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Das Strobomikrometer, ein Instruiiiciit /-ur Mcssunj? kloinster Gang-

untersohiede zweier seukreclit zu eiuaiider polaxisirter Idohtotrahlen.

¥•«1

Die Attfifindmig «iner Ueihode, dtirofa welobe es gdingt} di« Grenz« der Mass-

barkeit näher ab biBher mögUoh gegen dM IJuendliohUeilie yonvsohieben, mn^, dünkt

mich, immer als ein Fon-'f^liritt nnirfsfhon wonlen. wenn auch vorläufig die praktiprho

Anwendung der Methode mit Schwierigkeiten verbunden oder auf einen engeren Krei»

•wa FKlleD b«solirSnkt sein mag. Es ist akdmmi An^gibs Derjenigen, walebe iliraii

Hemningen auf dem betreH'enden Gebiete die grfisBte 9aialMit sn geben wünschen, die in-

strumentellen Hilfsmittel nach den Aiifordcrungen der nenon Methode eänsttriditeii. Dami
erweitert »ich mit der Zeit von nelbst die Anwfinibarkoit derselben.

Das Strobomikrometer ist ein Messapparat für minimale Wegl&ngen. Sein

NsiM bedeutet, daaa es dieselben durch Beatimmnng des Drehaogswiakets miest, um
weldien die Pokriaatioiuebene eines LiehtatndileB <« einer Nonnsllage aliwsicfat. Daa

Instrument sei hier in seiner einfachsten Form beschrieben, in welcher »eine Ar vi r ibarkeit

allerdinfr?^ ntjr eine sehr beschränkte ist. Ich behalte mir incle^son vor, Auoidiiungen

zu boschreiben, durch deren Verbindung mit dem Apparat maiinigtache andere and

dsnutter böebst bedeutsame Aufgaben ihrer L^ieang sogefthit Verden.

1. Princip des Instrumenta: Qeht ein Bündel paralleler Strahlen Natrou-

liehts durch ein Nieol, dann aber durch eine nieht abiN>rbirende doppeltbrechende
Platte, deren beide PoIanBationsebenen recht« und links am 45* von dsijenigen des

Nicola divergiren, so wir»^ das ursprüngliche Strahlenbilndcl in srwei solche von gleirlte?'

Intensität gespalten, dt i eii PoIarisation«ebenen gegen einander senkrecht stehen. Beim

Anstritt aus der doppcltbreehenden Platte werden die Strahlen im Allgemeinen einen

Gangnnterschied haben, der aber in einzelnen Füllen auch gleich Null sein kann.

Sind in drr i1ri]i|H"ltljr*'v!iciiden Platte die Indices für die bfidcn RtrahloTibiiiidel

ungleich und somit auch die IntenaitÄtsverluste, welche die letzteren beim Eintritt in

die doppoltbrecbeode Platte und beim Aiutritt aus derselben erfahren, so können die

Intensititen der beiden austretenden Stnüüeobandel nur dnrdi eine sweidnaassige Kleine

Abweichung von dem Winkel 45° ausgeglichen werden. Sei z. B. der Breehtmgaändex

für das Xrttrinmlicht in <ler doppeltbrechenden Platte in der einen Richtung = 1,5, in

der liaraut senkrechten /t, — 1,6, so sind die Reflexionsverluste in der ersteren

Eichtung =
2(J|'

~
j)
= 0,080, in der anderen Eichtung = '^("'^^

J)
=0,1065. Die Inten-

sititen der dnrdigehenden Strablm wlirden also sein Jt » iy!b,990 und J, ^J. 0^8886,

wo J die Ltteniitlt des Strahles vor der Zerlegung ist Sollen Ji und einander gleich

werden^ so mnss die Plätte auf einen Winkel gesteilt werden, dessen Tlngente= |r ^j^-

ist, d. h. auf den Winkel von 44** S6', von derjenigen FuLariBBtionsebene aus geeählt, anf
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welche sich der grössere Brechungaindex bezieht. Eine VcrnachläHBigtiug dieser Com ction,

welche am besten dnrch nachträgliche Drehung de« polarisirenden Nicola um 25' zu bewirken

ist, musa natürlich Fehler zur Folge haben, auf welche onten näher oingogangen wird.

Tireffen die ans der d4^>p«ltbrecli«inden Platte aoatreteiMtoi Strahlen in ihrem

ivoitcren Laufe auf ein Gli^merbltttohen, welches für den Strahl D einen Gangmiter-

schied von ^ hervorbringt und desHon Polamationsriclitungen wieder um 45'^ von den-

jenigen der doppeltbrerhondeu Platte divergirou, so werden Ix iM. Strahlen circular

polariäirt, der eine rechts, der andere links. Diese beiden circuiar ]>olari8irt austreten-

den Strehlen verhalten stdi, da aie anoh von i^leieber Intensität sind, genau so wie dio

au» einem senkrecht zur Axe geschnittenen im/ mis r. renden rechts und links circuiar

|ioIai isii trii StiiiLli n, in welche ein linear polur isii in Lichtstrahl bei seirn in Einiritt in

den Quarz zertallen int. Das beisst: nie setzen sich wieder zu einem einzigen

linear polarisirtea Strahlenbflndel zusammen, bei welchem die Lage der

Folansataoneebene dnrch den Gangnntersehied der beiden oomponirenden Strahlen

bedingt wini

Die Analogie beider Fülle ist eine so vollständige, dii^^a eine weitere theoretische

Behandlung zunüchät unterbleiben kann. Im der Gaoguutcrtichicd der beiden Strahlen

gleich Kall, so ist die Polartsationaebnie des rettnltirenden Strahls parsUel der urapriing'

liehen (vor der Correetion) des pnlarisirendcn Nied- I-r nhcr der eine Strahl hinter

tlf>in .hkIiti Ii ziin'i; Ic^. -Mii 1 fri . so liriHtigt jed«- A\" c I !
c ii 1 ;': n iro Gangun terschied

eine Urelning der resultirenden Polarisationhebeue um ISU und so fort in

gerader Proportion.

Die genaue Beatimmnng der Lage der PolarisationHebene eines Liehtstrahla ist

aber in neuester Zeit ausserordentlich erleichtert worden durch ilic sogenannte Halb-
s-rtiattenraethode, durch welche man eine Sicherheit bis auf sehr kleine Bnichtheile

eine» Grades erreicht. Lippich bestimmt tlie von ilim bei guter (weisser) BeleucJitung

erreichte SicherhMt auf weniger als Oj^^Ol*); wird diese 0enani||^eit «neb htersn Onmde
gelegt, so wQrde man im Stande SMn, dnen Wcgonterschied in bestimmen ven

1 ; n 0,0000000888 mm.

Durch welche Fehler diese Genauigkeit beeiuträuhtigt werden kann, wird in

einem späteren Abschnitt ansflhrlich erdrtert werden.

2. Construction und Adjustiruug: Das Listrument gleicht bei horizontaler

Anordnnng seiner Theüe einem Hitseherlioh'sdien Saccharimeter, bei Terttoaler

einem Mikroskop. Als Lichtquelle (siehe die nebenstehende; schematische Dnrsti llun::)

dient eine m'iifünbst helle Natrinmflriinmr ^'. üine

» \ \
j 1

Spiritus -Xati-inraäamme ist zu licbt-

j^.ri "jj Q ~^ schwach; dagegen zeigte «ich ein Bnnaen'aohor

II Oaabrenner mit doppeltem SSog adir geeignet.

Ein Platinnetz trug die von Zeit zn Zeit erneuerten Kochsalzstiickchen. Noch günstiger

würde jedenfalls eirtr (Ins oder Spiritusflamme mit SauerstofFgebläse wirken und dis An-

wendung eines solchen wurde eine noch grössere Schilrl'e des Ilesultats erreichbar machen.

Das dieser Flamme sogekehrte polariärende Nicol P ist anerst einsnsetaen,

darnach der Halbschattenapparat mit dem analysircndcn Nicol Ä. Tii ni einem Probe-

Instrmnent besteht d«r Halbschattenapparat ans awei (^oarsplatten, senlcreoht aar Axe

*) Lippicb Ober ein neao« Halbsehatten'Polarlmeter, diese Zeitsehtift 188B, S. 107.

.1.1, er nagt: ,.KIeine Dreliungen der Polari^ationsobenc, die keine < t rale Anflosung des

Liuhts ertunlcni, kouuiuu b«i iSontivn- oder KuallgasHcitt mit einem waln-scheinliclieu Fehler

bentimmt wenlon. d<*r ± gewiiM iiieht nbprwsbrpitet"
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geBchniften, drrpii jede — 0,23 mm 8tArk —^. die PolarisatioiusoTHiiic des Natriuiiiliclit'^ um
5^ dreht, die eine nach recht«, die andere nach linke. In mancher Besicining würde

bi«r die Anwendung einer Laurent'scheo Platte vortheilhafter sein, da mau an einer

soloiima den DivMseanrinltel der bdden PoburtflatioiiBebenen beliebig ersteUen kiuin.

Die Doppelplatte liegt im Fociis eines kleinen Fernrohrs, welches mitsammt dem «lariii

befindlichen analj'sircnden Nicnl A um «eine Axc drehbar ist. Die Stellung der Doppol-

platte ist willkürlich und wird daher in den meinten Fällen so gewählt werden, dass die

TremrangeHttie der beiden HUften , die fibrigens mögliohat fein eredteben mnee,

«nfireeht st<>Iit.

Die Nicola müssen — \vio V>ci allt-ii Ilalbschatten-Apptreton — eenlcreohte £nd-

Höchen halten und parallel der Axo gescluiitTori sein.')

Wird nun die Pohurisationsebene des aoalysirenden Ni(»ls senkrecht gestellt gegen

die dsi polarincradeB, so tritt «nf den beiden BUfteti dw Dc^pelpktte Halbeobaiteo»

K^cUiett ein. Nnn edialtet neu die noeb fi»hleDden Stfleke ein, stieret die doppelt-

brechende Platte D, darauf die Glimmorplatte O, jede einzeln, und stellt sie so, das«

immer wieder die TTalli«rhattongleichheit vorhanden ist. Jede Ilngenauigkeit dieser V<»r-

boreitungen muss nalurli« Ii Fehler im Kesultat hervorrufen, welche weiter nuten eingehende

firSrtemng finden«

Darnach dreht man die deppeltbreehende Platte am 45" nod den Polarieator um
den Betrag der eri'ordcriiehen oben erörterten Oonection. Dann stehen die Theile des

Apparats in der oben vorgcschriebf'nen Btellunp zu einander. War bei dem Durchtritt

der Strahlen durch die doppeltbrechendc Platte kein Ganguiiterschied eingetreten, »o

uflssen die Halbschatten in den beiden Hilften der Doppelplatte nach wie vor gieidi

heU sein; war aber ein Gangnnters<'lii(-(1 aiagetreten, so lasst sich die Halbschattcngleich-

heit nur durch Droliuiig dos !iiialyr-ircndcn Nicola wiedr-r hcTstoncn. Der Drehungswiakel

ist das Maaü.s de«. eingetretenen (-rangunterachicds bis zur Hohe einer Wellenlänge.

3. Fl» h 1 <> r q n olle n. A. Dax 'KnIrltmiHrlil. TJefNr/krf't. W^nn alV PolnriRntions-

ebenen im Apparat richtig ein^^tellt sind, so ist die Drehung des analysirenden Nicols

nnr w>A nnt dem Fehler behaftet, der ans der mangelhaften Empfindlichkeit dee Anifes*

fltar die kleinsten Helligkeitsnnteisehiede der beidm ttdlwtohattenfelder entspringt

Nennen wir q den Winkel, um welehra die Polarisationsebone des XatrinnlichtH

durch jeden der beiden (/narzr- drr Doppplplatte gedreht wird, sn vürdp bfi genau

richtiger Einstellung des Analysators die Helligkeit der Halbschatten auf beiden Hälften

der Doppelplatte sein:

H"= Lktim^q,

wo L die Helligkeit der Flamme innerhalb des beleachtendeu Feldes und k eine

Constante bedenteti .welche kleiner als 1 ist, da 1 — k dieLioht^lnste dnreh Reflexinnen

und Absorptionen beseichnen soll, welche innerhalb des Apparat.n stattfinden. Ist aber

bei der Einst ellnnf? des Analysators ptn Fehler in maximo gleich rr sj^^schehen, w ird

auf der einen Hälfte der Doppelplatte /ij = Lk .sin* + »"f 'l*^'' anderen

Bf = L k »in' {q — a) sein. Es entsteht also ein Helligkeitsnnterschied

Lk{ sin* (9 + «) - 8in><^— «}) =s Bin 8f sin 2«.

Da aber naoh dem Feehner'sohen Gesets die Empfindung von Helligkeitsunter-

schieden nieht von deren wirklichem Betrage ahhlngt, sondern von ihrem VerhAltniss

)) Diese Zeiteehtitl 188«. 8. 19& Befant aber Polariaations-PriMnen.
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zur Hel!it;kei* de>i Gnmdcti, so ist ilif ilutcli den Fehler « veronwohte, Ifttent bleibende

Empfindung anszudrückon durch den Quotionton:

wann ain 2a 2a getetst wird.

• Diesem Fehler nn<5eres Anrcrs lial>fn wir ulso dfp falsche Eiri'<telliin2r um a znzu-

Hcbreiben , und über diesen Betrag hinaus wird unser Auge auch bei ferneren £in-

ätcUnogcn nicht fehlgehen.

Bs kSnnte scheinen, ab ob wir durch Verkleinernng von q aneh a beliebig^ klein

machen könnten. Dies tSt indcsnen nnr il( r Fall, solanj^e die Grnndhollifj^koit Lk «in* q

noch s^pnti^'f'nd im Auge empfunden winl Genchieht dies nirht mohr. so lir.rt dir {«iltig-

keit de.s Fechnor'schen Gesetzes auf. Das anwendbare Minimum vnn Jjk Mn- q ist

dahiw eine eonstwite GrBese, die wir H* nennen wollen; dann ist also

wfq^^ and cotff=y^*— 1. . (2)

Je grösser also L ist, um so kleiner kann q gemacht werden und damit auch er.

Es ist daher zweckmässig, das Natriumlicht so irtrnsiv wie infifjlirli anTinwrnden,

zugleich aber eine Doppelplatte mit verstellbarem Winkel (Laurent), Ungefähr würde

dann « proportional |' ^
gehalten werden können.')

B. Die DiiiJicifnt des Xatriumlkhtes. Da das Natriumlicht nicht aus einem, smidnrn

wesentlich aus zwei Strahlen von verschiedener Wellenlänge besteht, so maas der Gang-

unterschied (wenn nicht gleich Null) in jedun dieser beiden Strahlen «n anderer sein

und fttr jeden mnsa daher die resnltirei^e Polarisationsebene eine andere Lage haben.

Je grösser der Gangnnterschied der Strahlen und also die Divergenz der beiden Polari-

.sationsrichtnnpen , desto unklarer mnss die Auslnpchnnp tmd iltp Halbsdiatt^nstellung

werden. Nennen wir diese Divergenz 2>', so ist die Helligkeit der Halbschatten if, nicht

mehr = Lk mfl q, eondem

/f, =^ ( sin* (q + v} + sin« - v) )

und die durch Drehung des Analysators um den kleinen Winkel ai bewirkte- Hellig-

keitsdifferenz

(fHl — [ i'/ -t- r + 1 H sin* (?—*' + «i) — sin* (7 + »»— ai 1 — .sin* (q — y —Ui)
J.

Wenn bierin «i => 1 und sin s gesetst wird, so ergiebt sich

JÄi = LJfc«! ( «in 2 (ff + v) + sin 2
(ff

)

.

Darans berechnet sieh die Empfindliehkeitsgrenae

9in2iy-f-0 + «in8(9-J') (8)— -äo,
^jjj, _^ 1 ^.j^, _ ^ .

Wir wollen den Werth dieses Ausdrucks und dei^enigen von ai fOr bestimmte

Falle ermitteln.

a) Ist V gleich 0, so wird

E= 2<H -^^^^ = 4ai cot q und a, - «. (S. Formel 1).

'1 Hemprkpnsw«<rtli ist übripenM hierbei, dasn nns Ii n :nn Besten t\ltt<reinntinimenden

Zahlenangaben, welche-Lippich Uber seine Versuche giebt, sich A — jq" berechnet) wonut
also das Verhaltniss der eben noch erkennbaren Helligkeititdifl'orMiK snr Omndhelligkeit

bexeiehnet ist.
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h) lat v= ? , Bo wird

^_ 2^ sin i'Jq+ 7 H- aiii ;>i7 — 7 • _ _ cos y _ 3

' siu'(7 4- 2 ^ i'i'i*'?— ? ' ' «m'^.coa» j +«»»«78111' ?, <^g''/ +

Da die Werthe vou E unter einander gleich aiud, »o ist auch («. Formel 1)

und daraus folgt

« «*gff*g i
Da die Winkel q im AttgemeiiMii lienlieh Idein g«waUt veirdeo dürfteii, ao

können wir ohne zu grottaen Tiehler tgq^ Stg aetaen and erhaltoD dann

«i« -j-a.

B. h. dureh eine Dtvergens awiachen den reaoltiremdea PolariBatioiimibinien der

beiden /^-Strahlon um q wird der Winkelfefaler bei den EtnateUnngeo (in mazimo)

tun V4 vergröattprt.

c) lüt endlicb y = q, ho wird

Bho = d. h. ungefähr oi = 2«. .

Nehmen wir, wie in der obi^eu Be^chreibting, 2q — 10^ an, so ent^pricbi eine

fiolcbe Divergenz dor Im idt 11 D-Stiiihlcn einer GejJarnnitdrclinnf^ von f^Sir»*^ d. b. oinem

Gangimterschied der rechtwinklig /u > iriauUer polari«irieu ätrahleu von oder etwa

54,5 Wellenläugeu, gleich etwa 0,0^*^88 uiin.

Erat wenn der Oanguntersehied der beiden StraUen 961 Wellenlängen (e^a
0,(1 nun) lM'tnin;t oder ein Mebriacben davon, fallen die resultirenden PolariaationBriobtangen

wieder über eiiiaiu!! r. Es wird daher für die Schärfe der Br :stimmnngt>n giit sein, wenn
die GaugunterKchieik' ni(i;;lii liMt nah«« ßinein dieser Uongr ueiizpunkte liegen.

C. EinskUany der dopijeltbrechemli'fi l'luttr. Wäre der Winkelfehlor in der aiituiii,'-

licben Stellung der doppcltbrecheuden Platte gegen den Polariaator gleich ß, ho giiigo

an Licht dnreb dieuetbe in d«r einen (sagen wir naenkreoiiten") Polarisstioneriobtiing

die Quantität Lk co»* ß , in der anderen („waagerechten") Lk sin* ß. Da auch der.

Analysator um den Fehler « fehlerhaft steht» so ist die Helligkeit der beiden Theile der

Doppolplatte:

1) 1.* [ cofl^ sin» (« + «— iff) + «in* cos».(// + « — |») ],

2) Lit [ cos* /9 sin< (9 — tt + /9) + sin* ^ co^ (9 — tt + ] ,

was den HelligkeiUuuterbcbied ergiebt;

dH = Lk mi 2q sin 2 (« — ß\,

atoo naoh Di-vision mit Lk sin* q:

SS 2 00t 9 Bin 2 (« — = 4 (a— /J) cot q. (4)
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Diese Grötwe iüt in maximo = ^ i« cot
(jf,

und folglich muaa ß zwischen ü und
-j- 2a liegen.

D. Etn^tdluiiii Her GUmmerpkitte, WUre der Wiiikelfebler in der 8t«Umig der

Gliminerplatte zum Polanuator = so würde durch die Platte iu der einen („«enkrechten*')

Potariflatiensriehtung gehen:

Lk [ cos* ß cos» iß — «ttu* ß «iu* -
J »

in der «öderen („vrMigerechten'*):

i>* [ ein»/? OM« — y) + co«V uin« {ß - r)\
Indem diese dorch den Doppelquan und den AndyMitor tretdn« eieht wm die

beiden Hilfien der Doppelplatte mit folgenden Lichtmengen:

1} ift [ ootfßiswfiß- ein* + « - y) + aaflßMial^ iß— r) «»* (ff + « — r)

+ sin« cos» (jj - y) coaF + « - y) + eos« /» «in» — eoe» + « -
, ]

2j JJc cos" ß c«8- < ß — sin* (q ~ (( + y) + «in* ß sin* {ß — y) sin* U/ — a -t-

+ sin« ß cos^ (/if
— cos' (q ~ « + y) + C08* 8in=' iß — cos» (sr

— « + y)J
•

Oamus berechnet Mcb die Differeaa

<fHs 14 «in 3^ sin a (a — ^) cos a cos 2 — r).

Hierin dttrien wir cos 2ß und ooe 2(/V— » 1 und «in 2(ft— r) = 2(a — y)

«etieu. Dann, ngleioh mit Lk «in* f dividiread, eibaUen wir

Foiglicli ist wiederiivri in inaxiniu a — ^ = -r a «ud liegt zwisclion <i inn! -f- 2«-

So stellt bicii dtiuii heraus, dass bei der Einstellung aller Platteu die

Abweipbang gegen den Analysator nicht Aber « hinausgeht, der seinerseits

wieder um « fehlerhaft ge<j:cn eleu Polarisator stehen kuiiii. Wenn aber diese Sicherheit

erreicht wenlt ii soll, so dart zwisclit n der einzustcllontii ri Platte und dem Dopjst iqimrz

kciiii' audcre doppcltbreobeude Platte stehen, da eine solche — wie eine ähnliche Kcch-

uuug erweist — jede Gontrole naeh der Halbsehattenmethode unml(|^idi maobt. Kur
wenn man den Analysator atif Aiislösehong des Lichta in der einen Hilfte der Qnari»

platte stellte, würde man an dem Fehlen des tiefen Schwarz erkennen, rlass- falsches

Licht mit c indriny^t. doch sind auf diese Weise nur j^röberc Fehler zu erkennen. Es
ist daher iiothwendig, bei der Einstellung der einzelnen Platten die oben

vorgeschriebene Reihenfolge inne an halten.

EL Die Hoil»eh<iUeH-Einrichtung, Da diu Doppel-Nicols in uuserem Apparat aht

Ralbscbatten-Einriehtnng der «ehr nngOnatigen Stellong wegen nicht wohl anwendbar

sind so bleiben für diesen Zweck entweder Doppelquarzplatten, senkrecht zur Axo
geschnitten utlt i Lmu i nt'si^he Platten übrig. Laureut'sche Plntfun' i sind 0,(JtJ»i7 bis

0,1 mm dick aus Quarz parallel der Axe gesohnitteu, so dasa sie zwischen dem ordeut-

Kchen und aoaserordentlidken Strahl im Natriumlidit einen Gangunteraehied <« iVtWellen*

längen hervorbringen. Da nun die Platte das halbe Geriohtsfeld bedeokt, so werden

die l*.>larisationsebenen in beiden Hälften symmetriscli zur Axe der Quarzplatte hVcrn,

unter beliebig kleinem Winkel gegen dieselbe. Man kauu daher den Divergeuzwinkel

Diese Zeitsohritt 1688. & tit.
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der beiden Polaribatioiiöiiciiluuj^eu je nach der lutenaitat der Boloucbtung zwcckmädaig

variinn. Nnr unter dieser Vorausaetsung bietet eine Steigerung der HelUgkeit die oben

tmtor A bezeichneten Vortbeile.

Wiillto man aber etwa die Untersm hiiTi;rrMi auch mit andersfarbigem Lichte

auKtellon, so würde in diesem der durch die Laureut sehe Platte hervorgebrachte Gang-

nnteraebied ein wtAemt sain. Ea wtfrde amaer dem arspi-üuglich«! Hnear polariairten

Strahl ein elliptiacb polariairtor auftreten, welcher das Erreichen einer Halbschatten-

gleiehheit stören oder auch vüllipj verhindern würde.

Die Quarzdoppeljilatten. welche senkrecht zur Axc geschnitten sind, lassen

tiolche Fehler nicht befürchten. Die Drehung ist für die veröchiedeuen Farben ungleich,

doch bleibt die Polarisation immer eine linear«;. Ungleiche Dieken wurden eine Ver-

schiebung des Nullpunktes herbeiführen, sind indeasen leicht au Termeiilen. Da^'> ^r<'n

entbehren sie ilc.'< Vcithcils, ilrn die Vnrändcrlirhkn't dc^ Divrrpren/winkt'l.s <]cv T'nlnri-

sadoQärichtuQgen mit sich bringt. Ucber einander verschiebbare Quarzkeiiu, senkrecht

sur Axe geschnitten, dUif^ wegen der Feinheit der Theile .aehr schwierig her-

stdlbar sein.

F, Dr^hmg der <f0(qwO6mftrMdie» Hatfe. Die doppeltbreohende Platte muse, wie

oben f^esagt, um 45^ gedreht werden. Hleruiit zugleich muss eine Correction in der

Stelinng des pn!nrif<irondcn Nicol-^ vrtrgenommen werdon. welche bereits besprochen ist.

Nehmen wir an, dass die Drehung der doppeltbrcchcndon Platte um den Winkel d, welcher

von der Gttte des Theilkreises abhängt, fehlerhaft geschehe. Er macht sich nidit

wie a, ß und dem Ange sofort erkennbar und kann deswegen vielleidit ein Mehrfaohea

von ** betragen.

Die nächste Folge des Fehlers ist, flass <He beiden ytrahlenbnndel, welche senk-

recht gegen einander polarisirt aus der doppeltbrechenden Platte austreten, nicht mehr

von gleicher LitonsitXt sind. In dem einen (sagen wir „redite**) ist^= XJr sin' (46** + d),

in dem anderen („links") J, = Lk cos* (45" + d).

Bei dem Durchtritt durch die Ghinmerjilatte theilt sicli das Bündel „rechts"

in ein „senkrechtes'' von der Quantität Lk sin' (4ö^ -f rf) uad der Amplitude

A sin' (45" + d) und ein „waagerechtes" mit Verzögerung von der Quantitftt

JJt sin* (46« + d) OOS« (45<* —U -^^^^ und der Amplftndo j cos 2 d Das Bündel

links, welches um ^il vendgert seinmag, anriftUt in ein „senkrechtes** SandelLkws^ (46*

+

i)

' mit der Amplitude .4 cos* (45'' -f J) und iu ein „waagmchteB** mit wiederum Ver-

aögerung, derselben Quantität nnd Amplitude wie vorhin.

Jedes von diesen beiden Strahlenpaaren vereinigt »ich zu je einem elliptisch

i
wenn d = 0, circular) fortschreitenden Strahl, der eine reditedrehend, der andere linkü-

drehend. Von beiden sind die um v«ni6gerton „waagerechten" Strahlen von gleich

grosser Amplitude, die senkrechten dagegen verschieden. Wenn beide waagerechte

Schwingungen glcichzeiti;; stattfinden und sich addircn, dann finden die seTikrcLliren

zwar auch gleichzeitig statt, aber da die Circularbewegungen eiuander entgegengesetzt

sind, ttubtrahiren sie sich von einander, und ebenso umgekehrt.

Um den Charakter der aus beiden elliptischen Schwingungen resnltirenden Be*

wegung an ^Imi^Tw^ii FlUen au ermitteln, sei zunächst 1) der Gaugabstand der „waage-

rechten" Coroponenten = -g-, so dass dieselben einander aufheben; dann addiren sich die

„senkrechtm" an einer linearen Schwingung von der Amplitude

wobei die Amplitude des ans dem PolariBator herrargshenden linear pclarisirtMi

Strahls bedeutet.

iij|«il[sin«(«'' + d) + oosM«" +*»)]= ^
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3) dage^n der Ganganteniclued der borixontaleti Boliwingongen gleich Null

oder ^eieh X oder einMii VieUaoihen dmTOD, so addirea aidt beide sa der Amplitude

Ai^2Amn (46« 4- S) cos (4&*> + - A coh 2d- A.

Dw senkrecliteii ettbtraliiieiD ddi von «Müder und ergeben

A I ^ [ sin* {«* + <J) — «M« (46- + d) ] = il Mtt 2A

Die äohwiuguiig itit also in diesem Fall elliptisch, doch Hegt die grosse

Axe richtig.

8) Sei endlich der Gangiinterschied der .\va,«ui rechten*' StrsUeii
j

,
cnml>i-

niren sieh beide za einer linearen Schwingung mit g Verspfttnng und der Amplitude

^ » J cos 2tf «in 45° « ^ V t.

Die Menkrechten combinirsn skdi so emer inst ^leichsetti^eii linearen SchwinKou^.

deren Wondopunkt i]i ilci Eiitfomnng STC^ von der KrenxungsateJle der beiden Schwin-

gungen gerechnet, erreicht ist. wenn

A ain* (45'' 4- ()) J ^iii>
(f

-r .1 ccs- 4.") -r A /
(f
= U,

d. b. r/1 - tg-* (45° + d) i»t. Da aber Ö aekr klein ibt, so dar! tg (45' + d) = 1 + -M

und tg <^ = 1 + 4d gesetat werden. Dann ei^ebt sich

^ = 45+-2d = -|^ + 2d.

INe Aniditnde dieser Sehwingong ist

^1 = ^ [ Bin' (45« + (45« + 21» + eos> (45*^ + d) cos (46*" + 2^)]

— 4 V i [ sin" (46" 4- d icüü 2d -r- sin Jdy + cos* (45 + ' ^-os 2d— siu 2d; ]
= A V i (cos 2d + -sin» 2d) = -4 V i (1 -t- id").

Die aus den .,seiikreclitC'ii" J^rhwiTJijnnjjnti b»»n'oi-;;i'licnii'' (
'i ritijKnjcTite ist iils^ in

dietiem Falle an Cirösse uugel'ahr der aus den „waagereclucn" Schwiugungen iiervor-

gehenden gleidi. Da sie aber in den Unücebraeiten nm 2^ von derjenigen der letxtsren

abweicht, so mnss eine dliptisehe Schwingung entstdien, deren grosse Aze uui den

Winkel S lehlerhan Hop^t.

Die ff'hl(M h,if'to Drehung der dop]>r'1thrcchendin Platte k.inii somit

auch die Lage der resultirendeu Folarisatinn«;ebeue fubleriiatt verandern

imd swar erreicht dieser Fehler in der Mitte, der Quadranten nein Ifaximum bis «im

Werths des Einstellungsfehlers; an den Grenzen der Quadranten wird er dageg(!u gleich

Null, l^iii ihn Z1I eliminiren, wird man am Ix stoTi dir ilnj.jir hln i hemli Platte in allpJi

vier Quudranteu einstellen und darauf jedesmal die Lage der resultireudeu Folarisa-

tjcnsebsae beobachlen. Dieseftw ist bei der Einstellung der doppeldmelwnden Platte im

L und HL Quadranten einerseits und im II. und IV. Quadranten andererseits symmetrisch

gegen die Stellung bei Weggleichhoit der lioiden Strahienbündel. Es ist didier zweck-

müHiiig, den Theilkreis dea Analysators nach zwei Seiten hm von 0 bis 18(_) zu tbeileu.

Jcdentails niuse bei dem Theiikreise der doppeltbrecbenden l'latte durch Nouieu u. dgL

dafilr gesorgt sein, dass die I^stellnng und Ih«hnng derselben mit gleicher Genauig-
keit geschehen könne, wie diejenige des Analysators.

O. CorrecHon de» PeiUurigators. Zn^^eich mit der Drehung der doppeltbrechenden

Platte aus einem Quadranten in den listfolf^endeu muss auch eine Umkehr der Cori-ection

des Polaristttnrs »tattfindeu, der also ubwrrlisLlml i Lclits nnii litrks von der Nullsti llinij;

üteheu mus& Fehler, welche in der Abmessung dietior Üorreuiiou geschehen, corngireu
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»ich leider uicht, äondern gehen unter denselben Modalitäten in da» Endrettoltat über wie

die Fbhler, w«kli6 bei der Drelmiig der doppoltlweeheiiden Platte geeohelieiiL Baa lieiwi

abo: ihre WirknDg Iiat ein jfiiMwma an den Orenaen dar Quadranten, ein Maarinrom in

deren Mitte, doch erreicht dies Maximinn nnr den Werth -g-». wenn inr mit § den

Fehler dcF Correctinnsw inkols bezeichnen.

Man kann auch die Umständlichkeit der Correction des Polarieators venaeideo,

wenn man an Stelle deraelbMi eine andere abenummt^ nfluliah die doppeltbreohenda

Platte in Hane einbettet and swischen zwei Glasplatten legt Die Harze mfiMen

durch ViMHii^ichuntj z. B. v-m rarmdabalsam mit T'JnVialsaiu oder mit Cdpiiivabalsam

so abgestimmt sein, das» der Brechungnindex fast in der Mitt<> sewisuhou den beiden

Brechauguindioes der doppeltbrechenden Platte steht, derart daus sich für die beiden

LiehtetnUenbOndel ein gleieh hoher BeflesjenaTerlnet ergiebt Die Glaaphtten sind

eifordeiSeh, um eine ebene Oberfläche wieder herzustellen. Sollten dabei die Glasplatten

»twBH von der planparallelen Stellung abweichen, so dürfte dies, da es beido Strahlen*

bUndei in gleicher Weise beiriHl;, keine wesentlichen Nachtheile mit sich bringen.

Li buden Fidlen mlfaMen die Brebhnngnndioee bekannt sein.

iL Ctrcuiarpolarisation. Wenn die GUmmerplatte von zu grosser oder zu geringer

Diflke ist, «o ist der in ihr entat«hende Gangonterediied innerhalb jedes der beiden ein-

dringenden Strahlen nidit g^ttoh -j[ , nnd es entstehen deswegen, statt der Icreisfiimiigen

Sohwingailgill sQiptiache. Auch in diesem Falle entspricht die Wirkung der fehler-

haften Schwingungen den hol 'kr (loitix'ltbrccheTidon Platte entwickelten. Diese Fehler

könnten swar auch durch eine Mehrzahl von Beobachtungen eliminirt werden, doch würde

es Aosserst amstindlich sein; an swei Stellen dee Apparats dnreh alle vier Quadranten

hindurch beobachten an mflsson.

Es ist daher von vom herein darauf zu sehen, dass die Glinunerplatte für den

Strahl D genau ^
Gangimterschied gebe. Die Unf r rs acbung kann im AppHratf

selbst gesohehen, indem, man die Glinunerplatte als doppeltbrecheude Platte ein-

ohaltet. Uan bedarf dann niobt etwa einer sweiten sehen nntersuehten GHunnerplatte

aar Ginmlarpolaiieation, denn edite die sweite aneh mangelhaft sein, so wttrden deren

Fehler doch nicht die Stellung <les Analysators beeinflnssen, da bei GanganteiSehiBd

diese Stellung nahe den Grenzen der Quadranten stattfinden mtns.

Für Licht, welches nicht der i^-Linie angehört, sind ~ das ist hiernach klar —
die f&r Natrinmlicht geschnittenen GUmmerblftttohen nioht oorreot.

5. Znsammenfassang der Fehler: Die hier erörterten Fehler zertalleu lu

awei Kategorien. Die einen Temundem nur die Sieherheit der Binatellang, die andern

dagegen verändern den Drehungswinkel der resnltireTulin Polarisationsebcne. Zu der

erstrrcTi Katßfjnrio ftphftrpii ili'o maii;rf!lmftc riifoiisität ninl dii' Dtiplicität des Natrium-

lichts, zur letzteren die fehlerhafte Einstellung der Glimmerplatte, die fehlerhafte Drehung

der deppeltbreehenden Hatte nnd die fehleriiafte CSerreetien des Pclarisalow.

Bei genauer AuefiÜmng and Ibndbabnng des Apparats kOnnen sieh indessen

diese Fehler niemals sehr hoch addiren, zumal S, der Fehler in der Drehung der doppelt-

brechenden Platte, durch Beobachtung in den vier Quadranten eliminirt wird. Die Summe

der Fehler kann somit nach obiger Bezeichnung nur auf + (a -|- ^ ) steigen. Um den

doppelten Betrag dieser CfarOsse kBnmen aber sehr wohl swei Bestimmungen des Weg-
' nnterseUeds der l^zafalenbftndd in derselben deppeUfarechenden Platte diflhriren.

Viel günstiger seigt sieh die Ihnpfindliehkeit dee Apparats, wenn nieht derselbe

Gri^Hiistand zweimal neu eingeschaltet wird, sondern wenn er, einmal eingeschaltet, in

demselben Apparate verbleibt und nur seine Veränderungen beobachtet werden, wie
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nie etwa darch die Wirme oder durch andere Eipflüttwe veraulabsi wurt-Ltu. Danu gehen

di« Ttblinr äittt iw^itam Kategorie iiiiv«rliid«rt in alle «uanmenK^hörigen Beobadhtungen

Aber »d werden eo diminirt; ee bleiben nur noch diejenigen der ersten Kategorin

wirksam^ und wcini nxwh dics(> m^elirliHt vennitMlein wwclen, SO iat itr miolie Unter-

saohungeD die hocbsui Ein|)hndlichkcit zu erwarten.

'i. A nw I u (1 uij;^ weissen T.irht^'. Bcdifiit innn sifh des weissen Licht« statf

den mouodirouiatibviieu, su sind die We^nterächiede, iu Wellenlaogeu auegedrückL, für

jede StnUengattung andere, sofanld ab makk Ar alle gleich Null lind; es moaa dafaer—
•bgeadiett wn dieeem letateren IUI — der Yeraaeh, die HalbsebattengMobhett lieesa-

SteOen, überhaupt misslingon.

Schaltet man dagegen ein Spectroakop ein und ontfcmt <]r-n ITalhsrhattmapparat.

so iiudet man in dem äpectrum alle diejenigen Strahlen ausgelöHcht, gegen deren i-esui-

tirende PolarigatioaBriehtung die des anatyairenden Nicole aeidtrMht steht Ifan hat also

etwa den Anblick, wie wenn man zwischen gekreuzten oder parallelen Kicols eine dop|>elt-

brechentlp Platt»» an<:t:'lirarlit hat, deren PoIarisutimi^n'clitTinfjen Tim 45° von denjeiiirren

der Nicols divergiren, und diese (Jombination mit einem Spectroskop verbindet. In der

Thal wiivde dieae Anordnnng aneh mit der waeree StioboiaikroineterB ideatiadh aeia,

wenn man nnr nodi di« Glinuuerplatte in gehöriger Weise einfitgte.

Der UntPisi liifd in tl» i Wirkung mit oder ohne GHmmerplatte ist aber folgender.

Bei der Combitiutiftii ulum Güiumerplatte venvisclifln sich die dunkeln Streifen im Sper-

trum mehr und mehr, je weiter man »das analysirendc ^icol aus seiner oben bezeichneten

Stellnag entünnt and bei einer Drdiang desselben um 45^ sind sie voUsUlndig ver-

schwanden. Ist sher die OltnunerpUtte einges« tmUet, ao bleiben bei der Drehung des

Nicols di<* srhwarzfri Strfif'fTi nnverfiiidort .-ii-liiiil , al^cr — wie et» nls^ nothwendig ein-

leuchtet — sie wandern, und zwar so, datus nach löiJ" Drehung immer der uüuluite dunkle

Streifen an die Stelle des vorangehenden getreten ist

Diese Anofdnnng ist leicht herstellbar und eignet .sieh daher für vorlKofige

Versuche, doch gestattet sie auch nicht aiutalnriKl ein* ilinlicbe SehAife der Bestimmnng

wie die Halbschattenmethode mit monochromatiäilieiu Licht.

Ob durch Compensationseinrichtungou, etwa fthnlich wie bei den Sacchari-

metem, die Anwendbarkeit des weissen Liebts enn<i|^ioht werden kann, mnaa woU bei

den etnaelnen Anwendungen selbst erörtert werden, da die Anordnnagen ond Anforde-

rangen bei jeder apeoiellen An^be verschieden sind.

7. Anwendbarkeit des Apparates. Die Anwendbarkeit des Apparates in

diesi r seiMer vorlirfrenden Gestalt ist vorläufig noch eine sehr beschränkt f. Die c^onavifste

Ermittlung der (jrangnntertichiedu, welche bei d^m Durchgang vun Licbt.slrahlen durch

doppeltbreehende Ifedien eintreten, wird vtelldeht nnr Wenigen besonders werthvoU

erscheinen, schon eher die Möglichkeit, die Wirknagen der Wirme ond anderer Xator>

kr&fte auf iUpsc Vorgänge verfrl^^-cTi zu könfien.

Ich wiederhole daher, was ich schon in der Einleitung getagt habe: m ist die

An^be de«aen,'der die Hesaong minimaler OrBasen anaflttren will, den Apparat durch

zwedonisaige Umgestaltong seinein Zwecken dienstbar an machen.
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Bwdhrelbiuig etnes Speotrographen mit Flüssigkeiteprlama.

Mit dem Naineu Spectrugrapheu b«Keicbuet luau kurz di^floigeu IiiatiOiDente,

welche dazu dienen, Spentrn atif })lintou:ra]ihTschcni Wegr zu fixiron. Die ernten Apparate

dieser Art eutstandeu vor reicliiicii 4U Jahren durch da» Bestreben, das Souueiispectrum

mit sdnem donkkn Lini«n su photographirsn. So berichtete J. W. Draper bereits 1848

im IhÜOKphical MagaxilU über einen derartigen Apparat, den er aus äpalt, Priem» and
piucr Linse /rtisammonsctzte: der S})alt bofan<1 siVh II Fuss vom Prisma, nn<l ilie nahe

am Prisma aufgestellte Linne war 6*/« Fuss von der lichtempüadlichea Schicht entfernt.

]fit Hilfe dieses Inetnimeiitee entdeckte Draper im aiiaielitb«reii Tbeil« det Soiinea-

speetnmui feststellende Linie», velolie den Fraunliefex^flelien analog waren.

Im Laufe der Zeit haben sich die Anforderungen an die Leistungsfähigkeit der

Spoctrographen wesentlich ^renteigert, auch ist der Wirkungskreis des Instrumentes ein

beträchtlich grösserer geworden , so dass, den verschiedeneQ Zwecken entsprechend,

in Form und Aoadehnnng sehr Tarümide Constraotionen entstanden sind. Ohne hieranf

näher e inzugehen, will ich an dieser Stelle einen S))ectro>,'ra]>heu beschreiben, der nach

meinen Angaben für das astropbysikalische Observatorium bei Potsdam hcrircstiillt wordrn

ist. £s kam daruif an, ein Instrument von genügen Dimensionen zur Verlugung zu

fasben, welobes sn einer bequemen und vidssitigen Verwendung bei ])hotographiBohen

Untenmohnngen oder fitr speetnüanalytisehe Zwecke bereit sisad. Nebm handlieher

Form sollte das Instrument noch den Bedingungen geniigen, möglichst lichtstark zu sein

und nicht zu f^eririge Zerstreuung zn fiesitzen. Anfanglieli benutzte ich für deti Zweck

ein dreifache» Glasprisma mit gerader Durchsicht für die Fraimhofer'sche Linie G, wo
&tT die gewühnliehen photographiseben Verfahrongsarten das Maxiranm der Wiiknnig liegt.

Dieses Prisma befriedigte wegen der Beengung d< s liclit durchlassenden Qaerschnittes

und femer deshalb nicht, weil das ans^ewandte Flintf^lns tlas ultraviolette Licht stark

abaorbirte; es fand also bei den zu Grunde gelegten Dimensionen der optischen Tbeile

«ine «l^|;emeine, ansssrdeni aber aneh eine partielle LiebtsehwIdiiUQg stett. Hienm kam
nooh dm .Uebehtand, dsss an den sehrlgen Ehidüäohein des FHsmas Befl«ie entstanden,

welche die photographische Camera mit zerstreutem Idchte erflUltelii nnd atif diese Weise

störend auf flie Reinheit des Spectrums einwirkten.

Es gelaug uicht, diese Reilexe unschädlich zu machen und so euischJuhh icii

mich« ftr den aagedeoteten Zwedc ein von W. Wernieke') Totgesohlagenes FMesigkeits-

prisma, welches den Vortheil hat, gsrade Endflächen zu besitzen, in Anwendung zu

bringen. Die FüllflüMM^keit dieses Prismas ist Zimnifsani e-Aethyläther, welcher Stoff bei

geringer Absorption eine ungemein starke Dispersion für die brechbu'ereu Lichtstrahlen

besitBt. Die Uebdstinde, weldia allen Flflssigkeitaprimen anbaften, sind aadi den

Prismen mit ZiauntaKnre-Aethyllther eigm; sie vertndem ihre optischen Eigenschalten

durch Temperaturschwankungen sowohl als durch rein mechanische Einwirkungen, wie

z. B. dnrcli Rchflttoln der üchtbrechendcT! Flfis^äigkeit. Bei einiger Vnrsic-ht lassen sich

jedoch diese störenden Eiuiiusse in soweit reduciruu, dass ihre Foigeu tür den ange-

deiDtslsn Zweok unmMklieh sind nnd man erfailt bei hinreidiend engem, Spalte die Linien

des Sonnonspectnims stets in aoi^jeseiehneter Schärfe.

Wils die {^nnstrucHon des ganzen Apparates nnljctrifft, so ist dieselbe au» bei-

stehender Abbildung ersichtlich, die nach einer photographiseben Aufnahme hergestellt

wurde. Das fltlss^eitsprisma, welches eine Lange to» 9t IGlUmetem und dnsdi1iess>

>) Diese Mtsefarift 1681. & 868.
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lieh der VerechluMHitlatteu uine Höhe vou 2(i iiiul eine Breite von 2!> Millimetern besitzt,

ist in den erweiterten Theil des Messinji^rohres bei A in Kork eingesetzt und zwar so,

dssM C8 jederzeit leicht herausgenommen werden kann. Letzteres ist insofern von Wich-

tigkeit , als die Endflächen des Prismas zuweilen beschlagen , wenn dasselbe nicht

absolut dicht ist; es muss dann eine schnelle und leicht ausführbare Reinigung dieser

Flächen möglich sein. Das oben offene Rohr, welches das Prisma aufnimmt, kann durch

eine umschliessendc, mit einem entsprechenden Ausschnitt versehene Hülse leicht

geschlossen oder geöffnet werden, indem man sich dabei des in der Figur eben noch

sichtbaren Knopfes k als Angriffspunkt bedient. Der Holzschnitt stellt den Behälter für

das Prisma in geöffnetem Zustande dar: man sieht auf diese Weise die verschlossene

EiufUlluffuuug des Flüssigkeitsprismas, sowie die zum Abschluss von Seiteulicht lose

aufgesetzten Korksogmente ss. In das Messingrohr A sind ausserdem noch die beiden

Objectivo eingeschraubt, von denen das eine als Collimator dient und das andere das

Bild des Spectrums in der Camera obscura C erzeugt. Ich habe hierzu zwei einfache

planconvexe Linsen von Crownglas von 300 und 4"2(> Millimeter Brennweite gewählt,

wobei der Collimator die kürzere Brennweite erhielt. Es Ns-urde durch den Ausschluss

achromatischer Objective das stark absorbirende Flintglas ganzlich vermieden, ohne dass

hierdurch ein Mangel an Schärfe der Linien im photogi-aphirten Sonnenspectrnm hervor-

trat. Die Spaltvorrichtnnp F trägt eine drehbare Scheibe mit viereckigen Ausschnitten,

durch welche verschiedene Theile des Spaltes frei gelegt, bezw. verdeckt werden können:

dies ermöglicht, mehrere Sj)ectra über einander zu photographiren. Die Rcgulirung der

Spaltweite, welche bei meinen photograpbischen Spectral-Aufnahmen zwischen 0,02 und

0,05 Millimeter variirtc, erfolgt mit Hilfe einer Mikrometerschraube mit gethoiltem Kopf.

Der eben beschriebene optische Theil des Spectrographen ist an der abschraub-

Viaren Vorderwand V der Camera befestigt und zwar nicht in der Mitte, sondern etwas

seitlich, um bei den beschränkten Dimensionen des Apparates den grössten Theil des

Ultraviolett mit auf die photographische Platte zu bekommen. Die Camera hat einen

BalgauBzug B, der so eingerichtet ist, dass der Casseltenrahmen R schräg gegen die

L&ngsaxe des Instnimentes gestellt werden kann. Die Schraube /' dient dazu, R in der-

jenigen Position festzuhalten, bei welcher sich alle Linien des Spectrums, trotz verschie-

dener Brechbarkeit, nahezu gleich schsu-f abbilden. Es wird diese Stellung durch einige

Aufnahmen des Sonnenspoctrums sehr bald gefunden. Um die Expositionszeit in ent-

sprechender Weise reguliren zu können, wurde im Iiuiern der Camera eine Klappen-

vorrichtung angebracht, welche in der Schlussstellung die vom Spalt kommenden Licht-

strahlen aufliingt und bei geeigneter Drehung mit Hilfe des Knopfes r den Strahlen den

Durchgang gestattet.

Die Länge des Apparates beträgt von F bis R etwa U,8 m und die gesammte

Länge vou F bis zum Ende des Rahmens D ein Meter. Die grössten Platten, welche
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in die zugehörigen Cas.seffcn fingelegt worden können. iJiiül IBO Millimeter lang und

werden bei Anwendung gelbempündUcher Gelatineschicht^n iant vollfitändig in der Liänge

i»aigeiintBt| denn die Entfenrans swiMli«n doa LinienD und betritt 46^5 imd von Ht

loB in die Gegend von 0 60 Millimeter.

Für die AufnahiTicn des Sonnenspprtruius habe icli vi,r rlem SpoctroaTa]>lK-ii Hne

sehr primitive Spiegelvorricbtung angebracht Dieselbe besteht aus einem 140 mm langen

and 100 mm breiten Spiegel, der anf riner Engel von 60 mm Doroltmesser b«leatigt ist.

Die Letrtere liegt anf einem offenen mit Foae TeTBehenen Headngrolixtt, in weldtes ne
mm Theil hineinragt; ihre Schwere bewirkt, dass der Spiegel in jeder gewünschten Lage

Hieben bleibt, eine einmalige Einstrllnnsr «jcnüfrt für mehrere Expositionen. Eine derartige

einfache Vorrichtung iüt in vielen Fallen einem Heliostaten vorzuziehen, da »ie imAugon-

Uicke anfgeetellt iet nnd Meht translodrt werden kann, wenn der Stand der Sonne

dies veriangt

Es möge zum Schluss noch erwähnt werden, da»^ das Flüssigkeitsprinmn füi

den vorstehend beocbriebeoen äpectrograpben von W. Schmidt & Hänaob in Berlin

belogen wnrde nnd daas £e meBhanjeche Arbeit aa dam laatanm&abb von 0. Tupfer in

Potadam anageAlurt worden iat.

Heuere Apparate fOr die WoUatton'adlie UeOiode lor BenUinnumg

von Liohtbreohimgiverhflltiilflfleii.

Virtl

Prnf. Dr. Tk. LlebUietl in Köiii«»b«i]i l fr,

n. Daa Fness'sche Totalreilectometer. Modell II.')

Da'J 7wHte. trrössere Moflfll TotalrcflcrfiiTTirtfrs (Fi'k- 4 anf lV)Ii,o-inifi' SVitr)

hat den Vorzug, die zur vollHtändigen JuHtirung des Prismas durch den Beobachter selbst

erforderlichen nnd ausreichenden Hilfsmittel an beaitien.

Die vertieale Axe S dea Goniometers trigk eine den Prismenttsohen der Speotro-

meter entsprechende Vorrichtung, welche den Justirkopf yytt der Kg. 1 auf 8. 180 des

vorigen Jahrganpes ersetzt nnd wie dieser dazu dient, die Drphnnf»fiaxp dps Thrilkivi>i.-"S T
aenkrecht zur Axe des Goniometers zu richten. Von den beiden kreisförmigen Scheiben

ist die nntere mit der Aze 8 feat verbunden, die obere liegt anf der unteren nur im

Centnim mittels einer Ueintti XagelflAohe anf, wird g^n dieselb« durch eine in der

Zcir. Inning iiirht sirhtyinrr" Pedor anpfprcssf nnd kann rlnrcli die beiden Schrauben <i a

etwas verstellt werden. Aul der oberen Platte des Tisches sitzt die Schiene d, auf welche

das Totalreflectometer vermittels des Sobiebe» e aufgeschoben wird. Die Veraobiebung

von « wird mit Hilie der Sehranbe e* ansgefidirk

Mit dem Schieber e ist die zu ihm parallele Schiene i fest verbunden, welche

recht,'» das Lager g für die A_xe h des Theilkreises T trägt. T ist in halbe Ornde getheilt;

mit Hille der beiden Vomiers ü A' können Minuten abgelesen werden. Aut h, dem Kreise T
gegenttber, «tat eme ans swei Cylindersobfitten vx bestebende Jtutirvomohtang, welobe

gestattet, die der Justirung dos Prismaa voransgeliende Einstellung durchzufiiliren, Lei der

ein an Srollo (.anlanischm Rin^ystems er auf xr hffestistrr f^pioyr/l .'jonk rocht zur

Drehungsaxe des Theilkreises T gerichtet wird (vgl. Seite 187 des vorigen .Tahrganges), •

Anf die Schiene t* wird .der Schlitten f geschoben, dessen Beweguug dnrob die

Sdiranb« f* vermittelt wird; f trikgt daa PrisnmP nnd Terriobtoagen, welche «nocessive

dnreh Bewegungen, die von einander nnabhlngig sind, die Prismenfliohe JT in die aar

•) VgL~dieeB Zeitschrift 1884 8. 18&
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Drehanguaxe des Kreise« T senkrechte und die Prisraonkanto // : IIJ in die zur Axe den

Goniometer« parallele Lage zu führen geeignet sind. Dazu sind offenbar Drehungen um
drei aufeinander senkrechten Axen nothwendig und ausreichend. Zwei aufeinander und tur

Axe des Theilkreises T senkrechte Axen enn(>glichen die erste, eine zur Axe des Gonio-

meters senkrechte Axe gestattet die zweite Einstellung. Zur Ausführung dieser Bewe-

gungen sind an dem vorliegenden Apparate folgende Vorrichtungen angebracht.

Da« Prisma P ist in eine Platte eingekittet, welche mit zwei an ihrer unteren

Seite befindlichen Stiften in die Platte / eingesetzt und in dieser Lage durch die Schraube fj

festgehalten wird. / besitzt recht« zwei nach unten gehende Lappen. Durch dieselben

PI«. «.

dringen die beiden mit ihren Spitzen in den kurzen verticalen Cylinder J eingreifenden

Schrauben Auf diese Weise wird eine horizontale DrohungHaxe gebildet. Die Drehung

um jiß wird durch die Stellschraube a vollzogen, der eine Spiralfeder entgegenwirkt. Der

Cylinder d erhebt «ich auf der Platte « und ist in ihr um seine Axe drehbar. Zur Aus-

führung der Drehung um diese verticale Axe dienen zwei Schrauben von denen in

Fig. 4 die hintere grösstcntheils verdeckt ist. Mit Hilfe der beiden Drehungen um ß (t

und d kann die Prismenfläche //. an welche da« Object Ä'') mit seiner spiegelnden Flüche

durch die selbsttbätigc Andrückvorrichtung r r angelegt wird, stets senkrecht zur Axe des

Theilkreises T gerichtet werden, ohne dass es wie bei dem Modell I nothwendig ist, die

Stellung de« Prisma« in seinem Lager zu verändern. Diese Einstellung wird ausgeführt,

nachdem die Axe de« Theilkreises T senkrecht zur Axe des Goniometers gostellt

worden ist (vgl. Seite lft7).

Alsdann handelt es sich mir noch danim, die Prismenkante II: III parallel zur

Goniometeraxc zu stellen. Zu diesem Zwecke dient folgende Einrichtung. An der hintereu

Kante des Schlittens f sitzen zwei Lager für die Spitzenschrauben
^ (j, welche in die Platte u

eingreifen und eine horizontale, zur Axe des Theilkreises T parallele Drehungsaxe bilden.

Um diese Axe kann die Platte u mittels der Stellschraube der eine in der Figur sicht-

bare Feder entgegenwirkt, gedreht werden, bis die Prismenkante in die vorgeschriebene

Lage kommt.
•

I) Da« in Fig. 1 erkenuliare Object k ist hier der Deutlichkeit wegen weg-

geluHsen worden.
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MIttlielliiiigeii aus dem phyBiologisohen Instltate der

Univenität Bostook i. M.
Voll

CmIm m4 Biif-llMbiinikiM H. WeNtlea ! ÜMtoek.

(Fbrtsetinng.) >}

6. Profesaor Dr. H. Aabert's B«sptratio»s-Apparat.

Das ProUenii eine kttfutlidie Bespintion herrasteUen, welohe der natOrlicbeii in

Beang auf ihre Uechanik müglidist gl«di iat, deren Freqnens nnd Tiefe aber dem WiUen
dc3 Exprrimoiitators anhoimgorjplion ist, rnnss als oin von seiner Lösnng noch sphr woit

entfenitos bf-zeichnot wonloii. Eine Inspiration künstlich hcrzusteUen, welcho durch dir

Erweiterung dos Thorax und damit verbundene Luftverdünnung in der Lunge herbeige-

fthrt wird, ist biaher flberimnpt niebt Aufgabe der Mechanik gewesen, vielmehr sind alle

Athmungsapparate darauf ausgegangen, eine Ansdehnong der Lunge durch Ueherdrnck

übor Atnios]ih:iroTidrnrk zu bewirken, so dass, mn es kum aiwzudnickon. dio Luft nicht

eingesogen, sondern einnepressi wird. Abgesehen von dieser DiÜ'ercnz, welche bei sümmt-

liehen künstlichen Rcspirations |.paraten swisoben der nntflrlichen nnd kQnstliohen Respi-

ration gefunden wird, und welcho sn beseitigen der Aubt-rt'sche Apparat auch nicht ansu-

Btroben sucht, ist es wünsclionswerth, wenipstciis <1ir E\s|>i)arion in einer tien nntürlirhen

Verliidfnissen mogiicLst athiquaten Weise erfolgen zu lassen, nlso die Lunr;o in ilen

Stand zu setzen, die ihrer Elosticitftt ontsprecheude natürliche Form wieder zu gewinnen,

diese Aufgabe wird durch den Anbert'seben Bespirataontf-Apparat in siemlich Tollstftndi-

ger Weise gelöst. Ausserdem ist es nethwendig, dass eine ganz bestimmte messbare

Menge Luft wirklich in die Lunge eingepumpt wordo, dn«<s diese Luft eine andere als

atmnsphärischo sein könne und dass die Frequenz des Ein-

punipens dne gleichmSssige, übrigens von dem Belieben des

Experimentators abhangige sein könne; anch diesen Anforde-

rungen entspricht der vorliegende .•\])pnrat.

Indem irh bezüglich der Entwicklung der mecha-

nischen Athmungsapparate seit Lcgallois auf die Literatur

in Oscheidlen's Wtf^tiiOgkiAeir M^odäc verweise und

mich einer Kritik der bisherigen Bemühungen enthalte,

bemerke ich nur. dnss ihc (inich {jlcichmässigen Masrliiiien-

gang bewegten künstliclicn Respirations-Apparate wohl uuzwei-

fdhaft den Vorsug vor den mittels Hsnd oder Fuss nach dem

l^aete eines Metronoms zu bewegendenVorrichtungen verdienen.

Der zu bcschroibr'ndi' .Vppiu i1 wird im hiesij^en i)hy-

siologischen Listitute durch einen Schmid'schen Hydromotor

bewegt, kann aber ebenso gut durch irgend eine andere Trieb-

kraft bewegt werden, weldhe nur etwa '/s Pferdeatarice sn

betragm brandii

1) Das Gebläse. Der luftaufsangende und in die

Lungen einpumpende Theil des Apparates (Fig. 1) besteht

aus einem in Quecksilber auf- und abgebenden Cylinder C,

ans Glas oder Eisen, welcher durch KautaehnksehltDehe Jf Jf'

mit zwei Ludwig'scbon Quecksilbn \n^ilon O und O' in Fig. i.

Yerbindnng steht; beim Aufwftrtagehen des Cylindors kann die Luft nur durch das

>) Tgl. diese Zeibwhritib 18P4. 8. 7».
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Ventil ü eintreten, indem dau andere \'ciitil (>' durch das Eintreten des (^uecksflben in

cU« Bohr« M* üir den AtiBweg TmpeiTt; bdm Henligehen des Cylinders dagegen kann

die Luft aus dem Cylinder nur durch M' nach den Ventil gelangen und von da nnbh

dem Schlauch Q, während da» Ventil O ih-r anstreff'ndt'n l.ui'r den Wog versperrt.

Die Bewegung des Cylinders in dem Quecksilber bedarf aber noch einiger niliereri fOr

die gme Wtiknng weeenttieher Angaben. Es ist nnter allen Umständen, gans beaendewi

aber bei beabaielitigter Verlademng der einmatiinienden Lnftait Ton Bedentang, die

sogenannten schAdlichen Räome so vermnidm oder wenigstri s nnf ein Minimum zti

vermindern; bei dem Cylinder lassen sich dieselben panz wettM-hatlen. indem man ihm

eine solche Anfangsstellung (bei Tiefstand desnelbenj giebi^ das8 er auf dem Quecksilber

niht, also gaas lnftle«r ist; dieee Anfimgsstennng ist dnrdi die Sehieberplatte J ermög-

licht, die eine Veränderung der Länge der den Cylinder tragenden Stange gestattet; bei

gelöHter Schraube dersellien sinkt der Tylinder entweder von selbst herab, 'xler

er wird mit der Hand herabgedröokt, und nachdem dies geschehen, die Schraube wieder

ftst angezogen. Die Stellung der SeUelieKirialte J m»sa aidb tadeni mit der venduede-

nen lünstelhing der Triebstange an dem Bade, denn der Apfiarat soll Tersohiedene Voln-

mina Lnft einpumpen können, je nachdem man es mit Kaninrlien, kleinen oder grossen

Hunden u. w. zu thnn hat. Je nachdem der Angriffspunkt Ii der Triebstange an dem

Bade dem Centrum genähert oder davon entfernt wird, -pumpt der Cylinder je 20 bis

600 eem Lnft ein; da aber dann der Ponkt B Kreise von sebr versehiedmier GrOese be-

Hchreibt, so muss, dem Badios ciiisp:, rhend, bei niedrigstem Stande des Ponktes B die

Schieberplatte ./ festgestellt wenlt n, ila 8nn><t entweder eine Zertrümmerung des Cylin-

der« (bei grossem Kadius) oder ein schädlicher Raum su befiirohten wäre. — Der mit

dar Üriabataqge viriMmdaKreaakopf, dessen vier Bollen ivrisohen Slnlmt 88* lanfim, dient

dasn, eine genan vartieale Bewegung des Cylioders herbeisnAkbren. Zor "EupUfBoag Ton

Quecksilber in dem Rannte Wlter dem ( 'vlinder ist eine der Weite des Cylinders ange-

messene Säule von Eisen festgeschraubt, wie aus der Figur 1, die den Cylinder im Doroh-

Hchnitt zeigt, ersichtlich ist.

IXe an dem eisernen Deeksl des Oylinden befestigten, an den Qneekmlberventilen,

— welche weit und flach sind, om den hier unvermeidlichen todten Rsnm mfljg^ioihat an ver^

kleinem, — ftihrenden Kautschukschläuche dürfen nicht unnütz lang sein, sondern nnr

eben den grössten Hab des Cylinders gestatten. Um das Zusammenklappen derselbm

beim Ansangen an TOilitndam, befinden swh Brahtapiralen in ibnen.

S) Die Ezspirationsklappe. Darob das Bobr Q wirä die Lnft aas dem
QuecksUberventil O nach dem ;:altt']t'< i!ui;:en Rohrstück It gepnmpt, von welchem der ein^

Sobenkel an der Trarlual' unuli 1 in li das Rohr M', der Stiel zu dem auf dem Kreuz-

kopf befestigten J^iappenventil T führt. Dies ist (Fig. 2) so construirt,

dase es bei Abwirtabewegung des Qylinders, wlbrend welcher Zeit die

Lnft ans letaterem in die Longe gedrflokt wird, gescUoosen, wlb-

rend des ganzen Zeitraumes aber, in welchem sich der Cylinder anf-

wiiri-- lu \v. f;t und ein neues Luftquantnni schöpft, geöffnet i.st und

somit der Luft freien Austritt aus der Lunge des Thieres gestattet.

Dieee Bewegong der Esspirationaklappe wird bewerkstelligt dnrdi

Frietion eines Halbrades V an der vertical am Gestell des Apparates befestigten eisernen

Stande L L. Dnrcli bliese Frietion wir<l <ier Hebel H, an weh-hem sich das kleine eiserne

oder gläserne Bohrchen Z behndot, in die Höhe und aus dem Quocksilberbade 1' heraus-

gehoben; mit ^iat der mit dem gabeUbrmigen Bohrstflok R, Cantde W nnd weiter mit der

Lnnge des nderea oommnnieirende Schlsadi verbanden; so lange daa Bfibreiliea Z empor»

gehoben wird, kann die Luft aus der Lunge entweichen, klappt es aber bei Abwärts-

bewegnng des Cylinders C in das QuecksUberbad V herunter, so ist die Ezspirationsklappt-
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ge8cblos8on. Es ist zweckmässig, an dem unteren Ende von Z zum besseren Verwthlusae

ein Stückchen Kant^chnkscblauch überzuziehen, welches sich dann dicht an den Boden
des QuockailborgefUsses anlegt, gleichzeitig auch den beim Herabklappen erfolgenden

StOäS mildert.

8) Regelung der Tiefe und Frequenz der Respirationen. Die Tiefe der

Athemzüge bezw. das Volumen, welches für jede Respiration eingepumpt werden soll, kann

in sehr genauer Weise durch die Einstellung der Triebstange an dem Rade regulirt wor-

den. Die Messung des zu athmondcn Luftvolumens geschieht am besten so, dass man in

ein Spirometer oder Gasometer, statt in die Lunge, ansptmipt und direct das Volumen

misst, dann eine Marke an der Speiche des Rades anbringt, welche das Volumen anzeigt.

Für einen speciellen Apparat muss diese Bestimmung besonders gemacht werden. Die

Frequenz ist abhängig von der Geschwindigkeit, welche man der treibenden Maschine

ertheilt, und durch eine Stufenscheibe mit Schnurkimmen von 5 bis 32 cm Durchmesser

regulirbar. Um diese läuft die Schnur von dem Rade des Hydromotors zu dem Treib-

rade des Respirations-Apparates.

4) Athmung anderer Gase als atmosphärische Luft. Soll statt atmo-

sphärischer Luft Kohlensäure, Stickstoff oder Wasserstoffgas u. s. w. gcathmet werden,

so wird die aus dem Ventil i) herausführende Glasröhre mitt^s eines Kautschukschlaucbes

mit einem Gasometer verbunden; bei Zwischenschaltung eines Dreiwegehahnes kann im

Augenblick mit der Gasart gewechselt werden.

Durch einfache Modification der Exspirationsklappe kann eine Vermehrung oder

Verminderung dos Respirationsdruckes erzielt und in messbarer Weise die Exspirations-

luft aafgefangeu werden.

6. Stativ zur isolirten Fixirung vorschieden weiter Glasröhren.

Dasselbe ist in Fig. 3 im Grundriss dargestellt. Es best«bt ans der Fussplatte

A, der verticalen Stahlstange B und der Klemmvorrichtung EF. Die eine Backe E der

letzteren ist fest mit der Schiebhälse, die auf der Stahlstange B durch die Schraube O
hoch und niedrig gestallt werden kann, verbunden, die andere

Backe V ist seitlich durch ein Gelenk an der Schraube Q be-

festigt, welche in E ihr Muttergewinde hat und die beiden

Hälften K und ^'sehr weit von einander zu entfernen gestattet.

Durch die Schraube // wird ein zwischen beiden Hälften be-

Hndlicher Gegenstand geklemmt. Jede Becke hat einen recht-

eckigen Ausschnitt; das in denselben passende Stellstück K
bezw. A'' kann durch die Stellschrauben J, J\ an denen es vorn

drehbar befestigt ist, vor- oder zurückgestellt werden, wobei es

durch zwei Führungsstifte, die durch Bohrungen in der zuge-

hörigen Backe bindurchreichen, an Drehungen verbindert wird.

Will man in die Klemme, wie die obere Figur zeigt, drei ver-

schieden weite Glasröhren einklemmen, so entfernt man durch

die Schraube G die beiden Hälften soweit von einander, wie der Fi|t.

Durchmesser des weitesten Glasrohrs beträgt, und fixirt dieses durch die Klemmschraube

if, während man das zweite Glasrohr durch die Schraube / und das dritte Rohr durch

die Schraube .7' feststellt.

Diese Klemmvorrichtung kann auch zum Einklemmen keilförmiger Gegenstände,

wie aus der unteren Figtir ersichtlich, benutzt werden.

Unter anderem wurde dieses Stativ von Herrn Prof. Aubert bei Untersuchungen

über die Irritabilität und RhythmicitÄt des ner\'enhaltigen und nervenlosen Froscbherzens

<
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(PflUger's Archiv f. d. qesammte Physiologie Bd. XXIV Bonn 1881 S. 370) anpewandt »ind

sehr zweckmäüüig und zeitersparend gefunden.

FiK. 4.

7. Die Fatent-Anscblussklemme und ihre Anwendung.

Schon längst hat sich das Bedilrfnisd nach einer Klemmvorrichtung fühlbar ge-

macht, welche alle Vortheile eines Kugelgelenkes ohne die Nachtheile desselben hat. Die

vorliegende von mir zu diesem Zwecke constniirto Vorrichtung bewirkt feste und sichere

Fixirung des Objectes in jeder beliebigen Lage durch eine einzige Schraubendrehung, ist

schon von vielen Seiten als zweckmässig befunden und unter Nr. 20909 patentirt worden;

ihre Anwendung verspricht eine sehr ausgedehnte zu werd(Mi.

Die Anschlussklemme gestattet durch einfaches Anziehen einer Schraubenmutter

zwei Stangen in jeder Ijage und Richtung zu einander zu fixiren. Sie besteht aus dem

Bolzen C, dessen normal zur Axe durchbohrter oder auch des bequemeren Aufschiebens

wegen, wie in der nebenstehenden Figur 4, mit einem Ausschnitt

versehener Kopf aui die eine, in den meisten Fällen wohl senkrecht

auf einem Fusse stehende Stange -4 aufgeschoben wird, ferner den

beiden kreisförmigen Scheiben E und D und der Flügelmutter F. Die

Scheiben E und 1), welche auf den Bolzen (' geschoben sind, haben

eine rechtwinklig zur Axe gerichtet« cxccntrischo Durchbohrung,

in welche die zweite Stange B gesteckt ist. Die Mutter F hat ihr

zugehöriges Gewinde auf dem Bolzenende und presst beim Anziehen einerseits beide

Scheiben gegen einander, wodurch die Stange B geklemmt wird, andererseits aber auch

den Bolzenkopf sowohl als auch die Scheibe E gegen die Stange .4, so dass -4 und B in

unveränderlicher Weise mit einander verbunden werden. Damit beim Lösen der Mutter

F zum Zweck der Verstellung oder Auswechselung der Stange B die ganze Klemme nicht

auf .4 herabgleitet, ist auf ilen Kopf des Bolzens C mit zwei kleinen Kopfschräubchen eine

flache Feder G befestigt, welche sich ober- und unterhalb gegen die Stange .4 anlehnt.

Die Klemme lässt sich bei den verschiedensten Instrumenten und Werkzeugen verwenden,

wo es sich um rasche und sichere Fixirung handelt.

Fig. B zeigt als Beispiel einen Lupenständer. Die Stange A ist in eine Tisch-

klemmo oder in einen Fuss geschraubt , wfthrend eine

andere B die Klemme für die Lupe trägt. Dieser Lupen-

klemme habe ich folgende, wie ich glaube, sehr zweck-

mässige Einrichtung gegeben.

Sie besteht aus dem an der Stange B befestigten

Fedorhaus C, aus welchem scheerenartig miteinander ver-

bunden die beiden Arme b und e herausragen. Dieselben

werden durch eine Spiralfeder, welche sich im Innern des

Federhauses befindet, stet« aneinander gedrückt. Soll nun

in diese Vorrichtung eine Lupe eingeklemmt werden, so

werden in der Fa.s8ung der letzteren an zwei gegenüber-

liegenden Stellen kleine Kömeri>unkte eingebohrt und die

Lupe durch Auseinanderdrücken der Arme b und c zwischen

diese so eingesetzt, dass die Spitzen in die Kömerpunkte

der Lupe eingreifen. Beim Wechseln der I^upen biegt man
die Arme etwas auseinander und verlahrt ebenso.

Das Wechseln verschieden starker Lupen ist somit

augenblicklich gemacht und äusserst bequem. Die Stange B kann beliebig lang genommen

werden, was bei der Durchsuchiuig von grossen Präparaten oft wünschcnswerth ist.

1'
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Will nun die Stenge mit dem ümTenMllapenh&lier durch eine andere, vielleicht

mit einer Klemmvorrichtung versehene ersetzen, so zieht man lioi i infacbom T.n.son der

Flägelmutter erster« heraaa, schiebt eine andere hinein und zieht die Mutter wieder an.

Statt «iner Stange Itat melh «neh direot ein GegeDstaad Ten cgrlindTiaeher Form
«ie ein Olnnrdir, IWnnlir, ebe Betörte n. e. w. einMenuDen. In lUleo, bei denen die

Amchlusriklemme eeitlioh abnelunlMur sein soll, wird der Bolaen mit seiflidiem Anssohnitt

angewendet.

Eine »ehr zweckmäiwigo Anwendung findet die Anscbluss-

klenune in dem Arrangement der Figur 6 filr die Einstellnng von

Elektroden bei plqrsiologischen Versnoben, indem diese sofort ohne

jede Vt^rrückunp an dem Punkte fixirt werden können, an welchem

sie eingestellt worden sind. Diese im Moment zu bewirkende

Fiadmng dnroh die FhteniansdlilassUenunen erleiehtert aoeh gaas

besonders die Einstellang von Linsen, Objectiveysiemen, Prismen,

wonn CS Kirh um otgeotiTe Demonstration von kleinen Olgeoten fär einen grossen Zuhöror-

kreis handelt. (Fortsetzung folgt).

SinüMsber Apparat snr Demonatratton des Foneanlfaohen

FendelTersnobaa.

Von

DiracUir T. QcUiard, A«lropb]r*Ua]lKlM« OkMrr>U>rinm In Hcr^n) (Ungarg).

Gclcgenlit^i» dt r Vorsaiiiinlnni; der ungarischen Acrzto und Naturforscher in

Steinamanger im Jalire IbHU, wurde der Foucaolt'sche Pendelversuch in der Domkircho

der Versammlnng nnd dem interessirenden FnUikmn im grossen Vaaesstabe vorgefUurt.

Herr Dr. A. v. Knnos, damals Direolor des Obergjmnaaiams in Steinamanger bielt

<]tihv\ ( ino Vorlesung iiher die Tliforie des VcrsucheH, für welclie ein Apparat noth»

wendig war, um das Verhalten des Pendels in verschiedenen Breitengraden zu demon-

strireu. Die Frick'sche Vorrichtung (Scheibe mit auf einem Bügel aufgehängten Pendel)

wire bierftr das einimobste Mittel gewesen, dieselbe neigt aber nur den Grundgedanken

des Versnebes. Um die Drehung der Schwingnngsebene auf den Polen, am Aequator

nnd an einem beliebigen Breitengrade zu demonstrirfii. Imbe ich einen Apparat con.struirt,

welchen ich in den Werkstätten meines physikalischen üabinets anfertigen liess. Der

Apparat bat den etwas sonderbar klingenden Namen: Kremaklitron erhalten (ans

MQ^Uuaitai und x/.n ot .

Folgende Figur zeigt den Apjmrat in perspectivischer Ansicht und gleichzeitig

im Durchschnitt durch die Mittclebene desselben. Das starke Grundbrett ^4, welches

einen Bogen von einem Sechstel des Ereisnmfanges darstellt und durch drei Fuss-

sehranben horisootal gestellt weiden kann, wnrde so geformt, dass es bei mfigKehster

Leichtigkeit genügende Festigkeit tin 1 ^tabilit&t besitst In einem geradlinigen SohUtS

B

desselben in der Richtung der Sehne de« Bogens ist ein rechteckig prismatisches Messing-

gleitstück C verschieb- aber nicht drehbar eingesetzt, in dem Centrum des Bogens eine

korse messingene Ase D, welche dnreh eine kleine Hiandknrbel F mittels eines Sdinnr-

laufos nmgedrclit werden kann. Die Kurbel F ist mit der Schnurrolle nicht fest ver-

bunden, sondern in dieselbe mittels eines ijuadratibcben Zapl'ens eingesteckt, so dass sie

leicht entfernt werden kann. Der obere Theü der Axe U dient einer Alhidade G aus

'Hob anm DrelqNUikt, die am anderen Bnde mit einem gnbelftmngen Anasehnitt sowoihl

die (^iindrisohe Veriiqgemng des Msmas C als andi die Axe der Evibel omfiMSt.

0'
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Letztere vermittelt also die Drehung der Äxe D, hindert aber gleichzeitig die Bewegung

der Alhidade G. Wird sie entfernt, so kann die Alhidade hin und her bewegt, und

dabei das Gleitstück C in dem Schlitz B verschoben werden. Auf G in der Nähe der

Mitte ist ein dritter Messingcyiindcr E unbeweglich befestigt. Alle drei Stücke C, D
und E haben cylindrische Bohrungen, so das« sie zu Hälsen werden, in welche die

Frick'sche Scheibe J eingesetzt werden kann. Ein in den Hülsen befestigter horizontaler

Stift greift, wie dies bei E deutlich zu erkennen ist, in einen Einschnitt des Zapfens

der Scheibe J ein und fixirt dadurch die relative Lage der Scheibe zu den Hülsen. Der

Durchmesser der Scheibe beträgt U,6 m, die Höhe dos Bügels 1,0 ui. Auf einer Grad-

theilung, welche auf eine in der Mitte der Scheibe befestigte kreisrunde Mossingplatte

gezogen ist, kann mau die Drehung der Pendelebcne ablesen.

Die Erscheinungen des Foucault'schen Pendels werden auf die folgende

Weise demonstrirt.

I. Setzen wir zuerst die Scheibe ./ in die Bohrung der Hülse IJ ein, so haben

wir das Pendel auf dem Pol aufgestellt vor uns, also über der Umdrehungsaxe der Erde.

Wird dasselbe in Schwingungen gesetzt und die Scheibe J durch die Kurbel F herum-

gedreht, so wird die Schwingungsebene von der ursprünglichen Richtung abgelenkt und

zwar um so viele Grade, als die Scheibe gedreht wurde. Durch die Uebersetzung ins

Langsame (die Durchmesser der SchnurroUen verhalten sich wie 1 : 2) gelingt der

Versuch viel besser, als auf einer Centrifugalmaschine.

II. Setzen wir die Scheibe in die Bohrung bei C, so ist der Apparat für den

Aequator jnstirt, wo die Polhöhe y = 0 ist. Die Schwingungsebene wird sich bei Ver-

schiebung der Scheibe mittels der Alhidade natürlich nicht verändern, weil die Scheibe

dabei nur parallel zu sich selbst bewegt werden kann.

m. Setzen wir endlich die Scheibe in die Bohrung auf der Alhidade bei E
ein, so haben wir die Aufstellung für einen beliebigen Punkt der Erde, wo tf zwischen 0

and 90° liegt. Wird jetzt das Pendel in Schwingungen versetzt und auch die Scheibe

durch die Bewegung der Alhidade langsam von links nach rechts bewegt, so findet eine

Ablenkung der Schwingungeebono statt, welche gleich dem Winkel ist, welchen die Alhi-

dade mit ihrer ursprünglichen Lage einschliosst.

Die verschiedenen Ablenkungen für die gleiche Zeit, auf verschiedenen Breiten-

graden, lassen sich sehr einfach in folgender Weise demoustriren : Denken wir die Alhi-
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dade als Tangeote an dem Meridian Jenes Punktes der Erde, wo der Feadelversach

aageBtellt wird, ho iitelll die Az« D den DnrdbMlinittepaiikt der TerllDigertieii Erd-

axc mit der Tangente dar, nnd das GrundV>rnft des Apparates die abgowickelt©

Mantf'lflät lifl des Kpjyf'lf, welchen die Tangent« 1 r>ichreibt, wenn sie um die Erdaxe

rotirt und dessen Grundkreis gleich dem Parallelkreise des betreffenden Ortes ist.

NatOrfieherweiae wird der Winkel g<, welchen die Tingeato mit der Erdaxe einaeliliesBt,

desto kleiner, je näher der betreffende Punkt der Erde an dem Aequator, je kleiner

also tf i^<t Wenn wir driiin il'^n Winkel, wrlrlicii dif» Tfinr^f^Titp fmi Meiitliati tiru/Ji t'inor

bestimmten Zeit, während der Punkt der Erde um den Winkel « weitor rotirt hat, mit

ihrer ursprüngUohen Lage einachlieast, mit ß beceiduMO, ao können wir
fi

ana dar

bekannten Formel ß^aMip iMweltnen. Ea iat aber ß nickte anderea ab der Winkel,

welchen die Älbidade beachreibi, nnd deaaen Wertk desto kleiner ist, je klmner ^
gewählt wird.

Bei einer Vorlesung kann dieses Vorhältniss aui' einem Erdglobns an einem aus

Cartonpapier leemaehten Kegel aebr gnt eretnnlieht werden.

Der Apparat ist «o einfach, da.ss er nach obiger Beschreibung ohne Mühe ange-

fertigt werden kann; die Metalltheile könnten vicüi'ii lit, mit AusDalime dos Bügels und

der Pendelkugel, sur Ersparung von Kouten sogar durch Holz ersetzt werden; der Apparat

kann bei Demonatration des Pendelgeaetaea beeondera fOi Hitteraohnlen recbt gnte

Dienata leisten.

Mlelnere (Orii^liial-) JültUielliuigeji.

Ueb«r den Elniiias der ZnsaaneiMctiiuig des Glases Mf die NaeHwirkxncs-Irsdiel-

ugen bei Thermonetem.

In einer der Berliner Akademie der Wissenschaften in der Sitznnf? vom

18. December 1883 vorgelegten, von den Nachwirkungs-Erschcinungon bei Thermometern

handelnden Abluindlung kommt Prof. Dr. B. Weber zu dem Kesultate, daes die Zu-

aammensetenng des Olaaea einen maas8!gabenden Einflnaa aof die Depresatonaeraobeurang

ausübt. Als nngünstig werden die aekr leiehi flüssigen Alkalikalk-Gläser bezeichnet, die

der Bequemlichkeit ihrer Verarbeitung wogen vielfach Anwendnn;;' find. n. Ein f^instifjes

Beeoltat ergeben dagegen reine Eali-GlAser mit reichlichem Gehalt an Kieselsaure und

Kalk. In einer von H. F. Wiebe aofOrtind langjähriger und aorgaamerUntersnobnngen

der K. Normal - Aichungs - Com mission, an denen sich in neuerer Zeit Prof. Abbe nnd

Dr. Schott in .Tona bothoi!i^,'ri ii, der ,\]irnli ]nIo vi ir^'oIei::ti'!i ALliandlung werden äu^ne

Schiussfolgeningen Weber's im Wesentlichen bestätigt, die piiysikalische Erklärung der

Nachwirkungserscheinongcn aber in mehrfachen Benehnngen prädstrt nnd berichtigt;')

die Wiebe'sdien Darlegungen'lassen aieb kors dahin sosamnenftaaen;

Die Nachwirkangs-Erscbeinungen der Thermometer bestehen allem Anscheine

nach darin, dasa von den bei jeder Erwftrmong eines Thermotoetere eintretenden Ver-

I) IKe eebeinbar paradox klingende Aensserong Webcr's, dass die Dt predsion von

einem durch i\f^n tiw^^üTün Lnffdniflc erznnjrt'HTi TCl «inerwerden der Glasgofässe herrühre,

verliert diesen Charakter, wenn man dttraut »chUät. dass Weber in seiner Abbanfllung von

Depressionen des Nullpnnktea spricht, allem Anscheine nach also das Niveau, welches da«

Qn^rkHlbfr hm dr-r Trtnpprntnr de« schmelzenden Eises annimmt, also den eigontUehen Eis»

piuikt, als constant aii>ii l,t und die Veränderungen dieses Punktes gegen die Scale als Be>

wegongen letatererautVasst Ks ist Ii. ^ in ler betr. Abhandlung allerdings nirgends ausdmck-

lich aosgesprocben, wohl aber schon deshalb ansonehmen, weü ja eine Verkleinerung des

Oef&eses mit der Zeit, wenn aseh ana anderen OrOnden, ihatsAeUieb erfolgt»
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grösser iiiig«n <!«« QneokaQbarbehlltierB auch mA dem AofhArsD der iMtreffmdeo XSp-

wärmung ein Tbeil während einer gewissen Zeit bestehen blcil t. Alluiälili^' venehwinden

Axem Ansflphnungsrückstände, es findf^t fiiif» laTiffMnine Aiisjrl. ichung der dnrrh sie ver-

ursachten Depression des Eispanktes statt und letzterer beginnt zu steigen. ( Wir möchten

Uer mnf die belrefis der AnsdeluninK von MetaUstäben nnter Anderen yon Oeneral

Cometoclc gemachten Erfabnmgcii liinwcisen, die zu den beschriebenen Ertichcinungen

eine vollständige Anal bieten. V^l. lii. ral . r lii. s.' Zf^itachrift 1881 S. 346.) Di. ses An-

steigen ninunt nun aber meistens nicht einen einfachen Fortgang, sondern die CompU-

oatkn iUsr in Folge von spAteren Ürwirmwigwi dsa Tbaraunnilen eintreteBdem "B^-

wegongen dee QneolcaUberbelillterB, mit den Ten der nngleidi luilieren Anfertigongs^

temperatur horrtihrenden, erschwert das Studium dir."- > Yr rlrnif. s Andauemde Eru'är-

mungen begünstigen das Verschwinden von Nachwirliungen früheren Ursprungs und

ändern den gewöhnlichen Verlauf der Eispunktbewegungen wesentlich ab. Zumal bei

einem jungenmiennometer kann dnreh anlialtendes Sieden nnd darauf folgendes seiir lang-

sames Abkühlen die ohne dasselbe Jahre in Anspruch nehmende langsame Ausgleichung

der Depressionen d. h. das Aiistoi<,'en > Nullpitnkft s dt i;\rt beschleunigt werdrn. dass

dasselbe der durch das äicden sonst bcrvorgebrachton Depression des Eispunktes dem
Betrage nacb nabe gleloh wird und somit letstere scheinbar aofbebt. Dennofolge vird

das Thermometer nach der Operation von einer Depression faät vollkommen frei erscbei-

ncn. Ist ein Thermnmptri ülter gcwi.nl« n o<ler dun h wü iL i hnJtPs andauernde« Sieden,

verbunden mit sehr langsamen Abkühlungen, älter gemacht geworden, so tritt die Be-

schleunigung des Ansteigens durch omentes Sieden in immer geringcrem Betrage hervor,

die jedesmalige Depressionswirkong des Stedens ftbenriegt dieselbe mehr nnd melir und

wird deutlicher und deutlicher erkennbar.

Aus dem Vorstehf-nden erfripht sich, dass die Vers<'biedenheiten desVorlnuJes der

Erscheinungen in mehrjährigen Zeiträumen bei weitem keine so charakteristischen Merk-

male ilBr die bssfigliolieu Thermometmr nnd Glassotten abgeben kOnnen, ab die mit ge^

hfiriger Vorail^t beobachteten sogenannten Depressionsennstanten, nämlioh die Maximal-

dcpff^ssioncn, welche nach anhaltender Erw&nnnng bis aof die Siedetemperatar jedesmal

wieder eintreten.

Die HAhe der Anfertigungstcmperatnr und die Art der Behandlung bei der An-

fertigung beeinflussen auch jedenfalls d«i Betrag nnd den Verlauf der Nachwirkungen.

Ausserdem treten bei der gewöhnlichen deutschen Einrichtung der Thermometer Unregel-

mässigkeit! n dadurch auf, dass die von der Thermometprröhre getrennte Scair ntMifon den

eigentlichen Behälter kleine Verschiebungen erfahrt; diese Fehlerquelle kann einerseits

dadurch unschldlieh gemacht werden, dass auf d«i Capillaren selbst Controlmarken

angebracht werden, andererseits aber auch durch zwedEeofaprechende Befestigung der

Scale, wie bei der Fuess'sehen Einrichtung'), von Haus ans vermieden werden.

Nach Dr. Pornrt'.<. TTntersuchungen kann näherungsweise angenommen werden,

dass, wenn eine Erwänuuug auf 100° eino Maximaldepresäion des Eispunktes eines Ther-

mometers gleich d herrorruft, Temperaturen < awischenKulI nnd etwa +60^, wie sie bei

Mssftii- nnd Oewichtsuntorsnehnngen gewöhnlich vorkommen, noch ziemlich andauernde

Depressionen des Eispunktes venirsachen, deren Betrag durch <J(
y^^)

ausgedrückt wird.

Wenn also S über 0,50 ° betrügt, werd^^n schon Erwärmungen des Thennometers auf 25 °

Depressionen von mehr als 0,03 ° verursachen können. Die Normal-Aichuugs-Coauoission

hat aber bei den neueren Thermometern Dcpressionsconstanten tou erhebliöh mehr

ab 0,60 * hiafig erhalten und hat daher dem Studium dieser Erscheinung grosse Auf*

•) Bericht Uber die wissenschattlichcu Instrumente auf der Berliner Gewerbeaos-
steUung im Jahre 187». BerUn 1880 S. 814.
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merkaaiiDlittt gewidmet. Ee ist aber erst in den totsten Jahren im Zaeammenwirken mit

den Herren Prof. Abbe und Dr. Schott iu Jena gelungen, Glassorten zu compouiren,

welfhp sieh für tlu rmoTnetriachc Zweckt- diire lians eignen und dabei die in Rede stehenden

Nachwirkungäerecheinungon derart uDüchädlich machen, dass die aus ihnen coo^truirten

Thermomeier die Temperatnrangaben mit der Genauigkeit von 0,01 Centigrad ta lieftni

im Stande sind.

Znnichst wurde in Jen* das Glae der GefäHso von sieben der Normal-Aiehnnge-

ComTni;5«?ion j^ehörigen Thormrünctern nntrr^ncht. l^ i il' iion die Nachwirkungsersfhoimm^cn

vollständig ermittelt waren. Die DeprcssionscoDatanton dieser Themoinot«r lagen zwischen

0^ ** und 0^ Die dienusdie Analyse neigte nnn, dass die Depression den grösstea

Betrag bei denjenigen Glase batte^ in welchem Natrium und Kalium in nahem u^efaem
Procentbotrage enthalten waren, fast identische Beträge da, wo das Verhältnis« Kalium

?n Nntrium oder umgekehrt nahezu gleich war, und endlich den gorinjrstpn Pftras: hoi änn-

j<>nigen Glafie, in welchem neben einem starken Procoutsatze von Kalium nur ein miuimaler

Natrinmgebalt oder umgekehrt vorbanden war.

Es wurden nun amfiuwende Experimente mit neuen Olaasorten gemacht, bei deren

Synthese mnn erewisso Componr-nton nnveründert lies«, wiiln inid man mit anderen crhrLli* Ii

variirte. Weitcrlün wurden auch neue Elemente nnd wcHenilicb verschiedene Compositionen

der Verwendung des Glases zu Ühennometevn dienstbar an machen gesnobt. Bisher sind

etwa zwanzig solober Giaasorten angefertigt, von dem Mechaniker Herrn H. FuesH in

Berlin zu Thermometern verarbeitet und von der Normfil Aiclinnfna-Commifi-^Km nuf ther-

mische Nachwirkungen untersucht. Von dreien derselben werden die Kesnltate mitgetheilt

und seigen den Einfloss des Kaliam und Natrinm sehr deutlich. Bei dem ersten entbllt

das Glas 13% KaGnm and 'O*/« Natrium, bei dem sweiten 16% Natrinm nnd 0% Kalium
niiil bei dem dritten jo I4'Vo Kalium und Natrium. Die DeprcsHionen für 100° betrugen

bei den beiden ersten Thermometern je 0,07 °, während sie bei ib' m driffon den Botrai^

von ü,84 ° erreichten. Die £rgebni««e der cbemi^heo Analyse wurden also vollständig

bestU^
IMe obigen Folgerungen sollen nnch durch weitere im Gange befindliche TJntcr-

sTirhnngcn geprüft wfoliii. Tniiiurlnn scliciiif di« BflVcinrifr dor Th^nnometrie v»n den

sturenden Einflüssen der iSHeLwirkungsorscheinungen, innerhalb der für die Jetztzeit

wfinechenswertben Oenauigkeitsgrenzen, in naher Augidit an stehen.

lieber eine IntsrfereMenMilMlniivg «n plaapamlleteD 6fau|i]«tteD «od «tue mtm»

Methode, die Plaoparalieltttt aoleher GMaer n prttfen.

Von Dr. O. Lnmmer. Wkdm«ttns ^niurfm lier Itiftik. 188A. ». A 19.

Verfasser behandelt in dieser Arbeit die Interferenzcrscheinnngen an planparalleton

Gl;is|>lutii ii. Thr vf-rwhipdftn gerichteten Strahlen, welche ein*' in ondüi^nT "Rutf.^riinnfr

befindliche eini'arbigc Lichtquelle von endlicher Grösse auf eine planparallele durchsichtige

Platte wirfi| werden von dieser snm Tbeil direet an der Vorderfliche reflectirt, sum Tbeil

erat gebrochen, dann an der EBnterflüche reflectirt nnd treten nach abermaliger Breohong

an der Vorderfläche dm direet reflectirten Strahlen parallel aus. Stellt man rnn nnrh

Verf. der Platte eine Sammellinse gegenüber, deren optische Axe normal zur Platte

gerichtet ist, ao vereinigt dieselbe je einen von der VorderflOohe der Platte reflectirten

Stnhl mit einem von der Hinterflioh« kommenden in einem Ponkte, dessen Sutfenrang
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von rlor Tyirsn rnn dfr THvprgenz der frit^rn SfrnWen n}>h?irjyt. Die beiden durch die

beschriebene tipaltung ein und desselben Strahles der Lichtquelle euteUmdenen paral-

lelen StraUea werden dabei tu der Brennebene der Linie veraimgt, wihiend nek in

eilen anderen vor oder hinter der Brennebene liegenden Punkten nur Componenlen vtr-

einigeu können, die an« vt rsrhicflcni n Sfinhion, wenn auch ein und desselben Punktes

der Li'olitqnfllf-, hpmihreu. i'asst man nur cinf^n oinzflnon Ptinkt <]or letzteren ins ArifX'-.

so i»t klar, duna im Allgemeinen in jedem der \ ereiuigungspunkte Interferenz eintreten

nniM, weil die in ihm sniMinnMntreffeodeo beiden Strahlen eine gewieae Fhaaendilforeni

beeitien. Nun treflfen aber in ftnlcin der Yereinigungspunkte auch Strahlen von den

übrigen Punkten der Lichtquelle ein; die«e brsitzen alle ml-rlichcn verschiedenen

PbasendifiTerenzeu und die Interferenserseheinungen seratören sich deshalb gegenseitig.

Eine Anenahme madien aber die in der Brennebene Hegenden Yereinignngspnnkte. Jeder

der sich in ihnen treffenden Strahlen besitzt inuner einen Partner, der mit ihm ana dem-
seHifn Tirs|irniigh"i In n Sfialil ilrr T-ii litqnrillo entstanden ist und mit iL ni er deshalb

einen constanten l'hasenunterschied besitzt. Demzufolge snmmiren und verstärken sich

hier die Interfcrenzcrscheinungeo. Dieae Ergebnisse, — auf die theoretischen Entwick-

Imgen und Beaoltate kdnnen wir en dieaer Stalle niebt «ngehen» — will nnn Verftaaer

für die praktische Optik verwerthet wissen, und zwar indem er die Sammellinso direot

(iindi i1;ts normalsichtijr« Auge ersetzt, dessen Retina ja in dr r Bi i nnebene des optischen

Systems liegt. — Erwähnt sei noch, dass Verf. von den i^ascart' sehen, dieselben Er-

eöheinnngen behandelndeo UnterBachangeo erat neehtrilglich Xenntniaa erhalten hat

Um die Planparallelitilt von GhlasplattMk so ontertndien, aind voradiiadene Metho-

den im Gebrauche, die für die meisten praktischen Zwecke genllgend sichere Kosnltate

ergeben; Ref. wird dieselben in dieser Zoit.«( lirift .Innnfirhpt im Zusammonliaiiirf In sjiri clicn.

Will man aber z. B. für theoretisch-physikalische Zwecke die äussorste Genauigkeit

enieletiT so reichen dieae Hedioden nieht mdir aaa. Um DiokennnterBchiede von der

OrOne einer Wellenlänge zu ermittehi, Hesse sich bei duroluicbtigen Platten die von

Fizean angegebenr nml durch eine von Prof AMk- L -i l iilirrndn M idification wesentlich

verbesserte Methode anwende«. Dieselbe beruht durchaus auf dem Princip des Newton'-

scben Parbenglases und besteht darin, d&aa man ein Bündel ein£arbigen Lichts auf die zu

nnteraaehende Platte aenkreohi aoffiülen liest und in dereelben Bicbtnng, die also aoeh

die des reflectirten Lichts ist, auf <]u< dt m Auge /.ii,tro\v'andte Fläche der Platte hinsieht.

In der Brennebene eines Objectivs v<n\ 10 big 20 cm Brennweite (ein Opernglas-Objectiv

ist recht geeignet) bringt man ein Diaphragma an, dessen OelTnuug gerade an den Ort

des Brennpunkte filllt tind 3 bis 8 mm ZNuduneaser hat. Ueber der Oeffiiung stellt

man unter 45'' einen ebenen Spiegel auf oder man bedeckt die eine Hälfte der

OpffViang mit piin in trtnl rpflrrtinndi n PrifTnn: auf ilm Sjiii-^ri l Ihv.w. auf die 7.nm Dia-

phragma senkrechte KathetenÜäche des Prismas dirigiit man dann das Licht der mit Kocb-

eali schwach gefärbten Stamme. Die sa unteranobende Platte wird sor optischen Az» des

Objectivs senkredit gestellt. Dies ist der Fall, wenn die DiaphrsgmenBffirang besw. ihre

unbedeckte Hälfte unter der Lupe voUstÄndi:,' vr.n A'-m Licht ihres eigenen Bildes

erfüllt erscheint und gegen dasselbe keine Parallaxe zeigt. BHrkt man jrt^^t mit

blossem Auge durch das Diaphragma and das Objectiv hindurch nach der Platte hin, so

Stellt man eine dentiiche Zeichnung von holten und dunklen Streifen, Btageo oder sonstigen

Curven. Entlang einer jeden dieser Curven (den Curven Reicher Dicken) ist die Dicke

der Platte penan dieselbe, während sie vrtp ejm r ( "iii'\'e zur andern va Hirt und zwar ist i]f^v

Dickenunterschiotl zwi.when zwei benacht)arten hellen oder zwei auteinandorfolgenden dunk-

len Cturven gersde gleich einer hslbenWellenlftnge, in unserem Palle also gleich OjPOOBmm.
Je mehr Onrven vorhanden sind, desto ongleicbmlssiger ist die Dicke der Platte und

wenn dies9 sehr stark varürt, so sind die Cnrven mit blossem Auge nicht mehr su
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trannAD. Hit einem Blick erhAlt nuui also diiroh den Fizeaa'schen Versuch ein vnllstän-

(li^f s Hill] übersichtliches Bild von ärr DirknnverthnütTnf; in dor Platte bis auf Zolint« !-

Mikron. — Eine wesentliche Vprlif ssuriiug dieser Methode ist nun die von Lammer vor-

geschlagene Art der Untersuchung, zu deren Beschreibung wir jetat flbergehon.

Weaa nuui mittete einer dwrohatditigen Spiegelplatte das Bfld einer moht sa

lidko einfarbigen Flamme, also z. B. das einer mit Rochsalz gefärbten Spiritus- oder

Bunseo'echen Gasflamme nnf dif* zu nnfersuchende, sfrikroiht zur optischen Axo des

Auges stehende Platte wirft, so nimmt man eine Erscheinung ganz ähnlich der Interferenz-

eneheinnng des Newton'sdien Ftoben^sses bei Anwtmäxatg ein&rbifen Liohtes wahr.

Man erblickt ein, je nach den Umstindeii helles oder dunkles Centrum, uni^n'hm von

einer Än/ahl iibwoi-hsolnd hellf^r und dunklor Einnr'. rlic das SpicKflliilil dfi- Flamme

dtiroh«ehen und auch nur soweit reichen als dieses. Die Entfernung je zweier Hinge von

einander hingt ab vom dar WeUenlänge des angewandten liobti, der ne direot, nnd veo

der Dicke dar Ptatto, der «ie nmgnkilurt proportional ut, Baaserdem noch veo dem
Brechungsindex der Platte und der Ordnungf/.alil des Ringt s weihst

, dass die

Ringe nicht rdtp gleichwcit von einande r abstehen. Wesentlich für das Zustandekommen

der Erscheinung ist 1) dass die Platte schon ausserordentlich nahe plsnparallel

ist, 2) dass daa Avge »uf nnendlioh aoeomodirt oder dnreh geeignete GHAser besw.

Inatmmente föhig gemacht ist, parallel Jaofimde Strahlonböschel zur Vereinigung zu brin-

gen, bezw. wahrztmehmen. Es ist namentlich auf letzteren fnistrind bfsondrrs zu achten,

da er die Lummcr'scho Methode auch schon äassorlich von der Eizeau'schen unterscheidet.

ICan ist onviUkftrlidi geneigt, anf das Flammenbild sn aoeommodiras; man mnaa dies

aber vermeiden nnd dnrdi dsa Bild hindnrch in die Ferne zu sehen suchen, was bei

einiger Uebung und namentlich, wenn man sich im Voran« die 'Krs<']irinnnp, di»- .^ioli /rillen

soll, vorstellt, wohl Jedem gelingen wird. Wendet man zur Beobachtung ein auf unendlich

«ingeetelliee Fernrohr an, das mittels Oaass'aohen Ooolara das Licht auf die Platte

wirft» so hat die Wahmehmnng dar Ersekeinnng gar keine Sehwieri^eit. Oans geeignet

SD diesem Zwecke ist das Spectromctcr, auf dessen Tischchen man die Platt« normal auf-

stellt. Wer wie Ref. 7,nr Corroction der Kurzsichtigkeit eine Concavbrille braucht, kann,

wenn sie nicht etwa periskopisch, also nach aussen convox ist, diese sehr gut als Spiegel

benntBon; er sieht dann in der Platte bei riehtiger SteUniig dieser nnd dmr Hamm« besw.

des Xopfes, das Spiegi Uiild sdner Brillo und dos AngeSi flberdeokt von dem der Flamme
und letzterf'.-^ ln-i riclili^'tT Aci ommodatinn (iui< li/.n;^n von drn pennnnt^n Ctirvpn. Die Be-

dingung des Sonkrechtaehens auf die Platt« ist bei dieser Anordnung von selbst eri'iillt.

Eine Drehung der Piaita «m irgend eiiieii ihrer Pankta bringt daa Spiegelbild

der Hamme ans der Sehfinie herans nnd kommt also ftr ans nieht in Batnudit. Yer^

schiebt man die Platte in der Richtung der Sohlinic weiter vom Auge, so ändert sich,

wenn die Platte voUkomnion planpanillel ist. nur die scheinbare Grösse des Reflexbildes

und damit der ganzen Erscheinung, da ja bei grösserer Eutfemong der Platte ein grösse-

rer Theil derselben snr Brseheinnng beitrSgt; die Dimensionein d<»r einsetnen Bing» wer-

den Sber hierdurch nicht geändert. Ist die Platte in ihrer ganzen Ausdehnung nicht voll-

kommen planparallel, so erscheinen bei grösserer Entfernung dio Rinrrf undeutlich und

verzerrt. Mau hat also hier ein erst^ Merkmal für die Planparallelität: Die Curveu

mflaaen Eimsform hsben nnd in jeder SSntfemtuig der Platte behalten.

Bewegt man endlieh die Platte in ihrer eigenen Ebene, d. b. Utast man das Spie-

gelbild, der Flamme sncce.ssive auf verschiedene Stellen der Platte fallen, so bleibt bei

vollkommener Plauiiarallelit ut die Erscheinnnix ebr-nfalls völlig ungefmdert: ande-

renfalls bietet sich hier das genaue Kriterium für die Abweichung von der Planparailelität

:

So oft nAndioh das Centram der Bingc, auf welches hanptsftchliefa das Angonmerk mt

liohtein ist, Stellen passirt, an denen die Didte der Platt» nm eine yiertol-WeUsnUnge
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on d«r Dioike an d«r vorberg8li»ii{l«n SteUe wrachieden ist, so oft find«! ein LiteuaitiiB»

Wechsel des Centrums (von hell sn donkel und OUigekelirt) statt. Ein weitOTM Kriteiinm

für den Sinn der 'nickenvenindoninr!^ frih VrrmehrnTifif nrlcr Verminfl rrnrifr dor Dii^'kf^)

ist, daas beim Uebergang des Centruma von einer dickeren zu einer dtlnneren Stelle der

Plfttte di« Ringe ans dem Centmm hervonnwachsen eohoinen and sich vergrössern-

aBgeMirt sielken bei einem tTebeigang von einer dttnnern in einer diok«m Stalle die

Ringe sich nach dem Centrum hin zusammen vir. 1 kleinem sich. — Die einfache

Zählung der Intt'Lsitütswechsel des Centrums giebt aLso die Anzahl von Viort«l-W. !!* n-

langcn an, um welche sich die Dicke der Platte verändert. Eine Untersuchung so mini-

maler Diokenontersoluede ist dnrdians nidit gegenatandaloB, da die Praads es in der

Hist aeihon an einer »ehr grossen Genauigkeit gebracht hat. Die ünterBuchungen des Yer£
ergaben, das» zwei Platten von 18 und 13 qcm Grösse am der nptlsrlifn Werkstatt von

F. Hohmidt & Haentioh in Berlin zwischen den Hindern nur zwei- his dreimaligen

intensitälswedise) des Cwtroms setgten, also anf «sm so gmeae Breite Un nnr Dieken-

nntereohiede von drei besw. vier Mikron katten, — dn in der Tbat eratannüdies nnd
kanm zu erwartendes Resultat!

rti* Methode des Verf. hat nun mit der vnii Fizeau die Nothwcndigkeit gemein,

streng einl'arbigeü Licht anzuwenden, nnd deshalb die auch vom Verf. discutirte Gefahr,

die in der Anwendung z. B. der bichromatischen Natrium-Flamme liegt. Selbst daajenige

Lieht, deasMi Spectmm scheinbar nnr ans einer hellen Linie besteht, ist bei so subtilen

Erscheinungen nickt mehr (da streng einfarbig anzusehen. Wenn seine Intensität eine aneh

nur massig grosse sein soll, so mups (ho S|irrtr;illini*^ fiirPTiTlicli . in Strrtfrn von einer

gcwiaseu endlichen Breite sein, und wird deshalb Licht von einer continuirlich aufein-

ander folgenden Hehrheit von Wellenlingen aussenden. Dies dfirfte andi der Gmnd
sein, we.Hhalb die Maseart-Lumm« r'schr* Encbeinnng deutlicher bervurtritt, wenn die ange-

wandte Flamme r^ir srlnrach leuchtet, was man bei Naiiium It i. Iit (la'lnnli rrroicht,

doss man die Kochsalzperle, nachdem man sie eine Weile in der Flamme hat gltihen

lassen, aus derselben entfernt; die Flamme behält dann noch lange einen mattgelben

Schein. Was nun aber speoiell das Natrinnüickt betrifit, welehes iBr die praktische

Anwendung wohl allein in Betracht kommt, so besteht dessen Spcctnim nicht aus nur

einer Linie, sondern aus zwei sehr nahe bei e!raiid«»r liegenden. Daherkommt es, dass

für gewisse (optische) Dicken der Platte besw. tur gewisse Neigungswinkel der einfallen-

den Strahlen, die Interferettkerseheinungen , die jede Farbe für sich hervorbringen

wflrde, sich gerade aufheben. Wenn man auch die Dispersion der beiden Natrium-Linien

innerhalb 'les Glnsfs in TJ*ilirniiii; zi'-ht, was der VeH'. tuif cila^scn liat, fo ergiebt aicli,

daüs fiir Crowngks bei jeder Dicke der Platte, die ein ungerades Vielfaches von etwa

0,086 mm, und für ein dem Ref. gerade vorliegMides Flintglas bei jeder Dieke, die ein

ungerades TielfiMshes von etwa 0,066mm ist, 'die Mitte und die ihr benachbarten 7%eils der

Erscheinung völlig verschwinden. Für jedes gerade Vielfache der genannten kritischen

Dicken dagegen i.st die Erscheinung sehr tlrTitlirh. An Platten von eitier Dioke, die zwischen

einem solchen geraden und ungeraden ganzen Vielfachen von U,OOB mm bezw. 0,085 mm
liegt, ist die Ersdieinung, je nechdem sie der einen oder andern Orenae näher liegt,

m)>hr oder weniger deutlich sichtbar. Da diese Grenzen aber sehr nahe, um weniger als

ein Zi hntel-Millimeter nriL'iriati.l. r licsr^n. «r» ist offenbar die Sicherheit, mit i]cr man die

Sichtbarkeit der Erscheinung erwarten kann, eine entsprechend geringe. Das durfte tür

die praktische Anwendung der Methode ein weaentliokes Hindemiss bieten. Eine weiter«

Schwierigkeit dflrfte darin liegen, dass wie erwähnt die Erscheinung nur dann su beo^

bachton ist, wenn die Platte schon in hohem Grade parallelflächig ist, V< t-f. k .nntf» an

solchen Plnffrn, wolche die Fizeau'schen Curvon gleicher Dicke zeigten, die Ersciieinung

nicht mehr waln iuhracu, während andrerseit.i, wenn diese Curven gleicher Dicke so breit
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md 10 weit Ttm einander «ntftnt waren, das» bei Anwendnng jener Uefbode ^ Hatto

annihernd in gleiohfitmiiger Hjelii^eit erschieof die Lnmmer'iBdie Enoheinnng am deai-

Uchsten und schärf^teu hervortrat und Dickenändernnj^en von einer Vierti 1-W< 11« nlän^jo

zwischen entfernten Stellen der Platte zu constatiron gestattet«. In Bezug aul die Emptind-

liclikeit dur Methode für Conatatirang .sehr geringer Dickenunterschiedc iat die Lummcr'äche

alio eine direote Eorteetraag der FiMaa'aoheo. Es fingte eich allerdings, ob in der ßraxii,

aneaer gerade für Interfereoaveranche, ein Bcdtirfni88 vorliegt, Platten auf DiokenAndiMItn-

gen von der Grössenordnung einer Viertel-Wellenlänge d.h. ein Z.-'lmtel-Mikron zu unter-

suchea. ~~ la Hinsicht auf die praktische Aaweaduog wäre dann noch zu bemerken, dass

die eine der beiden Fliehen der Phtte^ wenn dieeelbe planpftrallel und nidit bU»
parallclflächig werden soll, beim Schleifen und Poliren jedenfalls in der gBwdhnliohen

Weine 1'rliiiiiiiflt nnd alsu rucIi mit ilt-ni Pri>1icü';i.s ("L:-r «Inn Fenirohr tjntprsncht wrrrlrn

müsstc. Die andere Flache muäs auch schon polirt seiu, ehe die Methode Anwendung Huden

kann; man mues also auch für diene,' om^ sie der Msteren parallel und an sich eben an

machen, die biaherigen PrSfiisgamittel anwenden. Ein Naohtheil der Metbode iat ferner der

UmHtand, dasa man die Platte von ihrem Futter immer erst völlig entfernen rauss, weil

die Erscheinung sonst nicht tu Stande kommt; dies wird nin t>o miHslichpr. jo fpinoro Ar-

beit man erzielen will, weil in demselben Verhältniss die Schwierigkeit des Eint'utterns

w&chst. Es bleibt also dahingestellt) eb die genannten Uebslatinde: 1) daas die Methode

bei allen Platten, deren Dicke nahe ein ungerades Vielfache von weniger als 0,1 mm ist,

gf'inzlich versagt, 2i ilass hie nur hi-'i Vhüicn nnwriiilliai' i.sr, dir iii lii.Iier \ ollliniiiiiipnhpit

schon phuiparallcl sind, dass also möglicherweise kein üedürlniss in der Praxis lür die-

selbe vorhanden ist, 8) dasa eie nicht wihrend der Arbeit anwendbar ist, — d«r Einfidi-

rang der Methode in dia Fnuds nicht en^feganstehen. FOr wiweiiadiaftU<Ae Zwecke wird

sie unter geeigneten Umständen wegen ihrer hohen Empfmdlichkeit und grossen Bequem-

lichkeit in der Anwendung ein
,
aasgeieicluietes Hilfsmittel der Untersochang bilden

können. Ca,

Neue MeCliode nr Meaamig mn Stroninteiuititoii in abmilvten Binhelteii.

Vm H. Becqnerel Crayl. Band. 98. 8. JS58.

Die Strookintenaitit wird dnrch die von ein«n Kretaetamne bewirkte Drehung

der Polarisationsebene eines polarisirten Lichtstrahles gemessen. Die Einwirkung eines

Kreis.strnme8 auf eine durch seinen Mittelpunkt senkrecht zn srinrr Eh^nr» gehende

unendliche Gerade ist bekanntlich unabhängig vom Radius des Kreisstromes.

Wenn demnach die Drehung der Folariaationsebene eines unendlich langen Lichtstrahles,

welche durch die in e^n(^r Windung den Strahl nmflio.«isonde Stromeinheit bewirkt wird,

gleich « ift, «lo ist dir Drohung R durch einen Strom von der Intensitftt /, di r in .YKri ison

den Straiil umtüt'."**! . s^loich An X i a, und demnach < = ^ . Vin dii' juaktische

Anwendung dieses Principes zur Strommessung ist nun die Betra<-litung muu.ssgobend,

daas die Correction wegen der endlichen Lilnge des der Einwirkung anagesetsten

Lichtstrahles für den Fall, dass das vom Strom« dui . liflossene Solonoid nur 5 cm äussern

Diin liiM. sspr hat, und das Medium, durch welclu s di r polarisirte Lichtstrahl geht, 1,50 m
zu beiden Seiten vor dfm Solriiniilr ubersteht, noch uitdit e^eicht. Da eine so

grosse Annäherung im .<Ulgeuieiuen nicht nöthig ist, kann ein auf dem besprocheneu

Flindp beruhendes Oalvanoneter in einer 1,50 bis 2 m langen, zu beiden Seiten mit

plauparallelen Glasplatten verschlossenen, mit Schwefelkohlenstoff gefüllten Röhre

bestehen, über die in dt t ^^itte eine klciin: KoUe gesch ^bf-n ist. Für die absolute

Bestimmnng eine« Stromes mit Hilfe eines solchen Apparates i«t nur die genaue

fiestunmnng der GrOsae « und die Eenntniss der Windnngaaafal dea Solenoides nttthig.
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Eine (rflhere Bestimmnng jonor Constuiten durch ^tth B^oqner«! liat nim für die in

abHolutem Maasse gemessene Einheit des magnetischen Feldas und bei der Temperatur
()" des Schwefelkohlenstoffes ftii- r inr n Strahl von Xiitronlioht pro 1 cm Lftnge « = 0,0^1^3

ergeben, bei welcher Bestimmung allerdings nur eine Genauigkeit von Vioo

erretchen war; doch ist Verf. mit einer gonaneren Bestimmung jener Ck»nBtenten durch

die beeimmlwiie Metibode selbet iMMhiftigt Bei doem Solenmde vea 6000 Wüidimgeit

wflrde man in einem Galvanometer der beschriebenen Art durch ein Amp^ eine Drehung

der Polarisationsebenc von etwn t?^!' erhalten; bei Umkohrunf? drs Stromes beträgt die

Differens also 582', waa leicht eine Annäherung von Vjooo Amp&re ergiebt, da bei

eptasbhen Messungen eise Geneiiigkeil von keine besondere Sdiwierigkeit macht.

Dio Correctur wegen der Temperatur des SchwefelkohlenstofFi s i.^t mit g/twuur G«n«ajg-

koif niisführbar; «liV« Ali>iriTii:;igkeit der Rotation ilf-r Polarisationeebene von der Tempe-

ratur des Mediums ist bekannt, und ein Fehler in der Temperaturbestimmung von 1"

wllnfo Angabe dee OalTUMmeien aar um '/»w fiLledw». Die Voitheil« der Strom-

mesBODg nach dem heaprodieaen Pdaoip liegen hanptiAoiUieh darin, daas der Strom nicht

durch den Messkörper selbst geht, dass die Messungen von der nur verhältnissmässig

tinf^f^nati Iv ^tinimbnrpn und veränderürhf^n Intflnsität des Erdmagnetismus unabhängig

sind, und dass auch eiue Bestimmung der Dimensionen des Galvanometers bis auf die

ZiUnng der Windnafren des SelMundea nicht eribrderlieh ist L.

App:ir,it /.um Studium von FarbenroTiihiiiai iurieu.

\<n, H. II. Tlofferf. Phil. Mtu/. f . IS. S. 81.

Zum Studium von Farbencombinationen benutzt Verfasser den nachfolgend bo-

aehiiebenen, von ihm nnter theilweiMr Anlehnung an iltere Constmetienen angegebeoei»

Apparat:

TÄn hölzerner Kasten von rtwa In cmTTiilir-und unrrgoliTiiissicj scrli seckiger Form, von

dem in der nebenstehenden Figur nur die eiue Hälfte des in Beisug auf die punktirte Mittel-

linio gani symmetrischen Grundrisses dargestellt

ist, wird dondi einen hoiiiootalen Zwisdieabodeii

in einen oberen und unteren Theil geschieden.

Vnr der Hchnirilen Seite A der etwa 5 cm hohen

/V .fi ^ ' oberen Abtheüung sind sechs Prismen, in zwei

*lj i / > 8&tBea *ft je drei p nnd p geordnet, in der ans

*]
I

n ' p\. J?'
der Figor erslLlitliclicn Weise angebracht. Dio-

^ '
. selben sind auf das iliiiinium ihrer ALlenkmif»

gesetstj die beiden innersten berühren sich mit

ihren brech«ideD Kanten. Dturch eine in dem
Sohim S Migebrachte reeiiteekige OeAmng können schmale nnd gleiche Streifen der

angrenzf-mli'ii Flächrn dif."f>r Prismen vom Ocnlar J\ aus gesehen werden : le"fztere.-i hostelit

aus einem mit etwa 1,5 mm breiten Sj>alt verselienen kleinen Me-sin^iubus. Befände sich

nun in E eine Lichtquelle, so wurde das Lichi derselben durch die Oefihung im Schirm

8 anf die Prismen fiUleod, von diesen naeh beiden Seiten hin nm 160" ahgdenkt werden.

Die Linsen L wirdett dann rechts und links vom Ocular in zu den Kastenwänden B
parallelen Ebenen, die von B um einipe CentimPtcr entfernt, im Innern des Kastens lie-

geUf je ein scharfes Spectmm der Lichtquelle erzeugen. In diesen Ebenen befinden sich

Tersehiebhar vertioal ansgespanote G-lflhftden. Wird einer derselben snm <}ltthen gebracht,

so neluuen die von ihm ausgehenden Lichtstrahlen den umgekehrten Weg und die cor»

rr'syinTulir<-iKle TTnlft»' der Scliirni<ifrniing ei-.sclieint einem in /•-' liefuidlielien Auge erleuch-

tet und zwar in derjenigen Farbe, die der Stellung dos Glühfadens in dem obigen Spec-

trum entspricht. Durch gleichseitigem GlUhenla^sen mehrerer Fäden erscheinen die ein-

Digitized by Google



F6nrt«r Jibrsui« Janutr 1M&. RxriUUTK.

seinen Farben anporpoiiitt ond büden «ra« MimUhIm, die mit einer auf der zweiten

TTälfto der RchinnöflFnung am anfleren Componenten ^nRaTnm*»n{^esetzten diieet verglichen

werden kann. Die Farbe eines einzelnen Ifadeos ist reiii und gleichförmig, wenn letsterer

nioht so dick, der Spalt im Ocnlar nicht in weit und der in dar Sobim^iiAraiig aidttliwe

Streifim der Priainen nicht in breit ist

Die Glühfäden sind in der durch die Nebenfigur veranschanlirhtr-n Weise in Hal-

ter aus Mossinijdraht einfjcgpnnnt, letztere sind isnlirt in KH^nholzkldtzchoii befestigt, die

läogs einer iStahlHtango H verschiebbar uiud. Die Zuleitungsdruthu sind lang und fein,

reidian dorok den Zwieehenboden in den nnteren Thefl des Eeatene nod emd hier mit

einer Bethe von Widerständen in Vorbindunj^' <z( si tist. Mittels der Umschalter B kann

jede der T^eitnn<rf»n auf belipbifrpn Widerstam 1 {,'oi>racht werden, so das.s die Intensität

jedes Gldhü&deQa nach Belieben reguürt werden kann. Die Stöpsel 2' verbinden die Lei-

tungen mit einer Orovebntteriei.

Die Verwhiebinng der einielnen GlfÜiftden geschieht mitteb der Hand dnroh

Oeffnungen, die sich unterhalb der horizontalen ZwiHrlii iisvaiid in den Wandunpen des

Kastrn.s lu iinden, .40 dass alles äuaaere Licht aus dem oberen, innen geechwärzten Theile

des Kac$teud lurii gehalten wird.

üm eodi die Flarbe etnee beliebigen GogenatMidee oder Pigmentes mit den aas

Superposition verschiedener Spcctraltheile gebildeten Farben vergleichen zu können, wird

die linke Hälfte der ScLirinolTiitriii,' S durcli oiu unter etwa TO'^ fjopcn dio HorizoTitalo

geneigtes kleines Mikroskopdeckplättchen vordeckt, eine vor .*>' in dem oberen Deckel den

Kaetwne um ein ObamiOT drebbai« avf der ünters^te mit einem planen Silberspitgel be-

legts Vendilussklappe geöffnet und ebenfalls unter flO" feet^r« sr<-]U. Liegt DOn die an

vergleichende Farln- auf der obrren Fliiclie drs Kaftfn.« iiiid wirrl der Spieppl passend

geneigt, so sieht mau sie im Ocular in der linken Hälfte der Schirmöffnung erscheinen.

Bestk^ieih weiterer DetaUs mässen wir auf das Original verweisen. W.

Ueb«r ein QnMkBilberetoklradjiaiMMter.

Von G. Lippmann. Compt. Bend. »Ä. S. 1ÖS4.

Xacli deinaclben Princip, auf dem da.s in dieser Zeitschrift If^l S. ^^*niesclin<d>cne

Quecksilbcrgalvanometer beruht,' hat Lippmann auch ein ElektroclyDainoniefor construirt.

Der Strom gebt vertical dnrch das Quecksilber einer nur Ü,U1 mm weiten Kammer, die

einen Tbett dee b<msontalen Aruws eines Manemeters bildet ond dnrcb eine Bolle, in

deren Mitte sich die Kammer befindet. Unter dem Einflüsse des Stromes verschiebt sich

daa Quecksilber den Manometers entgegen dem hydrostatischen Grundgesetze. Die Ver-

schiebung ist dem Quadrate der Stromintensität proportional; wegen der Coustamt der

liege aller Stroutbeil« gegen einander bleibt dieses VerbÜtttiss fär jeden Stand des

Quecksilbers im Manometer bestehen. Die Consrante des Apparates braucht nur ein für

alle Mal bestimmt eu werden, kann aber auch leidit ans seinen Timensionen abgeleitet

werden, so dase derselbe als absolutes Mossinalrument dienen kann. Zi.

BoBtiiunw« TMi WellMliBgen ia teftm-mdmi Theile dm BouenepeetraiM.

7on H. BecquereL .Oom^Bad. 90, S.4S7.

Die Difierensen, welche sich swiseben den frflhw vom Verf. ermittelten Werthen
von Wellenlängen im infra-rothen Theile des Sonnenapectrums nnd den neuerdings von
Lanpley f v^l. di. s.> Z« itsc lir. 1884. S. 820^ %'eröffentlichten Zahlen ergeben haben, veran-

lassten \'crf., die früheren Arbeiten wieder aufzunehmen und auf eine Verfeinerung seiner

Methode Bedacht so haben. Als Besabat dieser nenen Untersnohongen haben aidi Zahleu-

wertiie «fsben, vekhe mit den Laoglej'sefaeD nahe tbereinstimmett, aber wie Verf. glanb^

I
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mit g«risg0Ten w»lir«c)lieinlicheD FeliUrn l>ehaftet and als dieae. Die Keihod«, w«lcib«r

toll H. Becquerel hierbei bcdiontc, isf folgende:

Di» ijoimeiU)tr«hleu wurdcu auf einem itn i^'ocus eines CoUimator» betindlichou

Spak conceDtrirt nnd fielen toh liier enf ein Snthorford'sche« Gitter; sie Warden Aum
dwreb eine Lisse eonoentrirt und gingen bierenf doreb ein Flfleeigkeitaprienie (Schwefel-

kohlenstoff), dessen Kanten zu denen des Spaltee und der Linien des Gittere senkrecht

standen. Nach Durchgang durch dieses Prisma entwarfen dit; Strahlen schliesslich auf

einer mit phosphorescireudeu iSubätanzen präparirten Flache eine Beiho von Spectren,

bei denMi die StareUen von Bpeetreo ersoUedener Ordnnni; nicht Uber einander, sondern

neben einander gelagert waren. Der Spelt war sohnial gtinii;. um die Hauptstrahlcn des

sichtbaren Theils klar erkennen zu laf><<»n: indem nun die Smihl- ii tirnl Sireifcti dos iiifra-

rothen Theilett de« erstes Spectruius nni btikaauten »Strahlen des sichtbaren Theiie« dor

Speotren sweiter nnd dritter Ordnung vergUohen Warden, echielt man diu gesuchten

Wellenllagen mit yollkommen befriedigender Geoanigkeit jBHne wichtige Bolle bei diesem

Vrrfahren spielen die phosphorescirenden Substanzen; es gelang Verf., solcho Substanzen

SU erhalten^ welche für die iniia-rothen Strethlen eine «ehr growe £mpiindlichkeit «u^^ten.

W,

C. Reichert'» Neues PräparirmikroHkop.

Von Dr. J. Möller. Zeätekr. f. miuenatkaftl. Mikroskopie. J. S. 419,

Die Torliegeode OoMtzvettiMi, snr DnroluniiBterung groeaar SchsitIpiApante, beeoo-

deni soteher aus dem Oehini bestimmt, nnterecheidet giah Ten froheren ihnliehen Appa»
raten in fol^TTidr-'n Punkten : Der Tisch ist unbf wct'lirh, besteht aus einer 11,5 cm breiton

und W cm laugen Glasplatte und ist in seiner ganzen Länge durchsichtig. Der Spiegel

bt nach allen Richtungen verstellbar. Die vcrticalc Einstellung dor Lupe erfolgt mittels

Zahn nnd Trieb. In horisontaler Bichtnng ist der LnpeatrAger in dreifacher Weise beweg-

lich; er ist an der Vcrbindnngsstelle mit dor Zahnstango im Kreise drehbar, sein freie«

Ende trii^t in einem Charnier eine o>>eufalls im Kreiw drehbare Metallhüls.-, und in dieser

ist der eigentliche Lupeuträger mittels einer Mikrometcrschraabe verschichi^ar. — Den
wesentlichen Vonnig dieser Constnietion sieht Ver£ darin, dass man nieht wie bisher das

Object unter der Lupe bewegen mos», sondern daas man das mhende Object mit der

bew^c^ichen Lupe betrachtet. W,

Nenes Polarisatlmu-PrisiiB.

Ym B. Bertrand. Com]^. Smd. 09. 8. 538.

Der VetftBser stellt sieh snr Aufgabe, ein Polarisations-Pristn» von mlSg^iehst

grossem PoIarisatioBafeld sn «mstruiren nnd giebt sn diesem Zwecke awei Verindemngen

der bisherigen Nie ol 'sehen Prismen an.

Die erste ist schon 18*jü von Jamin und vom Referenten, neuerdings mit beson-

derem Geschick Ton K. Fcussncr (diese Zeitschr. 1884. S. 41) in Anwendung gobmcht

worden ; sie nelt darauf hin, den ordentlichen Strahl su benutsen und den aasserordent-

II< Lrii durch Totalreflexion zu entfernen. Das Prisma wird hierzu aus zwei Keilen von

Flintglas zU8ammeng*^<i*»tzt , deren Brochungsindex = I fir^ ist, und zwischen welche eine

Spaltangslamelle von KAlki>j)ath in richtiger Stellung geklebt wird. Der VerfiUiser erwähnt

aber die Schwierigkeiten nieht, wekhe hierbei die Wahl der Kittsnbetans bereitet und

welche Pensmeir in eingehender Weise behandelt und erfolgreich überwunden hat.

Zweitens schlägt Verf. vor, zwei Schnittflächen krpiizwt i'-c durcheinander zu Ir^jon.

symmetrisch gegen die Axr de«; Prismas. Von keiner Seite her kann dann ein nicht

polarisirter Strahl zum Auge gt^laugt^n. Das Gei>ioht«feld wächst also bedeutend. IKe«

Prineip liest sieh, wie Beferent bemerken will, ebensowohl auf Prismen anweuden, die
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guat auB EBlkspnth pcesclmittea sind, nur ist in lieiden RiI1«n dt« Fra/te bereehtigt, ob

nicht die Krfu/.mij^sstelle dor boiden S< linittf- oder die Eiulsti-lli n ilersolbon sichtbar sei»

und dahtn- das Eiltl stnron würden. Auch ilarufnT ^Mcl.t der Verfasacr keine Auskunft,

so dasH das Ganze den Eindruck eincä unausgeführten V<>rs> hlags macht.

Für die erstere Constriiotion berechnet Verf. richtig 44° 46' Polariaationsfeld in

der Lnft, bei 76** 44' Nei|ping des Schrntts gegen die VorderflSehe, wonach die Länge

das Vierfaclif der Breite betrügt. Für die letztere Construction mit dorn Schnittwinkel

63" 2ß', ^VllllLi flio Länge also nur doppelt so gmfis ist «Is die Breite, findet Vcrf" das

Polarisationsleid SW" 41'. Dieseu Betrag erreicht man indesseu nur, wenn man mit dem

Aoge von der einen Seite «tir anderen wandert, ein ümstand, den der Veriasser nicht

angiebt; bleibt man stehen, so findet man nur 47° 27'. Bei der Ausführung in Kulkspath,

mit Leinöl als Kittaubstans, wärden bei gleicher Lftnge des Prismas diese Winkel 83° 6'

besw.42^ 10' sein. Z,

Bericht ttber die Im den Jahren 1881 hia 1888 attsgeAhrtea Baafamessiingen und die

dabei sur Aewendong gekoainenen Apparate.

Von Oberst Ferrier. Geamifter. dL JSEsrep, Oradmeanrng pbr daa JaJir 289S,

AMktmy III. BeHm 1864, O. Reimer.

Im Anachlnss an seine früheren (1877 und 1880) > istaitcton Boriohte über Ba.Hiä-

metssungcn tJTid Bnsisnpjmrntn ^iiLt mn-rst Pprrir r riiii^'o Nachrichten üb^r die seit

dieser Zeit auügetührteu Messungen dicker Art. Der Bericht ziihlt im (Jausen nt-chu

QmadKoien au^ von denen eine in (kderreüAf «ine in Kard-Ameräca, swei in Noru tym

nnd zwei in der Sdueeis gemessen sind.

Die Basis von liidze in der Nahe von Serajewo ist von den österreichi.schen

GradmesyuniT''- '^'^inns'ssareii niiftfls des österreichischen Basis- Apparates p;pmessen

wordeu. Der Apparat betriebt aus vier monometallischeu Messstangen, Endmaasseu aus

Eisen; die Temperatur einer jeden Stange wird durch zwei QaecksUberthermometer

bestimmt; die Zwischenräume zwischen d(>n einzeln' n Stangen werden mittels Zungen

gemessen. Als Efalnn für die Messstanfr^ii ilietit dio iMi.ruln e IR'h) mit der Stru ve'schen

Toise vergiiclienc Wiener Toise. — Die Basis ist zweimal gemessen und in fünf Ab-

schnitte gethoilt; Uire ganze Länge beträgt 4061 Meter, ihr relativer Fehler wird zu

3 -tiiHW
angegeben.

Die amerikanische Basis von Toio, Cslifornien, ist seitens der Coast and OeodeUe

Surrr// mittels <b s nmon S cho tt'sclu'ii Apiiarates gemessen worrlrn '-rpl. iinsorp kurze

Notiz über diesen Apparat im diesjährigen Juli-Heft dieser Zeit!<chrilt 2üiJJ. Die Mess-

stange dieses Apparates hat eine Länge von füuf Metern und besteht aus zwei Stahl-

si&ben, weldie mit einem Zinkstabe in der neben- ^
|_

St

stehenden Weise verbunden sind. Juo Längen •'^^ - — - - " '

dieser Stiibc sind so berechnet, dass die totale Länge de.s ganzen Systems bei jeder

Temperatur unverändert bleiben soll. Wir hofieu, bald Näheres über den Apparat mit-

theilen zn können. Als Vergleichsstab dient eines der Prototypnieter des Jahres

1799, weldies Tralles, Delegirter der Schweis auf der ersten intenmtionBlen Meter-Oom-

mission (1799), mit nach der S<'h\veiz gebracht hat und das durch Hassler im Jahre 1805

nach den Vereinigten Staaten gekommen iat; dasselbe ist im Jahre 1867 mit dem Mclre

du Coimrvatoire neu verglichen worden. — Die Basis hat die jetzt ungewühnUcho

Länge von 174S6 Metern; es scheint, dass sich die Amerikaner ebensowenig wie die

Franzosen mit den kurzen Grundlinien befreunden wollen. Die Ba^is ist zweimal gemessen,

zum Tbcil sogar dreimal; sie ist in 17 (Kilometer*)Abschnitte getbeilt; ihr relativer

Fehler wird zu ^m^öoö Länge bcrochnet.
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In Norwegen HÜid die beidmi OrtmdlioieD von Jocdorcn und Bodoe wa gamenen
worden, *>o dass da« kleine Norwcfren f^t7t über vior nruiHllinicii m Oradmossungs-

xwecken vertilgt. Zur Verwendung iat wieder der bchwedische Apparat gekommen, eine

von Baron Wrede nodifioiite Co^e An Strnve^aehen Appuais. Die vier Maasstangen

desselben sind nicht, wie Perrier angielx, bünatallisch, dieselben bestehen viehnebr

eirifarli aus Ga^lcit tiTiKsrülirrn : ihre Temperatur wird diircli Qnt'cksilhtrthf'nnf^meter

bcHtimmt. Die Zwischenräume zwischen den einzelnen Htaiigen worden mittel« Fuhlhebcl

gemessen. Als Etalunä dienen zwei Copien der StruTe'scheu Toi^ie, von denen die eine

bestfndig in StoeUiolm anfbewabrt wird, wifareod die andere den Apfiarat begleitet nnd
vor und nach der Mesaung snir Bestimmung der Langen d< r Mi'>s<tangen dient. Der
Schwedische Apparat giebt zu mancherlei Ansstelinngen Anlast*. Dir s«, äusserst wichtige

Beatimmuug der Staugeulängen kann ferner während der Operationen nicht mit aller

Sorgfalt auflgefSlirt werden, andi iat» . wenigatons bei den bia jetat piablicirten beiden

ersten Grundlinien nicht immer nut der n6tlügen Vetnoht zu Werke gegangen. — Die

beiden Grandlinien sind bis jetzt nur ein Mal £rf»iiie?s«»n, doch soll eine /a\ « ite Messung

derselben noch erfolgen. Nach den ErfahnniL.'f)i der früheren Ünindlinien üiud ihre

relativen Fehler zu gog^^QQ
hezw.

g^iQ^qp
ihrer Längen berechuet worden.

Die beiden Schweizer OrnndÜinien Ton Weinfelden nnd Bellinsona, denen als

EriTiinaong »u dem Berit litf drssvIlK n Verfassers vom Jahre 1880 die Basia von Aarbarg

hinzugefügt ist, sind mir (icm vei tinfaclit. ri Tbanez'.schen Basis-Appnrat fremessen

worden (vgl über denselben diese Zcitschr. lÜHl S. 173, 1862 S. 241, lÖtM H. WJ). Verf.

erwihnt irrthlinilieli, dasa die Mikroskope desselben mit Mikrometem versehen sind.

Bdda OnmdlinieB sind swei Mal gemessen. Die von Weinfelden ist in sechs, die von
Betlinzona in acht Abschnitte zerlegt. Bei der Mes^^ung ist äu- von Prof. Fischer
zuerst angewendete und vor den Schweizer Mj^-sungon publicirte M» (lu d« befolgt worden,

die Dispositionen so zu treffen, dass jeder Abschnitt sowohl de» Vormittags bei steigen-

der ab andh des Nadunitlags bei fallender TemperaitQr gemessen wird Die Metbode hat

den Vi rtlieü, das« man im Mittel frei ifwaigen schädlichen Einflüssen der Tempera-

turschwankung wird; nussprtlciii i,'ielit die Methode eine Controle für das Verhaltr-n dos

AufidehsungscoefticicntOD. Wenn man aber, wie die Sobweiser Geodäten gotban haben,

aua den Messungen den AnsdehnongseoefiBcienten berechnet nnd den Werth desselben

wieder in die Rechnung einfiahrt, so dürfte dies doch wohl zu weit gegangen sein; das

T?osiiIiar dieses Verfahrf>n^^ dürlle doch sein, dass man den wahrscheinlichen und relativen

Dehler zu klein erhält. Als relative Fehler Hör Grundlinie von Weinfelden wird

der von Bellinzona ggQ^QQQ»
^ß*" ^on Aarborg

gjjo^QQQ
angegeben. Die Län-

gen derselben sind besw. S54Q, tSCO nnd Meter.

Eine Verglcichung der mit monometalUschen Apparaten gemessenen Gnmdlinten

mit den mit bimrtallischen gemessenen führt Verf. zo dem .^elilnsse, da-^ beide Appa-

rate an Genauigkeit gleicbwprthig sind, ein Resultat, das Im i der gegenwärtigen Methode

der Temperaturbestimmuug bei monometallischen Apparaten (vgl. hierfiber den Aufsatz

dea Herni Dr. Maurer im dieqihrigen Angnstbeft dieser Zeitsobr. 8, 969), doeh wohl

noch angesweifelt werden darf. Wenn Verf. dann weiter den anfsserordentlichen Vortheil

hervorhebt, den die monoTnetnIlischen vor den bimetalliscbeTi duieh ihr schnelleres Ar-

beiten voraus haben und dies durch Vergleichung der Schweizer Grundlinie mit der 1879

vomPrenas. Oeodltischen Insdtat» mittels dea Brnnner'edien bimetalliechen Apparates

gemessenen Strehlener Grundlinie beweist, SO ist dies Beiapiel insofern ungünstig ge-

wählt, als die im f.il^endeii .Tahr^ mit demselb^^n Apparate x^nmefHenc Berliner Gnuidlinio

auf Qrund der bei Strehlen gemachten Erfahrungen schon bedeutend schneller erledigt

worden ist; femer wttrde ea leioht möglich sein, dieMassonigen mit dem Brunn er^ieliüi

Apparate noch bedentend aehneUer ansnifllhmk, wenn nnr ein so grosses Personal sur
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Verftgimg stände, wie es Hen Schweizer Geodäten jsu Gebote gestanden hat. Ist es aber

ferner ein so cr»trebpn8worthc.s Zirl, Gnindlinien «chnell zu ^ne^^sen? Der Gewinn an

Zeit und Geld ist allerdings nicht zu unteriichätzeu, ob aber die Qüte der Meatiangen

nicht dnrch du lU sehnelle Arbeiten leidet, dM ist eine «ndere Vi^ge,

Verfasser wciHt cndlicli no<!h darauf bilii dM!^ die Grundlinien der vorsobiedettMl

T.amlor iiiaiijiilH cmi'v t nilieir liehen Etftlonnirnng der Messstangen nich< dcflniriv ver-

glichen werden könnton; er hoti't, dasf» didser Uebebtand mit der Fertigstellung de»

grossen zor Etalonnimng der geodfttiaohftn ÜMSHtCbe bwtunmten Cemparators der

Internationalen Meter^Oommiasion bald aein Ende eraeidien wird. Varf. bedauert eadlieh

noch, rlnss zur Herstelhing des internationalen geodätischen Etalons nicht Platin-Iridinm.

wie bei den Metor-Prritntyprti, tiondem ächmiedeeiaen verwandt wird, ein Bedanera, dem
Hieb Kef. anscbliessen möchte. W.

GalTanometier nit astatlMten Nadeln.

Foa B. Dncratet Coa^. Bead, IM*. S. 605.

TÜB beiden ent^egengeeetct magnetischen Nadeln liegen nicht wie Senat unter*

einander, sondern sind in einer Horizontalebonr miTiu'tt«!bar üb^r dfin Ruhnipn mit ein-

ander verbanden. Der üahmen besteht entweder auü einer einfachen isolirenden Platt«'

oder aus einer cn^eioh als Dimpifer dienendaii KnpferpUtte , um welolte in einer Rinne

der iaolirte Leitungsdraht henungetegt nL üm die Empfindllebkeit des Apparates xn er^

höhen, kann dicht über dem Nadelsystem Pin zweiter Rahmen angebraciht werden. In fler

Mitte zwischen den beiden Nadt^ln i.st ein Index befestigt , der über einer Kroi.'*theilnng

npielt. Der Vortheil dieser Anordnung soll in der S(^hr flachen Form des Apparate.^ und

in uiner einftohen Conetraetion tae|{en. L.

Ifen erMliieiiaie liAelMr*

L<*brbaeb der praktischen Mark^ iieideknnät. Von 0. Brathnho. Mit 234 Abbildungen.

Leipzig. 1884. Veit A Co. M. fi,(X).

Ein vollatüudiges Lebrbuch der Markscheidekunat müdste eigentlich zugleich dai^

ganae Gelnet der niederen OeodBaie nm&aeen. Da aber an guten Biiebem aber diesen

Zweig der VermeBsungsknnde kein Hangel iiit, so bat Verfasser das vorliegende Werk
als eine Ergänznnc; zu den vorhandenen Lehrbüchern über nicilt rA Geodäsie aufgefas.sf

.

Er beschreibt ausführlich die speciellen Instrumente des Markscheiders und behandelt

diejenigen, welche der allgemeinen Vermesäungskunde entlehüt sind, mit Rücksicht aul

die besonderen Bedingungen der Marlkseheideknnst, er besprioht an der Hsod von Bei'

fielen die Aufgaben des Markscheiders, kurz er gicbt ein vollständiges Bild diesen

Specinlfarhes der Geoda.sip, Verfft^sci liat sifh ( ine .«rhwierige .^iifcabf i^pstollt: piner-

seits will er möglichst alles das weglassen, was sich in den meisten Lehrbüchern der

niederan Oaodiaie auafithriich und gut behandelt yorfindet, andererseita aber swingt ihn

das Beatreben, dem Markscheider ein möglicbst vollständiges Lehrbuch in die Hand an

geben, gemeinsame Gebiete hiiuHg dof li m lif uiHfüluli« Ii m besprechen. Wi^ Vf^rfassei

dieser doppelten Aufgabe gerecht geworden ist, wird sich am Besten an der 9and einer

gedrängten Inhaltsangabe erkennen lassen.

Im ersten Capitel behandelt Verfasser einige Hiitze aus der mathematisoban

Geographie und giabt eine Erkl&rong der in der Uarkseheidefcnnat gebrftuohliehen

6

Digitized by Google



Nkc KBSCtrawm BOnwni« Sktncinipr rü* tntwntEmuaniirDH.

technifchen Ausdrürkf». Der Absohnltt ist knapp uud präcise gehalten, er uinj'assT nur

19 Seiten , aber ea fragt sich , ob dio Sätze aus der mathematischen Ghiographio , ili<o in

jedem phyaikelifldieB Lelnlnidke SDtwiokett werden , niolti guix ItiUeii ftnt&Ueii dflrfen.

Im zweiten Iis siebenten CSkpitel wurden die vom Maxkechaider angewendeten

üDsfanunente beiq^roehen. — Das sweite Oapitel handelt von den beim Llngenmeeaen

gebräuchlichen Vorrichtungen. — Das dritte Capitel bespricht den Gradbogen, jenes

Instrument, mittels welches die Neigung einer ausffospanntpn Schnur enniltolt xrird; es

wird zunächst die einfachste Form desselben erwähnt unci an derselben die Methoden der

Profimg entwickelt; «odenn werden einige Verbeeaemngen der vraprfini^idien Constmetion

vorgeführt, der Kästner 'sehe Gradbogen, von dem man leicht begreift, dass er aebr

\v> ii!£; in Gf'ljranfli gekommen ist. der Schneider sche Hängebogen, dem trotz bemerken«

-

werther constructiver Verbesserungen keine grosse praktische Verwendbarkeit suerkanut

wird und endlich das ingeniüM Boroherelsdie Hiageniveaa. &e£ hat den Budmok,

dass sieb beimGxadbegen ftr denkende Meehaaiker noob ein Feld Ar aasobringende Ver^

bessemngen findet. — Das vierte und fünfte Capitel br-schnfti^f siVli mit drin Ooinpn<?s

and seiner Yrnvendnnp in der Marksohpideknnst. Nacli t iiu tn kurzen historischen AbrisH

werden im vierten Oapitel zunächst die gebräuchlichen Constructiouen des Compasses, die vor-

kmmaenden Fehler nnd Methoden derPriÜinig besebrieben; sodann wendet doh Verf. cor

Beeobreibong der Aufhängevorrichtungen, Entwicklung der Anforderungen , welche an

dieselben zu .stcllfii sind und Dail(\<,niny; der Prürnngsiiii fliinlfii : sclilir-sslich wird dio Ver-

wendung des Compasses bei den verschiedenen Arbeiten de» Markscheiders besprochen.

Warum am Schltisee dieeoa Capitels eine Besebreibnng der Winkeltrommel and dea

Winkelepiegele gegeben wird, ist nieht reobt einzusehen. Hieran sohliesst sich im fänflen

Oapitel die Entwicklung der Hilfsapparatc nn<\ Methoden, welche die Verw einlun^r de«

Compasses auch beiGegenwnrt von Eispti i'nu'iirliclion sollen. — Das sechste Capitel ist

einer ausführlichen Besprechung der Nivelliriustnimente und der Methoden des Nivellirens

gewidmet Zoniohflt wwden die verschiedenen Typen derNirdUrmstnunente, ihre Fehler,

die Methoden der Prflftuag und Berichtigung derselben klar and eingehend behandelt.

Dass Verfasser auch da« (von Mftchanikor C. Reichel in Berlin constniirte' Lr>i;ebrett

zur Bestiounung der Jtlmptindlichkeit von Niveaus beschreibt, scheint doch etwas zu weit

gehend sn sein. Hieran schlieest rieh die Bespreehnng der NivelHrlatten nnd ZieWor^

rielMngen mit besonderer Beräcksichtigang der in Gruben gebotenen Modificationen. So-

dann werden die Methoden des Nivellirens, AufstellnnK der Instruraontp in Bcrswcrkt n.

Gf Tianifr?Jt*Tt ßrnnit trischer NivelleracntB, vorgeführt und Bemerkungen über das Kiveüiren

in Gruben gegeben. Dio Beschreibung einiger anderer zum geometrischen Nivellement in

Beritwerken dienenden Vorriehtnngwii sowie Bemerkongen flbertrigonometrisoheslßTelle-

ment tmd Messen von Schachttiefen schliessen dieses Capitel. — Der siebente Abschnitt

handelt von den Thei'<lnliten. Einer eingehenden und leicht fasslichfn Beschreibung eines

Normal-Theodoliten für den Markscheider folgen kurze Beschreibungen einiger gebräucli-

liehen Fonnen, eines Zehn*Oentimeter<Theodoliten tmd dee Breithaapt'echen Taaeben-

theodoMtWl. Sodann werden die Methoden der Prüfung und de.s Justirens der TheodoHte,

Kowio die Art des Messens tnitrols derselben ausfülnlicli behandelt. Hieran sclilIoHst sich

eine Besprechung der als Signale dienenden Vorrichtungen; dass Verf. beim Arbeiten über

Tage auch den Heliotropen empfiehlt, überrasoht B«£ einigermaassen, d» bei den karsen

hier in Ihige kommenden Eatftmangen das HeliotnupUoht eelbet bei Anwendnng von

Bli'ndgl&sem zu grell sein dürft«. Bei denSignalen in der Grube wird der Choul aufsehe

Pliototrop prwnhnt. fl'^nrer diesem Namen hat, wie lieilSufig erwähnt werden macr, Prof.

Fr. Müiier ein Instrument beschrieben, welches zur Autnahme von Profilen in Gruben Ver-

wendung finden soll; vgl. diese Zeitsohr. IfiBd. 8. 80l) Den verachi4>denen in Bergwerken
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«rebräiicblichon Aufstr11uii;!;on des üieodoUten und deo Centrin^ipwaten ist eine bewodore

Aafmerksamkeit 5,r,;\vi(inict

Das achte, nenntu und zehnte Capitel bespricht die Aufgabcu dos Markscheiders,

die AneAIiriuif; von Ifarksoheidenfigen, die Anfertigung von Orabenrissen ond dMTSebleir-

vertkeiluti^' hd umrksi lu iilt i isclH u Giuh«.iiuie.ssungen. Da dieser sorgfcLltig und mitSeoh'

kenntnisH bearbeitete Theil m Büches dt-n Zi< len dieser Zeiteebrift aber ferner liegt» so

»oll hier auf deagelben nicht cingegtinsiPii wonit

n

Im elften Capitel werden die Anschiue»- und Orieutirungemeäauugeti behandelt.

Von d«D veraohiedeneii bicr gobrinehtlciieD Ueiiboden iet beeooderadieOrientiniiigiDittele

des libgnetNi eingeihend beeproohsii; die sa dieeem Zwecke in Anwendoog kommenden

Instrumente, die Decliuatorien, der MagnetetnVt , (L r Mapmettheodolit, das trannportable

Ma^'iif'tonictcr vnn Bnrchern wcrdnii aiuxeln vorgeführt und die Metboden dee Meeeens

mit deiiäfcllioii h'iclit fiiHslich iliirj,'Cstollt.

Da» zwölfte Capitel endhch bespricht die Anwendung eiuee kräftigen Magneten

zur E^ittlung der Dniduddagsriehtung zweier Qegevtfrtor, wenn dieselben nur wenig

von einender eafefinmi sind.

Der Inhalt des Workeei iot , wie der Leser ersieht, ein .suhr reichhaltiger. Die
Dit>]n>Miti(ia iat im Alli;i,'iin-'ititii eine si,:Iir sr^r^^falfi;;!!. die SpracliL' meist klar und leicht vor-

utÄndlich ; die Figuren lassen indess vieltacb zu wünschen übrig. Da» Lehrbuch eumprichi

seinem Zweck volktandig und dflrfte dem angehenden Markscheider ein gewichtiger Bath-

geber werden , vielleidht gersde weil einselne Ctapitel , wie des der NiTellir-Instramento

und der Theodolite, reichhaltiger ausgefallen sind, als es Verf. von An&ng an selbst beab-

sichtigt haben mag^. Vom iStandpunkte dieser Zpitsßbrift ani!i möchten wir das Werk den

Mechanikern dringend empfehlen ; sie ersehen daraus, was die Markscheidekunst eigentlioh

von der Teehnik erlsagt und dflrfte» bei niheFSm Eii^cdiett in die Msterie sich m
msnelien Verbesssrangen angeregt Ableii, die ibnen ein weites Absatsgebiefc er-

Die Btoktralyie, GalTuoplastik and BeinnetaUgewiBnug. Yen Ed. Jeping, Slek-

treteebn. BibL Bd. VH. Wien. A. Hertieben. H. SfiO,

Nach einer allgemeinen Einleitung über den elektrischen Strom und die Theorie

der Analyse worden die filr dt ktrolytische Zwecke gebrfitichHehen Stromerzeuger, Ele-

mente und Maschinen beschrieben, dann die elektrolytische Analyse auseinander gesetzt

und kterauf die teehuisoben Anwendungen der Elektrolyse t die Oalven<^1astik und die

Elektrometallurgie liehaiidelt. In dem Haupttheile des Buches, dem Abschnitte üborGal-

vnnoplRsHk, sind zahlreiche, tur den Techniker werthvollo Recepte für die Hert.(tllung der

Bäder gegeben; doch lässt hier, wie nicht anders zu erwarten ist, die Systematik Manchet»

w wttttsdben 4brig. L.

Dos Potential und tteinc Anwondiin^ m der Erklärung der elektrischen Erscheinungen.

Von Dr. 0. Tumlirz. Elektrotechn. Bibl. Bd. XXm. Wien. A. Hart-

leben. M. S^Oa

Ea ersebeint als ein gewagter Versneh, den rein mathematisölieii Begriff des Po-

tentials )>opulär zu behandeln, doch niuss man anerkennen, d&bs in liein vorüeL^'enden Band'

chen dif'i^e Anf^ahe in sclir yef^cln'cktfr Weise j^elost Ist. Der Verthfiser hat luicli dem

Vorgange der modernen Theoretiker die DiHerentialgieichungen der Elektricitai.Mlelire

pbysikalisob interprelirt und so die 1%eorie out SSugnmdelegung des Potentialbegriffee

a*di dem augenblicklichen Stande der Wissensokaft anoh dem Mieki - MatkeuatilMr in-

gftngUcfa geuaeht. Nack einer allgemeinen Eriinterung de Potentials an dem Beiq»i«le

Affiien ktenten. W.
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der Schwerkrai't wird dasselbe ztuiäclut auf die ätatiäche Elektricität und dann auf die

elektriaeben Strieme «ngewandt. Auf dieser Grundlage wird aneh daa achwierige Gebiet

der elekiriacheii Heaanngan und Maaaaajateme veriultoiasmiasig «in&ch behandelt.

L.

W. FVrater. Sammlung aatron. popnlftrer Hitthetlungen. 2. Folge. Berlin, Dümmler.

M. im
Publicationeii des astrophysik. Obtsorvaiorium» zu Potsdmii, Xo. 14. 4 Bd. 1 Theil,

Leipzig, Engelmann. M. 6,00. Inhalt: Eini^je Beobuchtuugeu mit dem grossen

Refraotor der Wiener Sternwarte, anagef. von U. C. Vftgel.

H. Fontaine. Elektrolyse; reuseignemeuts pratiqiic.-> mr le nickelage, le cnivraget la

dorure, rargenture, l'afünage des mötau.x e» !• trnitciiieiit ih s tnineraia au tttoyen

de rölectricitä. 296 S. mit 34 Fig. Pariti, Baudry & Cu. «.O ir.

B. LftTil. Evapontioa de« diaaoltttieiu et de« liquide« qui reaferment des corpa HoUdea

en auspenaion. 38 S. mit Tafel. Bordeaux, Gounonilliou.

W. Thoniüon. Les unitte tieetriquee de uesare. Traduit par G. Richard. Barb,

Ganthier-Villars.

U. Wyrouboff. Sur les pheuomenes optiques de ILyposmUatc* de plomb. 7 is. mit Fig.

Tonra, Bouares.

O. Bttneh. Anleitung zur Berechiiuiig geodatiacher Goordinaten. VSi S. mit 2 Tafeln.

Oaaael, Freyachmidt. M. 6^00.

VereliiflnilclurIcMeii*

Deatsvhe UeHellächaft für Mechanik und Optik. Sitzung vom 2. December 1884.

yoraitnnder Herr Fneaa.

Der von Herrn P. Stllckrath angekandtgteYortrag über eine Neigungswaage nun
ächuelleii Abwftgen von Gegenständen im Gewicht bia xu 100 l^onnti? w rixeii Ver-

hinderun? desselben nicht gehalten werden Statt des-^en wird der Abend einer BctiprechunK

des am t. December in Krai't getretenen Kranküuveräich<jruag»i - Gesetze« g(;widmet

:

ea findet ein längerer Anetanaeh von Erfobrungen und Ratbacblägen besOglicb der An-

forderungen de.H neuen Gesetaes statt.

Zum Schlu.st* wird dif' Wahl eines Couiites zur Vorberat hiiiig der V()rst;\rnl>-Neii-

wahlcn vorirenommen. Es werden gewählt die Herren Roimnnn. Bamberg, Ooltjen,

D<»ncr und Seidel; zu Kaaaeurevisorcu werden die Herren Reimunn und Sokol ernamit.

Der ticlu-il'tführer Blatikeiilmrg,

Berliner Zweigvereiii der Deutschen MeteuruIogii«clieii GeHellsi liaft. Sitaung vom
2. Docember 1884. Voraitaender Herr Prof, Dr. Schwalbe.

Herr Regierungsrath Dr Loewenliorz h.ilt n aiisj^'kntKliirten Vortrag über

Thermometerconstructionen. Deitielbe beschrankt sich aut Giasthcrmoroetcr und zorlullt

in drü Abschnitte. Nach einem hunsen Abriaa über die Geschichte der Erfindnng dea

Thermometers durch Galilei und die ancoeasiven Verbesaernngen desselben durch Auffindung

coustanter Fixpunkte und die Anwendung von Quecksilber statt der urs}>rünglichen

Alkoholftillnn^j , nbcr fWf Ent.stehung der achtzigtheiligeti H öauni urscheu Srule , (b^r

Celsiu.s- und Fahren hellsehen, beyprichl der Vortragende zunachät in «ehr eingehender

Weise die Unterschiede der in Frankreich and £n|^aiul gebctuefalichen Stabthermomster

von den deutschen ESinrichtungeu, biti welchen die Scale nicht aumtttelbar auf der Capillare
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selbst mi%ptrnp;en iHt. Er erläutert dabei die Felilerquelleu, die beideu Conutroctioiien

eigeutbüiulich tiind und die Mittel, durch welche man dieselben (bei den crütercQ starke

Fanülaxe, b«i den anderen Bewei^ieUceit der Soele) m beeeitigen vwraelit iiot. Dieii

fohlt sn «nefohrlicher Beeiprecbun^ der veraohiedenen Convtraotlonen der EineoUnM-

theimometer und der Art •Ter RrnlpnliefpHtifrung bei flRnfiel}t«»n.

Der Vortragende wendet »ich hieraul' stu den Thermometein für it|»ecielle Zwecke

tuid swer »vnldhet m den Hurimnm» und Miniinnmtbeiinonietern. Hier werden die Btn-

riebtongen der Lidicee flu* borixontale und verticale AU(oholsäalen beeohricben und die

ver»chiedenen f^yst. nif vri;jt fnhr1. Vit nainentlicb aus dem Restrt-'bcn, die nnjyilcichfönnigo

Scalen bedingende AlkohoUülUing durch die von diesem Nacht lieilf; freie QuccksilberfuUung

zu ersetzen, hervorgegangen sind. Ea laseieu sich hier zwei Haupttypen unterächeideu:

1} iBBtnunente mit gemisehter iPttUnng, QoeoksOber als Stoaeflftangkeit^ darüber entweder

eine Alkoholsäule, in welcher der Index »^ich befindet, oder eine ktirze Luttsäule, die

einen Index aus QueckHilber vor sich her treibt, 2) AbreiHHinstruniente, deren Capillare

an einer ötelle ijoweit verengert iat, dm» hei siukeuder Temperatur ein Zei'reiäaea des

QneekeQberfBdette eintritt, desMm oberes Ende liegen bleibt Ans dieeer swnten Oettnng

nnd die Ümfallthermometer Ar Ueeeangen an unzugänglichen Orten eutntanden. Des
Kornoren M'j;or\ ThmnoTTsetor für meteorologiflelie Zwecke, Erdboden- and Sonnenthermo-

laeter, HypHometer und ähnliche.

Im dritten Abschnitt wird ein Bild von dem tecbnisohen Verfahren bei der Her-

«teUimg »owold der Stnb- nie der EütectdueipTiMraiometer vom Ziehen der CspiUeren nn

bis zur Füllung, Beethnmnng der SVmdamentalpiinhte, Eintbeitowg and Befeetigaiig der

Seelen gegeben

In allen drei Abschnitten veranschaulicbtder VortragendeseineAuseinajidersetzungen

dorcih filriiiwn an der Tafel, sowie dnroh Vorlegen einer sehr umfangreichen Sammlung
von ÜBrtigen BOWohl als enoh in vi rs> im ili run Siadicn der Anfertigung ätebenden In-

Stnnnenten. ünter den er^tereu befinden sich uK^liren fiisiorisch merkwärdige

Hprr Dr. med. Yt t tin ?<prirln .^odanii uljor W nlkenbeobachtungen. Er entwickelt

eine Methode, durch die er das schwierige Problem der Beetinunuug der Höhe von Wolken-

Bchiehten Aber dM* Erdoberftidhe vnd damit ihrer abaolnten Bewegungsgesohwindigkeit

befriedigend Ifieen sn kOnaen gUmbt und sMgt, in welcher Weise man die erforderUdien

Rechnungen durch graphisch aufgetragene Tabellen crleichteni bezw. venneiden kann.

Da die Ausführung der ?Ti£rc|inris:rn Beobachtungen rmr kurz vor Anfsfang oder nach

Untergang der Sonne untl auch liunii nur möglich i«t, wenn sich diu Cirenze der Bestrahlung

der Wolken genUgend deutlich erkennen ISest, so möchte der Methode eine grosse Wichtig-

keit nicht beizumessen sein. Flir die Bestimmung der scheinItaren Geschwindigkeit bedient

sich der Vortragende eiuff eirifii<hi ii. in zwei ver.^eliiedenen Gröstien vorpelectpn A rn tos.

Derselbe be«teht aus einem viereckigen, in Azimuth uud Hohe leicht einstellbaren Fern-

rohr, das durch ISiDfügen eines Spiegels mid einer matt geschliffuien Glasplatteam Ocnlar-

eade m einer langgestreckten Camet« ohseora nmgewandelt ist. Anf der Glasplatte ist

ein Kreis mit einer groben Theilung, der gleichzeitig gewissermaassen als Ringmikrometer

und PoHTtion<kreiM dient, und dessen DurchTnrssrr dem Winkelwerth nach durch Be-

obachtung de» Durchgangeü emes hellen Gestirnes bestimmt wird, eingerissen. Da sich

auf der nattgeeehliffenen Glasplatte di« Wolkenconfignrationen in einer lorröaseren Ans-

dehnnng deutlich abbilden, so ist es nicht schwierig, die Durchgati;:.-z<'it einer lu stimmten

r!nif)pe durch den Krei.s zu bestimmen. Es ist alter, ila dir ^^^•lk(•n «ich verluiltniss

massig nah« befinden, zu beachten, datte der Wiukelwerth des Kreisdurchmessers mit dei

Zenithdistans variabel ist, und swar nach den veradiiedenen Richtungen in Position ver-

schieden. Der Vortragende hat die Aeodwongen berechnet nad in einer graphischen

lUel insammengestsllt.
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Zum Scblu88 luiin Herr Prt>l. üür Urft ein ein (infacheM Experiment aur Demon-

stratiou der Luftätrömungeo, die durcii ii>c&lu Ei wuruitiugen de« Erdboden» entstelieu, ood

der Hodifiostion.dvrMlbeii dnreh die Drebnng der Erde vor. Eine viereekige groeae Taftl

an* gewöhnlichem Fensterglas wird auf vier Holzklötzcheu äo gelegt, clssä <ler Kaum
unter derselben der Haml zn^^äui^jlirli V.lciVit. Auf ilic Tafel wird eitu- etwa 4U cm hohe

und 20 cm weite Glasglocke geHteilt und in diese durch eine Oeffnung im Scheitel mittels

eiitM Ina ntib» «n den Boden eingettenkten QUarolirea Torriobtig Cigamnnmeh «ogeUaMo.
Nftcii Entfemong de» Glasrobres bildet dieser eise anf der Glastafel ruhende Schirht von

etwa 1 his 2 r in Höhe. Wird jetzt ein*' Stelle der Tnfe! in der Nähe der Mitte der

Glocke durch Unterhalten de« brennenden Enden der Cigarro etwas erwärmt, so steigt

über diot»er Stelle der Hauch in Gestalt einer verticalen Säule, die lüch am oberen £ode

in Folge derReiboog init der mogielMindeii Luft dnrdi'Wirbelbildiiiig pik- oder irompeten-

•rtig erweitert, auf.

Um die Modification dieser -senki Li ht üiilsfeigendeii LTiftutrömnn«; iliu cli ilie A.ven-

drchung der £rde zu zeigen, wird auf eine einfache Centrifagalmadchino oin allseitig ge-

aoblMiMDer viereokigiBr Olaskuten «n^geeetst und naoh vorheriger Erwinnmig einer Stolle

des Bodens in langsame Botetion versetzt, um die im Kasten befiadfidMlinfti dieAlt&llgB

der Bewp£fnTier ilei letrtPren nicht fol^rt, elienfalls so in lintation zu verMetzeTT. dass «ie

dem Kasten gegenüber in rehtiver RuLe bleibt. Am uaheiiegeuden Gründen emphefalt

dioh ein Keetm von Ittng leviituokigem Gruudris« bierl'ür beaser, aht ein aolober mit

qoednUaehem Boden. lat dieaer Znstand erreiielit, eo wird durdi dne Ueina Oeffimng

im oberen Deckel wieder wie im ersten Falle Rauch und zwar in eine der Ecken des

Kastens eingeführt Darf Einfühmnj^rohr braucht hier nicht enffernf zti werden. Di«?

sich auf dem Bodvu uUuiidig ausbreitende Kauchächioht erreicht die erwannte Stelle, ttteigt

hier sonAobst in derselben Fonn wie beim eratonVeraochaof, ceigt aber dann dieoyelonal-

irpinlige Form In sehr atutgepfigter nnd deatUoher Weise. Im,

Pateiitselian.

Bevprechun geit uikI Aii.H^.uge aus dem pHtenttiiatt.

Pas iiuinor stärkere Anwaclü^en 1« > Materials zwingt un«, die(»er Rubrik von jetzt r1»

eine etwas andere, eingo^clu'äuktere Form zu geben. Wir werden iu Zukunft nur deujenigeu

Patenten eine eingehendere Beeehreibong beaw. Beapraebwig widmm, die eineneita ge-

iiUpriiil nllsfjueines Intoies<. lailiit.ti nnd andrerneits im Patent bluff selbst nicht eint-

allzu skizzeuhat te Behandlung ert'alireu haben, wie dies leider, wahrächeiuliuh wohl aus Baum-
roangel bftnfig der Fall int. Patente tetsterer Art, aowie diejenigen, dienturflkreittKelne

Leaer von Werth sein durften, sollen dag^en nur ihrem Inhalt« nach unter Angabe der

Nmorner des betreffenden Patentblattea wammarieoh angefOihrt und wo ea ert'orderlioh eieoheint,

knn erläutert werden.

Wasenniaa aa taekyawMailm laetraaiwitea. Yen Flima A. Keiaener in Berlin. No. 98616vom
2«. Mär/ !i=ft4.

Die Bui>sole ist als inlegrirender Bestamlllieil <le» Instrunicnl« niiti i Im Fenit tbr-

trüger gelegt und infolge dessen die feate Anbringung einer Doseulibeile zwischen dem Träger

mno^icbt. Man iM «omH in der Lage, da« butnunent beqnemhoriaontal einstellen an kennen
und e« X'n In iiinn 'li r Me-^nnt; /ii .aientircn, flass rln- Fcrnrcilir rlin Richtuufr narb Norden

hat, wenn der lloiizoutalwinkel Null i»t. Die NullricLtnng der Bussole kann gegen die dea

Hovicontalkreiaes vemtelit werden end dnroh ein in dem BoasoIengebMee angeoidnetae

Diopter, deoaen Vieirlinte mit 0^180^ der Tbeflnng saaammenfallt, wird die Controle dea



Patkrtscrad.

Honzontalwinkels ennüglicht. Der Theilkreis der Biih.so1o int auf einem vorticalen GlMcyliuder

angeordnet nnd die Spitzen der Magnetnadel »ind rechtwinklig aufgebogen, »o das« deren

Sfedlnng durch die Olasfiuanog der Bnssdle linicinrch abgelesen werden luaui.

Die Drelinxen ft»r die Stativfllsso Itildfii oin der Staf vplattc cinbpschriebenes Kloii'li-

xeitiges Dreieck, in dessen Ekskeu die Drehzapt'en znaammourtioaaen, so das» der obere Theil

dev FOiw dar StabilHttt wegen aebr breit gemaebt werden bann.

I« M M^iMeoben ApparatN. Yen F. A. Pocork und J. 8. Mnir in London.

No. «7773 vom Hi. October

Die Nnuprmigon Iw'stolieii in der Constnintion teleplioiiis. lir r Hplai>i. wolrlie in ulm-

licher Weise und zu gleichem Zweck in lauge Leitaugeii eiugeachaltet werden, wie dit •< in

demPatentNo. 1778i TonBandall acbon angegeben ist, DaaRelaie lelbat ^—j
besteht nns Hnoni Hartgnminirahmen ,1.1. in '.vdrhrm drei Dnilite // /{' /?" b
ans nicht inductioust^higem Metall straä' ausgespannt sind. £iu an dem
etaten Dtabte B ailaendeT Pbtinatfft C draekt leicht gegen die Kohlen- c
lobeibe I> des zweiten Drahto> /{' und bildet mit dieser einen mikro- D
phonischen üehertragev. Dci üraht H' trägt auf dpr KUckseit« einen

Stift aus Holz, iiaiigummi oder dergl., gegen welchen mit leichtem

Dnidk dar Kern F' einer am dritten Dimbte B" befeetigten Spnle F anliegt.

Dieser nach beiden Seitr'!i nns iler Spule F horvorrnsjend'» Kern /'' wird v 'H zwei

Spulen Jh " umgeben, welche den telepbonischen EmpflUiger bilden. Wenn in diesen Spuleu

Strmnaadenmgain eintraten, lo wird der Oraek dee Kemea F' gegen den Stift K und mitbin

aneb derDruck awiaeben den beiden IQkropboaoontaettbeileo, Scheibe />nad Stift C, veriadert.

RiMaeter-Cofflpass oder HBHenwInkel-Messlnstrameat aiit Ablese-Verriohting. Von E.F Mae<;eorge
in St James Park. Uawthom, Victoria, Australien. No. SJ7589 vom 17. Mai 1h.h;;.

Dae Instsnment dient dasn, Ale Neigung und magneüsebe Lage von bobr-

löchern nnd anderen nnterirdisi lu n oder unter Woascr befindlichen Oberflächen

nnd dergl. festzustellen. Die dargestellte Pliiole ist mit irgend einer erstarrenden

Flüssigkeit (z. B. Losung von Gallert« oder Stearin in Ulycoriu) gefüllt. Die ol>cre

Olaakogel /entiillt ein Lotb k mit einem Sobwinuner and die vntere L eine an einem
nie})* magnetischen Schwimmer befestigte Mniruff iia<lel .\ .V. Das Geftlss wird, so

lange die FOllong noch dtuinflossig ist, in oinem Rohr in das Bohrloch versenkt.

DaaBobr nimmt die Lage deaeelben an, dieFlOssigkeit erstarrt onderbtit dadurch

das Loth and die Magnetnadel in der eingenommenen Lage. Nach dem Erstarren |,,~r^|—

^

der Flüssigkeit wird die Phiole heransgenommen nnd an einem in der Patent.sclirift

naher beschriebenen Apparat in die gleiche Lage gebracht, die sie vorher eiuge-

nonunen batte, wobei dae Loib b aSm Biehtaelmvr dient. Am Ableee-Inatmment

llmt si< b dann das Oradmaass der Neigung direet .«tblespn

Bei genaueren Arbeiten werden gleichzeitig mehrere Phiolen augewendet

nnd ana dea^Beanltaten wird dann daa aritbmetiacbe Mittel genommen.

•mMI der UHir bei tkwm tiiiiiimbwi Mtirin. Von E. O. Aebeaon in Paris.

vom 33. Min 16R3.

Um eine grOseere TemperatardiSerenz zwischen den Lothstellen zu erzielen, ist nicht

die ttbliobe Form der demente von dnrehweg gleichem Quersebnitt beibehalten, sondern die

fflemente, welche die Paare bilden, erhalten eine kreisrunde oder polygonale Oestalt oder bilden

Segmente von Seheiben oder Polygonen. Die Erwärmung findet an ilen in den Mittelpunkten

der Scheiben oder Segmeute gelegenen Lothstellen statt, wahrend die zweitou Lothstellen sich

an dem ümfbng der Sobeiben oder Segmente befinden (P. & 18M No. 41.)

Appml ar Herstellung isotirter elektrischer LeituBpdrMa. Von P. R. de Fauchenx d'Humy
in farlton Mansion.s, Clapham Road. Snrrey County, England. Xo 271i^(! v. 2. Febr

Mit Hilfe dieses Apparates sollen Drähte mit einem iaolirenden Ueberzug aus Wasser-

glaa oder^Olaa Teraeben worden^ ohne dadnreb ihre Biegmmkeit einaobfleeen. (1B84 No. 41.)

riil|pvilnrPvlfllil|iVfllllWHilVM8Mta. TonE. Horriaon nnd J. P.Herron
in Waabiagton V. St A. No. »491 vom 1& Febmar 18B4. (im No. 41L)

No. 9714»

I
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8trwfiihrung in einem Telephon-Empfanf••Ap(>arat. Von .1. U. R o b a r t s o n in Brooklyn. No. 3848»

vom 7. fiovcmbur 1883.

Dm Erfindani; betrifü die Anordnung eine» relepbon-Bmptangs-Appnratii in d«m
serntnlfirfii SrroTnkrr-i>o fiiif-r IiiiIiirti(Mi-..i-,nlo, in dart>n primUrem fitromkraifle dor Ufilier-

II I i ( ! I n n <_'s- A I 'i.:«ra! ;in'r<'"rihict ist. l>--t Nu -12.'

Drücker mit eiektritohem UMOhatter. Finna L. A. Kiedinger in Aagsbarg. Nu. iüM)17 vom
sn. Deeember Ifßü.

Derselbe int baiiptsttrlilic)) dazu l>e«ttimmt>, bei den GlUhlir)it-Bplonchtail|Sjian1llgen an

Stelle der dem 0««hahn nachgebildeton Constmctio» an treten. No. 42.)

Nennmien an der Teltchow'schen Luf(fnmpe zvm pneumatischen Hammer. Von Q. M i 1 1 e r in BerMu

No. vom 16. Deceinber ^Vergl. d. Pat. No. äUHW

Statt das aehwingenden Cylinden derTeleehow'achenLaftinimpc int; ein featstehender

< ylijuler mit HMikrochter Geradt'llhmng der Kolbenstangen angeordnet. Daihm h wird ver-

biiidert, (1aH.H der Schlauch, welcher die «-omprimii-te Luft zum puenmatiafiUeu Hammer leitet,

in ein die Dpemtion sfM'pndf-« Scl^wniiken i;or5ttb. l'^f^l Nf>. 11?

Neuerang In der Herateilung von Compositlenen von Kautschuk. Guttapercha und ihaliolMn Stoffen mit

wraokMean Kanaa iiiil ftiwwlertaa. Ton A. H. H n tli iti Lnndon. Nn. srntä vom
15. Februar 18><4. ri884 No. 49.)

rAr die Werkstatt.

fltat4lebernig auf Metall. Scieutitic American. /Jl. S

Mau äcbmelze I2't tiewichtstbeile gcwülinlR-iier i'initglutüjcherbeu, 2() Tli. Soda und

IS Th. Borax anaamman und gieaaa dies auf «fina kalt« flache zum Abktthlem. Daranf pnl-

veriftire man 'lic Ma--«.r nnd venninrhe das Pulver mit kieselsaiuem Natrium von M)' B; mit

dieser Miechung wird dm zo glaaireude Metali beatricben und in einem Model- odor andern

Ofen erbikit. bia die «afgeafricbena Haaa« ram Sebmelzon gekommen ist. Oer «o gebildete

Uebenog soll an Einen und Stahl feat anhaften. IfV.

Nirim dw Battdamn. Teebnilrer 0. S. 978.

Mail . :'iit7P (Ins Ei-^i ri v.n kir-«*brotber Glnth, liesjirenge es biernnt mit Cvar.k.Tliuni

«rbitze es ein wenig Uber liotliglutb und tauche dann ein. Dax ho beiinndeltc Ende einer

EtiPni^tange wird von der Feile nicht angegriffen. Hr.

Reinigung von Meaalag. Tet hniker. ft. S. 273.

Messing, welebes mit OxalsUuie niclit y.u reinigen iat. («änbert man, indem man m
II!« Ii ili'iii Al-n il t n in Pi'>taHrbenlange in viiH- Mi-^i Viuug vdu i;leir)!<>fi Thctl.'ii Salpelersilnre,

Sol»wetelsauie und Wasser eiutauclit oder, wo letztere» nicht ausiührliar, dieso Mii«cliiing

angibt. Die Sftnre Ukaat man eine Minute daran haften: hierauf wllacht man die Saure ab,

rainigt nnd polirt den Gegenatand. UV.

Cntlirnang von RoatlMkM «in Nickeigefenetänden. Tedinikor. H. S, 'i8ft

Um Rostspure Ii von i>i. kclplaft ii t< n ( M^enstiniden zn enttVnieti. nberstreieht man die

Stellen mit Fett und reibt uaeb einigen 7'»gen die^ielben mit Ammoniak gut ab. Hat derUoeit

acbon tiefer gefreaaeni ao bediene man eich einer oxalaaurm LOanng oder auch verdtlnnter

SalzsRure; letztere dart' jedoch ntir wahrend eines Augenblickes aut den Hostllecken verbleibf>ii.

Uieraut wird die Stelle mittels Wasser mid Schwamm abgewaschen und mit «ngliifchem Tripel

oder Polirroth polirt Nach Bedarf wird dies Verfabrm wiederholt MV.

—' — MinMnick vvriwlta.

VcrtaK vo« J«liM ayriiaar In iMdl« ». — Unirk tqh H. a. H«man In Berlik aW.
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Zeitschrift für Instrumentenkunde.
Sedactiont 'Qinaloriiims

Geb. Bee.>& Prof. Dr. H. Laatottp 1.Fmm, Bc^^Bath Dr. L. LoewodMMt
V»rii(s«ad«r< B«liitier. 8cbri(lfübr«r.

Bedaedon: Dr. A. Lenuui vaaä Dr. A. Wcstphal in fieijin.

y, Jahrgang. Februttr tSS5. Zweites Heft.

Combinirtes Flanimeter.

Von

V. Kloht, K«K.-Keldraravr In Bvrlin.

Bei den in der letzten Zeit auf dem flebieto der PJanimeter mehrfach horvor-

gegaageuou Neuerungen durfte ca uicht ungerechtfertigt erscheinen, auch an dieser Stelle

einen kleinen Bmlrag Aber das vom VerfiMaer coutroirte, bereit« in der Zeitaelirift

fiir Vermessungeweson (Jahrgang 1B83 Seite 97) beadiriebeoe Flanimeter zu geben.

Derselbe »nW wcni^irr den Zweck Iniben, daH neue Instrument vom theoretischen Staiul-

{lunkte aus zu betrachten, als vielmehr dasselbe von der Seite der praktischen Anwen-

dung nnd mecbaBiaohen Ansfidinuig an bskneliten.

Zanicbst gestatte ich mir, dnige Wortevon allgemeinen Intereaae voranfiniBehiaken.

Daa Verdienst, snerat ein praktiadi verwendbarea PolarfilaBimeter nnt Mnlti*

pIioationBS('1u'n>o öffentlich bekannt gegeben zu haben, hat meines Erachtens BeCT Ban-

amtmann Hohmann, und wfnn auch nach drn sehr interessanten Ausführungen des

Herrn Amsler-Laffon (diese Zeitschr. 1884 8. llj die Qrundidee der Polar-Scheiben-

pkaimeter nidit mehr neu war, eo waren dodi bis sum Ersdieinen des Hohmann^sohen

Pradsioosplanimeten von keiner Seite Vorsohlige nach der in den neueren LiBtromenten

vertretenen Richtuug hin gemacht worden, welcLf dt tu witderlitilt laut gewordenen Be-

dürinisse nach einem Polarplanimeter mit ^rosH('r(>r Genauigkeit nUgegenkamen.

Darüber, dass das in seiner Einfachheit und verhältnissmussig grossen Leistungs-

fähigkeit gewitts bewnndemawerlbe Amsler^eche Instrument nicht nnter allen ümstttnden

Result^ito vüii ausreichender Geoanigkeit liefert, bestand schon lange kein Zweifel mehr,

und die mehrfach zu Tage {getretenen Verbe88eninf;:cTi <b s Peilarplanimeters (Pnntn^phen-

Hystem nu>\ iindere), welche allerdings nicht zum gewünschten Ziele gefuhrt haben, legen

wohl Zeugniüs davon ab, dasa man schon Iflnger bestrebt war, die Lfloke swischen dem
Amaler'sehen nnd dem Wetli-Hanaen'aahen Lmtmment ansanflülan.

Aus diesem Beatreben ist auch des Verfassern Constmction hervorgegangen. Der
Grundt,'edaiike ilerscnicn: statt des heim einfachen Polnrplanimeter nl.« Farter anftrotonden

absoluten Zahleiiwerthea der l'uuction des veränderlichen Winkels zwischen Fahr- und

Folarm die lineare Grösse dieser Function nach dem Princip des Wetli • Hansen'schen

^tegraton an benntaen, ist bereits an AnitMig des Jahres 1880 entstanden. Ana hier

nicht näher zu erörternden Gründen war es mir jedoch erst im Januar des nftchstan

Jahres möglich, an die Verwirklichung der Idee heranzutreten.

Ob die Benennung „combinirtes Flanimeter" eine passende ist, lasse ich dahin-

gestellt. Ich habe dieselbe gewählt, weil daa Instrument als Combinaüon des Amslor'schen

nnd Weili'Hansen'sehen Flammeters patentirt w«rdea ist» nnd weil ich den vsrsehiedenen

Bdimann'Bohen FMdaioiuplanimetem nicht nodi ein anderes unter dieser Beaeichnnng

6
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hinzufügcu wollte, trotzdem ich glaube, dos» die laatrumeute lueiuea Syalemu au Prücisiou

jenen nieht oadivtolieii.*)

Damit die Vonttge der ScheibeBplaninieter in das reolite Liebt gratolU werden,

möge, bevor ich zur BflHchrcibung des oombinirteii Planiinctors über/^ehe, lUDftebat daa

einfache Ainsler'Mche iDstriiiueni etwan eingehender Ik (i ik htet werden

Die an demselboD bemängelte Abhängigkeit der Messung von der Plauuuterlage

Kease aieb ja dnfaob dftdaroh beseitigen« daaa man die HawroUe, statt auf dem Plane

selbBt, auf einer mit Fhipier überzogenen Scheibe oder beaaer auf einem Kveieringstttok

laufen liessei welchea ceatliacb mit dem Pol des Instnimcntcs verbunden wftro. Ks milssto

dann nur, damit die Umfabrungsgreiue nicht zu sehr

eingeadninkt nnd daa ErHaringatAiA nidit an breit

wttrde, daa Liatmment so gebaut sein, daas daa Ge>

lenk zwischen Fahr- und Folarm möglichst über dem
Stützpunkt der Mennrolle läge, wodurch zupleirh er-

reicht werden konnte, dass die UbedlüHsigeu Bewe-

gQDgan dersdben elirainirt oder wenigstens auf ein

Minimum reducirt würden. Das Kreisringstüok von

vielleicht 120 Winkelgrösse würde zweekmii.s'sip nur

durch eine etwa bei UO" einmündende radiale Schiene

mit dem Gentnim au verbinden sein) so daas die

ganse Unterlage die Form eines Ankers erhielte, and

tnan nocli iniierliiil1> <1es Lritkreiaes liegende fliehen

mit dem Pahrntitt ta^^^en konnte.

Eine derartige ohne Schwierigkeiten zu erreichende

Vervollatftndignng beaw. Abindemng dea Polarplani-

metei-K, welche etwa der Darstellung Fig. 1 entsprechen

Fig. I. würde, mü88te meines Erachteus für die Messung

kleinerer und langgestreckter Flächen immerhin von Vorthcii sein, uncl wenn die Ein-

richtung so getroffen wKre, daas das Instrument anoh ohne Kretaringsttlok gebraucht

werden klinnte, so wttrde die allgemeine Verwendbarkeit dnrdi jene Vervollat&ndtgung

nicht leiden.

Die erreichte Unabhänj^igkeit der Messung von der Planunterlago allein genügt

aber uocli nicht, um das Polarplanimetcr damit für alle Zwecke brauchbar erscheinen zu

laaaen, denn ein anderer wesentlieher TJebelstand, weldier mit dem Frinotp des Instrumentes

eng vorbanden nnd nicht ohne Weiteres zu beseitigen ist, liegt in dem zu grossen Werthe

il( r Xom'nHeiülK'it , mit anderen Worten in der nicht genügenden Emptindlichkeit. Am
meisten fühlbar macht sich dieser Nachtheil bei der Messung kleiner Flächen, bei welchen

die unter ümsttnden inneswhaltsnde Oenauigkeitegrense beispielsweise schon durch einen

Fehler von einer Einheit ttbersehrittcn werden kann. Man wird sich nicht aU weit VOn

der Wdhrlirir ontfernen, wenn nmii für die grlirauchüihen Arnsler'Krhen Inntnimente bei

mittlerer Fahrarmiunge den Wenh der Noniuseinheit zu etwa 0,1 qcm annimmt. Hätte

man nun eine Fläche von lU qcm mit einem Fehler von einer Einheit bestimmt, so

wfirde der Unaicheffh^taeoeffioisnt von Vm bei der Annahme, dam es sich um kostspieligen

Qrund und Boden handelt, viel an gross und die Messung ab brauchbar nicht ansusehen

') Der Gniud, weshalb Herr Amsler die Beseicbnung Präcisionsplanimeter nur für

das Kngelealottenplanimeter mit Memeylinder in Anspraeh nehmen will, aeheint mir nieht

reflit <t icV.lmltig zu «ein. Moinex Kra< litons sollte, jenes Pr-blirnt weniger \'on fler idealen

Vollkouimenhcit als von der erfahrungsmussigeu Leistungsfähigkeit abhttugig gemacht werden.

Daas das Calottenplanimeter bessere Benultate liefern wird, als die Sohsibsnplanimeter

erfahrungimiiMig liefeni, wage ich su besweifela.

Digitized by Google



sein. Nimmt man ferner an, dauä im Allgemeiueu mit dem höheren Werih von Urund

unA Bodan di« OrOne der BttMllui mb- und deren Ansefal inmnimt, wi« aidi di«a

apeeiell bei Stadtplänen neigt, ao kaan man wohl mit ennger Bereolitignng aagan, daaa

das pinfachp Polarplaniinetcr ^crivh- dort., wo es die grössto Verwendung finden könnte,

am wenigsten am Piatee ist. Man wende hin- nu-ht ein, dass t\ir ilio Kartiniiig von

Stadtplänen meist grössere Maassstabsverhaltuistie gewahli werUeo und die Far^eUeo äomii

gröiaer anr Daratellnng kwmneQ, aondem bedenke, daaa bei denurt^n Anfiiabraen erateaa

eine dem j^fan-t-sstabe entaprecliandi» ggöaaere Detaillirung in's Auge gefasst, and zum Andern

die GenauitrkeitH<j:ren8e sehr eng gezogen wird. Auch äin- durch Verkürzung den Fahr-

armes SU erreichende Ideinere Werth der Nouiuseinheit wird wenig nützen können , weil

die UmfahninffgreBae an aebr eingesdtctnki wird und andere Ümat&nde, draea ErOrtamng

hier an weit fttbren wttrde, mehr ibran faUarbringenden TOnflniM geltend machan.

Kocli ein dritter Uebelstand d* s Amsler^schen Instmnentea, welcher uuzertreonlieb

mit dessen Wirkungsweise verhnnffen i.sf, darf liier nicht nnprwShnt bleiben. Derselbe

liegt in den compouentalen Bewegungen der Messrolle. Die bei der Messung vor nich

gabende atladige Yeittadarung dea Winkala, waUdien die Bollenana mit ihrar Bewagungs-

riebtong bOdat, kann laiebt an Stömngen nnd ünaiobwbeiten im Umwtlaen der MoearoUe
Veranlaftannj^ gehen. Mit jen( ni Winkel verfindert sich das Verh&ltniss der an den Körnern .

der Axe und an dem Messrollenrande wirkenden Widerstände, und so kann e.? vorkommen,

dass bei sehr spitzem Winkel die Widersfaude in den Kömerpuukteu groas genng sind,

nm die minimale ürnwibrang, welebe atattändea mOsate, an Tariiindem. Anaaerdam wirken

bei den schrägwinklig gegen den Rand der Rolle erfolgenden Bewegungen Staub nnd
Unebenheiten auf der Unterlage erklärlicher Wei.sc mehr auf die Meaanng eiUi ale wenn
die Bewegung stets normal zu der Rollenaxe stattfände.

Die dieaen Naehtbeflen atif der andern Seite gagenflberatebenden groaaen Vor-

Üiailei nimliob die Icichton polaren Bewagongen und vor allen Dingen die damit anaamman-
hängende grosse Einfachheit sind aber po sehwerwiegend, dass daß Polarplanimeter trotz

jener Schattenseiten die ausgedehnteste VerMcendung finden inusste, und dass os auch in

Znknnft für viele, namentlich generelle Zwecke ein anentbehrliches Instrument bleiben wird.

Daa bia daUn neben dam Amaler'edien Palar-Flanimetar gebnaeUioha Wetli-

Hansen'sche Linearplanimeter hat sich dagegen nur verhftltnissraässig wenig Freunde

erworben, obgleich es gerade bei kleinen Flächen mit einer etwa 7 bis Brnal grftg.wren

Genauigkeit arbeitet. Der Grund, weshalb dies Instrument so wenig Eingang gefunden hat,

iat einaraaita in den bAbaren Anadiaflbngakoeten, vomebmlieb aber in dar mit den linearen .

Bewagnngan Tarbundraen Complicirtheit und in der Empfindlichkeit gagen Inssore Ein-

drücke zu fliiehen. 'Namentlich ist es dor die Trommel der MultipHcafinnsscheibe t'ührende

Draht, welcher leicht zu Stdningeu Veranlasaoog giebt.) Zweifellos würde das Linear-

planimeter an mandben Stellea, wo dia kflberen AnaohaffbngAoalaa niebt geaebeut worden
wirea, mebr Varwandnng gafiinden baban, waaa idoht der TJmataad an aabr in'a Gewiobt

fiele, daK.s da.«! Instrument, nm .-meinen Zweck erfüllen und gute Resultate liefern zu können,

nur von .sachkundiger und mit demselben vertrauter Hand gehrntieht werden darf und

sehr subtil behandelt sein will. Das oinuial jusiirte Polarplanimeter hingegen kann Jeder-

mann in die Hand gegeben werden, «m bei einiger Oeeebicldichkeit im TTmftbran ftr

lange Zeit, und ohne Störungen befürchten zu müssen, gute Resultate (d. h. mit der Ton

dam Instrument überhaupt zu verlangenden ffenaiiigkeit) m erhalten.

Letztere Eigenschaft ist es auch vornehmlich, welche dem Amsler'schcn Inatrumente

bei der Nenanfnabme an Zwecken dea Qnmdatetteikätaatera aainer Zeit ein so grosaea

Arbeitsfeld verschafft hat. Hier sah man weniger auf groaaa Ctonanigkeit, ala aaf raaoba

nnd leichte Verwcrthung hilliger Arbeitskräfte, .so ilas.n dadurch auch die sonst bei einem

Linearplanimeter durch weniger Umfahmngen zu erzielende Zeitersparnis« au^ewogen
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wurde. Die Grundstoxierverwaltung wird jedoch jetzt bei den höheren Anforderungen an

ein gleichzeitig für die Zwecke des Grundbuches dienendes beweiskräftiges Material nicht

umhin können, den neueren Planimoterconstmctionen einige Aufmerksamkeit zuzuwenden.

Bei dem Gedanken an ein neues Planimeter musste nun einerseits die Ver-

meidung jener Uebelstände des PolarpIanimet«rs in's Auge gcfasst^ andererseits aber auch

danach getrachtet werden, das neue Instrument so einfach wie möglich zu gestalten, und

da sich die beiden vorbesprochenen Instrumente in dieser Beziehung ergänzen, so lag es

wohl nahe, zu versuchen, ob nicht die Vortheile des einen Systems mit denen des anderen

in einem neuen Instrument zu vereinigen möglich sei. Von diesem Gesichtepunkte aus-

gehend ist das combinirte Planimeter entstanden; wie und in welchem Maasse dasselbe

jenen Forderungen gerecht geworden ist, möge im Laufe der nun folgenden Beschrei-

bung und der daran anzuknüpfenden Betrachtungen erhellen.

Figur 2 stellt das neue Instrument in etwa H der wirklichen Grösse dar. Es

besteht aus vier Haupttheilcn, und zwar:

1. aus dem auf der Unterlage, dem Plane, fest aufliegenden Kreissector Ä mit

den beiden zum Beschweren und als Handhabe dienenden Motallinsen O;

2. ans dem im Kugelpol E mit A verbundenen Polarm PP mit den beiden fest

unter einander verbundenen Scheiben S und s, der Gleitstango G und der federnden

3. aus dem mit PP verbundenen Gelenkparallelogramm BBN mit dem Fahrstift

F und der winkeligen Führstange C und

4. aus der von C geführten mittels des X förmigen Stückes Z> an 6 gleitenden

Messrolle M.

Damit der ungefähr einen Winkel von 90° haltende Sector A auf der Unterlage

sicher aufliegt und nicht schmutzt, sind an drei Stellen, unter dem Pol und etwa 5 cm
von beiden Bogenenden unter dem Bogen selbst kleine Kartonplätt<!hen untergeklebt.

Der hochstehende Rand des Bogens ist oben nach aussen zu mit einer etwa unter 4ö°

geneigten Abschrägung versehen, welche genau centrisch zum Pol gearbeitet sein muBS,

und an, bozw. auf welcher die untere kleine Scheibe s ruht und bei der Bewegung des

Polarmes vermöge der stattfindenden Friction rotirt. Die Scheibe sowohl wie der Rand
sind mit einem feinen Strich versehen, welcher einen besseren Contact zwischen beiden

vermitteln soll.*) Bei dem zuerst gebauten Instrument war der Sector aus Messing ge-

') Die Anbringung einer Verzahnung irgend welcher Art, selbst wenn dieselbe sehr

exact ausgefahrt ist, halte ich bei einem Planimeter, von welchem prAcise Messungen verlangt

werden, für nnzulftsaig.

Stützrolle R.



gOMaii nnd in die Abschrftgnaf; «int StaliN' > ii :^'r-zogen. Da dios jedoch mit

grösseren Umstünden verknüpft war, so wird derselbe jetzt gleich mit der AbschrüRung

aas Eisen gegossen und zwar mögliohit fSnau, damit der i'ertige Hand bei geringer Ab-

drthmg noeh tn die obere, weniger porltae Gnsnoldoht >n liegen kommt.

Der Polarm P ist durch Schranben mit dem Polkuf^elaneete yerbunden. In let«-

terem befinden sich «tatt der Löcher Scbüt/«'. wi l' ln' ein N'criängern oder Verkfirzen dcji

ArmeM gestatten, was nötbig ist, um durch Verknderuug de» Stützpunktes der Scheibe s

um Sectomnde die Parellelstellmig dee Armee mit der mtaran Sectwflidm CBudieliene)

herbeifthreii sn kfimen. ünterimlb P iat em Knieetfiek aageBdhnabt, in weksbem dch

das untere Axlagcr des Scheibenpaares befindet. Der Polarm ist SO gebest, deflS er die

gemeinsame Scheibenaxe seitwärts von oben her aufnehmen kann.

Auf die Axconstruction und Lagerung der Scheibe s, welche den grös-sereD Theil

der Lest dee bewegHeben Heehaniemne sn tragen beft, dabei aber den kleinsten Be-

wegungen dee Polannes unbedingt folgen muss, ist besonder» Bedacht genommen. Das

an den Polann angeschraubt«' Kniestitck nimmt dan in eine Knrnersiiitze auslanfonde

untere Ende der ächeibenaxe iu eiuem mit Schräubcben versicherten und verstellbaren

Stahlstifle aof, während der obere, balsförmig ooniaok aoBgedrehte Theil der Axe von«iwei

aeitliob an P angeeobranbton Lagerplatten LLi gehalten wird (Kg. 8). Von dienen Platten

geht die linksseitige L mit einer abgerundeten nnd nach

nnten abgeschrägten Kante direct gegen den Hals, wahrend

die rechtsseitige Li in dem gleichfalls mit abgerundeten

Kanten versehenen Winkelaoaeoknitt den coniachen Hale-

th«l ttttEend aufnimmt, Dumh den Kömerstift des unteren

Lagers wird das Ganze so reguUrt, dass im oberen Lager

ein wenig Spielraiun bleibt und sich das ächeibeupaar Ss,

vom Sende B abgaboben, leidit (adhoo dnndi blonaa An-

blaaen) drelit. Ein derartig gebautes Lager verbindet mit

möglichst geringer Beibang grosse Sioheriieit im Gange

der Axe.

Die mit Fliqiier Aberzogene grosse Sobeibe 8 ist auf

den oberen Halsaneata der Axe ftst an^esehnnbii Die-

selbe ist bis jetzt aus Metall dttnn gedreht worden, soH in Zoknnft aber ans Ebonit

(Hartgummi) verfertigt werden.

Die Zuverlässigkeit der iScheibenbewegong, von welcher die Messung iu erster

Linie abhingig ist, prflft man einfteh fdgendermaaneen; Anf dem Insseren Rande der

Sehmbe wird der Stand denselben gegen irgend einen Tlieil des Instrtunentes, am bequemsten

gegen die libi ii^reifendr Winkelstange <\ dnreh ein Zeichen (Bleistrich) fixirt. Macht

man nun eine beliebige Bewegung mit dem Eabrstift, dessen Ort vorher genau bezeichnet

wurde, so mnss, wenn der lUbzsIift schWeisllcb anf den Ansgaugspunkt sur&ckgekebrt

mid dis atattgefasbte Sehdbendrelnnig tadalloa gewesen ist, jene Marke anfdem Sobeiben-

nmde genan an derselben Stelle wiederersobeinen, wo sie rat der Bewegnng wer.

Mit dem Polarm ist ferner das in Ki rnerspitzen sich bewegende Gelenkparallelo-

gramni i^üA' verbunden nnd zwar derartig, dass die Verbindung.slinie der beiden Gelenk-

axen des Polarmes durch den Pol geht. Dieser von der Theorie geforderten Bedingung

kann eventnell dnreh Jnstirang am Kngelansata, deeeen BohUtne locker gearbeitet sind,

genügt werden, indessen fährt eine geringe Abweichung 'Von jener Forderung keine merk-

lichen Fehler herbei. Mit niöglicbster (tenauigkeit dagegen mnsx dii- Bedingung des

Parallelogramms erfüllt sein, was jedoch, wenn die correspoudireuden .Schienen desselben

wwammen aoegearbeitet besw. gebohrt werden, nicht anf besondere 8ehwieri|^eitett

Stessen dflrfte.
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Ueber der in Millimeter getbeilten Schiene N l&sst sich eine mit Nnnins vfr-

sehene Hülse hin- und berschieben und mitteLa Sßbraabe festatellen. Unten an der HiilHe

ist der Fritnttft nad, luuib Tora ansspringendt die Falirstötiitlltae ugebndit. Die Oon-

Btruction der beiden letzten Tbeile ist im Wesentlichen aitM ili r Zeicllimilg geutlgeiid

ersiclillii'h. Der pigcntliclio Fahrstifit sitzt an einer klriiun St^ililschiene, welche in einem

Schlitz zwischen zwei Muttern sowohl in Tertioaler als auch in aeitlicher Richtung eine

yeraotuebung gestattet, letaterea. um Btr einen beetimniten UeoeroUenwerlib eine beetimnito

AUaeqng an der Schiene JST eneiiAea m ktaneo. INe Stfttne, m Tertioaler Biditaing
eh( rifalls verstellbar, hat einen Eugelgelenkanwtn mit unten eingel«MMner EI^Mibeintdette,

welche auf der Unterlage ruht und /5:lnitct.

Bei dem vorliegenden Conatructiunsprincip ist die Anwendung der Fahrstifi- oder

luer besBerJPmUelegraannsttti«» nidit gnt an nngohen. Dieaelbe gestattet >war den Oebnmeh
eines Lineals beim T7I^^a}l^(^n geradlinig bSigcenaler Figiiron nicht, ich hin aber auch der

feKtrn üebr'r7ffnpHng, <ias8 kein Praktiker, welcher öfter mit Plaiiimetpm miif^ftlit, sich des

Lineals bedienen wird, um damit bessere Itesiiltate su erzielen ; denn der wahrscheinliche

]*eMer, weldien nra hmm Ankigett dea Lineale medit^ iat meiner Anaiefat nach mindwatMifl

ebenso groaa, wenn nicht grSeaer, als der dnreh die freihlndige mSgliehat aaege^ohwe
ümfalirniip V>08tflien liloibfridp Ffhlor. Sodann kostet das sorgfältige Anlegen des Lineals

parallel zu der zu b^ialimiden Liriir. wobei dtun Aogenmaas« gute Dienste leisten muss,

einschliesslich der Umi'aliruug ebeuso viel Zeit, wie die sorgfUtige freihändige Umfahrung.

Ißt iat dnreh Sohranben daa Wiakelatttek C verbunden, in deaaen Scheitel der

war Flihrang der Mossrolle dienende polirte Stahldom so eingesohranbi iat, dasa dersidbe

genan einen rcrhtfii Winkel mit dr-r Schiene *V bildet.

An der durch KuiestUcke mit dem Polarm verbundenen cylindrischen polirten

Stange G gleitet daa Tfltemige Stikoh P, in welchea mit KQnereohranben der die be-

kannte Amaler'sche MessroUe M aufnehmende Rahmen horizontal so eingehängt ist, daaa

die Rolle seihst mit ilirein Kande auf der Sehcibt.; nilit. I"'nter J) ist ein anderer klt-infr

an zwei Seiteu durchbohrttr liahmen untergeschraubt, in dessen Locher der Stahldom

von C genau hiueinpaast. Bei der Bewegung des Parallelogramms gleitot D mitM va O
enclaag, wIhrMid aieh der StaUdom raditwinUig snr Bewegung von D in dem nnterra

kleinen Kähmen hin und herschiebt.

Die am äusscrsten Ende des Pnlnrmfts angebrachte federnde Bt&tsrolle S boll

die Lagerung der Scheibenaxe etwa.s entluisten.

Von dem Mechaniker ist, ausser aul' die exacte Ansfülirung des Parallelogramms,

nodi beaondera auf die sichere und dodh leichte Fohmng dea Btahldoraee von C in dem
kleinen Rahmen von D zu achten. Wenn auch ein todter Oang hierbei nicht so laicht

üTi bcftirchten ist, weil sich in dem aufgeschraubten Winkel C stets eine kleine Spannung

äussert, welche den veraohiebbaren Theil nach oben oder unten gegen G drückt und

dadnrek den Gang sicherer macht, so ist doch von Tomherrin Sorgfalt geboten. Yen
einer durch Abontcoog entstehenden Ijockemng kann bei dem in Hartgusa gehenden

polirten Stalildorn, Welcher frei vnn Gel bleiben niusß. nicht wohl die Rede sein. An
den von mir untersuchten und justirten, aus der Werkstatt des Herrn C. Bamberg in

Berlin hervorgegangenen Instrumenten habe ich nicht die leiseste Spur von todtem Gang
«itdedct. Das eiate Instrument, mit welchem ich swei Jahre hindurch viele VenmoE^^

aageatellt habe^ arbeitet heute noch so sicher wie so Anfang; Daaa die Fühmng von

D an O ebenfalls exnct gearbeitet und leicht sein muss, ist wohl selbstveratftndliohi

jedoch bringt ein etwas lockerer Gang hier keine so grosse Gefahr mit sich.

Als wichtigste Au%abe des Uedumikers besw. Jnatirers bleibt nodt die Aue-

flihrvng und Bearbeitung der MessroUe sn erwibnen übrig. Das gute Gelingen derselben

hingt bei dem kleinen Einheitowerthe von so gertngftgigen UnatAnden ab, daan man
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selbflt bei exactestpr Arbrit (Irm Zufall rinfn klflnon Aiithri! /nKcbrcIbcn mnfs. wpnn

die fertiggestellte, mit Htrich versehent' Rolle von \ omlH^n in ihre volle Schuldigkeit thut.

Drei TheUo sind es vornchmlicb, welche bei der Auferiiguiig derselben in's Auge zu

fanen rind: erstno» die gettane Centrirniig des BudM und der Trommd cor Aze,

Bweitans die gleichmJlaaige saubere Augführong der AjdcSmer und drittens die Bcarlioi-

tung flos Rollfnratides, sowohl bezüglich des Profils, als anrh des zu crthcilenden Striche«.

Die Folgen einer mangelhaften Ceutrinuig sind wohl ohne Weiteren erklärlich. Was die

Axspitsen und deren Lagervertiefiingeii anbetrifi^ ho mAseen sur Erreichung möglicbst

geringer Reibungswideretinde die Vertiefimgen selbstverstftndlich einen grösseren Winkel

fassen alrt die Spitzen, und wenn dann etwa bei nnplpichen Winkeln jene W^iderst.indo

an beiden Kömern ungleich worden, so bewirkt dieser Umstand, dass diejenigen Um-
wäbsungen, welche während der Gleitbewegung der Rolle nach rechts erfolgen, nicht in

dem nolitigen VerfaAltniee etoben lu denjenigen, welche wfthrend der Bewegong nach

links stattfinden. Ans diesem Grunde ist i s auch geboten, den K£r&6m der MeBBroUe

kein OpI zu geben, weil mit der Zeit durch anhnftcntlen Staub und Dickwerden de»

Oelea ebenfallü Unterschiede in der Reibung der Axkurner entstehen können.

Was ntin die Form dea UeaBroUenrandee in Verbindung mit dem demselben an

erUieflenden Scbmirgelstrich anbetrift't, so lassen sich von verschiedenen Oesiohtspunkten

aus auch verschiedene Profile rechtfett igi ii. Da aber Profil und Strich je nach der dem

System eigenen Bewegongsart der RoUe und je oach dem Gewichte, mit welchem die-

aelfae auf der Sobeibe mbt» mehr oder weniger in einam gegenseitigen Abhangigkeits-

verbUtnias stehen, eo glaube ich, daaa in der Form dea Randprofilea allein die Erfabmng
das Richtige treffen kann. Durch specielle längere Beschäftigung mit diesem Gegen-

Rtando bin ich für meine Oonstmetinn, d. h. für die horizontale geradlinige rflfiibewe-

guiig der MesaroUe, zu nebenstehend (i^^ig. 4) vergrüssert abgebildetem FroHl ^.^^i&vtsü

gelangt Demnach liegen die BerQhmngapnnkte der MessroUe mit der Scheibe ^^^^
nicht wie bei dem ToUständig abgerundeten (kreisförmigen oder parabolischen) ^^^^^P
Profil in einer äusaersten Kreislii;;«' des Ivaiides, sondern in einer Cylinder- ^m^^
mantelflücho von etwa Vsmm Breite. Die Kanten des Randt*» mid abgerundet. |^
Ffir die Wahl dieser Form aind hauptsfiehlieh awei eiob gegenüberstehende >ijimM^

Erwfigmigen maaaagebend geweaen, nftmlich: einerseita der Seheibe ao viel riir.«.

wie möglich Strichflüchc zur Berührung zn bieten, um eine mfi^di' Lst .«if lun r Pcwi T^nng

der Rolle /.u fireichen; andererseits aber wiederum die Breite nicht zu weit auszudehnen,

weil dann der Angrili der Bebeibe, welcher summarisch gegen die Mitte der Maut«lfiäche

stattfinden tnuae, durch kleine Unebenheiten auf der Seheibe leicht au weit von dieser

Hitte abgelenkt werden kann.

Der der Mantelfläche an ertheilende .Schmirgelstrich erfordert die grösstmöglicho

Sorgfalt und gelingt nicht immer gleich bei der ersten Ausführung. Die für die Polar-

planimeterroUe gebräuchliche sogenannte Riffelvorrichtung ist so eingerichtet, dass das

atrichertbeilende Schmirgelpapier nur bei einer Bewegungsriohttmg der eingespannten

Bolle parallel zu ihrer Axe gegen den Rand derselben gedrückt wird, und bei der Rflek-

bewegunu die K<ille frei 'ztini(l\;;*dien lässt. TTierdnrch erhalten die Ijciden Kanten des

Blindes erkiärlichenveise je nach der Beschaffenheit des Randmaterials und dos Schmir-

gelpapiers verschiedene Structuren, was, wie bei den ungleichen Körnerwiderständen,

ebesfalla mne Ungleiohmlaaigkeit der BoUenrotatton in den beiden Gleitbew^nngsricb-

tungen zur Folge hat. Der Unterschied in den beiderseitigen Randstructuren wird bei

hartem Materinl nnd feinem Schmirgelpapier vielleicht nicht von merklichem Einfluss sein.

Da aber nach meiner Erfahrung die Rolle bei gröberem Schmirgelpapier (etwa der 3ten

oder 4ten Nummer vom finnaten ab gerechnet) bedeutend an Sieherhwt gewinnt, so halte

ich ea fUr nOthig, dem Rande in beiden Oleitbewegungariohtnngen Strich angeben, indem
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mau die Eolle nach dem ersten Durchgänge umspannt und die Frocedar niederholt.

IXo FBlunmg d«r BoUe hti dieaer Arbeit man aHi<itv«nitfadlid> gutta in der Biehtnng

Hatx Am erfolgen, wie auch die Axe der eingehäugten Rolle parallel zur Oleitstange

SPin muss. Die Parallelität zwischen Rollüiiaxo, Sohmirgolstrich und Gleitstange erkennt

man daran, dma dio Rolle beim Hin- und Merluhren auf der festgestellten Scheibe keine

BotetioBtbewegung, ndäan kfline Aeadmiig «n Nonim ei1raini«n Itart. Di» mib der

NifllilerfUliiiv dwaer Panülelitfit harmtgAeaiä» Olmtabweicbnag wird nnr, wenn die-

selbe ubr-r don f^nzon Scheiljftmlurclimo.sscr hinwcß utir tiiiige Einlioiton ansinaflit, iiirht

gerade von schädlicbein Eiutluss sein, sondern sich aiiittehubeu haben, wenn die Rolle am
SuhlusH der Umlahruug wieder auf ihren Anfaugspuukt zurückgekehrt und somit die

Summe der Gleitbewegingeii aeeh liolw gleich dmr Svmme deijeiiigen neeh reelite ge-

worden ist. TTebereohreitet aber die Abweichung von der Buallelität gewisse Orenzen,

80 kann wiedemm die Olcichmässigkeik der BoUenumwftlBaQg in den beiden Gleitbewe-

gungsrichtun^cii darunter leiden.

Der in dieser Beziehung aas den vorstehend aufgeführten verschiedenen Ursachen

reeultirende Qemnmtlieliler kommt mm Voradiein, wenn bd Lmefaeltang aller Mmat

gegebenen Begeln die Vorwärts- und Rflckwärtenm&hrmigen bei ein und derselben

Pigiir constantf Wci-thnntorschirdr' ergeben (constant innerhalb der nnv^nnoiillirlun

Fehler). Durch Beobachtung der Vorschrift, als Messuugsresultat stets das arithmetische

Mittel ena einer gleichen Anzahl Vorwirti- and Rüokw&rtenmfehmngen so Terwenden,

kenn man daher jenen Fbhler eliminirea. Wenn jedooh der Vorthefl einee Fkidaione-

Instmmentes nicht allein in der grosseren Genanipkrit, sondern auch in der durch

w^Tii^er Unifahrungen zu erzielenden ZeiterspamiKs li.'.stelicit so!!, so sind zwei VorwSH^<-

und zwei Rückwärtsumfahrungen zu viel und die Anwendung von je einer Umfahmng in

jedem Sinne hat fBr die Pnude dee Bedenken, daae num einen bei der mittlerenAUeanng
gemachten Leae* oder Scihreibfehler nicht entdeckt, weil die erste nnd dritte Ableaang

glfich sird, nnd man somit fmfz der richtigen "Fnnctionininp dfs Instnimentfla ein

ialsches ReHult^tt erhalten kann. Aus diesen (iründen muss meines Erachtens von vom-

herain danach gestrebt wor^mi deae die Eigebniaie der üm&hrungen in beidea Bieh-

tangen mffgHohat gleieh eaefallen nnd bm den fliOoalen Pllehen hflehatene 4 bia fi Ein-

heiten abweichen. Versucht man dann hin und wieder, oli diese Bedingung erfüllt wird,

80 kann man sich im Uebrigen mit zwei bis höchsteub drei Umiahrongeu in ein und dem«

selben Sinne begnügen.

Durch eoigfU^;e, nOtfaigenfelle mehnnalige, Stnohertheilmig wird es meiBteaa

ohne besondere Schwierigkeiten zu erreiohen sein, dass die Resultat« bei ein und der-

selben T'nifahi-unr;.-<rir]if miK gleich werden; es ist ahi-r nielit immer leicht, diejenigen

Ursachen anfziüinden, welche bei dem Znstandekommen eines Unterschiedee cwieohen

der YorwBrta- nnd Bfl.ekwtrtBnm&hrang mitwiilcan, nnd welebe anöh wohl neeh andere

eein kOnaen ale die geananten. Deehelb wird, mehr oder weniger bei allen Sdidben-

planimetem, nir gaten A^jnatimng eine gewiaae Oewandheit und Anedioer erfor-

derlich sein.

Das zuverlässigste Verfahren, allen Fordentngen bezüglich des Randstricltes am
YnDkommensten geredit sn werden, aewie ttbeihanpt die BoUe dem Inatnuneat am
besten anzu}>asH< n, ist meines Erachtens die Ertheilung oder wenigstens Justirung dee

Striches anf der Sche ibe des fertigen Inatnimentes. Zwai i^t dies eine kleine Gednld«-

arbeit, man gelangt aber eher zum Ziele als bei der Bearbeitung auf der Riffelvorrichtnng.

Anf die IfuUiplicattonaaebeibe wird, nachdem die ICeaarolle ansgehingt worden, eine

Seheibe Schmirgelpapier der vorerufthnten Kammer glatt aufliegend befeetigt, etwa

indrm dicsclhe an mehreren Stellen des äusseren Randos mit ein wenig Gummi betii|ift

und aufgeklebt wird (die Klebestelleu beseitigt man nach dem Entfernen des Schmirgel-
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papiere mit einem feuchten Schwamm). Alsdann si liiclio num zwisclu-ii Tisch und Polarm

irgend rincn frstnn Gegenstand, so dass dit^ iintt re Hcheibe sich nicht mehr auf den

Sector »tützt, und stecke zwischen Polarm und grosse Scheibe ein Stück suaammen-

ge&ltetes Papier yon aoleber 8tArke, dam du Seheibenpaar flieh nur aebwar mit ätr

Hand drehen liisst. Die Mossrolle wird durch ein rwrischen Trommel und NooilM einge-

klemmtes Stäckcht ii Pajiier gleiclii'alls df r;irtii,r foi<t;^*'Stt!lt, ilass UiW Dn hnnw von Theil-

strich zu Theüstrich nur mit der Hand erl'olgen und keine Verat«ilnng durch das Ueber-

ftlireD liber daa Sebmiigelpi^er atattfiadaik kaaii. Htanueh hingt una dk am Nonhw
auf Null geatallta fioUe «a «nd fuhrt dieaelbe durdi TenoUeiNm dea Paiallelogramma

eine bestimmte Anzalil Male von einem Kande der Scheibe nach dem and<^ni. Sodann

wird die Rolle v<>n der Scheibe abgehoben, einen Trommel-TheilHtrich weiter gestellt

und, damit immer neue Schmirgelstellen zur Wirkung kommen, die Scheibe um einen

klafai«n Winkal gadrefat, bavor die BoUe wieder hioabgetaaeen wird. Von Theibtnck sa

ISieilstrich fortschreitend, erfordert diese Prooednr einen Zeitaufwand von etwa IVt bia

2 Stnndon pro RollcnriiTidjj;r»n;j;. Wenn dio Rolle auf der RiflFelvorridifnnp: in der vor-

en^'ähnten Weise schon Strich erhalten hat, wird in der Regel ein Kundgang genügen,

je nach ümstinden kSiueii aber mehrere nfithig werden, wobei man iioeh aweekmiang,

tun alle Stellen des Randes möglichst gleichmäßig zu treffen, beim ssweiten Rundgange

Tiirht wiodrT anf vr>llr- Tlirilsf riclio, smidr-m auf die Mitlo z\vir<chrTT zwfioii einstellt. Man
thut gut, die Rolle bei jeder Einstellung eine ungleiche Anzahl Male auf der Sühmirgel-

seheibe hin- und heranführen, damit abwechsehitd einmal auf der linken und einmal auf der

rediten Seite angeftogen beaw. anfgehdrt wird. Der «o bebandelto Baad moBBy miter dem
Mikroskop betrachtet, an allen Stellen gleiohmftsaig geriffelt enohenien, wkd es dürfen Ton

der Abdrehnng herrührende T-:inr,'i«sfreifen jedenfalls nicht mehr zu erkennen sein.

Durch vorstehendes Verfahren habe ich bei den von mir jusürten Instnimenten,

deren BdleB nidit nadi Wnnaoh waren, Torallglidie Beaultatoenielt, nnd es empfiehlt skih

daaaelbe wmbradieinlich auch dann, wenn die Rolle im Laufe der Zeit etwa dnrch Boet

?ir»f<chädif^ sein sollte. Da.'^H man ni«inal.-< einzchio Tlielle des Rollfnnmfanges, flondem

jedesmal den ganzen Umfang vornehmen muss, versteht sich wohl von seibat.

Die praktische Handhabung des combinirten Flanimeters erfordert ein wenig

Oeaehiddiflhkeit mud Uebmig, raeiir als diejenige de« Polaiplanimetera, kann aber gegen*

über dem Linearplanimeter noch als einfach bezeichnet werden. Die Führung des Falir-

stifteH steht zwi.schfn der schwereren und nngleichmässigeren des Hansen'sphiin und der

fast zu leichten dos Amsler'schen Instrumentes. Bei der grossen Emptindlichkeit der

Seheibenpkntmeter kaumt ea fiBr die Erlangong guter BMnltnte mehr auf die genane

Innehaltung der Contonr der zu umfahrenden Fläche an, nnd hiecfllr haltt- u h eine etwaa

schwererf, dabei aber sichere und fjU-ioImiriMsiyf Fidining fiir gcfiLm^fr-r al.s oiiio leichte,

welche schon durch unwillkürliche Bewegungen der Uandmuskelu gestört werden kann.

Ana dieaem Gmndo gebe lA anoh der FQhmng mit beiden Elndan den Vömig vor der^

jenigen mit einer Hand. Balde Bndeo der JPiarallelQgnunmfleite 2f aind deshalb mit kleinen

(rriffcn versehen, M-rlrhp rechts und links über die Gelenke hinausragen. Bei der Püh-

rting macht die linke Hand eine langaamere Bewegung als die reohtei was meines Br-

achten» no«;h zur Sicherheit beiträgt.

Ohne näher auf die theoretische Begründung des Instnimeotes einzugehen,

mflge hier fcon die Hf^uogaweiae deeaelben veranachanlieht werden.

Besefehnet in Fig. 5:

r den Radius der an dem Sectorrande laufenden Soheibei

p den Badina der Bahn derselbeQ,

f den Badina der IIeaaroUe M,

1
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oc den verfinrlprüchoii Abstand «le.s Meolk'n Gelpnkpnnktea vom. Pol P, bestimmt

durch deu Ort des Fahrstii'tes F aio ParaUelograoua,

J den Idmlt to" mafidumiM» Figur,

Ä die IuatAx erhaltene AblanmgMlifferaim m Noiiiiiseiidimten and

k den Audrnek
-g^-jf• m>

hJ^atA (1)

Für ./' = k wird demnach .7= ^.

^""V Die Grössen von r nnd q sind nun so ge-

''^ f \ wählt, das« a: an einem ungefähr in der Mitte der

/y
/ I ^ V rin Hi

PteeflelogrwnnMoite y Kegenden Fonkte j^deb k

i». .\\- ^...J>--.-?J.^ >^ wird. Bei Znifrundelegung der Millimeterainheit musa

1/ \ demnach, wenn der Fahrstift sich in diesem Punkte

\ -y'^X \ befindet, der Flächeninhalt der umfahrenen Figur durch

/ , \ \ die «liiMleeenen Noniweinheitan direot in Quadrat^

\ / > \ \ millinwteni raagedricht werden.

V - b Ar 1 D _ Soll für die umfahrene Fläche statt der gefun-
4 X- —-»j denen Ablesungsdiflfercnz A eine andere Am erhalten

^ * werden — was z. B. auch erwünscht sein wird, um
Ar gewieee gertempeawtUbe bequeme KnUipUceteren Ar Qwdratmeter sn erreidien

— und bezeichnet v die hierfiir 'vommelimende Verlndening ven x (Tersditebwig des

Fahratifkee), ao iat

Stett dorch n^biren erhilt man also dnreli Beobnong aofert den Ar die Boll-

Ablesung gesuchten Ort des IVdmtiftes, wenn ftir eine Fläche von bekanntem Inhalte

die Ablesung bei einer bestiinrnfon Fiilu-^iiftstollung und die Constantr- A- gogcVion sind.

Auch letztere selbst bestimmt man auH dieser Formel besser, als durch directe Messung

von r und q, indem für eine dem Inhalte nach bekannte Fläche zwei Warthe Ä ein*

gefilhrt werden, welolie bei awei am «n liaasa v vwsefaiedenen FafarstiftateUnagen

Mwittelt worden sind. Hierbei wiUe man v möglichst gross.

Indem ich im Ilobrigen, was Theorip. GftViranch nnd .Tustining anbelangt, auf

meinen Aufsatz in der „Zeitschr. f. Yermessungswesen** verweise, gelange ich nun an

der Frage, ob die bei den Betraditangeii ein ebCMhem Amaler'eefaen lustrament an%e-

fltelltcn Forderungen für dn geumer «rbeitendea Plenineter an dem nenea Inatmmenk

aor Geoügo orfitllt sind.

Zunächst ist wohl klar, dass die Messung von der Bescbaft'enheit der Planunter-

lage absolut nnabbftngtg iat; denn keiner fon den daa Beeoltat beeinflassenden Inatm-

menCiheilen kommt mit der Unterlage in Berflkrong. Einen Beweia, wie wichtig diea

ist, kann man sich leicht dadurch verschaffen, da.ss man probeweise auf den Papierüber-

zug der Mnl(iplication88cli*it*i' nach einander Scheiben verschiedener Papiersorten auf-

heftet und mit dem so veränderten lustnu&ent Messungen an vorherbestimmten Flächen

Yonimml Anf dieoe Weiae habe ich ünteraehiede bis ao 40 Einheiten bei einer lUehe
von etwa 70 qcm erhalten.

Die Empfindlicbkt it ist bf i dim Xonitisciiiheitswerthe von 1 qmm dnrchsi Iniittlich

etwa 10 mal so gros« wie beim Polarplanimeter, so daaa es möglich ist, Flächen von nur

10 qcm GrOaee bia naf eine Einheit (wenigstraa dnrdk mehrikehe Ibasung) abo Ua anf

luoo
ffBnaa an erhalten. Diese mit dem Kleinerwerden der Flftche abnehmende Gemnng-

keit genügt meiner Meinnng nach noeb für die kleinsten Flächen, denn selbHt bei einer

aolchen von aar 1 qcm wird man kanm im Stande sein, mit Zirkel nnd Maaaastab einen
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Fehler von 1 qmm Tinchrnweisfin, während nach meiiifr Ucltcrzeugunf» das Instrument

diese Flücbe bei mehrmaliger Umfahnmg bis. auf etwa \^qinm d. b. noch bis auf Vmo
genm «ogiebt; nnd «cUieasKdh ondtebt dodi «be G«nauigkeit, wakh« fiiwr dasjenige

Haaw hmanagehtt welehes mit unsern Siini«s> wad Kartirong8W«rltMi|gen in erreiolien

mfliglich ist, für <lio Praxis irrelevant.

Die dritte Funlenirip:, dir Venneidnng der couiponental getheilten Bewegungen

der MesäroUe ist ebeniolls erfüllt und zwar durch die geradlinige Gleitbewegung der-

aalbeti «nf dem DarebuesMr der Solielbe, derm Angriff gegen den Rottenrand dieeeriialb

stete nomwl zur Rollenaxe erfolgen muaa. Alle PlanimetW» deren Rollen in einom

Kreisbogen anf der Scheibe hin- und hergeführt werden, genügen dicaer Forderung' ni<-ht

ganz, wenn auch die vor sich gebende Verändening dos Winkels zwischen der Axe der

Bolle und der Richtnog des Angt iHk gegen den Rand deredben innerhalb weit engerer

Orensen liegt» ele ht^ einftehen Poleiplanimeter. Die DmeltAlliniiig der geradlinigen

Gleitbewegung mit Hilfe des Parallelogramms hat zwar ein wenig auf Kosten der Ein-

fachheit geschehen müBsen, doch habe ich dafür, was Sicherheit in der Rollenrotation

anbetrifft, nicht unerheblich gewonnen.

Znr heweren Benrtheünng der mit dem eombinirten Flanimeter an erreiohenden

Genanigkeit habe ich in der Tabelle 1 die Resultate einiger Mesenngareihen aaaammen-

gestellt, welche mit Hilfe eines Controllhieals an Kreisen verschiedener Grösse ermittelt

wurden. (Das Lineal wird am zweekniäsäigsten so hergestellt, dass von den auf der

Theilmaschine zu bohrenden Löchern nur der Anfangspunkt der Tbeilung zur Aufnahme

der Gentmmanadel durchgebohrt wird, wihrend die ttbrigen HarkMi dardi den Bohrer

nur angedeutet werden, um in den dadnroh entstehenden eoniachen (Kömer-) Verttefnqpen

die FabrstiftMpitze bei hochgeschraubter Stütae anfzonehmen, ao daaa das Parallelegmnni

mittehs der Spitze auf dem Lineale ruht.)

TaheUe 1.

1
L

^ 6
1

7 8 9 10 11 19 18

e

1
s

nun

iäob«

<|iiun

Hittol
UUR
lu

LinU'ab-

«rw.

Mitder.
F«h}w
der

Umtnh-
rungcn

Ab.

vom
aritbm.
Mittol

Mittel
nun
lU

Umtah-
rnnK^n
rUcKw.

Mittler.
Fehler

•Icr

einzeln
l" Ulfab-
rungen

yi^

UWiHMtC
Al)-

weichg.
vom

Hrithm.
Mittel

Mitt«l
aUH
Col.
411.7.

Mittol

Col.
6ii.a

Mitt«1
aus
Col.
eia.a

Genauif-
ktiitü-

Verbält-

Col.U
cöins

1 lOiP Sli,l 314,0 0,71 1,8 813,8 U,8& 1,6 813,9 0,78
1

4<)2

S 90,0 1966.6 1956^8 0,96 1,8 ]SB7,1» 0,94 1.6 1266,8 0,96 1.7
1

199S

8 30,U 2827,4 3823,» 1,00 2,1 2H27.5 0,85 1,5 2825,7 0,92 1,8
1

3071

4 4(M> fi084,7 1,00 1.7 6098,6 9^ 6086^7 1.17 9,9
l

b BOjO 7854,0 7850,9 1.29 9,1 78664 0,96 1.6 7863,7 1,13 1,9
1

Ü'JÖO

6 JO(XX>,0 d99d,5 0,0» 1,6 1UI01,3 0,95 '•' 10000,0 0,82 l.ü
1

1918&

DtiH Bei.spiel No, 0 habe ich absichtlich deshalb hinzugefügt, um an der auffallend

grossen Genauigkeit gegenüber den anderen Mächen zu aeigen, daas es unter Umständen

möglich sein kann, ein Instroment mit nooh gröMerw Genanigkeit hanoftellmi, ab es

ffir die aufgeAlhrten fieiapiele verwendet worden iat. Bei der für die QoadnUmillimeter-
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einlieit M)jiistirten lUurstiftstelhmg luit die HessroUe nach Uinfiüining einer Tllclw von

ToUen TauHeni! Quadratmillimetern entsprechend volle Umdrehungen gemacht; deshalb

müssen bei jcilcr Wicdcrliulmiff dn- McsKung dieselben Stellen des 'Rollo urandes mit

(lenaelben Stelleu der Multiplicationsscbeibe zuHammontreffen und mithin sowohl für die

gleitendeD wh auch für die loHendeii Bewegtingen jedesmal genau dieselben Momente >ur

Geltung kommen. Hienne allein erklärt sich die grflenre Genanigkeit .in dem Beiapiet

No. 0. Die Ursache der niinder grossen Sicherheit bei den übrigen Beispielen kann

daher nur in zwfi Dingen, entweder in einer vorhandenen ExcentricitÄt der Rolle oder

ia einer nicht überall gleichen Structur des Randes derselben liegen. Daas in dieser

Besiekimg Beaaeres geliefert werden kann, becweifle ick nieht, denn in der Tbat ergab

eins der von mir tmtersiMkten und justirten Instrumente Resultate mit noch kleineren

nnd fjlpifliiiKiSHijifr nnwachsendcn mittleren Pelilcrii, jeki<H:h spielt der Zufall eine kleine

Rolle dabei, namentlich was die überall gleiche BeschaÜ'enheit dos Eandmateriala anbetriÖ't.

Bamernfetnd gtebt in «einem bekanntNi Werke fliber Mewkwide deB uitärnren

Fehler dea Foiarplanimetera au etwa Vbm ^^^a Verhiltniaa wird bei Fliehen yon

100 qcm und danilipr im All^^emoiripn hiK m etwa V/ioiy, aufwärts innegelmlten werden,

nimmt aber iür kk-incro Flüchen beinahe im Verbältniss d(*B Kleinerwerdens selbst ab,

so dass man \m 10 <^cm Grösse nur noch auf etwa Vio rechnen kann.

Fttr ein mittels GontroUineal unteranchtea Poüarplanimeter giebt Proflaasor Lorber
in Le<»beu die in Tabelle 2 aufgeführten Genauigkeiten an, welche ich im Allgemeinen

durch meine Erfahrnn^pn und durch specielle Versuche bestätigt gefunden und welchen

ich deshalb die nach Maasegabe der abgerundeten Flächengrössen interpolirten Genauig-

keiten dea combimrten Planimeters ohne Weiteres anr Seite gestellt habe. Fflr die

Fläche Nn. 0 der Tabelle 1 ist selbstverständlich niclit ilic ilort sich ergebende Genauig-

keit einj^'estellt, Sondern diejenige, welche bei einer £'läehe von etwa 9600 qmm
gefanden worden.

Tabelle 2.

Flaehe
Genauigkeit

1000

9000

6000

i«m>

PoUff»
PlaniuMlar

1

1

148

8B5

Combia.
FlmlBctar

1100

1

2m
1

49fi0

1

7600

Die nnjafegobenen Genauigkeiten verstehen sieh natürlich nur für Flachen, deren

Contour bei der Messung absolut innegehakeu wird, wozu sich in dem Controllineal das

beste Mittel bietet. Bei freihtodigen ünlUimngen darf ßkr die kleinaten Flldien iiiige>

flihr */4, itlr die grössten etwa nur Vs ^ ' ' der Tabellenwerthe angenommen werdra.

Zum Schlüsse erlaube ich mir noch, eine ALändernnjj meines Systems kurr ?.u

beschreiben. Das Instrument, wie es bis jetzt gebaut worden ist, war ursprünglich nur

daaa bestimmt» kleinere Flflchen mit möglichster FriUdsio» an rnceaan und hierin gewiaser-

maasaen das Pdlatplaniweler an erglnaen. Deabalb war von Tomlniwi mir anf die

Anbringung des Fahrstiftes an der zum Polarm parallelen Seite des Parallelogramms

Bedacht genommen. Diese Anordnung gestattet in der Richtung am Seetorbogon entlang

eine vollkommen genügende, in der anderen Richtung, radial zu demselben, jedoch nur
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eine beHchraaktero. Fahretiftbeweguitg, so dass wohl lauggestreckte Fläckeu je uach der

Fonn bis tn 200 qcm, dag^n nur KrriM on in «twa 100 qem mnf einmal am-
fahren werden kennen. Dooroh gesohickie Wahl in der Stelhing des Lutromantea sn der
auszTTmoftscnden Fi^iir und oötbigenfalls durch Theilung derrtelbeu, wird man auch bei

der jetzifieii Anl)riii^^iin>j des Fnhrstifff»-; im Stanflp sein, clio lunfaiiffrcich^itcn Moüsuugen

aufi^tufüliren; um ab«r iu radialer AusdebuuQg einen grosäereu äjiielrauin iiir die Fahr-

iitiftbew«gasg wa gnmaim und dadvrdi die Tlieihmig von fignron weniger nütUg la

inaclu'ii. Hüll in Zukauft nooli die änssere Fbrallelograaniiaeita ndt einem awetten in der

hi'im Polarplanimpttrr gebräuchlichen Weitje auHziehbaren Fahmrm vprs^hen •w<»rdon, so

dasti noch Krei«e von 200 bis 400 qcm bei einem Einheitewerthe von 2 bis ä qmm umiahrea

Wttdoh kOfUM». fltimir trud nedi «im Atndiirai^ diilim vorgenommen, dass die £^
wegiuig der Miilti|)lie»tk»BaoiMibe nielit mehr von d«r verüeel Uppeaden Baw«gang-des
Parallelogramms abhant't, welche bei unebener Tischplatte störend auf die Mesiiung ein-

wirkt. Erreicht wird dies dadurch, das« im Pol statt de« Kugelgclenkrs mn Kreuzgelenk

angewendet wird, und dai'ur zwei Spitxengelenke des Parallelogramms in Kugelgelenke

verwindelt werden. IKe gune Antvdnnng der einadnen Tlieile liftt, um die AmAllinuig

der Abänderungen stl ermöglichen, so modificirt werden müssen, dass die die Messrolk;

führende Glcitstange, mit wclchnr jrtKt das Golonkparallelogramm direct verlnindpii wird,

in horixontalem Sinne einen kleinen Winkel mit dem Folarm bildet, -wem keinen Nachtheil

nit sieii tnringt, wenn mir die Verbiadni^ nnyerliiderlioh an hergestellt ist, dan di«

Verlängerung der Oleitstange ebenfalls durch den Pol geht. Auaserdem sollen die 8tttti>

inllc durch ein Gegengewicht jfnseit des Poles und die Metallüiisen dnrch Griffe ersetxt

werden. Die beigegebene Lithographie giebt ein Bild von der xuküufugen Gestaltung

des Instrumentes.

FOr den Alurstift in d«r Teriftngentng der iuMeren Finllehignuniiisetie ist nodi

Folgende« sn erwähnen:

Bezeichnet man den ganzen Fahrarin ^vorn Oplpnk an d<»r Gleitstangp bis zjim

Fahrstit't) mit f und die äussere Parallelogrammscite mit 0, so verwandelt sich die

BMm (1) in

nnd ftr die Vetiiolitelnuiig d«8 lUustiftes die QMoliniig ^) in

f^n
i J J\

X \Am~
X, welches hier den gaujsen Folarm vom Pol bis zum uusHerstuu (ieleuk au der

Glei Istauge bezeichnet, sowie der Bruch
-J^

sind constant Letzterer tritt an die Stelle

von k nnd wird sm ISnfadwtett ebeDf«]]« ami swei Werdieo Ä bestimmt, mldw Ar «ine

n Inhalt bekannte PftbeüJklie bei awei nin ein Jfaaai v versebiedenen lUunnalingeii

ennittelt wurden.

Apparat nir Ermittlung der RefractionsTcrhältniiwift und
der SehsobArfe des Auges,

V«a

Dr. W. neim la ««rtla.

Bei Ausführung von Befractiousbestimmnngen in grösserem Maasse machen sich die

viderlei Hliigel, welebe der allgeinain gebrtaeUieben Untanaobnagsiaetbode mittels des

Brillenkastenn anhaften, recht bald bemerklich. Das unvermeidliche Verunreinigen und

VertauBohen der QlAser in ihren manertrten J^&shent, das Heraosfimen derselben «na
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dem nnbandUdMn und soliweren BHIteogestell, du Anlaaftm aa hmaMn Sommertagen

n. 8. w. machen die Untersncbung für Arzt und Patienten in gleichem Gm I peinHoih,

Nimmt man hiorzn noch r!ir* ftnssfrlichp Schworffilligkeit des Apparates, wf^lclu- den Trans-

{K>rt sehr erschwert, so wird man es begreiflich finden, dass schon seit Langem nach einem

bequemen Ermtsmittel desselben ijesnoht worden ist. Die bierfllr in VonoUag gebnuih-

(en Einrichtungen, die auf verschiedenen Principien beruhen, waren aber immer noch mit

fr-lnrfrwTpponden Mängoln Kcliafi« t, so dass sie sich einer allgemeineren Yerhrr-itunp nicht

zu erfreuen hatten. £s ist vielleicht nicht uniiiteressant, die Haapttypen derselben hier

knn n ikHiiran. Dan iltaato derartige ünatrttnenl» da« Bnrow'Msbe (^pfoneter, bentaht

ans einer aa «ineni XSnde mit einer Mflcbglaeeoheibe venobleeeenen Bohre, in weldier

sich eine sehr verkleinerte Photographie der Sehproben befindet, <\)f man voni nmleren

oflTeiicn Eiifir der Röhre durch eine Lupe Vifirachtct, Ans Hör Entit rimn^; dt r Lupe

von der Sehprube, die für verschiedene Augen verschieden gross ausialk, wurde der

SeblusB anf die Befrtotion dea nntemiditen Angea geiogen. Beggel verbesserte daa

Instrument dadurch, dass er SS doppelläufig construirte und die epitsr nx besprechende

Na^r l ^clio Einstellungsregel befo!*rtc, ilodi wurdo durch dien«» Vorbesserunf; Vor-

wurf nicht beseitigt, dass der zu Untersuchende, beeinflusst durch die Yorstellung, ia

einer gesehlossenen Bolire etwas scharf erkennen sn mÜMen, unwiUkOrlioli in Aooom-

modattonsaastrengongen verleitet, nnd dadurch die Enotitlt der Befimetionabestiannung

beeinträt-htifi-t wurde. HirsclihrTg vermeidet br-i siinrm im Jahrr- 1^77 beschriebenen

Optometer^) diesen Uebeistand dadurch, dass er die Photographie der Behproben durch

ein von einer Linse von 40,5 mm Brennweite erzeugtes kleines Bild derselben, das durch eine

Lnpe von ^ftmm Brennweite betrachtet wird, ersetet; das Ihstniment ist abo ein astro-

nomisches Femrohr, dessen tmvermeidliche Eigenschaft, die dadurch gesehenen Gogen-

stände unter allen Umstfiiulfn zu vergrösscm, dfn Hanptnbflsfniul bihlft. Dasselbe ;,ält,

mit dem U&tersohiede, dass die Vergrössertmg fUr jeden Kefractionsgrad noch stärker

yenohieden aoslUlt, von dem Orife'sehen Befinotoueter, das im Weeentliehen ein

hollindisches Fernrohr (gewöhnliches Opernglas) darstellt; überdies besitzt das Instmment

nicht Weni^rr als drri vt rscliiodcne Oculare, was die Anwcndnng bedeutend erschwert.

Der GedanJce, durch Uombination zweier Gläser gewissermaassen eine Linse von

vaimUer Brennweite heraastellen, ist jedenfalls nahe liegend nnd auch das nene Instru-

ment beruht anf diesem Frinoipe nnd nntersdimdst sidi daher von dem erwihnten

Hirsohberg'schen nur dadurch, dass duvvh Anwendung zweier Linsen von gleicher Brenn-

wfitp dio Vprprösfserung eines unendlich entfernten Objfi tes vollständig beseitigt ist. Es

ist ein Fernrohr ohne Vergrosserung und besteht aus zwei achromatischen planoonvexen

Linsen von je 5«n Brennweite, die an den Enden zweier mittels Trieb ineinander ver-

schiebbaren Rohre als Objectiv und OciUar so befestigt

sind, dass ihre Scheitel einander zu^^^ckflirt sind. Die

Entfernung der beiden Scheitel (oder eigentlich der

beiden einander zugekehrten Hauptpunkte der Linsen)

kann nuttela etnen Index an dem insseren Bohre snf

einer anf dem inneren Bohre aa{getragenen Scale abge-

lesen werden.

Ist die Entfernung der beiden Scheitel von ein-

ander i^eioh der Summe der beiden Brennwetten (10om^
so nehmen die auf das Oltii rtlv parallel auffallenden

Strahlen den in der oberen der Tu ln nstehonden Skizzen

angedeuteten Weg, treten also parallel ans dem Oculare wieder ans imd der ganse

t) Beittige snr piaktisehen Augenheilkunde, IL Heft, Letpaig 1877.
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Apparat wirkt wie ein Plaugla«, nur mit dem Unterschiede, dasH die AiiteinaDderioige

dür StndklMi und damit dM Bfld de» Q«g«mtendw nmitekalirt wird. Die la b«niitMa-

i\vu Sehproben nHi.'-.>-< ii «bo T6rkehrt aafgeBtellt urerderi . w as fin den praktischen Augenant
d«Mi \VvrtliciI bietet, dass dadurch der zu FiitfTsuclu'iicii' alini-lialtt-n wird, diescllien vor

der PrüfuDg zu studiren. lu dieser Stellung der Linaeu zu einander weist der Index

Ifadit vuuk di« Bntfflniiiiig der Sdidtel kklner als di« Smnine der BnnniPeitMi,

80 treten die Strahlen nach der Brechnng im Ocnlarc divergent an» wie in der zweiten

Skizze, und Ha? Inatrument wirkt wi»» pin ConcavglaH. Da« Umgekobrto tritt ein, wenn

die EntÜBrnung der Scheitel gröascr als bei der Nulktellung ist, die parallel einfallenden

SknUflo weiden oowergent gemacht and die Comibiiiatioii wiikt wie ein Ccnvoxf^am.

Man kann also durch Stellmigverliideniiig der Linsen parallel ankommenden
Strahlen jeden beliebij;(!n Orad von Con- od^r Divor^renz ertheilen, oder mit anderen

Worten, der Apparat int im Stande, jedes beliebige sphärisohe Brilleoglas zu ersetzen.

Li dieeer einfaolutett Fem haften aber dem Lisfarnment noch swei weaentUohe

Mängel an, die daaeelbe Ar den praktiechen Oebranoh ungeeignet madben wflxden. Es
sind difs die T^nplrirbheit der (rrKichtswinkcl , nntcr denen verschiedene A'JKen ein und

dasselbe Object sehen, und die Ungkir hinrini^keit der Scale. Wan die letztere anlangt,

so zeigt eine leicht auszuführende Bechnung, doMä, um den Effect eines BriUenglasos von

O; +1, +2, +8^ +4
Dioptrien m erxeicfaen, ein Soheitelabstand von

10,000, 10,263, 10,56«, 10,882, 11,250cm

der beiden Linsen erlbrderliob wird. Man siebt also, das« die Wertbe der Sualenintervalle

fortwihrend nmehmen, tind wenn diea aneh in der Nfthe Ton Nall nnr langsam geaohieht,

eo wird doeh spiiter da.s Wnchsthum so rapid, dass man, um ein Glas von 16 Dioptrien

hrrzustfllon , sclioii ein Rohr von 2;") cn T.iinire , fiir IR Diiiptrien ein solches von .'i'i rm

und für 20 Dioptrien eines von unendlicher Lange brauchen würde. Man würde also aut

du» Daratellung stärkerer positiver Dioptrien gänzlich verzichten müssen. Aehnliohe Ver-

hiltniaee aeigt die negative Seite der Soale, nnr mit dem Unterschiede , dan hier die

Scalentheile immer kleiner und kleiner werden. In Betroff des anderen Punktes ist zn

beachten, dass hpi Bf frnrhtung des Bilde«», welclios von dem Objectiv in seiner Bildelion»»

erzeugt wird, das kurzsichtige Auge einmal durch die Annäherung des Oculares an das

Bild dieaem gletehseitjg niher gebraoht wird als das normale, nnd dieaea wieder nlher

als das weitsichtige Auge, daau aber femer auch das kurzsirlitiüje Auge, das divergente

Stralilen auf seiner Nefzliant vereini^^t, die Entfernung der Bilder- liintei- dem Oeidar als

scheinbar geringer aufi'asst, als das normale und weitaiobtigc Auge, die parallele bezw.

«enTergente Strahlen vereinigen. Die Folge hiervon iat, daaa daaaelbe Objeot allen drei

veraehiedenen Augen nnter anderen Oeeiehtawinkeln etaoheiht. Denanfolge lieeae aich

mit <\(in Instrument noch keine direcle Sehschärfebestimmung machen, man müsste ent-

weder für jeden einzelnen Fall ein« gfsTindrrto Rechnung anstellen, oder eine Tabelle

hierlui' anfertigen. Aber auch die Bestiiumuug der blossen Refraction ohne Berücksich-

tigong der Sehaohirfe würde nnter der tJngleiehheit dea GeaiahtBwinkela leiden, da daa

scheinbare Wachsen oder Kleinerwerden des Objectes an Acoomodationaanatrengnngen

verleitet, die den wahren Befractionsziistand %'frdunkeln.

Die beiden erwähnten Mangel werden aber gleichzeitig in höchst einiuuLcr Weise

dadnroh beaeitigt, daaa man daa Rehr Uber daa Ocnlannde nm etwa 88mm verlängert, oder

beaaer eine Kappe von dieser Länge mit rander centraler Ocffnung über Aa^ (h-u\^ auf-

steckt. Dadurch wird, cnisj>reiliend dem schon erwShnten Vorsrlda^je Naj^^el's, or-

reicbt, daas der vordere Brennpunkt dea Ocolare mit dem Knotenpunkt des Auges zu-
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aMDinmifiUlt. Es wird Itierbei, wie ich in dner aosf&hrlioben AbhaiMiliiniir Aber dieaen

Qoigenstand, die demnäctLst in chw ei gg9t'aArdkivfUrAugenheilkuH(h vcröiTcntlicht worden

wii-d, tlic'ort'f isoh nticltfr»'wieeen habe, liitht nur din GröKSo dch G«>sichts\vinkoit> i'tir alle Aagen

gleich gross, «ondem es wird aaoh die Theilutig der Bcale voUkomiuea gleichmässig, ao

daw bei den gewiblten YeriiiltBUBen eine Yeiseluebting toq 2ß mm einer Dioptrie eni-

flpriolit nnd aaadi die Linge der Boele bei einem ümiuig von —90 bie + 20 Dioptrien

nur lOcra beträgt.

Gleichmässigkeit der Scalfi würrlc «briprens auch dann herbeigeführt werden,

wenn die ubergeschobene Kappe so lang gemacht würde, d&SH der Brennpunkt des Ocolars

entweder mit dem veretnigton Knptpnnkte oder anoh 'mit dem vorderen Brenaponkte

des Angee mmmneniiele. In letzterem Falle würde dann das Instnunent unmittelbar die

Nummer desjenigen Brillenglases anf^oheii. welehes. im vonlen u Brcntiprinkt de« Auges

aoigestellt, daseelbe nonnalaichtig machen würde. Da nun tbatsächlich die BriHenglieer

eioli in der Ctagend dee cwderen Angenpunktee befinde, so bitte diew Art der fimld-
Inng der Knppe einen gewtesen Tomg vor der endenn, bei der die AngiJwm dee In-

:sfruraent€8 sich mif dou Knotenpunkt beziehen und daher für die Praxis noch einer kleineu

Corrcetinn bedürfen. Bei ihrer Anwendung würde man aber dan viel sohwerer wiegenden

Vorzug der (ileichheit des Gesichtswinkels aufgeben.

Beim prditieoben Gebraadi iat nnn ellerdtngs die yerenesetenng, daee die yon

der Schprobi; ausgehenden StnUen parallel auf da.H Objectiv auffalkn . tiiobt sn erfüllen,

da die Sehproben in endlicher und zwar vcrhältnissmässig kurzer Kintr-rnnTifj anfgestcUt

werden müssen. Die Folge davon ist, dass das Fernrohr niobt vollkommen ohne Ver-

grösserong bleibt; der Emflnse der letaleren indeaa kann onbedenkfiob vexttubliadgt

werdm; ibr Betrag fttlt, wie man eidi eowoU dnroih Beobmag iila aneb doroh direete

Vorgleichung a 'Imihh: vue überzeugen kann, falls nur die betrachteten Objerte sich

nicht näher ul.s etwa 4 m vom Beobachter befinden, noch ausHcronlrntHrh frorin;; aus;

übrigens kann Ja auch die Untersuchung mittels des Brilleukasteus ebenfalls keiue

dnrdiaue exaettti Beanltate liefiini.

ErsetSt man die beiden s}>Larisc]ien Gläser durch zwei plauconvexe Cylinder-

linsen von 5 cm Brennweite, so kium der Apparat zur Darstellung aller beliebif^'cn < ylin-

drischea Brülenglitser nnd somit zur Bestimmung des Astigmatismus dienen. Doch eignen

sieb Uer inur Sehproben, dieaMatraMenftnmgenPignranodereM oonoeptriechen Krwaen

«uammengeeetst sind. Man bat dann diejenige Stellong dee Lutmmentea an ermitteln,

bei der die grauen Mitteltöne möglichst vollständig verschwinden. Für solche T^ntc^r-

suchnncen mm^ der Apparat an einem Stativ befenti^ sein, was .«onst nicht absolut er-

forderlich, wenn auch sehr wünscheoswerth ist, und nebenbei auch Umib-elmug um seine

Aze nnler Ableabeikeit dee Betrages der Drebnag geatatten, um die Biobtug der

Meridiane feststellen sn kaonen.

Grosse Bequemlichkeit bietet dag iBstramcnt liei TTntersacbongen mit dem Augen-

spiegel als Elrsatz der bekannten liekoss'schen Sckeilien dar. Setzt man statt der Kappe

einen unter 45° gegen die Aze des Bohres geneigten kleineu Hohlspiegel auf, und be-

lenehtet dnrob «Ine eeitlieb anlgestellte Lampe einen Pimkt der Netshant des an nntei^

suchenden Auges, so treten die von dieaem Punkte anagebeaden Lichtstrahlen aus dem
Ob.iective |iarallol aus, wenn das Instmment fiu dieses Anpe ricbtii^ uiii;^estellt war. Ein

in das Objectiv hineinsehendes Auge wird also den beleuchteten l*unkt der Netzhaut deut-

lich sehen, wenn es selbst normal ist, andernfalls aber die Deutlichkeit durch Veränderung

der des Instmmentee ermelen k^lnnep. Hierbei ist es allerduigs nidit m0g>

Uch, daes der Beobachter ebenfalls den Knotenpunkt seines Auges mit dem Brennpunkt

der ihm zugewandten Linse zusammenfallen lassen kann, weil diese Aiii^ Oenstructions-

rucksicbten sich 45mm tief im Kohre behudet. £r muss also auf Constanz dos Gesichts-
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winkftb ^«niditon. THigfigm behftlt die Soale Ar «em Auge ebenfidb ihrs voDe Giltig-

kttt, d* bei einer DiMM» Ton «twm 4B mtt der Brennponkt dor Linse mit dorn vereinigten

Hauptpunkt des Aiipef z»iHan»in«»nföllt. Die Able-^nn'^ prfiifljf also jetzt die Suiiiint' ilcr

Anonulieu beicier Augen ; i.st die des beobachtenden bekannt, so kann also die des unter-

mebten Iwreohnet Warden. Das Bild des betnuahtoteii NetaliMitpimkteB iai Mtnriidi

ebenfalla amgalMltft

Dieser Beschreibung entsprechende nacli iiieiTion Angaben von der Firma P.

Si Lmidt & Hfinsch in Berlin »n^ff^rtigte Instrumente babea aiob bei lingerer Anwen-

dung in meiner Pnuis sehr gut bewährt.

üeber kOnBlltehe Hiiriioiite.

Prot BavHi CteleliA U LaNl^iIcmlAi

Die künstlichen Horizonte finden eine ausgedehnte Anwendimg sowohl bei Land-

ats bei Seereisen, zum Zwcrke der Ortsbestimmung. Drr Spfmann fuhrt goradf» die

wichtigsten Beobachtungen über dem künstlichen Horizont aus, uamlich jene, durch

weloke er Stand and Qaag aeinea GhroimiiateKB aa bevtinuBen liat. Awsk bei gewiaaeu

Operadonon, die an fest aufgestellten aafcraiMMiUBoIien Instrumenten vorzunehmen sind,

kommen kfin.HlHche Hori/.oiit*^ in Venvendunp. Eine niöfjürhst gedrängte Besprechung

der verschiedenen Formen dieses scheinbar geringfügigen InstnuneuteM der praktisobeu

AatnMKMnie dflrfta daher "»»"«^"^ Inlereaa« darUeteii.

Znnlehal ebige Worte Hlwr die KotitwendiglMit deaaeltien. Baaa aar Zeit, ala

die geographischen Forschungsreisen zu I^nde einen grösseren Aufschwung nalimen,

man dringend das Ilt iü^rfniss nach einem guten künstlit-hen Horizont ffthUe. braucht

nicht eigens betont zu worden. Zur iie*) gaben verschiedene Umstände zur Einführung

deaeelbmi Aalaaa. Erateoe kommt ea «ft vor, daaa der Meereahoriseot (aantiaok: die

Kimm) entweder durch Witterongaamattodc oder durch vorliegendea Land verdeckt

wird. Im letzteren Falle pflegt man allerdinf^s di«' IInlio iilii r der so^nariTitcr! I^fiuiiil-

kimm zu beobacJiten und die Depression wegen dor Augenhöhe dementsprechend zu

berioihtigeii. IKe nantiaoheii Lebrbflolier mid Tafeha enthalten dann «ne Tabelle, welche

mii den Argomenten „AQgenhdhe** und ^Diatana der BtrandUnie*' die eorrigirte Depraaaion

giebt. Abgesehen aber davon, dass häufig die Beobachtung der Strandkimm schwierig

und unsicher ist, beispielsweise beim Vorliandf nf!»>in starkem Brandung, ist nnch das

Keductionselement, Distanz der Strandliuie meist nur schätzungsweise zu bestimmen,

wodvreh die Depreaaion wiedermn mit ünaicherheit behaftet wird. Ala femer die Olm-
nomefer im Seegebranche ciii^ii tulirt wurden, musste sich weiter die Nothwemli^^^ki it

der Anwendung künstliclu t' Horizont*' rluicii den Fnistand ergeben, das« der Stand nmi

der üang der Uhren nnr im Halen bestimmt werden kann, wo die Länge und die Breite

tbnnliehai bekannt rind, wo aber andererseits der Meereahoriaont viel&oh gans imsiobtbar

bleibt. £ndEoh bereiten in der Navigation die Naobtbeobaobtiiiigett gröaaere Sehwierig-

keiten; die Kimm ist gewöhnlich entweder gar nicht oder nur sehr nndeutlich zu untor-

scheidr<n und sieht man sie selbst, eo aind doch bedeutende Irrthfimec in der Sch&tcong

ihrer I>age sehr häutig.^)

'1 Tclicr dii'Sfti srlir widitii^on Oegenütond vor^Ioiclip man: Biot, Rechercbe.s »ur

les n liiu ticns cxtraordiuairos, qni out lieu pri-s de Tlionitou. l'aris 1810. Arago, Oeuvre»

comid. Bd. XV. S. 574—58L Free den, Handbach der Nautik, Oldenburg 1804, S. 221. 387.

Eine nliersii litlii hf Zusammpn^tpIlnrtR der iMiiscldiii^igcii Erfahrungen auc!i in d</r Stinii<> de«

Verfasser»: Die Kulractiuu und die UnverlasaUchkeil beobachteter Kimmabataude. Wien 1B7U.

Dlgitized by Google



53 Gkloicb, KC«st(.iciib HonixoKTE. Umncmmm reu iKmumnrKiiiiviiwiL

TTm ditt Skbtbukeit d«r Eimm \m Nacht sa «rhttlian, hat V. L*nr«iit^ Cftpttftn

eines PokeAootes der „Comp, g^n^rale tranradaotiqne" dio Anvrnndnng von Femröbren

mit sehr grossen Objectivlinsen vorgCBchlapen. Dif Herstellung des Contacti m der Sterne

mit dem Meereehorisont erleichtert er durch die Anbringung einer cylindrischen Linse im

Fflrttrofar, Wdie dsn Liahtpnnkt eiiUM SteniM in ei]>«ii Licht«trai£ni venrandelt. Soloh»

FBmrohre waren 1867 in Paris ttnd 1868 In Hftvre ansgestdit;') inwiflurrit diBMlfaen »bar

ihnn Zweck rrfüllon, ist mir lüclit Virknnnt geworden.

Solange d&H Astrolabium da^ einzige nautisch-astronomische luHtrument der

Seeleute war, konnte man sich wcnigi^tenB theoretisch, von der Noihwendigkeit, den

Maereehorisont su sehen, hefrdea. Hi«lt mtn das jhetrament «a der Handhabe feal« so

stellte sich dasselbe vermöge der eigenen Schwere oder eines • igens an;:]:.:1.rarhton Gewichtes

mit der Nulllinir hnriznnfal. Das hier zu Gnindn liV^'^Tulr Prinzip des I'.-ndcI'i r.dor

Lothes fand auch weiter noch vielfache Anwendung. Ein anonymer Ertiudcr üborgab im

Jahre 1789 der königlichen Akademie der Wissenaohaften zu Baris die Besohreibnng eines

AstrolabioiDS,') welokes die Gestalt einer Trommel mit an den Ranisflächcn angebrachton

Alliidailfün und Visiren hattr imd wfl, lies dun ii t-in Kugrlgideul; an oiiiciii StiimL r liüiii^ciid

XU halten war. Dem Kugelgelenk diametral gegenüber befand sich ein schweres Pendel

und dieses taoohte seinerseits in eine nut Qnsoknlber gefüllte Wanne, wodnrcb das Pendel

«nd mit ihm der ganse Apiparat eher anr Bnhe gdaagen sollten, Kugelgelenk' und Pendel

befanden sich an der Mantelfläche des Oylinders, so daes die mit der Gradtheilung und

mit d< r Alliidadf» versohenen Basisflilchen eine verticalo Lage einnahmen. Die Alhidade

verschob man dann solange, bis das Sonnenbild einvieirt war. Zn diesen Versachen,

sich von der Sichtbarkeit des Horisentee nnabfaingig m maehen, mfichten wir aneh die-

jenigen Meynier's zählen,*) der einen verticalen Halbkreis in cardaniHchcr Suspension

rrhalten w<iflte und diejenige Mon t ii^ny'^;. der den Jaoobsstab dnroh ftbnliehe mechanische

Hilfsmittel entsprechend zu verwenden gedachte.

Zu dieser Kategorie Toa Instrumenten wftrde femer der Seetheodolit von

Volani athlen, den wir in Triest im Jahre 1881 anqgestellt sahen nnd der eben aas

einem gewöhnlichen Theodoliten mit Cardanringo und schwerem Bleigewichte versehen,

besteht. Hierher gehört endlich nnrli drr El'le'srhf» !^r\triut,*) der sich für dfn Lnnd-

gebrauch und für Liebhaber der uiuthematischen Geographie zu roheren Zeitbestimmungen

dnroh Sonnenhöhe» ««dit woU eignet, und den wir deshalb hier kvrs besprechen w^ien.

Oer metallene Scctor (Fig. 1) wird in varticalcr Stellung mit dem Limbos

swisohen swei messingene Klammern r>inrrPF!ct7;t, dir> »diKuidor diametral ^r^r^nTibor am
liande eine« hoissernen Gefa.sMes, das auf drei Puss-

sohrmben mht, angebracht sind. £iu im Centrum

an einem Stift befiostigtes Loth p taneht dabei in das

in der Höblang des Gcf&sses befindliche WaSBer.

Durch die FussscbraulM u wird dip verticale Loge

justirt, wobei der Lothladcn die Thoilung beinahe

berührt. Eine Alhidade ist nicht vorhanden, dafbr

ist bei d fiue .^^e8Hingplatte mit zwei feinen Oeff-

nnngen nriL,o lira< lit ; diircli d;> sc fiillt das Sonnenlicht

und erzeugt auf dem gegenül)er stehenden Schirtn-

ri§.i. eben ff swei kleine Porta'sche Bilder, welche mit dem

Strioh, der anf » senkrecht anr Ebene des Ltmbos gesogen ist, sor Beitthrang an bringen

») Hevne marit. et colon. IPÖS. Ortober-Heft, 8. 325. Der Hy IroKTaj Is Hne ver-

besserte noch dii'Sf Rrfindang durch die Anbringung eines bosondoren Oi i;Iars. ») Mcmoiros

de mathem.otdophy9.ivdig<'a&rob«ervntotre de Marseille. 17fi.V 11. Th. S. l.VJ. - A. a. O. 157.

— *) Neues Zeitbestimmuugswerk von M. Eble. Fateutirt am 7. April 186iit. Tabingcn 18S8.
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sind. Ist f so jnstirt, dass die Vorbindiingslinie des Striolios mit der Mitto der Distanz

der beiden Löcher in d genau senkrecht aaf co steht, so giebt das Loth die Höhe h der

Sonne ttlMr dem Hoiuont Mi.

Dieser allgememe Ueberbliek Aber die Instmioenie, die auf denwelbeo Frindp

bernhon, hat una geschichtlich zu weit vornuagcführt und wir mttflsen deshalb nun wieder

cor MittP ih'S snr-1i7phnten Jahrhundprti^ znrückkphren,

Ürigiuell abor doch gar zn primitiv war ein Vorschlag, dessen Autor wir nicht

kennen und worüber nna etwas ans Fonrnier'a Hydrographie bekannt wurde. Man wollte

in einiger Entfcniung vom Beobachter einen vertioalen Stab aufstellen, dessen Abstand

vom Enlbodcii der Aiighöhe des Beobachters genau rrkicL zu sein liatte. Die Vcrbin-

dttugsliuie des Auges mit dem oberen Ende des Stabes gab dann die Horizontale an and

der am Seitanten bsun Contaot des Qesümes mit dem Stabende abgelesene LimbnS'

Winkel war die Höhe. Foumier hatte ein so grosses Vertrauen an diesem kflnstGchen

Horizonte, dass er in seiner Hydrograjihio darüber schrieb: Supjmsez hartUmcnt, f/nc

rohe horizon est d IVxfrttnnie 'Je rette virge.^) Nur empfahl er beiin SepirrVirauch don

Stab möglichst nahe an den Beobachter zu halten, um bei don Koiibcwegungon des

Schiffes NiTeandifferenseen ta vermeiden. Für Nachtbeobaehtongen wurde das Ende des

Stabes mit einer LBtonic inarkirt.

Zu Beginn des achtzehnten Jahrhunderts, als man sicJi ^lalu- r;nb, don Quadranten

von Davis zu verbessern, wurde von Radonay, Offizier der königl. französischen Marine

u. A. auch der Vorschlag gemacht, dieses Instrument mit einer Libelle zu versehen, am
mit demadben anoh dann Sonnenhöhen messen zu können, wenn der Horisont durch

Nebel verschleiert ist.') Einen ähnlichen Vorschlag machten der Engländer Elton') nnd

auch Hadlcy.*) Die Tnstrmnente der letzterpn ilrt i Erfinder weichen nur wenig von

einander ab, es handelt sich immer um die Hoii/.ontalsteliung eines Bestaudtheiles mit

der Libelle. Radonay und Hadley bentttsten Quadranten, Elton das Instrument von Davis.

Die französische Akademie hatte die Schwierigkeit der Anwendung solcher

Lilicnonapparato vollständig cingcsrln ii. denn im .Talirf \T2^^ nnch schrieb siV pinon Preis

aus für die Erfindunf? eines Instrumcntos, womil unter allen Umstünde« S luicii- und

Bternliühen gemessen werden könnten. Merkwtirdigcrwoise wurde dieser IVt-is dem

berahmten Boaguer anerkannt, für eine zwar verdienstvolle Arbeit^ die jedoch Aber die

Bäiractionswirknng bei Höhenraessungcn, nicht aber über den ausgeschriebenen Gegenstand

handelte. Eine sonderbare Art eines künstlichen Hnri/iiiifes beschreibt Bouguer,'*) ohne

den Ertinder zu nennen, dou er kurzweg als englischen Künstler bezeichnet. Robertson®)

wieder zählt ein wbirling speoulum von Serson auf, ohne den Apparat zu beschreiben.

Bie Bezeichnung „wbirling speoulum** und die Ton Bougner gegebne Besehreibting lassen

bullt erkennen, dass es sich um ein und dasselbe Instrument hmdelt, welchf s in der Physik

bei der ErI<I;irmifr der freien Axe, in der Astronomie bei der Pniocssion der Aeijuinrictien

eine gewisse Rollo spielt. Es liegt demselben das Frincip des Kreisels zu Gninde. Lii.sst

man den Kreisel an, indem man daför sorgt, dass seine Axe verUeal steht^ so kann man
die Spttse desselben bei gehöriger Einrichtung zu einem künstlichen Horizonte gestalten.

Dieser Zweck wird err. ieht entweder durch unmittelbare Gestaltung der Spitze zu einer

spiegelnden Fläche o*ler aber, indem man die Sjütze als Träger eines horizontalen gläser-

nen oder metallenen Spiegels einrichtet, der mittels eines Achates aufgelegt wird. Die

UnsweckmilSBigkeit der Erfindung wurde nur zu bald eingesehen, obwohl Bonguer nicht

I) Hydrographie. Paris lUA. S. SOü. — *) Montacla. Hist. des Math« -m. IV. m.
— •) Phflos. Trann. 1?89. No. 4Sß. — *) MtoloiTes de mathAm. et de pbys. rödiges h Tobser*

vatoiro de Marseille. 1755. II. Th. S. 133. (Vgl. hierülier d, Z. Its In. l-si. S. 20(j. — D. Rcd.l

— *) Traitö de Navigation. Paris 1754. S. — *} The elemouts of navigation. Vierte

Auflage. Bd. U S. SQ3.
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üolUecht darüber {{eartbeilt hatte. Die Eigenschaf'tiui dca Kreisels wurden übrigens carst

TOT WDigvn Jahren wieder Ton dem fnnaön9oh«ii tAdnux«! PArie ausgenützt, um einen

Apparat die Bertiminnng der Roll- und Stampfbewegongen der Sehiffe hefsostelkiB.

Bei (Irr TVjZweckmässigkeit alltM Msber genannten Apparntii blieb somit nichts

übrig, als zu den Flüssigkeiten zu greiteu, die sich vnn selbst horizontal stellen, oder zu

Qhui- und Mctallspiogeln, weiche mit einer Libelle horizontal gestellt werden. Auch hatte

man sehen im 18l Jabrirandert dann gedaeht, bwdM an veirliindea; man fieaa ntmlidL

eine Glasplatte auf Quecksilber schwimmen, indem man gerade diaM VerUndaaig fär

den Seegobrauch in speciolle Au8i*i<'h( nahm.

lieber die techaiache Einrichtung eolcher Apparate iat wenig zu sagen. INe

üflflai^eitahanMMita aind entweder Trog- oder Doaenhorisont«. IKb Troghenionte

bestoben ans einer hSlaenmi oder eisernen Wanne, welohe, Alls es sieh nm Quedkölber-

hnrizniite liandrlt, mit versilbertem Kupfer ausgefüttert und mit Salpetersäure angequickt

wird. Bisweilen bpfindrt sich an einer Seite der Wanne eine v<>rji«chliosif<bare Bohrung

zum Entleeren. Dem luätnunent ist eine Buchsbaumbüchse zum Aufbewahren des

QnetAmlbers nnd ein QUsdaoh beigegeben. Die Bflokae ist oA derart eingeriehtet, dass

beim AiugiBSeen des Quedcsilbers dasselbe durch kleine Bohrlöcher filtrirt wird. Die

Dosenhoriüontf lirstebcn ans einem in einer runden Metallbüchse enthalft-npn, mit Qti. rk-

silber gefüllten Lederbeutet; unter dieeem befindet eich eine Holzplatte, die durch eine

Sohranbe auf nieder bewegt werden kann. Dnreh ZneammeDdrfloken des Lederbeeteis

wird das Quecksilber durch ein mittels iBhhn venehHessbsres Look in eine Ilaohe Sohale

naf dem Pc'i kd äor Bfk hftp ausgebreitet.

Das Handbuch der nautischen Instrumente, herausgegeben vom hydrographischen

Amt der Admiralität (BerUn 1S82) boschreibt die Dosenhorizonte ohne Angabe ihrett

Erfinden. In der Ssterreicbisehen Kriegsmarine sind solehe Inatramente durch den eben

verstorbenen Dr. Paugger eingeführt worden, der sehr schöne Sxein|daM dank di«

Mechaniker H. und F. Müller in Trir si anferHfrf'Ti lUss. Ob aber Panpjjpr zum ersten

Male solche Apparate lieferte, wagen wir wohl nicht zu behaupten. Dem raugger'scheo

Horiiont wird anoh eine soihwinunsnde GJssplntte mit eingrsTirter und bensiehneler

BandtiisUiuig beigsgebeai.

Der Bsron von Zach versah den Flüssigkeitshorizont mit einem feisten Deck^
mit einer ei|rfntliüiiiliflit ii Eiiin'i hf nn^;. Tri cinfr nnf <1<; r Srlmlr seiikrcflit gedachten

Ebene, beünden sich nämlich zwei cyliudrische Kobrtin . weiche mit der Ebene des

Horisontes genau gleiche Winkel einscUiessen; durch die eine dieser Röhren tritt der

«tnftllende Strahl, ohne eine Bslmablenknng su erleiden, auf £• Flilssi^eit, durcb die

andere gelangt der rcflcctirte Strahl in gleicher Art zum Auge. Brim (Ii brauch WOrdn
dio rylinrlri?r!irti Röhren durch eine Schraube narh Bf darf fffjii fi;,'t. Dtr Bewegungs-

meclianismus ist derart eingerichtet, dasa sich beide Köhren immer genau and gleich-

uatig nm denselben Winkel dreben. Solohe Horisonte haben den Vorthetl, dass der

Deckel die durch den Wind hervorgerufenen Erschütterungen abhält.

Endlir-h haben wir noch die niasliorizonte, welche ebenfalls- ilnrrh von Zach im

achten Baude seiner Correspondancr (usinmomique in Vorschlag gebracht wurden. Sie bestehen

aus Glas- oder MetaUplattcn, die auf drei Stellscbraubeu ruhen und durch eine Libelle hori-

sotttsl gestellt werdw. Die Welngsisliborisonte, die Gehler in seinem PII|fnbi(*iMikoi

WBrterbuehe besdireibt, nnd weniger in Verwendung. Ein Wcingoistfaorisont besteht

aus einer runden messingenen Btu bsr-, dir mif dt r Flü.s.sigkeit gefüllt und mit einer an

der unteren Seite mattgeschUiTenen Ulasplattc bedeckt ist, gleicht also einer Dosenlil^elie.

Die "WwBgmtr nnd die ihr pnrsUde IlSche der bedeokenden Spiegelsoheibe, die das

Bild spiegeln SdU, sind horisontal} wenn die Luftblase im Innern sich gerade in der Mitte

befindet; dss Ifattschleilim der unteren lUche befördert hierbei das leichten Anhängen
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des Wemgeiste» ; zum Einstellen dienen drei hölzerne Schrauben, hier wie beim

Glashorizoiit btsBer als metallene, weil dipsf sirh durrh die AVfmuc ausdehnen nnd das

Einstellen erschweren, lieber die Geschichte der Weingeisthoriüoote boriclitet Qeissler

in den ShufttMU cv Actams's IiuirtmmiatkJtre^) wi« folgt: „üm das Jalir 1764 kaufte

ich eine von Sissou's kreisförmigen Weingeistwaageu, woran ich drei Stellflohraabeil

anbraditc: alli iTi da dns Gins (rin planconcavos). wumit dn- Wi irifr- lHt bedeckt war. das

Segment einer kleinen Kugel machte, ho konnte ich damit nur mit Uewissheit die schein-

bare Höhe eines Gegenstandes innerhalb 5 bis 6' bestimmen. Statt dieses erstoron legte

idi «inige Zät danuif ein «öderes Glas ftber, dessen oonesve Seite das Segment einer

Kugel von beinahe 30 FnsB Radius war, womit ich denn nunmehr sicher die H"ilii bis

anf 3' erhielt, so wie ich es gleichfalls auch soln iiutz1>af liPt wiridijr*^m Wotr- r tand. wo
die Flüssigkeiten, ob sie schon mit geneigten Giasfiächcn bedeckt waren, doch beun-

mli^ wurden. Im Jabre 1778 wnrde ein Glas mit parallelen üftchen an meiner Waage
statt des planconcaven angewendet; diese Verändrmng cataprach allen meinen Erwar-

tungen auf (las YullknTnmrnstf». Ti li Iliciltr inciiic \ crlieHserung Herrn DdllrMid mit,

welcher seit<lem auch viele dergleichen Horizonte gemacht hat und wovon icli selbst einen

besitze, der mir vollkommen Genäge leistet. loh habe das Vergnügen gehabt, von ver-

sebiedenen Personen in bOren, die rieb dessen in Tersebiedenen WelttbeOen bedient

haben, dass er von allgemeiner Anwendung ist. Im Jahre 1783 wunle dieses Instrument

in verschiedenen Gegondon rnn Europa unter dem Namen des Doüond'schen Hori-

zontes bekannt, weil dieser Künstler alle Sorgfalt auf den Bau desselben vorwandte."

Naoih dieser knnen aber doch genügend entSndlieben Beeebreibiuig dar Uer
besiproclienen Apparate, mScbten wir noch einige Worte beaQ^eh der Eigenschaften hin-

snÄgen, welche ein gnter Honaont besitsen woas. (Sehlnss folgt)

VertLoaler Polariaationaapparat ohne Keiloompensatlon und mit

yorfiBderliolier Dicke der pdlarisiieaden FlikaaigkeitMelüoht.

Vl,r,

r. Mchmldt A HanNfh in ii rin,.

Das im vorigen Jahrgange dieser Zeitschrill S. IbU beschriebene Princip unserer

Controlbeobachtungsröbre hat sich in der Praxis bereits vielfach bewährt und allgemeinen

Anklang gefunden. Es lag deshalb nahe, dassdbe anoh nmnittetbar fUr einen eiaftdien

Polariaationsapparat anzuwenden, dessen Kostonpunkt dea Weg&lla der grosse Sorgfidt

in ihrer Herstellung erfordernden Qnarjrkeilc^mpensation wfiren ein vcrhältnissmässig

geringer werden konnte. Die mit dem neuen Apparat erreichbare Genauigkeit ist aller-

dings nieht so gross, wie die niH den instnmkenten yellendetster Gonstmetion an erlan-

gende, immerhin aber bei gehöriger Sorg&lt in genügend enge Grenzen eingesehlossen,

um df-m Apjiarat rin wnifcs Ffid der Anwendbarkfif tianientlirli ila zn sifhprn, wo es

sich um sehnoH auszuführende Bestimmungen in grosser Anzahl handelt, wie z. B. bei

Probeuntersuchuugcu dos Zuckergehaltes von einzelnen Buben. Gerade diesen specicUon

Zweck hatten wir bei der Constovetion aneh direot in erster Linie im Ange, doch dftrfte

dautt, namentlich vielleicht bei Anbringung kleiner, später zu berührender, Modificationein

bezw. Vervollständi^iniTnn. das Gebiet der Verwendbarkeit des Apparates keineswegs als

abgescblosseu anzusehen sein.

•) Geometrische und grapli. Vcr^^nchf näi^r Rrsrhrcihnnf^ clor Tiiatlieia. TnsfmTn«nle

u. B. w. von George Adama. Ans dem Englischen übersetzt und mit emigen Anmerkuiigon

begleitet Ten J. Gh. Qeissler. Lsipaig 1791k & 639.

Digitized by Google



G2

Dem obigen Gesichtspunkt«, mit dem Instrument schnell arbeiten zu können,

verdanken die eigcntliümlicho Gestaltung desselben und der von dem bisher Gebrauch-

lichen ganz abweichende Aufbau der einzelnen Thcile in senkrechter Lage ihre Ent-

stehung. Nebenstehende Figur zeigt den Apparat in etwa V« der wirklichen Grösse.

Das aus gut getrocknetem Holze (um spätere Verziehungen zu vermeiden) gefertigte

Stativ trägt die beiden starken Metallringe A und B, an

welchen in Messinghülsen H H' die beiden Nieds befestigt

sind. Das untere (Halbschatten-)Nicol ist unbeweglich in

der Hülse H' eingesetzt, das obere dagegen der Justirung

wegen zunächst in ein RohrstUck, das in die Hülse H
drehbar eingeschoben und von aussen mittels der beiden

Schräubchen .v festgeklemmt ist. Die Schräubchen stecken

in einem auf II anliegenden Bügel, gehen mit etwas Spiel-

raum durch die Wand von H und haben ihr Gewin<lo in

dem inneren Rohr, welches das Nicol enthält. Werden

sie gelüftet, so kann der Bügel sammt den Schräubchen und

dem inneren Rohr etwas um die Axe von 7/ gedreht werden,

so dass völlige Intensitätsgleichhcit der beiden Hälften des

Gesichtsfeldes in dem kleinen Galilei'schen Fernrohr O,

bestehend aus Objectiv und einfachem concaven Ocular,

welches oberhalb dos analysironden Nicols in der Hülse H
eingeschoben ist, hergestellt werden kann. Zwischen den

beiden Ringen A und Ii sind an dem Stativ die beiden

gabelfiinnigcu Halter D W angeschraubt, in welchen der

Glascyliuder C mittels zweier auf ihm aufgekitteter Metall-

ringe, die an ihrem Umfange eine rechteckige Eindrehung

besitzen, in welche die Arme der Halter eingreifen, leicht

eingeschoben werden kann. Um den Cylinder in seiner

Lage zu sichern, wcrtlon die gabelförmigen Halter durch

um Chamiero drehbare Verschlussriegel mittels Vor-

stecker geschlossen.

Der Cylinder ist an seinem oberen und unteren

Endo genau senkrecht zu seiner Axe abgeschliffen und

unten nach Art einer Proboröhrc durch ein etwas grosses

Dockglas mit Gummiring mittels Verschraubung versehlos-

sen ; er nimmt die zu untersuchende Lösung auf und ist

oben mit einem gut passenden Metalldeckel R versehen,

der sorgfältig so gearbeitet ist, dass er mit seiner Auflage-

flächc sicher auf dem abgeschliffenen Rande des Cylindcrs

In seiner Mitte ist eine kurze Hülse h angelöthet, in welcher sich der aus

einem unten mittels einer plan])araUclen Glasplatte verschlossenen, dünnwandigen und

innen geschwärzten Messingrohre bestehende Senkel >S' leicht auf und ab l>ewegcn lässt.

Die Hülse h hat vom einen rechteckigen Ausschnitt, hinten einen ITfitrmigcn Schlitz.

Die beiden hierdurch entstehenden La])pen sind etwas nach innen gebogen und drücken

federnd den Senkel gegen die vordere Oeflöiung der Hülse, doch nur so leicht, dasa er

sicher schon durch sein eigenes Gewicht nach nnten gleitet, selbst wenn der Cylinder C
ganz mit llüssigkeil gefüllt ist. Das dabei durch ihn verdrängte Quantum der letzteren

findet in der oberen Erweiterung von C Platz. Auf dem Tauchrohr S befindet sich eine

Millimctcrthcilung, an dem viereckigen Ausschnitt der Hülse h der zugehörige Nonius,

der Zehntelmillimetor abzulesen gestattet. Die Dicke der polarisirenden Flüssigkcits-

aufliegt.
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Schicht wird demnach begrenzt einor^cits durch dio obere Fläche des Deckglaäes, womiti

der (Zylinder C unten aligcdichft r ist. midi it tsc its iIuk Ii d\r untere Flächo ilor Glasplatte,

die deti Taucher iS verschliesst, und wird geiueswen durch die Theilung auf letzterem.

Die genaue Uebereiu^timiuuug der Angabe de» mit der Hülse h unveriiodcrlich ver-

aohnmbten Nonioa mit dem thatsächlicheii Abstände der beiden begrenzenden IlAehNi ist

durch eorgftltjgt'K Justircn der Län^'f des Cjdindcrs C erreicht. Die Bewegung dea

Senktils wird diirch Drehen au den beiden Km^jifpn KK der horizontalen rylindrischcn

Welle IV bewirkt, wobei üich die beiden Seidenschnüre r r, an denen er mittels zweier

kurzer Arme an metalienen Bingen leicht abnehmbar aufgehängt ist, mehr oder weniger

auf der Welle w aafwickeln. Diese geht so fest in ihren Lagern, dasa die Beibnng den

Taucher in jeder Stellung festhält. Die Schnüre r sind von w aus zunächst durch zwei

auf der Unterseite dt;s Rin^'t s .1 rini^'e^rlirünlitc Ocson if q und von diesen erst nach

dem Senkel geftihrt, um keiiii'n Ym^^ iu horizuiitulur llichluiig auf letzteren auszuübuu.

Wird, nachdem iu den Cyliiider C eine Lösung von bcstiujuitem Procentgehalt,

B. B. 90% gebracht ist, durch Verschiebnu^ des Tauebers S eine bestimmte Didce der

FIüSfiigkeitsschirLt. /.. B. 40 mm hergestellt, sn wird iladnrch das ursprünglich (bei leerem

Apparnt-^ vorhandeiir Iiiti ii,-,if ;it><;!L icli^i u ir Iu der beiden Gesichtsfeldhftlften gcsfüi t. Vm
dasselbe wiederherzustcltcD, ist eine cuustante Compeusation erforderlich, die durch eine

im umgekehrten Sinne derZuokerlösuug drehende Quirsplatte von bestimmter Dicke herbei-

geführt werdCT kann. Eine solche befindet sidi in dem metallenen Bdueber T eingeaetst,

welcher durch einen rechteckigen diametral gerichteten Schlitz in dem Ringe A einge-

schoben UTid durch einen Vorstecker v so festgehalten wird, dass die Qnnrzplatte genau

iu der Axe des Instrumentes sich befindet. Ist dann umgekehrt iu dem Cylinder eine

Losung Ton unbekanntem Qehalte enthalten, und muss, um nach eingeschobener Qaarz-

platte wieder Gleichheit der Gesicht,sfe}dhfilften herzustellen, der Senkel soweit hcrab-

gelaHJ:f^n weiden, dass der Noiiius eine genau 10 Tnni iliclic Fliissii^keitsst-hicht aii/.t'ifrt,

80 folgt unmittelbar, dass der Proceiitgehalt tler Losung gleich 20 war. Musste aber

vielleicht eine 120 mm, also dreifach so starke Fiüssigkeitsschicht als vorher eingeschaltet

werden, so hat aneh dieL5sung nur den dritten Theil des Gehaltes, also 6%%. Die hier

als Beispiel angefOhrtfn Zahlen entÄprech(!n mit Rücksicht auf den specicUen Zweck,

für welchen, wie olx'u erwsihnt, der Apparat ztmächst bestimmt war, den thatsih-ldichen

Verhältnissen des letzteren. Da hierbei Losungen über 20 "/g und unter t> bis 7% nicht

vorkommen, so irt «noh die geringste Dioke der Flfissigkeitssehicht, bis aaf weldie der

Taucher herabgebiasen werden kann, gleich 40 mm, die stärkste, bis auf welche er

gehoben werden kann, gleich 1.3<' mm, lui l demiMitsprechend beginnt die Theilung auf

h'tzterem nicht mit Null, sondern mit 'lU und end'^f mit 13fJ. Es ist leicht einzusehen,

dass durch Anwendung eiuer compeusircndea Quarzplatte von anderer Stärke diese De-

schränkung des Umfanges von 7 bis 20% leicht beeeitigt werden kann. Bleibt man, da es

einerseits aus naholiegcndin Gründen nicht gut tbunlich ist, mit der geringsten Dicke der

pularisironden Flü>si;,d<t itss<'lii( ht unter oiii ^rcwisKcs Mnass von f'twa 10 mm herabzugehen

und andererseits eine beliebige V ergrosseruug derselben auch nicht angeht, weil dabei

der Apparat eine unbequeme Lunge erhalten würde, bei den obigen Lftngendimeneionein

des SwikrohreB stehen, so wfirden bei EiniHgung einer drei Ual so starken Quan»

platte anschliessend Lösungen von (iO bis etwa 20 " und bei Anwendung einer noch

stärkeren Platte auch noch solche über (>t)% unterMiicht werden können. .\l]c drei Platten

liessen sich dann leicht hinter einander iu ein und demselben Schieber so einsetzen, duss

die jedesmal ecforderiiche ohne Zeitveriust in die Axe des Apparates gesohoben

werden könnte.

Das horizontal odi^r ^'Piieiyt von eiTirr T,atnpr- oder vom liidlcn Himmel her-

kommende Licht wird durch einen unterhalb ü angebrachten drehbaren Spiegel P nach
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o"ben geworfen, und durch eine in der Hülse H unterhalb des Nicola eingesetzte Belencb-

tun^slinsf! conccnfrirf; störendes Soitcnlicht ist im Allgemeinen nicht zu befürchten, da

einerscita die durch das untere Nicol gegaogenea Strahlen, welche später etwa seitlich

serotrevt wefrden, simmtlidi von der geaohwänten InnenvMid des im VerhiltniBS sa

seiner I^imj^e sehr engen Hnnkcls nbsorbirt werden, andererseits dir otwa von aoisen

durch dit; Waud des Cyliiiders <ul<'r den Zwischenraum zwischen Senkel und Ring A zum

Gesichtsfelde gelangenden Lichtstrahlen nicht polarisirt sind, und also keinen Fehler

herbeifähren können. Sollten unter besonderen Umständen vielleicbt dt« Strahlen swcitnr

Alt stftrrad« Beflexe herbeifllhren, ao kannten sie entweder dnreh einen vor äaa Appsrat

gestellten Schirm oder einen denselben bie etwa zur Welle tr umhüllenden Kasten, viel-

leicht auch genügend dadurch abgebalten werden, daes man den Cylinder 0 von sohwarsem

Glase auwendet.

Das Arbeiten mit dem Apparat ist äusserst bequem. Der pyUnder 0 Ifisst sieb

nach Abnahme des Deckels bei etwan hochgezogenem Senkel mit groraer Leiohd|puit zum

Zwpckü (kr Kciiiif^uMi^ horattsnehmcn und darauf wieder einsetzen. Letzter*» kann bei

der grossen Weite desselben ebensowohl wie di^enige des Senkels genügend vollkommen

durch blosses Aj»' besw. Abspdlen in einem bereitstehendeii 0efitase oder noeh besser

unter der Waaserimtnng ezreieht werden, wobei das untere Deck^as des Cylinders nur

selten, das des Senkels überhaupt nicht entfernt zu werden braucht; femer entfallt das

lästige Füllen und vorsichtige VorscLIiessen der Proberöhren gänzlich und es gleichen

sich auch in Folge der Ycrtical8t«llong kleine Unhomogenitüten der Lösung leicht aus

oder bilden doch nur borisontale Sohiohten, die keine nngleidunlsaigen stierenden Ein-

flfisae auf die beiden Hälften des Gesichtsfeldes ausüben.

Falln man mit <?n geringen Quantitäten vnii LiiHiingen zu arbeiten hat, dass die-

selben nicht genügen, um den Cylinder in ausreichendem Maasse au füllen, wie es bei

Prlifmig «iaselner Bftbsn aaf ihren Zuekergelialt vorkommt, ao kann man so verfiüiren,

dass man ein sehr dflnnes ]p!roberfthrohen von bekaontw Lftnge mit der Lssiuig anfilllt

und in das Innere des Senkels einführt, in den Cylinder aber eine Lösung' von bekannter

Stärke einbringt. Die Bort flmnng des Gphnlt*'« der Probelösung fällt dann allerdings

etwas umständlicher am, kann aber durch Hersfelinng einer Tabelle wieder sehr ver-

einfisdit werden.

lim die Kraft zu bestimmen, mit welcher eine Platte von einer Flüssit^koitsober-

fliohe losgerissen wird, ist es erforderlich, die Platte genau horizontal zu stellen und in

vertiealer Biehtong abreisesn m können. Diesen beiden Bedingungen genügt Verf. dnroh

Anwendung von Ghisplatten, die an dem einen Balken einer « nijjfindlichen, 0,01 g Be-

InstmiLC nnrh deutlich anzeiirf'iulpTi Waa^j;*' anf;,'ihängt werden. Zu iliosoin Bflnito siml

auf der oberen Seite eines flachen Metailringes acht längliche gabelformigo Ali tallstückc

von rechteckigem Querschnitt in radialer Richtung so aufgeschraubt, dwis die gabelftr-

migen Enden über den ftusseren Umfang des Ringes vorstehen. Mittels vier derselben,

die um Winkel von IX)"* von einander abstehen und auf der Unterseite mit flachen hori-

zontalen Einschnitten vcr«ohrn sind, niht der Hin«: Shnlich wie dii' Gehänge einer Waage
auf kurzen Prismen, die an den unteren Enden von vier Hangestangen nach beiden

Seiten bin vorstehend befestigt sind, derart^ das« die Stangen swischen den bmden

Refernle.

Apparat für 0objiidon8boobaclitnngpn.

Von C. Schall. Chetn. Ber. 17. S. 3555.
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Zinken der Gabeln liinriurchgehen und also frei bfwei^lif^h sind. Am oberen Ende der

Häagetitaii^o tüud 8chraubeugewinde augeiiclmitteo, dorou Muttern au den vier Amen
einM EreuaBtttckes drehbar sind. Daa EreuaaHldE invä nlttda Bftkeu und «iiMS ftinen

versilbdrten Kopferdrahtea an dem Waagebalken aa^aihftngl. — Zar VwäuStmg der

Glasplatten dienen dif ftl*rigf?ii VK»r der an dem Metallringe bef« .stigffn urlit MptnllHtfirltn;

zu diesem Zwecke ist in dem radialen Schlitze derselben je ein nach unten und innen

gerichteter Haken beweglich und an beliebiger Stelle des Schlitzes featstellbar. Zwiachco

diese BalceD kAnnen Olaaplatten von verflehiedener GrAsse mii den ftuaaeren Bindern

eingespannt werden. Mittels der i ru ülintcn Schraubengewinde snllon »ich die Stühe und

damit der Metallrin^j, howiV du- ilaran befindliche 01a.splatte Iciilit auf und abwiirts

bewegen und letztere in genau lioi izontale Lage bringen latisen; nb dies abei' bei der

yorliegenden Form der Votriehtnng wirkliob ao leicht möglich ist, möchten wir doch

bezweifeln, mindestens ist die Gefahr eines einseitigen Kipp«ns der Glasplatte im Moment

dos Alirf'issciis ciiif s< hr grosse. Di r T'rliolstaiul Liütc sich leii'ljt und vnllsiündig bei

Anwendung von nur drei Stütspunkteu, und zwar stumpfer Spitzen beiiwer als Schneiden,

vermeiden lassen. Wgsch.

B«whv«ilHUig ein«» CapillaMlektraiMteni wH harlMstalen eontoeheii Rohr.

Von A. Chervet. Jonrn, tf« PAyt. JO. 8. S. 268.

Zwei Flaschen sind durch ein seitlich an beide angeschmolzenes Thennometer-

rohr verbunden; das Rohr crwpitert sich an rlpm «inen Ende etwas nnd ist nn d^m anilrrn

aufwärts gebogen und capiiiar ausgezogen. Am Boden beider Flaschen betindet h\v\\

Queokailber; in deijedgeo, in Wflüöher der nmselMgene Theil dea V«»hindnngBrohT«a

liegt, befindet sich über dem Quecksilber an^'i Muut rtcs Wasser (1 Theil Schwefelsäure

nnf 10 Thetle Wasser), welches die Rohrmiliulung bcilef kJ. In beide Flaschen sind

Platindrähte eingeführt, die in das Quecksilber tauchen. Die Flasche, au welche das

erwettMte Bnd« des Terhindungsrohres angeschmolMn ist, wird dnnh «üi Bohr mit euer
femeieo Haanhe warhnndeiii in wdefaer die Luft eomprimirt werden kann nwi an der

seitlich ein als Manometer dienendes Roln angcbraclit ist. Man kann mm den Luftdmck

80 reguliren, dass die Trennungsf^üche zwischen dem Quecksilber und ilnm Wasser in

der VerhinduDgaröhre an einer bestimmten Marko liegt. Sobald man nun die oben

erwihnten mntindilhte mit der an messenden Elektricitätsqnelle in Verbindmig gebrneht

Imt, Terachieht sich jene Grenzfläche; ilnrch Aenderung des Luftdruckes kann man die-

selbe an die Mnrke ztirückführon. Aus der hierfür nöthigcn Aondemng des Ltiftdrnckrs

kann man, sobald man diese Grösse für ein Konualelement bestimmt hat, mittels cicr von

Lippmann angegebenen Tabelle die an messende Potsotialdiffitrena beatimmen. Xi.

Ynrachlai; im einem nenen Basisappaml.

7mi f. W. Wright Aviwric Jmnu Aünw. UT. 28, 8. 419.

Unsere Quelle giebt einige Mittheilnngen über einen Vorschlag, den Ter&aser

in seinem kürzlich ( rschlLiitMien Werk Treatise oti fhf AitjH-^t,niitil i>f fHi<itrra(iom macht.

Um den Schwierigkeiten der Temperaturbestimmung bei den Messstangcn der Bnsis-

«liparBto an entgehen und die hiMwn remltondea FeiUer m Tsmeiden, schlügt Verf.

das (aneh niidtt gana einwandsfreie) Mittel vor, die Measatange atlndig mit schmelzendem

Eise zu umgeben, sie also auf constantor Temperatur zu erhalten und zwar derselben, lM>i

drr ihre l.'Angc^ bestimmt worden ist. Dif Consti urtion der Messstange soll folgende

sein: Ein Stahlstab von Gm Lange und 2ö niui quadratischem Querschnitt findet in eitler

ejUndrisdien QnaastaU-Böhre von 126um lichter Wdte Avfitshme. Der von der eignnt»

liehen Messatangs niebt ewigenommene innere Banm der nmgnbsnden Böhre wird mit

0
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srhrrirlzonilom K'isf* aiT^profilllt. Die EiszufuJir pfschiflit vnii ilrr olicrcu Flaclie des

Kastens durch kleine cyliudriscbe Köhren, das Abfliesäen deti Kiswadsert) durch ein in

der ICitto A«r «it«iND Flldie angcbradites Loch. Um Am Elfoot der Biegung mögliclial

SB veiriiigern, eoll die nieilmiic in der Bentralen Axe der Meeartaitge aogebreoht werden.

Di© öbrig«'n Einrichtungen des Baüiisapparutes, Ableuiings-Mikroskope, Aligneraent«-Vor-

lichtung, Niveaus u. s. w., sind dicsclbpn wie bei dem Kopsold'Hchen Apparate der

Nordamwikanischen Landesveimessung. — Der Vorschlag, dessen Princip übrigens nicht

nen hsk, eeheint noch nidit anegefidirt worden sa sdn und wird andi Bohwerlieb Eingang

in die Prezin finden; bei dorn schnellen Verbraurh von Eis, den die Con»itniction dee

Appnrnf(>s zweifelhaft beding, dftffte die HerbeiBchaffong der nötbigen Quantitäten

üinigertuauääen schwierig mio, W.

tJtibar «in iieiNB 8o»nen-0c«lar.

Von A. Hilgen Monlklff IMiett. 4S. S, 58,

üin das Ijicbt und die Wänne der Sonnensli-ahhuig Koweil zu vermindern, dass

die Beobachtung der Sonne auch mit Instrumenten von weiter Oeffnung geschehen könne,

Uüät der VerfasHcr die Stiahlcu, nachdem sie das eigentliche Ocular des Instruments

verieeaen kaben, in ein Qlaapriema treten, an deeien nm 45** geneigte Endfliehe ein

su'eiteH Prisma grenzt, welches gans aus Caiiadabalsam besteht. Da der Brechungsiadex

des Tl.ilsatiis nnliL' mit dem des Glanes iilirrrinstimmt, «o tritt df-r woitans prösste Tlieil

des Lichts und der Wärme iu den Balsam über und verlädst von dort aus das Instj-U'

ment» Nnr ein eehr Ideioer Theit wird von der Grensfliche der Frianien ans reohtwinUig

gegen die Axe des Instrumentes refiectirt und gelangt so nun Ange des Beobachten.

Ist auch dann noch bei grossen Instrumenten die Liclitfulle zu mächtig, so knnn entweder

ein neutrales Glai« an das Gla.HprijiiQa geklebt werden oder letstere« ganz aus bell

neutralem Glase gearbeitet werden.

Beatinde — wie im Pickering'achen Ocaler — daa sweite Priana aus Qlaa,

nur durch eine dünn'- BaLsoniMbidlt mit dem ersten Prisma vcrbumlcn, so wQrden

doppelte Bilder pnfstelnn. .lio rw venneiden des Verfas.-^i i s TTanptzweck ist. Dir» Soimon-

prisiueu von Prazmowsky, welche eine vai'iablo und äusserst inteiuiivo Abschwächuug

dee Liehts dnreh Pohurisation gestatten, lisat der YeHiftsser onerwihnt') Z.

Unber eine nnoe Form de» Dill'ereiitiulgalvanoineterg und Uber die dirrcte HMmUlg
dea elektri>4cheii LeitoiigH-WidcrMtandeM glilheniler Knh1(*ufiUleu.

Von Dr. A. Voller. KUkfn>hfh)i. Zr isvhr. vT. S. :d'tH.

die MesKong grosser Wideri>täudc mittehs des DifTereutialgalvanumetuni

tritt bei Senntanng atirkerer Ströme, weiche nicht an venneiden sind, wenn ea sich

a. B. am die Meeaong dea Wideratandea Ton Olflhliditlanipen wShiend des Olflhena des

Kohlcnbiigols handelt, die Schwierigkeit auf, dass der Maasswiderstand entweder unter

zu siarkf r Erwärmung leidet mler für den Gebrauch ungeeignete Dimensionen erhalten

must». Diu früher von William Siemens und Fleoming Jenkin für die Me.ssung

') Wie wir aus einer gelernt Ii' ntn Miitlieilung des Herrn 'itli. Hcf^.-Ratb Prof. Dr.

Auwers erfahren, halte derselbe di«; 1 't iHMliuit VcnuHoxpoditionon im .Jahre 18>S3 mit Pickc-

xing'eehen So&nenoculareu aungerUstet und die zu diej^cm Zwecke bestimmten fixeinjilare aus

einer grosseren Anzahl von II. Schröder verfertigter Ocularo besonder» ausgesucht. Das
von ihm nach Patagonicn mitgenommene, im Frühjahr 188;J durchaus brancliliar befundene

Prüima erwies »ich inde»s im Decoml>cr als nicht mehr genügend zweckentsprechend. Prof.

Anwers führt dies anf eine Verftoderong dea Caoadabalsams durch Wanoewirkong soroek.

Wenn diese Yenrntthnng xalvaiiBnd ist so scheint daimns gegen die nene Hilger'sobs Coo-
«traetion dn erbebliehes Bedenken an feigen. Die Bed.
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grosser Widerstände oonstniirton Diircrcütinlcalvrmninftrr, mit denen ein Widerstand

durch einen ilun ungleichen Maasowiderdtaud gemc-Ksen werden soll, oompensiren die

hierbei auftretende Ui^leidtheit der magnetiflohen Momaate dar aonat gleichen Oalvano-

uii tcnolli n anf die Nadel, in dem Mucn Falle dun Ii VcraoluelMillg dar oinon Rollo bezw.

der Nuiii ], iihnlich dt-m Yurgang bei vuivr iiniiisrlu'ii Wn.ip^r, im ntiflfrn Falle ilurc})

Aeuderong der Winkel, unter denen dio beiden Stromzwoige aut die Nadel wirkenj diese

Conatmottonen leiden aber unter dem TJebelstande, dass bei grottser Verschiedenheit der

Widaratinde in den beiden Zweigen, wie aie bei etariten Strflman nothwendig einsuftthran

ist, die Einpfindlicbkeit schnell abnimmt. Verf. giobt nnn den beiden Rollen seines

DiffercJitialf^nlvanomcters von vnrnhorpin vfrschifdone Widorstäude — in dem beschrie-

beneu Apparate ist der Widerstand der einen Rolle der zwauzigfauhe desjenigeu der

andern —, daa VerhlÜbiiBa dea in meaaendan Wideratandes sunt Ifaaaawiderstande iat

J.uiii. wie eine leichte Rechnung zeigt, für die Gh ii li^^i wiclitslaf:;« ler Nadel das nämliche

wi>' (las (Ur liciilfn Rollen; Verf vermeidet aber den l i lti latand, der aus der Almalime

der Empiindlichkoit mit der Zunahme der Differenz der Abstände der Nadel von den

beiden BoUen Teanllurt, dadurch, daaa er ftr die beaden BollAn Drlhto wihlt, die ftr die

Lftnii^neinheit nabaan gleiohe Wideratftnde beaitson, so daaa dann die Widarattoda den

Drnbtlängen proportional sind. In dem ausf^eführteu Apparate it>t diu eine Rollo mit

3.6 ui gut i-wolirtom Ncusilbordraht von 1,4 mm Durchmesser, die zweite Rolle nsif 77,.'> m
Kupferdraht von O,-! mm Durchmesser bewickelt; dio (Querschnitte vorhalten sich also

nahezu vi« die speci&dien Widerstände (1 : 13,25 und 1 : 18^25). Darob naditragliobes

JilStÜmn des Knpfcrdrahtcs ist das WitlerstaiitUvt rhältniss der beiden Rollen genau auf

das von 1:2" j^olinuht \soriifu. Die Neusilljer-Kullti ist iiiitt«>l.s Schraube in rinpr

Schlittenfuhrung verschiebbar gemocht, um die genaue CTleiclibeit ilirer magnetischen

Hbmente auf die Nadd hanmslallen. Die Nadel ist S6 mm lang und trügt einen 100 mm
bungen Alnmininnuelger; lataterer tot mit Olännwrflflgeln Tenwbeiit wetehe die Lnft^

dämpfung bewirken. Der Zeiger spielt auf kleinen Gradbogen, die in «iner Entfernung

Yon 2° rn beiden Seiten der Nulllage mit .\r,?rhIaf,'sfiftoTi versehen sind; der Apparat ist

mit einer Glasglucke bedeckt, aus der die Trommel iler erwahut«n Justirschraubo und

sKmmtlicbe PeUdemmea berMuragen. Betreffii deiailKrter BaaobreiboBg des Apparates

uflsaen wir muere Leser uat das Origtnal verweisen. L.

Neuer Honnpn?«chelii-Au tog ra

p

h.

Vun II. M'I>eoil. ritä. Mag(ti. V. IS. S. Hl.

Dio bislicrigen tjoniieuacheiu-Autographeu benutzen zur Registriruug des Sonnen-

sdieins die Sonnenwirmo (vgl. diese Zeitscbr. 188S. S. 801X Verfaaaer bedient sieb zu

demselben Zwecke d(^s Sonnenlichtes. — Eine photographische Camera ist auf einem

Stativ so bi fi.'st i^'t, tlass ilir<„' Axo ]MralIcI zur Polaraxe der Erde und die Linse narh

Norden gerichtet ist; der Camera gegenüber ist eine versilberte Kugel autgetütelh. Die

Sonnenstrahlen werden von der Kugel reflecürt und durch die Linse auf das licht-

empfindliche Papier geworfen, anf wsldiem ein enerrtes Sooneatnid entstebt Li Folge

der Drehung der Erde bcHchreibt das Sonneubild auf dem Papier im Laufe des Tages

einen Kreisbo^an. Ein Sonnenschein von 10 Sccunden genügt, tun ein Bild hervnrztmifen.

Wenn dio Sonne durch leichte Wolken scheint, so wird gleichfalls ein Bild producirt,

dasselbe ist aber nicht so denüidi und bat aoeih nicht die mtendve Ptobe, die durch

bellea Sonnenschein gebildet wird. Die Zeit kann derartig rcgistrirt werden, dass vom

Centrum des Kreises, auf welchem die Bilder entstehen, radiale Linien nach der Peri-

pherie gezogen werden, die je einen Centriwinkel von 15°, entsprechend einer Stunde,

eiuschliesscu. W,
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Ueber ^in neues Element mit Kolilenelektroden.

Von D. Tommasi m. Radignet. Compf. Rcud. .*>». S. 129.

Aui Boden eines roubteckigeQ Porzc^Uangeiusset» lie^t alü erste Elektrode eine

Koblenplntte, die von einem Teii^ von Bleisuperoxyd mngeben ist; die andere Elektrode

besteht in einer über der ersten befindlichen zweiten Kohlenplatte, die mit jdatinirten

Stücken von Kftortt'iikolilc Ix^deckt ist. Dio beiden Kli-ktMuleii siiüi (lurcli eiü lilatt

Pergamontpapier getrennt, welche» so daä GciosH in zwei gtiDzlicU von einander geson-

derte Kammern trennt. Man gie«st mm in die beid«i Xanunem eine kleine Menge

geeittigter KooIu^lSgung, so daas eineraeits das Bleisaperoxyd niclit zii lireiig wird,

andereraeiis die Kohlenstüeke nnr znm Theil in dif Flüssigkeit tauchen. Das so erhal-

tene Element hat einp elf»ktromotorisch<! Ki-al't von (),(] Volt und nntzl Mich nur bei

geschloitseueni Strom ab. Bei Vertauschuug der KochäalzKi»ung mit anderen Salzlösungen,

wie Anunoniumaulphat, Ohnberaals, Salmiak oder mit verdünnter ScihwefelaSore, ändert

«ich die elektroinot»riscIie Kraft nieht merklich. I*.

Umwuudluiig von fluääigeu Elementen in trockene.

FoR Onimns. CSnupf. Send. 98. 8. 1577.

Dm Hüasigkeit des Eüenieiitea wird innig mit Gips oder aaok mit einer ICiaehung

von Qipe imd Bnumatein oder Eiflenseeqoiosyd angerOkrt; der Gips verhftrtet sich, so

il;is^< jedes Gefäsa entbehrt und dem Elemente jede gewünschte Form gegeben wc i di n

kann. Nntnr::jomä8« können derarti<:^e trockene Elemente nur in den Fällen von wirlc-

lichem Kiiizcu sein, in denen das Element nnr bei gescblüssenem Strome ai-beitet, iiis-

besondere wenn die Flflaeigkeit eine Salmiak- oder CblonEinklöenog ist. WäUilt man
statt des reinen Gipses die erw&bnte Hiscbong, so ist die elektromotorisc^he Kraft etwas

grösficr, nnd rlie Dopolarisatif>Ti ist, nnmontlich bei Beimi-schung von EiscnHesquioxyd,

eine sehr energische. Die Herstellung «lieber trockenen Säulen iüt wcjieutlich einfacher

and wAblfeiler als die aonst bekannten Metboden. L,

MiNi eivclilencme llllclier.

Vftdemeciiai de rastronome. Appendiee & la nonvolle sArie dea Annale»
astronomiques de l'Obsorvatoire Royal de Braxelles. Far J. L. Hon*
»ea«. 1144 S. Bnixellcs 1882.

Das %'nrlio^'oiiilf Wt'ik liiiniiil in di r- A-^tronomie flrnsrlbcn Platz ein, wie Hell-

mann 's K«-periorium für dio meteorologische WisHcnschnft, jedoch mit ilcr wesentlichen

Erweiterung, dass es die Literatur aller Völker und Zeiten nrnfaest. Wir baben eine

astronomiaoh« Bibliographie von stannenswerther Vollständigkeit und OrflndUehkett vor

uns. An dieser Stelle können wir auf die bibliopTajiliischen Schütze, welche Houzoau
für dns Stndiuni der theoretischen Astronomie bietet, die reichhaltige und sorgtaltige

ZusanunenstoUung der Literatur der Beobachtungen leider nicht eingehen, wir müssen

vna v<mi Standpunkte dieser Zeitsdirift ans begnügen, der Bibliographie der astrono-

mischen Instrumentenkunde einige Worte zu wi<lmen. Wir finden hier die Literatnr der

aHtronomischon Instrumente nnd xhter l in/i lm ii Theile mit liolH viUi m Flci.sse ztisamnifti-

getragenj in der historischen Anordnung des 8t(»fies und mittels kurzer eingestreiüer

Beaiarkangen ist gleichzeitig gewisserroaaesen eine Entwicklungsgescliicbto gegeben.

Wenn wir anch für eiuelne Laatmmententheile, a. B. Mikrometeraehranben, die VoU-
stiLuiligkeit vermissen, wenn wir auch der Ansicht sind, dass z. B. tlie }foiititlirhe

CorrespoHdeiu und die (ktrra^nndanee Anlnmomü/ve von Zach, die für die wichtige Eiit-
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wicklungszeit der Instnimento rn Anfani; (iicet s .lahrhuiHlert« von groBtrter Bedeutung

üiud, noch Manclie» enthalten, was in die tSaminiuug hatte eingereiht werden dürfen, ao

wollen wir dem Verf. dAnras keinen Vorwnrf maclien. Jedenfidb ist du Vademetum de

PaatrWMttte ein nnentbebrlicbor Rathgeber für den Forscher auf dem Gebiet der afstnono-

mischen In8trumenteTil<iiiuk' und regt zum Studium der Geschichte dorsrlhfin prauz

angemein an. Wir hotten, da»« auch unsere Zedtüchrüt nach dieser Eichtung hin aus

dem werthvollen Werk iluren Nntien waabm wird. W,

ElektaiMbe« FuntUiiioli. V«a VraL Tk, P. ZecL EaektrotochniHlw BiUtodttk.

Band X. Wien, A. Hartlebeo.

Die einaelnen Gebiete der Elektricititalefare sind lexikalisch nach den ihnen zn

Grunde liegenden HauptljcgrifTen pmrdiiPt kurz abgehandelt und dabei die theoretisch

nnd praktiHch wicht if^rn Sätze und Formeln sowie Constantfiitn^rllcn angegeben. Ein

Anhang, der die wichtigHten Bezeichnungen deutsch, frauzosiuch und englisch iu sehr

praktiadier Anordnung nelwndnanderatellt, ist beeonder» dankenswertb. Em eing^endea

Begiater am Ende des Bnehes erleichtert deaaen Benutanng. L,

F. Klein. r»i(> Fortschritte der Astroiminie. No. 10. 1884. Köhl, Mayer. M. *2,(J<).

F. W. Hiniiim. The Principles and Practicc of LeveUiog. With plates. London, Lock-

wood. 8 sh 6 d.

J. Th. Wold Fhotoinetrisehe BeohBchtnngen an Fizatemen an» den Jahren 1876 bia tStß.

Berlin, Reimer. M. ]n.<T<).

L. Blnui. T.cLrltuch der Thysik und Mechanik für gewerbliche Fortbildungaachulen.

a Aufl. Leipzig, C. F. Winter. M. 5,C)0.

a. Th. Fechner. Ueher die Hetbode der richtigen und falsehen FUle in Anweudnug

aof die Haasabeatunnroiigen der Feinheit oder extenaiven Empfindlichkeit dea

Raumsionea. Leipzig, Hirzel. M. 7,00.

A. Focillo». Exi>Arience8 et instrumenta de physique. 215 i^teu mit Abbildungen.

Tours, Mai-ne.

A. Himstedt, üeber Liaanjona^ache Gnrven. Göttingen, yandenhoeok& Ruprecht. JLüßOi,

R. Krilger. Die Abhän^gkeit des von einer Influenzmaschine erster Art gelieferten

Stromes von der Foiu litiijkeit. EbendasePt^^t. M. 1,81).

W. ächöu. Beiträge zur jüioptnk des Auges. Leipzig, Eugelmann. M. 3(MKA

F. Uutb. Dos periodische Gesetz der Atomgewichte und das natürliche >Systum der

Elemente, Berlin, Friedlftnder n. Sohn. H. 1,20.

B. Sinom nnd P. N. Friderici. Materialienkunde zum Gi btaiu-he für Eisenbahnen,

nierhnn. Wrrk.stiiitt u, (lewerbeschulen, Gewerbetreibende und Knoiieute. Lahr,

Schauenburg. M. 7,CJL>.

Vcrcilisiifichricliteii«

Detttsehe tieaelhichaft Ittr Mechmik «nd Optik. Jahresbericht Uber da«

Yereinajahr 1884:

Die Deutsche Gesellschaft für Optik und Mechanik hat im vergangenen .lahre

die Ziele ihrer VcrriTistlj;itip:kr'it iiiuiIilasNi^; hn Anue ^'i !)a1i(. Die Aufgaben dcrscIboTi

bestehen bekanntlich erstens in der Förderung der mechanischen und optischen Kunst,

aweitnfa in der Anregimg collegialiadien Teikdira. Diesen Anfgabm micbt die Geseil-

sehalt tkeüs durch &chwiaaeiuKfa«fililiche Tortrügs, technische Mittheiinngen nnd Vorlagen,
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iheils durch Besprocbungen gcwerUichen Inlialtea tiod darcb geaeUige Zanaiiii«iikflnft«

gareoht so. werden.

Die statntenmässigeii 17 Sitzungen haben im Laufe dea Jabree stattgefiuidon.

An elf Abenden wurden Vortriipe gehalten, über welche in dieser Zeitschrift br^richfot

worden ist. Sechs Ycrsatnmlinigen dienten der Besprcchoog interner Angelegenheit«n

und Qegeaetlnden von indnetriellem Interesse. Die GeseUediaft liAt die angenefame Anf-

gsbe, den Herren Vortragenden, sowie denjenigen Mitgliedern, welche sich um die Pflege

der gewerblichen Intereeeen des Vereins verdient gemacht haben, hiermit verbindlidisten

Dank SU sagen.

Die Arbeiten der Secept-, aowie der Schnlcommieeion konnten im vergangenen

Jehre noeh nieht cur Erledigung kommen und werden im lanfenden Jahre ihrer Löeung

entgegengefülirt werden.

Die Mitglicderzaltl dnr Oegellecbaft ist auf 187 gestiegen, worunter 125 hiesige

und 0*2 auswärtige Mitglieder sind.

Die GesellechsdEl kann anf das abgelaafene Veroin^jahr mit Befried^pmg «irQck-

blickcn und mit froher HoAnnng anf feraeree gedeihUohes Wirken das neue Arbeite'

jähr beginnen.

Sitsnng vom 6. Jannar 1885k VoreitBender Harr Vaeaa

Dio Sitzung ist nur geschäftlichen Angelegenheiten gewidmet. Der Schatzmeister

Hpi r Sprenger vorließt den Kassenbericht. Anf Antrag der Kassenrevisoren Herren

Keiuiuun und Sokol wird der Kassenverwaltung Decharge ertheilt.

Hierauf findet unter Voraits der Wahlvorbereitnngs-Gommiasion die Neuwahl dea

Vorstiindcs ntatt. Gewählt werden und nehmen die Wahl an die IlerK ii: R. Fuesa
(Brtliii S\V., Alte Jaiobatr. 108) als erster, C. Bamberg als zweiter und H. Haensch
als dritter Vnrsiti^ciHier, L. Blankenburg als erster und 0. Brandt alti zweiter Schrift-

ftthrar, E. Sprenger (Berlin 8W., Bittentraaae TS) als Sohatemeieter nnd P. Sttokrath
als Archivar. Zn Beisitcem werden gewfihlt nnd nehmen die Wahl an die Herren: W.
HandkO} A. Orimm, L. Reimann und A. Oeltjen.

Sitanng vom 20. Januar I8sr>. Vorsitzender Herr Fness.

Herr Regierungsrnth Dr. Leo wfinlic rz Rprafh ülf r die in dpr Haiidvs frlvt^iHcliulp

einzurichtende TagcsklasHO für Mechaniker, deren Einrichtung vom Magistrat beabsichtigt

und hoffentlich demnächst von der Stadtverordneten - Versammlung boschlosson wird.

Ueber die Buriohtungen der Sohnle werden die Ißl^^ieder der Qeaellseihaft durch

CircT]].!! des Vorstandes N&heres erfahren; wir könnm ea uns daher versa^n, des

Weiteren hier darauf rinzuf^ehnn,

Herr Haensch macht Mittheilung über seinen neuen i'oiarisationsapparat, dessen

Beschreibung der Leeer S. 61 diesei« Hefte» findet

TTerr Bamberg erklärt ffrnnr .«> iii Skinptik'in, lu i wcldiem durch Anwendung
einer Duplexlampe die viel*n T^cbelstände der bisherigen Beleuchtnnga^ysteme dieser

Apparate vollständig beseitigt sind.

Der als Ga^t anwesende Herr Bartsch endlich empfiehlt denaturirtou Spiritus

an feineren Laoken nnd sonstigen Zwecken, an denen bislang nur der viel thenrere

ab.««olnte Alkohol Verwendung fand. Hieran schliosst sich eine kloine Discussion. Tli rr

Spronper hnt mit den ihm von Herrn Bartsch überernHlti n Proben zutrieden-

stellcnde Resultate erzielt und die Proben namentlich ganz säurefrei gefunden. Herr

Bamberg dagegen kann nicht genug vor der Anwendung denaturirten Spiritns warnen,

weil anm Denaturiren erfahrnngamfiasig niemals von Hans ans reiner Alkohol verwendet

zu werden pflegt, sondmi iinr^nniirrrTid roftififirt^r, der norli violr frrmdr Tlr.ft.inilthoilo

enthält, die seine Anwendung für feinere Zvecke völlig ausschliessou. Auf den Einwand
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dM HerrD Bartach, daM er nur den bMten Spiritua mni Deaalarireii oehine, erwiedeit

H«R Banbeig mit Baoht, daaa diaa VertnnaoaBaelM aai, da naa danatiirirtaa Spiritiia

nieht mabr anf Beinbeit nnteimohen könne.

Der Sohriftfuhrer ßlankenburg.

Besprechungen und Aaazüge aas dem I'at untblatt.

zur fortlaufenden Bestimmung und Reglstrirung des apeclfiscben Gewichte! voa FMaaifllMltMk

Von Fischöl Ä Stiülil in Essen a. d. Ruhr. No. 27928 vom Ü. Docember 1883.

Der Apparat besteht aus dem Standrohr S mit Ueberlanfiaiid r,

mit weteheini unter Zwiachensehaltimg einea dehnbaren Oettaaea F
oder einer Memlitan ndcr oinos loirht vt>r-ic)ii(>lil>nri'ii Kollions ein

ätondrohr J ia Verbiudang steht. LeUetcre« unthult eine FlUHsigkeit

von bekanntem apedflaehem Oewioht, daa Bohr S die FlOaaigkeib

deren specitisches Oewiclit ermittelt wcnlen soll. Der Schwiflomer C

und die Trommel H dienen xur Itvgi^ttrining der Angaben.

Die Eigentliümlichkeil des Apparaten bestellt darin, dass das

nnbekannte apeetfiacb«' Cmvieht einer Flusnigkeit duroh dieHOhe einer

Fl(lssip;kpit«simlp von bi katintem «pecifiscliem Oewiclit gomcs^<en n ird,

welche einer Säule von constauter Hoho der zu b«stimmeadeu Ji^lUssig'

heit daa Oleiobgewieht hält, vnd daaa beide FlOaaigkeitaainlen ateta

auf gleicher Temperatnr erhalten worden, wodnrch bewirkt wird, doM
die Angaben des Apparatm von der Temporatar der Flassigkeii on-

abhiingig werden, derart, das« nicht da» wirkliche, sondern daa aaf

efaie bestimmte Nomalteniperatnr radneirte apeciflaehe Oewieht an-

geaeigt wird.

Ute zum Massen eleklriuher StromatSrfcaa aad eiektrfacher Potentialdlfferenzaa. Von R. B.

ü. Cromptonin London und Q. Kapp in Chelmsford. No. 27779 v. 96. Sept. 188S.

Ea wird hier nieht die mit der Zeit dnreh Einflnaae teieht aieh tademde Riehtfnaft

permanenten Mai;neten, sondern diejenige von Elekiiotnai^netcn A' M' bouutzt. Um aber

nKtgliclist i'Wr alle Stronistiirken (-«nstnitte Riebtkmf't 7.u erzielen, werden die Eisenkerne ÜT

dieaer Elektromngnete duiin hergeotellt, so duKs sie schon ,

durch aohwaehe Strtne in den Znatand der ftittignng ge*

bracht werden. Es kuTinneii bievbt'i zwei nin^uetisrbo Mo-

mente in Betracht, danjenige des Elektrumagnetkemes A' und

daajenige der erregenden Windungen II'. Um letaterea zu

eliminin ii, winleii dii' ablenkenden Leiter J) i> nicht parallel

%nr Ruheinge der Nailel A S. sondern unter einem AVinkcl zu

dieser angeordnet, welchen man wie toigt bestimmt. Man \

entfernt den Eiaenkem ana dem Elektroanagnet nnd atellt daa V
Instmment »o auf, da«« die Nadel nntor dorn allrinif^pn Ein-

ilnss der Uohawutalcomponeuto dos Erdmagnetismus eine

ihrer Bohelage entaprecbende Stellnng einnimmt Dann leitet
'''' '

.man einen Strom dnn-h das Inntrumcnt, durch welchen die Nadel, solange der ablenkende

Leiter parallel 2nr Ruhelage derselben »t^dit, au.s dem rnngnetiKchen Meridian abgelenkt

wird. Man dreht dann den ablenkenden Leit^^r um einen solchen Winkel, dass die Nadel

wieder in Ihre frohere Lage, in den magnetiachen Meridian snrüekkabit. Znr Meeanng

aehr atarker Ströme wird eine Nebei!*-<'Mi'"^siui^ nns «tnrkem Draht ntifjewfndot i«. den pnnk-

tirlen Kreis), welche in der Schwinguugsebene der Nadel liegt und also auf diese keine

Umhang Knaaert Um daa Inatmment anm Meaaen von Petentialdiffhranaan henntaen an

können, wird die Bewickelung des rit litenden Elektromagneten und der ablenkenden Spulen

ana vielen Windongen aehr feinen iaolirten Drahtes heigeatellt, ao daaa ^daa Inatmment ohne
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Oefkhr awiwhon die Punkte eingeeohaltet werden kenn, deren PotentieldiffMPeni gemeeaen

wvdien solL Es wird denn nuiAehet der durch das Instrument fliessende kleine Strom

gemofwen : da aber die Potentialdiffereiis dem Strom proportional Ut, eo kann man die Scale

direct in Volt's gradoiren.

AppWlt Wtit CMirftlMlMI| WM RiMIMImV VM ttMM|IP MBtluAlP

iM|. Ten M. SohrOder in Berlin. No. 98087 23. Jan. 1884.

Durch Rolir / Iftsst man dns ftli<;cinfs»fii<i Quantum Salzsftnre

bei zuuftchBt offenem Hahn </ auf die iu a betiudlicbeu KalksteinetUcke

fiieaaen; die Store gelangt rwinclMD den Wandnngen der beiden Qe-

Aflse a and b hindurch nach der Vertiefang d des ersteren, vermag

aber nicht in h einzudringen , weil die in diesem Cylinder befindliche

Luft nicht entweichen kann. Somit bleibt die Salzsftnre anoh in Be-

rOhning mit den KalksträutHoken nnd vamdaat eine starke KohIen<-

ftiHiror-nt Wickelung, Wflclie hol nnnmolir f^nsrhlossonrm Hahn 7 und 1

erst daim aot'hörti wenn der Druck der Kohlensäure stark genag wird,

mn die Luft in b soweit msammeomdrOeken, daea die Salsstoie, die

Kalkst«instnck«n freigebeud, in h eintreten kann. Durch beliebige

AiinnliniL- der zngefhhrton Menge Salzafton kann man aomit KoUen*
siluro bclirliiger Spaiiniinp crzt uucii.

laatnnwit um AufieiehRea pcrapwtlvlacher Bilder von geonetrisclmi Flgareii. Von A. B r i x in

Frankftirt a. M. No. 97646 vom 19. Oetober 1883.

Von den zwt i stutVnfÜnnig angeordneten Tischplatten (i uml K trügt (lie eine, d'.

<ias aut ileti Schienen A' mittels der Köllen P fahrbare Dreieck Ji. Aul' der Schieue E' des

Dreiecks gleitet der Schieber A mit dem Zeicheoetift J*. Der flddeber N wird mittels der

Schnor S btWWg^ welclie Uber die Rollen r gespannt und auf beiden Seiten des Schiebers H
befestigt ist» // ist an der Schiene J" angdiraclit, wlIi')h' l Uenso wie ./ ans Tlieilen, welche

hUlseuartig und lose ineiiiauder gesteckt sind,

snsammengeeetst ist. J' und J und bei r'

und t' drelihar. 1' lilsst sich in vcrsrhicdoru'

Entfernungen vom Instrument bringen and

dareb die Sebranben $ feststeHea.

]>i>' I[.ui<1hnl>uiiK des TnHtrument« ist

folgende: der (tnindiiss wird anl' ilas erhöhte

Brett A' aufgespannt. Die „Distanz", von X
an nach V gemessen, wird dnieb entspreeben-

des Ein- und Ilomu'*ziehen von I' der ,.St.ind-

ort** durch Einstellen des Schiebers ( üxirt und

die „HorisoQtbObe**, vom Schieber ( ab naeb

Unks abgeztililt und hier der Schieber r fest^

Rcschrauht. Führt man nun den Markirstift .1

längs einer bestimmten krummen oder geraden

Linie, wlhrend der Stiieb des Sebiebers /> auf

Null dos Maassstabes M zeigt, so kommt durch

A' diese l-inie in v '-^l
" ' iv"'" 'i'-r Zeichnung so, als litge sie auf ebener Erde. d. h. sie hat

die Hohe Null, Setist mau den Schieber /> auf 12 cm, so eotslaht «ine perspectiviscbe Dar^

stellang der Figar, als ob sie in dner Hohe von 12 cm schwebte. Setzt man .1 auf vorschie-

dl iK' Ptinkte lind scliirht \ jedes Mal von Null bis IT., so kommen vorticale Linien, wehshe

an un'1 für sidi ^Iricli lauj;, iiersj.rrtivisrli von versrliiedenen Langen orsclieiin^n.

VsrMitfMpea ven GeUtln« mit Cblerksbalt, Chlortuipfer sad laliMtsrsaursBi Mokelexydsl, sm de«

Fesohtlfksitatshalt der Ltifl MnaalfM. Ton W. Bftckert in Liebenwalde. No. 96890

vom 90. Deoembsr 188S.

Die genannten hygroskopischen MetallVerbindungen zeigen im trockenen Zustande

andere Farben als im feucLteu. Diese Aenderungen treten aber nur bei verhältniasmäasig
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lldlisr Teonperatar ein. Die Feuchtigkeitsveranderangen . die bei uiedriger Terapcratar vor-

gelien, werden iiic)it aiij;^ezeigt. Diesem Ue^ll^itau<l soll dadurch abgeholfen werden, dMft Als

Träger dieser Verbiadungeu ein Gelatiuebäutchen angeweudet wird. —
In welcher Weiee hierdoreli der Zweck eneicbt wird, geht kos dem

^

PatentUaU nicht hervor

Neeerungee ie der Construotlon hydroeiekiriMlm' Elemente. Von Fr. vaa
Bysselberghe in Sehürbeeh-Brllseel, Belgien. No. 88889 vom
22. November ie83.

Das GefiUs aus KuptVr oder Blei bildot dio positive Elektrode.

Dasselbe enthalt die depularisireude FlUsäigkeit, ist nach oben durch eiue

Membran M abgeaehloeaeu und mit einem Rohr T ebenfalls aas Kupfer

/ oder Blei, mit Loch 0 versehen, welchea Rohr gleichzeitig als Polstück

und zum Abführen der in C sich bildenden Gase dient. Z ist der auf

einem Aande des GlasgeAtoses V ruhende 2<inkpoL

TfealH', Ton J. Bastians in Cleve. No.98lXl6v.lS.lIftrs84.

An dem eim-n S< lieuktl i«t ein um Ii drehbarer

Theil f angebracht, der durch Winkelhebel /, Stift ;> und
xugebörige Naaen festgehalten wird. Um den eingestellten

Taster ttber einm sttrfceren, swisehen den Sehenkeln

liegenden Theil ziiriii k/ii hen zu kiViiiu n, drückt man auf

den mit Feder m versehenen Winkelhebel /, worauf niittelä

Feder o der Theil i sich Oflhet. Nach der Entfemong des

Zirkels wird t wieder zarQckgedreht» wobei sieh I selbst*

thAtig vor die Nase l«gt.

Von Siemens A Halske in Berlin.

Mo. 88670 vom S7. Janoar 188i.

Die Anordnung der Qne< ksillu rluftiiumpe ist derartig, dass die

bei jeder FlUluiig des Stiefels .1 ikircli das Quecksilb(!r verdrängte Luft

durch ein kurzes mit einem Endo nach unten gebogenes und unter (Queck-

silber mundendes CapillairObroben g nnter dem Dmeke des naobfliessenden

Qoeoksilbers ausgetrieben wird, und zwar entweder in oinen luflverdOnnten

Vofranm E oder in einen loftertullteu Ratuu, in welchem letzteren Falle

jedoch ein Theil des Qneeksilbets in der wischen iwet Fidlangen des

Stiefels verstreiehenden Zelt in diesen nnter Einwiilrang des Lnftdmckes

«ttttckfliegsti

Von A. Stei&heil in

Hflnehen. No^ 97BB7 vom 19. Mk» 1881»

Das System ist zusammengesetzt aus einem verkitteten Doppel-

otgectiv and einem aus zwei getrennten Linsen bestehenden negativen Ocular. Ersteres

besteht ans ^«n negativen Flintglaameniscns and einer biconvexen Crownglaslinse, wobei

das Flintglas dem einfallenden Lichte zugekehrt ist. In den Idohtoonos eingreifend, steht

das negative Orularavstem, welches je nach der verlangten Veigrössemnp; aus zwei einzelnen

Linsen oder aus zwei verkitteten Objectiven besteht, die durch einen Abstand getrennt sind.

IMI ThiMeii des Urofsnges von Kreises tai gMohe Thelle ven

Hora in Senlis. Frankreich. No. 2d506 vom 25. März 18S4.

Von F.

Auf dem Lineal .1, das um den Stift « gedreht wird und in eine beliebige AnzaU
gleicher Theüe getheüt ist, kann ein Schieber II bewegt und festgestellt werden, der eine

10
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um ff dTebbu» und am ümfMig mit «D«r Spitt« in vcfzwlieii« Sebeibe E trftgt. Der

IlalbmesMir dieser Scheibe mm» einem dir TheUe dea Lineali A
gleich eein.

"Will man einen Kreis z. B. in l'.t gleiche Tbeile tbeileu,

«o stellt man Schieber ß aof den iStenTlieilstridi desLineala, «etat

i1le 5>i'itzp des Stiftes m in das Centruni des Kreises und drrht das

Lineal um die Axe; die Scheibe E wird sich dabei drehen und bei jeder Drehung mittels

des Stiftes m «inen Punkt markiren; der Abstand dieser Punkte sntsprieht dem Idten Theile

des Kreises. Als Hilfsmittel t'Ur zeiohnerisclio Arbeiten, z. B. anr Theilimg gewillmliclier

HUder dOri'te das Instrument recht wohl vei"w^endbar sein.

IlyglsniBehes Thermometer. V >n Alt . Eberhardt and Jüger in

Ilmenau. No. 2i*2U vom 22. Febr. 1884.

Dat« Thermometer besitzt zwei Gefässe // und 17, mit zwei

Capillaren r und r,. wovon die eine für eine Scale mit TheUnng in

ganze Grnde, das andere (wr eine solche mit Theilung in 7.-]mt^]- oder

andere Grade dient. Die GetUi»se liegen entweder Uber einander oder

in rechtwinkliger Bi^pung in einander. Die Fttlltingen der Geftsse

können axis gleichem oder verschiedenem Material bestehen. Auch

können die Geillsse parallel xa einander und die Scalen neben- oder

hintereinander (Voirdexw nnd Sttakseite des Instromentes; ange-

ordnet sein.

M TclepiMMn himI MMImtoelm TricfbomysteMm. Ton J. B. Cleaver
in Brooklyn. V. St. A. No. 28j=ilii vm iM. n, f(,1„ r T--:!. P. B. Ifo. tSL)

Typs»>SchreibniB8chlne mit radial angeordneten Tastenliebein und drehbaren Typsssegmenten. Von

J. B. H ft ni III o n d in New-York. No. "JcT»? vom Ir^. December l^i^?>. (l-<84 No.

Eltkiritdiet Corre^!onden2oUiirensy«tem mit hydro-pneumatiscliem Betriebe. Von C. Diener und

C. A, Mayrhofer in Wien. No. 21*^87 vom 1. .Tauuar l-*4.

Dasselbe bezweckt von fiiier (.'entraluhr aus eine beliebige Anzahl Secitntln rühren

automatisch in besliwntteu Zeitintervallen zu conigiren und gleichzeitig autzuziehen. Die

wohldurchdachten Einrichtungen werden Toranssiehtlicli in einem der nächsten Hefte ein-

gebender besprochm werden. (Idi^ No. tö.)

EtokIrlMher Arrnrat zur Signailsirting ab- und 2unehmender Temperaturen mit verstellbarem Contacte

uad doppelter Seele. Von K. Raab in Kaiserslautern, Bheiupfalz. No. 28578 vom
83. Jannar 1884.

Der Erfinder benutzt zu seinen Aiii>arajen eine bei zu- bezw. almehmender Temperatur

nach verschiedenen .Seiten sich ki Oniuiende Feder, die aus Stahl oiler Messing oder ahnlichen

Metallen nnd Metalllegirungen herge^elU i«t. Diese schliesst je nach ihrer Krümmung einen

oder den anderen, anf beliebige Durchsebnittstemperataren verstellbaren Contaet (18641^0.48.}

ikro|ik«n mit einfacher, doppelter oder mehrfacher Wirkrag. Von M. Hipp inNencbAtel« Schweis.

\.= '.'7.
: v .in 19, Mai i l!<*4 No. 44.)

Hohl- uad Diciienzirkel. Von C. btiefeluiayer in Esslingen, Württemberg. No. 'Ji61H vom
S4. Februar (1884 Ko. 44.).

EokMtaltiil Mit UdMrtrapMBO im BubeHrew auf ArlwHwIff wnI uMBekelirt Ton J. Kol«er in

Duisbuig; No. äPDGü vom 19. Octolier 1883.

Durch dieee Anorduimgen soll ermöglicht werden, von einer Hauptleitung aus aul'

jedem beliebigen Funkle und an jedw Seite dersettmi tiae Seitenlettang mit einem Dnbt
Anlegen m kennen, welcher mit der Hauptleitung arbeitet wie letstere seibat, (18B4 No. 4M
Fiimwlder und Alarmapparat fDr MaximaKempsraturen. Von Fr. Kaut hold und F. Neubert in

Tir. kmiMoL-ib l nv V.v 'J^tOb vom 27. Mftrz 1884. i iaS4 No. 45.1

Eektchaltusg mit Uebertf agune Artaeitastrom auf Rubestren aad uaigekelirt »it iwsi Merte-Reiala.

Ton J. Eolxer in Duiaburg. Na 29066 vom 8a Oet. 1883. (1884 No. 48.)
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Jlppinit lur genauen Bestimmung der Brennieit elektrischer Lampen. Von H. Aaitermftnn in

WiudeubrUck, Westfalen. No. 28Sia vom ^ December 1883.

Der Apparat ba^ht ava etnam in den Lampanatromkreia aingeaolialt^aii Elaktro-

mngiieten, dessen Aukerhebel, wenn er angezogen wird, einen Ärretirhebel ans den Eingriff

mit dem Prellstit't eines Threnechappemrnts i Balnin ier. ünnihe^ ontiV-nit. so dasa das Uhr-

werk so lange gebt, als Strom durch den Lanipenstromkreiä und al^to «len Elektromagneten

fliaaat (I8M Ko. 46)

IMmelilltr für telapkenlaaha Uppiraie und asiara Zmnltt. Von Ck W. Holden in Boaton, Mass.,

V. St. A. No. 289(i8 vom 27. November 1883.

Die Bewegung eines UebeU nach einer Bichtuog schaltet die Signalstxomleituug

von der Hanptlmie aus. den Empftnger nnd eine secondire Leitung des Geben dagegen ein

und »cliliesst gleiclizeitiR die primäre Localsti-omleitiing de» Gebers, wahrend «ine Bewegung

des Hebels nach der entgegengesetzten Iticbtung den Empfänger nnd die secoodore Leitong

dee Gebers ausschaltet und die Sigualstromleitung wieder scbliesät. (1864 No. 47.)

Nauanmi a» Orlllbalirara. Von H. Arne in Reinabagen-Bemaelieid. Now S7638. 8. Noy. 1688.

Der Drilll>ohrer besteht aus einem auseinander schraubbaren Bmstknopt", einem auf

der Treibspindel verschiebbaren Stellring und tiner durch eine Stellplatto am Schiober gebil-

deten Ocwindeluhrung. — Etwas ^cußs oder Eigcuthümlicheä vermögen wir daran nicht

m eritennen. No. 48.)

QawMeschneldkluppe. Von pitaohel & Staudner in Gera, Raosa j. L. No. Sl9i6 vom
9. üecember 188;^.

Der Obortbeil des Backengeiiüusca ist mit dem Lntenheii durci» einen Bajonnetver-

aeblnss verbunden, welcher Answecbseln der Backen ebne völlige Oeffnnng des Oebftnsea

gestattet. No. m
|l|0IMning im dtrecten Druckverfahren zum Aetzen oder zur Erzielung festhaftender metallischer Nieder»

sctilige. Von E. Nienstädt in Berlin. No. 29425 vom 21. Mai 1884. iZusatz-Pftteut

an No. «0621 vom 2S. Mai 1882.)

Als Eraata für die im Patent-Ansproeh des Haupi-Patentes angegebenen hygro*

skopiscben SnT?!- ««-rden Silbei-salze in Mischung mit einer hj-grosAOiii^i-'Vifd Flfl-i>ipkeit

(Gl^ceriu, Zuckerlosung) zur Herstellung fest haltender Niederschlage auf cirgauit<:chen Sub-

atanaen, wie Elfenbein» Knochen, Horn, P^lmutter, Celluloid n. dgl. angewendet. (1884 Nob bO.)

IHhrepiMHi. Von D. Drawbaugh in Überly's Mills. V. St A. No. 988S4 vom 5. Sei>t. 18R3.

Das (jchiluse des Mikrophons enthalt zwei Diaphragmen oder Membrai i i), d. i>n jede

auf iijctnllischem Trliger riii ;i1 <,-! srht;"><xti Siüi k 7\<.lilo trilpt. Zwi-i Ken i>eideu Kohlen-

stUcken ruht ein durch einen Arm am Herabfaiien verhinderter Koldeticylindor. Die Ver-

bindungen dieser drei Kohlencontactatüeke mit der primftren und seonndftran Windung einer

Inductionsspule. sowie mit der Leitung und dem Empfatigstelephon sind die ttblicben. Um
das i>t nrrh ch\ Schallreflector angeordnet. No. 52.^

Feidaiecsinstruiiient. Voi: A. L'ot>tiet»cu in Jatmy, Kumanien. No. ii!9Uü9 vom ü. März 18^4,

Pas Instrument bat umlegb&re Doppeldiopter auf SEwei mittels Zahnrad und Trieb

drehbaren Alhidaden zum Zweck des directcn Abiesens der Winkel un<l ist auf einer mit

Kugelgelenkknopf versehene Hülse montirt, welche behuf» Messung von Winkeln in jeder

beliebigen Ebene, sowohl vertical als horizontal auf das Sta.tiv aufgesteckt werdeu kaun.

OaMrlielie ZMlMMoMne fDr Papiergeld. Von O. Rudolplt y in Rev&l. No. S9ß94 v. 1. Jan. 84.

Die Zilhlmaschine beruht auf den Wirkungen der Reibangs-Elektricitat. Ein disconp

tiimirlicli sich drehender, durch Keibung auf Pelzscbeiben elektrisch werdender Gummireifen

zieht die Geldfichcino einzeln von dem nngeschichteten Haufen ab und setzt gleichzeitig bei

seiner Rotation ein Zfthlwerk in Bewegung. VergrOssemngsgläser ennOgllchen beim Still»

aland dea Onmmireifena die PrQfang der Geldscheine auf ihre Echtheit. (1884 No. fS,)
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ITur die Werkstatt.

YarplattttllMf. Metal]«rbeit«r I884v Kr. fi». H«MioverM!li«sOew«rlMblmtt 1884. 8.8S6.

Yöii tlcn verActii' It ij' II in Vr.« ir-;i!aggcbrftchteu Platiitbuderu winl dn- \ .n B r t c her
augegebene lar das geeiguetätc gehaheu. Dasselbe wird darcb Li>aeu vou Platiusalmiak iu

einer Losung von dtronenmQrein Ammoniak gewonnen. Zum gnten Wirken dee fiadei sind

folgende Bedingung«'!! nothig. Der MctallgekaH dart' nicht untirr 3 g im Liteir de« Bedas
herabgehen; die Te!uj>erati!r des letzteren mnäs wahrend des Platiniien» auf inindwi^tens

^ö" C coQätant erhalten werden und es muss ein kriiftigcr. stark gespaimter Strom, wie ihn

vier mittelgtosee Bnnsen^ecbe Elemente liefern, die hinter einander anfSpannung geaehaltat

sifi'l. zur Verwendung kommen. Der galva[ii~> l.i"> Platinnieder«rhlnir ist von etwns dunklerer

Farbe als da« PlatiublecU ; er lto»t «ich mit dem PoÜJ^talile dichten uud uimmt hierbei eiueu

hellerein, koken Olanx an. li'r.

Zeitecbr. f. analyt Chemie. 93. S. 516.

Dr. Schon dorft' und S. Schmitz empfehlen zum Einschmieren vou Glashahneit

eine AuHOäung vm Outtn j < r l.a i:i • iu. in Iiwer siedenden Mineralöl« welche selbst von
conceutrirter SLiiw. r. Niur- kaum uiigegritieii wird. ll'gsch.

Hrbung für Eisen und Stahl. .VAi:. Tonm. d. Uhrmacherkmi.st !f. S. 21.

Iu 4 i heilen Wasser löse mau krvstallit>irted Chloreiaeu, U Theile Clilorantimon und

1 Theil Galtiuwftnre. Dieee Hiecbnng ivitd mit einem Sehwamm oder Taeklappen auf den
zxx färbenden Gegenstand aufgetragen. Nach dem Tin, kuen kann hjah 1.n Anstri. h so off,

wiederholen bi« mau die gewtinsohte Tiefe der Farbe erreicht hat. Uieraaf wäscht man den

Oegaodaad mit Waeeer and leibl d«Ba«Lbeii nadi dem Troeltenwerden mit gekoektem Lelnai

ab. Das Metall erhilt anf aoleb« Weiee «in« btanne Fftrbung und wideratekt der FenektSi^it.

»>.
MMm StiU. Bevoe ekronomMriqoe. 30, S. 180.

Das von Gabriel angegebene Kittel besteht darin, dass mau iu einem irdenen oder

metallenen Schmelztiegel Cyankalium schmilzt und die zu hftrteuden StahlstUcke in die

glühende Flüssigkeit taucht, wobei sie selbst glühend werden. Hierauf httrtet man dieselben

in Waaaer. Als Beaultat dieses Verfahrens erhHlt mau einmal eine badeuteaide Hftrte. Wenn
ferner das zn h.irtfndr- Pttv-k srhon fr-rtig l.earbc'ite'' \mi\ gut polirt ist. «o wird die PoHtnr

durch den Uarteprocesa nicht altorirt. Wenn der za härtende Stahl vorsichtig durch gutes

Anagltthen keigeätellt ist nnd daianf dnxeh Feile odernnnnier nieht weiter bearbeitet ist, ao

wird das so fa^onirte StahlstUck nach dem Harten in Wasser vollständig correct sich zeigen.

In diesem Bade werden alle Theüe in gleicher Zeit gleichförmig erwftrmt nnd erleiden so

keinerlei Formveränderungen. WV.

Rost-Sctiutz. Techniker. 7. S. 8.

ITm blanke ^natramententheile roatfrai an kalten, Uiat man weisses oder galbaa

Bioivenwach« mit f-imT solchen Mt"'Ui.;f Ti-rpiMiiin. dass (.'im' zioiulirh steifp Mn^tse entsteht,

mit welcher die blanken Theile eingerieben werden. Dieser Ueberzug i»t nach geraumer Zeit

w«d«r Ibhlbar noch riaokbar und die Masas dziqgt derartig in dia Poran das Metalla eua,

daaa dasselbe wAkrand einer langan Zeit gegen Boat geaektttat ist Wr.

BM'llaWgsa tltar Feit«. Teehniker. 7. 8.8.

Alte Feilen werden gereinigt, indem man dieselben in starkem Sodawaaser koekt nnd
die Zahne mit Oel reinigt. Hierauf taucht man dieselben mehrere Minuten in ein Had ans

1 Theil Salpetersäure und 6 Theile Wasser. Die Zeitdauer des Eintauchens Ist durch prak-

tiaeke Vanncks festxnstetlen. fVr.

V«rt« TM Ja«M «prfMW tm Bwtto 9. — Dntt H. «. 1
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Refractions-OphtlialinoBkop mit variablem Intervalle zwischen je

zwei Correctionsgläsern.

Von
Dr. K. Bercer, Doccnt an der Cniv«>r»itttt in Grus.

In No. 51 des Jahrganges 1883 der Wiener Med. Wochenschrift habe ich ein

Kefractions-Ophthalmoskop beschrieben, mit welchem man durch Addition und Subtraction

von auf zwei Rekoss'schen Scheiben angebrachten Correctionsgläsern, von 0 ausgehend

Glaser von -f 1 7^ bis + 31 D in Intervallen von + 1 7J in fortlaufender Reihenfolge und

ohne die Untersuchung unterbrechen zu müssen, erhalten kann.

In folgender Einrichtung ist der Vorsuch gemacht, das Intervall zwischen je

zwei Correctionsgläsem an jeder beliebigen Stelle aus einem von 1 D in ein solches von

Vt D umzuwandeln. Dem praktischen Bedürfnisse entsprechen bei den schwachen Cor-

rectionsgläsem Abstände von ','t D, bei den stärkeren Abstände von 1 bis 2 D.

Das vorliegende Instrument enthält drei Scheiben mit Correctionsgläsem. Die

neu hinzugekommene, in der Figur vorderste Scheibe i2| enthält an solchen: 0, + 'UD,

0, + VjA die unmittelbar darunter liegende R^: — 5£>,

— 4X) . . . 0 . . . + 4 D, + 5 D. 72, ist an ihrem ganzen

Umfange mit einer Verzahnung versehen, während auf der

Rückseite von /?, ein Zahnrad befestigt ist, bei welchem

aber in zwei gegenüberliegenden Quadranten die Zähne

hinwcggennmmen sind. Stehen, wie in der Figur, beide

Scheiben, zugleich mit der noch zu besprechenden dritten

Scheibe 7^, so, dass die Gläser 0 mit dem Centrum C
des Spiegels iS' coincidiren , so sieht das Auge des

Beobachters frei durch letzteren hindurch ; wird aber

:

dann Ri mit Hilfe eines der vier Knöpfchen 7v um 90° ;

gedreht und zwar im entgegengesetzten Sinne der Uhr, . f
so bleiben dabei Ji^ und R^ in Ruhe und es tritt vor

die beiden übrigen Correctionsgläser 0 das Glas + 'A D
der Scheibe Rj. Bei weiterer Drehung im gleichen

Sinne greift der Zahnbogen von Tij in die Verzahnung

von Rf ein und befördert, nachdem Ri abermals um
einen Quadranten gedreht ist, das Glas + 1 D der

Scheibe 7?g vor die Ocflfnung C. Gleichzeitig tritt dann aber das zweite Glas 0 von i?|

vor C; es ist also die Reihenfolge der drei Gläser 0, + 1 1), 0. Wird 7?^ aufs Neue

um 90° gedreht, so bleiben R.j und R^ wieder in Ruhe, weil der entsprechende Sector

von 7?, keine Zähne besitzt und es entsteht die Combination -f- D, -f- 1 7>, ü =» -f 1' , D.

In gleicher Weise quadrantenweise weiter nach links drehend erhält man, wie ein

Blick auf die Figur lehrt, Combinationen im Werthe von + 2 J^, + 2Vt I> . . . . -}-5'/» D.

11
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Bei noch einem Schritt weiter würde aber, weil in /i, auf -\- 51) tinmitt^lbar

bD folgt, die bisherige arithmetische R«ihenfo]ge eine Unterbrechung erfahren und

on + 6VtP ftnf— 62> qningen, dwninf wftrde — 4VtD, —AD u. s. w. iblgMi. Um
diese Discontinuität zu beseitigen und die vori;;«' ansteigende Reihe weiter fortzusetzen,

dient die dritte Sclioile "Dipselbe sitzt mit h\ auf gemeinschaftlicher Axe, ist aber

unabhängig davon drehbar und tritt mit ihrem Rande ein wenig hinter £, zunick. Sie

enthtlt di« ComeotiontgÜUier— BSD, — SSP...+38P. Wibreod min dnreb Dreliein von

Jii die Scheibe JRf von -f 6D auf — 5 Z> geschaltet wird, drehtdieae dnrdi eine gMw analoge

Einricliliiiii,' von 0 auf -}- 11 7), so das^s alsn dor Gesammt'wnrtb + f' /) entsteht. i2j

besitzt auf ilirer Kückseite ein Zahnrad, von welchem alle Zahne bi« auf diejenigen weg-

gonommen sind, welche dem Sector -\- ö D bis — b D angehören. Dieser Zahnsector

greift Im entopnehenden Z«tpankte in den gans veralmien Bend von «n nnd

bewirkt bei jedem vollen Umgänge von i?^ eine Wcitcrschaltung von Uj um ihre«

Umfanges. Xadidem die Sclialtuug bewirkt ist, tritt der Sector au« der Ycrzalinnng

von aus und diese bleibt wieder in Ruhe, bis ij, einen neuen Umgang gemacht bat.

Def Stteeeanve Terlanf der CSombinmtionen in dem beeproehenen Drehungssinnc (links

lientm) wiid dnrdt folgende Tebelle TenunMbatdiolit.

Ä.

0 0 0 0

+ '/« 0 n + V,

0 +

1

ü 4 1

+ Vt 1 0 + IV.

0
«

•

+ 8
*

•

0 + a
*

•

+ *'/«

w

-l'i

«

*

0

•

•

-f 4 Vi

0 + r, 0 + 5

^- + 5 0 + 57,

0 — S + 11 4-6

+ V. - b + 11 4-

0
•

•

-4
•

+ 11

*

+ 7

*

;

+ V,

•

— 2

•

4- 11 4- 9Vt

0 — 1 -f u 4- 10

+ Vt — 1 -1- 11 + lOV,

0 0 + 11 + 11

0 0 4- H + 11

4- V. 0 4- 11 + 11 V,

0
«

*

4- 1

•

•

4- 11

•
1

4- 12

«

•

•

0

* •

+ 11

•

+ 10

Vt + 5 1 +11 + 1«%
0

•

— 5

•

+ «
•

+ 17

•

•

0 0

•

»

•

4- 22 4- 22

•

4-"v. 1 4- 6 4- 22 + 27V,

0
,

1

— ö

•

4- 33

m

4- 28

«

•

+'v.

•

4 88 + 88Vt

In ganz analoger Weise erhält man
anegehend, alle Combinetionen von 0 bis —
Tierteldrehnngen von Bf sUilt, um in jedi

zu kennen, seine AufmcrkHamkeit nicht auf

einerseits vor Irrthümern geschützt üu sein,

ohne lästiges Zählen einstellen zu können,

benffert nnd Jf] mit vier Scbandffnungen

ZHten der Scheibe Bi ablesen kann. Uan

bei Rechtsdrehung von Jij, wieder von Noll

OSf/tD. Dabei branebt man, fall* man die

Augenblicke den Werth der Combinatton

die anderen Scheiben zu richten. Um indcss

andr-rPrscits anrh brs'timTntf Coinlilnatiriiien

sind die einzelnen (tläser auf den Scheiben

veraeben, durch welche hindurch man die

«rhüt wo den Werth der Combination durch
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eiofache Addition der drei zuHaiomeiiHtclienden Zahlen der drei Scheiben mit Bücküicht

«nf das Voneidieo. Es ist kioht einsualuMi, daas j«de beliebige Elnsteilimg sieh dixeek

auaführen llsst; J2, ist, solange nur der Zabnsentor von 77, nicht in Eingriff Stellt, unsb-

liiingig von drcliljftr nnd rliesr;« wierffr im gleichen Falle nnu)>!uiu;nfr von JK,. Auch

kann, nachdem man die Unteranchuog mit den schwächeren Dioptrien, für welche das Fort-

sohreitSD %D an VtA Eingangs erwähnt, hauptsäoUidi «rwQiisoht ist, beendet

hat, naeh LSsm der Sehraabe Z die Soheibe Si gans entfernt and für sicli weiter

gedreht werden, wobei das IntenraU awischen swei anfnnaaderfolgeiideD CombinationMi

gleioh 1 7) wird.

Die weite AufidehnuDg bis zu + 38'/, Dioptrien mag damit begrflndet werden,

daaa iaa hoohgradig bjrperawtropisohen Auge Messongwi dea Abstandea im OlaskOrper

befindlicher ophthalmoskopisch erkennbarer Qegenetlnde Toa der Netshant voigenommen

werden können.

Die Anzahl der in den Kekoss'scbon Scheiben angebrachten Gläser beträgt, da

die Tier vom Werths Noll gans wegfallen, 18. Die Ansahl der Oombinationen 1S2.

In gleicher Weise könnte man ein Refractiona-0|di1halmOBkop darstellen, bei

welchem die Intcrvnllr zwischen zwei Correctionsgläsem entweder -\- 1 D oder + 2 D
auamachen. Die Scheibe Ri hätte dann die Gläser 0, + l D, 0, -\- 1 D, Scheibe Rfi

-{-8D, + ÖD . . . . — 6X>, —8D nod endlich E^: + 36A + 182), 0, — 181?, — 86X)

SU enthalten.

In grösserem Haaaastabe auageführt kann die beaofaiiebetts Oombinatioa Bekoss-

sober Scheiben einen Brülenkssten ersetzen.

Udber künstiiolie Honmnte.

ftoL Mmgmm Aeleicli >• toMiapiccoi«

(Schlass.)

Eine störende Erscheinoog, die bei den Glashorizonton mitunter beobachtet wird,

ist das ZostaBdekomman mehrfiMher Bilder. Eins beiderseiCag polirte Glasplatte liefert

von Objecten in endlicher Entfernung bekanntlich immer ein doppeltes Bild, von denen

das eine, intensivere, von der oberen Flacht», das aiulci f». etwa« schwächen», von der untern

Fläche unter zweimaliger Brechung der Lichtstrahlen beim Durchgänge durch die obere

Hiebs, erseogt wird. Der Winkel, vnter dem der sohetnbare Abstand beider BQder
gesehen wird, iat ausser vom Brechungsindex dss Glases abhingig von der Dicke der

Platte und dt r Entfi rriung des 01i)Vott >i. Er verscbwindft für nnendlicho Grösse der

letzteren, d. b. das Glas iielert von Get^tirnen nur einfache Bilder, allerdings nur in dem

Falle, wenn es vollkommen planparallel ist. Zuweilen wird aber von terrestrischen

Oegenstlndsn nodi ein drittes sshr liehtsdiwaehes Bild wahigenonuneo, welohes daTon

herrührt, dass die von der hinteren Fläche rcäectirtcn Lichtstrahlen beim DorehgangS

durch die obere Fläche wieder zum Theil auf die untere nnd von dieser zum sweitm

liale reflectirt werden.

Um Aäi auf alle XUls von dem Ersoheinen solcher Bilder m befreien, wendet

man farbige GUtoer an; es wird dann das nach der hinteren Fläche hin gebrochene oder

voTi da etwa noch zuriu k^reworfen-- Licht durch Absorption verloren gehen. Dii' Platte

muss auch wirklich nnd durchaus an jeder Stelle ein ebener Spiegel sein. Bildet die-

selbe an einer Stelle ein Stflok einee sphärischen Hohl- oder Convexspiegels, so erscheint

nach optischen Ossstwm der sdieinbore Dorehraesser des Sooneabildes gelndert nnd
hierdurch die Genauigkeit der Beobachtung beeinträchtigt. Femer werden dann einselttS

Stellen horisontal, andere aber unter einem Winkel gegen den Horizont stehen.
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Die eioscblä^e Prüfung wird am eisfachstcn mit dem Sextanten dorcbgefiUurt.*}

Uittt bringt dttreb direet» Bflotwehtong d«r Sonn« und indem man die AKudade soent

auf Null eingestellt hatte, die Rindeir des directen md des refloctirtcn Bildes zu mög-

lichst scharfi-r T^rriihniTif:,'. 7>ir]ifet Tran y-tvA den Sf'xtantf'n auf den liliri'sfliclien TTorizont,

80 wird man auch hier zwei Honnenbilder scheu, die eich ebenso scharf tangiren müsston.

lat dies der Fall und findet die BerftbruDg auch dum statt, weun man das Fernrohr

g«g«a Teradiied«!» andere BteDen der Hatte riohteti ao kann man aidiar aein, daas

letztere eine genaue Ebene bildet. Findet aber diese Deckimg nicht statt und erscheinen

die Bilder in bestimmter fiichtaog breiter oder schmaler, so iiat man eine kronune Ober-

fläche vor sicL

iSn bedeutender Kadilhen bei kttnatfiehen Hbriaonten ist die Gestaltsrerindeimog^

welche sie bei Einwirkung der Sonnengluth erleiden. Wer nur einige Malo mit Ihnen

SonTifjilii'lieii bi nbfichfetp. der wird sifdierlich wahrgenommen haben, dass solche Platten

nach zwei bis drei Minuten ihre Uorizontalität verlieren. War aber der Horizont durch

eine kurze Weile schon aufgestellt and vertnoht man die horizontale Lage an berichtigen,

ae iat jede Muhe veigebena. Diese Thatsiaohe, worauf flbrigena Ton Znoh sehen anf-

merksam machte^*) Iniogi besonders die Anfänger zur Verzweiflung, die auf diesen

Umstand aufmerksam gremacht werden müssen, sollen sie nicht gleich zu Beginn ihrer

Uebungen des Beobachtens überdrüssig werden. Andrerseits haben solche Horizonte

den bedanteodeo Yortbeil, dasa ihre Spiogelebene dnroh Lnftbewegungea und EraohAtte-

mngen nidit gelndert wird nnd dass sie aohaae nnd reine Bilder lieleini.

Die natfirÜohen TT« rlz>nite — so nennt Meld« mitBedht die Ilflaaigkeitsbonzonta,

da sie eben einen natürlichen Hnrlzont Itildon »»rft^ncn sirb einer weit ausgedehnteren

VeniVLnilimii. Sie sind billiger und bilden, wenn sie gegen Erschütterungen und Luftzug

genügend gesohfltst sind und wenn man nicht die Stellen, die nach dem Bande des Go-

Aasea so liegen, bentMat, eine TolOunnmen ebene Oberfliohe, bei der eine PrBfnng der

Bichtigkeit und ein HorizoutalEtolloü mit der Libelle nicht vorgenommen zu werden

branchf. Vm don natfirllchcn Hmiznnr f^ep^en Tiuftcrschütterungen zu schützen, stellt

man aber das tietass ein Dach, dessen schräge Seiten unter 45° gegen den Horizont ver-

lanfen, nnd swar deahalb, damit die am hftnfigsten beobachteten Höhen, die sidi in den

Grenzen von 20 bis 60* bewegen, möglichst senkrecht auf die Dacbwände einfallen, wodurch

der Eiiiflusy einer cventuellftTi prismatischen Form der Dat lij^läser fast nüiudlirt wird. Tlandtdt

es sich um Höhen, die grosser als 60 bis 70° sind (bei Beobachtungen mit Kreisen oder mit

dem Spiegel von DaussyJ, so ist besser ein Olasdeckel, der parallel zur Flüssigkeit steht,

ansnwenden. Die Dachwände mflaaen ans gateu KiTatallglaa odwr aber ana dUnnen

Glimmerplatton bestehen. Die Oiebelwinde des Daohes macht man ana Hbls. üm sidi

^^n^on Erdftrsrbfitff rnn^pn r.n schützen, muss man zum Beobachten einen entlpwAnen Ort

wählen tind den liuiizuDt auf einen möglichst isolirten Pfeiler aofstclien. Ducom hatte

in Bordeanz eine eigene Pyramide dam enrtehtet, welcbe tuwendig mit fland anqgelUli

nnd an der Spitse mit einer glatten horizontalen Marmorplstte Teraehen war. Die Flntte

war der Träger des cylindi Ischen Zach'schen Horiznntc^.

Wichtig ist die Wahl der Flüssigkeit, die man anwenden will, und welche folgenden

Anforderungen entsprechen muss: Glatte und unter allen Umständen gut spiegelnde Ober-

fliehe, gemdgende StobilitAt nnd geringe Oseillationabewegnngttn beim Uebeii^ng in den

Ruhezustand. Aber leider g^ebt 08 keine Flüssigkeit, die dem vollkommen entspricht.

Am hfinfipsfon wird Quecksilber angewendet, welches gute Bilder liefert. Dasselbe ist

aber nur schwer rein su erhalten; es bildet sich an dessen Oberfläche häufig eine Oxyd-

>) Dr. FrMis Melde. Theoria nnd Pkaads der astvon. Zeitbeatinmmngi Tnbingan 1871.

a a?«. ' *) OoRsQ. Astron. vm.
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haut, die vou den fremden Metallen herrührt, die es im gelösten Zustande enthält.

Ausserdem fühlt es wegen seiner Schwere jede geringe Erschütterung und braucht längere

Z«it Ins es snr Bube gelangt Als Oeftn ffir du QueeksOW benfltct nurn imob Ger-
ling Bin besten eine flache, etwa 15 cm im Durchmesser haltende und nacli der Mitte m
etwas vertirft»' mit feinem Silber doublirtp Knpferschalp, bei welclicr ein inniger Contact

des Quecksilbers mit der Bodeoiläche und dem Bande stattfindet und wo die ganze Masse

des Qaeckmlbem bei einiger Enchftitonmg nicht wie ein grosser flacher Tropfen hin-

und bersehvankt. Wegen des Contactes der Flflaaigkeii mit dem Bande des Qeftoeee

Inldet ausserdem die Oberfläche auf eine weitere FlAche nach aussen einen genauen

Hf>ris!on<.') Andere ziehen vor, Eisen- r>der Holzgefässe anzuwenden, da diese Materialien

keine Attinität zum Quecksilber zeigen. Schliesslich kommen auch einfache kupferne

oder messingene Gefilese vor, welche beim Gebnudie mit Scbeidewseser abgerieben,

davon gereinigt und dann erst mit Quecksilber angefüllt werden.

Man hat auch versnclit, das Quecksilber dureli nnilere Flüssiijjkeit.cn ZTi ersetzen.

Für höhere Temperatureu zeigte sich z. B. der Zuckersatz als entsprechend. In niedri-

geren Temperaturen waren jedoch die Resultate der Praxis minder günstig. Ducom
verwendete «ogeblich mit beetem Erfolge eine Misobaag «os 66'/« Zackersats nnd 91%
Wein. Ebenso wurden Versnobe mit fettem Leinöl, gut gereinigtem Theer u. s. w. ange-

stellt. Diese Substanzen sind den kleinen Vibrationen weniger als das Qucckfilber

ausgesetzt; da jedoch auch bei geringen Temperaturdiffereuzen und besonders, wann

der astflvliebe Horisont der Sonnengluth oder gar einer ongleicben Erwftnmmg au>«gesetst

ist, die pbysikslmebe Beschsffenheit der Materie (Dichte) sieb ändert, so werden anch bier

Bodenken wegen Erreichung einer vollkommen horizontalen Fläche, in ähnUcher Art wie

bei den niasplatten emstohen. Bei grossen Temperatunlit!erenzen unterliegt nnch das

Quecksilber diesem it^ehler. So berichtet Lamout, dass gelegentlich der Bestimmung

des Nadiipnnktee seines IferidiankreiBea mit einem QnecksilberborisMite, er ünteredfaiede

TOn 8" constatirte.*) Horeburgb fimd, dass die über Quecksilber ttnd Wasser beobach-

teten Höhen immer puto Resnltate p^aben. Bei Anwendnii,^; vnn Oel waren die Höhen

gewöhnlich zu gross.*) Mau hat diese Anomalie durch die Annahme zu erklären versucht,

dassjener Tbeil der Lässigkeit, der vom Beobachter abgewendet liegt, durch den Schatten

des GefiUnea auf niederer Tanperatnr erbalten wird, da der g^enttberH^iende, wobei

die Olicrfläche daselbst tiefer stehen muss, als auf der Seite des Beobachters.*) Die

Richtigkeit dieser ."^(Mussfulgcrunfr ist aljcr doch zu bezweifeln. Wenn die Temperatur-

difierenzen wirklich voriianden sind, so muss in einem so kleinen Räume und bei Berück-

siohtigung der LsitnngsfiÜugksit der besproohenen Flüssigkeiten der Anggleich doeh

idemlieb rasch vor sjch gehen. Auch möchten wir darsnf hinweisen, das« Ueine Bttben-

>) Melde, a. a. O. 87«.

*) Jalirea-Berioht der Httnehener Sternwarte 186S. — *) Zaob, Corr. Astron. VI. & 896.

In den von Zach herausgegebenen Zeitschritt i n befinden sich tlberhaupt zahlreiche Notizen

iin l Mittliciluiipeti Ul er Construction und Gebranch künstlicher ITorizonte. Es ist vielleicht

uiciit uuiiittiressaut, die wichtigsten Stellen anzuführen: AUgem. Lieoijr. EphenuJl 10. Jtlomtl.

Cwrup. III 9S6. Cormp. JUtron, II. 9S. 9«. IV. 80. VI. 807. 48a VIII. 88. XL 18. Wt. 801.

4P0. Im letzteren Banflo S. 2f>7 wird eine Modificntion von ITurner er\vähnt, welche die

UebeUtändo beseitigen will, die bisher mit dem Einfüllen des Quecksilbers verbunden waren.

(Ifittheilungeu über knnstUohe Horisonte finden sich aneh in dem Werke: Adtnmonäeoi Oker-
VOti(m$ made te »SV. John's Volhyr Cambridge in (he yfars 1767 tlH. With an accoutit $everal

axtrov. !>}f(rtim. !hj the Rev. Mr. Ludlnm. London 1769. 4°. - T). Kcd,^ — * > In hervorragen-

der Art mussteu diese Temperaturdiffereuzen beim Cylinderhorizont von Zach bemerkbar

weiden, wo nnr eine engbegrenste Stelle der Flttssigkeit den Sonnenstrshlen ansgesetst bleibt
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differenzea wm vielen anderen atörendeu EinÜÜJiBeR, die ebenso gnt in der Bescbafienlieit

das RBflaxioMinatrninwiteii n. i. w. liegen, kaoin sa erkennen sind.

Eher wire voU die IVige berechtigt, eb diese Keigong &s Horiaonte nidit

»ndl mit der Anziehung der Himmelnkörper in Zusammenbang steht. Wenn Perroi

wirklich im Sfamla war,
|q,(J,(^,(,

'^'f Variation der ErilsLliwerc nachzuweisen,') so

müs«te sich leicht constatiren lassen, ob die Anziehung den Monde» und der Sonne eine

NiTesnstörung verursachen kann. Peters') hat rechnerisch die theoredsohe UögUcbkeit

erOrterfc, dnreh da« Medioin der Waseerwsegen die feinsten Ünteraefaiede in der An>
Ziehung der Himmelskörper zur Wahrnehmung zu bringen. Lassen sich solche Sohloss-

folgerungen nnch praktisch nachweisen, so ist die Erklärung fär die Niveandifferens des

natürlichen Horizontes einleuchtend. Solche Niveauverschiedenheiten müasten dann bei

den specifisch leichteren ICaterien sofiUIender sein. Wir wegen aber nicht, anf dieeen

Getreiistiuid weiter einzugehen. <];i wir uns bishsv mit deinstllion nicht näher bt schäftigt

haben; wir konnten ihn aber doch hier nicht ganz uTibt-rücksichtigt lassen. Endlich wäre

bei Flüssigkeits- und auch bei Olashorizonten — welch' letztere ja mit der Libelle hori-

sontal gestellt werden » anf die Ansiehong von Gebirgsmaaaen Bäcksicht sn nehmen.

Zq den Terweiideten HaterialiaB turttehkahrend, woUao wir nooh daa Verwnndatn

Magnaghi's «rwifaaea, der nidit begreifen kaiin, waram naa das Wasser so gans am
dem Spiel liess.") Verwendet man ein schwarzgefarlites und niedriges Gefass (nicht

zu tict, da dif» nndiilatorischcn Bewefrungrii um so lifftiper werden, je ^röHsor dio Tiefe

ist), 80 hat man in der That eine für Suuneubeobachluugeii vorzüglich spiegelude und

mhjge Obecflldie. lat aber der Hitnmat leicht umwölkt oder wiU man den Hcitaottt für

BtsrabeobadttiiDgen benntaen, so refleotirt das Wssser dw Bilder zn schwaeh.

Die Horizonte mit schwimm«- mlen Platten stehen dem natOrlichen Horizont bei

Weitem nach. Sind die Flächen der Platten nicht «renan parallel, so ist der Einfalls-

winkel nicht gleich dein Reflexionswinkel in Bezug auf die Verticale. In diesem Falle

senkt mHi anoh das Planglas wegen der ungleichen Dicke nngletch tief in das Qoecksilber

ein nnd die obere Fläche ist nicht mehr horizontal. Einen glsieben Fehler vsmrsscht

eine nnvollstandipe noinfi<;(tiität des Olases. Schlieaellch k^^nnen beim Auflepfn der

Platte zwischen dieser und dem Quecksilber kleine Luftblasen bleiben, die daa Glaa auf

der Seite, auf welcher sich diese befinden, erheben.^)

Für das Anflogen daa Glases anf das Qoecksilber geben Albreeki and Vierow
folgende Segeln aa:*}

1. ITaehdem das Fhn^as nnd das Qoeokdlber in dem Qeflisse gehOang gereinigt

sind, lege man auf letzteres ein Blatt feines Postpapior, anf dieses das Flanglas, drücke

dnpsplbc mit der < inen Tland j^'elinde und gleichmissig aof dss Qoecknlber uod siehe mit

der anderen Uand das Papier langsam weg.

' rTÜntlier. Phyaikalisclie 11% [ ('tlies* ii. Iluuiboldt. Bd. II. Heft 9 mit Bezug anf

Perrot'a „Appareilts destineea ä. reudre mauitestes etc. Comptes Bendus S4. S. 728.

*) A.m.0. mit Besag auf Peters „Von den UeioMk Ablenkangen der Lotfaleine und des

Niveaus n. s. w." Bull, de la i lnsse phyaii o n-atliem, de rocademio imper. des sciencea de

8t. Petenbomig. HL S. 218. — Magnagbi a. a. 0. S. 263. — *) Bei Zcitbeatimmongen

mit einer solchen Platte fand ich wthfend der Abfaasong dieser Arbeit ganz enorme INA-
renzon, wovon ich zwei Beispiele anftlhrsn will. Bei einer Sonnenhohe von 80", Pcc lination

von 18" nnd Brt iff von 44° 82' einen Fehler von V , Zeitsecunden. Sp;tter hei 23" Declination

und 40° Höhe iu derselben Breite einen Fehler von Uber lü Secunden. — ^) Aibrecht und

Yierow. Lehrbach der Navigation nnd ihrer Hüfswissensehaften. Beriin 1854. 8k 919.
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Sl VortheUhaft ist es, wesB in diu Boden de» Qeftsu« eine Röbre mflndet,

durah welohe nnii daa Qaeeknllier von dem olMwen Seiienrande
_

/,

ms in das Gefaas giossen kann (Fig. 2). Nachdem daa Planglas 'K^Hlllril .t

gehörig gereinio:t ist, legt man es in das deftp« n\if dessen

Boden c d und giesst das Quocksilher durch einen Papiertrichter •

bei 6 in die Böhre a(; dieaee breitet seh denn bei a unter dem

Olase über den Boden dea GcfLis^es aus um! l/iMt i sd i inon schönen Spiegel.

Man darf aVior nicht friaulu ii, dass dio Platte das Glasdach bei windii^flm Wetter

ersetzt. Die Oberfläche der Flüssigkeit ist nämlich bei Weitem nicht ruiiig; die Platte

acbwingt durch die ham merUiohe Wellenbewegung des QaeohaOben und wenn man

die Bertiinuig der Bilder annoftthren beabeiohtigt, ao bemerkt man, -iria sidi s. B. dui

Bonnenränder abwechselnd einschneiden tind von iimuidcr orjtfcrnnn. Unter solchen

TTm!)tnTidßn ist die Ansftihrung der Beobachtung unmöglich und man iat geswimgen,

2um Glasdach zu greifen.

Es wird hier vielleioht Binigea Uber die nftthigen Yoraiditamaaaregeln bei BShen-

jnesfeuii^'i'U mit dem künstlichen Horizont am Platze sein. Ziiniichst kann mn Fohler bei

solchen Bcobnclitungen dadurch ontstcdion. düKs das Ange sich nicht in A Bondem in C
(Fig. 8) beendet. Tinte r'j nennt diesen Fehler die Höhen-

paraliazA; da man aber in der Aatrononie wter Hthenparailane
bekanntlieh eine andere Cknreoticm versteht, so möebten wir

diesen Pcblor lielier als Standpnrallaxi'; liezoichnen. Aus

Fi^'. sieht man, daa.s die Standparallaxe dtirch den Winkel CSA
gegeben i&t, denn mau hat: beobachtete Hohe =SCS', wirk-

Hbhe Hillie ^8A8' mä
8A8*^8Cä+ C8A.

Aue JCAS iat:

ain CSA — IT ma SCS'
Mffia

oder mit BUokaidit auf die Eleinlieit res A8C:

^ 8A8' = ^ 8CS' + /Tain 1" sin SCS'.

Für Gestirne ist d gegen D unendlich kloin. daher der Parallaxenfehler ^,deich

Noll. Beobachtet man aber die Höhe irdischer Gegenstände, so hat diese Correction

aehen eine Bedeutung.

Viele pflegen den Indexf^hler des Befleaionainalramentee dureh direole Somien-

beobachtungen zu ermitteln. Dieser Vorgang veranlasst Unrichtigkeiten in der Höhen-

correction bei Beobachtungen über dem kOnstüchen Horizont, indem der Tndexfehlcr

möglichst bei jener Lage des Instrumentes beutinimt werden sollte, in welcher letzteres

bei der Beobaditnng gelmlten wird. Beabaiehtigt man mdurere Hfihen an nehmen, die

dann gemittelt werden, so ist es gut, nach Beobachtung der ersten Hllfte die vordere

Daehwand ^egen rückwärts zu stellen. Besonder.« aber ist den Beiilmchtem anzncmpfelilen.

immer eine gleiche Anzahl Höben beider Bänder zu nehmen; die gemittelte und halbirto

H^e gtebt daim die tidlidiehBte Bäie dea Centnima. Ea iet nimlich eine Sache der

Erftlirang, daaa wegen der geringen ObjeotivOffiinng der SextentenfemrOhre der Halb-

messer der mit dam Inatrament geaehenam Bilder nie In aeiner wirlcliohen GrOaae

beobachtet wird.

>) Dr. Wilh. Tinier. Vortrage Aber geodAt. und aatron. LMtromente. LithograpUrt
Wien 1871. S. 181.
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Bei der BeoliMihtuDg correspcmdbandflir ScniBttihjihMi wird nutn ana bekanntan

OrUnden immer die gleiche Seile daa Glaadachea gagaa die Somia wenden. Deshalb iat

CH gut, eine der Tipidon Dachflächeri zu bezeichnen. Wendft man scliwiinini-iKle Pliittori

an, 80 hat maa ebenfalls daraui zu schon, dass drrs* Ibc Radiu.s lu i alieu Beobachtungen

gegeo die Sonne gekehrt bleibe. Paugger bai zu ilieswm Zwecke die Glasplatte aaiaaa

HoriaoDtea niit «bar FariplierialihailiiBg vwraalien. Waa dam Verfang T»ai der BaobabktQog

anbelangt, so denken wir, dasn in diaaam Falle die Höhon nur eines RaniUs zu nehmen

wären. Die Ansichten hiorfiLer sind verschieden und es i^t hier Tiicht lift Ort. naher

darauf eiosogeheiL Durch Vergleiche mit den Besuitaten eiuea Durchgangsinstrumentes

&ndfln wir itna snr definitiTeA Annafama der «rataran Hethoda varanlaaat.

Am dem bisher Geaasten werdan Ah. nnaara Iiaaer die Uabaraeugaog Teraehaft

haben, dass man fifrrnfUch noch nicht über einen guten unter alli n Bedingungen
brauchbaren Horizont \f"rfütrt. Dies eilt in erhöhtem Maan-se iur den 8eegebrauch,

Vorzüglich fühlen die Seeleute diesen Idaugei, wenn es sich um die Ausführung von

NaehtbeobaditaB^an handelt Ea haben daher veraehiedena IVduninnar daran gadaeht,

die Nautiker nach dieaer Hinaioht zu befriedigen und es antatandan dadnroli aiganthflm-

liobe Instrumente, deren BesprecLouf; hier fn!/jen soll.

Wir haben froher gesehen, welcher einfachen Mittel man sich durch Anwendung

von Pendel and IdbeUe m bedienen gedachte, dooh «öheitertan die einachlägigen Versuche

snmaiat an der UnvoUkenunanheit der Inatmnienta nnd an ihrer für den Seegebrauch

unpraktischen Einrichtung. Nur der EMo'schn Sextant hat sl<-h fJ'ir den Seef^jrhranch

bewährt und auch ziemlich stark verlireitet. Durch die l'ürtscbritte der Technik ist man

aber jetzt wohl zur Hoffnung berechtigt, auch die»e Frage bald einer endlichen und glück-

liohen LSaing angefthrt an eahen.

Von den Apparaten, welche in den letzten Dl( ennien zum Vorschein kameOi iat

daa Älteste nnd heknnnteste der sogenannte Pendel-Horizont von A. R. Becher.')

Dan Instrument ist seinem Frindp nach vollkommen identisch mit dem im vori-

gan Jahrgange diaa. Zaitadir. 8. 168 baaofaxiabenan NivaUirinatrmnant voü. Olaf Börner
und nur in der tebhniaohan

Ausfühnmp etwas voll-

kommener. LZ (Fig. 4b;

iat ein Pendel, dessen

Aolhittgainittkt L ganan

in der Axe eines metalle-

nen Rohres liegt und

durch eine Oe&ung in

dar "Wand dea letcteren

hindurchgeht. Es roht

mittels Arhathütrhen auf einer Xadel, die auf einer in der Wand des Ri)hres hefesflgten

Brücke a festgeschraubt ist und trägt seitlich den Arm ^4, welcher au seinem Ende in

aioe Varbraitamng S analinft. Diaae iat in eine horisontale Schneide sugesohärft und

in dar Mitte noit ainam F^ftnuigen Anaaehnitt veraefaen (Fig. 4a). Die Fahring M hai

den Zweck, diese Schneide, den sogenannten Horizontalindex, an seitlichen Abweichungen

zu verhindern. Dicht vor der Schneide ist eine verticale Qlasscheibe S einpeset/t. auf

welcher ein horizontaler Querstrich kh, der üorizont, eingerissen ist. Ein Auszug vor

der Boheibe 8 trigt eine OonTedinae C, daran Branoponlct in den ZwiachannHini swiaohen

S uiul .9 fUlt. Das andere Ende äm Rohres iat mit einer planparallelen Glaaplatta

ven*chioeaen. Beim Gebraaohe wird daa Inatnunaot am Sextanten hinter dem ieaten

Vi: 4.. Fi». Ib.

*) Descrifüon uf au artihcial Morison by A. £L Becher. London.
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ßpif^f'l so rnifTP^'flii'nnhf , dass sf ine Axe mit der de» Fernroliri N ZTiaanimenfiilH tiiid somit

sowohl der 8tricb A k ul» aucii die Schneide H im Gesichu^l'eide des lbtz(«rüu »churf

mbheiiiaii. Steht dian ersteiui die Ebene dee Sextenten vertieal, so sraw H panllel

mit h h seiu, vorauegeHetzt^ daas eine im Funkte L parallel mit H gedachte Oende Kenk-

recbt auf LZ steht. Wird dnnn rwpitens der Sextant in soinor Ebene polangA »edreht,

bis die Schueide U mit dem Strich hh zueammeaftiUt, was mittels des V -förmigen Aus-

Mhaittee aieher benitheilt werden bmn, eo ist die AbeeheDalinie des Feinrahne horiaontal,

wieder unter der VorftUBsetsang, dasa HL gmau senkrecht vx LZ ist. Es ist dann der

Oontact dt's GestiriirH, dessen Höhe gemessen werden mW, mit dem Strich Jih, d-T dann

den ]I(iri/j.iit darstellt, zu beobachten, wobei der V-tönnige Aus8chniit, der die Mitte des

Striches h h unbedeckt lässt, von grossem Vortheii ist^ Bei Nacht kann das Instrument

dorek eine Lampe erlenehtet werden.

Es iefc leicht einzusehen, dass die Beobachtung lohwierig wird, £ü]s dai Loth

nicht vöUig ruhig bleibt; der Erfinder schlug deshalb vor, ausfjpr drin Eintnuchon des

Prndcl^owichtes in ein Gef^s mit Oel, den Sextanten bei der Beobachtung an einen

verticaleu blander* wie an ein Stativ anzulehnen.

Der oonstaote lUiler, der dadnrdt entsteht, das« der Winkel' ZLH meht genau

gleich 90° ist, kann leicht ein für allemal bestimmt worden, indem man die bekannte

Höhe eines irdis<rTieri nf^^eiistandcs mit diesem Horircmf idmn's.sl. Dn- T''^!itpri?rbicd der

Messung und des wirklichen Betrages giebt eine Correctiun, die später an jede gemessene

Hohe nut dem ermittelten Zdeben aasahringen sein wird.

Bessere Erfolge verspirieht man sich von der Libelle. Der franiBaiMihe See-

ofBzier Fleuriais') berichtet, dass Eichard eine solche über dem Fernrohr des

R«ilexiousin8trumentos, parallel zur Axe desselben aufgestellt hatte: ein S])jeftal reflec-

tirtc das BUd der Libellenblase gegen das Ocular, welches nur aus einer halben Linse

hestaad. Das Auge konnte demnaeh gleiebaeitig den Honaontaliaden des Netaea, daa

Bild dea Sternes und jenes der Blase wahrnehmen. Sobald die optische Axo des Fern-

rohres horizontal lag, erschien das Bild der Blase dnirli den Fiiden haHiirt: war in

diesem Augenblick der Stern ebenühUa eingestellt, so las man am Limbas den Hohon-

winkel ah. Auf dar Buaaar Aiuwt«llnng vom Jahre 1867 hefaikd sieh «in ibnlidMa

Instrument, Ton Davidaon anageatellt. Davidson widmete es d«Di apeeiaDen Zwecke
der Benbachtmio; in den Nebelrcfrionen des Golfstromes.') "Da wir die Zeiten dieser

beiden Erliudungen nicht ermitteln konnten, so sind wir auch nicht in der Lage anzu-

geben, welcher derselben die Priorität gebührt, jedenfalls aber war die Idee solcher

LibeUenappanate dnrehana nichi mehr nm. Die Naditkeile dieser Apparate hestohen

hauptsächlich in der schwierigen Handhabung deradhaOf ausserdem aber auch darin, dasa

es nicht möglich ist, zu beurtheilen, ^<^) die Hohe gronau im Vcrtical des Gestirnes ge-

messen wurde. Durch die Abhandlung von Fleuriais angeregt, proponirte ein Anonymus^)

folgende Vodtfieation der Saxtaaten-Etnrichtang, die eben&lla den konatlichen Hwisovt

ersetzen aollte. Zwei oommnaicirende Glasröhren, theilweisa mit Qoeekailber gafilllt nnd
luftdicht verschlossen, werden parallel zur Ebene des Sextanten an dicHem derart ange-

bracht, dass der eine Schenkel ausserhalb dos festen Spiegels vor dem unbelegten Theil

desselben zu stehen kommt, der zweite jedoch derart cm der Rückseite des Instrumenten-

)) Bevne marii. «fe eolon. Pana 1B74. Hai-Heft. — *) Berieht der Marine^mmiaaion
Ober die Paris^r-Ausstellai^ '—

*J lOMh. aus dem Geb. des Seewesens. Pola 1875. lieft V
und "VI. S. 264. Der Anonymus war un«erf>s Wissona ein chrtTnnlifjrr Srn itTci. r F ranz Wi tti,

welcher gelegentlich einer wissenschaftiicheu Expedition aut Bomoo im Jalire 1882 von den

dortigen Eingaboraaen enddagan woide. Witti befand «ioh in Diensten der indiach-hollaa-

diaeken. geogiaphiachen OeaellschaflL

18
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gerippes b«feKtigt üt^ das« die durch die beiden Kohraxcn gedachte Ebene diejenige des

Seztantsn unter einem möglichst Meinen Winlcel sdineidet. Am VortheilheftMten wQrd«

es natürlich sein, wenn 1 < i io Kinnen parallel wären; die» ist aber nicht aosfiSlirbar, weil

drum (l'^r andere Schenke! des (Miisi olires zwischen Feniroln- uml ilen 1)e!egten Theil des

festen Spiegels zu liegen kommen und daher diesen bedecken würden. In dem ersteren

Sebenkel 1>eftndet n«h «ine 8 man dioke MfeiibeinM!li.eibe als Scbwinimer. Bs -wird dann

nur eine einzige Stellang geben, bei welcher die Äxe des Fernrohres mit der oberen Fläche

des Schwimmers itlisohneidet. Die Monpc dos Qneek>illieis ist dafirr so lir-mesgen, das«

diese Stellung eintritt, wenn da» Fernrohr genau horizontal gehalten wird. Ein Schwimmer

iHt wegen der Capillarität geboten. Elfenbein will der Erfinder anwenden, weil aich

dieses anch in einer dnnklen Naebt abhebt und vom Qoeckailber meht aagegrifibn wird.

AVoiin man emllich das Caliber der Rühre ho stark hält, dass der transparente Theil des

kleinen Spiegels der Breite nach bedockt i»t, so wird der Einfln.HS von Temperatnrdiffe-

renzeu nur gering sein; überdies ist nach der Meinong des Autors für beträchtliche

Abweichnngen von der IPüUnngswänne eine Oorreetion letobt sn ermitteln.

Abgesehen davon, dass ilie Bestimmung der Tempcraturcorroction doch nicht so

einfach ausfällL da ihr Betraft, mit Riiidcsiclif auf <lii'> hniifi^^en BreiteniiiRleruii^^en (-ine-j

Scliiä'es, nicht unbeträchtlich wird und daher mit ziemlichem Zeitaufwand genau ausge-

l&brt we«d««k nfl»!^ Iddet diese ^rfindvng en deaielben MKngeln wie jene fiibhard's.

PreSieh bat die Anwendung des Qaeeksübers einer Libelle gegenttber gewisse Vontige,

namontlifli den der grösseren Solidität der Constrtirtinn: dir-s scheint jedoch der fran-

zösische Contre-Adrairal Lejeune nicht genügend erwogen zu haben, als er zur T.ihelle

zurückkehrte. Lejeune') gesteht zwar vor Mittheilung seiner Erfindung, dass die Bewe-

gungen des Sebiffes dem Libellenprincipe entgegenstehen; indem er jedooh sein Instrn-

ment nur für Beobachtungen bei Nebelwetter zur Anwendung vorschlägt, glaubt er, dass

die seltene Gleichzeitigkeit von Nebel und wnmhigein Wetter jenes Bedenken zum Tbeil

wieder beseitigt.

F^. 5 stellt Am Darchsebmtt des im Sextanten eingesahranbten Fernrohres dar.

Der Rohrtheil A enthält das Objeotiv und ist an dem äusseren Ringe e mit Schrauben-

gewinde, entsprechend dem Femrobrbalter des Sextanton versehen. Das Mittelstück B
trägt die Libelle sammt Zubehör.

C ist das Oenlar. Bas Mittehitäck

hat die Form eines Parallelepipeds,

auf dessen oberer Fläche die Libelle

befestigt ist. Letztorc besteht aus

zwei huhlgeschlifieueu Ghuteru, die

in einen kvncen Cylinder eingelassen

sind und deren Zwischenraum mit

^'«^ Alkohol niispfofidll ist, wobei eine

Lultblase g stets den höchsten Punkt einzuuehmun sucht. Em metalleuur Planspiegel MM,
der cur Femrohraxe unter 46^ geneigt ist nnd nnr das halbe Qnerfeld einnimmt, ICsst

dan Bild der Blase z vom Ocular aus gesehen in u; dem Foous dos Objectivs, erscheinen.

YÄnp transparente Blende drrkt die Talieneidmelise, lun fremdartige Rofloxe abznlinlton.

Oberhalb de» Olases m u ist ein Fadenkreuz angebracht, welches sich mit der Blase

gleichseitig spiegelt. Beim Gebrauche muss man neben, dass der Faden das Blasenbild

halbire nnd man ist dann aicher, dess tt' vertieal nnd die Axe des Fernrohres borisontal

stehen. Nun wird der dreifache Contact zwischen Gestirn, Libellenblase und Fadenkreuz

hergestellt und die Limbuaablesung giebt dann die Höbe dos Gestirnes. Weil jedoch der

) Lnnetto i\ iiiveau. Bevue marit. et eoton. 187& Mittheil, aas dem Gebiete des

ScewesouB 187(i. S. 75.
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Horizontal fallen nur zur Hälfte im (irsiclilsi'olilf frsr-hcint. so ist znr Etli kLn-rmitr äcv

£iii8t«llang bei tc. ein Querfadea befestigt, welcher die Verlängerung des reHectirton

IMeiis liildei; Zar Bnnittlnng Am 4wd LibeOenfoxniolir eigenen IndeKfeUwR bringt man
die Bilder der Kimm, der Bhae nnd dee XMeBkreozea mr HwHamg, Zar Belenobtnag

diW Libelle bei Nacht wird auch hier eine Laterne vrrwrndet.

Dir- Erfindung Lejpune's ist, wie man sieht, nichts Anderes als eine Vervoll-

kommnung derjeoigeD von Richard. Wir haben zwar keine Gelegenheit gehabt, das

Iiutnmient bq erproben, denken tma eber, dese die Heratellnng dee Contactee bei einiger

Uebung des BeolMichterä am Lando — nnd aof den Schiffen bei rnhigcr 800 — nicht

schwor falle n müsste. Hier sind auch dip TTcbolstöndr w^i^rn der Unnii i In it der

Beobachtung, ob diese im Vertical des Gestirnes stattfand, eliminirt^ Für den Seegc-

branek aber eeiheint nne daa FtaUem noch lange nidit gelöat an eeio, denn etnÜDStruttteat»

welches nur für abeolvt ruhige» Wetter bereeknet iet, kaan nieht den Anepnieh

erkeiben, ein nautisches Instrument genannt zu werden.

Der künstliche Horizont von T. H. Reitz in Hanihtircr besteht nua cinfr LiVifll«,

welche mittels einer Uülüe über das i'emrohr des Sextanten übergeschubeu wird. Ein

Spiegel reflectirt die Blase gegen das Auge. Wihrend man mit dem rechten Auge den

Storn cinvisirt, sieht man mit dem linken die Blase durch eine Lnpe.^ Zur Herstellaog

des Contactes isf da^^ Fernrohr mit einem horizontalen Faden versehen. Da dio Anwen-

dung der Libelle die früher besproobenen Sohwierigkeitca bietet, so wird hier goratheo,

die Enwtolling mir «Dgeollwrt an bewirken, eodMin die Stellung der Blaee im gegebene»

UenMinte ahaolesen und die notibwendige Gorreeti<m anf den wahren Horiaont mit Httfe

einer an berechnenden Talir-llri nnzuhritigen.

Die gegenwärtige Arbeit war schon ferti^firstellt, als wir mit dvr Erfindung

des fr&n2ösi8<^eD Capitains Renoaf bekannt wurden, diu »ehr au den Vorschlag von

F. WiUi erinnert. Daa Xastroment iat bereita in einem Befent im vorigen Jahrgange dieaer

Zeiteohrifl ausführlich besprochen worden, es möge doshalb hier nur der Yollatftndigkeit

wegen das Princiii desyellicn angegeben werden.') Renouf Vu dicnt ?ich eines mit Fern-

rohr nnd Quecksilbcrlibello versebeoeu Astrolabiums, dessen Einrichtung folgende ist.

Am inneren Bande dea Bingee tet ein dnrehaidit^^ Bohr von kreiaförmigem Qaeradmitt

aogebraehtf welches anr Hälfte mit Queoknlber geftUt ist. Ein fedemdee Ventil, welofaea

durch einen leichten Dnuk auf einen Knopf geschlossen werden kann, gestattet, die sonst

zosanuneohäugetide QueeksilbersSnlo in zwei Partien zn thoilen. Visirt man also nach

einem Gestirne bei geööiieteui Ventile und schUebt>t dieses im Augenblicke, wo dos

Gestirn durch die Femrohiftden taagirt oder gesehnittoi wird, ao giebt das Mittel der

Kreisablesungen an den beiden Enden der Quecksilbersaule die beobachtete Höhe, weil

das Fem röhr mit dem Krei.^e fest verlmiiden ist. Contrc-Admiral Mo 11 c-li ez !iat mit einem

solchen von Harlimaon in Paris angefertigten Instrumente eine Genauigkeit von drei

Boganmiinilen «ireiioht. Der Erfinder nernit dasselbe Oerole k niveau aaionakiqve.

I. Differentialtelephon.

Vor einigen Jahren habe ich Herrn Mechaniker Werners in CAht veranlasst,

ein BeU'sckes Tdephon an oonstntren, bei welchem statt eines Drahtes awei parallel

laufende, a nnd h, von gleicher Dicke nnd Linge mn dm Magneten gewickelt sind«

0 Gonq^es Bendns 9tt. 8. Sei. Diese Zstteefaiift 18M. 8. 208.

ob
Hk. Fr. Faclia« FroliMM» in Jalraplijnitk lo Bot».
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Zwei KlemmscbraubeD Oj und nehmen die Eoden des Drahtes a, zwei andere, 6| und

die dee Dnlites b auf. Je nedidem die in den Ldtangen a md b flteeBeaden

Ströme die gleiche oder die entge^eogaeetete Biöhtaag heben, findet «ae Snnnataon oder

eine Subtraction ihrer Wir kmi^'en auf die Telephonplattc statt. Man kann den Apparat

daher zu WiderstaudsbeutimmuiiKen und anderen Zwecken in analoger Weise wie das

DifferentialgalTanometer verwenden. Ich benutze ihn unter Anderem, um die induciren-

den Wirkungen dee entstehenden und verschwindenden Magnettsmns so damonstriren.

Die Versnchsanordnnng ist hierbei die folgende:

In einer secundäreu Spirale .T werden in der gewöhnlichen Weise mittels eines

im primären Stromkrui»« befindlichen Mikrophoues M elternii-ende Ströme erzeugt. Das
eine Ende der Bpirele ist lor Erde ebgeleitet, von dem
Hii 1' !• Ii fuliit eine Leitung in ein entferntes Zimmer, WO
die Kliin^'o iUt auf dt-ni liosonanzliodon dos Mikrophons

stehenden Spieldose nicht hörbar sind und in welchem sich

das 1>esprooliene Teleplion T befindet Die Leitung spaltet

sich hier in swei Zweige A nnd £, welohe oudi in einer

Erdleiton).; wieder vereinigen. Der von dem einen Ende
der Spiralt' an.sgebende Strom fliesst also, nachdem er die

Zweigleitungen A und B passirt hat, durch die Erde zu

dem enderen Ende der Spirale sorflek. Der Zweig Ä
enthält eine Drulit rolle a und den Telephondraht a, der

Zweig Ii eine ^ilcichcj Drahtrolle ß und (hni zweiten Tele-

phuudraht b. Der Strom läuft in den Drähten a und 6 in entgegengesetzten Richtungen

am den Ibgneten; die Tdephonplatte bleibt eise stmlehst in Bnbe, de die Uli^knngen

der beiden Siromsweige sieb g<^^ens(-itig aufheben. Schiebt man aber jetzt, wlbmid
man das Telephon ans Ohr hält, ein Stut k Eist n in die Drahtrolle a oder ß, so hört man
auf einmal das Spiel der auf dem Resonanzboden des Mikrophon» stehenden Spieldoee,

denn die StrOmOi die in der Drabtrolle dnrch den entstehenden und verschwindenden

Kagnetismos dee Eisens indnoirt werden, fliessen in den Telephondrahten a nnd b in

Reichem Sinne nni drn Mn^noton. •

Ans nahe liegenden QrüDdeD entstehen schwiehere Töne auob bei Einsdnebang
anderer Metallmassen.

II. Bewef,'li( ho Telephonplatte.

Ein Trichter von EiscnMech wird auf eine dünne Eisenplatte pesteilt und am
Rande mittels Siegellack febtgekittetj über das Trichterrohr wird ein Kautschokschlauch

geschoben, der ea seinem endersn Ende mit dnem in den GehArgeng pesaenden Olesrahr
vcr.sohen ist. Den Trichter kann man, während das Olaanhr im Ohr steekt, beqnem hin
und her führen. Diese kleine Vorrichtung eignet sich tut üntorsnchung intennittirend

magnetischer Eelder. Die durch die Vibrationen der Eiseupiatte erregten Luft^chwin-

gnngen werden dem Ohr durch den KautschuJcschlauch fast ungeschwächt zugeleitet

Die TBne werden eriiebHoh verttirkt, wenn man einen permenenten Ibgneten unter die

Platte hält. Ueber einen kräftigen Magneten senkrecht zur Richtung der er

Incb'nation gestellt, würde eine derarticrc Platte virlleicht dazu dienen könneUi

dauernde Schwankungen des Erdmaguutibmuä hörbar zu machen.

nL Elektrophortelephon.

In einem primären Stromkrei-ne befinden sich einige Elomeni' 1 ein Mikrophon,

auf dessen Resonanzboden eine Spieluhr gesetzt ist. Das eine Ende der secundären

Spirale wird zur Erde abgeleitet, das andere mit einem Metalltrichter in Verbindung

Digitizoü by
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gesetzt, über dcBsen OeffnuiiK ein Stanniolblatt (oder eine gewöhnliche Schweinsblase, die

sieb ebenfalls als geuügend leitend erweiat) gespannt ist. Das Trichterrohr ist wieder

mit einem Kantschukschlauch und dieser mit einem in den Gehörgang passenden Glas-

rohre versehen. Der Trichter wird anf die geriebene Harzma«se eines Elektro})liorH

gesetzt, dessen untere Metallbelegung zur Erde abgeleitet ist. Das Stanniolblatt, welches

den Elektrophordeckel vertritt, wird durch die Inductionsspirale in dem Rythmus des

tönenden Körpers positiv und negativ geladen und erleidet entsprechend von der Harz-

masse des Elcktrophors abwechselnd Anziehung und Abstossung. Steckt man das

Ansatzrohr des Kautschukschlauches in den Gebörgang, so hört man die Musik der

Spieldose laut und deutlich. Auch die Klänge der menschlichen Stimme werden in dieser

Weise gut reproducirt.

Recht laute Töre erhält man femer, wenn man unter Beibehaltung der vorhin

beschriebenen Versuchsanorduung statt des Stanniolblattes eine Guttaperchamembran über

den Metalltrichter spannt und diese, mit einem Katzenfell gerieben, auf eine zur Erde

abgeleitete Metallplatte stellt. Die letztere Vorrichtung ist ebenfalls ein Elektrophor-

telephon. Die schwingende GuttAperchamembran entspricht der Harzmasse, die Metall-

platte und der Trichter den Belegungen des Elektrophors. Die umgekehrte Anordnung,

bei welcher der Trichter mit der Erde und die Metallplatte bezw. die untere Elektrophor-

belegung mit der Inductionsspirale verbunden wird, ist ebenfalls wirksam.

Kleinere (Orlg-Inal-) IVlIUiielluiig^en.

Neue Regen- nnd Schneemesaer.
Von Dr. U. Hrllmmnn in Berlin.

Die an die Stationen des Kgl. Preussischen Meteorologischen Instituts früher aus-

getheilten Regenmesser') mit tricht«Hormigem Auffanggefii.s.He von einem Pariser Quadrat-

fuss Fläche und mit cylindrischem Sammeigefasse, welche auf einem soliden Gestell aus

Eichenholz 8 Fuss über dem Boden aufgestellt wurden, haben — abgesehen von ihrem

hohen Preise (iK) Mark) — im Winter sich wenig bewälirt. Bei wechselndem Frost- und

Thauwetter wurde es häufig sehr schwierig, das Auffanggefass, welches behufs Schmel-

zen« der gesammelten Schneemenge in einen erwärmten Raum getragen werden muss,

abzuschrauben. Ich habe daher, nach manchen in mehrfacher Richtung ausgeführten

Versuchen mit Regenmessern anderer Beobachtungssysteme, eine neue Construction dieser

Apparate nach meinen Vorschlägen ausführen lassen und vom Jahre 1883 ab an die

Stationen ausgetheilt. Maassgebend bei der Construction war das Bestreben, neben mög-

lichster Rücksicht auf Sicherheit und Bequemlichkeit der Beobachtung die Herstellungs-

kosten thunlicbst zu rednciren, um die Zahl der Regenstationen erheblich vermehren

zn können.

Der neue Regenmesser (s. die Fig. links) besteht aus einem

40 cm (neuerdings 45} hohen cylindrischen GefUss aus Zinkblech,

dessen '/50 qm grosse Auffangfläcbe von einem scharfkantig abge-

drehton und auf dem Meteorologischen Institute auf seine Dimen-

sionen genau geprüften Messingringe umgrenzt wird, während der

flach conisch zulaufende Boden in dem durch einen Drücker oder

Schlüssel schliessbaren Ausflusshahne endet. Aus der Stellung

des aufgesetzten Drückers, welchen der Beobachter bei sich

führt, ist ohne Weiteres zu erkennen, ob der Hahn geöffnet oder

geschlossen ist. Ein in 10 (15) cm Höhe vom Boden einge.setzter

flacher Trichter (doppelter Boden) scheidet das eigentliche Auffanggefäss von dem unteren

1) Vgl. Klein's Allgemeine Witterungakunde S. 119. Fig. 20.
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SammelgefilMe, in wdehem das Warner f(6g«n VerdnnBtang möf^lichst gesohfltit ist

Ulttds sweiw am Hantel des Ei7.'t iinKts.sors nngclirachtsr Oesen wird derselbe an einer

eisernen Klammer, welche an einem im Erdboden eingesetzten Pfahl fi st^iesi lirau1>t ist,

eingehakt, ao daa« seine Aofbogfläche eisen Meter Höhe über dem Erdboden bat.

Oerad» diaaa beqnsme AaftAaUmig erweist eidi im IK^ntor ooserer Qegesden, wo das

Oeftas bintg stt weehseln ist, als aelur pnktiaob.

Ein compli fc r Ri (jen- und Schneemesser dieser Art (zwei Geiasse, eine eiserne

Klammer nnd ein in Zeiiütfll-MilHmptrr p:pth<''iltps Messglas. wflchos 10 mm fasst) kostet

bei Herrn Kleuipuermeister Waith er in Berlin, LiudeutttraHse IG, den ich dieselben

Itisber liabe mafBhreB laasaD, im EiiiBelTwkaaf 16 Mark, bei Entnabine einer grOsseirea

Anaalil nar 13,80 Mark.

Für schneereichere OcpcTiden (Ostpreussen, mittelhohe Gebirgsbfrfn) habe ich

im Herbste des vorigen Jahres die in der Figur rechts abgebildeleu combinirten £egen-

nnd Sbhneemeafler anfertigen lassen. In OrSnland sollfm diiuseherseits tlinliehe Lurtm-

ment«- <:< luancht worden sein, doob habe ich dieselben bisher nicht gesehen. £a adnd,

nm das Heraustreiben il( s i^'rsatnmf ltui Schnees durch den Wind möglichst zu vprliintlem,

zwei Geisse in einander gesetzt worden, ho daiM der Mantel des Auffangcylinders um
ein Drittel edner Hohe (20 om) in das nntara, 80em weite SammelgeAss hineinragt.

Dt« HShe des letsteren lirtrigk 8S, die des gaasen Gefteses von der Av&ngteohe Us
Eum Boden 61 cm. Bei Regenfall wird ein leichter Bodendeckel mit centraler Oeffnoag

aof den etwas vorspringendpri Rand am imfprpn Ende des Anffarigrylindcrs gesetzt.

Ein solcher combinirter Begen- und Sohneemesser (complet wie oben)

kostet 20 Mark.

Berlin, Januar IHöo.

KeferiUe.

Apptiat nr B«atiaiimag der ndttleren BIrt» tm KrjntelUlidleft CHMoaklemieter).

Von Prof. Dr. Fr. Pfaff. Sitnng^, d, nuUh.-pkg». KUuse d, kgL AkaeL d, TPümudt.
«K JffiNcftM. 1884. 8. 258,

Znr BesHttttintig der ndttlenn Hkria einer Krystallfläche bedient sich Prof.

Fr. Pfaff eines von ihm MmMenmehr genannten Apparates, welcher «nf ibnUehem
Prinrip bcnibt. wie das früher von ihm zur T'^ntcrsuchung der Härte von Mineralien con-

struirte Instrument (vgl. diese Zeitschr. 1884. 8. 283). Dir Harre wird nämlich dadurch

bestimmt, dass man die durch einen Diamantsplitter von eiuei ivrjät«Ufl&che fortgenom-

mene Menge Snbstaas ermitteli. Wihrend aber bei dem froheren übstnunente der
Diamant als Hobel fnnctionirtc und die Hfirte daher Sanäcfasi nur in einer Richtung
an^eijrte, wirkt bei dem vnrliff,rerid(-n Apparate der Diamant als Bolircr: ilunh die hier-

durch bedingte kreisförmige Bewegung desselben tritt eine gleichmässige Abtragiing der
UScbe nach allen Biohtnng«! ein nnd der Apparat giebt dnreh einen Vemek die

mittlere H&rte <!« r Substans an. Bei gleicher Belastung des Bohrers and n^ffiolmr

Drphnn£r«pe8chwindigkeir knnn di. tiiiitlcrc Harte- um^r,.Kehrt proportional der in gloiclior

Zeit erzielten Tiefe des Bohrloches, oder wenn man das Loch bei allen Krj-stallen gleich

tief b«hrt, direct proportional der Zahl der Umdrahongen des Bohrers geseut werden,
wobei das seitianbeade Wlgen vor nnd nach dem Bohren vermiedan werden kann.



Der Apparat xeigt folgende Anordnung: Auf der •teikmi Hatte A (vgl. Figur)

erhebt deb der Triger F mit swei horixontalen Armen, durch welche der onten den

Diamantbohrer tragende StiftS hudnrah-

gebt. T^in eine Drfhanp desselben jni

Terhindern, iat er bei Jl nahezu halb ein-

gefeOt mid wird dnreh Ansohiehen der

Platte Gr, wolcho dann festgeachranbt

wird, stets in dersolhcn Bichtnng gehal-

ten; in verticaler Richtung kann er leicht

auf nnd ab bewegt werden; vm ihn vor

Weokeln nach iBBgerem Gebrauche sa

schützen, ist der nntore Arm des Trägers

F halb durchüägt und mit einer Kiemm-

Bcbraabe P veraeben. Auf dem Stift S
befindet aieh dae Gewicht J, welehes dordi

die Schraube S in veriohiedener Höhe

festgeklemmt werden krvnn: oben hat der

titii't bei 0 noch einen Ansatz zur Auf-

nahme von ZnsHtigewiohten. — Der Kiy*

teil wird unter der Spitze des Diamanten

auf dem Srhlitfon C mittels Siegellack befestigt; ist er in die richtige Stellung zum

Bohrer gebracht, so wird der Sclüitten C mittels der Schraabe E festgeklemmt. Die dep

SeUitten tragende Platte D ist anf das obere Axenende eines unter der Bodenplatte Ä
befindlichen kleinen Zahnrades nufgcschraabt, welehes in Verbindung mit dem grösseren

Zahnrade B und der Kurbel Ii die Drehung der Platte T) bcwTrkt. Durrli diese Bewe-

gung bohrt sich der feststehende Diamant in den auf C befestigten Krystall ein.

Um die Tiefe dee Bohrloohes messen sn kOnnen, ist da« OewUhi J mit eioeai

'Winkal-FohUiebe] in Verfaindong gesetst, dessen lingerer seakreoht stehender Arm in

eine feine vor der Scale N spielende Spitze endigt. Beim Anfange des Versuchs wird,

wenn die Dianiantspifze nnf dem Krystall aufniht. mittels der Mikronieterschraube iC,

welche durch den kürzeren Arm des Winkelhebelä gehend das Gewicht J von unten berfüut|

die Spitae des Zeigers snf den NuUpnnkt der Seele eingestellt und nun mit glnehmlssigw

Geschwindigkeit das Zahnrad durch die Kurbel R gedreht. — Bei diesen Versuchen

kommt es natürlich wesentlich auf die geeignete Form und sichere Fassung der Diamant-

qiitse, sowie anf die richtige Belastung derselben an. Verf. wendet zwei verschiedene

Belastungen an: das Gewidit J wiegt etwas Uber 100 Onunm; dasa wurden bei den

WCiebea Krystallen stets noch 30 Gramm, bei den härteren noch 100 Gramm bei 0 auf-

gesetzt Als Härteeiaheit wurde wieder, wie bei dem früheren Apparate, die des Speck-

steins gewählt.

Verf. boff^ dass der Apparat sich bald einen Fiats unter den Listnnnentan des

IGneralogen eroben werde, wenn auch nur, um raseh die Hirte vendbiedsoer EtTStalt-

fllehen bei Vorlesungen demonstriren zu können; das Princip desselben ist jedenfalls

besser als das des friiliereii Apparates, die Aosfährong allerdings macht hier wie dort

einen etwas priiniiivcn Eindruck. W.

Etalon-Elemeut fUr die Messung elektromotorischer Kr&fle.

Fon E. Eeynier. Journ. de Fhys. //. .3. S. 448.

Das Element ist ein Vnltaelement. Zink-Kupfer, mit einer Flüssigkeit, bei dem

die Kupferelektrode so gestaltet ist, dass dieselbe der Einwirkung der Flüssigkeit eine

Fliciw von 809dm Wetet, wihrsnd die Zmkelektrode in einem Draht Ton nur 8 mm
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DnroluneMer b«8teht, so daas also di« Fliehe der erateren flOO Hai ao grosa ab die der

letiteren ist: hioKlurch ist eino f:ist vollständige DopolariMtioii atsielt. Der innere

Widerstand des Elementes ipt sehr gering, so dass er bei «•rftoforfn äusseren "\Vi<li rsi:iTid< ji

auaiier Acht gelassen werden kann. Wählt man als Erregungsflüssigkeit Zinkauh'at, so

isfe die ekk1»>iii«toria<Ae Ermft aia Vdl. VevfHaaer llaat aioh dieaan Vortheil entgebco,

da das Znkaiilfiit ateta mehr oder mmigar aaner tat, vnd da diese Verindarfie]ik«it im
Säuregehalt eine Veränderliclikiit der elektromotorischen Kraft bedingen könnte; er

wählt statt dessen Kochsalz, für welches die elektroraotorisrhe Kraft 0,^ Ynh bfträgt.

Die Kochsalzlösung wird durch AufösoDg von 200 Tljeilcu Kochsalz in 1(X<0 Theileo

WassMT hergestellt und dann filtnrt. Bei «nem ftnaaenii 'Vl^erstende von bot 8SI0 Ohm
verlor dieses Element während einer Stunde Weniger als Vi» Seiner Kraft. Bei grösseren

äusseren Widerstanden i>k<1 di r bti Mesfnn^en itMirhen wesentlich kürzeren Dauer des

Stromschlnsses kann dasselbe demnach als vollkommen constant betrachtet worden. Das

Zink wird, wenn das Xlenent niebt Imratat wird, ans der Flftanffkeit gehoben. Xt,

Ueher di« abMhito Uckteinheit.

FoR J. Violle. Än». CfttsH« et de fkyMSNe. rj, S. 878.

Violle pnUioirt mumekr MMftkrIioh esitte Untersnohangen «her di» Defimtion

der Lichtf inlu lt. welche auf die Beschlüsse der Parir^rr Infernationalen Elektrischen Con-

ferenz von so maas'fsg'obfnd^m Einflues gcwe«oii sind, Dir- cinfrun^^s gr(*K*"'bfnf Kritik der

bisher gebräuchlichen Liehteinheiten enthält zwar, wie die« ja in der Natur der fc>acLe

liegt, mir theilwetse Nenes, mag aber luar im Weesntiiehen wiedergegeben werden, dm

sie eine recht vollständige Znsammcnstellung der Fehlerquellen bildet. — Die Lichtslirfce «

der Kerzenflammen ist nicht coiistaiit, w rill dasMatmal nicht in ronstanter Znsammeo-

sctzuDg ZU erhalten ist, 2. die Beschaüenheit des Dochtes und demzufolge seine auf-

sangende Wirkung selbst innerhalb einer md derselben Kerae wechselt, 8. die Iisaeht-

kraft von der grosseren oder kleineren Krfimmung und Länge des in der Flamme

befindlichen verbrannten Dochtstückes abhängt. Nach Versuchen der Ga.sici Imikt r zoi^'t,

die Stärke der Deutschen Vereinskerze Schwankungen von 3 bis 4 Procent, die der Eng-

lischen. Normalkerze von etwa löProcent. Was die üarcellampe betrifft, so kann zwar

ein Experimentator mit einem beatimmten Exem|ilar imd bei Anwendung von Oel ans

SiMm nnd demselben Qeftss sehr constante Besultate erzielen. Verschiedene Lampen,

von verschiedenen Personen gehandhabt und mit verschii d- inu Oeiitrobon gespeist,

können dagegen merklich verschiedene Besultate liefern. Auch die Veränderung der

Beschaffenheit dm* Lnft beeinflosat die CaroeUampe, aowie jede andere Hamme sehr

mcrkli<-h, was sich besonders anfiUüg in kleinen Ziminern zeigt, in denen mehrere

B.MiV,n<'h'rr ;!rLtitt:'n. H rx p flammen müssen, nm ronstnntr R.:.mil(atp ^u geben, folsondnn

Bedingungen Genüge leii-itt-n: 1. Sowohl das brennbare Cras als auch jenes, in dem die

V«inennung vor sich geht, mOsson dM voUkemmsn nnvertndsriiohe Besohalbnhaft

habe», eine Bedingung, die selbstW der Liehteinheit von Vernoii'Hareourt (8 Ver-

non-Harcourt 1 Carcel), die auf der Verbrennung von Pcntan beruht, nicht ganz c rrüllt

ist, weil das Pfntnn fast immer mit anderen flüchtigen Kohlenwasserstoffpii vfrnnn Inigt

ist. 2. Die Temperntur jedes einzelnen Theilcs der Flamme muss constant sein; es müssen

sich daher das brennbare Gas und daqenige, in welchem die Yerbrannung erfolgt^ immer

in gleicherweise mischen. Um den Einfluss der Tsmpentorsdiwaiiknageinnnverdentlidien,

giebt Violle dii Sj.irk*^ d.^^ rnn irlülu ndera Platin bei verschiedenen Teraporatnron nnscTMpnd«»-

teu Lichtes an; wenn diese beim Öchmehspunkt des Piatins (1775°) gleich eins gesetzt wird,

SO ist sie bei 1600^ dem Scbmelspuakt des Pkdladtums gleich 0,271, bei 1046*, Sdmieb-

punkt des Golde«, gleich 0,0016, bei 964*, SehmehiRttilct des Silbers, gleich OyOOlS, bei



770" gleich 0,OUUü7. ü. Wie v. Helmhol tz hcrvorgdhobea hat, muss auch die Dicke

und Dmobttditii^eifc der Planaine imTWftiideilicli aeon. DisM Bedingungen sind niolit

atnoge erfüllbar. Die Sohwendler'sdie Lioihteinkeit, ein PlatinUBoh von bestimmter

Grösse, welchen <lmch einen elektrischen Strom vnn ^f^phrnpr Intensität dm cli{lo5?ien

wird, ist unbrauchbar wegen der Veränderungen der Molecularstructur des Platins unter

dnrn Sinflnss des Stroms und der dadurch hervorgerufenen Veränderlichkeit seinee Wider-

•taodM und flflfncr Einiaaonaftaiigk«it. OewOlmlielMS elektriaehM OlllUieht ist w«gen
der Abnutzung der Kohlenfäden nicht coustant. Auch geben verschiedene Glühlampen

bei gleichem AiifwaiKl von Energie versrhiVden starkes Licht. Ffrner muss die Unmög-

lichkeit , die GruHse der ausstrahlenden Fläche zu messen , als Uehelstand hervor-

gehobw wwden.

Dnrdi Anwendung yon Platin bei der Tempenitnr des Srsterrsns werden eile

diese Schwierigkeiten Tennieden. Diese Temperatur ist völlig bestimmt, immer in

ülleicher Weise herfstellhar. nnd da dafi Platin unter diesen Umständen iinverflriflprlich

ist, bleibt auch sein Emissionsvermögen immer dasselbe. Vor andern genügend leicht

besduffberen MetaUen bei das Platin uMÜk noch, den Vorzug, dass es das steengfläsaigste

ist und daher beim Erstarrang»|ninkt ein reines, weisses, stt Tieletten Strahlen rsieberes

Jiiobt giebt <]ie übrigen.

Um die Braachbarjceit der Methode nachzuweis«!!, hat Verfasser die Ausatrahluog

des gesehmolienen SObers wihiend des Erstsvreos mittels eines Thermoelementes ge-

mt ssrn. Die ses befimd sieh in einer doppelwandigen Hef»ingbaofase, swieehen deren

Wänden W n.ssTT von cnnstanter Tempt^ratnr rircnürto. tnxl dif nur nnten eine dnrch

eine Quarzplatte verschlossene Oetinnng hatte. Die Büchse »taiul in einer zweiten

Ifessingbftebee mit doppeltem Boden, durch den ebenfalls Wasser floss und der noch aof

einer didken dordibdürten Ho]s{>istto stand. - Unter letsterer be&nd sieh das Bad mit

geschmolzenem Silber. Hierdni L-li war auf das Sorgfältigste bewirkt, dass nur die vom.

Silber ausgestrahlte Wärme die elektromotorisch p Kraft des Thermoelements bwinflussen

konnte. Es zeigte sich nun, dass während des Abkühlens des geschmolzenen Silbers der

AnssoUsg des OalTsnometers rsseh fiel, dann in dem Koment, wo an den Btadem des

Bades das Silber so erstarren begann, in Folge der unvermeidlichen Uelif rsclitnolzung

stief» nnd einen constanten Wt rth 'u hit lt, Iiis das Erstarren bis zur Mitte den Silborbadrs

fortgeschritten war. In diesem Moment zeigte sich eine leichte Zunahme wegen der

Aenderong des EmisakmsTermfigenB beim Erstarren; dann folgt eine sehr starke Abnahme
entsprechend der Abkühlung des erstarrtwa Silbers. Das Silber, welches sich mittels

eines Perrot'schon Ofens leidit a«f der gewünschten T(Tii]icr;itnr f ilialt. n hisst, liefert

also eine gute Hilfseinheit, die nach Violle besonders für spectrnphotometrische Arbeiten

sehr brauchbar sein wird , bei denen es ja auf die absolute Orösse der Einheit

i^eht ankommt.

Der folgende Thefl der Arbeit betrifft das vom Platin bei verschiedenen Tempe-

rattirrn in verschiedenen Thoilen des Spectmms an.='rrp?iandto Licht, wob<»i eine Lampe
als Vergieichstlamme diente. Zu den Messungen wurde ausser einem 8pectrophotomoter

nach G'ooy, bei dem die Helligkeit benadtbertw VMur vergUohen wird, aneh ein anf

das Verschwinden der Interferenzstreifen gegrflndstes angewendet, welches sich an das

von Traiiiiin liesi lui* U^ne anlehnt und von Dnboscq verfertijrt wurde. Dns.^elho ent-

hält der Keihe nach den Spalt, auf deesen beide H&lften mittels zweier Ketlexionsprismcn

die sn Teigleiohmiden Strahlen geworftn werden, eine GoUimatorliose, ein Nieol mit

senkrechten Endflichen nebet Theilkreis, ein Wol laston 'scbes Prisma mit horizontaler

brf-chender K.nnto, r-ine R mm dicke Quarzplatte, die der Axe ])ara!lel i,'. s< hnitten ift und

deren üauptschnitt mit dem des WoliastoA sehen Prismas einen Winkel von 45° bildet,

ein zweites Nicol mit seokrei^ten Endflächen, ein Prisma mit gerader Dnrchsicht and

19



«in Xiunrohr; alle eiaselnen Theüe nnd beweglich «afgecteOt Die gflfbndenen Licht-

Mxkmt ni fktin bei 1796* Eiii]i«il b€Mg«a, nnd:

Lichtetrahl von der WellenlAage

Temperatur
656 689,8 685 4Si

775 oyoooi 0,00007 ofioom

884 0,0090 OflOlS 0,0007

1045 0.0064 0,0045 0,0027 0,0013

l&OO O,B0fi 0,871 0,935 0,166

1775 1 1 1 1

Bt'i der praktischen Hoisfcllnng der von der Cnnfprenz feaf^esef zfrn Liclit-

einheit ist zu beachten, dass das Platin abeolat rein sein maes, weil VorunreinigaDgen

den Scbmebsponkt indem klhraeo, nnd beaonden, irail eine Spar eine« ozTdirbnren

M^t%!lff nnf der Oberfläche ein Häntchen bilden würde. Um die ausstrahlende Fläche ro

begrenzen, verwi^ndet Yiollr- al.s Diaiilu-agiiifn Pliifiid)üchsr!K M-rlclie von l^altoiii Wasser

durchflössen werden, eine rechteckige OeÖ'nuog von bekannter Grösse haben und aussen

guu geschwärzt tdod, besonders an der Unterseite, damit keine fiafleziou des Lichtes in

der BiditDog snm gesohmolsenen Flntio Binttfindet. An* dmnaelb«! Oronde ist der

Schmelitiegel ganz gefüllt. Durch passende Schirme müssuii alle Strahlen beseitigt

wf rden, welche nirht nn^ der OefFnun^j des Diaphra^as austreten. Ist das Platin mit

Hille dos Apparates von Deville und Debray geschmolzen, so schiebt man den Deckel

dea Qfeiu bo weit torilek, daas etwa die HUfte der OberflldM des Piatina frei vird

(der Deckelrand musa sich mit derselben fiwt in einer Ebene iK-fiiidri)) und Iningt dann

in klciüLT Entfcrnnuf^ darüln r ilas Diaphragma an. Wahrt-iul der Messung kann man

den Gasdiruu) des Doviiio'scben Ocbläaes entweder ganz einstellen, oder um das Erstarren

an Terzügem, ilm «ebwaeh gehen laaaen. Man kann aber anob das Di^hragma nnd den

Deckel in kleiner Entfemong neben«nander ÜMt nnd den Ofan beweglich aufstellan;

ht das Platin xrescLiiiolzen, f»o wird dor Ofen vom Deckel wr-cr untor das Diaphra^rma

geschoben und die Messung gemacht. Um den in der Richtung der Normalen, also

yertioal ausgeswdten lachtstrahl horizontal zu erhalten, wandt« Violle einen unter 46°

gegen die HeriBootal« geneigten Spiegel von bekanateir lielttflelkwidiiender Kraft an.

Bisweilen verwendete er aber anch einen unter 45** gegen die Horiaootalo i;t>iiGi;,'t('ii

Lic htstrahl, den er oinfack dadnreh erhielt» daas «r daa Dtaphragma mter diesem Winkel
geneigt auÜBtellte.

Die Lenehtkxaft atner OarceOanpa, die 43 g Oel in dar Stande -reriwenn^ wurde

an der netmi Einheit gefondea. Auch Heaansgen der LichtintenaitAt von Bogen-

lampen, Glühlampen und JablochkofTsehen Kerzen bewieaen, daaa die neue Einheit in

der Violle'srhen AnordruiTi^' jiraktiRch brauchbar ist.

iJcr Wortlaut des vou der Pariser Conferenz gefassten Beschlusses über die

Lichteinheit bildet den Sdilnas äer Abhandlang. Da derselbe in dieser Zeilaohrift nodi

nicht veröffentlicht ist, mag er hier eine Stelle finden: ,,Dio Einheit jedi-.s •iiifachen

Lirhf»-s ist jfHO Lirhtmenge derselben Art (Well'^nlfinfre";, wcirhf- in riormalcr l{irhfnnp

von einem C^uadratcentimeter der Oberfläche geschmolzenen Platins bei der firstarrungs-

temperatnr ansgesendet wird. Di« imktiaohe Einheit dea weiasen Liehtee ist die von

derselben Lichtquelle in normaler Richtung ausges^andte Liehtmenge." VioIIe selbst giebt

eine Definitinn der absolnfoii T-irht. ivj]icii. in der er von schiiU'lzt'iidom Platin spri<^ht.

Es scheint daraus hervorzu^'. li< n, dass der gerade auf diesem Gebiete unzweifelhaft com-

petente Forscher es für gleichgültig hält, ob man schmelzendes oder erstarrendes Platin
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zur Darstellung der Liciiteinheit verwendet. Es ist dies namentlich darum interessant,

weil d«r von W. Siemens zur Darstellung der Liohteinheii vorgeschlagene Apparat

(vgL dicM Zeitaehrift I88I1. 8, 8M) bekantitliali auf «Ha Anwendung «olimclaenden Flstiiui

gegründet ist Dagegen scheint ans der Abhandlung TioUe's ein anderes Bedenkon gegen

den sii^'int n.s'^c'hcn Apparat zu fol<»en. Da man bei demselben, das Platin allm'ililii;

erhiui und da» Photometer unterdessen fortwährend in der Gleichgewichtslage erhalt,

hiM Axb/A du AtwduBdMO dw FhÜnB DonketlMit eintritt^ lo ontqiruiht die definitiT«

PbiOtometereinatellung nicht der Lichtaustrabinng des geeohmolzenan FlntinS} sondern

der des festen bei Rclnnflzteinperatur. Aus den von VioUc am Silber gemachten

Beobechtoogen scheint hervorzugehen, dass das Emissionsvermögen des festen Metalls

bn der BehmelateDpenkir etwas grSsaer ist eis das des Aussigen. Es witd «Iso vor-

läufig für sehr genane lleeaangen die Darstdlong dar Liditeinhait naeh <loi)i von

VioUa besoItriebeBan Tarfalmn Torsosiaheo sein. Wgtch.

Ueber astronomische Photographie.

Fe» A. A. Common. Mouthiiy Notiae». 4S, Houembtr^ü^

Herr Common vi-roffnitlir-lit an der bozeicbnctrn f^ifllci zwei Aliliamllungoii Aber

astronomische Photograjjhie, die im Hinblick auf das gegenwartig intemsiver werdende

Interesse an dem Gegenstände und mit Bucksicht darauf, dass der Genannte in dieser

Biehtang bereits hervorragend tbltig gewesen ist, besondere Beaohtnag verdienen. Der
Verfasser sagt Eingangs der ersten Abhandlung, dass durch EinAQuimg der Gelatine-

Trockfn[i1att«n dio Photographie als ein Mittf^l, Sff^mkarten in rascher und genauer

Weise herzustellen, immer mehr in Aufnahme kommt, ja vielleicht die Augenbeobachtung

jedes Btemes im Besonderen sn verdrBngeo geeignet sei. Die Photographie aeichnet die

Sterne in ihren relativen Positionen und Grflsaen auf und zwar der Art, dass persönliche.

Fehler wegfallen, und unter Verhftitinssf n. diß irclnr Zeit Ifirht 11ml sirliLr wieder her-

gestellt werden können. Diese Vortlnnle sind fttr viele Untersuchungen so werlhvoll,

dass sie kanm hoch genug angeschlagen werden hAnnenf denn der Werth derartiger

Arbeiten steigert sich continuirlich mit ihrer Vermehrung.

Wie hi'kannt:, sind Plinfo^rrajjlu'cn von Doppclsterncn tmd Sternhaufen sclion vcyr

langer Zeit angefertigt worden, aber infolge der Hindernisse des sogenannten nassen

Verfahrens, welches meist angewandt werden mosate, standen die Erfolge nicht im Ver-

hiltniaa sn den vorhandenen Sohwierigheiten. Sin Kegativ der n«(jaden von Bnther-
furd, welches sich im Besitz der Uoyed Astrmomical Society in London befindet, ist

vifUcicht eine der besten mit dicsfTn alten Procesa ausgeführten Photographien. Seit

der Zeit sind viele photographische Aufnahmen gemacht worden, aber die Möglichkeit,

groaae fliehen des Himmels mit Olgeetiven von vei^^aidieweise kleinen Oeühmgea
abzubilden, ist erst neuerdings hervorgetreten. Auf Cometenphotographien war die groass

AniiaTil dt-r iinfabgebildeten Sterne aufgefallen. Din Bilder d- r Sterne erwiesen sich

zwar als schlecht begrenst, besonder gegen den Kand der Platte hin, aber es war auch

nnr eine einfBohe PMtraitKnse sor Anfbahme benotet worden.

Herr Common hatte nun 1879 während der Experimente mit einem dreifussigcn

Tdosl<npe Bilder der Plejadcn mit I',^ Minuten Belichtung aiigefer(ii>t, indem er dabei

Trockenplatten anwandte. Auf diesen Platten hatten Sterne d und B. Grösse noch Ein-

drücke hervorgebracht, jedoch wiesen ib» die erwähnten Cometenphotographien auf einen

neuen Weg» den er sofoft einedüog. Im Begriff, eine phetogAphlsche Anlnahme des

Orinn-Nebels mittels dea grossen Teleskopes zu machen, befestigte er eine kleine Camera

mit pinom Obipctiv von nnr '/g Zoll Orffnung an der Montimnp des Teleskope«, und

esponirte darin eine Trockenplatte 2U Mmuten, ebenso lange als der Nebel im grossen



IsitnnBSBte BaliditDiiff nftdiig lisHe. Das Besoltst war ein äusaerst abemscheiidea,

indem ndi mil denk «tuageii Olgeetn« sintnitMelia Stenie abgefaildat battfln, mloh» die

Figur des Orion darstellen ; im Centnun des Oesiclitsfeldes konnten noch Sterne 9. Grösse

nnd ein Theil des NrIipIs selbst erkannt wer<^en. Rfrr Common ronstrnirte sich nun

einen secbszölligen Kei'ractor, dessen Montimng so beschatfen war, dass Camera's an der

DediiHitioiiaaxe nit Laiditig^it baAatigt w«rd«n konnten. Alle Arten pihotograpUadier

Objective wurden mit Hilfe dieses Instrumentes probirt und es konnte in Folge dessen

festgestellt won^on, dass mit den Li .steii Linsen ein Gt.siclifsfi'M von etwa 5° möglich

war, ohne dass die rundliche Form der Sternbilder alterirt wurde; wesentlich beaeere

Beanltate aber, als mit dem ObjectiT von % Zoll Oaffiinng wen nbht tu erlanigsn.

Obgleich nun den Linsen für Aufnahme grOeserer Himmelsräume der Yonmg
vor dem Hohlspiegel tjt lmlnf. wiilin inl der Letztere für Ntliol. Sternhatifen n s. w.

geeigneter ist, so bat doch Herr Conimon, mit Rücksicht auf die Verzeirung der Linsen

in grösseren Abständen von der optischen Axe, Nachforschungen darüber angestellt, ob

ee nicht mflgUoh sei, ndi aaoh ftr die An&ahme mit Telefliko]>en ein gröaeeree Genoltte-

Feld zu sichern. Er hat dabei drei typische Formen des Teleskopes in Betracht gezogen.

Bei No. 1 soll die sensitive Platte direct im Focns des Spiegels anß*»brnpht werden, bei

No. 2, einer Modi£cation des Cassegraio'schen Teleskopes, soll der Convexspiegel bis

tm HalAe oder noch weiter TergrSeaert werdwi, «nd ftr No. 8 hat die m DeotaeUaad

ttnter dem Namen Brachy-Tdciikop bekannt« Constroetion als Norm gegolten. Bei dem
pennnnten Teleskop befindet sirli d-: r Fnnjrspiewel ausserliall) dt s Roln rs und dio Spic^l

stehen etwas schräg zur Axe. Das erste Arrangement ist seiner Einfachheit wegen zu

empfohlen — ftr groaee IHmenaionen bum mehta Beasere« gedacht werden — todtea

wenn ea anf Aplanade ankommt, scheint dem Verfasser die Form minder gut za sein,

als No. 2 nnd N<i. 3. Das zweite Arrangement liat Herr Common direct probirt; er

wandte einen Concavspiegei von 9'/« und einen c<inv( X(Mj Fangapiogcl von 4Vf Zoll Durch-

messer an. Die Focallänge des Hohlspiegels betrug 43 ZoU. Diese Combination giebt

unter ungOnstig^ YeriiKltniaeen ein Bild von einem Stern 11. OrSaae in 80 ICnnten.

Das Gesichtsfeld betrSgt 8 Grad, da das im grossen Spiegel befindliche Loch nicht grösser

iat Der Verfn!«!4er ist von dirner Construction Aber Erwarten befriedigt and beabaiohtigC

aie in grösseren Dimensionen auszuführen.

Das Braehyteleakop hat Herr Common niebt nnf pbotographiadiem Wege erprobt,

hält es aber für sehr raöglii h, da.ss ea dem angestrebten Zwecke am besten genügt. Er
liat dirsc Con.--tni<;fi<)ii an künstlichen Sternen freprüft urtd die Art und W<'ise, wie der

zweite bpiegel die Verzerrung des grösseren corrigirt, ist höchst bemcrkenswerth.

Den SdiluM dieser AnseinaadenstsuDgen bildet die Bemerknng, dass die Her-

stelhmg piketographisoher Biemkarten, in einem mindestens doppelt so grosssm Uaass-
fitalif rd-< Argolander's Atlas und Sterne bis zur 12. Grösse einschlics^t nd. :n"iglich am,

der hierbei einzuschlagende beste Weg müsse jedoch vordem fesfco-itellt werden.

Die zweite der oben angeführten Abhandlungen berührt eine sehr wichtige Frage

der Mtrooomiacken Fkotegraphie. Wenn eine aanaitive Platte lange Zeit in einem X^eni»

* röhre belichtet wird« so ist das Bild geneigt, aus seiner anlaoglichen Stellung heraus-

zutreten, und zwar frfftrbirht dies dadurch, dass das Uhrwerk mit der täglichen Bewe-

gung nicht Schritt hält, dass der scheinbare Ort des Gestirns durch üefraction verändert

wird, nnd daas dnreh Temperatoreehwankongen anch die Lage der Fooalehene Tariabel

ist Bei Anwendung; von Tii f1< (-tr.n n kommt noch hinzu, dass beim Drehen des Instm-

mentris die Stellung' di-r S]iii tj;i:l nirlit c^f^nan dipselliC' lilcilit. Allf dicHo B^-wepurfffn sind

weder sehr gross, noch wirken sie augenblicklich, aber sofern sie ohne Correction bleiben,

verderben sie das Bild.
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Bei kleinen Inutrumenten kann man das Objoct im Sucher überwachen, nnd die

Feinstellangen für Eectascension tmd De«liofttioi) rar CorrBCtioii benntieii, aber bei grosMa

nnd idnrsmk FenirOliren nnd gMut iMMmden TeleakopM ist dm aiidit mOgfieb, d»

dtt Ztuammenhang zwischen Sucher nnd Spiegeln immer unvollkommen ist.

Der Verfasser hat bei aeinen Anfnalmirn vnn Nebeln, wo lange Expodtiom n mit

einem grossen üeflector nöthig waren, ein Hehr eiulaohes und wirkongsvoUea Verfahren

der OorrMtiea Angewendet^ weldiea mdi Referent, im Verlaufe aeiner pliotograplueoliein

Arl»cit« n. als das allein Richtige erkannt hat. Der Grundgedanke hierfür ist der, das

Objeciiv, welcIu H tleu Ijetr» ffeudtii Gegenstand abbildet, selbst zur Pontrole zu benutzen.

Herr Common hat dies praktisch dadurch erreicht, daas er ein Fadenkreuz in feete Yer-

Undnng oüt dem die Platte tragenden nnd naeh zwei Riehtnngen bewegliehen Bebilter

(Oaesette) bradite, wobei durch Einstellung dieses Kreuzes auf einen Stern, dar aich in

(1er Nähe des zu pliofof^raphirenden Objectcs bcfnrnl, iWv. Platte in gleicher Ltifre zum

Bilde pf'baltf»n werden konnte. Das Arrangement war folgendes: An dem Rohr, welches

für das Ocuiar bestimmt ist, wird eine Platte befestagt; dieselbe trägt awei Schieber,

welche eieh dnroh feine Sobraoben in swei an einander aenineohten Biehtnngen bewegen

lassi t), ungefähr so wie dies bei einem Mikrometer der Fall ist. Der äussere Schieber

ist zur Aufnahme der Cassette bestimmt, dio dnrch zwni Schrauben fostpohaltfn wird;

ausserdem ist an ihm ein £48ten für Fadenkreuz und Ocuiar befestigt. Die letzteren

Beiden lassen sieh an einer beliebigen Stelle in der Ltoge des Kastens anbringen, damit

anf einen geeigneten Stern pointirt werden kann. An dem Kasten befindet sich noch

ansserdem eine Lampe zur "ErloiiLliiun/j; der Fäilfn.

Herr Common bespricht am Schluss der zweiten Abhandlung noch die Eventu»-

litit, ww eStt dsnurtiger C^roiappumt bei sehr grossen Spiegeln von 60 oder 69 Fuss

BreunwMte sn oonstrairen sein wärde. Da die besQgUchen Angaben vorilnfig nor speon-

ktiver Natur nind und so cnorriK' DioMusioneii selten in Betracht kommen, so ^r>]} hier

aof das Original verwiesen werden. 0» Lohse.

Koddl-LiiiM Pkr DemmslratloinKireck«.

Ym J. B. Hayorsfl Naiim SO. 8. 649,

Zur Demonstration der optischen Erscheinungen an Linsen bedimt .sich Vril.

einer swhr einfachen, aber recht zwcckmässit^ prscheineuden Vorrichtunji. r)ieHellH' bi ruht

anf dem Ged&nkea, dass man für »oiche Zwecke, bei denen os sich nicht um feiue üntor-

schetdnngen, sondön mn mOg^iehst anscfasnliebe Dantellang handelt, genan genng den

Winkel zwischen dem einfallenden imä dem austretonden BtraU an ein nnd demselben

Punktf d< r Linse als constant ansehen kann. Anf einem in seiner Form dem Quer-

schnitt einer Biconvcxlinse enteprechendea Brette von V| bis 1 m Höhe ist bei ^1 luid B
auf der vordwen sow^ als anf der hinteren Seite je ein knrses, um einen stom^bn

Winkel gebegsnes GlasrOhrohen, in der

El'fT-f des Brfitt-es drehbar lirfosiigt.

Durch die Rohrchen sind Schnüre ge-

zogen, welche Lichtstrahlen vorstellen.

FBihrt msa die beispielsweise der Vor-

derseite angehörigen einerseits nach

einem beliebigen Ptinl^to ^ und sorgt

dafür , dass die anderen Enden C A
nnd O B genna in der Biehtong der

Schenkel der OlasrShrehen weiterlaufen, so stellt ihr Dnrchschnittapunkt C' das Bild des

Punktes C dar, nnd es i'st rrsichtlich, dass man auf diese Weise die Vereinigiinf^punkte

convcrgenter, paiulleler und divergenter Strahlen domonstriren kann. Verfahrt man



eveot. uoter Assistenz eines Gobüfen, mit den SchDürea der Bückseite, die sweukmässig

«ädere "Ftahe erlulteii, in Ihnlieher Weise, eo deee D* des Bild «ine« sweiten Ftaikiee

C Jy abo jetsEt dasjenige eines Objectes darstellt, so ist die Umkebrung der Bilder ohne

Weiteres klar «ml es lasspn f^icli aueli ferner (liirr)i Vfriinderunt; dos Al)stanilfs der

Funkte C und I) von der Linse unter Constanthaltung der Entfernung Vit, die Verhält-

-mne siriMilMi Gitae imd EbtfMiiiiiij; von BOd nod Objeot bequem sor Anaohanuag

bringen. Deee ndt diese« Friiieip «ndi «nf Liiuen «Dderaa Qaersobnittos, sowie «nf

rmnbinationen derselben ohne Schwierigkeit anwenden lässt, bedarf kaum der Erwäh-

nung, vortheilhaft a^^r \v<ir*lfTi wir ps halten, wenn ausserdem noch im Miftf Iimnkte fler

Linse in derselben Weise ein gerades Röbrcben angebracht würde, um such immer

ddohaeitig den migebrocbeiien HanptelnU mit Tenümbildlidhea sn k<»nnea. Xau

VCter eben elektrostatfechwi Bttloo Hat dM PMMtial.

Von CroT« md Garbe. Jmm. de IL 9. 8. S99,

Die bei den Elokfrcmf'tfrn als Etalons für ilas Potential beniilzten "Flrinonte

zeigen meist eine für üiren Zweck schädliche Veränderlichkeit, die von ihrer maugelhatten

IsoUrung, von der Vermischung der beiden Plnssigkeiten in der Thonzelle und von der

PeUrisetion herrfihrt, die infolge etnes oft durah Steab oder Esaibhti|^««an«§tBe her»

gestellteil kurzen Scblnesee eintritt. In dem vorliegenden Elemente sind diese Uebel-

stände vermieden. Dasselbe besteht aus einer weiteren Flasche mit seiflich angcsclimdl-

zenom engeren vertical aufsteigenden Bohre. Die Flascbe wie Haa Ansatzrohr sind mit

eingesehtiffenem Stopfen Tersehen, dnreh welche eingesdunolsene Drihte so den Elek-

troden gehen. In der Flas< hc steht «w Gtifts« von stark hygroskopischem Ealiunij^««}

welches liei 0 ^'esättigte Zinksulfatlösung enthält vmd iti welches ein amalganiirtcr Zink-

draht taucht; die Fiaecbe selbst enthält eine gesattigte Kupfersulfatlöeung, in welche ein

durch den Stopfen der An««tsr8hre eingetobrCer Kiq>fexdinh(t tnMUi. Dm Verlnndvng

der beiden llfl««igkeiten wird ledi^eh dnrdh den «a der Waadnng de« inneren Gefkese«

niedergeschlagenen "Wassi rilatnpf Lergesiellt. Dei lu i dieser Anordnung auftretende

enorme innere Widerstand bewirkt, dass ein zufallij^er kurzer Sdiltifss des Elementes

noch keine Polarisation verursacht. Das Geiäss des Elementes ist an der Ausscnfläche

hekirt vnd «nf einer Eboni^Utto befestigt Sin eoldies Element h«t im Lonfe Ton drei

Moneten keine Spor einer Aendening der BotentiftldifliBceas geseigt Ih

IVber eiue neue Form polni-isirender PriHnipn.

Von Ähren 8. Fhüosoph. Magaz, V. A9. S. 6lf aus Joum. of the Moyai Mtcroscopiml

Soekl^» AMgMt 1684,

Das Prism« de« Yerf. sehliesst sidi nicht den Nieol'ebhen« sondern den doppelt-

brechenden Prismen an, indem die Beseitigung des falschen Bildes nicht durch totale

Reflexion, somleru durch Brechung geschieht. Drei Kalkfpafhprismen sind so mit einander

verkittet, dass die optischen Axen der beiden äusseren parallel zu der brechenden £.ante,

die des mittleren, grösseren Prism«« «her eeokreoht cmr brechenden Kente liegen. Bin

Strahl «Iso, der in den beiden Äusseren Prismen ordentlicher ist, wird im nnttleien

Prisma mi5;5:f>rordcntliclier nnd ^^ird ileslialb stark nach rcoht« abgelenkt, der «ndere

ebenso nach links, beide mit starker Farbenzorstreuung.

Kittet m«n nun ein Prism« von schwerem Flintglase oben «nf^ «o des« die

brechende E«nte recht« liegt, so wflrdeo d«dttroh die Breohong nnd Zerstreonng nedi

link« vermehrt, nach rechts vermindrrt. Glasform nnd Virochender Winkel müssen ho

gewählt worden, dass in dem Bilde rechts die Ablenkung und Farbeaserstreuuug gerade

aufgehoben werden. Der Verfasser giebt weder die Brechungs- und Zerstrcuungsindices



des tilases, noch die 8cbnittwmkel an, durcli welche dies Renuitat erreicht wird, wenn nicht

Iststore etwa durch die Zeidmimg. Diese GrAasen bedingen einander and lieMen aidi

im einzeben Fall wohl berechnen. VerC versichert, daae daa falsche Bild um G2'/s° ab-

gelenkt sei, so dase s ni ht mehr störe. Die PolaiisaHon sei cLirdiaus linear nnd die

L&nge des Friamaa betrage etwa das der Breite. Es eigne sich daher vorzuga-

wene «la Analyaalar bei Mikmakoiten.

Eine Ideine Vemduehong des Büdea je nach dem Staadpunkt dea Angea durfte

nicht vemuedeD adn. Z,

Der Einiluää dva IAcIiUm uuf dt>u ekktrischen Widerstand der Metalle.

Vm A. E. Bostwick. Ämeriran Jouru. of Science. Ul. 99* & 183.

In einer sehr sorgialtigen, ausgedehnten XTntwsaehai^ sooht Herr Boaiwiok
die Gentrovema awiaeben Boernatein eineraeits, der hei Gotd, Silber und Ftalin eine

Schwächung des elektriuchen Widerstandes von 1'/, Hundertf»! hin 4 Pmcrnt unter dem
EinfltiKs der Beleuchtung behauptet, und Ririnen"? und Hansemauu andererseits, die

diesen Einliuss des Lichtes leugnen, zu eutächfiden. Die Versacbsmethoden sind mit

BerSdniehtigiing der von Boematein gegen die von Siemena imd Hanaemann angewaadtoi

Methoden gewählt. Der Verfasser komittt jedoch zu einem negativen Resultat. Die

Versnche lassen den Schluss zu, dass, wenn pin Einfluss der Lichtstrahlen selbst, abj^a-

sehen von ihrer Wärmewirkung, auf den elektrischen Widerstand Jener Metalle vorhanden

tat) dieser keine Aenderang deaaelben Temraadit, die %ooo Prooent ttberateigfc. L,

Methode niid Apparat scnr direi-tcn ]tl(>gsnng der Gcscinvindigkeit.

Fol» Harlacher, Henneberg und Jmrecker. Technische Blätter. 1884. S. /.

Jede GcBchwindip:koit v lässt sich darsfpllen als ütnfangsgeschwindigkfiit einer

rotirenden Scheibe vom Eadius r. Bezeichnet man den im Zeitmoment d t beschriebenen

Drehungawinkel mit dqn, ao hi

1) » =
--J-f-

oder indem man die Winkelgeschwindigkeit « =^ einfulurt;

3) v^rm.
Ana dieaen beiden Gleiohangen ergeben aieh die Bedingnngan der Oonatraction

von Apparaten mr diraoten Heäaung der Untfangogeadnrindi^eit einer Sobwbe. Den

Werth -^^^ an oonatmiren, ist praktisch unmöglich; vielmehr kann nur das Yerh&lt-

nisfl des endlichen Weges r y zu dem endlichen Zeitintervalle J t f^ehMd werden.

£>• können somit die auf Gleichung 1) basirten Constntotionsmetboden keine theoretisch

xiohtigan Löanngen liefem. iäne aweite Madiode atfltat aieh anf Qleidinng 9); ea wird

bei den entsprechenden Apparaten der Hadioa der Scheibe conatant gehalten nnd v soll

dann durch den pntsprcchomlci) Werth der WinkelKcsc!i\viiidiq:keit w (jemesfen werden.

Da som Messen von u aber die geeigneten Mittel nicht zu Gebote stehen, so werden alle

aof ^ieeer Baaia ani^baaten InalnDnente nnr emjpiriache LOsongan solaaaen.

Bei der eraten Methode wird der Weg eder die Zeit gemeaaen nnd darana

iiulirc'ct die OcHclnvindi^ikrit abgflpitct. Bri d^n Con.itrnrtionen der zweiten Methode

ist es fast ausscbliessiich die Geutrüugalkraft, auf deren Anwendung die Geschwindig-

keitsmesser beruhen. Stellt man an einen theoretisch richtig constnürten Geschwindig-

kettameaaer ala Omadbedingmig die Anfordernng, daaa der venflliiebliche Theil dea

Inatminotifs (Zeiger oder Schreibstift) sich selbstthätig in eine der zu messenden 6e-

Bchwindi^ikeit direct proportinnale Entfernung von dem der Geschwindigkeit Ntdl ent-

sprechenden Anfangspunkt einstellt, so entsprechen die nach der zweiten Methode

eonrtroirten CentrtfligaltaduMneter den gestellten Anfordemngen nicht Für diese ÜDataro:»
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iMBte fanm eine aeqnidistatit g«Ui«lte Sod« mm direoten AU«Mn d«r0Melnrfiidi|^«iten

nieht beontzt werden.

Die Verfasser hatten sich «lif» Aufgabe j^estellt, eine Methode bu finden, welche

88 ermöglicht, die Geschwindigkeit als Function der Zeit aafzuzeidinen. Unter Benick-

aichtigung obiger beiden Gleichungen blieb nur noch der eine Wag flbrig, die 'Winkel-

gMehwindigfceii «• eonstHil in baltan and v dnreib den TarMblea HalbnMner r der

Scheibe zu messen. Da der Werth r mit groMor Genauigkeit beatnunt werden kann, ao

worden die auf dieses Priiicip hin coTistruir1*'n Apparate richtlCA LfieilOgeD des Problem*

der directen Oeüchwiudigkcitbmc»sungen liefern können. ')

Ditt yoa dm Autoren angegebene Gooetraotion ist folgende: Eine vollkonmieo

ebene Scheibe A (Fig. 1) wird durch ein in

dem Kasten B enthaltenes Uhrwerk mit c'^if^h-

fonniger Geschwindigkeit w am ihre vertical-

stehende Aze CC gedreht FmUal snr Seiiribe

A ist eine Solureabenspindel 8hn D and B unver-

schicliürli so ^jolaRort. dasg Üire Axe genau durch

C C hindurchgeht Auf der Spindel sitzt eine leicht

Kg. L bewegliche Mutter, die gleichzeitig die Nabe der

die Scheibe Ä berflhrenden LadieatoiTolle O wm Halbmeeaer ^ bOdet. Befindet aioh

letztere in der Entfernung r von der Axe CC, so wird ihr von der Scheibe A eine

Rotations-Geschwindigkeit (} =
"^'J

crtheilt; dreht sich die Spindel S, auf welche die tu

messende fortschreitende oder Winkelgeschwindigkeit in passender Weise übertragen

wird, mit gleicher Geschwindigkeit, so findet eine Varsehaebong von G gegen S nicht

atatt; iat dagegen die DrehnngageaehiWBdig^eit von S kleiner oder grOaaer ala die dar

Bolle O, so wird letztere durch die entstehende relative Verdrehung gegen S der Axe CG
genähert oder davon entfornt. Damit wird in dem Ausdrucke der Werth r so lange

kleiner oder grösser, bis die Winkelgeschwindigkeit Ü der Bolle wieder gleich deijenigen

der Schranbenspindel geworden iat. Oantoa geht oondttelbar hervort daaa der Wardi r

proportional dar an nMaoenden Geaohwindigfceit wird.

Verbindet man mit der Tndicatormlle in entsprcclK inliT Weise einen Zeiger oder

benutzt man dio Rollo selbst als Zeiger, «o kann man an einer aeqoidistant getheilten Scale,

welche zur Leitspiudel F selbst parallel angebracht ist, die in einer beliebigen Einheit

gafiirderte Geadiwindigkeit ableaen. Bw NoUponkt der llieUang entaprieht dem IGttel-

pottkt der Scheibe; dieser wird zinn Berührungspunkte, sobald die Leitspindel steht,

also t' = 0 ist. Arndert sich der Drchnngssinn der Spindel, 80 bewegt sich Q Aber Null

hinaus nach der anderen Seite der Scheibe.

Aaaaer dieaer direoten AUeaang ftr v kann man aaek die OeabhwindigkeitaearTe

direet dnrch einen mit O verbundenen Schreiber auf einem vorübergeführt en Papier»

streifen aufzeichnen lassen. Der Papi> rstreifen kann durch das <lif Sr hcibe .1 in Bewe-

gung setzende Uhrwerk mit getrieben werden. Erwähnt mag hier werden, das« an Stelle

der Scheibe Ä anoh ein Botatiooakegal in Anwendmg kommen kann, deaaen l^itaa mit

I) Daa hier m Grande liegende Princip ist jedenfalls nicht neu. Im vorigen Jahr^

gang dieser Zeitsolirift Imlnn wir S. 488 bereita die Beschreibung eine« den Ilrrreu Camp-
bell und OooKlen p«t< iitirt< ii Ajiparates gebracht, der auf genau demselben l'rim ipo beruht.

Aneserdeni aber erinnern wir uns auf das Bpstimmt«ste, bereit« Anfang der 70er .Jahre ein

<1er obi);en Figur I sehr nahe entaprechendea Modell gesehen aa haben, bei welchem die

Scheibe .1 von unten her durch eine Feder gegen dieBolle gedmekt and dadurch in sicherer

Berührung erhalten wurde. Lei. Ii r \ i rni 'Ren wir nicht mehr anzugehen, von wem «las.selbe

herrührte, oder wo etwas daruU>r pablicirt ist. werden aber auf den Gegenstand surück-

TT^pft«n«m, fidla ea nna noch gelingt, eine dieabemgHclie QoeUe aofirafindan. D. Bed.

Digitizoü by



dem Anfangspunkt zuHammenfällt. Die Lcitspindel F muss «lann parallel zu einer Er-

zeugenden des Kegels gelagert worden.

Eine wichtige Eigenschaft dieses Apparat«8

ist noch darin zu suchen, dass mit einem und dem-

selben Instrumente gleichzeitig zwei verschiedene

Geschwindigkeiten gemessen und registrirt werden

können , zu welchem Zwecke zwei in getrennten

Rahmen gelagerte Spindeln 5, und (Fig. 2), jede

mit einer Indicatorrollo vorsehen, angewandt werden.

Die mit diesen verbundenen Schreibstifte verzeichnen Fi« 2.

dann jeder getrennt die entsprechende Geschwindigkcitscurve.

Die Dimensionen der einzelnen Theile des Apparates werden durch die damit

zn erreichenden Zwecke bedingt. Bei stark variirenden Geschwindigkeiten emj»fichlt es

sich, die Winkelgeschwindigkeit der Scheibe ^4 zu vergrössorn. Die Empfindlichkeit des

Apparates, woninter man die Schnelligkeit versteht, mit welcher die Gleitrollo bezüglich

ihrer Längsverschiebung den Geschwindigkeitsänderungon folgt, wird durch Ver-

grösserung der Ganghöhe der Schraube und durch Verminderung des Rollondurch-

messers erhöht.

Bei der Constniction ist darauf zu achten, dass die praciscs Fuuctioniren beein-

trächtigenden Hemmungen möglichst beseitigt werden. Die rollende Reibung zwischen

Rollo und Scheibe ist verschwindend klein; ein Gleiten an dieser Stelle findet nicht statt.

Der Einfluss der gleitenden Reibung zwischen Nabe und Spindel ist durch den aus-

führenden Mechaniker auf ein möglichst geringes Maass hcrabzudrücken. Der die Rota-

tion der Scheibe hemmende Widerstand ist variabel, abhängig von der Entfeniung des

Berührungspunktes und von der Raschheit der Verschiebung der Rolle, jedoch unter

allen Umständen gering, so dass der hieraus sich ergebende Fehler die erforderliche

Genauigkeit nicht wesentlich beeinflussen dürfte. Wr.

fVeu ersclileneiie üAclier.

Die Elektricitat im Dienste der Meni4cbheit. Von Dr. A. Ritter von Urbanitzky.

l(m S. mit 83() Illustrationen. Wien 1884. A. Hartleben. In 22 Lieferungen

k 0,60 Mark.

Bei dem ungeheuren Aufschwung, den die Elektrotechnik in jüngster Zeit macht,

ist ein das ganze Gebiet dieses Faches umfassendes, leicht und verständlich geschriebenes

Buch ein dringendes Erforderniss. Das vorliegende Werk sucht dieses Bedürfniss zu

befriedigen. Das Buch zerfällt in zwei Hauptabt heilungcn. Die erste Abtheilung führt

den Leser so weit in die physikalische Theorie ein, als zum Verständniss der eigentlichen

Elektrotechnik erforderlich ist; sie beginnt mit einem Rückblick auf die Geschichte der

Lehre von der Elektricität und dem Magnetismus; hierauf folgen in einfacher, klarer

Darstellung die wichtigsten Lehren aus dem Gebiete dieser beiden Zweige der Physik.

Die zweite Abtheiinng behandelt die moderne Elektrotechnik. Auf eine Schilderung der

historischen Entwicklung dieses Gebietes folgen die Elcktricitätsgcneratoren, die Regu-

lirung und Vertheilung der Ströme, Leitung und Rcgistrirung, und endlich die praktischen

Anwendungen. Von diesen wird zunächst die elektrische Beleuchtung behandelt, dann

in besonderes Ausführlichkeit die Elektrochemie und Elektrometallurgie, Galvanoplastik,

elektrische Kraftübertragung, Telephonio und endlich die Telegraphie.

U .



lOS TmiNMMAaBicnnr.

Dm Bach ist leicht aad verat&ndlich gehalten und zur raachen Orientirung sehr

gve^piet &]ilreidi6 (BBO) in den T«zt eingestrante lUutntionsn untoratfitien du V«r-

HtändnisH wesentlich. Sehr angenehm iät die Ausführlichkeit des Registers, welche die

Benutzung den Werkes zum Kacbschlagen erheblich erleichtert. Wir können das Werk
bestens empffhlcn. W.

Techtiiscb-€ht>mischf8 Jahrbuch 1^^3—84. Von Dr. E. Biedermann. Sechster Jahr-

gang. Berlin 1S85l Julius Springer. M. 12,00.

Der UM erechieiMne Jidirgang weist wieder die bekaonten Vorzüge dieses ireff-

licfaen Weiices auf. Zu wflnschen bleibt, dasa die alatisUsdien Angaben sidi nicht fast

anssclilif s.^Jii Ii auf das Hc ufMcbe Keicb beschranken; dafür könnte die Besprechung

einiger Abhaudlungen von rein witsscnschaftlichcm Interesse (z. B. im Ab.schnitte über

die Alkaloidc) wegbleiben. Auch das Capitel „Bucherscbau" enthält recht vieles, was

mit der teehniadien Chemie nichts an tban hat. Die im Abschnitte „Appante** getroffene

Aoawahl ist nicht immer cioe ^ficklicbe. Im Uebrigen ist der Stoff ftbeiaiehtlioh and
recht voll^fiiiidi^f Ijtnrbeifct, wenn auch die dem Patentblatt mtnommenen Zeichnungen

häutig zu wünschen übrig lassen. Das Bach wird daher allen, die sich für die Fort-

acfaiitte der chemiachen Technik intereaaireii, gute Dmiat« leisten. Il^sdl.

W. Schmidt. Bcschreibaog eines Telluriums. Wien, Holzel. M. 0,4O.

R. B. Dny. Exerdaes in Eleotrical and Magnetic Measorement. New edit. 200 S.

London, Loogmans. 8 ah 6 d.

Th. llSblfr. Zur Bestimmung der Intensität des Erdmagnetismus. Jena, Deistung. M. 0,60.

¥. Hohniatiii. Das Linear-BoU*Plaaimeter (System Hohmann-Coradi). Erlangen, Deickert.

M. 1,00.

B. FleiwU. Die dc^pelte Breehnng des Licbtea in nflsmgkeiten. Wien, Gerolds

Sohn. M. 0,86.

St Paglianl u. L. Palazzn. Sitlle coTnprrssibilifA. dei Uquidi (8ep.-Abdr. ans den Atti

dei Lincei in Kern). Turin, Loescher. 3 fr.

M. Caator. Ueber den sogenaantMi Sept der Igyptiadien Mathematiker. Wien, Gerolds

8ohn. H. 0,20.

B. Liodemnnn. Ilrlligkeitamesanngen der Flc||aden8tmiei. St^ Pietembarc (Leipaig,

Voss). M. U,8Ü.

W. Thomson. Mathematic&l and Physical Papers collocted from different Scientific

Feriodieala from Ifay 1811 to tbe Fmaent Time. Vol. 2. 410 8. Loadon, Cam-
bridge Warehonae. 16 A.

Verelnsnachrichteii.

Dentache Geoellachaft für Mechanik aad Optik.

BczugBehaMod auf den Vermasbericht im vorigen Heft dieser Zeitschrift drucken

wir im Interesse der Karlm das von dem Vnrstaiiik' der OfSL-llst-linft Lotreffd der Er-

richtung einer Togesklasso für Mechaniker an der Berhncr Uandwerkcrschule versandte

Circnlar naehatehend ab nnd bitten namentlich die ansaerhalb Berlins wtdiaeaden Mit>

Nieder der Gesellschaft um weiteste Verbreitung des Inhalts:

Im Anschluss an die bisln r lioreits an der Berliner Handwerkorschnlo bestehen-

den Abend- und Sonntags-Curse für Mixlianiker soll vom April dieses Jahres ab eine

Tagesklasse eingerichtet werden, um jungen Mechanikern Gelegenheit zu geben, eine

Digitized by Google
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weitergebende tlieorettsoh« Aiwbildiiiig m erlaogeii, t\a ihnen in der Regel bisher

möglich war.

Wftluwd In den IsialMr beatafaoDdra Abend- and S«Dntiga-Cai«eiB Miiflieiiiirtflt,

Physik, Medhanik und Zeichnen nmr in «ehr besdniaktem ürnftage gelehrt und geflbt

werden konnte, weil die jiniktische Thätipkoif in der "Werkstaft nur eine knapp hemfs.epne

Zeit für den Unterricht übrig liess, soll die Ta^^esklii.sse ihre Sc-hüler umtaasender aus-

bilden und weiter führen. Hier solleo die für den praktisciieu Mechaniker erforderlicheu

tiieoretieehen Kewntaiese, sowie die nMhigeFeitigkcdt in I^sehneioimeB und im Entweifsii

Ton Constmctionen zu gewinnen sein. Die Abend- und BoontegS-Coree bleiben nach wie

vor in bi^ih(>n<^r Weise bestobon and werden stets eine sngamessene Torstufe für den

Eintritt in die Tagesklasse bieten.

Für die Aufnahme in die Tagesklft^se wird an Vorbildung gefordert:

In der Algebra: Sicherheit im Lösen von Gleichungen 1. Grades mit einer und

mehreren Unbekannten and im Lösen von einiaohen Aufgaben der Baohstaben-Beohnnng,

Gefibtsein im Beclmen mit Foteoseo tmd Wnneln nnd im Losen von Gleioluniigeii

9. Qfsdes;

in der Geometrie: KesBtoiss der ebenen nnd der Blemente der kOrperiiohein

Geometrie

;

in dem Freihandzeichnen: Fähigkeit, eiofacho Gegenstände oacii der Wirk-

lichkeit im Umriss richtig zu seichnen;

in dem Zirkolseioltnon: Oettbtsein im ooneoten Gebmndi von Zirkel nnd

Sd^eder« in Terstfadniswollen geometrisohsii Dszalellen ebener fSgurefk nnd im Pro*

jeetienweiehBen nach etnfechen Körpsm.

IMe Lokrgagenstinde in dw Tsgeaklasse werden sein:

1. Mathematik 5 Stunden wOdwntiiek

2. Physik 5 „ „
3. Mathematisch-physikalische Uebungen . 2 „ „

4 Meehanik 4 ^ „
B. Instrumeritenkinide 4 « i,

6. Mechanibclie Technulo'^ie 2 „ „

7. Entworfen von Instrumententheilen nnd

Ton Instrumenten 14 „ „

xnsammen ... 36 Stunden wöchentlich.

Ueber den Umfang, in welchem die einaelnen Unteiriohtsfitoher behandelt werden,

gilt Ft'lKcndoa:

1. Mathematik. Wiedeihulung der wichtigsten Gesetze der Algebra und der

obenan Geometrie beim Losen von fiMUioh wiobtigeii AvSjgtbwi Einftbnng der Boreoh-

nung von Oberfläche und Inhalt der für Mechaniker wesOtttllA in Betracht kommenden

einfachen niid c omplicirten KOipor; Anwendung dar ^Mgonometrio anf die Berechnung

ebener Figuren.

2. Experimcntal-Phy sik. Behandlung der vorachicdeoen Zweige der Physik,

mit bsaonderem ISngehen anf die Ldue von der Wirm«, dar Optik, der Akustik nnd

der Elektricität, wobei die cinKcblSgigea ^j^ikalischen Apparate Totseieiigt und auf

ibrs sweckmässige Einrir lituii^' Ii iii;;ewiesen werden wird.

3. Mathematisch-physikalische Uebungpn. 'Rechnerische Lösung wich-

tiger physikalischer Aufgaben aus dem Fachgebiete des Mechanikers.
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8u Mechanik. Vorfthrnng der Gteaetse für das Zusammensetzen uad Zerlegen

eo Kriften md für das Oleiobgewiebt derselbeii an den einfiMhen Ifaaehineo. Erllnte-

mng der Oesetee für die Bewegung;. Näheres Eingeben auf die Festigkoitslebre und

Be^rerhiinp einiger Gesetze der Mechanik flüssiger und hiftförmiger Körper.

5. Ins t rtim nntenkiinfl 0. Auf die Lehre von den Elfmonton flor BfesH- und

Experitiientiriiislruineute ^Schraube, Mikrometer, Nonius, Spiegel, Priäuia, Libelle, Lupe,

Fernrohr, Hikroekop, Folarieator n. e. w.) folgt die Vorfahrnag der wi^tigsten Typen
von Mess- und ^peTimentir*Instmmenten aus den verschiedensten Gebieten der exactcn

Wissenschaften (Waage, Baromefer. Tlierrnnmeter, Theilmaschine, Kathetomefer, Luft-

pumpe, Heüostat, Spectralapparat , Polarisationsinstrument, geodätische Instrumente,

magnetiacheB Inclhiaiorinm und Declinatorium, CoulemVBche Drehiraage, Sinoa' and

TangentMi-BiiseoIe, SptegelgelvaQMDetM'f T^ypen von BegistririnatrainenteD).

G. Mechanische Technologie. Erläuterung der Theorie der wichtigsten

mcclianischen Arbeiten und dfr für lüpscllen nötliigon Wurkzenpe und Maschinen. 'Das

Hämmern, Härten, Dohnen, btauchen, Drucken, Stanzen, Walzen, Drahtziehen, Droben,

Reiwenf Fraisen, Bohren, Feilen, Sägen, Gewindeschneiden, Oraviren, Schleifen u. s. w.)

Die Bearheitong durch Hitze (Härten, Anlassen, Löthen). Das Kitten, Kleben und
Leimen. Das Aufziehen von Paju'er. Dio Btfcstignng von Seiden- und Spinngewebe-

faden. Die Herstellung einiger Sauren und Salze. Das Feinmachen (Beizen, Schwärzen,

Brennen, PoKren von Metallen, Hartgummi u. e. Vereilborn, Vernickeln u. dgl.). Das

Bearbeiten von Olae md Stahl. Die Heretollnng einiger beaonderer QegnMSttade^ B.

Fedem, genaue Schranben, genaue CfylindWf Magnete xu a. f.

7. Entwerfen von Instrument o nthpilen und von Instrumenten.
Zeichnen von typischen In»tninieiitenfheilpii nacli Moiieüfn und selbständigen Entwürfen.

Selbständiges Eutwerfen von Instrumenten und Apparaten aus den einschlägigen wissen-

Bchaftlidien and teehnieehen Gebieten, sowie von Hilfsapparaten, welohe in der meeha»

machen Technik selbst Verwendong finden.

Da der Unterricht möglichst als Ein7;elnnterricht Tiohnndolt wird, "könnon durch

den Besuch der Tagesklasse auch diejenigen Mechauikur, weiche eine weiter gehende

Yorbildong als die unbedingt erforderte mitbringen, gehörig gefördert werden.

Der Carsus ist ein halbjähriger. Am Schlüsse des Halbjahres eriiält jeder

Tln'ilnclimor ein Zougniss. Dio Untorrirlitszi it Hillt auf die Wochentage innerhalb der

Zeit von 7 bis 2 Uhr täglich. Der Unterricht beginnt am 9. April d. J. Das Schulgeld

beträgt filr das Halbjahr M. OCX Bedürftigen kann das Curatorium Freistellen gewähren.

Anmeldongen vom hiesigen und au8wirl^;en Medtanikem aivunt der nnteneichnete Yot^

sitzende der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik, Mechaniker TL Fuess,
Berlin SW., Alte Jacohstrasse 108, entgegen, und da es im Interesse unseres Faches

wünschenswerth ist, dass diese neue von tlen städtischen Behörden geplante Einrichtung

wirkUdi in*e Leben tritt, «o werden die aimmtliehen Fkebgenossen dringend ersucht,

dem vorstehenden Cirenlar nUlgliebet weite Verbreititng unter den jüngeren Gehilfen und
Lehrlingen zu verschaffen.

Sitzung vom 3. Februar 1885. Vorsitzender Herr Fuess

Herr P. Stückrath, Vorsitzender der Gruppe VII der dio^ährigen Ausstellung

von Arbeiten Berliner Lehrlinge macht einige MittheUongen über <£ese Atisstellung.

Berlin, im Februar 1885.

Die Deutsche Gesellschaft für Mechanik und Optik.

Der Vorsitzende 22. Fuots.
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Dieselbe wird vom 10. bis 2ß. Mai d. J. im Ausstellungspark äUtliiuden. 400 ausstelleode

Lehrfing» riatä b«r«it« uigeiDeldet. MedmuScer xaÄ V«rfortiger chinirgisdimr Instro*

inoiito werden zusammen die Oru]i}ie VII bilden. Preise sind ausgesetzt Yom StBsCi

Magistrat, au» dem T'clx rscliiiHs-Fonds der Gewerbe-AuBStellnnj^ von W9, von tnphrerftn

Vereinen, sowie zu Prämien eine grosse Angahl ron Büchern. Herr Stückrath bittet um
sablreicbe Bethei%ung seitens der Meohaiulnr. — IKe OeielUdbaft setit eine Oonumesioii

ein, weli&e die «intoUenden Lelirling» bei iliren Arbeiten sn fiberwaeben bet, md wibli

zn Mitgliedern dieser Commission die Hern ii BaiiiV)r rg, Dni ft r, Färber, Wegner,
Nöhden, Hanke. Polack, Sokn], Blankf-nburi,', Wanschat'l", Hr-<»lo nn(\ Hürkp.

Das Kaiserl. Reichs-Versicberungsamt bat zu einer am H. l^'ebruar d. J. statt-

findenden Sitnatg «ingeliden, bebofe BeaeUiusfiuenng Aber die BÜdung einer dea Gebiet

des Beicbs umfassenden Berufs^eiioHseneohaft für die Nfihmaschinen-Indnnfane und ver-

wandte Fabrikarionszweigrc, inslx'rfondfre Nähnadel-Fabrikation, Verfertigung von Narller-

ond DrahtwaoreD, einschliesslich Drahtgewebe, Bäcbsemnacherei
,

Oewehriabrikation,

Scfanuibe»- und Ai^dreberei, Uhnnaeherei, sowie Anfertigung matbematieober,

physikalischer, chemischer und cliirurij;iöclier I ns tm m i nt und Apparate,

Die Miit,'lioder der GcsollHclrnft werden zu zahlreichem Erscheinen aofgefordert^ damit

die Interessen der Mechaniker möglichst gut vertreten werden.

Der Sobriftfllbrer BUaAmburg.

Die oben erwähnte Sitzung hat am 6. Februar stattgefunden und zur Bildung

der genaanten Berut'sgeuosseoschaft gefitbrt. ISna sweite SÜnuig aar d^nitivenBenUQBa-

&atmg der Statuten wird im Iianfe dea Iftn atattfinden. IMe Meobanifcer werden drin-

gend aufgefordert, zu derselben zu erscheinen. AnswartiRf Mi rlianiker, weli he zn dieser

Sitzung nicht nach Berlin k ramen können, werden gebeten, sich durch einen hiesigen

Fachgenossen vertreten zu lassen.

Piitentseliaii.

Besprechun ^'en und Auszüj^e aus dorn Patentblatt.

Ma«ar«B|0a aa atlWWaMiehM TbeiUattruBeetan. Von F. Ph. Marks in London,

om flO^ Apiil 18BI.

Oer mit TheUnag Tetaebene Sebenkel a dea Biatruments

ist durch Nut imd Prisma verschiobbar beweghVh mit der Cleit-

achiene F verbunden. Will man eine gegebene Linie ^ A in eine

Ansabl Tbeile eintbeOen, «e werden die Sobenkel geftflbet, bia d«r

ant^prechende Theilatrich auf dem einen Schenkel a mit dem End-

punkt g der Linie g h snsammenf&llt und die innere Kante des

anderen Schenkels durch den Anfangspunkt h geht , woranf die

Sobenkel durch Anziehen der Schraube c festgestellt werden.

Mit der einen Ilnnd httlt man dann die .Soliii ne /' fest und ver-

schiebt das Instrument um die Einheit der Theilung, markirt den

Scbniltpniikt der inneren Kante d«i fteien Sobenkela mit der Linie

und fahrt mit dem Verschieben bis zur Null der Scale fort. —
Sollte man nicht dieselbe Oeuaoigkeit schneller ohne Anwendung
des Apparate* erclelen?

Verriohtuig lum TheHen von Uaien uad ihm Lofarithaiea-ReolHHa. Von F. Verl in Speyer.

Vo, aSTM v«m 8. Aprfl 1984.

Dr.s Instrument beruht anf genau demselhen Pküieip wie das soeben beschriebene

und untersclieidet sii li von jenem nur lur m eine etwa« complicirtere Anafnhmng, die aber

die Anwendung schwerlich be«|uemer mach&u geeignet sein durfte.
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Dm Linaal CB iil nÜ dam UbmI CA dwnilcraitig wrimiideD und liat auf «aiiMr

nnteno Saite Unln aill« Ibute» Wdeba bai Beginn der Operation nnf <l<'ii Nnllptinkt das

dritten Lmeals FG, ui welchem sich das zwatta

Tandbiaban liaai, eingaatellt wM.
Ist nnn eine gegebene Linia, AB m. 3^ in

drei Tbeile za theilcn. \vo1che sich verhalten wie

x:7:>, M legt man den Apparat so, dass das

Linaal VB mh «jan^anigan Thaaponkt. walehar dar

Smnme x + y + ^ (•TitH]*rio}it, an dem
paukt ti dar Linie A JJ anliegt, woiaaf
Sdiankal CA wo drebt, daaa daaaan innare Kaata
durch den Punkt A hindarchgeht. Alftdann schiebt

man daa Sjystam A C Ii »o lai der Theilong des

drittaa TAiaala Ton links nach rechts, daas die oben

erwihnla ICarke soniehat aaf den Theilatrich gleich

der Entfpmnng x nnd dann auf den gleich der Ent-

fernung X -f- y zeigt und zieht nach jeder Verschie-

bung am Lineal CA dnen Stricb dmeb A B. IMa Dorehachnittapmilrte gaben die gewtttschten

Proportioiiftltyioilo. Da <1<t 9<-1if'it'-l (' -Ics Winkel« .1 C 11 !in\glichst zngaiiglirh sein soll, so

wird das Chamier entweder entsprechend ausgeschnitten oder es kommt an das £nde des

drefabarm fiebankala ein dort drehbaree yiertea Lineal, welchra an seinem anderen Ende von

der Bremsschraube E durch einen Schlitz so geführt wird, dass dessen untere gerade Kaute

HtetJi durch den Anfang der Theilung des «weiten Schenkels geht. Mit dem Schenkel A C
kann noch ein Pl&ttchcn verbunden werden, welches eine graphische Logarithmentafel enthalt

ier i>elMliuln bai Tatapbaata. Von Mix & Qeneat in

Berlin. Ho. 9B097 vom 89 Norember 1888.

Die Polsi-lnilie des Huffiisonmagiu'fc'ii sind von Induc-

tionsspuleu umgeben, dertm Axen parallel zur Membran liegen

und auf den MagBetecbenkeln mittola Seblitaee and Sebianben
verschiebbar befestigt sind, so daaa aia anf ein niiiw—nwi ein-

ander geu&hert werden können.

nngekehrt zur Entwiohluag der letzteren au« per«p««IMiibn

in Frankfurt a. IL Ko. 8S00S vom 18. Octo1>er

Fifuren,

Von H. Bitter

Mittels Stift P wird die auf dem Blatte B
befindUebe OriginalMaiebnawg nachgefahren. Da-
bei schieben sich die beiden durch ein Qelenkstfick

verbundenen Linnnlo ff! mid /*// in den festen,

aber verstellbaren Drehpunkten Jt und ü, sowie

fat den anfder LeÜachiene a sich bewegenden Pank»
ten Fund A'. Dar Dcalqpaiikt / iat mit /-', k mit K
verbunden ;/nndifc aind ebanfalla auf der Schiene «

beweglich. D besebreibt das geeuchte perspecti-

Tiaebe Bild der ebenen Figur. Um körperlieba

Oe|gan«<tftn<]p z H ein «JebiUide, ans vorban'b'Tipn

Orandrisseu oder Ansichten perspectivisch darzu-

" entweder in horizontalen Orundrissschicliten oder

senkrechten Fa9adeuschichten oder auch in beliebig schrttgeu ticbt< liten mittels Apparat

gezeidmat vnd die Yarlandaasdiniea dieaar Sebiebtan werden ebne Apparat eingeseiebaet.

Digitizoü by Gi.^v.wit^
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Die Ruckw&rtsconatmction, d. L dM geometriaehen Bildes aas dem pw^eetiTiaohflDr

ist dem eraterea Verfahren analog.

NMNraiien an Inductoren zur Erzeugung secundärer Ströme von verschiedener Stärke fDr die Ver-

tfe«UiM| der Bl«ktriMlMa Kraft. Von L. Uaulard and J. D. Gibbs in London.

Vo. «017 vom 19. MlK im.

Kopferscheiben von Vs nun Dicke, welche mit Ohren A und ß versehen nndt wardan

vm einen PappoyliadMr von nngefldur Sem Dnrchmesaer >^—m—M«ii»«» und dnrdh

volle Scheiben ans paraf'finirter Pappo von einander iaolirt.

Je die 1., 3., 5. u s. f., sowie die 2., 4., &, 8. dieser Kupferscbeiben wer-

den mittele ihier Obren A B dnreli LOihen oder Nieten onter einander Teriranden,

so dass zwei ununterbrochene Leitungen entstehen, deren eine die primttre und

dezen andere die McnndAre (indncitte) Leitung darstellt. Duxcli Zerlegung dieser

Ldtangen In etnieliie AUiieümigen laeean ddi eeemdlw SMoie mm TOHndeiMdiag

SHike gewinnen.

QMtMÜiehR. .Von W. Elges in Berlin. No. 2t%3l v. 10. April 1884.

Der im Sclilitz h i Ioho bowpglidit^ nml lici p iltircli <la<»

Rohr a L geführte Stempel grj dient zur Zuproj^^ung dea Schlauchea.

Li einer AbMndemng iefc am Stiel */ ein eleetiechee Glied, vnd snr

Draekn ^Miliriing eine Verselnanbiang an dem Bnhmen irisin

angebracht.

iiatruaeat zum BMohreUiea vee EllipsM Hsd Kreiaao.

Von L. Abbott in Gambridge, Haas.

No. 28638 vom 1. April 1884.

Hei il< r Drehung dfr mn den Zapfen /
drehbaren ticheibo g wird Bahmen c, welcher

avf den Silben h nnd Bieieliftarm o, welober

dnn h p nml h im Rahmen r geftthrt wird,

gleichseitig gradlinig versohoben, wobei der

Stift « ^ne Ellipse beoohreibt. Der Drsli-

im>fen / ist vom Mittelpankt der Soheibe g
ans in einem Soblita n Tontellbar.

Von M. Tenser in Spandan. No. 28444 vom 2. Decbr. 1883.

Au Stelle kleiner Contacte sind bei dem vorliegenden Mikrophon durch den fest an

der Ifembran au engebtaebten Kobleneylinder h nnd dnreb die sieh an letsteren anlegende

Koblenwalzo c breite rontactflilchen geschaffen.

Um eine grossere Dichtigkeit der Anlage der Kohlen-

walae e an dem Kobleneylinder h so endelen« ist das Gewiebt der

ersteren durch die beiden seitlich angebrachten, über die Mantel-

fllche der Kohlenwalze c etwas Qberatehenden Metall.scheiben ihl,

sowie doreh einen diese beiden Scheiben verbindenden, in der Mitte

der KoUenwalae e flmtgelagertmi Dom eibllliti. Damit aber f^ch-
zpiti«; dif K'(}.loii\vnl/»^ den Bewop^iiiippn des KohleiMjlindeni /;

leicht folgen kann, ctind die Bftnder der Metallscheiben c/ilmeeBerartig

ngeecbttft vnd haben dadmob nur in einem Ptmlcte Anlage an der dem Kobleneylinder 6

gegenüberliegenden schalenförmig gebogenen Ilartgununiplatte /.

Der Bock g dient als Trager der Hartgoramiplatte / and echtttst gleichzeitig durch

die MetaUplatte h die KoUenwalae h

k

(,

er 1

<
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NBMnmgM w Mra- und ArMiir-GaMtnolineii vm rinlftrainipwiro- Von J. A. Timmis in

London. No^ 97041 vom S. Sept. 18S8.

Die Nenemngen, welehe neh mat ogeneimte Oloeken-

ninf;^"''^ I>ezie1ieii, bestehen in der Aiiordiuiiig einer centralen

Stauge / auä weichem Eisen, die in eine lieasioglage gepackt iati

ao dam ein AnbaAen toh / tdebt rtattfinden kun, dafegen ein

iiiclit zu loses and nicht zn festes Auf- and Abbeweg^n ermöglicht

wird, in Verbindung mit einer Deckplatte i, die mit einem ein- oder

mehrtheiligen Baude aus drei treppenförmig auf einander gelegten

dttnnen Eiaeinplatten so umkleidet ist, dass die magnetisclie Wir-
kniig lies ansserpii Cyliiulers prst auf <1pu Rand und dadurob eicll

weiter auf die Armaturplatte i ausdehnen kann.

Teil J. P. y Hori in Buoe-
lona, Spanien. No. 98791 vom 96. Mfen 188A.

Das Ansaugen de» Heber« A geaclüeht dntoli EinMaeen von

Lnft oder Dampf mittels der Köhre B. -

und ein

Spulen

mit w<

JJ

DiM|ifun||«-Dnrioktiuig Inf lahrsMIlstank Ym B. Boqssq in Biella,

ItaUen No. 9BIN8 vom 16. Januar 1864.

J}m die nnnOtliigen Sebwingmigen der TSMA anfrahelMin

sclmelles Ablösen der Stilrkc des zn messenden Stromes zu erzielei;. ivt zwischen den

Ü um die Nadel A ein Bronce- oder Messingring /' augeorduet, dessen inunere Flache

Baadaiean oder Eiaendralitwindangen a bekleidet ist Dieser Bing F kann
an eil ausserhalb der Hauptspulen H ange*

ordnet werden und zwar Uber einer Weieb*

eisenscbeibe U, die durch ein Eisenrobr

mit der ebenfalls ans Weicbeisen bestehen-

den Nadel .( zu einem Ganzen verVnuulen

ist. Eine besondere Spule U magnetiairt

nnn Nadel A vnd Sobeibe (?, so daas

'iL

A den einen and O den anderen Pol bildet

Apparat zu« Anzeiten der Stärke beiw. Spannung eins« slaktrieohea Stramaa (BIrwaaiger, Spaaniiaga-

aii|ir). Ten Siemens St Halake in Berlin. No. 98068 vom Vi. ICftim 1881.

Die StromstAike oder die Spaaming des Stromes wird dnreb die Abstossu^p sweier

Eiaenstttcke gemessen, welche durch den zu messenden Strom lieido gleichartig ])olnrisirt werden.

Der Eisenkern K, welcher von einer Magnetiairungsspirale umgeben

ist, tiftgt an seinem oberen Ende eine aobrftg angesetste Eisenplatte A; anf

dieser steht mit einer messerartigen Sebneide eine andere Eisenplatto e,

welche durch magnetische Abstossung von der festen Platte entfernt wird

Die bewegliche Platte strebt, durch die Wirkung eines Gewichtes U, welches,

um die Empflndliobkett sn regnliren, verseUebbar aagebraebt tat, in die

Ruhelage zarückzakehren nud iiinniit bei dem Mngnetisiren eine der Starke

der Abstoasung entsprechende Stellung ein; diese wird mittels eines Zeigers Z,

welcben die bewegliebe Platte trftgt, anf einer empiriseb naeb Ampftre besw.

Volt getheilten Si^ale abgelesen. Da der remanente Magnetismus eine, wenn
auch nur geringe Aendcrung in der Stellung der beweglichen Platte herbei-

führen kann, so ist ein kleiner permanenter Magnet m in der Nahe der tfagnetisirungsspirale

aagebimcht, damit man ans dessen Stellung erkennen kann, ob der elektrische Strom in der

riohtigen Weise dnreb den Apparat gebt, oder ob man die Zuleitangadrftbte omso-

wechseln bat.

Digitized by Google
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7«a L. Möller ia

No. 97816 voiii 1. Juur IBSA,

Die gerippton Stalilplntteii a \ver<len zur Herstellung der Feile iin'l

suiu Schleifen derdelbeu iu die mit eiuer schwalbenachwauzförmigeu Hut

wwäkuaB DMkplalite bc «ugMetat und dnioh eb« un GiiS «ogelitMhta

SmokseliMiib« mtSMnAmgßgnmt.

EiRMkraube-Muttern. Vun £. Ritter iu Ehreut'eid bei Kola a. Ith. No. 28254

Tom 96. Febnuur I88i.

Die Einsohnabe-Hnttem bestehen aas einer BUcli»e r mit Befesti-

jjUBgigewiii'li» Mnttergewindt' d und erforderlichenfalls einer Nut. in welche

ain Befesti^ungHstil't getrieben wird. Das Qewinde e kann cyliudridch oder

kcgdfitmiig Min; die JBOelue « keim oben einen eylindtiaebea oder kegel-

Xopf lieben.

IMttrN nr ItartMlMii IriMHrwrter ZMtkMMfM mf ieiWwMl. Von Pb H. Mandel in

Aitorie, Hew^Torit. Y. Sb A. No. 9B779 t, 6. M«n 1681

Eine Oleeplefeto wird mii einer Uobtempflndlichen Sobiebt fibenogen and mit der

zn reproducireTideii Zeielinnng ex])niiirt. ITierauf wird die exponirte Fliicho mit Lami>onrn-!s

ttbervtriclien. mit verdOniiter Salpetersäure gewaschen und mit eiuer Öelatineltoong Überzogen,

enf wdobe man, boTor eie teookneti ein Blatt Faoileinwend prent , Maob dem Trocknen
haftet die ganze Schiebt en der Leinwand, eo deee eie mit dereelben von der Olaeplatter abg^
zogen werden kann.

Niwruii n UMWHMMtet Von J. B. Hannay in Glasgow. No. 98061 vom
10. Mai 18S4.

Der Wasserdruck wirkt auf daa luftdicht ver»chlosaene wellenförmige

GtaAee B, wodnroh eine Yerkttmng deeeelben berbeigefllbrt wird, welebe

mittels des "Winkelhebel» /•* daa Zoigorwerk in Bewegung setzt. Dasselbe ist

mit einem Sperrwerk versehen, um den Zeiger in der MaadmalStellung festsu-

balten. A hat einen Schlits, so daas sieb B wieder anedehnen kann, ohne auf

den Winkelhabel an drOekan. Bei L wird die Lotideine befestigt

Ceietaete« galvailsolies Eleeient Von G. Przibram. H. Scholz u. W. Weuxel
in Wien. No. 98871 vom 6. Novbr. 1888.

In einem aaa Olae oder enderem paeeenden Material beigeetellten

Getlts-^ befinden sich zwei concentri»ch zu einander eiiige-<tellt© porOee Qeftlsse

oder Diaphragmen, so dass drei Abtheiluugen oder Zellen gebildet werden. In

der innantea Abibeilang, welebe mit Salpetenlare geflült ist. befindet eich

die poeitiTe Elektrode (Kohle oder Plntin); die nächste Ahtheilung iet nvr bis

etwas Ober die Hälfte mit Schwefelsaure gefüllt, um Raum zu lassen ftUr die

YolQmenTennehmng, die hier durch das begierige Ännaugen der Salpetersaare

eineraeitB und dos Wassers andererseits stattfindet. In der dritten, mit einer

Löünng von Knrhsnlz oder einer LOemig gefllllten Abtheilung befindet sieb

die negative Elektrode (Zink\

Zar ErbObnng der Gmaetans dee Elementee wird dae innerate porOee Oeftsev welebee

die Salpetersilure von der Schwefel^iiiuro trennt, etwas niedriger gehalten als das .'lusscre. oder

es wird mit Lochern oder Einschnitten am oberen Bande versehen, um beim Steigen des

Sebwefelsftmvniveens (dae ein Sinken dee Salpeterslnreniveaaa aar Folge bat, da die erstere

von der letzteren begierig angesogen wird) ein üeberlanfen dieses entstehenden Gemengee

von Salpeter- und Schwefelsäure zur positiven Elektrode hervorzurufen, üierdurch bleibt

dieee stets mit Saure in einem genügend hohen Niveanstand umgeben und. die Wirkung des

Elementee ist daber tob aebr langer Danar;

16
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Itawrrillirolna-HaiHpiMrat Yon J. E. £6in«eker in Chwwitx. Ko. SOeHl yom & Juni 1864.

Bei diesem Mess-Aiiparat ist die eine MeaetiAehe EudflAehe einee bewegliehen

Sehlitfens ausgeViildet, welclier ! t-im 'Nfi sscn an oine mit Flüssigkeit gefüllte und mit Mein-

braa verscblos^eue Do^e drückt und dadurch ein Steigen d«r flowigkeit in einem mit der

Dose verbundenen mgpm ßlasröljwtien bewirkt. >P. B. 1885 Vo. 1.)

Verfaluren ittm Ueberziehea vo« Metallen, Gia», Ttoonwaaren und Stelaen alt Alunlalun oder Aluainiua-

liram. Ton O. Gelt ring in Landehut, Bayern. No. S9691 TOm 19, Hai 1F68.

Eine Miaolnittg von fettsanrer and liatssanrer ThoDetde mit Mberieehen Oelen nnd
Almniiiinni bezw. Älumininrnbrniizcpnlvc-r wirf! anf dir- bi troffonil» :! ^rptnlle u. s w. aufKetrayeii

und durcli Eiubrennen befestigt. JJer genannten Mischung kmm auch noch Wismuthborat

bexw. basisches Wi«miit)ioitr«t zugefügt werden. (18B5 No. 1.)

fieirtadeeofeneiclkluppe \\>u C. Flamme- in }I<'i', Ha^.vrn. No. SilOLO vom in. Februar

Durch ciucii am Gehäuse aufgeschraubten King wird eine drehbare Platte festgehalten,

welche mit Stiften in die Sebneidbaolcen eingreift nnd bei Drebnng dnee Hebeb letstem

so weit zurUckschielit, dass dif Kluppe von der f^r-scliiiiftf-m-n Schraube nlit^flioben werden

kann. Die Kormalatellung der Sacken wird durch einen Stift, welcher durch das Oebaoae

hindorebgesteokt werden kann nnd in einen Aoaaehnitt dea BaeketiTOtsebiebungsringee ein-

greift, fizirt. ließt K«w 1.)

VarfMrM iw DaraMliMi «eMar Kokle fir aMtriaekt iiM ai^ ZwMke. Von S. J. Coxeter
un l TT Nehm er in London, Gsaftonatieet Eaat> Oiafseh. MiddleiMX, England.

No. vom 1. Juni ly'^.

Das Verfahren besteht darin, d&sn man entweder KohleustoÜ' für sich oder zusammen

mit Iffangaäanpenniyd oder tbnlieben Körpern mit einem besw. mebreren alkaliaelien Sili-

caten TTiischt, Iptztt'ie iiiiierhalb def Ofinisclips durch ein Ammoniakaalz oder eine peei^^iiftt'

Saure zersetzt, alsdann aus der Ma»ae alles Wasserlösliche mit Wasser auszieht und dieselbe

sebHenlieb trocknet. (ISPS No. ».)

FUlungsvorrichtuaf für galvaalMhe Batterien. Von 0. C. D. Koss in London. Ho, W8768 vom
»4. Februar 1894. (1886 No. 4.)

Ooppettes Eaipfaags-Telephon. Von D. G. Barnar«! in Winslow , New-Yersey, V. St. A.

No. 8S777 vom 6. Mai 1884.

Bei diesem Empfangstelepkon weiden awei aof Zapfen aehwingende, unter sieb und

mit der Leitung in VerViiidniif; stehrndo Di.ii-.hrrij^madosf-n van r-inor Oabel getragen, deren

Zinken durch eine Feder so gegeneinander gedruckt werden, dass .die Deckel der Dosen sich

fest gegen beide Obren dea Hörenden anlegen, woduxob alle stOivnden AuasaDgemuaeh*

abgebalien werden. (1885 No- 4.)

Wkraphon. Ton W. Gillet in Flnabing, Queens County, Newyork, V. St. A. No. a96SO

vom Sl. October 1888.

Di,-. Schwirjfjnngcn einer einzigen Membran ciiir*: Anfpnhr-Tnstrumentes wordf-n e'mm-

Anzahl primärer bezw. secuudärer Stromkreise dadurch synchron niitgethoül, dass eine an

der Hembnm befestigte starre aebalenft^rmige Scheibe die Sehwingtmgen mittele Stiften an

etne Anzahl Ifikroplunieontaete aynchron fibertrKgtw (1886. No» 4.)

VtraltMlart Mra nr BmMmmnii 4» mMaHlgM Lap «m BtlnMiM otfer PraktM. Von
y. Clairdent-Oenot in Neusen, Frankreich. Ko. S0181 vom 16. Juli 1864.

Fiiii Aii/iilil Vi. II T.amollon, welche mit Schlit/t ii vcrnehen sind, worden durch

Schrauben mit Flügelmuttern in einer gewählten gegenHcitigeu Lage verbunden und fest-

geateUt. Die K6pfe dieser nnd anderer in die Schlitse eingoBetster Sebranboa dienen ala

Punkte der Lehre. (1886. Na 4.)
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WmirwB an Dynancnetern. Von F. A. Gleason nnd J. H. Schwärs in Brooklyn, Kowyork.
No. ?9R12 vom 5. Marz 1884. <\m>. No. 6.>

NtMrufl an Apparate« zur Coatral« und Maaaung ilea Ourofcbuifs vm Ftüaslskeilta, Von F. B. Hill

in New-Groaa, Coonty of Snmy. Vo, 30S98 vom 18. Mai 1884. (186B. No. 7.)

Radwtaacklae. Von A. 3. d'Aaevedo Coutinho in Povoa da Lanhoao. Ka 8001
vom 19. August 1H.^(.

Der sehr dürftigen Beschreibung nach acheint ea aiehnnr am eineAdditionamaaehine

zu handeln. ;1885. ^o. 7.)

IMw i» MrlM Md MiMlt Ar MÜMliMi. Taehnikar. 0. 8.878.

Die Tragweite einer riehtigen beiw. falaehen fiehandlvng der Arbeitaatlhle in Besag
anf Uärten und Anlassen ist grösser, als gewöhnlich angenommen zu werden scheint. Der

grOsaere oder geringere Verbrauch von Werkzengstahl, der Zeitaufwand fUr Aufschmieden

und Anfaohleifen, femer die Qute der Arbeit» endlich aber auch die aar Anferüguing dea

Ailieitaatttckes erforderliche Zeit nnd aomit der Preis der Waare, alles diaa ateht im angetan

Zusamraenhanpe mit dem Hftrteproress. Trotz der Wichtigkeit ät-^ flepcnstniidcs nnd trotz

der umfangreichen Literatur Uber denselben, sind aber fast in jeder Werkstatt die Aiwicbten

ttber dieaen Gegenatand Teracliieden. Vollkommen atriete Begeln laaaen aich alterdinga nicht

geben, da der Process selbst von den verschiedensten Factoren abhängt, deren eintlussreichster

die verachiedenen Eigenachaften der verschiedeneu Stahlsorten aind. £a laaaen aich trotadem

bis sn gewiaaen Ovensen aDgemein giltige Regeln aufteilen, wonach die Versnehe ayate-

mstisclt angeatellt werden können. Hierin sollen die in Folgendem gemachten Angaben dienen.

Vorausgesetzt wird, dass der zu verwpndoiiile Stahl nicht beim Srlimieden schon

gelitten hat, wozu erforderlich ist, dass derselbe nicht Uber eine leichte Hothgluth hinaus

erbitxt wird; beim Eintraten einer gelbliehen Olnth hat er seine guten Eigenaehaftan bereite

zum grC:^stf-ij Tl. eil eingeblisst. Ist also der zu härtende GegenHtnnd vCillig toliU rfici niis ilor

Schmiede hervorgegaugeo, so wird derselbe auf Xiotbgluth erhitzt und sodaou in Wasser

getaucht, woaelbst er bis nach dem Erkalten verMeibt. IKe hierdurch erreichte Harte ist

die grösstmögliohate und es ist in diesem Zu-t.niilo dt r Stuhl nicht brauchbar; er wird des-

halb wieder langsam erwftrmt. wobei mii /uin lum inlt r Temperatur die Harte wieder nach-

l&sst. Bei dieser allmabligeu Wicdorerhitzivng lamiui die Oberd&che des Stahls verschiedene

Farben an, vom bellen strohgelb durch dunlnlgelb, rotibbraun, pnrparroth, blau und grOn,

wclcliC letztere Parin' vi rscliwindet. soliftLl dir Rothglutli eintritt. Die«p Aida^sCarben dienen

zur Beortheiluug der Härte, wobei allerdings zu bemerken ist, das« in i'olge m>ii begleiten-

den ümatlnden dieaelbe Farbe nicht unbedingt immer denselben Hitsegrad reprA^tentirt; als

nOtlUeber "Wink mag dabei dienen, den Stahl heller zu lassen, wenn die Farben sich schnell

seigen; z« ti^ferfn Farben Iftsst man an, wenn die Farben sich sehr lang-^am bilden.

Werkzeuge, welche nur au dem schneidenden Ende hart, sonst aber weich bleiben

aollen, s. B. Bobrar, werdesi Tortheilhaflb in der folgenden Weiae gahArtet und angelaaaen:

Man erliitze ilcn StaLl znr RotViglr.tli rrnr auf r-ino T.Jtngf» gleich dem dopjielteii Diurhme.sser

des Stahls, hierauf tauche man denselben in verticaicr Kichtuug bit« /.u einem Drittel der

erhitsteu, rothglohenden Lttage in Waaaer, woselbst er möglich ruhig gehalten wird, bia der

eingetauchte Theil erkaltet ist. Hierauf tauche man um ein zweites Drittel tiefer, lasse

diesf H Drittil jedoch ntir halb abkühlen. Das letzte Drittel, das noch rothglahend ist, giebt

seine Hitze an die abgekühlten Theile ab, die somit nach und nach die ge^^-tlnschtc Harte

erhaltall. Zur BenrtheUung dienen auch hier wieder die Farben. Hierbei ist an beaohten»

daas der onaalasaenda Theil, aobald er ans dem Waaaer gesogen ist, sofort mit eiiism Stttek

Nr die HVewtusMU



119

Schmirgelpapier abgeachenett werden miiss, damit die Farben deutlich hervortreten; über die

M gaaolkeBatia Flieli« atnielit naa dann noeh mit d«r Hand oder «ioem Lappen, da aonat

die Farben trügen d. h. nicht die entsprechende Härte reprMentiren. Diese Mctlicxle ist

gegenober derjenigeo, bat weloher nur der ftnaaaxate Band dea Werkseogea eingetaacht wird,

von grossem YmilieU. indemW der lehrten Ifetbode die Anlaaafarben al« wo aolmale Strafen

erscheinen, das« die richtige Ulirte der Schneidkante kaum beurtlieilt werden kann: uiuiirer-

soits wird dieselbe auch schrm lit^i einmaligem Anfschleifen aus dfiii^<11i<-ii Oriimie aich

bereits geändert haben. Diese Naciitheiie fallen bei der hier angegebenen Metbode fort; die

Farben enobeinen in demlieh bi«iten Bknden, ao d««» ein« Aendenmg de« HftrtegMdee

dnrrh allniiihlig;c<; AbacfcJdf«n «ek «intiilit, wenn daa Veriaeng flberhanpt einer vellkiwnmeneB

Aufarbeitung bedarf.

For DvefaattJile iat ala Begel «n beachten, deaa dicke, etarke Stthle liftiter gelaaaen

werden können als schlanke, da die Widerstandsfähigkeit des Stahls bei Abnahme der H&rte

annimmt. Fur leichte Werkzeuge empüehlt sich die strohgelbe Farbe; für Stichsifthle von

geringer Breite wähle man tiefhraune Anlawfarbe; SchtanbatAlüe können glashart sein.

gr U r ill Stntil iinr bis sn einer gewissen Länge gtaslisrt werden, so hat man daraof

zu achten, dass der Ui l'cr^nnfj von dem harte n Tln ile zum weichen allmaljlif^ stattfinde, was
mau dadurch erreicht, daas mau den erhitzten Stahl nicht ganx auf einmal in das Waaser
taneht, aondem annaoliat nur die gewonaebte m bartende Lange vnd eodann die anderen

Tlielle allmähli;^ folmMi !!tsst. Ist an einer Stelle des StaMp"! eine stnrlccrc, liervortrett-n'!<'

Stelle, ao harte mau diese auerat« £ndlich iat noch zu erwähnen, dass es durchaus rathsam

iatt lanwumee Waaaer. namentUdi bei aehr eoblanken Werkieogwt an gebnmoben. da kaltea

Waaeer leiclit ein Beuien dee SCaUea berbeifUtTt. irr.

IMaH-IrMwa. Soientifle Amed<wa. gi, 8.sn.

Daea daa rein«, metaUbahe Kobalt bammerbar iat. iat eebon aeit laai^m bekannt,

jedoch nind n-^ erst einip-'' Jnhro her, dass man versucht hat, dfi's.col^f: in Plaüt-ii zu walzen

und, gleich den anderen Metallen, zu Nutzartikeln sa verarbeiten. Der Bersteliungapraia dea

Bibelte iet im Vergleieb m den anderen Metallen ein m beher nnd widersetzt aiob der

allgemeinen Verwendung. Wiggin in Birmingham hat eine Legiruug, Kobalt Bronze, her-

gestellt, welche kleine Quantitäten des metallischen Kobalts enthält und sowohl das Aussehen

als auch zum Theil die schätzbaren Eigenschaften des metallischen Kobalts zeigt. Die

^Tiianute Firma stellt die Legirung in verschiedenen Qualitäten her. Die besseren Sorten

sind vorzuziehen, da «irh d!« sfll.on zum Glossen liesser eignen. Die KoliaU-Ttronze ist weisr^er

aber nur wenig mehr dehnbarer als Silberoid; sie zeichnet sich aus durch eine dichte, stahl-

ahnlicbe OberflKebe, iat einer beben PoUtnr fiibig, bart, aihe nnd aehr feet IFr.

Messlng-Legirung. XecLuikor. 7. S. 9.

Eine Meaaing-Legirung, welche weder anläuft, noch QrOnspan bildet, wird erhalten,

indem man 79 Tbeile Zink, 81 Thetle Zina and 7 Tbeile Kupfer atiit daandar Tarachmilzt.

AMfMt 1. Wer fabricirt mit Guttapercha überzogenen Kupferdraht für galvan. Leitungen?

8. Beise für Meaaingdtmht gewttnacbt, wodnieb deraelbe eine gronkijratalliaobe

Farbe erhält.

S. IVie liBit aieh Aohat am Beeten aohneiden and aeUeifNi?

TtAt ioUM ayriagw «a •«tttp «. — DM«k «m H. a. Omh« Ib nmUm aw.
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Anemometer-VerBaolie auf dem Brocken.

Von
Dr. R. AHHiiianii in MuK<lo)>urK.

Die Ke^üLriruug dttr Windrichtung und Windgeticbwindigkeit auf Höbeuatationeu

ivt eine bis jetst noeh nngelöste Aufgabe, trotsdem sie Ton eioer ganz erheblichen

wisseiuchaft liehen Wicliti;i;:kcit ist Ea ist nicht die Alles zerbrechende Macht des

Stiirnif s. nicht die Schwierigkeit eituT Niclion n lu f^istririnii:, nicht die »tarke elektrische

Spannung, eniilicb nicht die niedere Temperatur lioiier liergesgipfel, welche die üblichen

Anemometer ausser Thätigkeit »etzt, uoudcrn eine Form des Kiederschlageä, au welcher

wir uns in der Eheoe ollenfalla als an einem gelegentlichen FeierUeide des Winters

erfreuen, von der wir jedoch nicht denken, daM sie zur vollen Beherrscherin der Form
und der Bewe^un«: iiu Winter anf hohen Bergen werden könnte. Dieser Factor iet der

Rauhi-etf oder Kauhlrost.

Der Yerfaseer hat im Januar d. J. mikroskopiaehe Stadien der RaahTeifbUdnng

auf dem Brocken angestellt und darüber an anderen Orten genaaer berichtet.') Hier

nur kurz FoIf;oinlfM zur Ot ientininj;. I >er Rauhreif entstellt, wenn flio Temj^oratur unter

0" «ich befindet und der betretiende Ort von Wolken umhüllt ist. Die Wolken-Eieniente,

volle Wassertrüpfcheu, bleiben selbst bei einer Temperatur von — 13'' noch vollkommen

flüssig in der Luft schweben, müssen daher in einem Zastande der Ueberkiltong sidi

befinden. Fliegen dieselben an einen rauhen Gegenstand an, so verdunsten die entSQ

oder breiten sich flftchenartig aus, die später kommenden erstarren zu Eisklümpchen von

der Form des Tropfens, ohne dass eine krystalüuische Anordnung der Wasser-Moleküle

«ehthar wird. Diese Eistropfen legen sich in der Biohtnng gegen den Wind zu langen

einfachen Reihen aneinander, welche von ihren Nachbarn völlig getrennt bleiben. Auf
(Hose Wf'isc entstellen federnrtiVe Gebilde, welche mit einem rmuilir-lien derben Stinl an

dem bctreficnden Gegenntatide lestsitzeu, nach aussen aber an Breite zu, an Dicku ab-

nehmen. Dieselben kehren ihre freien Flächen stets in subtilster Weise gegen den

herrschenden Wind, wenn derselbe im Stande ist» Bauhreif anzusatsen. Im Winter liegt

die Brockenkuppc in der Region der stärksten Wolkenbildung, so da.ss besonders im

Nnvpmber und Decemlu i oft viele Wochen lanj? Rauhreif gebildet wird und dieser da-

durch gewaltige Dimensionen an den Oegeuständen des Gipfels erreicht. Die zweite

Hälfte des November und der Deeember 1884 waren der Ranhreifbildung sehr günstig,

daher ich denn s. B. im Januar d. J. folgende Dimensionen desselben constatiren konnte.

Auf iloni Thurmo dos Rrffkens lielindcn nicli vier qnnflfatiselic ci.-crnc Stangen von 2,5 m
Hohe un<i ii cm Seitunlläehe. Eine derselben hatte allmiihlig einen Eisklotz au sich ver-

dichtet, von 4,0 m Länge, 2,5 m Hohe und 2,0 u Dickel Die obersten Telcgraphonstangon

waren durch den Baohreif sn Btssiulen geworden, welebe einen Dtirohmesser von 8,9m

•) Heteorologisdie Zeitsohritl 1666. Heft S. — «Das Wetter* 1685. Ueft 8. —
16
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Dicke erreichten. Die Zwergfichten der unt«ren Hänge des Brocken-CnlniH waren der-

maassen incrustirt, daas sie gespenstiscbeu Götzenbildern oder weis« verschleierten Nonnen

Ihnlidi wurden, vielfach allerliand Figiuen arlttuoher TUer« vortiiiBditen. ')

Aus dieser Massenhaftigkeit des Kauhreif-Ansatzes, im Hiane „Anhang'^ int

Riesengebirge „Anraum" genannt^ geht lirivt.i-, dass derselbe ein grosses Hinderuiss für

alle im Freien zu beobachtenden Instnmient« sein muss. Steckt der Brocken in den

Wolken und ist die Temperatw mehrere Grad unter dem Gefrierpunkt, dann währt es

nur wenige Minuten, dass ein jeder dem Luftzage anegeeetste Gegenstand mit Banhreif-

Federn sich zu bedecken anförftt. welche dessen Gesfalt niul Eitcenschaften erheblich

beeinflugson. Ein Tbormomotor wird sehr bald zur armdicken Eissäule, falls es frei

aufgehängt wird; befindet es sich in einem Jalousie-Gehäuse, so verwandelt sich dieses

in einen vOlüg geicUosaenen Eiaklota^ in deaeen Innern ein gans kleinerHohlraum bleibt.

ISn Regenmesser wird an seiner Anffangs-Oefinnng dermaassen durch den Rauhreif

verengt, dass die RcRtiltate der Schnecme88nnfr(»n völlig iiiisirber werden müssen. Gaiiz

besonders verderblich aber wird der Eaohreif den Functionen solcher Apparate, welche

auf einer Bewegung heruhen: hinnen Knnem verlangaamt der angeeetite Baohreif dieee

Bewegung und bringt sie endlich gana anm Stillstand ,* nun aber, nicht in seinem Waohs-
thuin ferner ^^estört, iiuriistirf er den Apparat viiHiir mid verwandelt seine äussere Form
in der liürockHten Welse. Das beste Beispiel hierfür ist die auf dem „Wolkeuhäuschen"

angebrachte kleine Windfahne: sie ist in einen 1,5 m langen, ü,8 m breiten Fisklotx

umgewandelt.

Unter diesen mir von früheren Winterbesteigungen des Brockme bekMinton

Umstfiiidoii IiandeUc e« sich darum, eine Windfahne und einen Windtnesser m constrn-

ireu der Art, dass der Uauhreif-Ansatz unmöglich gemacht w^urdc. Principiell kann es zur

Erreiohnng diese» Zieles nur swei Methoden gehen, die Brwftmang and die Eintauohong

aller reibenden Theile unter eine nicht gefrierende FlOsaigkeit. Veine Versuche be-

schränlften .sielt xtinächst auf den letiteren We^ weil er mir ala der leichter an ver-

folgende er.-4cbien.

Bei der Auswahl nicht gefrierender Flü-ssigkeiten verfiel ich zunächst auf Petro-

lenm, dodi belehrten mich bald die mittels Kftltemiachnng (Schnee und Alkohol) ange-

stellten Abkübliiu^'B-Versnche, daaa Petroleum bei — 10° 0. milchig, bei — 16° schmalz-

artig dick wird. Da nur solche Fliissi^dceiten in Frage kommen konnten, welelie selir

langsam verdunsten, also Alkohole und ätherische Oclo ausgeschlossen werden nmsst«n,

so prüfte ich Qlyoerin darauf hin und fand, dass es bei den gewöhnlichen Temperaturen

(bis — 20" C.) nicht seine Consistens inderte; eine Lösung von Chlorcaloinm in Glyoerin

schien mir indess diesen Anforderungen noch besser zu entsprechen, da boknnntllcli boi

der künstlichen Eisbereitung eine Chloroaloium-Lösung als nicht gefrierende (bis — 40°)

Fltlssigkeit verwandt wird.

Kun lieas ich nach meinen Angaben ein Anemometer vom Mechaniker der

"Wetterwarte, Krönings Söhne in Magdeburg, nach umstehender Zeichnung (Fig. 1)

anfertigen. Pin .'^elir kräftif^cn Selialen des Prhalenkreuze s siml iiirlit in di r gcwidinlichen

Weise an den Armen desselben befewtigt, bei welcher diese Arme quer über der Uelinung

der Schalen sich befinden, sie sind vielmehr an ihren convcxcn, noch besonders verstärk-

ten Bückseiten mit den Armen verschraubt; die sonst flbliehe Qnwlejate über derSchalen-

') Photogiaphische Original-Anfnahmen dieser Bauhxeif-Yerhaltiusse mittels einer

Liesogang'ächen Kunstler-Camera vom Verfasser seRwt bewiikt, dnreb Ed. v. Flottwell,

Magdeburg angefertigt, sind als Beilaj^e zur Broschüre „Winterbilder vom Brocken" von

Dr. JEU Assmann in zwei Cartons k 6 Bildern durch den Commisnons-Verlng von A. and
& Faber, Magdeburg, zu besiehen. Preis pro Carton M., mit der Brosehttre susammen
1,26M. heiw. 1.75 M.
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ffiinnry schion mir ein pfeij^neter Rauhreif-Empfänger zn «ein. Das sehr stark ii:pwiihlt«

ächalenkrou/ sollist ist in dem Messingkopf a fe»t verschraiibt. Dieser MeHsiiigkopi* a

ist durch einen Zapfen beiestigt nnd hart eingelöthet in das dünne Gasrohr 6, welches

unten daroli einen Stahliapfen mit glaBliarter abgenmdeter Spitae geecMoMen ist Es
steht anf einer ebenfalls glasharten Stahlplatto anf. Hri c ist dasselbe von einer Schraube

ohne Endo ninjxoben: am nborntcn Kndo Kci >l sind .sindis schmale Schlitze in das Gasrohr

eingoschuitteu ; durch zwei Führungsriuge aus Kothguss wird das an den entsprechenden

Stellen got abgedrehte Gasrohr gehalten; bei « ist eine ringftnnige Deekplatte ange-

schriiubt. Eine kleine Saug- und Druck-Puniiio von Rothgnss ist hoi /' äussorlich an tlas

fiasrolir anf^clutliet, in deren ^iibclförniii; ondendom Kolben ein liiist'iiforniit:''^ liiulchon

auf starker Stahlwelle lauft. Der Führungsring y ist nach unten durch eine schiefe Ebene

begrenst, la deren höchster Stelle du Bidehen des Pnmpenkolbeiis eben anliegt Dreht

sich das Sehalenkrens nebst Aze, so tritt das Bidoben des Kolbens anf innner tiefere

I'unkte der schiefen Ebene über, wodurch der Kolben Hich nach nnten bewegt nnd ver*

möge einer Spiralfeder wieder nach oben steigt, sobald dos Bädehen die tiefste Stelle

der schiefen Ebene überschritten bat. Es entsteht anf diese Weise eine continuirliche

pompende Bewegung des Kolbens, so lange das Sehalenkrens in Bewegung ist Die

Nebenfigur zeigt diese Pump*- in vorgrössertem Maassstabe: der Pumpenstiefel vcrliini^crt

»ich nach unten in den Kaum dos VentilcH mit frei fallender Kugel, ein spitliclies Kohr

führt durch die Wandung des Gasrohres nach dessen inneren Hohlraum, wo ein zweites

Engdventü angebracht ist Jeder Kolbenhub «ftiet das nntere Ventil nnd sangt ym
der Hingebenden Flüssigkeit ein, jeder Niederdruck dos Kolbens schliesst das untere

V»ntil nnd druckt den Inhalt der Pumpe in das (Gasrohr unter Oeffnnng des inneren

VentUes. Bei fortgesetzter Bewegung wird daher dauernd dorn Gasrohrinnern Flüssigkeit

ngeflUurt, so doss dieselbe bald ans den oben bei d (Fig. 1) angebrMditen SohBtnen

aoBlritt nnd •& der InaserMi Fliehe des Ganroiirsfl herablinfl. Das inssere etaxlEe Gas-

rohr Ä umgiebt die Schalenkrcuza.xe b überall und dient zur Rcfostignng der Führungs-

ringe; an seinem oberen Ende bei / ist es dun li ein feines Mcssingdiahtnetz geschlossen,

durch dessen Mitte die Drehungsaxe ohne Reibung hindurchgeht; dicht unter demselben

ist ein Bing oberiialb der Deokplatte e angebradit; diese beiden, sowie das Drahtnets,

sollen das Hineinfallen von Schnee verhindern. Ein seitlicher Ansats bei k hat ein

Zahnrad in sich, dessen 70 Zähne in die Schraube ohne Ende eingreiftn; ein Silber*

Stift an demselben drückt eine anf der Hartgummi-

platte l isolirt befestigte SQberstange nnter lieber-

Windung von deren Gegengewicht nieder und .schliessk

hierdnnli i'iv.ni i^.i Ivanischen Strom bei der siebzigsten

Umdrehung des Schalenkrenzes. Der ganze Hohlraum

des änsseren Gasrohres und seines Ansatses k ist gedich,-

tet nnd mit einer LOsong von OUeroalcinm in Ofyoerin

bis zum Rande / angefüllt. Durch einen gewöhnlichen

fTasImhn bei »i kann mittels einer Spritze das Rohr

gelullt und auch zum Zwecke der Reinigung und Aus-

spBlnng enUeert werden.

Das Hanpterfordemisi, sn die reibenden Theile <

des Apparates vor Rauhreifansatz zu schützen, ist, daas
|

das äussere (Gasrohr stets bis zum Rande gefüllt bleibt, J

oder dass doeh wenigstens das shaoliKeeeende Dednieb '

stets mit Flüssigkeit benetst wird. JHes erreulifc derAppe^
rat in durchaus vollkommener WeisOi indem die kleine

Pumpe bei jeder Umdrehung des Sohalenlcreases Chloroalcium-Glycerin aas den Löchern
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l)ci (i austreten iinrl an der Axc /* horabfliessen liisst, so daes die herahgeflossene Flüssigkeit

uui da» Deukaieb überläuft, dieses benetzt und langsam durch dastfclbe biudurclibickert.

Aber auch die Oberfliehe der Axe swiechen d tmd t wird hierdurch stets beoetxt eihsltMi

and ist dadurch dem Rauhrcifansatz ontzogeQ. Ferner wird hierdurch erreicht, dajfs die

Flüssifjkoit im iinssereii Rohre bis zum Niveau der unteren Piunpenöffnung sinken kiinn,

ehe die Benetzung von Drebungsaxe und Decksieb aulhurt. Diese letztere Einrichtung

iet oothwendig, da starker Wind sowohl von der Obeifliche des Peeksiebes, als tuo der

firei exponirten äusseren Fläche der Axe awischen a and t Flüssigkeit fortreisst, in

Folge dessen sehr bald die Fällung des Apparates nicht mehr bis cum oberen Bande
reichen würde.

Die aaf dem Brocken selbst im Janaar bei starkem Raohreif und — 10" Tempe-

ratur angestellten ersten Versuche leigten gar bald, dass diese Yorriehtung einen voll-

konnnenen Schutz gegen Rauhreifansatz ftr die zu schätzenden Theile gewährte. Das
Problem sehien demnneb j.'elöst zu sein: dennoch hatte ich die Tieclinurig nliiie <b'ii Wiilli,

in diesem Falle ohne den Raubreil gemacht! Bei »tarkoui Wind und — Iii Kulte wurden

im Zeiträume von nicht gans 12 Stunden während der Nacht die Schalen sowohl, ab die

Anne des Schalenkreuzos dennaassen von Rauhreif incrustirt. dass der Apparat am
anderen Morgen beistehendes traurige Rild darbot (Fig. 2;. welches mit möglichster Treue

nach der Natur gezeichnet ist, bei welchem aber der Deutlichkeit wegen die nach vorn

und hinten gerichteten Arme des Schalenkrenies weg-

gelassen sind. Eh war xwar die Strecke der Axe
zwisclieii (/ und / völlig frei von Rauhreif geblieben,

derselbe war vielmehr von oben herab trichterfiirmig

um die Axe bcrumgewacbsen, diese selbst nirgends

bertihrend; das Sehalenkreus drehte sich auch, aber

— etwas Unerwartetes — es drehte sich langsam rück-

wärts. Während bei einem freien Robinsotischen

Schalenkreuz die einseitige Drehung auf der Differenz

der Widerstände beroht, welche der Wind an den

convexen und an den concaven Seiten der hohlen Halb-

^'K- ^ kugeln findet, in Folge deren die convexen Seiten der

Schalen bei der Bewegung stets vorangehen, waren in unserem Falle die Oeifuuugon der

Schalen durch Bauhreif bis auf warn schmalem Spalt verengt, während die convexen

Seiten der Schalen durch massenhaften, in Federform angesetsten Banhreif dem Winde
eine grössere Widerstandsfläche darboten, wodurch eine Rückwfirtsliewegung mit voran-

gehendem Nchalcn-OclTnungcn entstand. Die nächste Folge hiervon war, dass der auf

diese regelwidrige Bewegung nicht eingerichtete Contact serbrach.

Die Constanten des Apparates, vorher durch Vergleichung mit dem Anemometer

der Wi !(c!Wiufi> in Magdeburg eniiittclt und dori allerdings wegen der inneren Reibung

Uli der dicklielien Füll-Flüssigkcit und wegen des Krnft-VerbraiK lies der Pumpe etwas

gross gefunden, müssen natürlich durch jede Oberflächen-Veränderung des Schalon-

krenses selbst bedeatend modificirt werden, was als ein principieller Fehler des Apparates

gelten muss, wenn es nicht ::;eliiigt, den Rauhreif auch von diesen Tlieilen fern zu halten.

Meine wiederholten Versuehe, durch Anfeuebten der Schalen und d< .s Kreuzes mit Clibir-

calcium-Oljcerin den Bauhreif abzuhalten, blieben ohne Eri'olg; der Rauhreif erzwang

rieh stets den Ansala am diesao ThMlen.

So war awar mein "Vmitsk nnagltickt) doeh ist er deabalb doch nicht ohne

Werth, indem er zeigt, dass auf diesem Wege das Problem nicht zu IfisMi ist.

Nachträgliche Besprechungen mit Herrn Mechaniker R. Fuess in Berlin Indien

dazu gefuhrt, dem audereu möglichen Wege, dem der £n»'armuug, Aufmerksamkeit zuzu-
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wencH^. Ein Apparat, wie ihn Fi^. 3 als Skizze zeigt, dflrfte CODBtnietiT keine nnabar-

windlichen Schwierigkeiten darbieten. Domselben

«Qrde durah eise SpiritiMflaiimie heiese Luft in das

Innere sageführt.; dieae durchzieht die hohlen

Amin «It'H Sclinli iikTfMjzps, tritt in die ans flrip|)el-

ten Wünilen zuäaniniengesctzten Schalen und Htrnmt

n deren durchlöcherten scharfen Bändern aus.

Da die oonvexen Seiten der Schalen bei der Bewe-

gung vorangehen , dürft« ein leichter Abzug der

warmen Luft, wo nicht oin kriiftifios Aiisanfjf-n dfr-

selben, zu erwarten sein; für einen genügenden Äb-

hmf des eieh im Braern der erwinnten Hohbimne
bildenden WassemiederKchlageg liesne sich wohl eaoh

durch S<-}init:HteIlcn der Anne des Schalenlureaaee

hinreichend Sorge tragen.

Naeh dem Fbae de« Herrn Fneat würde deraelbe Zweek vieUdebt noch leiohter

durch eine erwArate Dmokplette, mittels weleher der Winddmok gomoeoen wird, sn
erreirlien sein. Es dürfte eine nicht zu unterschätzende Aufgabe der merlianip<'lien Tecli-

nik sein, ein allen diesen aussergewöhnliohen Verbftltmssen angepaestee Anemometer für

Höhenstationen su oonstruiren.

Dmb «in «olobe« sber gsas beeond«r8 krtftig nnd widersbmdsftbig erbaut werden

nrasB, geht ans der von mir am 28. October ISH-t auf dem Brocken beobarbteten That-

Maehe hervor, dass ein pn)l)ewei8e aufgestcliteH kleines Anemometer des Herrn Fnesw»

eine Windgeschwindigkeit von vollen 50 m in der Secunde, 3Ü m im Stuuden-Mittel, zeigte.

^Diesen ooloeaalen Oe«ohwiiidigk«it«n hüt mir «in tnaaerat adide gebantea Inatrnment auf

*die Dauer Rtead.

Billige nmie opttadh« Appante Ton Frof. Abbe.
Von

Dr. M. (-x«p«kl ia Jan».

L Inatrnment fftr die Anfaaobvng Ton Sobli«ren.

Es ist bfkannt, welche hohe Empfindlichheit Töpler bei aeinem Schlierenapparat

erreicht hat, mit wolchem rr niclit nnr die Diffusion von PlöBsigkeiten nnd Dämpfen

durcheinander und ähnliche allenfalls auch schon mit schwächeren Instrumenten wahr-

nehmbar« Sraebenrangsn «nf• Deutlieihst« «rimmen, aondam anoh Hilnoniene, von denen

msa fast glauben möchte, sie seien optisch gar nicht nachzuweiaon, wi« die Schallbswe»

gtingen <ler Luft, sichtbar machen konnte, deren Hau]itge8etzß er sogar mit Hilfe seinea

Apparates zu domonstriren vermochte. Wenn nun auch einerseits nicht behauptet werden

kann, dasa trota dieser groasen Leistungaftbigkeit die Anordnung Töplera naeh der

optischen Seite hin nicht doch noch einiger weiterer Vervollkommnung fällig .sei, so ist

doch andererseit.s für die .Vinvemluiip in Aov Praxis, in der es anf eine so hohe Emplind-

lichkeit nicht ankommt, der Apparat zu umständlich. Wird man doch in der Werkstatt

sallan die 8 bia 8 m Entfernung sur Verfügung haben, die swiaehen Analyaator nnd

ninmtiiatw beatahan sollen und die ftr die Empfindlichkeit gerade wesentlich sind. Eine

compendiösere Anordnung mitztithoüfn, durrli welche mit geringeren Mitteln bezüglich der

Durchsuchung von Glasjilatten nach Schlieren doch weitaus den meisten in der Praxis

vorkommenden Bedttriuissen genügt werden kann, ist der Zweck des Folgendon. Der
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betreffende Apparat ist von Prof. AbV)e ffir den Gebrauch in der optischen Werkstatt

von C. Zeiss construirt worden und hat sich bei seiner biHherigen versuchsweisen

Benutzung als recht eweckmässig emviesen. Der dem Zwecke als Werkstätteniustrument

ontsprechende sehr einfache und schmucklose Aufbau desselben ist aus folgender, in etwa

'/« der wirklichen Grösse gezeichneten Figur 1 leicht zu ersehen.

Die beiden Tuben, welche an ihren einander zugekehrten Seiten die achromatischen

Objective (>0, von grosser Oeffnung und kurzer Brennweite (etwa 60 und 24t) mm) tragen,

bestehen aus je einem weiten Hauptrohr AAi und engeren Ansatzstücken BBi. Letztere

sind mit ringförmig durchbohrten Platten D />, verschlossen. I) und 7^, müssen genau

in die Brennebenen der zugehörigen Objective gebracht werden können. Zu dem Zwecke

sind entweder B und nach Art der Auszüge an Femrohren, besser vielleicht aber

mittels Gewinde gegen A und Ay verstellbar, oder es sitzen die Diaphragmen D und Z),

nicht unmittelbar an B und ii, , sondern an kurzen Rohrstücken, die sich in B und Bi

verschieben lassen. Das Kohr .4,, durch welches gesehen werden soll (Analysator), ist

am eine durch die beiden Spitzschrauben s gebildete horizontale Axe mittels der Schraube Si

und um eine verticale Axe, deren Büchse in den tragenden Holzklotz K eingelassen ist,

durch die in der Zeichnung zum grös-sten Theile verdeckte Schraube S, welcher auf der

anderen Seite eine Feder K entgegenwirkt, ein wenig verstellbar. Schliesslich ist ein

kleines Fernrohr F von 100 mm Gesammtlünge bei 15 mm Oeffriung an dem um die

beiden Spitzschrauben / / drehbaren Rahmen R befestigt, kann mit Hilfe der Stell-

schraube y mit seiner Axe der des Tubus At ]>arallel gerichtet werden und je nach

BedUrfniss durch Umklappen um die Axe // ganz aus der Sehrichtung entfernt werden.

Die Entfernung zwischen 0 und O, ist beliebig und kann nach den Dimensionen der

zu untersuchenden Glasstückc gewählt werden; auf die Empfindlichkeit der Methode

hat sie keinen Einfluss , wenn es auch schon zur Ausschliessung störender Seiten-

lichter empfehlenswerth ist, die Objective O und möglichst dicht an die Glasplatten

heranzurücken. Der Tubus A ist deshalb zweckmässig mittels eines schwalbenschwanz-

förmigen Prismas in einer auf den Holzklotz K festgeschraubten Führung in seiner Längs-

richtung verschiebbar. Um endlich eine sichere allseitige Durchsuchung auch von Stücken,

die grösser als die Objective des Ap|>arates sind, zu ermöglichen, ist die Unterlage für

dieselben in horizontaler Richtung quer zur Axe des optischen Systems verschiebbar

gemacht nnd es kann femer auch der Klotz H, der einfach mittels eines viereckigen

Zapfens in den Schieber (t eingesetzt ist, entfernt und durch andere von verschiedener

Höhe ersetzt werden. Die betreffende Einrichtung ist ohne Zweifel der Vervollkomni-

nnng noch sehr fähig und ist nur vorläufig in der angegebenen Weise getroffen worden.

n«. J.
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Die Theorie und Handhabung de» Apparat« int nun lolgende: Vor D wird

dne lull ImnuMode lUmme gMOtek, di« üire StraUeo daroh die in I> befindlielie

Oei&iuig OMb dem Objectiv 0 sendet (Fig. 2).

Da angenommen ist, das« D im Brennpunkt von O D
eich befindet, ao werden die von einem Punkt der

Oeffitang in D aosgehenden BtnUen aite 0 etneader

und neliesn der Axe des Apparates parallel aiU'

treten, also ein Bündel von dem QuorsrLnitt dea _

ObjectivB bilden. Befindet sich zwischen O

Hz.

r

und Ol ein Tälig homogenes von swet parallelen and ebenen Fmaen begrenstea

Madinn (eine baidflnaitig anffwnhliflfene fflaamasae P a. B.), ao Uaiben die StnUen ein-

ander parallel und treflFen so auf 0,. Wenn dann, wie angenommen, D, sich genaa im

Brennpunkt von O, befindet, so werden die von jedem Punkte in T) auspesandten

htrahleu wieder in einem Funkte in JJi verumigt. Die in D befindliche Oeühuug wird

also, so sdiarf als es die Objeolive 0 0| anlassen, in c^eieliar GrOese in der Ebene 0%
a]i<j;ebUdet erscheinen. Sind hingegen in dem zwischen 0 and 0^ eingescliobenon Stfiok

Inhomogenitäten, Schlieren, die einen Einflnss auf die Lichtbowegung hnln n, eine Brechung

Terursachen, so werden die sie durchsetxenden Strahlen aus der Kichtuug des Bündels,

ra dem sie goliOren^ abgelenkt; sie faDen daher aneh in abwsielwnder Riohtang anf 0|

und gehen in der Ebene D, an dem Hauptbilde vorbei. Eiaeitt Aqge, das direot daroh

einen Atinsthnitt in 1^ nach P hiubliokt, würde dieses (das zu nntorsnchende Glasstüek)

im ersten Fall unter gleiohmässiger Helligkeit erscheinen; im anderen Fall würden die

ablenkenden Stellen, Sehlieren, durch vermehrte oder Terminderte Helligkeit sicbibsr

werdsn. Ha aber das Ang* dnroh die gassinmte, veriilllnisBnilsdg sehr grosse BelUfl^cett

des Gesichtsfeldes angestrengt, und unföhig gemacht würde, kleine Unterschiede zu

bemerken, so würde man auf dem angegebenen Wege noch keine befriedigenden Resul-

tate erhalten. Mau nclitet deshalb die Diaphragmen JJ und i>|, deren nähere Beschaffen-

heit bisher nnbestininit gelassen wnrde, üdgeodermaassen ein: Wenn D ein kreisOmiiger

Anasehnitt in einer sohwaraen Scheibe ist, so befestigt man bei X>, ein dem Aueschnitte

an Grßsse genau gleiches undurchsichtiges Seheibchen auf durchsichtigem Untergründe

(einem Spiegelglaaplättchen) — oder umgekehrt, was sich ziemlich gleich bleibt. Man
maeht also ^e b«d«n Diaphragmen, wie man es nennt, reciprok. Dann ist klar, dass dss

regelmfiasige Bild, welches 0 und 0^ von der Oeffimng in D entwerftn, auf den undoroh-

aichtigen Theil des dort befindlichen Diaphragmas fällt, also dem Auge gar nicht bemerk-

lich wind. In das hinter Di befindliche Auge gelangen nur Strahlen, welche eine irregu-

läre Ablenkung in den Schlieren erfiüuen haben nnd darum seitlioh an dem ordentlichen,

abgeUendetsn Bild Tubeigegangan sind. Man vlirde daher die Sehlieren allein sehen,

ohne dtnnh irgendwelches, nichts zur Erscheinung beitragendes Lieht gestört zu sein.

Der Versuch zeigt, dass dieses in der That der Fall ist. Man tiiidot aber, dass die

Empfindlichkeit des Vorfahrens eine grössere ist, wenn man die genannten Bcdingimgen

nioht in aller Strenge erAlllC, sondern andi emen sehmalen Band kneten Idehts ins

Ange gelangen lasst. Da nach beiden Riehtungen TSCSobiebbar ist, so kann man es

während des Hindurchsehens leicht so reguliren, dass man die Schlieren am Deutlichsten

sieht. Man sieht auch manchmal einen Theil der Schlieren in der einen, einen anderen

in anderer Steihmg dentUdber. Die BewegHohkeit von At ^ horisontaler und vertioaler

Sichtung ermöglicht es, auf diese Weise denselben Theil des Gesichtsfeldes allseitig zu

untersuchen. Teber die günstigstr- Gestalt der OefFnungen bezw. Blendungen in D und />,

wurden verschiedene Versuche angestellt. Dabei ergab sich, dass man schon mit einer

sinfhahen knialbmiigen Oefihong und zugehörigen Blendung von efewn 5mm DuehmsiMr
recht gnte Besaitete «rhUt. EmpAndlidwr ist eine Oeffirang von sehr kleinem Dnroh-
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me^-scr Iis 1 min; uad »ehr gute K^sultate gab die Anwendung einer ringförmigen

D D, Oeffnnng in d«r «n sehwarser Bing von |^«idierGrtM» is

0/'''~^\ 7>, entgpiMllf (beide durch Auskratzen einer borussten PlattA

f
J

mit r!f r TheihnaHchine erhalt*'«, Dockplatten vor dem Verwisrhon

\^ ^ geüchützt). Letztere Form hat den von vornherein ersichtlichen

Fie & Voribef3, dMs die StraUen, welch« lukoh beides Seiten abgebokt

werden, ins Auge gelangen, wührsnd von einem vollen Schubdun die nach iuMn libgS-

lenkten Striil)]( u mit den regulären 7nplpir]i ab^^eblendet werden.

Um It and 7>| in die richtige Lage zu bringen, d. h. in die Brennebenen von 0
and 0, und wn zugleich die Bichtong der Axen von A und Ai sa reguliren, kann num
nach vellatindiger ZaMmmengetenng dee Appeimte fidgendennaaMD ver&faren: Mui ateiit

die r>ampe hinter T> auf und verändert die Langen von B und B, so lange, bis das Bild

der Oeffnting von I) in der Ebene 1)^ neben der dort befindlichen Rlfrdnn": mit ihr

zugleich in voller Schärfe erscheint un<l in gleicher Grösse wie sie. Hierzu verstellt man

Ax verher ein wenig mit HItfe der Bchraobe S odo* 8i. Dabei bat nutn aioh sa erinnern,

das» bei der AbhQdang durch ein LinaeoByetem, Bild und Object sich immer in gleiaher

Richtung brwpjjeTi nnd dnj«<( einer Bewcgiinfr des OLjfnts im Riiiiic der Lichtbewegnng,

aliK> bei uns von links nach recht^ eine Vergrösserung seines reellen Bildes entopridit

nnd nmgdrdiri NatOrlicb mdssen seben voAer D und I>% MliMn in den Brennebenen

von 0 bezw. Ol sich befinden.

Wenn Scliäi-ff nml Griissr; iles BiMos crrnicht sind, liowirkt man durch Zarück-

fiShren von Ai in seine richtige Lage, das« das Bild von der ihm entsprechenden Blendaog

bedeckt wird, was aber, wie oben bemerkt, niobt scharf erfbUt aaia soU. Man kaaii

darum auch mit der Begnlirang der BOdgrOiae sebon utfbArBB, wenn daa BQd anoh

noch etwas grösser als seine Blendung ist, so dass es nachher allseitig dieselbe ein wenig

iilicrrapt nnd directes Licht ins Auge gelangrn Ifisst. Zinn Zwecke der bequemeren

lieguiirung hnde ich es besser, in X), dasjenige Diapliraj^ma einzosetzen, welches ein

gr&sserea freies Feld hat, wmI man dann das Bild von D leiohter findet

Nach diesen Vorbereitungen blickt man wie crwälint durch 7>i und 0, direet

hindurrli nach D, das Auge recht nahe an J)i hnllt^ml. Man durchsncht dann durcli klcinp

Bewegungen von Ay das vorliegende Oe«iclitäl'eld nach allen Seiten hin, und dttrch Be-

wegung des Glasstadtes P selber desaen vaneidedeite ThsOe; man wird angenftOig

mid ohne Anstrengung Schlieren berrortreten sehen, die bdni eergfiUtagsten nnd mflh-

samsten Durchsuchen niif der Lnpc vcrVmrgen blieben.

Daa Femrohr F tritt, bei Benutzung massig grosnor Diaphragmen DDi, eventuell

erst nach der Durcbsuchung mit blossem Auge in Wirksamkeit. Es bietet den Yorthoil

dnrch seine die Papille des Aeges überCreffimde Oeffnnng eine greese von je einem

BebUerenpunkte allseitig ausgebende Strahlenmenge aufnehmen zu können und dadurch

grössere Titchtstärkc der .Schliennibüder 7.n erzielen. Ausserdem localisirt es dir

Schlieren der Tiefe nach, denn es muss so eingestellt sein, dass von dem betreffenden

Punkte im Innern der Glasmasee dnrob SMne md dea Objectivs 0| Yermittlnng im Aoge
ein deutliches Bild erscheint (0, allein entwirft von dem betreffenden runkt ein ent*

fernte« virtni^I!r.«i Bild; auf dieses eigentlich wird F rin^restrllt). F kann alior iinmnr

nor auf eine bestimmte Ebene in I' eingestellt sein, und man moss seinen Ocularauszug

eikeblibh indem, «m von emer Ebene snr anderen tfbenrogeben. Man kOanto dieeett

Umstand event. äooh so einer räntttlioben Fixirung der Sohidit, in der die Sehlieren

vorhanden sind, benützen, iti iom man s.>\r( hl auf der Unterlage, auf drr P ruht, als am
Oeular von ^ eine Thcilung anbrächte und deren correspondirende Punkte empirisob mit

einander in Verbindung .setzte.

Det^^Ul, daas man ein nicbt parallelfllebig begrenatee Olgeoti sendera etwa eine

linse an nnUknnolien bat, wird in der Praas wohl selten verkeomien; denn wenn die
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lyinsp prst fertig ist, an wird man nur nach ihrer thntsnchlichcn optischen Wirkung

tragen und e» kaiui dabei gleich «ein, ob diese, so wie sie int, trots oder durch Schlieroti

•tettfindet Die Trugs nach der BUtarong der eptUidien Wirkung einer linae doreh

Scrhlieren IcMin «ber ane (km nUgemeni^en GencihCBpinikt vorgenomnien werden, eine

Verheltungsinnuarpgpl m pnvn'nnrn.

Auch in dicHem Falle bleibt unser Apparat nnwondbar. Man hat dann nur vor-

soseben, diiMi B nnd B, in weiterem HeMae der Ltege nafih vertbiderHch seien. Die

Bildregnlimng und die Beobachtung Ueiben in der Atufäbrang ^w?. ilißselben.

Wi nn die Objektive O und 0, nicht gnnx achromatisrli sind, so wird man in T\

auch kein völlig scharfea Bild vod D erlialteu. Wenn das Hauptbild abgeblendet ist,

M» werden seitlich nooh die wtvBnnddKdieii OoneetiflOBnMte in Gestalt eebmulagbbiMMr

oder KrOnliober Säume tbereteben. Dieser Umstaiid b«t aber einen weaenllieben Binfloaa

auf die Qüto der erreichbaren Resultate nicht. Man kann nch alBO an dem voriiegendeii

Zwecke gewöhnlicher Opernglasobjectivo bedienen.

Vergleicht mau schliesslich die vorstehend bcscliriobonc Anordnung mit der von

Töpler angegebenen, so dfliifcen folgende Aendemngen woU nnbeetrittea abi Verbease-

mngeo in's Auge fallen:

1. Bri Töj.ltT isf (Ins Diiii'hrasjmft durch eine c'^rndp Kanto hpf^renzt, während

hier kreiMtörmige Bewegung gewählt ist. Diese hat, wie schon erwiihnt, den Vorzug,

daaa ne dem irregidiren Lieht, welebes die Schlieren siebtbar madit, nach allen Seiten

den Zutritt gestattet. Töpler selbst Vftth« die beiden KUsamtnongehnrigon Diaphragmen

um die horiefnitalf Axo zti drt hoti, um wf»ni<r^'tcns nai h cirirtTi.UT dio Beobachtung in

allen Poeitionsrichtungea bewirken zu können, die bei uns mit oincm Male geechieht.

WoIHe man aber diesem Bnthe folgen, ao wtrde man hierbei und flbeitenpt bemeilcen,

wie «mbeqnem 2. die grosse Sbtfenmng des beobachteten Oegenstandea vom BeobaebtM*

ist. Nicht nur, dass dieselbe viel Raum beansprucht und jedes Hantiren, z. B. die Be-

wegung des Glasstücks zum Zwecke allseitiger Durchsuchung sehr prsrbworf, wf-nn nicht

unmöglich macht, so ist mit derselben noch der andere Nachtheii verbunden, dass die

betreflSeoden SdiHeren ans ao groaser Entfwrming selbst bei Anwendnng eines miseig-

starken Fernrohrs allzusehr verkleinert erscheinen und dadurch leicht der Avfmerksamkeit

de« Bf'iiliarhtpr« pnt<,'ttht'ii können. Bei der Abbe'schen Eiurirhtnng werden um^k< hr1

die ächlieren durch 0^ als Lupe vergröasert gesehen und das Ulassttick ist bpquem

mit der Hand erreichbar. Kit der groesen Entfemvng tat b«i TOpler indireot noch 8. der

Nachtbeil allzu grosser Empfindlichkeit der Einstellung gegen Bichtungsändeningcn ver-

bundrn. Wäre die zu untersuchende nattf 7. B. kcilffirmi^: anirosililiflrfii \v\o .

praktisch immer mehr oder weniger der Fall sein wird, so müsste man dos Beobachtungs-

fwnrohr schon guuz von seinem PUtse entfernen und mit einigem Zeitverlast die Eich-

tnng der Strahlen anfsncfaen; anch wfirde daa entatehende Speetmm stSren; eine geringe

T.iiicenänderung der Platte, wie Kie bei jeder Hantimng nnvermeidlich ist, würde dm<

Bild pnm aus dem Gesichtsfelde entfernen und an einer voUstftndig neoen Einstel-

lung UütbigeiL

Ln Oegensata daan bringt bei der Abbe'aehen Einrichtung die Klhe von Platte

und Objectiv O, es mit sich, daes, wenn einmal die Einstellung auf einen Glasklotz

erfolgt i«t, weder eine Verschiebung oder geringe Drehung desselben, noch die Ver-

tauschung mit einem andern Glaasttiok irgend eine zu beachtende Aenderuug verursacht.

Vielmehr kann der Apparat, wenn einmal die Liinge der Bohre B nnd Bi d. h. die Lage

der Ebenen D und richtig hergestollt int, künftig für allo weiteren Üntersuchungon

naliezu ungeftuilf i t Mt ilK ti. Das i iiizicp ^^is !>, i «in Beobachtung starkprismatischer

Stöcke) eventuell geändert werden muss, isi lücinuug des Eobres Ai, waa mit Hille

der Schrauben 8 nnd bequem und einfacli g< iiug geschieht.

17
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Grosser KlinoBtat.

Von
Mp<'Iiaiiiker Habn Heele in Berlin.

Bei den Versuchen über den Einflusi) des Lichts and der Schwerkraft auf die

WachHihumsverhältnisse der Pflanzen bedarf man eines Apparates, der die als Versuohs-

object dienende, im Blumentopf befindliche Pflanze mit gleichförmiger, aber innerhalb

gewisser Grenzen zu verändernder GcHchwindigkeit um eine Axe dreht, damit sie, z. B.

im Gegensatz za dem in der Natur stattfindenden Fall, unter Ausschluss der Schwere

auf allen Seiton gleichmäaaig oder in ganz bestimmter Weise dem Einfluss der angewen-

deten natürlichen oder künstlichen Lichtquelle ausgesetzt wird. Ein Erfordemißs dabei

ist noch, dass der Drehaxo, um mit den Versuchen variiren zu können, verschiedene

Lagen im Räume ertheilt werden können und sie nicht nothwendig mit der Axe der

Pflanze zusammenzufallen braucht.

Derartige in ihrem Constructionsprincipe sehr einfache Instrumente, KIniostate

genannt, wurden bisher immer nur in sehr kleinen Dimensionen gebaut und gestatteten

demzufolge auch nur Versuche mit kleinen Pflanzen.

Ein kürzlich auf Bestellung des Herrn Professor Dr. Schwendener für das

botanische Institut der hiesigen Universität in meiner Werkstatt angefertigter Apparat ist

ftr Versuche in grossem Maassstabe bestimmt und gestattet das Operiren mit Pflanzen

von mehreren Kilogrammen Gewicht. Er musste aus diesem Grunde in sehr starken

Verhältnissen construirt werden und dürfte wohl einiges Interesse erregen.

In einem Kasten auf der Rückseite des Deckels angeschraubt befindet sich ein

Uhrwerk mit einer in einem Gehäuse a enthaltenen und daher in der nebenstehenden

Figur selbst nicht sichtbaren, sehr starken Feder, welche durch hin- und hergehende

Bewegung des Hebels b aufgezogen wird. Um von ihrer Stärke einen Begriff zu gel>en,

möge hier erwähnt werden, dass sie beim Einsetzen in das 8 mm Wandstürke besitzende

und mit dem Bodenrade fest verschraubte, stählerne Gehäuse letzteres deutlich oval

drückte. Sie kann 18 Umgänge machen, es werden davon aber, um einen glcichmüssigen
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Gang des Uhrwerks m fiziVloTi, nur die mittlcrrn soths benutzt; ein am Federgehiase

angebracbted Gesperre verhindert sowohl ein vollutundiges Aufziehe» wie ein voUtttän-

diges A'blanfen der Feder, so daaa Bush also ihre Spamrang wührend dei Ganges niciht

wn sehr ludert

Das Uhrwerk besitzt vier durch Triebe und Rüder in Vt^rVu'ndung stohende

Laufoxen B, (', D, E. Das auf der Axe E «itzeude Steigrad greilt m eine do])])el-

gangige Schraube F ohne £ude, au deren Axe zwei einander gegenüberstehende zur

Regnlinmg dea ümganges dienende Flügel e befeaUgt aind. In der folgenden Tabelle

bedeuten die auf derscllien horizontalen Linie stehenden Zahlen die Zähnezahlen der auf

genu ii!S( liaitlir-Ii* r Axe sitzenden Käder bezw. Triebe; die durch Klammem bezeiolmeten

greifen in einander ein.

Axe A (Federhaus) 118t

„ B jl80 — 14/

^ C l 24 160.

^ D < 180 -- 15'

„ 1 18 «Ol (Steigrad)

„ F 2 '(Schraube).

Demnach macht dir- .Schraube mit den Flügeln: 'j^^"
' 'j^ ' ^ = 18Ü643 Um-

drehungen, wahrend die iY-di r nur einen T^rn^'anfr nmrht. "Roide Flügel sind verstellbar.

Indem dadurch der von ihnen bei der Koiaiiou zu uberwiudeude Lufiwiderc^iaud kleiner

oder gröaeer gemacht Verden kann, lAaat aich der Qang dea Uhrwwka innerhalb gewimer

Grenzen beschleunigen oder verlun^n i in Bei mittlerer Oeachwindigheit läuft das Uhr-

werk vierzig Stunden lanj,'. Zur Anlmltuni;, hev.w. Infranfisptzun^r desselben dient, dio

durch den Deckel des Kastens gehende Schraube welche bei Umdrehung eine Feder

gegen eine auf der Welle mit dem Flügelpaare befadlieha BramaachenM drfiekt and diese

dadurch nun Stehen bringt Dnroh dieae indireeta Wirkung aoll einwaeils ein au plDta-

liches Anhalten des Apparates und andererseits ein direoter Druck der ArratiradiTanbe

auf die Fltigehvellr; V'>r}iindert werden.

Von den vier Laufaxen dos Uhrwerkes tritt B durch den Deckel des Kaätena

hindoreh and endet in dem Zapfen e. Sie braucht bei mittlerer Stellung der beiden

Flu;;« 1 zu ( iner Umdrehung eine Stunde. In dem Raum zwischen dem Uhrwerk und

der oberen Fläche des Kastendcrlüds ist noch eine zweite Axe pela^'f^rt, w tdclie mit B
doroh ein Vorlegewerk verbunden ist, welches mittels dos Ausrückers m leicht umgestellt

w«d«n kann. Bei der einen Stellung des Vorgeleges macht diese zweite, ebenfidla mit

einem voratehendea Zapfen e veraehene Axe eine Umdrehung in dreisaig, bei der anderen

Stellung in fünfzehn Minuten.

SVill sit li min die Pflanze in gewöhnlicher, aufrechter Stellung drehen, so lässt

man den Deekel des Kastens geschlossen und schraubt den Halter k, worin der Topf

eingespannt ist, direct auf einen der Zapfen e; aoll sie aber in einer anderen Lage rotiren,

80 bringt man den Deckel durch Festklemmung der beiden seitlichen, bogenförmigen

Schienen in eine passende Stellung nnd schraubt nun den Halter k nicht wie bei den

gewöhnlichen kleinen Apparaten direct an den Zapfen, weil dieser dann durch das gT08.se

Gewicht der Pflanae leicht eine Verbiegung erleiden würde, sondern atellt die Verbindung

durch die mit «nem Hook'aehen Oeleuk Tersehene Stange f her. IGt dem einen Ende

ist diese also an den Zapfen « angeschraubt, mit dem andern liegt sie auf einem Stativ g,

das oben, um die KeiVuing bei der Rotation möglichst zu vermindern, zwei Frictionsrollen

trägt. Die Länge des Statives lässt sich verstellen und der mit den Frictionsrollen ver-

sehene Kopf so neigen, dasa die Ana der ktateren parallel mit f laufen. Auf der

Stange / ist ein verschieb- und yerdrehbarer Arm, welcher swei auf ihm selbst wieder

Digitized by Google
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verstellbare Gewichte A trfigt^ die sowohl als Geguogewicht der in k oingeklemmten Püaiue,

da wiflh diSD dienen, den Sohwerpnakt des guuen beweglichen Systems genau in die

Vertlngerttog der Drehaze f ta bringen.

Poll ilie Pf]iirt7.p tmi c'mo cinr-n grösseren Winkel mit ihrer eigrncn Axc bildende

Linie gedreht werden, so wird statt des Holters k der Ring / anf^i setzt, in welchem

Falle der Topf mit einem Verschlussdeckel versehen werden muss, um das Uerausfalleu

der Erde oder der gaaaen Flla»M an verbindeni.

Das Uhrwerk ist, um es hp] (ifTur tem Kasten vor Ventanben an schAtaen, mit

in der Figor abgenommenen Bleohmaotel bedeckt

U«b0r einige optiAolia Mefchoden and Instromente.

Von
Prof. K. I.OMHl«! in Krlnnscn.

L Methode zur Bestimmung der Brennweite einer Liii'^p.

Innerhalb eirrs Onilarinhrr s 0 i'Fisf. 1, von oben gesehen) 1>< timit t sich in ilt-r

£h«ne, in welcher sonbt das Faiienkr«uz liegt, eine Querwand, welche die eine HäJt'te

des Gesiehtafddes (Ragen wir die nntere) bedeokt. In der Mitte dieser halbkreiafönnigen

Qnerwand iat ein solimaler fipah ao eingeadnNtten, daaa

(•r dir si H^o in zwei Viertelkroi-i": theiU. Unmittelbar hinti>r

^r, — —lIlV.^>Kf*^ dem iSpalt befindet sich ein kleiner Spiegel, oder ein total

;
'j V^*^ refleoürendes Prisma, dessen dem Spalt zugekehrte spie-

I gelnde FUche an diesem parallel nnd unter 46* anr Spalt-

ebene geneigt ist. Durch eine seitliche Oeflfnung o in der

Wand des Ocnlarrohre« iiillt Licht auf das Spiegelchon und beleuchtet, von dirsom zuräck-

geworfoD, den Spalt. Die convexe Linse L, deren Brennweite gefunden werden soll,

wird jme das Ooolar gebracht, ao daaa ibre Axe mit derjenigen dea Oenlara anaamnen-

ftllt. Jenseita der Linse wird ein ebener Spiegel St Silber- oder Platinspiegel, h< nkrecbt

zu dieser Atp nnfpestfüt, welcher das Li'clit. das von dem Spalte aus ilurch die Linse

geht, durch diese wieder zurücksendet. Man ändert ntin den Abstand zwieoheo Linse

und Oeular so laage, bis daa Spaltbild in der oberen mfte des OssidilafUdea sobaif

md ebne Parallaxe genan in der Veriingemag dea Spsltea gesehen wird. Die Teillnge-

rovp; dos Sjialtes oilor d<-g einen Spriltrandr-s kann in dor ftciKfVili«:V)riinn Halfto dfs

Gesichtsfeldes durch einen Faden bezeichnet aein, wsui aber nicht noihwendig i«t, weil

das obere Ende des Spaltes durch das Ocolar deutlich gesehen wird. Int diese £in-

atelhmg erreiefat, ao ist die Entfemnng swisdien Unae und Spalt die geaniAte Brenn-

weite, denn die Stralden, welche von einem Punkte des Spaltes auitgehen, treffen unter

sich parallel auf Ann Spiegel jenseits der Linse, wprdon von Hiesem als paralleles Bündel

rcflectirt, und auf ihrem Bückweg durch die Linse in einem Bildpuukt vereinigt, welcher

in der Spaltebene in Besag auf den horisontalen Bnrohmesser des Oesiehtaleldea sum
Spaltpunkte symmetrisch liegt.

Ifif die Ijinsn nicht achromatisrh, beloMchtet mnn dt ii Spalt mit liomopcnnm

Licht, z. B. mit einer l^Iatriamflamme. Entnimmt man das homogene Licht einem reiuen

Soonenspeetrom, das man auf etnsm Sehiim mit sdinalem Spalt sntwtrfti welch' letateren

man nach und nach anf die IVamdieifiBi'sebea Linien eustellt, so erhftlt man die Brenn-

weiten für diese Strahlt narten von bekannt« r Wfdlr-nlrinfrf

.

Linse und Ocular können zweckmässig von Sftulchen getragen werden, welche

längs einer in Millimeter getheilten Schiene verschiebbar und mit Konicn versehen »ind.

Diyiti/üü by Lji.jv.'^ii^
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D&a Beobatihtuiigsfernrobr F (Fig. 2) eines Spectrometer», lest coit dem Ueutelle

des Appamtoa verlMindm wnA «of«leiidlielie EntfiMiiaiig eiiigestellt, ist mit «iiaai Oeohr o0
der oben beschriebenen Art sosgerOstet. Dur Prisma P,

dessen lirochender Winke! kleiner .sein mtiSH. nls der

Orenzwinkel seiner Substanz, ist inmitten deH an fest-

stehenden Nonien irit vorbei drehbaren horizontalen Theil-

kreisfls T mit vertiosler Kante en^e;estellt. Man dreht

den Theilkreis und mit ihm das Prisma, bis das an der

Vorilerfläclie des Prismas gespiegelte Spalthild im

Gcsichtdt'old über dorn Spalte in dessen Verlänge-

rang ersohemt; die Vorderflidie steht alsdann senkrseht bot Aze dee IVmrohrs

(Anfangsstellnng). Dreht msB BOn weiter, so crschoint bald in ilor oberen ITitlfic des

Ctcsicht.sfeMcs ein Spectnim, welche« durch die Siruhlcii lifrvorj^'t-liracht wird, die an

der Vorderlläche des Prismas gel^rochon, an der Hinterüäcbo zurückgeworfen und an der

Vordeitflidie nochmals gebrochen, in das Fernrohr snrQekkehren. Dieses Speetram ist

ssqmvslent mit demjenigen, welches ein F^rtsma von doppelt so grossem brochenden

Winkel im Falle der kleinsten Ablfnknn;,' erzeuKC-n würde, und zwar bofindot sich immer

diejenige Spectrallinie im Minimum der Ablenkung, welche im Gesichtsfeld die Verlänge*

rang des Spaltes bildet; sie wird von Strahlen gebildet, welche an der Hinterfläche des

Prismas unter senkrechter Inoidens snrOokgeworfen wurden. Bringt man doroh Drehung

des Tbeilkreises die Spoctrallinion nach und nach in diSM Lage und lieet jedesmal die

Nonien ab, so giebt der Untersrhied dieser Ablestingen und derjenigen der Anfangs-

stelluDg den Einfallswinkel t. Dreht man nach Durchmessung des Speotrums weiter, bis

dss an der Rsekfllehe des Prismas geagpfogelte 8|ialtbild in der lütte dee GesiehlsliBldes

erscheint, sn nt. ht die Hintorfläche dss Srismas senkrecht zur Fernroh raxe (Endstellung).

Der Unterschied zwischen den AMesnngen in der Anfangs- und Eiulstelhing von IHO"

abgezogen, giebt den brechenden Winkel des Prismas, welcher zugleich der zu dem £in-

fidlswinkel t gehörige Breehnngswinkel r ist, so dasi man hat:

sini"~ sQTr
•

Beim Uebergang aas der Anfangs- in die Endstellung erschttnt übrigens das

Speetmm nodi einmal in umgekehrter Lage, nlmlieh wenn die Stellang des Prismas in

Bezug auf die Femrohraxe symmetrisch ist zu derjenigen, welche es inne hatte, als das

Hpectnun zmn ersten Maie »ich 7,oic;to. LicHt man auch beim Vorül)ergang diese« zweiten

Spectrums die Linien ab, so erhalt mau eine zweite Beobachtungsreihe, welche die Ein-

lallswinkel als Düferensen mit der Endstellung giebt

Bei dieser Einridhtung si)ielt, wie man siebt, dss Boobachtungsfernrohr zugleich

die Bolle des Colümators, and letzterer kommt als besonderes Bohr gans in WegfalL

HL Bpectroskop mit innerem Spalt.

Sa Hegt auf der Hand, dass das soeben boeehrieib— SpeotnHBSter ohne beson-

deren Collimator sofort zu einem Spoctroskop (Fig. 8) umgebildet werden kann. Dss

Prisma P aus Flintglas mit einem brechen-

den Winkel von 3ü' giebt dieselbe Dis-

persion wis ein solohes von 90^ bei ge*

wöhnlicher Benutzung; es ist ringsam

cylindrisch abp'sehiifTen und befindet sich

in einer vor das Objectiveude des Fem- ns^Si

rohres gesdumnbten egrlindriaohsn KUae M. Bs kann um eine snr breehenden Kante und

Digitizeu Ly CjUv-'^^il
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2um Spalt parallele Axe mittel« oinea Stiftes p, der durch einen Schlitz der Hulue beraus-

ngt, ein wmäg gedreht werden, wodureti num liiumtlielie IdnieB des flbrigeiui in eeiner

ganzen Ausdehnung ObeMldlbarcn Spcctrums nach und nach an der Mitte des (joi^icht«-

feWt's v<>i In ifiiluiu Imnn. Die Hinterflache des Prisinas ist versilbert. Die S|taltfläche

mit dem kleinen (Spiegel s iat in dem ObjectivroLr geuau in der Brenaebeoo dos Objec-

ttv8 Westigt tmd wird dnrdi das vendnebbare Oenlar O betraebtet. Das bstntment

ist ganz geschtostsi ii, I is auf die kleine »eitlicho Ooifnung n, durch welche das läebt auf

den kleinen Spieg«! fallt. Pfi Aem in der Zi iLlnmiitr in haün i Oroase dargeHtellten, in

der optiBciien Werkstatt von C. A. Steinheil tiübne in München «ngefertigteo Modell

ist der Spalt niebt erstellbaTf was aber leidit emgeriefatet weiden konnte; »neh ist

keine Vorrichtmig sa MeesiioeeB im ^»eetnun vorbanden, die sieb aber «benfaUs loiebt

anbringen lie.sHe, indem man die Drehung de» Prismas, durch welche die Linien in die

Mitte do>! Or'f^irhtsfeldes eingestellt werden, an einer Trommel abliest, deren Umiiaog

irgendwie, z. B. nach Wellenlängen, oingctheilt wäre.

Bamerknng ma dem AuCuitee:

,3bL Xeteorofkop mit Beleoohtaiigalatonie.'**)

Von
Director Rasen v. Ciolhard. A«<tr"i>lijBikuli»tho« <\)l>»ors«t«rium in IIi-K-ny (ünB"rii\

Von befreundeter Seit« ertahre ich, daas ein dem meinen ganz ähnliches Moteo-

roskop, mit Vorrichtung zum UorizontaUtelleu, Libelle und Beleuchtungslateme, schon vor

Jahren tob Herrn Vmf. Dr. E. v. Weiss, Direetor der Sternwarte in Wien, oenatniirt

worden ist und dass Exemplare desselben auf der Sternwarte in Wien im Gebranche sind.

Ich kann dahfr krin Prioritätsrecht für mich in Anspruch nehmen, will aber

nicht unerwähnt lassen, da^ts ich von dem Woiss'schen Inatrumeut keine Kenntnis» hatte

und m«n Lwtmmetit auf Omnd von Briahmngen mit den sehr onbe^pwmeii migarisahe»

Meteoroskopen (wenn ich nicht sehr irre von O. Schftffler in Wien) selbststftndig

eonstmtrte»

Kl«lim*e (Orfi^al-) Rltttli^liiiigen*

£in Kxtractionsapparat tUr Laboratoriumszwecke.
VoB Ihr. Thee««« Weyl ia BotUb.

Der Apparat zerfallt in fünf Theile. Der Kolben ^4 ist durch einen Kork mit dem
Trichte r B und iliin h < Iik u nuf B mit Wassoruln^ iu fcsticrten hölzernen Eine C mit dem
Trichter JJ verbanden. Der Stiel des Trichters D trägt den Quecksilbcrverschluas f.

In diesen pasat der Theil E, welcher zugleich durch den Queckailberverschlusa die

Vecbindong mit dem Kolben herstellt. Die Uflndang von JB wird dnrdh eben Kork mit

einem Rückflusskühler A" verbunden.

An dfiri finrelnen Th«Ml«*n dfS Apparates sind noch folgende Detail« erwahnon«-

werth: Der Kolben A lässt bis zum Abgange des Seiteurohrea p '2i)0 ccm. Kr ist

birnftmiig, mit korsem, weitem Halse. Der Triditer B bat einen oberen Dnrohmesser

von 11 cm. Auf demselhen ruht der hfllseme, nicht lackirte oder gefimisste Bing C.

Seine Dioke betrigt 2,6 cm. £r ist ans fwet Lagen trocknen Holae« snsammesigelmmt.

') Diese Z> itsc'it. S. 387. - Wir i^el)eu der loyalt ii ErlsläninL; des VerfasserM

gern Hanm nud bemerken dabei, daw ona die Existena des Weiss scbeu Meteoroskope«, abge-

eeben vmi demon Details, nicht nnbekannt war. D. Bed.
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Jede Lage besteht aus zwei llalbkreiHeu, so dtuw sich der Ring aus vier Thcilon

Die nähere Einriohtong von C zei^ die Nebenfigur im Dnrch-

Hchnitt. In den Ansächnitt m auf der unteren Soito ist der untere .

Trichter B eingelassen; atif der oberen Seite ist eine ringförmige V<4^^

Bilm« Ton «twa 1 om Weite imd 6 bis 8mm Tiefe «ngedreht. Die-

selbe senkt sich allmählig sn ihrem tiefsten Punkte r, ea welehem
das gleiclifnlls mit Wasserplas befestip^tc, nach ahwfirts j^oboj^pim

Hohr (•' angebracht ist. In die Rinne passt der obere Trichter J).

Trichter B nimmt ein Eeltenfilter*) und auf diesem die zu extra-

hinade Snlwtain auf.

Ist der Apparat snwunmeDgesetzt nnd mit dem Rackfioss-

kühler verbunden, so worden r und r, nnd in gleicher Wciho auch

die Rinne des Ringes C mit Quecksilber gefüllt. Der Schhi^s ist

ein volUtommener.

Die Dämpfe de* in il erhitaten LösangBmittels

l Aethcr. Renzel n. s. w.) folgon der Rirlituiig der

Pfeile. 8ie gehen durch das 8eitenrohr p und dessen

Verlängerung in den EllUer, wo tS» wieder

Lösungsmittel durch die kugelige Erweiterung h in den Triohter D nnd gelangt dann
flurch B und die darin befindliche Substanz in den KriHien ,1 zurück. Nach beendeter

Extraction wird das Quecksilber durch die bis dahin mit Schlauch und Quetschhahn

versoliloeaenen Auslasse e, «t und e' entleert

IMe VorUidle des Apparates liegen aaf der Hand; er ist wenig aerbreeUidi, da

er aus mehreren, gegen einander genügend beweglichen Theüen besteht; die zu extra-

hirende Substanz lässt sich leicht in den Apparat hineinbringen tind ebenno leicht ohne

jeden Verlast entleeren und durch neue ersetzen. Der Apparat ist absolut aotherdicht,

arbeitet ohne Verlust nnd bedarf keiner Beanftiehtigung.

Dersellio wurde nach meinen Angaben von Herrn Florenz Müllor inBerfinl

teilt. Die Thciln /( nnd K sind dem bekannten .^ppsiate von Dreokael
Berlin, Jfebruar 188Ö.

werden. Hieraof ffieist das

Rraatx flta* das CUomldaarohr bei Klementanuialysen.

Fm 8. Sohmiis. ZeätArift /Ihr oMäglitAg Ckmi«. 93. 8. 51S.

Der Apparat bat die Form einer U-Röhre, deren beide mit eingeschlifienen Qlas*

hähnnn verschlossenen und mit seitlichen Röhren verHchenon Schenkel durch eine engere,

in der Mitte zu einer Kugel aulgeblasene Röhre verbunden sind. Der erste Schenkel

hat die Einriehtang eines SehrOtter'sehen Enieeatorenanftatsee nnd wird mit ooneen»

trirter Schwefolaänre gefUlt; der zweite enthiilt eine auf einem Stückchen Platindraht-

netze stehende Stange von glasiger Phoaphon&nre. Im Uebngen sei auf das Original

verwiesen. Wgsch.

) Statt eines Filters lassen sich auch mehrere mit Subetanz geflülte Filter zu

gleieber Ztii extrahiren. Zu diesem Zwecke legt man in den Triekter B efaie uehifiMik

dnrcblöcberte Platte an« trockenem WiAy.f. In die Ooflnr.ngen der Platte werden die Trichter

mit den Filtern hineingestellt. Diese Anordnung leistete mehrfach Dienste, z. B. bei qnanti-

tativen IfwtlbesliiiiHiiiiigeii im Oeseiui

Digitizcd by Gc^v.wtc
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Eine neue Form für Kederii an (»leUtriHchtfu und anderen MesMiutttriinieulen.

Fm Prof. W. K Ayrton u. J. Perry. Natun. 30. 8. 205,

(Nadt eiium der Boyal 8»delif vorfdegten Benckte^

Die Verfiissor »iad durch den Umstaud, dasa jede Scliraubeiifedar bei Druck oder

Zuj; in <i<'r KichtHiiR ihrer Axf ausser einer Verkürzung oder Vorlängerunp aneli eine

Veniudüruiig in drehendem Sinne erfährt, auf den Uedauken gebracht w orden, derartigen

Federn dne talelie IVnm zu geben, dass sie bei Belastung nur geringe Lüugeuäuderungen,

dagegen starke Tordon erfidireo. Diese soU dann nnmittelbar snr Bewegung einea

Zeigers benutzt werden, wobei alle mechanischen VergrösserungHVornchtUttgen, wie Multi-

pHcationshobel oder Zalinüborsetzunf^en. die neben Unsicherheit de?; Functionirons in Folge

von lieibung der Abnutzung stark unterworfen sind und die Xoütcii der Apparate ver-

grfissera, in Wegfall kommen können.

Eine Tlx oi-io der gewöhnlichen cylindrischen Sehraubenfeder ist snerst im Jahre

1H18 von Prof. J. Tlinjusou <;i rreben worden: indem die Verfasser die von letzterem

angewandte Untorsuchunguniethotlc befolgen, kommen »ie 2U dem Resultate, da«8 Federn

on der Form a (Fig. 1), die sidi bei Zug in der Riohtnng

der Axe aufinurollen streben, ftr den vorli^nden Zweok am
geeignetsten sein würden, glauben aber, dass die Schwierig-

keiten der Herstellung: dieser Art zu gross seien und wenden

deshalb ihre Aufmerksamkeit der Form die sich umgekehrt

bei Ausfibung von Zug susammenroUte, ausschliesslich sn.*)

Hierbei zeigt sich, dass, um das beste BcsultSt (starke Dre-

hung in Verbindung mit möglichst geringer Spannung dos Ma-

teriales und nicht zu groeaer Längenänderung) zu erhalten,

der Querschnitt des elli|itiseh angenommenen Federdrahtes

so dflnn und so lang als möglich und die Feder so gerollt sein muss, dass die Steigung

der schranbenfbrmigen Windung 45 bis 60" betrügt, wobei die kleine Axe des obigen

Quersehtiittes scnkrooht auf die Axe der Schraube zu richten ist. Die Art in welcher

die Verl'asser diese Federn bei Mossinstrunienten anwenden, winl in den tolgenden beiden

Beispielen veransehaulioht, von denen das erste, Fig. 3, einen Wigeapparat darstellende,

wohl ohne weitere Besprechung verständlich ist. Die Feder ist hier an dem oberen

Querstflck des Gestelles nnvorrinderlieh befestigt: ihr unteres Ende trägt den Zeiger,

welcher Uber der auf einer tinchen SchranbenÜäche aufgetragenen bcale

spielt, und ausserdem den Ring 1\ an welchem die Ctawiehtscha]« aaf-

gehftngt ist. Damit diese und das aufgelegte Gewicht nicht an der

Drehung mit Theil nehmen und durch ihre grosse Masse den Zeiger in

starke Schwingungen versetzen, ist der Aufhiingedraht prismatisch ver-

stärkt und in der Traverse B geführt. Dass dieses Instrument nur

geringe Genauigkeit liefern kann und auch nur ftr solche bestimmt ist,

liegt auf der Hand und geht wohl auch schon aus dem Umstände hervor,

dass die Theilung nur von Zehntel- zu Zel)ntelpf>ind fortschreitet. Bei

einem für feiuere Wäguugen Iterechneten zweiten dorartigeti Instiiiment

ist die Scale in einer Schraubenlinie von mehreren Umgangen auf dem

L \^ ^ Hantel einer an der Drehung theilnehmenden und deshalb sehr leicht

^-JKtl^^ gebauten cylindrischen Trommel aufgetragen und der Index an einer der
2- beiden Säulen fest angebracht. Da hier nur geringe Gewichte gemogscn

werden, so kann die Waageschale ebenfalls ganz !ei< ht gehalten werden. Es schadet

') Ks ergiebt sich liier von selbst i1n> interessante Besultat, daw bei einer gewiwen
Schrtgstellnng des elliptischen oder auch i l J. u ckigen Diahtqnersohnittes die Feuer toQ»
kommen frei von Drehung heigesteUt werden könnte.

Digltlzed by Google
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daher nicht, wenn dieselbe an der Drehong Theil nimmt, wobei die Führong entbehrt

und alK» all» laMoren ffindiniiM« beMiligt WMdan kfianaa.

Bin iwflitM Ar TvriilltaiianilHig ftim Mtiiwiiimmi bertimmiee iMfanmaiit ist ein

Elektrometer, wovon Fig. 8 flinen BurchBchnitt zeigt. DuBMlbe ist gldlJllfntig SO OOB-

Btroirt, dass es in unmittelbarster Nähe einer starken

elektromotori«ohen Hauchino aufgestellt werden kann, ohne

Sohaden ni nelunfliif and Uetot aiioh in leiner sonstigen

Einrichtung manches Interessante. Der innere hohle Oy-

linder besteht im oberen Tlioile BB aus weichem Eisen,

im unteren DE aus Messing oder anderem nicht magne-

tisoliea MetaU. Der inMere Oylinder C eowie die beiden

Bodenplatten F F und G G sind gleiclifall.s aus Sebntede-

hergostcllt. In Ful^^o dieser Anordnung entsteht,

der zu messende Strom durch die in dem Räume
wiaolMin den beiden Qjdindern enHialteneii Windungen
iaoliiien Diabtea geechiokt nird, nwiMAan D vnd E, den Polen dea lüektaNnnagnetain,

ein starkes magnetischps Feld, wodnwh Ü0t cylindriHche Anker .1 kräftig nach unten

gezogen wird. A ruht auf einer Messingedieibe H, an welcher gleichzeitig das untere

Ende der Schraubenfeder befeatigt iaL Das obere Ende der letaleren ist an einer Hülse if

befestigt, die in dem Deekel dar inneren HOhhing ftat eingeaebraabt ist. Darob das

Innere der Tadar ist eine in S befestigte Aze KL gefthrt, die bei K nnd L leicht

drehbar und in ihrer Richtung verschiebbar gelagert ist und oben den Zeiger Z trägt,

welcher über der Scale l'Y spielt. Diese ist, um Parallaxe beim Ablesen zu vermeiden,

anf Spiegelglas getheSt Um neben der groben Jnatiiiing dnreb dib atlikara oder

schwächere Bewicklung anbh noch eine feinere Veränderung der Empfindliehkait ana-

führen und es dadurch ermöglichen sn können, dass ein Pars der Scale genau einer

ganzen Anzahl Volt oder Ampere entspricht, ist in dem messingenen Cylinderstück DE
dar Weidiaiaenkani IT «in- vnd aassobranbbar. Je naok dar Bntfimmng deaaelban toA

dam SiaanegFlinder SB wird die Einwirkoog aof den Anker grMser oder genngar. —
Bei einem zweiten in unserer Quelle in Abbildung dargestellten einfacheren Instrumenta

steckt der längere und dünnere röhrenförmige Anker direct im Innern einer blossen

Drahtrolle. Die Verbindung desselben mit der Feder ist der oben beschriebenen im

WeaantUehen gleich, die durah die Feder geateekte Axe dagegen ist nnbewegliob am
Deekel des In.stnnncntes befestigt und dient dem untann Ende der Feder nor zur Fiiti

ning. In Folj^f dessen raus« der Anker direct als Trager des Zeigers fungiron und ragt

zu diesem Zwecke oben entsprechend weit aus dem iunem der Rolle hervor.

Die Ton der IMer anegefUirte Drehong ist pnqmrtioiial dem in analer Biehtong

an^gattbten Zage; daraas geht hervor, dass die Scale bei den obigen Wlgeapparaten voll-

koBUnen gleichmässig iut. Bei den Elektrometern ist dies nur nähertingsweise der Fall.

Beaeichnet K das Potential dee magnetischen Feldes auf den Anker A, C den elektrischen

Strom in Ampere, so wt die anf den Anker ao^gafibta Anaiehnqg:

KC*

wo 8 eine Oonatante bedantat» welche nm so grösser ist, je geringer dar Strom ist, der

den Anker mit Magnetismus sättigt. Ist dann der für die obige Anaiehnng ym der Feder

ausgeführte Drehangswinkel gleich so erhalt man:

_ KC

^oftar man, aolanga 8C ao groaa iat, daia man bat BntwieUnng dea Bmoihaa naoh

18
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Fotensen von sich mit dem zweiten Gjiede begnügen dari', auch schreiben kann:

Da sich nun die AnftngirateUang dtt Aske» so «l]il«n lisat,. cUm ibm Foteii-

tial K durch die Anziehnng praktiaeh nngefindert bleibt, so ist der Ansechlagswinkel für

80 starke Ströme, für welche noch gegen C verscliwitulend lilpiLf, clor StromBtärke

proportionaL £s tritt dies hei obigen Instnunenten etwa ein, wenn ^ den Werth 5^

enreieht; dedialb ut die Seal« ent tob diewm Pttnkte mm geilet
Die yon den VerfaiMom aas vmebiedeDen Materialien, Silber, PhoflpihorbroiiM

und Stahl hergestellten Federn .sind von rechteckigem Drahtqnerschnitt und hei rinrr

Steigung von 45° so gewickelt, daas die auf einander folgenden Windungen sich faat

barthniif wobei siok der Dnrobmesser direct atia den Qnerschnittadimensionen ergiebt

Sm Bcliwieri^ett, die rieh dadwoh entjgegewteUt, deae die nes lutgealallteii

Federn in Folge des Procf.-^ses der Wicklung eine starke Tendenz haben, schon durch

verhältnissmässig fr<^rinf^o Kräfte bleibende Pormverftnderung zu erleiden, beseitigten die

Verfasser, indeut ttio die neue Feder »olange mit grossen Gewichten spannen und recken,

Ina sie an die Qranse der Ueibendea Veiinderliolikeit gekommen iat, wonuif dieselbe dann
oUkommen verlässlich wird.

In dem ausführlicheren, der Jimfn! Sori'efi/ vorgcle^ctun Bericht geben die Verf.

ausser einer jedenfalls intereesauten Methode, wie man derartige Federn aar directen

Beatimmnng des VerfasltDiaaes der Elaatioititamodel ftr Biegung imd ToNkn bemttMHi

könne, noch eine an einem Modell vemn.sohauliclito Combination bifiiarer und Sohiatlben«

fßder Atifliaagtuig, bei welolier eben&Ua starke Drehung bei geriagar Azialversobiebaog

erreicht ist. Im.

ApfMwt mum Imte das AasMkMtdw alt AsChsr, UgfoiM . a. w.

Fun Dr. H. Sehwara. Ztämkr. f. mm^ dtsMs. aa, 8. 869.

ZnrExtraetion voiiLfisimgennitAetker oder andersnllttssigkeiteB

von geringerem speoifieobem Gewicht wird vom Verfasser der nebenstehend

abgebildetf Ajipamt anpepcbcn. P cntbiilt dio zu extrahirendo Flü.sBigkoif.

In A wird Aether im tiieden erhaltt^n ; die Dämpfe steigen durch Cj nach

D und werdeo ineineai auf J) aufgesetaten Btoklliwa-EflUer oondeosirt.

Die AsdisrMiKfdisn fliesssa d«a dnok 2> m den Kolbca B
in der Lögnng atif, wobei sie derst-lbcii den zu cxtrahirendcn Körper

entziehen. Der ülicr der Lösung sieb an.sammclndo Aether flies.st durch

nach A zurück. Beachteuswerih int die Verbindung der liöhrenstücke

ailltsb der QaeekaUbemnohlasae C| «ad Der A|yparat wird vm
Greiaer & Friedriehs ia Sttttaeibaob, Thflriagea, Terfcrtigt.

Nrae Hetlnde fttr die dlreete Meaanag «baaliiCer aiagaetSseher

FoM A. Ledne. Cbaqit Seud. m. & J8ß.

Das Qucckflilbergalvanometer von Lippmann, über welohee wir in dieser Zeit-

sehrill 18Bi B. SM benähtet habea, aad deisen Aagabea die elektrisohsa OrSaieB aaeh

den Dimensionen der Quecksilberkammer unmittelbar in absoluten Einheiten (Centimeter,

Qramm, Seciinde^ bereehnen lassen, wird hier zur Messung von magnetischen Intensitäten

benutst. Der Apparat ist in zwei Formen hergestellt, einmal zur Messung stärkerer Inten-

aititoii aut einer GenirigkiBt voa etwa em Hnadartel, daa aadera Ifal flir aehwiehere Latea-
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sitÄt^^n mit zehnfacher Genauigkeit. Die Quecksilborkamnier i»t 1 cm Tireit nnfl hoch nnd

0,1 mm dick; die zugehörigen Manometerschenkol haben einen Durchmesser von 2 bis 4 mm.

In d«r «nten Amrdiiimg toi d«r ein« Bdienk«! 80 cm liodh, der «adero endigt in Iialber

Höbe in einem Geflisee von 2 cm Dnrcbmesser; bei der iWMtein Anordmug «rweitart

sich der liingere Schenkel ein wenig über der Rlcllc. an der er aufwärt«« Dfebogen ist, tu

einem (ieüsse, an welches sich ein 80 om langes Bohr aoflchlies^t; letzteres ist mit Wasser

gefüllt; die Grensfilohe swieelitti dem Weaeer nnd dem Qaeekntber liegt in der llitte

dieiee Oeftaeee; der ktbrnre Sehenkel irt bri dieeer Oonttrootion nnr 10 cm hodu Ans
den Stei|?höhen deK QnccksilVjfr^« hei Pini hgting eines Stromes von bekannter Intensität

lässt sich, wenn die Dimensionen des Apparates bekannt sind, (iie Intensität eines Mag-

neten, der die Kammer umschiiei^at, in absoluten Einheiten bestimmen. L,

Keur Anwwl «v Gewiisuig tob itetir KiÜIhmIu«^

7m Dneretet Cmpt, Bend, MP. & 888.

Herr Diu retathnt nadi Angaben Ton Cailletet folgenden Apparat zur Dar-

»telhmg fester Koiilensäure constniirt. Auf ein cylinilrisch<'s Oeflss lässt sieli mitt^-ls

B^onettveraohloflscs ein Deckel aufsetzen, welcher von einer engen, schräg gestellten und

ftai bj« inm Boden dee Qylindeni reiehenden Mdeneits offenen Röhre dnreheetst ist

Eine wettere BObre, welebe «m^eiefa ale Gnif dient, geht diudi den Boden dee GeAaeee^

nnd reicht his in die Näihe tlfd Deckels: sie ist an dem ans dem Apparat ragenden Ende

offen. An dem anderen Ende besitzt sie nur einige ungo üeffnungen, ebenso an einer

zweiten Stelle innerhalb des Cylinders in der Nähe seines Bodenn. Diese engen Oeü-

nongen and mit Ibjnein lletaUdrahtneti bedeeikt Der gume A]iparftt bestebt mit Aoa-

nahme dee B^eoettTerschlusses und einiger die einaelnen Theile zusammenhaltender

Metallfassnngen aus Ebonit. Lässt man durch die schräge Röhre flüssige Kohlensänre

einströmen, so füllt sich der Cylinder mit fester Kohlensäure, während das Gas durch

die mit Drabtnets bededcten Oelfiamigen entweidit. Der Appent eoU beeeere Anebenten

geben als die bisher üblichen BlechbUahMii, wea aidk aas der genuigea Wännekitnnge-

fUngkeit dea Sbomta Isioht eifclirt Wgtck.

IHe «IwBwIlMtoi Inrtnwto daa Brmdaa» GftUn fliaabattlste SoiiiU.

Fea Prof. X. Oaleiob. ZtiMr. f. MM. «. Ikvi. 99. Ei»t.-LU. JM. & t

Variaaaar, nnaeren Laaam durah seine intereaeanten bjatorieehen Unteienehnngen

(Iber nautische Instrumente bekannt, macht hier auf die mathematischen Instnimente des

drafen Buardi aufmerksam, der etwa um die Mitte dos vorigen Jahrhunderts in einem

grösseren Werke eine Anzahl von mechauischeu Apparaten beschrieb, mittele welcher

eich «in« Beibe -ron Carvengattangen oonatrairMi laäaan. Bei deoa nenardings wieder

mehr berroq^elretaiieil Beetreben, Curven auf mechanischem Wege zu beschreiben, dürfte

der Hinweis auf dieses Werk fflr einen Thcil nnserer Leser nicht unwichtig sein.

Namentlich eines der beechriebenen Instrumente beansprucht besonderes Interesse, da

daaaelba bei einer Beifaa von Apparaten prabtieebe Anwendong fimd. Sa iet dieaea die

geometriache Feder. Auf einer drehbaren Alhidade ist ein fester Cylinder so ange-

bracht, dass seine Axc senkrecht öber dem Drelmn^'spunkie der Alhidade liegt. In der

Alhidade b^indet eich ein Längsauasohnitt, in welchem ein Schieber beweglich ist, der

nittek einer Sdnanlie an baKabigar Stdla featgeUemmt werden kann. Benkredit auf

dieaan SebMier iat ein «weiter Uainanr nnd bewegliober Cylinder angebracht, der bei

seiner Drehung einen Stift mitnimmt. Von einem Pnnkfe des gröKseren Cylinders führt

eine Schnur zum kleineren Cylinder, die mehrere Male um letzteren gewickelt und end-

lich au demselben befestigt ist. Dreht man nun die Alhidade im Kreise herum, so



wickelt sich der if'aden von der MaDtelÜäche des kleinen CjUnders ab und auf diejenige

des grflflseren muf. la dem Haan« d«r Drelnng dei Udosn Oylinden boioibraibt dMin

der Stift eine Onire, deren Form und Eigenachaflen dnith mehrere Factoren, Halbm^ner
(3(T rylindorliasis, Art der Aufwicklung ilfr Schnur n. s. w. beHtiTiiint wt-rdon. Bei

einem Exemplar betrag die Anzahl der möglichen Curvon 1273. Bei dar wirklichen Au«-

fthnmg des Apparate« worden Schnur und Cjlinder besser durch Zahnräder eraetst —
Man erkflniit soforti dm diesei Prineip bei eUreidMii IbstniiBeateii jeder Gattniig Ver-

wendung findet, so liei Aox] Planetarien, bei den DromOflkopen ytm Pangger nad Garbich
(vgl diese ZcitscLr. 8. 34Ö u. 3öO) u. s. w.

Interessant ist auch ein Apparat, dessen Uurven Formen zeigen, nach welchen

die BIfttiar der Pflansen gaseiehnet so sein sokdaeu. Das Prindp desselben ist folgen-

de«: man trägt einen Ixliebigen Bogen von einem Ptankte A der Peripherie eines Kreises

mehrere Male aL: dann zieht man den Durehmpsser ^ Ii und trSr^ dt nselVjr n Boppn narh

derselben Hichtung des Kreise« auf. Hat man dann vom Mittelpunkt des Kreises aus

DBob den anent eriwltenem Ptaktea Badian, raa Ä ans aber naeb den anletel eilnlteiien

Punkten Sehnen gsMgen, so sind die Dniduebnittapunkte disser Linien Pnnkte der

firagliohen Cnrvori.

Wir können auf die zahlreichen anderen von Prof. (ielcich mitgetheilten Apparate

hier nioht niber eingehen und müssen diejenigen Leser, die sich für derartige Einrichtun-

gen interesriren, anf das Original 'verweissB, das sieb wohl in jeder grösseren Bibliodidi

vorfindet. Das Werk fuhrt den Titel: Nuovi istromenti per la descrizione di diverse atrve

antirhe e mndnme, e di motte odti' ehe si'rvh- pnsi^ono alla ftp^riilizion'" de' Geomrtri ed all'

uso de' Fralici. C<d progretio dt due niiwe mafxhine per la »nuitm ed uwa per la meccanica,

« com akmne ossenwfjm» «ipra i/ pcUgmi reUUimi rtgotari, Dd Omto O. AtorIC

Bn$eia 1782, W.

ü«ber die Bediigugm nad Fehler ven Olijeetiveii au mwel IJiiMk.

F<N» Dr. A. Steinlieil /Mmu NaOtr. No. S606.

üm an «nterstieben, ob ein Otgeetiv sUen sa dasselbe zu stellenden Bediagnngen

genägt, verfolgt Vrrf trigonometrisch den Weg zweier Strahlen, die vnn «incm nnr lullicli

entfernten, in der optischen Axe liegenden Objecto kommen, unter sich und mit der

optischen Axe parallel gehen und das Objectiv an zwei Punkten seiner Oe&ung, der

ein« nebe am Bande, der andere nsb« an der Axe treffen. Dies Veifidiren genflgt aneb,

die Ar die Sreielung eines mfiglidist guten Effectes nöthigen Formen zu finden. Bei

Boreohnung coiT!y>1icirtf»n»r Systeme wandte Verf. die von Prof. L. v. Seide! anfg<^stp!lten

Formeln an, welche als Hauptelemente bei Verfolgung eines Strahles, nach der Brechung

an jeder Pliobe, die DnrohgangshSben Uber der Axe nnd den Neigungswinkel gegen

dieselbe gelK ii.

Di(i BoliiignnfTpn, w> lclif' (-rfulh wonlon müssen, sind fol^^'^ndc : 1. Bfstiiniiiiiiig der

wahren Brennweite oder dm ttogeuannten Maassstabes des Systems, 2. Hebung des Farben-

ftUeis, 8. Hebung des Eugelgcstaltfelilen, 4. Hebung der Veraenmig nnd & Hehnng

der Ungleichheit in den Grössen venehiedenfiurbiger Bilder, d. b. Herstelfamg i^Wek

grosser Bilder von zwoü rlci FiiiLfn.

Veri'olgt mm trigouometriiseh den Wog eine« parallel zur Axe o b eines Linsen-

systems (S. Fig.) einfallenden Strahles cd durch dasselbe, indem man diejenigen Brechungs-

OoefBoienten wiUt, weldie der Farbe der grSsston Liteasitit angeboren, so findet sicih

bei belli I i:; an;,'« luimmener Eintrittshöhe k an der ersten Fläche eine bestimmte Aus-

trittslioho /(| an ilcr lefztoii Fläche. Hieraus und durch dm N^iji^ingswinkfl fr «k-s

austretenden Strahls gegen die Axe ist die Entfernung swischen den Punkten / und b

gegeben, in weleben die letale FUebe des Sjstenia nnd der breobende StraU die Ans
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schneiden. Dieae Entfernung ist die Vereiuigungsweite einoe Systems, oiohti die

Brennweite. Der Bndpunkt b der Vereinigungsweite, der Ort, in weloham der olqge

Strahl die Aze aelmeidet, ist sngleieli der Endpunkt

der Brennweite, der zweite Brennpunkt nach der £_

Ganss'echen Theorift. T>or Anfaiiffspnnkt f der

Vereinigungsweite jedouh, der Punkt, au welciiem

die letsteFlifllie die Axe admeidet, fkUt niebt mit

dem Anfangspunkte e der Brennweite zusammen; -g-

letzterer Ist, ilfrieniye Punkt der Axe, in welchem

sie von einer auf ihr errichteten Senkrechten

getroffen wvd, die dardi den Sohnittpunkt d der Veillagerung des einCretonden und

ogelilSirigen austretenden Strahls geht. Dieser Punkt « ist der GensB'eohe sweite Haupt-

pnnkt. Die Eiitfi-mung zwischen Hau]>t]>unkt c nnd BrcriBpnnkt b ist die wahre
Brennweite eines Systems. Sind Anfangspunkt und Endpunkt der Brennweite bekannt,

so ist die erste Bedingung erMIt nnd der Maaaeetab dee Syetems gegeben.

Von den weiteren Tier Bedmgnngnn^n Iwsielien sieh nnr die sweite nnd diitte

uf den Brennpunkt, die beiden anderen auf den Hauptpunkt des System». Zur Erörte-

rung die5?cr Bcfliiig^ingon wählt Yr-rf. cinfn parallel znr Axo nahe am Heinde des Objec-

tives einfallenden 8trahl. Verfolgt uau bei diesem Kandstralil nach seiner Zerlegung, die

er bei der ersten Breeliang erleidet, ansser dem StraUe von grSsster ürtensitit anek

noch ( inen zweiten von et&rkerer Brechbarkeit, so werden für diese beiden Strahlen bei

fehlerhaftem Olijcctive rvrn Rrpnnpnnkto und zwei Hauptpunkte erhalten. Treffen beide

Strahlen die Axe an derselben Stelle, so ist die zweite Bedingung erfüllt und der

FarbenMler ist gehoben. — Sehneidet tob den beiden BandstraUen deijenigo von

grösster Intensität die Axe an derselben Stelle, an welcher h'w von uinem Strahle gleicher

Farbr-, der nnhü der Ax»^ r-infiol, getroffen wurde, .«in ist die dritte Bedingung' orfiillt

und die Kugelabweichung erscheint corrigirt. — Hat der Randstrahl von grösster Inten-

sität denselben Hauptpunkt wie der gleichfarbige Axenstrahi, so ist der vierten Bedin-

gung Genflge geleistet nnd das OlgeotiT ist firei von Versermng; — !Kkben endlieh die

beiden Strahlen, in welche der einfallende weisse Randstrahl zerlegt wurde, denselben

Hauptpunkt, ho ist die fünfte Bedingung erfflllt nnd die verschiedenftirbipen Bilder

haben gleiche Grosso. — Ein zweilinsiges Objcctiv ist somit möglichst gut vereinigt, wenn

ein Azenstrahl too grSsster Litensitlt mit den beiden Strehlen, welohe nwprfti|^ieh dem
weissen Randstrahl angehört haben, denselben End- und denselben Anfangspunkt der

für diese drei Strahlen gleichen wahren Brennweite hat. Hierbei müssen diejenigen Thoile

des Spectnune, die zur Vereinigung gebracht werden BoUen« den verwendeten Qlaseortou

entsprechend gewCfalt werden. Es empfiehlt sieh, den Strahl, fOt weleheii der l^vben-

fielder streng gehoben wird, nicht ganz am Rande des Objectivs anannefamen, sondern

etwas tiefer und zwar soviel, l)is die Seitenahweichnnp, welche der pnriz am Rande cin-

falleode Strahl stärkerer Brechbarkeit bedingt, ebenso gross ist wie die grösste, welche

von einem näher der Axe einüftllenden Strahl j^eioher Brechbarkeit bedingt wird. Hierbei

sdiMidei der am Baad einfallende SteaM stBrfcerar Breehbarkwt hinter der Bildebene,

der tiefer einfiülende vor derselben und ihre Seitenabweichungen in der Bildebene müssen

gleich gross sein. — Wühlt man für die Einfallshöhe de? Rand- und r)ps Ayr^nst rr»l!l'^ji<

die gleiche Höhe, so kann man au den AuMtrittshuhen direct «sehen, ob die Aulaiigspuiiktö

der Brennweite die flehen and.

Was die Elemente anbelan^^. miltob welcher die einzelnen Bedingungen erfüllt

werden, so ist mit der Annahme der Brennweite der ersten Linse der Maassstab be-

stinuDtj nur für eine Brennweite der zweiten Liiiüe können dann die Earben richtig

Tentnigt w«rd«a, so dass die Eifidlung der aweiten Bedingung von der riehtigen Wahl
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der Breimweit« <l«r zweiten Litute abkaugt. Di«) dritte Bedingung kann bei Jeder Ver-

thdlong der Braohung der poaitiTni Linse in ihre beiden Tlioben duccik entapreehen^e

ADnalimc der Vertbeilung bei der negativen Linse erfüllt werden. Ist letzteres der IUI«

PO kaiia bei oim r bestimmten Form der pcaitiven Linsp ancli der vierten Bedingnng

Oe'nüge geleistet werden, während das DickeuTerh&Itniss der beiden Linsen zur Erfollnng

d«r fftnften Bedingung verwendet werd«ii mun.
Ss winli'u dann die Elemente swoirr Ohjootivconstnuitioaen, eines mit Crown-

j^Ias, pines mit Fliut^das in d<^r Richtnng der auffallenden Strahlen mitgctheilt, bezüglich

weicher auf das Original verwiesen werden mnss. Hieran wird die Bemerkung geknüpft,

aas den verschiedenen Formmi, weldi« die beiden Conatmetionen beding«», folge, daa»

M aiohi utottiheft Mi, ein ObjeatiT in aetnarnvung nmankahran nnd daaa nan mgaiMlit

urtbeile, wenn man von einem grossen Objectiv publicire, es sei nicht gut, nachdem man

cB in der Fansong umgekehrt habe gegen jene Lage, in veloher es berechnet und

geliefert war.

Vert geht Uemaf daan Aber, die Methoden an beapreohen, nittda welnher Boh
erkennen Ifisst, ob ein Objectiv allen VorauBHetsungen entspriidit. Za diesen VoBana"

setztingren proli' rcn nicht alltin die bosprochfnen durch die Theorie vorgeschriebfnen

Bedingungen, sondern auch eine £>eihe von Anforderungen, welche sich auf das Material

nnd die AnaflUurong baaidien. Beafli^oh des lÜBtufsala waaa verlangt werden, daaa daa

zur Anwendung komnanda Otaa IkOniogon sei, jedes Stück in allen seinen Tbeilen von

gleicbmns.^igf r ZusammcrsctrnTifr, amorph (nicht k ryütallinisch), frei von Wellen (Stellen

von anderer Brechbarkeit), von Steinchen (nicht geschmolzenen Theilen), sowie frei von

Blasen oder Schlieren (Winden oder Wolken von kleinen Blasen). Was die Yoraoa-

aetaangan betrefla der Ansftthmng betrifii, so mnss verlangt werden, daaa aftmmtlicbe

Flächen streng sphärisch sind, dass die optischen Axen der verschiodenen Linsen in eine

Linie zusammonfallen nnd dass die Fassung drr Linsen dri-arti;; i.st, daßs .sio nicht ver-

bogen we»*deu. — Um die Natur der verschiedenen Fehler siudireu au kuuueu, hat Verf.

dieaelben «naeln anr DaiateDvog gabraefat und an dieaein Zweoka Objeelm eonatniir^

Ten denaD jedes nur einen FeUer liaA. TX«a6 an Ldmweekan gaeignetan Olgeetivn

kAuien vom Ycrfnsser bezogen werden.

Der Natur der Fehler entsprechend worden diejenigen, welche den Bildpnnkt in

der Aza atAren, von den FeUem anteradueden, welehe aidi bebt Bilde anaaer der Aza,

alao bei einem Bilde von grösserer Ausdehnung bemerkbar machen. Zum Stndinm der

prHt(>r*»n (»Tn]ififdil( r-s gicli, das Bild eines einfucLen Lichtpnnicfee zu betrachten, indem

man mit dem Femrohre auf einen hellen Lichtpunkt, z. B. das Bild der Sonne auf einer

polirten Kugel aus aohwanem Olaa nnd von kleinem Dnrofameeeer einatoUt nnd nan die

IdoktTeriheilnng in den 8efaeibbh«n beobaeblet, in wekke daa BOd anaeinandeirgekli,

wenn man das Ornlar in der Richtunjr der dpti^ichen Axe succeasive verschielit. so daas

man mit dem Ocular als Lupe die Querschnitte dea Liohtkegela vor und hinter der

Bildebene betrachtet.

EbeYerC nnn daao Sbeigekt, an beaobieiben, wieaieh die etnaebenlUilar iaaaeni»

macht er anf die Nothwendi^eit aufmerksam, zuvörderst daa beobachtende Ai|ga m linier'

suchen, und bringt 7« di*»Heni Zw f rU, foli^iude.s Verfahren in Vorschlag: Man accomodire

das Auge, wenn es nicht schon an und lür sich, kurzsichtig ist, dtuxh ein Brillenglaa auf

eine Entfemnng von 16 bis 22 Centimeter nnd bringe an dieae Stelle die oben erwibnte

polirte Engel. Entfernt, man dann die Envrl in der Richtung der Sekaze, so wird das

Bild ^'leieh aufeinander gehen; niiln ii man die Kn;,'e! dem Anp^c, so Tvird dns Bild noch

»0 lange unverändert erscheinen, bis die Annäherung so gross ist, dass sie uicht mehr

dnrA Aeecaaedaton ftberwvaden werden kann; bei neck atlikerer Anniliemng geht dann

daa Bild gleickfalla «oaeinander. lat nun daa Ange feUeifrei, ao gakt daa Bibl naok



beiden Richtungen hin in runde, gleicbmät^tiig bell erleuuhieVe Soheibdieu au«ein&ud«;r,

wthrend bei fehl«rba£ten Augen die Fom und Idohtvertbeilimg dieser Seheibehen ver-

Bchieden wird. Bei legelmABsigem AatigflUltisiiros endiainen die Soheibcbeu oval und

(Vw Uiclitnngen de« längeren nnd kürzeren Diirchmesspr» wpch.^ehi beim Durchgang durch

die Bildebene. Bei weniger durohaiohtigen Stellen im Auge erscheint die Helligkeit au

einsäen Stellen geringer. — Die Fehler, die num eaf diese Weise im beobaohtenden

Augb findet, mflMeo bei der Prüfung des OtjjeotiveH natürlidl hsrUcihtliftlitigt wcriioii.

Ycrf ^voiirlft hieb nun sur Erörtcrnnf}^ des Einfliisscs der vfirschicdcneii Fehler;

zunächst durjeuigou, welche den Bildpunkt in der Axe stören. Von Fehlem, die in der

Construction des Obj^tivs liegen, kommen hierbei der Farben- und Kugelgestalt-

fehler in IBetniobt, die sweite md dritte mwerer BedfngniigiB. Werden die FeUer
nichtcompensirt genannt, wenn sie in dem Sinne liegen, wie bei einer einfachen poni-

tiven LIiiBe, 80 wird, wenn der Farbenfehler nichtcompensirt ist, also die atÄrker

brechbaren Strahlen zu kurze Brennweite haben, beim Hineinschieben des Ooolars das

Seiieibeiieii anaaeB roäi «reebetnen; i«t der IVurbeafiBliler flberooaipeiiairt, bilMni abo die

stärker brechbaren Strahlen zu lange Brennweite, SO snoheiiit das Soheibohen beim

Herausschieben den üctilars roth. bei kleinem Fehler oranpe begrenst. — Ist der Kugel-

gestaltfehler nichtcompensirt, haben alao die Handstrahlen g^n die gleiohgefärbten

AjEenatnUeo eine an knrae Bramiweite, so ist dai Bdieibdian beim HfiMMWstftlleii dea

Objectivs aussen scharf begrenst, eiaoheint dagcigen beim Herausstellen am Bande stnUig;

Ist der Kugelgcstaltfehler übercompensirt, al.so die Brennweite der Bandstrshlen lillgar

als die der Axenstrablen, so findet das Umgekehrte statt.

Von Febleni der Ausiuhrang kommen zunächst die Oestaltfehler in Betraoht,

Abwaielniiigeii Ton der Bpbiridtit. IKaaelben aind wagen dar Axt, wie pelirfc wud,
meist<<iis conceutriseh, verursachen, dass ein Theil des Lichts an anderen Stellen ver-

einigt wird und stiircn dadurch die Gleichraflssigkeit der LichtverthcüuTiß; in den Scheib-

chen. — Die Ceutrirungsfehler treten verschieden auf, je nachdem die optischen Axen

der beideB Liiiaen painUel an ejaaader Tenoliobeii, odv gageit einaiider geneigt mnd.

Im ersteren Falle ist das Sonnenbildchen auf der Kugel einseitig roth, im anderen Falle

erscheint die Helligkeit beim Verschieben des Ocnlars ungleich vertheilt, die eine Seite

sehr hell und scharf begrenxt, die andere Seite verschwommen auseinandergehend. —
Sind die Liaaeii in der Fluaang verbogen oder eimehie FlldiaB dvreb an starben oder

vnregelmässigen Druck beim Foliren verspannt, so erleiden die Scheibchen Veränderungen

wie beim ÄKtigmatiumns des Auges. — Den geringsten Einflnss auf die Oüte der Bilder

haben Kratzen und Bisse in den polirten Flächen; sie sind im Effisot kaum bemerkbar,

aelbat wenn sie aobon recht gross sind.

Von MatorialfehleRi wirken Steineban, BSaann und Sebliam niebt stark

störend. Sie nehmen etwas Licht und verursachen, wenn sie sehr stark sind, durch

Rof^ection einen Schein irn Bilde, indem das refleetirte Licht nicht mit zum Hauptbilde

vereinigt wirkt. — Sehr utorend dagegen sind die Wellen, weil bei diesen verhültuis-

mlarig grooBo Tbeile das Liebte, welebe vtm einem Punkte auf das Objaotir fiiUen, &beb
gebrochen werden und an attdeiMll SteUeo ds in der nildebane zur Vereinigung kommen.

Die Wellen können gesehen werden, wenn man ein Fernrohr auf ein helles Oliject richteti

das OcoUr abeohraubt und das Auge in den Brennpunkt des Objeotives bringt; hierbei

aoH die genaa Objeetivfliebe gkiebmftsaig belenobtet craelMinen and die WeUen aind an

anderer Litensit&t erkennbar.

Nachdem Verf. so die Fehler Ixihandelt hat, welche den Bildpnnkt in der Axe

stören, bespricht er noch di^enigen Fehler, welche durch Nichterfüllung der vierten

wd ftnften Bedingung entstellen, und swar doreh Un^eiobbeiten der wabm Brem»
weit* entweder nriseban Hüte nnd Band dea Olgeotnea (TeiserrangX swieeben
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zweierlei goÜLrbton Strahlen (angleiche Grösse der vorechiedenfarbigen Biiiler). Ist ein

ObjeotiT frei v<m (KogelgeeteK- vmcl) VenenmngBfeUem imi rietet man dasselbe auf

eioe entrernte dunkle gerade Linio anf hellem Gimide, so bleibt die Linie gerade, während

man dasObjectiv neigt; das Bild biegt sich da|c^epen nnch iler einen oder der nndercn Saite»

je nachdem die wahre Brennweite für den Band länger ist oder für die Axe. Im ersteren

Falle irBrden die Linien eines Quadrats nadi aussen c/mow, im htsteren oonvn ersoheinsii.

— Bei Olgeetiyen ans nnr swei Linsen treten Febler in derFarbenvergröseemng schwer

auf, wenn nicht gleichzeitig ein zweiter Fehler, entweder Verzerrung oder Farbenfehler,

damit verbunden ist. Der Effect dieser Fehler besteht dann darin, dass bei ausgedehn-

teren Bildern am Aande farbige 8äume entstehen; diejenige Farbe erscheint nach aussen

deren mlire Brennweite die grössere ist.

Die Tor»tebendcn AosflÜmisgen des Verfiusers enthalten natwgemüss viel

Bekanntes, iiher immerhin ist es vrin »n"'^s??pm Intorcsfp, über die Bcdiiipfungen und Felder

von Objectiven aus zw< i Linsen durch einen so hervorragenden Praktiker orientirt zu

werden. Beoht befriedigt kann man aber mit der Abhandlung dodh niobt sein, da sie

nnwillkftilicb den Wunseb erweckt, bd erfiüiren, in welcher Weis» Verf. bei eeinen

Objectiven die besprochenen Bedingungen erfüllt und die erwähnten Fehler vermeidet.

Vielleicht giebt Verf. in einer sweiten Abhandlung hierüber Aofschloss. W.

Bine elektrische Sirene.

Fon R. Weber in KenchAM. Jmm. de Phijs. IL 3. S. 535.

Jm Znitaltcr der Klcktricität kann (-s nicht ^\"un<lt.'r nelinien, das's* mich die Si-

rene, dieser zur Demonstration akustischer üesetze dienende Apparat, die Hüte der

neuerdings alle Gebiete beherrschenden Naturkraft in Ansprach nimmt. In obiger Ab-

handlvDig giebt Bbrr B« Weber in Neuchfttd die Besehreibnng einer ddUrmikn Sirene^

welche nach den mitgetheilten Untersuchungsergebnissan anm Stndinm der akustieoken

Fhftnomcne durchaus «r«»fiiigrnet 711 sein scheint.

Der Apparat hat in seiner einfachsten Constniction folgende Form: Ein Zahnrad

ist anf einer Axe, nm welche seme Rotation stattfindet, befestigt; die Einschnitte des

Zahnrades sind mit einer isolirenden Masse derart ausgefüllt, dass die äussere Peripherie

<Ies I^ados vollkommenf Kreist'inni liut. Oe;,'eii den TJund des Eades stützt sich eine

Feder, welche mit ihrem anderen Ende auf einer festen Unterlage befestigt ist und hier

mit einem Metalldrabte in Verbindung steht; dieser Draht geht zu dem einen Fol einer

Batterie, dessen anderer Pol mit einem Tieleplion Twbnaden ist; vom Telephon endHeh

führt ein Leitungsdraht zur Umdrehungsaxe des Zahnrades. Der elektrisdie Strom geht

von der Batterie dnreh das Telephon nach drr Rotntionpnxe, von dieser mm Zahnrade,

der Feder und zum anderen Pole der Batterie zurück. Da die Feder sich bei der Um-
drehung des Bades abwechselnd auf einen Zahn oder auf einen mit Isolirmasse ausge-

füllten Einschnitt stützt, so ist der Strom geschlossen oder geöffnet, je nachdem die

Fnlrr einen Znhn oder eim n Einschnitt berührt, Hieraus folgen rhythmische Vibrationen

der Telephonmembran, aus welchen die Töne resultiren. Die Höhe dos Tones ist also

direct der Anzahl der Zähne des Bades und der Umdrehungsgeschwindigkeit des letzteren

proportional. Die Intensität des Tones ist von der Stromstärke und der Beschaffenlieit

des Telephons abhängig:. Dio Klangfarbe endlich hängt von der Constans der Batterie,

der Form des Rades und der Feder und von deni Ti Ii phnn ab.

Verfasser giebt in unserem Originale Beschreibung und Abbildung einer nach

diesem Principe coostmirten Sirene. Dieselbe beeteht ans filnfiiehn Zahnrildern von je

4 om Durchmesser, welche in gleichen Zwischenrfiomen von einander« 8 mm, auf einer

und derselben Axe befestigt sind. Die Zahl der Zähne variirt von einem Rade zum
anderen j das erste Kad hat 24, das zweite 27, das dritte äü Zahne u. s. w. Die Zwischen-
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r&ume zwischen den einzelnen Hndorn nnd rwiscfaen den ZfiluM ii .siinl tritt oinpr harten

isolirenden Masse ausgefüllt; der hierdnrch gebildete Cylindor ist sor/j;ta]tii: abgedreht;

auf der Cyliuderflachc sind die Zähne der Bäder lüohtbar. Der Suppurt, auf welchem

die Az« des Gylinden t&da dreht, iat mit MMm Bahmen wbniid«», -vreloher fbn&ebn

Federn trägt; jede derselbcii berülirt die Peripherie eines Hades. Eine sechzehnte Feder

stätzt Bich gegen die Axc des l'yliudors und vermittelt die Lritnnj^ vom Telephon zur

Axe. Die Verbindung der J^'edem mit der Batterie bezw. dem Telephone geschieht vor-

mitteb eines Sdialtbrettee. — AJe Motor kann eine Ueine elektrodynnmieche Masoliine

oder ein Gasmotor fungiren. — Der Zählapparat ist sehr einfach ; die Axo de* pylindors

trägt an ilirom ( inen verliiiifi- i ti ii Eiid(> ( ine Schraube ohne Ende; in diese greift ein

ISOsahuiges Kad ein; die Axe, um welche sich dieses Rad droht, trügt oben eine kreis-

rande Solieibet weldie mdi vor einem Index vorbei bewegt; in weleber Weise die Zfth-

Jnng von Statten geht, branold hieineoh nioht wmter ausgi^fährt zo werden.

In eiiur TJr-ihp mn FiiffrKurhnii^Sfrfirlinifi.-'cn fljcilt Vrrf. die bisherigen Erfah-

rungen über seinen Apparat mit. Er untersucht zuiuichst den EinfluHS der Breite der

Zäime. Je nach der Breite demelbeii und der Einschnitte ist der Htrum mehr oder

weniger lange geaobloaeen; es iit niao nntfirlicb, daes der Ton hierdnroh beoinAoaei wird.

Verf. operirte, um diesen EinfloBB an untersuchen, mit vier BÄdern von gleichem Durch-

messer ^lnd e 10 Zähnen. Die Breit^^n df-r Zähne und der Einschuittf' verliirdten sich

beim ersten Rade wie I : 12, beim zweiten wie 1 : 4, beim dritten wie 1 : '2 und beim

vierten wie 3 : 4 Jedes Bad gab in Beaog avf Hfthe nnd Intensitftt denselben Ton, aber

die Klangfarbe war verschieden. Beim ersten Bade ist ausser dem Grundton nur die

dopi>elte Octave leidif vf»mehmbar; bHm rwpjtrn tönrn die Octave, die Quinte der 0(>tave,

die doppelte Octave, sowie die iiarmonischen Tone 1:5, 1:6 und 1 : 8 mit; da» dritte

Bad llsst «oit dem Orandtone die Ootave desselben nnd die Qointe der Octave mit-

sdbwitigen; endlich beim vierten Itude hört man die Octave und die dop}>eIte Octave des

Gmndlones. Diese Resultate luit Verf. nndi nuf optisi lnm W. l:<- mittels eines Telephons

von grossen Dimensionen und einer König'sehen nmnomethschen Kapsel sichtbai- gemacht.

Bine gröesere Ansahl von üntersnohungsreihen, auf welche wir hier nicht ein-

gehen können, besohilliigt sidt endlich mit dem Stadium der Gombinationstfine, der

Bnmmations» sowohl wie der DifferenstOne^ TF.

Deniunstratieas-lllkronkop für Scholen.

Von W. O. Thompson. Ä/Vwtr. 4. 5. r>40.

Verf. beschreibt eine im Priii(")|) zwar nicht neue, nln-r rinfacle' und mir ;^< rin2'en

Mitteln herzustellende Vomchtong, am i<
i{eh^ beliebig Mikroskop zu Demunstrations-

swedten benntsen >n können, üeber den u> Uuder dner Kerosin-Bi^edaa^ von 40 om
Doohtbreitc wird ein gewöbniidies Ofrarabr von etwa 180 em ünrthmnBwor gestOlpt, das

vnn cim iii eisernen Stativ troluilfcn wird, erst bis zur doppeltem Höhe der Lampe senk-

recht aufsteigt und dann in Gostait eines /* zweimal rechtwinklig umgebogen ist. Das-

selbe wird am unteren Ende mit einem Hals aus Bledi auf das Gefilas der Lampe, die

sweekmlssig dnrdh ein seitBeli angesohmolsenes Trichterrohr geftllt werden kann, so

aufgesetzt, dass die beiden Knöpfe zum Reguliren der Dochte noch bequem zugftogliöb

bleiben; dvts Rnhr dient thcils zum Fortleitcn der Verbronnung»f^nnp. theih zum Abhalten

überflüssigen Lichtes, in der Höhe der Flamme etwa ist seitlich ein kurzer Stutzen von

demselben Dorehmeeaer angeeetst nnd mit einem Deekel verschfieesbar. Derselbe ge-

stattet, den Schlot der Lampe abcimehmen, um die Dochte zu putzen und einen gläftemen

oder metalleuf<n noldspicpel vnn etwa 120 rm DureLne sser hinter der Flamme aufwi-

stellen. Auf der gegentiber liegenden Seite gerade vor der Flamme ist in einer Ooühung
des Bohras ein ptaaconvena Qhs «ngesetst Davor wird das gewöhnliehe Mikroskop
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ohne Abnahme seines Stativen so auf einer passenden Unterlage horizontal I i

" sfigt^ das8

die Aze seines BeleudituugsspiegelB eine verticale Lage erhält und letzterer bei einer

(KaUiuig Tm etvm mar Axä doa ](ikroakopes das von der Lampe erhaltene Licht in

boriMntaler Bioliting dureh das Olgeet mtd daa ObjeotiTaiyatem dee IßkroakoiMa «ifft

Tiaü so er7.oi]^to Bild des Objectes wird auf einem Schirm aus maltgeMhliffenem Glaae

oder gt ültcm Papier von etwa 50 cm Breite nnd Höhe aufgefangen, wobei es je nach

ümäUiudeu vortbeilhaft ist, das Ocular des Mikroskopes sa entfernen oder beiztibehalten.

Im lelBteren Falls gewhmen die Bildar hfttifig an Sddbrf«, verHarsD alwr daftr viel an

liehi. Aas diesem Grunde empfiehlt es sich auch, ObjeetiTS mit möglichst grosser OeflT-

nung zu benutzen. Man kann auch den aus der Lampe anstretenden Lichtkegel nach

Abnahme des Beleuchtungsspiegels des Mikroskopes direct aui' das Object conoeutriren,

doch sriaiohtert die Beibehaltung des Spiegels die Focusirung. Um noch weiter stören-

dss Saitaoleiolit »bsidialtsii, ivixd Aber den BaleaditaiigBainegel sin Kaatsn ans Papp-

deckel so übergestülpt, dass derselbe möglichst dicht an die planconvexe Linse einerseits

und an den Objectträger des Mikroskopes andererseits anscbließst. An den entsprechen-

den Steilen befinden sich Löcher in den Wänden des Kastens. Der obere Deckel desselben

kann gsöflhst worden, vm der Hand Zutritt som Bsisaobtangsspiogel za gowilmo.

Anaserdsm smpfisblt es sieh, auf das Rohr des Mikroskopes, das innen ebenso wie der

Kasten gut geaohwint sein mnas, nodi einen Sehirm ans Fappdeokel aafkasoliieben.

Ln.

Leber ein Diffiisioiisphotom(^tPr.

Ion A. Crova. Compt. Bend. }*9. S. 1115.

Die Schwierigkeit, ßehr starke Lichtquellen mit einer schwachen Lichteinheit «n

vergleichen, umgeht Verf. dadurch, dass er die Lichtquelle zunächst einen halbdurch-

siehtigen Sefaim bslenobten ISsst und das Yon diessm ansgslisnde diffoae Lidii ndsst

Das Diffusiimspliotometer ist im Wesentlichen ein Foneanlt^sehss fhotometsr, anf dessen

Schirm die zw vergleichenden Lichtstrahlen durch innen geschwärzte Röhren unter 45°

aufi'alien. Die eine derselben führt zu einer Carcellampe. die genau einen Meter vom

Schirm entfernt, in einer innen geschwärzten Büchse steht. Die andere Röhre, in der

besdiriebenen Anordntmg 0^16 m lang, ist an dnem senkredit snr erstersn stellenden

Thoilkrois bowegb'ch, so dass sie entsprechend der Lage der Lichtquelle eingestellt

werden kann, und am Ende mit einem Deckel versehlnssen. der mit einem rechteckigen

0,01 m breiten Spalt versehen ist. Vor dem Spalt befindet sich eine Platte von

mattgsscbliffenem Olas oder einem andersn wmiiger dnroilischeinendea Hedimn, wekbe
von der zu messenden LiditqneUe belenebtst wird. Die OleicUmt der Lioktstirken

wird durch Aeridening der Länge des Spaltes mittels einer jrikrometeTschraube hervor-

gebracht. Diti licLfschwächeude Kraft der durchscheinenden Platte wird durch Vorver-

suche ermittelt. Die iStarke des Sonnenlichtes wurde zu uugefahr 7500 Garcels gefunden.

C«MMtraefl«a des Uretaleis fttr das legale Ohm.

r<m Dr« J. BenÄ-BenoSt. CSmgyt Bend. 00. & 864,

Naoh Festslelltmg dee legalen Obm dnroh die Pariser Confsrens war Herr Br.

Benolt^ erster Adjnnct des Bureau intermtiotial des poids et mciure^, von dem französischen

Minister für Post und TclcCTaphie mit der HersteUung von Quecksilberetalons betraut

worden; die Resultate seiner mit den reichen Mitteln jenes Instituts ausgeführten Ver-

Bocbe werden bier mitgetkeUt Die BObrsn worden mit alloi Verstebtsmaassregdn ans»

gewählt, sorgfältig calibrirt, ihre Längen bei verschiedenen Temperaturen swisoben 0"

and 90*^ am Univanalconqiaintor gemessen nnd mit einem Platin-Ixidium-Jbaasstab ver*
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glichen. Nach diesen Dimensionsmcssnnfjen wrirden die Wideretände t}>f>or<'tisf b liestimmt

und daroli elektmcbe Messungen verglichen. Unter der Vorausaetzuug, dass die Con-

•troolunisfeUer aicli oonpennreii und denuuioli das mittlere Besoltat der «lektrisdien

UeMUBgen mit dem der Baohnung übereinBtinipt» eingaben sich Resnltate, die im ESuml-

nen höchstens um '/iwooo "von einander nbwirhpn nnd diTint Mittel ab bis anf ",,500,0

gßu&u tu betraohtea ist. Von diesen Uretalons hat Herr Benoit einige Copien angefer-

tigt, ftir vddM «r dsr grOMarm Haadlidikeit wegen folgende Oonstanetieii gewiUt bat:

IKe das Qnepkaflber eothslteiidan Bflhrai sind spirBlfiltiDig gewonde»; ilu« Enden

tanrhcn in etwas weiter© offene Quecksil1j*>r^t'fh3Sf^, die durch Kautschtikringo an die

eigentlichen Etalons befestigt sind. Details der Messungen sind in der vorliegenden

MittheUnng nicht angegeben. Zi,

Meli erscbleneDe llflclier*

Ucbeir die Erhaltnnp der Sonnenenergie Eino Fammlmig von Schriften tnul Dis-

cussionon von Sir W. Siemens. Aus dem Englischen übeisetst von C. K Worms.
BerUa ISSß. JoHiie Springer. IL 4,00.^)

Die gemlNiudie von Bir William Siemene an^seatollta HypotiheBe «ber die

Erhaltung der Sonnenenergie hat zu einer lebhaften Discnssion awieohen diesem berühmten.

Physiker einerseits, nnd Faye, ITiru und anderen Oelohrt^n andererseits j^efülirt, deren

Inlialt in versohiedenen Zeitschriften zerstreut ist Es war daher ein glücklicher Gedanke,

die eiaaelnenAbhaBdliingeh an verdnigen, um den Fachgenoeeen ein UberrioMKohee Oe-

aanuntUld der Streitfrage su geben. Aber aooh Üar den mit einigen VotfeennMesen

versehenen Laien ist, da« kleine \\'^ r]-., da-s den hochintoressanteu Gejjenstand durch eine

Fülle fruchtbarer Gedanken beleuchtet, »ehr zu empfehlen. Es mag daher nicht unge-

rechtfertigt erscheinen, durch eine gedrängte Ueberaicht des Inhalts eine Anregung zum
nllieien Stadnun dea Werkea an geben.

Die Wärme, welche die Erde von der Sonne erhält, hat in historischer Zeit noch

keine merkliche Vermindening erfahren. Bedenkt man nun, dass die von der Rönne

ausstrahlende Wärme su gross ist, wie sie eine in jedesmal .% iStundon vollständig ver-

Iteonende KoUenmaaae vea der OrSaee nnaarer Erde eraengea wtrde, daaa aber wegen
dea geringen Durchmessers von 17", unter welebeni die Erde von der Sonne aus orscheiDt»

nnr der 2250 millionte Theil diesor Wäi-me von der Erde aufgefang^cn wird und etwa

das Zehnfache dieses Wertbes von den Körpern des Sonnensystems überhaupt, so drängt

sieh die IVage anf, ob denn alle flbrige Winne ftr das Sonnen^^etem verleran gebe nnd
ob nicht eine rasche Abnahme der Sonnenwirme stattfinden müsse. Die erste Aage
batte man seither immer bejahend beantwortet; die Erhaltung der Sonnenwürmo
|)|legte man in der Bogel durch die von v. Helmboltz aufgestellte und von \\. Thom-
son weiter entwickelte Hypothese des allmäUgen Schwindens des Sonnenvolumens zu

eiUiren. Die llmle der fboioaidiire, welohe «iob an der Oberflidae ebgekflblt beben,

würden darnach wegen ihres grösseren specifischen Gewichts nach unten sinken und

durch die wiirmcre aufsteigende Flüssigkeit ersetzt werden. Dueh würden diese Convec-

tionsstrume nach hiemeus' Ansicht einen zu trügen Charakter besitzen, um das verlangte

Besakat sa ersielan. Mayer nnd Wnteraion mUKrlen die Bthaltong der Sennenwlnne
dnreb ein Hineinfiülen von Planetenniatoiie in die Sonne, indem Uerbet die Eneigie der

') Der Inhalt des Buches gehört zwar nicht eigentlich in das Gebiet untrer Zeit-

aeblift, der Gegenstand ist aber ein so allgemein interessirendor, dasa vnr niobt veifitUen

wollten, QBsen» Leser auf das Werk aaftnerksam zu machen. P. Red.
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Bewegung in Wärme umgeseUt werde. Die geniale Hypothese von William Siemens

Iwstebt in Folgendem:

Sienwiw ninint u, daM der Weltoonnim nidit kwr, Mmde» mit sabr dfimm
Ghaen, wahrscheinlich boHtehend aus Wassel stofT. San« rsloff, Stickstoff nnd Kohlenstoff

tind ihren Verbinflnn^rn, sow^p aTirh solideren SiiJi.stanzen »Is Staub an<^etüllt sei. Wenn
ttich nun die Sonne um ihre Axe dreht., ao euleUiht ein Strom dioüer ku«unschen Materie

OH den Polen nacih den Ae^tor. OVwohl BlnHeb die Aanehiuigaknft der Soniie «Ue

Centrifugalkraft am Aequator um das 48 000 fache übersteigt, so wird doch von stwei

Atomen. (1. ren eines sich über dsm Pol, das andere Über dem Aequator in fjlcichtr Ent-

femong vom Mittelpunkt der Sonne befindet, daa erstere stärker angezogen werden als

das zweite, weil dieeee aoch nooh der Centrifngalkraft unterworfen ist Es würden also

iminer neoe Theilohen koimiwilien Btanbcs und der Gase aas dem Weltenraum am Pol

ointrctpn nv(] nm Aeqnnfnr wieder \vet,'m>.st:h]euiiert werden. Die Sonnenphot^ispfiüro hat

aber nach Sic^mens ciue Temperatur von ungolahr 2tiUU% und die der Sonno sich nähern-

den Gaee würden bei dieser Temper»tar verbrennen. Die diduroh «^telieiide Wirme
ist es nun, welche der Sonne ihre Temperntor eilAlt. Die verbnnnlen Oase gehen

wieder in den Weltenranin liinaus, werden dort von den Sonnenstrahlrn dissoriirt, was

wegen ihrer starken VerdünnunK möglirh ist. mir! Has Spiel beginnt von neuem. Mit

einem jjerpetuum mobile haben wir es freilich auch hier nicht zu tbun; die Drehung der

Sonne wird dsdnreh, daes der kesniaehe Btanb an derselben Hmü m nehmen Tenmlsosfe

wird, en Geschwindigkeit verlieren und endlich aufhören.

Auf ili>- BernihKlitrifr der Hypothese küun iiu dieser Stelle nicht eingegangen

werden, doch wollen wir die hauptsächlichston Kinwände anfuhren, welche von verschie-

denen Gelehrten gegen die Siemens'sdie Hypothese angefithrt WMden mnd. Wir
erwähnen zunächst den gegen die Grundlage der ganzen Hypothese sich richtenden Ein-

wurf, di r Wi lt< nraiini kiniiie nicht mit Gas- n t rfüllt sein, da diese i^rlli.st 1>ei grosser

Verdünnung der Bewegung der Planeten einen merklichen Widerstand entgegenstellen

wurden. Nach Laplnee halbe dee fitomenjehr seit BOQO Jahren, wenn man ungenaaen

Beobaefatnngen OhMben schenken eoUe, möglicherweise nm 908eennden ingenommen, nnd
um di' s.. Verzögerung hervor/uLrini,'! n, reclinet Hirn ans. I r in die Gase im Welten-

raum nur eine Dichtigkeit besitzen, die einem Gewirht von u i « » m lY) fy*) 1 44 Millif^ramm

pro Kubikmeter entspricht. Siemens entgegnet, wenn duruh das widerst«beudö Medium

die Gesehwindigkeii der Erde verlangssmt worden sei, so hebe eich infolgedessen eneh

ihre mittlere Entfernung von der Sonno vermindert; damit aber sei nach dem dritten

Kcppier'BeheTi Orsetz eine kürzere T'inlaiifszeit verbunden und so lasse sich die ^rfrinff«

Zunahme der Jaliresliiuge sehr wohl erklären. Ausserdem aber sei der Widerstand, den

ein im nnbegrensten Medimn sich bewegender KOrper erfahre, bedeutend geringer als

im begrensten Hedinm, wie ans den Versuchen der Ingenieure Fowicr und Baker
hervorgegangen pei, Vnn (len jrenanntrn TTT::rnieiiren isunlcii ii.'inillrli auf" eim r klfinen

Insel im Frith of i'orth drei aneroonictrische Platten aufgestellt, deren eine, die mittlere,

viereddg war und 27 qm Ittcfae hatte, wtiiread jede der beiden andern, daneben aufge-

stellten Platten von kreiiOtamigw Gestek 0^18 Qnadntmetw enthielt Uta Isnd, des»

derselbe Wind pro Quadratmeter einen Druck von 05,1 kg auf die kleinen, dagegen ntir

35,3 kg auf die grosse Platte ausübte. Der Widerstand, den die enorme Oberfläche eines

Planeten erführe, überschreite dalior wohl nicht den tausendton Thcil dos bisher immer

TOB den PhyBikem angenommenen Widerstandes. Inwieweit diese jedenJhUs ftappirende

Ansicht auf Richtigkeit beruht, mOchten wir allerdings nedi ibthüigeelellt sein lassen.

Etidlieli, meint Siemens, könne er sich sogar mit der geringen, onHim nooh für BoliSBg

gehalteuuit Dichtigkeii geuUgftn lassen.
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Ein weiterer von Uirn erhobener Einwand ist der, dass die Intensität des Licht«

der Sterne vid nsdier eis nn «mgekehrten qiikdiatieclien Veriiiltiuw der Entfennrng

abneluDeii mllwto, weil ja ein Thefl deuelbeii auf die Disaoeiation der Oase verwandl

würde. AftilriH rseits fringe alles Stern (ni Iicht, welches bia zu uns gelaiif^e und in vielen

Fällen schon jahrelang unterwegs sei, für die Dissociation verloren. Siemen» gicbt heides

voUkonuneu zu, seine Hypothese gerathe dadurch jedoch nicht ins Schwanken. Im Grunde

ist die naoh der Verbremniiig wieder erfelgende Dissociation der Gase flberhanpt fBüt die

Theorie von der Erhaltung der Energie der Sonne nur nebensächlich. Das Hauptgewicht

ist darniif m k-f^on, das^ dii' Sfinnf auf ihrem Wiv;:; durch den Weltenraum unv<»Hirnnnte

Qase vortindeu Ob sie dieselben nach der Verbrennung wieder dissociirt) ist nur iur die

Pizsteme von Interesse» welelie Unter ijir desselben Weges kommen. Je mehr frdlieb

die zu einem System gehörigen FizstenM von der ausgestrahlten Energie auf die Die»

sociafion di r v> rbmnrtcn Oase verwendon, auf nm so lAngere Zeit hinans würd aioJi ibre

strahlende Energie auch wieder ersetzen können.

Die Temperator der Sonne nimmt Htm vngefthr siebenmal so boch an als

Siemens, ninliell m 20000". Er bemft sich unter anderem atif den von ClaasiaS

gefundenen Rata, dass eine Tcmprratnr nicht durch l infücho Concentration der Stralilcn

erhöht werden kann. Wenn man z. B. mit Hilfe eines concaven Spiegels die ganze

Wtrmemenge, welche von einem 100° warmen Körper ausgestrahlt wird, vollständig

ansammeln kflonte, so wllrde sin im Foons belindlidies Hermometer nidit Aber 100*

f^toii^en. Würde man mit Hilfe concaver Spiegel und Linsen die Sonnenstrahlen auf eine

übcrfiacho von sehr j^firinj^ftTn Flärh«7ninbalt« concontriren, konutP die von einem im

Concentrationspunkte autgesteilteu Thermometer angegebene Tem]>eratur im Vergleich

an der wirkUdien Tbmperatar der Sonne nur ein Hinimnm sein. Doreh blosse Gon>

oetttrimng von Sonnenstrahlen klJnne man aber bereits Diamant entzünden uiiil Platin

schmelzen. Andererseits habe sich bei den Exi^eriinenten gcff^ipl , dass durch Ver-

gröBseruog der Linsen und Heflectoren die Temperatur im Eocus sich immer noch steigere.

Bedenke man femer, dass der Natar der Versnobe nach mindestens nenn jSehntel der

Seouienwbme verloren gehe, so mfisse man auf eine weit kSkere Tompemiiir als sie von

Siemens anjxppobon. schliessen. Die 1>oi der Annäherung an die Sonne entstandenen

dMinischen Verbindangcn würden aber unter einer Temperatur von 20(X)Ü'' wiedor 7er-

selst nnd kmrbsi die Wftrme wieder gebunden, die vorher dnnli die Verbrennuu^ irei

gewwrden sei. Siemene erwiedert dannf, dass wir seiner Ansicht naoh bei nnseren

Experimenten durch Concentrirung der Sonnenstrahlen der wriliren Sonueutemperatur viel

näher kämen als Hirn mrinft. Wir pro??s nnrh die Trinpcratiii' im Innern der Sonnn sein

möge, die 'leuiperalur der Phutosphaie könne er aul die von Lnugley gefundene That-

saehe hin, dass nnr der vierte Theil der nns wreiehenden Sonnenenergie Hofatgebend sei,

in Verbindnng mit seinen « Ikonen Ex]>erimcnten über die Ausstrahlung elektrischer

Lifhthogen nicht hfhcr als 3üUÜ* schätzen. Da der Strom nicht nuter die Photosf.liarf»

hinabstiege, so würde auch keine Zersetsoog der Oase eintreten. Aber selbst wenn

infolge m hoher Temperaior wieder Dissociation stattftnde, so würden dooh nneerer An-
sicht nacU die Gase, wenn sie von der Sonne wieder in den Weltc-nraum zurückgeschlea-

dert werden und in kälter« Ro^ionon konnnoii, sicli ain li wirdcr mit l iiiandcr vcri'inifjf-n.

Die Meinungen für nnd wieder die Siemens'sche Hypothese stehen sich, wie man

sieht, nodi recht adiroff gegenüber. Es Uasl s^ nii^t bestreiten, dass die Gegengründe,

besonders der Aber den Widerstand, den die Bewsigaag eines Zfiipers in einem ftstMi

Medium erleidet, ziemlich schwer wiegen; auf der andr n n Seite kann man sich aber nicht

verhehlen, dass durch jene Hypothese auf eine Menge von Thatsafhon ein überraschend

klares Licht geworfen wird. Vielleicht h&ngt die Erhaltung der bunnenenergie nicht

sllcln von ein« einsigeB ürssehe ab; die Siemens'sohe wie die oben erwlhnten beiden
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anderen Hypothesen erkl&ren vielleicht alle, jede zum Theil richtig, die Erhaltong der

Smaneomerg», J^äMiUDa würd di« Siraieos'aoli» Hjpotfi«««, in« neh Spottiswoode,

der Präsident der Royal Society in seiner AAtrittBi«dd oosdräekt, «teto einen Platz in

der Geschiobte der Sonaenphysik einnehmen. Kn.

' B. G«rte. Die Ihnngnlation und Polygonimmiig der Stadt IL-GHidliMb ink B«g.-BeB.

DOeieldorl Haaaorw, Helwnig. IL 7,9a

Kalender filr Moi^kandc fftr das Jahr tSSR. TTf^raiiHgr/^^ohon von K. Clonäi. 2 Tbeile.

Trier, Lintz. M. 2,40, 3,(X) und 3,00 je nach Ausstattung.

L. de Geraiulo. Xoavoaox proc6d6a de räguktion des galvanom&tres (boassoles des tan-

gentea); nonTeUee mAtiiodea de ditenniaition des foreei äeetrannolrices et des

r^siBtanccs ävs pilee; applications importantes k quelques pwtiee des MiMhodee

gän^rales d'experimentation. 23 S. Paris, Bandry & Co.

C. Loesclier. Ueber magnetische Folgepuokte. Inangoraldies. 43 S. Halle.

8. Sakai und B. TanagacliL MeMurenent of the feroe of Oieraity et Nelia (Okirnu»)

and Kagoähinia (Append ' v i r the ICemoir Ko. 5 of Tokio University). 22 S. Tokio.

VadeOMCUm für Elektrot<»chnikpr. IIemtisf^e<,^1)pn von E. Rohrbock. 2. Jahrgnng des

Kalenders i'ilr Elektrotechniker ItiBö. Berlin, Polytocha. Buchhdlg. M. 2,50.

. B. de Gutut Lft pmtiqoe de« bbronwn^tree. SÄ B. mit 6 üg; nad XftfeL Patia,

Imprimeiie nationale.

Cavdlier df Cnvervllle. Le Sextant binoculaire da rapitnino du fn'-gate Avod de

Magnac et ies observations de nuit. 12 S. Nancy, Berger-Levrault & Co.

P. Börner. Bericht über die Allgemeine Deutsche Ausstellung auf dem Qobiote der

Hygiene nnd dee ftettangaweaeaa. 2. Bd. Brealaa 18B& H. 85,00.

F. Hartner. Handbuch der niederen Qeodlrie. 6. Aufl. Wien 1885. M. 16,00.

A. Kttolg Tind F. Richarz. Eine neue llethede rar Beatinmmng der Oravitationa-

Constanten. Berlin 1886. M. 0,60.

iu Kvamnr. Allgemeine Theoiie der swei- nnd dreiteiligen Famrolir-OlgeetiTe.

BerUn 1885. M. 10,00.

6. Starke. Logarithm.-Trigonomotr. Tafeln für den QebrBnoli der legaritlimiscliea TmHhJ'

meter. Wien 1886. M. 6,0a

DeatBdM Glewilaeiaft fir Mechanik and Opttk. Bitsang vom 17. K&ra 1886. Vor-

sitzender Herr FnesB.

Korr Dr. PlcliTi spmch iibor Brillen und Brillenbostiiniming. Der Vor-

tragende schliesst an eine auslilhrlicbe Erläuterung der Construction des Auges werthvoUe

JCUheQoDgen ilwr praktiecbe Britteabeattmunng.

Herr Haenaoh thalte Veraache mit, die mit dem in der Sitaung vom 31. Min
vorigen Jahro.s (dio.so Zpitschr. 1884. S. 180.) vorgffnhrtpn Webe r'.'<chen l^hotoinefcr

ange8t«llt nind und sehr intere.-^sunte Ecsultate gegeben haben. Die ExperiinfritP sind ilor

Schrift von Prof. H. Cohn in Breslau „Uebcr den Beleuohtungswertb von
Lampen gloeken'' an Gmnde gideigt.

])rr VorsitKende giebt dann endlicli mich Naciiricht von der Stellnngnalune der

Mechanike!: Jtum T^'iifallvfraicherungsgfHot?;. (Vgl. ila.^ vorige Heft dieser Zeitschrift.)

Die Einrichtung der Tage«kla8se für MechAniker ist von den st&dtisckea Behörden

definitiv beeeUeeaen worden. Der ünterricht beginnt am 9. April d. J.

Der SobrififUirer JMadbMiftwy.
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Verein fierliner Meduuiiker.

Nadi dem nui vorliegenden Jelmeberiobl «ber du siebente Gesohlft^fehr des

Vereiiis Berliner Mechaniker zählt derselbe 72 Mitglieder. Diese Anzahl steht allerdings

in keinem Vcrhaltnias zur Zahl der in Berlin beschäftigten Mechanikor;,'C'liilfc'ii, aber es

scheint in dem kleinen Verein ein reges geistiges und wissenscbotUiches Loben zu

iMKisohen.^ Yen 88 Büsangsnbenden wurden an 16 Vortrilge laeliwiMeoMiliafiliehett «nd

•OgettMinen ChanJrtera gehalten, von denen 6 auf Vereinsmitglieder entfallen; ausserdem

wurden eine Reihe von tfohnischcn und iinlusfriellen Anlagen besichtigt. Die Bihüotbc-k,

zur Zeit 121 Bände und 13 Tafeln stark, wird rege benutzt. Der Verein wird mehr und

mehr yon WeEkstätien bei der Besetzung von Stellen in Anspruch genommen und konnte

tosher den Anfoordenugsn mm grOstten Theüe entspreoben. Wir wUnscben ihm im
aeoen Gesefalftqslar bestes Gedeihen.

BerliMT ZWAigrerein der Deutschen Meteorologischen Gesellschslt Siisnog -vom

3. Marz 1886. Vorsitzender Herr Otheimrath Dr. Thiel.

Herr Dr. Hellmann hielt einen interessanten Vortrag über die fiegenverhältnisse

in Deutschland, an dessen Schluss er ein Ezemplsi' des Hottinger'tjchen registrirenden

Begenmeflsers (vgjL diese Zeitsühi. 18B4 8. 48i) TorfHbrte, den der Vortrsgende besondeis

zur Lösung der technisch sehr wichtigen Frapfe nncli doin Ma.vinial-Byfmge der BegSO-

mengOi die in einem bestimmten Zeiträume fallen kann, för berufen hält.

Bespreehnngen und Auszüge ans dem Patentblatt.

Additloosmaschi««. Von M. Mayer in Manchen. No. 20206 vom 37. April 1884.

Der den Ueohaiüamns enthaltende Kasten il ist in dem Babmen B Teraebiebbar nnd
bat einen Ausschnitt c, damit die unter <1eu

Rahmen gelegten , zu addirenden 24ahleu-

colnmiien gleiebzeitig mit der Khnriator

oberblickt werden können. Um dem Auge
einen Anhalt zn gpl>pn, sind im Sclilitz des

BAbmeus farbige Jb'aden / ausgeapaunU Die

Addition begbmfe mit den Elnaak nnd ge>

.scbiebt sfets von oben nach unten. Dabei

werden mit der einen Hand die Tasten

gegrüSan, mit dar anderen wird das Kistehen

an einem Knopf k allmalig weitergefQbrt.

Beim Zurttckscbieben desselben, behufs

Addirens der nächsten 2^ablonrcihe wird mittels des Hebels P" der Sehaltmechanismns auf

das aBehste (Zehnn^i Handerter-} Rad gestellt, indem der doppelarmign Hebel P an einen

Ansatz p de» Rahmen!« stftsst, dadurc h gedreht wird und /" rerurWebt. Durch NitiderdrUcken

der Hobel D nnd £ kann der Schaltmecbanismus auf das Einer-Kad, bezw. die Zahlenrader

auf Unit eingeolellft wesden.

smMss lor AsflMiBM ssi irsplilniwi DarttsHaai «Isaar Wefs. Von Tb. Sebaarsebmidt in

Radebeul. No. 29599 vom 81. Marz 1864.

Die .MuHcliine, wilche anf einem dreirädrigen Gestelle montirt ist, bewirkt beim

Lmiahr«n eines Complexen die Aufnahme desselben solbsttbätig, giebt jedoch nur bei ebenen

Fhiehen «in rielit^as BOd. Yon den beiden Hintentdeni ans wird dareb Bftder und Schnecken

r in ondlospH, glattes Tuch in lanp^amo Bewofjriing ge-<etzt. Anf dem Tuch liegt das zu Viczeicb-

oende Papier, welches durch eine Walze angedrückt, an der Bewegung des Tuches theilnimmt.

Ueher dem T«oh nnd Pikier ist eine diebbase Scheibe iBgeurdnet, in deren Mittelponkt der

A
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Bleiatift loae «cgewlsl iat und wclelie mit nuiliMu Stoff ttbcirsagan {at, w daaa ai«, w«im
mit dem PtHfiiU in Berührnng gebracht und gedreht wird, das auf der glatten Tuchfläche

liegende Papier ebenfalls dreht. Beim Oeradeaasfabren >ie\vegt sich daa Papier mit dem
endlosen Tuch geradlinig und der Bleistift beschreibt eine gerade Linie. Bei Wendungen
jedoch wird — da das ftaaseM Bad einen grOaaeren Weg benchreibt, als das innere — ein

beim Goradefalifoii unwirksames und mit obpngonanntrr Sihfü.o in Verbindung stehendos

DiÜ'ereutial-Oetrieb« in Wirkung gesetzt. Dadurch wird die Scheibe und das beia Aufheben

des VurdfwaguMis — di« Maaeliiiw kann wageo featar Badasen nnr donih Anfheban das

Vordpiratlos gowondet werden — an die Scheibe angedrückte Papier um den c;h>ii-hen Winkel

gedreht, um den die Maschine gewendet wurde. Diese Wendungen der Maschine und die

dxahenda'Wirlniiig der Sebaibe auf daaPapiar liaben aieh gsgeiiMitig darafl aaf^ daia wlbrand
dar ganzen Fahrt <1a.s Papii r !«oine Lage in der Maschine swar ÜRfewIhiand liidart» dagsgan

nrsprUuglicho Lage zur Himmelsgegend beibehält.

Wegkrtumnungeu sind als kleine Wendungen mit dazwiacbenliegeoden kurzen

StnekaD sa batEachiten md daaigamlM aa liafiüiMn.

IB autdehabtren Reibahlen, Domen und WellM. Von A. B. Lytla in Cook Coonty,

Blinoia, T. 8t. A. No. SffiQÜS vom 17. Januar 1884.

Li den L&ngsschlitson

dar hoUan Htüse A (Fig. 1)

liegen passend gestaltete, mit

vorspringenden Flamschen b

(Fig. 9> Tenoliena Selineid«

backen B. Letatere sind in

^ *• einem conischen Dom C
sehwalboBaebwanBfbnnig eingepasst, welober balnifii tadialar Veraehiebung der Backan B
mittels der Schrauben e and r' in der Höhlung der Hfilse A verschoben werdw kann« DiOM
Anordnung lüsst sich auch leicht auf expansible Schleifsteiiiwellen und Dorne anwenden.

fligMrireiider Mesu|>parat für elektrlMlM StriMu Von J. L. Habar in Hamburg. Ko. aS749

vom 3a December 1883.

In einen BabenaeMut ran eatapnohandam Widerstand ist dar Elektromagnet a ein-

geschaltot, welclier seiTien Anker (j

anzieht und hierdurch den um h

drebbam Habal bawogt. OiaMr
schlugt mit seiaamEnde i gegen dio

BuiTerfeder k eines mit Klinke m
und Gewicht e versehenen Hebels rf.

Sobald dieser Hebel in dia Hoba
geworfen wird, ist der Stromkreis b

des Elektromagneten a bei / unter-

broehan und dar Hebel d lüri beim
Zurückfallen den Ankerliebel in

seine erste Lage zurück. Bei diesen

Bewegungen wird das Sperrrad I

und damit die Trommel t gedrallb

tlber welche ein Papiorstrcifen g»
t'Olirt ist, der Uber die Walzen «
und u lAaft. Anf dfaser Trommel
ruht ein Schreibstift r. dessen Hp'-

ter r als Zahnstange ausgebildet

mit dam Zabnrad $ in Eingriffstebl

Letzteres sitzt auf einer aus einzel-

nen Eisenlamellen bestehenden

Sobeibe q, welche zwischen den

0 duolh redani vPolan
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90 gehalten wird, dass die Lamellen rechtwinklii? zu den Elekt.romagnetkernen stehen. Je

nach der Stärke dea Stromes in " wird die Scheibe mehr oder weuiger verstellt oud dadurch

d«r SebnÜMltft s «utupreohond TeneholMa.

mit keilfBrniloen BahnM. Von

Grapow in Berlin. No. 29115 v. 25. April 8-1.

Die Spannlwcken JJ und 1/ sind aat' denfj'
i^^-^^ü.

keUfhimigen B^hnain B und BF Tencliiebbar, werdenljiiiz:

dnreli die OleitkArperE und E\ welche iu den schräg L_
zu den Keilflachen gerichteten Schlitzen /' und ^
gelagert aiud, auf den Bahnen eingestellt und mittels ^
der kuneu Schnutbatockapindel featgespAuat.

m
und 6«windekluppen, deren Sohneidkaiiln wMrmm über einander gelegten SoMfew

ngeharen. Von B. Wesselmann in Hambarg. Na 28912 vom la Marz 1884.

Der Gewindebohrer ^Fig. 1) ist aus eiuer

Reih« abwechselnd mit Sohneidzfthnen versehener

•Scheiben ! und glatter Zwisrhenschfibnn m j^ebildet,

welche auf einem dreikantigen Bolzen k geachoben

und dftreli die Mutter n nisainmengebalten weiden.

Die Backen der Gewindekluppe (Fig. 9

and 3) bestehen ebenlalls ans einzelnen Scheiben r,

welche durch die Schraube // in ihrem (iohäaae

fMtgdulten werden, duroh Stifte e (Fig. 8) an
Drehungen vrrbindcrt werden nnd mit einem

Schlitz a' versehen eind, am mitteU der Schraube d

innerhalb geinsser Grenzen Terstellt werden m kOnnen.

Vig. L

TelephM. Von G. H. Bassano. A. £. Slater and

F. Th. Holline in Dnliy, En^^d. No. 98075

vom 8. Sept. 18SS.

I^pi difsrm telfplioni^clion Kmpfanfj^- oder Hör-

apparat wird eine nicht an ihren Kunderu befestigte Platte

b benntit, welche eieh nnter der Einwirkung «inea Elektro-

magneten 1/ nder eines'permanenten Magneten, oder mittels

der Ausdehnung und Verkürzung eines stromnmkreisten

Metallatibchens hin» nnd herhewegt Die Platte wird

eentriach oder nahezn centrisch erhalten , indeu eilM

Feder r, ein Trilger oder eine llhnliche Vorrichtung ange-

wendet wird. Die Platte befindet aicii in einem Cylinderff.

Neiitrungea an galvaniaoliM ElOManten uad Batterien. Von F. Kuhmaier in Pressburg und

J. Wannieek in Wien. No. 96S41 Tom 9. Deoember 1888. (Znaatfr-Pfetenl m
No. 23756 vom 12. Januar 1BS3.

Während in dem Hauptpatent die Zinkelektrode

zu einem die HauptflUssigkeit und die rotirende Kupfer-

elektapode enthahenden Troge anagebildet wvr. wird die-

"selbe }iler ebcii-^n wie die Kupffrelektrode A' in Gestalt

eines rotireudeu Plattensterus oder einer rotireuden Scheibe

Z angewendet. Ersterer befindet ateh in einem Troge P,

letartere im zweiten Troge Beide Tröge sind durch eine

poröse Membran S getrennt. Die Zinkelektrodo X taucht

bei ihrer Botation in ein mit Quecksilber gefülltes Get^toe welches auf Trägem E ange-

ordnet iat Hierdurch wird die Amalgamation deo Zinke nnfreeht tthaltan. Im BaimM O
90
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kann sich der sich bildende Zinkvitriol sammeln. Wenltn auf derselben Axe mehrere Zink-

ateme oder Soheibeu angebracht, so werden die sn Omen gehörigen Quecksilbergefässe D
durah einen LeHnngednlit tvrbanden, tun die Idtande Twtnndnog swüchen den Zinkelek-

troden iMirsiieteUen.
•

WilhM. Von D. CarroU in Ünion-City, Orafsobaft Brie, Penn^lv^ V. St A. No. 990M
om 16. April 1884.

Zwi'i durch pinon senkrerliten Sclinrlit des Schiffes in das Wa-^ser gelassene Schrau-

ben a und b, welche rechts und linka iu einem gewissen Winkel zum Schifl'skiel stehen. Uber-

tragen mittels Sehneoken ihr» Bewegungen anf sw«i

durch den Schacht gcfiihrtc "Wellen, welclie in Rohren

stecken, die mit Oel gefüllt werden. Füllt das Schifi'

nach rechts oder links ab. so wird entweder die eine

oder andere Schraube a, h und die damit verbundene

Welle schneller gedreht, als die zweite. Aus der Diffe-

renz dieser Bewegungen wird mittels eines Räderwerks

die Bewegung eines Zeigers in gleichem Sinne nneh

rechts oder links, herbeigeführt. Von den Wellen aus

wird noch ein zweites Zeigerwerk in Bewegung gesetzt»

welehee den dnrehlaiifeinein Weg anMigt Di« Patentscbiift besebreibt noch yoiriehtongan.

anr Bestimmung der Schraubcnneigitng gegen die SchiflUllogsaxeiS»^ ond suT BegDlimng der

Oeechwindigkeit des Zeigerwerkes.

Dia SsbnalMn tf, h kflnnmi am die Bdlsen g mittel* dnes doroh den SdMebt naoh

Beek gebenden Oestlogei h gedreht und snr Beinigang nach oben -geaogen werden.

TonlNS-OyiHUMffleter llr SpwwMii Md MaliHMMmg m eiektrlMlMa SIttant Ton Dr. Carl
Feu-isner in Marhnrp;. Xo. "0*^3 vom 25. April 18^4.

Das Keue an diesem Dynamometer besteht in der Anwendung einer flachen Spirale

wie solohe bei Schifinhren benntat werden, an Stelle einer sehranbenfiSninig gewundenen

als Toraionsfeder und in der Eintauchung derselben in ein dicklln^sigt^s Oel, wodurch eine

aehnelle DUnpfong der Schwingtingen dar beweglichen Bolle erreicht werden aolL Die fie-

nutanng flaefaer Spiralen aoll insofam Tortlieilhafter aein» als bei diesen keine in der Riehtnng

dar Axe wirkende Kraft auftritt« femer ein Verwinden nicht so Icirlit möglich und die

atOrande elasti-sche Xa<'h\virkang unmerklich ist. Schliesslich wird auch das ganze Instni-

ment bei Verwendung flacher Spiralen niedriger und liaudlicher. ;.P. B. Irs'^.'). No. 9.)

Neasruagaa aa Bekrhalteni aad Bolirera. Von A. Söderström in Stockholm. No. Si97M vom

7. Mai 1884. (Abbingig vom Patent Mo. 19048.)

Der Bohrer ist mit einem Langscanal versehen, dtudi woldhen den SohnaidkanteiB

bestlindig Scbmiermaterial zugeführt wird. (Is^T.. No. "».'^

FMi- and Eatleerusgs-Vorrlchtung für galvanische Elemente. Von A. Don in Ftanldnrt a. M.

No. vom 24. Juni 1B.'=M. (ia^5. No. 10.)

VarlUiraa «ir HerstsUuai gsfiMsener Piattaa fiir seeiiadiri Battarlaa. Von Ch. F. Brush in t'love-

land, T. St. A. No. S9B36 vom 19. Febr. 1884.

Daa Verfahren besteht darin , d&ss man eine getheilte
,

aufklappbare Form in

geschlossenem Zustande in ein Bad von geschmolzenem Metall (Blei) bringt, die Form öffnet,

so dass daa Metall hineindringeu kann, and sie dann, wahrend sie noch nntergetaacht ist

wieder sebliesst und ana dem Bad baianahabk (1884. No. 10.)

OllwMiMIl OifMfc Ton E. . Pasehwita in Wdbarbammar bei Baytevtb. Na 80886

vom 2. August lf84.

Behufs Ableenng kann die durch eine Feder hochgehaltene Magnetnadel mittels

^es mit der Feder veibnndanen Knopfes aof dam LinImB faalislialten wwdan. Daa Oenlar

des am Oehauüedeckel befestigten Dioptan baatabt ana «tnar mit centraler TisiröAtnng T*r-

aahanen ConvexUnse. (188& No. 10.)
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ttpiUlHelMfcop. Von L. Schlegel in Dresden. No. Z0G32 vom 9. April 1884.

Der durchsichtige Spiegel bat nnf der äusseren Seite den reäectirendeu Metallbelag,

und di« Inoeoflache des Spiegelst ist, um da« Spiegelbild dieser Flache an einen andern Ort

sn verlegon. starker gekrümmt ab di« Anssenilache. Dio Fmboitzerstreuung welche duroli

die zwei verscbiedflnen Badien berroq^rof«» wird» ist darcb «iafUntglaapriMiift au^hobeii,

om. So. issro

CoDttinotloa eines galvanlsolMl ElMMRtsa. Von J. BimHwauger iu Augabnrg. No. S0137

vom 30. April If^ft*.

T>ip HPpcntive Elektrode dieses Elemente« l>p«telit an« scl.wnmmig-fm oder fein zer-

theiltem Blei allein, oder iu Verbindung mit gewöhnlichem Blei in lieliebiger Form, die posi-

tive Elektrode ane Zink imd die erregMide Fllleaigkeit ans einer SalmialdAeang von 100 g
Salmiak auf 1 1 Walser. Die negative Elektrode «oll die Di'V'o!äi i<»ation des CSemeataa dvMll

Aufzügen rir>s sirh riitw ioki liKlen WaRftoratoffs bewirken. 1,188.*). No. 11.)

Schwefelsaures Eisen- und lUiUaU- oder Elsenalaua-Eleaest Von E. E. Senat iu Paris. No. 30ü86

vom M. Felmar 1884.

Dieses Element bentebt aus einem Getliss ans Thon zur Aufnahme des mit '/lo seines

Gewichte» Saara angesaoerteo Wassers; aas eisern 2iiakcjlinder, welcher in dieses üefUss

«ngeeetat wird, einer porösen Zelle, in weleber die KoMe aioli befindet, nnd der in di^er
porO»ea Zelle befindlichen erregenden Fltlasigkeit. Die Flüssigkeit ist eine gesättigte

Lv>simg von Kalinm-Ei^eii-Sulfat. gemischt mit Salpftorsanrf' \\\nl Schwefels&ure. Sie entbalfc

aut 1 1 LCOg Eisenalauu. fUUg Schwefelsäure und 4tig Salpetersäure. (1885. TÜO. II.)

TrilpimMMirtratunos-SylteM. Von J. Bnbbe in Hambois. No. 80BB8 vom C AprO 1884.

Zwei Hofeisenmagnete sind so angeordnet, dass dem einen Pol den einen Magneten

der entgegengesetzte Pol des anderen Magneten dicht gegenüber steht, wahrend die beiden

anderen Schenkel rechtwinklig abgebogen einander parallel stehen. Zwischen den gegen

einander geriebtelen Polen beflnden aieb awei parallele Mambraaen und vor jedmn der ahg^
bogenen Pole je eine Membran. Die Schaltung drr Rfillen der Polschuhe ist derartig, dass

in dem für diese Magnete bestimmten Stromkreis der eine Stromzweig beide Polsobube des

beatti^ben Ifagnetea, der andere Zweig aber nur den reobtwinklig umgebogenen Polsobnb

desselben Magneten und den geraden Polschuh des zweiten Magneten umkreist. Diese Schal»

tung hat beim Auftreten jeder StromweUe ein j^eicbieitigoa AfiBciren beider Magnete aar

Folge. (1885. No. 11.)

Hyiraataflaalwr UwirUManaimlnr. Von Tb. Teuber an Bwi a M. & Freya. Wo. toor
vom 2. Angnst 18-<»4.

Eine Modification des bekannten Quecksilbergjrrometers, bei welcher sich das Queck-

silber in einem verticalstehenden ringförmig gebogenen Bohr bew^, wobei der durch

fassende Protilirung des GeftM«a etniebbaf« Yortbail «in«r gleieliAimiigen Seal« varloran

gaben dOxAe. (1886. No. il.)

Für die Werkstatt.

Solnitmittei fegen das Rostea blanker Eieeatbelle. Dentsche Industrie-Zeitoag. 2S. 8. 488.

^Wenn man Lmoleineänre ftberoxjrdirt, so bildet sich eine kaotsohtikarttge Verbindung,

die bei paaeender Behandlung faat waaearbt ll bin woingelb erscheint und absolut indifferent

geg^n Wasser ist. Der Chemiker Bn<!se in Linden-H irin^ vpr IrH'^t diese Verbindung mit

allerbMtem Erfolge bei geschliffenen oder poiirten, ubernaupt blanken Eisentheilen oder

Metallgegenstanden anwenden, um dieeelben gegen das Oü^diren la sebtttaen.— Wird obtgea

Präparat in dünnen Lagen auf die zu sehtttzenden Theile aufgetragen. bildet ^.rh eine

darchsicbtige. harte, sehr elastische und dehnbare Schiebt, welche sich allen Vertiefungen

eng «necblieest und mtt mit einem soh«rfen Gegenstande an entfismen ist Dae Mittel ist

bereits in einigen Kahrikaii angew«iid«t wordan. Die damit bahandehan OefenatmdaTerliewtt

niobt an ibrwn Ansehen. IVr.

, - T.Digitizuü by Coogle



148 PC« PI« WiMTATT. Zmmatmwv f*u ImmmaarunoMm.

ttiuMdes Sdnran auf EiMk Deatache Indiutrie-Zeitong g^. S. 488.

Daiadbe wird hecgMtellti indem mui mittels eiiiM feinen HMurpioMls eine gekoohto

Lösung von Schwefel in Terpentin auf die Metallfl&che auftrtlgt. Wenn der Terpentin ver-

dunstet, l)leibt eine dünne Schicht Schwefel zurück, die sich aufs Innigste mit dem Metall

ereinigt, sobald man dasselbe eine Zeit lang Uber einer äpiritosäamme erwärmt. Dieser

TTebenng bildet ftkr das Metall einen vollkommenen Scbnts tmd ist sehr dmeriMib. IFr.

Ertttnrtttei tfet IMÜeMtaubes und der Holzkohle btl Btissformen. Tedmiker 7. S. o.

"Wenn man statt dieser Substanzen eine sorgfältig sabenitot* Uischung von Theer
mit grOnem Sande verwendet, erhalt man Gossfoxmen, welche einen blanken nnd glatttn

<hua Usfem. Der Theer Terhindcvt, daaa daa Metall an dam Sande anhingt md hammt die

Bfldnng 'von Luftblasen. flV.

Oaflya Oani am AMniM isr CMHiIM VM SrtiMtaaaatlank Dingler's Polytechnisches

Journal. 2.1,1. S. £00. Scientifio Amariean. 48. S. 890.

Um bei Scliranbeuverbindungen ungleiohaAssige Spannungen in Gowindo und Bolzen

zu vermeiden, ist es von Wichtigkeit, dass die Anftatsti&chen der Schraubenmuttern gensn
senkrecht cor Aza ihres Gewindes stehen, weshalb es bei nnr einigennaaaaen gaten Auafoh-
rnntji n üblich ist, diese Flachen auf der Drehbank fjerade zn stechen. Wird hierbei die

Mutter derart auf einen mit Gewinde versehenen Dom geschraubt, dass dieselbe um weiten
Diefanng an vethindan, an einem Bandringe anliegt', so ist bei nicht gana fesl^heiidem
Gewinde diese so wOnschenswerthe OenBuigkeit wieder in Frage gestallt. Zur Beseitigung

dieses Mangels hat Duffy in New-Bedford, Mass. zum Abdrehen der Muttern einen Dom
4xmstniirt, bei welchem die ICnttem ansaehliessUoh mittels ihres Gewindes gehalten werden.

Wie ans der briatehandan Figvr
ersichtlich, befindet sich das Gewinde
dieses Domes, anf welches die absn-

dvabendelfnttar^ anfiKaadhnwibt iat, aom
Theil auf dem mit dem Handgriife h ver-

sehenen Bolzen //, zum Theil auf dem
den letxteren umgebenden Rohre r. Wird

daher das Bohr r, nachdem eine Mutter anf das getheiltc (!> win l,' aufgebracht ist, gegen

-den Bolzen nach redits venlreht, so klemmt sich das Gewinde der Mutter auf dem Gewinde
von // und r genügend fest, um ein Abdrehen der Eudtlttchen zu gestatten. Der Dom wird

swisehen die Spitaen dar Drehbank gaapannt nnd daa Hera anf daa Bohr r gaaataC Naeh
ToUendnng der Arbeit genügt ein Kochtsdrelien des Handgriffe» fi, um dia Mutter zu
— Diese Vorrichtung hat noch den Vortheü, dass das Abdrehen , der Ifattair auf beiden

ütokan erfolgen kann, ohne daaa die Matter eingespannt wird; swaekalaaig wlia ea, am
Unken Ende von r ebenfalls zwei Handgriffe anzubringen, wobei boim Drehen das Hers

gana wegbleiben und der Mitnehmer direot an eine der Handhabm angraifea konnte. (Fr.

n Frage 1: y-.f GuttapercliH uberzogaDar Kapfardiaht iat Ton den Oummifiabxikan

in Hannover imd Harburg zu beziehaB.

Wm fing* tt Sner anaeNT Laaar kaft die gewonookta Batea tob Baiafaldav dt Hartal
In München baoogan, diaaalba kai noch dia Eiganaekaft, Eiaan gagan Baak
zu schützen.

Za Frage fit Achatsteine werden mittels Diamautstaub geschuitten und geaekUflkn, doch sind

Taekkanntniaa ud viala BbmeklangaB aiAnderliek. Dia Fabrik tob H. Starn
in Oberrtein liefert geaoknittaBa und geschlHfane AdjatataiBagot nnd pwiawOrggi

NtcMruck ««rtraicn.

T«la( VM JaliH SpriBgw im Bariia N. — Dnick tob H. 8. Hwmaoa ia Httha SW.
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:

üeh. Reg.-R. Prof. Dr. H. LuitUolU 11. t aeitö, Eeg.-Haili Dr. L. Loeveuhers,
V»rtUitii4«r. 1l*tflli*r. 0«brirtraiir«r.

Bedacüon: Dr. A. Lauan und Dr. A. Weistphal in Berliu.

V. .T;ilir-;anL; IVIal 1895. Ffluftes Hoft.

Einige neue optische Apparate von Prof. Abbe.

Von
Dr. M. Csapiikl in .law.

(FortMetznn^;.)

II. InterferflDsapparat zur Priifun;i^ der Planparalleiität voa durch-
sirliti^iMi (Olas-)Plat t en.

Der nacbtolgend bcschricbcnp Apjmrat wurde zwar zunücliät uur zti Demon-

itMlioUHSWeoken coostrairt, soweit aber die biaheriguu \'ersuche darüber entsclieideu

könuro, därfke aidi derselbe au«h reebt 1>eqa«m in der Praxis der Werkstatt oder des

Laboratoriuin.s zur Unu-rsür.bnng diircbsicbligpr Platten auf ihre Planparallelität ver-

wenden lassen. Das klrirn Instrument i.st von mir .s< lion in finrim R fi rnt (diese Zeit-

schrift lö85 S. 24) beiiauiig erwabut wordeu. Ea or^cbien mir aber nici)i illjoriiiUsig, auf

seine nfthere Conatrootioa nnd den ihr weeeotlich an Gnmde U^^den» oft dibersdienen

oder falsch verstandenen Charakter gewisser Interferenserscheinungen, etwa« a]isfldir>

Hoher Kurüekzukommen.

Wenn eine monochromatiHcbe Lichtquelle von beliebiger Ausdehuuitg eiue durch-

aiehtifi^e Platte beleaehtet, so setst sich das von dieser reflectirte Licht ana StraUea
zusaniiii' n, die an der Vorder-, un<l auB solcben, dio an der HinterflMcbe refleetirt worden
.-iii<l. Zw Isclu'ii |<' zwi-i STi-rili'rii .1i<\ser beiden Gruppen, die von demselben ur.sprüng-

licbon Punltte der Lichtquelle iierrübreu, beüteht in Fol;^e der Vcrschiedenhoit der diirch-

lanfanen Wege ein Fhaeenuntorschied in dem Punkte, in welchem sie sich in ihrem

weiteren Verianf reell oder virtuell admoiden. Sehen wir ab von dem Fhaaenverlnst,

(Im rinn der beiden Reflexionen mit sieb bringt, können wir saycn: wenn jener Oang-
unteri^rliied eine e;cradc Anzahl von halben Wellenlängen erreiebt,, verstärken sieh

die Strahlen beider Gruppen im Schnittpunkt; wenn er gleich einer ungoraden Anzahl

von solchen ist, sehwicfaen sie sich gegenseitig. Dieser Unterschied Indert sich im
Allgemeinen von Punkt zu Punkt im ganzen Räume stetig; innerbalb jeder Fläcbe, in

welcher Strahlen in der Art znsnmmeiitreffen, dass an jeder Stelle ji in stimmter

Pluuieuuuterttchied iu Geltung tritt, re^ultirt daher oiue iDlerferenzenscbcinung in

Form ahweehselnd heller und dunkler Corven. Unter den mannigfaofaen HodifieationMi,

in welehen dieso Interferenz beobachtet werden kann^ je nach dem Niveau, in welchem

man <lris ZusrimTnentreffen beider Strablcngrnppen aufFasst, beben sich folgende beide

extremen Falle als besonders charakteristiiicb hervor:

1. Man bringt alle Strahlen sram ZusammentreiTen, welche von einem grosaeren

oder kleineren Stttck der Platte —- je in ein und derselben Richtung, also unter

.sich parallel, refleetirt werden. Zu diesem Zwecke .<<iebt man entweder mit 1iln.m*cm

Auge auf <Hf> rinttc, wShinnd das Awm^ ,inf "iinendliebe Entfernung nccomodirt ist

oder man »teilt der Platte eine SarameüuiHe (i'ernrobrobjoctiv) gegenüber und beobachtet

die Liehtvertheilnng in deren Hanptbrennebene, direot oder mittehi einer als Ooular

21
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diaaeDden Lupe. In dem erateo Falle kommen in je einem Punkt der Netxhaat, im

tweiten falle in je einem Ponkt der Breanebeiie den Ol^eetif» StnUeo snMHameo, veleh*

von der Platte in einer bestimmten Richtung reflectirt sind; in den verschiedenen Punkten

alwr Strahlen je einer nnderen Richtung. Die Erscheinungm iliVser Art sind zuerst von

Mancart beobachtet, spater von Lummer weiter verlblgt worden (S. das oben erwähnte

Refent, dieae Zeitscfar. 1886 8. dl).

2. Man vezeinigt solche Strahlen, welche von jo einer bestimmten Stelle der

Platte ausgehen und Bus« Ii. 1 m ii « infin Li;rn«spren oder kleineren Winkelranrn ImIiIch.

Die«e« g«wohieht, indem man wiederum entweder mit freiem Auge oder mit irgend einem

nach Art einer Lnpe wirikendoi Linsensystem auf die Oberflftebe der Platte selbst

aeeemodirt. Die laterfeirenienoheinungon dieser Ar^ welche dem Wesen naob mit den
brknriTiti ri \i wton'sfbpTi Ringen nlwreiuBtimmen , sind bei dicken Platten von

Fizeau upeciell studirt and &ltx verschiedene esperimeutelle Zwecke in Anwendung
gebracht worden.

In welober Worm di« Erscheinung auftreten innss nnd welch« Bedingungen m
erfQllen sind, damit sie in der einen oder anderen Art deatlidi sichtbar werde^ eigtsbt

die folgende Betrachtung

:

Der in Lichtwellcn ausgedrückte Gangunterschied v je zweier von demselben

Punkte der Liehtqnelle sieh ableitender, also interferenafithiger Strahlen, weldie ontsr

dem^rll t II Winkel j von der Planplatte reflectirt werden, ist gans »Wgfin»tn gegeben

durch die Formel;

P^^"/ COBi', 1)

WO d die Dicke der Platte vom Brochnngsindex », jl die Wellenlftnge das angewandten
LicbtM in Luft und /' den Winkel bedeutet, nnffr welchem das Licht im Glase an der

zweiten Flüche reHecHrt wird, den ,,inneren EiLlallswinkel". Letzterer ist zugleich der

nun ttusüereu, eigentlichen Incidenxwinkei / gt lioii^«; Brechungswinkel, steht also mit

diesem in dem Zuaamnenbang

sini'= 1 sint, S}

eoa»' = l/l-(-Lei«,)' ,

Dieser Ansdraek für den OangontersoUed ist sbgeleitei unter der Voranssetanng,

dass die PIntfo vollkommen planparallel sei. Er gilt aber auch noch für eine Platte, deren

Dicke (/ nicht übi r;il! Lri^nun iliAuelho ist, wenn nur die Verilnderung der Dicke von

einem Punkt zum andern stetig und laugsam erfolgt. Aladaun ist d immer mit dem-
jenigen Werth in Beehnung zu ziehen, welcher an der gerade wirkssmen Stelle dar Platte

I • -teht. V ist seiner Definition nach eine reine, unbenannte Zahl, namKoh die Zshl der
W ' ilon. nin Ii' il> r eine der intarferirenden Strahlen in Folge seines liageren Weges
den anderen übertrifft.

Bei senkrechti^r Incidenz, .wo also t nnd i ' ^ 0 ist, hat y oifeubar einen

grösseren Werth als l&r jede andere ESnlallsrichtnng, nimlieb den Werth:

Wir können daher auch das y, welches f^r irgend eine Einfailsricktung gilt,

durch dieses »>o ausdrücken, da einfach

cos f

'

ist, worin also i% der Gangunterschied ist, den dasselbe Licht an derselben Pkue bei

senkrechter Incidens erhftlt
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Die Formftl r = '
^ — coh /' zeigt in iU:r ointnciisfcn Weise, wie die genannten

bodoii BanptfUle von InterferenzerMoheinungen zu Stande kommen. Ist b«t oonstantem n

und X Moh d oonstuit^ d. h. liMt man nur Liolit von dn nnd derMiben Stelle der Platte

in Wirkung treten, «o kann noch com i' variire« nml «ladurch j' für die verschiedenen

Warthe von »', also anrh von t, bald eine gerade, bald eino nn;,'«rade Zahl srin, somit

an den bczOglicben Stellen (der Netdiaut, der Objoctivbrennebene / Helligkeit oder Dunkel-

heit eotetefaen — IUI t, Maaeart-LQmtner'Behe ErsobMmmg, die also in aller Strani^

nur bei voUkommen planparallelen Platten auftreten kann. '

lat hingegen f, der ReflfxionswtTik» 1 rnnpfnTit. so kann eine Ai inicnm!; von y,

d. b. ein Wechsel von Hell und Dunkel, aus einer .solchen von </ resultiren, wenn nämlich

irendiiedene Stellen der Platte^ in denen die Dicke ein wenig variabel ist, gesondert

betrachtet werden — Fall 2, Newton-Fiaean^Bche Erscheinung, die also im GegenHata

rar erKtcrrn nnr Kf^i nirli' '.-i-fkommen planpnrani ioti PfaStiMi lnoliai^itot w^erden kann.

Ea ist nun von vuniht^rein einzuuehen, ilass keiner dieser beiden Fälle in solch

idealer Einfaehheit» wie eben angenommen^ erwirklicht werden kann, denn will man
eine merkliohe Intenaitftt flr das Interferenabild eniekn, ao mnaa man im iUle 1. den

versrliit den gerichteton Bündeln, die man in jr finem Punkte vereinigt, einen gewissen,

nicht EU geringen Querschnitt geben. Die unter sich parallelen Strahlen je eines

Bundelä kommen also von verHchiedenen Stellen der Platte her, das hoiäst, wenn die^

niflht abaolnt planparallel iat, von Stellen vereehiedMier Dicke. Alan int d nicht mehr
treng für je einen Punkt der Erschwang con.stant.

Ans domsoÜM ii (tnind»^, um »enürjpnde Intensität zu erhalten, geht e^ im Fall 2.

nicht an, bei der Betrachtung der verschiedenen und evcnt. verschieden dicken Stellen

der Platte, mir solche Strahlen tarG«ltnng kommen m iamen, dieg«nan nnter demselben

Winkel von der betreffenden Stelle der Platte ansgehen. Wollte man streng daran fest-

halten, so \vtirde man sclilif sslii h ilarauf kommen, dns^ r.n ji ili r Stelle des Tnt<'rferen2-

bildes nur gerade zwei, in einander fallende Strahlen ihr Licht borgeben dürften, was

«ffenbar nicht angeht. Han mnss also eine kleine Verschiedenheit der Reflexionswinkel,

d. h. ein von dem betraffenden Pnnkt der Platte ansgehendes Bflschel grSesenr oder

geringerer Oeffnnnfr zirias-icn. Dntin ist ali>^r, wie gePa^^t, <V.v V.'ranss.^tsnng, daSR i* con-

stant sei für je einen Punkt der Erscheinung nicht mehr streng ertulit.

EndUeh ist angenommen, daus das Licht, welches auf die Platte fällt und die

Ersobeinong liefert, von einer bestimmten WeUenIftnge nnd der Breobaogmndex der

Platten dementsprechend instant .sei. Aber auch diese Vnranssetsong ist niemak Streng

7M ( rfüllen, denn »elbsf soh h. < T.irht, flfssen S|tPctrum Tnir aus einer einzigen hellen

Linie besteht, ist nicht absolut monochromatisch, vun ganz derselben Wellenlänge, weil

jene Speotrallinie doch immer eine gewisse Breite besitsen moss nnd swar meist eine desto

groKSero, je intensiver das Licht ist, welches angouaihlr \\\vA. Innerlialb diesep BraltS

variirt die Wellenlänge A und der dieser zugehörige Brechung.sindex »* AIIp drei irennnnten

Umstände, die uavermeidliohe Verschiedenheit der Dicko der Platte innerhalb des (Quer-

schnittes je eines Bflndels im Fall 1., die der Neigung»winkd innerhalb je eines Bftoohels

bei Fall 2. und die der Wellenlänge des angewandten Lichts nnd seines BrechnngS'

iinli'X in ln'idi t» Fällen hab* ii i ini^ l< i< In ersichtliche Störung der Ersrhi'intin<rf n znr

Folge und können event. ein völliges Autheben derselben verursachen. Eine deutliche

Erschmnung, ein merklicher Unterschied swischen bell und dunkel kann ja ofieubar

nur dann stattfinden, wenn innerhslb der Strahlen« die cn je einem Pnnkte der Erschei-

nung gelangen, nicht selber vriedor ho grosse (-Sangnnterschiede vorhanden sind, dass

diof»e die vor.itisficfäct/tf ""i,'en.««pitigf> Vfrstärkung oder Schwächung illusori.'^ch niachen.

Es ist selbstverständlich, itass, wenn soicho Ganguniei schiede in zusammengehörigen

StnUencomplexen die Qrfisse von V«Z erreichen, keinerlei Unterscheidung von heUevm
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und dunkleren Stellen des Qesichtafeldeü mehr übrig bleiben kann, und e» lehrt ferner

die Brfthmiig, daaa diese Vereohiedenheit der geeammtea G-angaatersoliiede

ttberliKUpt sieht grösser aU 0,2, höchstens 0,3 A sein darf, wenn noch von einer

einigermaassen markanten Erscheinung die Rede sein soll. Dies ist ahn dio TTaupt-

bedingung, die innegehalten werden mut», wenn man irgend eine, wie auch immer

geartete LiterferenserBeheinmig TeaUBiren will.

Die oben genannten drei störenden Umstände lassen sich kurz so definiren: Eb
kommeift nach einem Punkte der Eracheinung im Fall 1. Strahlen, 0kr welche

und Bolclie, ftr die
2n^i,

eos,'.

Im J^ all 2. Strahlen, deren

»'=

und solche für die q„j
v^ = cos tV

Li beiden Fällen kann endlich bei gleichem «' and d für einett Thefl der

Strahlen X noch ein anderee sein ala fiir einen anderen Tbeil, nnd daher einmal

und für andere Strahlen q„ ,i

Es mnsa also nntersncht werden, innerhalb wdcher Orenaen die nnyermeidlich«!

VerschietloTibritcn von d, i\ X gehalten werden müssen, damit die dadurch bedingte

Aenderung vnii r. ./!• kleiner al» 0,2 bis (\n bloil t, il. ii. ilio Erschoinniipj deutlich hervor-

treten kann. Dai-aus werden sich unmittelbar die Verlialiungsmaassregeln zum Hervor-

bringen der Erscheinung aneb in schwierigeren fUlen, d. h. die Goostmction einen

bsaäglichen Apparats ergeben.

Dies« Uuter.Hnchnns is't r.ach dem Vorausgeschickten einfach. Wir haben zuzu-

sehen: welches je einem gegebenen maximalen Jd^ J i' bezw. und //x ent«pricbt.

Wir erhalten durch IMfreremtiren der Oleiehnng 1) im eisten Falle nach d:

nnd dabei als Bedingung v< U,2 daraus

, j ^ . 0,2 Jt

Der Divisor « cos ?' wird sich nun praktisch nie weit von der Einheit entfernen;

soweit dnliiT ein mehr odrr wi niger an8f,'pdehntea Stück dpr "Platte an der in einem
Punkt auitretendeu Lichtwirkung Theil xu nehmen hat (wie dies bei der Mascart'schen

Beobachtungsweiae eintritt), muBs die auf diesem Stück Torhandene Verschie-
denheit der Dicke Jd kleiner sein als 0,1 Ist umgekehrt die Platte ond
damit die z. B. in jedoin QiuiduUeeTitimttrr derselben vorkommende Dickenverachieden-

heit gegeben, so ergiebt sich die Hegel, dass je unvollkommener die Platte plan-

parallel ist, desto enger auf ihr der Raum begrenst werden muss, von
welchem zusammenwirkende Strahlen hergenommen werden.

Ist s. B. die Platte regelmässig keillormig, s» ist bei einem Keilwinkel vcn
1" 2" 3" ö" 10"

die Platte an begrenien aui' ein Stück von

19^2 6^1 4,1 2,4 l,9nm Dnrdimesser.
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Bedient man ctich daber eiueä kleiiieu Beobachtangsfernrohrcä von 27 mm (1 Zoll)

OlQ6eAiv(^iiiig, Hfr darf maa das Auftraten dar Brsdieiiitaig olne kftnetliohe aadanraitige

Begrenzung der Platte Hchon nicht mahr gawärt^n, wenn die PUtte and) mir einen

Ketlwinkel vm 0,"5 hat.

Lu zweiten l'aiie erhält man durch Bifferenziren der Gleichung 1) nach i':

H) > . 2nd

tfiadar mit der BedinganK: Jf.tf <0,2l •

Während hei I) cos i' Factor war und in Fol^c desscm, da i' kanm innerhalb

weiterer Grenzen als 0° und 40", cos ?' al«n zwisclien den Wertlicn 1 und U,7 in's Spiel

treten wird, *is auf die Grösse des Neigungtiwiukels wonig ankam, hängt hier ^^.v vom

am t' beiw. ein i ab. Da aber dieaer inneriialb der grleiobea Grenzen y<m i' awiseben

NnllandO,? variirt, so wird mit dem gleichen ^i' ein sehr verschiedenea eu»»ammen-

hängen, je nach (irni Werthe. den /' oder i selber hat, oder anders ausgedrückt: dieselbe

Variabilität der Neigungswinkel wirkt in sehr verschiedener Weise störend, je nach der

mitderen Geaamint^gröaae dea Neigungswinkela nnd zwar, wie die Gleichung II) unmittel*

bar zeigt, desto weniger, je kleiner i' ist, d. h. je näher der aenkrecbtan Inradenz

beobachtet wird. Die erste Regel also, die »ich hier — mit besonderer Niifzanwf;ndnng

auf die Fizeau'sche Erscheinung — ergiebt, lautet: die Erfjcheiuunj^ muHs mit

möglichst senkrecht ein- und austretendem Licht zu Stande gebracht

w erden; aladann iat im Beaonderan

2«rf Snrf
cos J i' = 2n(i

k
(1 — cos^»'),

and ferner

(1 — ooa Ji') = 2 ein« i' = 4Ui%

Die Gleichung II) lehrt zweitens, dan.s eine Yariahilitiit von /fi' desto mehr ins

Gewicht föllt, je grösser </, die Dicke der Platte oder, damit in directem Zusammenhange,

je grösser die Gang^-erschiedenheit bei senkrechter Incidenz ist. Daraus folgt: Je
dicker die Platte iat, welche die Erscheinung giebt, deato mehr iat die

Variabilität von t, d. h. die Oeffnung der Strahlen je einen fittaehela zu
beschränken.

Berechnen wir hiemach für verschiedene Werthe von / und d den Divergeus-

winkel Ji in Lnft., den jedea in einem Punkte der Erscheinung vereinigte Bäschel noch

haben darf, wenn eine deutliche Intcrferenzerscheinnng sichtbar werden soll, z. B. ftr

Grownglaaplatten (ii ^ 1,5) so ergeben sich die in folgender Tabelle enthaltenen Werthe»

ZvUlflsIg« Gnwwerthe Tm für » = 1,5.

VUk» t Plattn in Hillimat«m

1 9 S 8 to

0«» 90*96"

6 3 30 1 45 I 10 0 43 0 91

10 1 46 0 53 0 35 0 21 0 11

15 1 12 0 86 0 24 0 14 0 7

80 040 090 0 18 0 8 0 4

a 0 aa 0 16 0 11 0 • 0 8
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Zur Wfirdigutig dietter Zahlen mikg Iitnsngefkigt werden, dtts beim Sehen mit

blossem Auge auf nahe Objecte der durch 'lic^ Pupille zugelaaeene Oeffnungswinkel der

einzelnen Strahlrnkt f^cl etwa 45' bis 1" ist. Man wird also bei der Betrachtung unter ö'^

gegen die Normale i^chon bei Platten von 1 mm Dicke keine Interfereuzcurveu mehr

wahrnehmen, wie es in der That dnreh die Erfahrung bestätigt wird. Wae hingegen die

BeobaobtnHg unter nahe senkrechter Incidens betrifil, so ist xa beachten, dass die in der

Tabelle angegebenen Werthe die zulässigen Abweii btuifren verscln'fdfner Strahlen «miios

Büschels gegen die Nonnale der Platte bedeuten. Fallt der Mitteistrahl des Büsuhelä

mit der Normale der Platte zusammen, so kann der Ooffnungswinkel des Büschels doppelt

MO gross sein, ohne eine grössere VernDdeutlichtuig sa venirsaehen, wie aus ettmr leichten

Ueberlegung und auch aus der beiiiglichen Farmtl^f.v^— -^^ (/fiy henroigsht, +
und — .// eine auch dem Vorzeichen nach gleiche Aenderung ./y zur Folge hat. Wir
kojinrn also den zulässigen npfFnnn«i;^<winkp! fflr das j^psammtr Rfis'rhf-l do]i|iflt so '^ro-^n

ansetzen, wenn dasselbe um einen senkrechten Mitteistrahl herum liegt, wenn mu.u z. B.

aar Beleuchtung und Beobachtung in senkrechter Bidttung eine Spiegelplatte nach Art

der im Gan!-s'schen Ocular anwendet.

Im T'i-l>rl^'tii y.eitil obige kleine Tabelle nuf.s Deutlichste die Notliwf'iidii^'keit,

die l'izeau'schc lutcderonzcrschcinung bei sonkrcchtor Incidenz hervorzubringen und

dabä eine Yorriditung wa betttttaeo, dnroh weldbe die OeiFuung der zugelassenenStmUen-

kegel ein fflr allemal oder besser nach Belieben bescbriinkt wird. Fike die Herstellung

senkrechter Incidenz spricht nach der weitere Umstand, dass die Fizeau'sche Erscheinung

häufig dazu dienen soll, die Plauparallelität der Platte zu messen. Es ist oben schon

bemerkt, dsLsa, da »• = ' *' Aendening von ein Wechsel von hell und

dunkel bei oonstantsm «' nur dnreh eine entsprechende Tariation von d, derlKefce hervor-

gebracht werden kann. An jeder Stelle der Platte, an der d und cos «' dasselbe ist,

herrscht ^;lciche Intensität. Die anf'tretrnden Cnrven .«find also schon Curven gleicher

Dicke, Niveaulinien der Platte, wenn nur der Neigungswinkel / und /' ronstant ist, auch

wenn er einen von Null verschiedenen Werth bat (bei schiefem Durautseheu mit blossem

Auge ist auch diese Bedingung nicht erfftllt, weil bd einer bestimmten Stellang des

Allan s die Strahlen von verschi» dt 11*11 Stfll- n der Platte unter sehr verschiedenem Winkel

in das Auge gelangen). Bei überall »cukrechter Incidenz t = 0, t ' =: 0 ist

an einer anderen Stelle

daher

Demnach sind die Curven gleicher Helligkeit, von glmchem nidit nur Nivean-

enrven, sondern sie messen zugleich die Niveaudifferena^ indem die Bedingung des

Ueberganges von hell zu dunkel ./j-,= ' das entsprechende ^fd = ~ = -i~
jt'

ergiebt, wo ' = /
' di< W'i II* idariäjc dos angewandten Lichts in demjVnicpn Material ist,

ans dem dir di r J^ool a< litnii;,'^ zu Grunde liegende Platte besteht. Zwisilien einer hellen

und einer benathbarteu dunkeln Curve ist der Niveauunterschied — ! /' und zwischen

je zwei benachbarten hellen, bexw. benachbarten dunklen Curven l', was in Crown*

glas (« — 1,5) ^ 0,19G Mikron ausmacht.

Wir kommen schliesslich zu dem Einiiuss, den die nicht vollständige Constanz

der Wflhmlange des angf wandlen Lichts auf das Zustandekommen sowohl der einen als

der amicren Art von Er.stlieiuungc-n gewinut. Da mit einer Aenderung der Wellen-
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lliigo ebe ebeiwotelie dos ihr «ntepreohend«! BreeliniigMndMc jh verbanden ist, bo wird

Soll die« < 0i;3 «einf so miws ÜBr eine Oromm^pUitte von 1 mm Dicke, der

ein fo ^ ^000 entapribbt, bei Henkrediter Inoidem

;i I»' löüw«

sein.

Wenn man bedenkt, deas des VerhaltDies des Untersehiedes der WeUenlftn}i;eo

der beiden Netrium (!>•) Unien an dem mittlerM) Wertke der Wolleulänge »elbst nur

Viooo beträgt^ .«o wird man bemerkeu, welche Gefahr iu df r Vi rftnilt it der Wellen-

länge, d. h. in der Breite der Spectrallinie liegt, denn letztere dart selbst bei einer

Platte von Dur 1 mm Dicke nicht mehr als den 25. Theil der mittleren Eotfernung der

beiden 1>-Linien betragen, wenn die Ersdbebnng deutlich Ueiben soll. Die Gefafar

trifll beide Klassen von Erscheinungen und überhaupt alle möglichen Arten von Inter-

ferenzor8cheinnn;;f>n in clpichfr Weisp. Man kamt ihr imr begegnen, indem man ent-

weder solches monocbromarisches Licht anwendet, dem an sich nur eine schmale Spectral-

Bnie entaprieht, oder indem men die Ibtenait&t de« Liektee niebt aUaoetark werden lieat.

Bei der gewöhnlichen Grzongung des Natrinmlicht^ durch eine im Bunaen'schen Breuner

Zinn Glöhen ^^cliriiL-litc Kr.(:li8iilzi>rrl('. {rreicht, man Irtztti es. indpm man die Perk- »ach,

einigem Glühen aut kurze Zeit wieder aus der Hamme herauabringt. Dieser Umstand

nnd die Oeftbr, die spedeU in der Anwendtmg dee biobromatiseken Ketrimnliektes liegt,

ist n. A. von Ltimmer in seiner ersten Abbandlang ftber diesen OsesiwtBnd (Wiedem.

Ann. 1884. />. 8. 75) discutirt und vnm Verf. in seinem mekrerwlknten Referat Aber

dieselbe noch etwa» n?ihor betrachtet worden.

Als Geeammtresultat voranstebender Betrachtung können wir also folgeodea

nnssprecken:

Dsmit dss Zustandekommen 1. der llssesrt'aoken nnd 2. der Fizeau'schen Inter-

ferenzcrscheiinin^ nnrh 3In<xlichkeit gesioksrt werde, mflssen di« benägUeken Beobsohtangs-

einrichtungen daraut' al<i;ieicn:

ad 1 diejeiügea Büschel je gleichen locideozwiukels, welche um die Normale

keram liegen, zur Interferenz sn bringen (weil alsdann dieCorron nickt sn eng anein-

ander liegen nad den ansgesproebenen CkM«kter Ton ooncentrisekm Kreisen beben,

mit d(^r Maass^'aht', ila.<s daliei der Qm-rschrsitr dr-r Bündel beschrankt worden kann, falls

die Platte nicht s( lir voilkoiumeu planparallel ist. Dies kann geschehen durch Zudecken

eines entsprochendäu Theils der Oberfläche der Platt«, durch Boachriknkeu der Objcctiv-

fiffimng (bd Anwendung eines Flemrokni) oder dorck BesduAnken der AngenftÄbung^

ad 3 nntsr den veo den Funkten der Platte ans diveigirenden StraUenbttsebeln,

unter Ausschluss aller anderen, diejenigen wirksam zu machen, deren Mittelstrahlen in

allen Punkten der Platte zu dieser ;i;enau senkrecht stehen, rtnrnit ein<»r8f>its die auf-

tretenden sichtbaren Interferenzstreifen wirkliche Niveaulinien (Linien gleicher Ptattcu-

dieke) seien nnd die Kiveandifibrens sdltst sofort measen, nnd damit andererseiis d«r

SaliMrige Spielraum für die Oeffnung der einzelnen Bflsokel ein mo^rlii hst grosser werde,

so das« auch bei dicken Platten die Erscheinungk mit genügender liitensit.'it darstellbar

ist. Endlich müssen Mittel vorhanden sein, um diesen Divergenzwinkel nach Belieben

Wir können nunmehr dazu übergekeo, bei der Beschreibung des hier oonstruirten

bmtnuneintSB an aeigen, wie jenen Bedingnngan in einfuhster Weise genflgt werden kann.
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Daa TiBcbcheii T (Fin. 1), nnf dem die an ontemidieiideii Platten ntttels der

Fedcin FF fentgebalten werden, wird dorch einen fMerBteiigel, dessen Scbranbenkopff

in tJer Figur eben noch sichtbar ist, fiegen die

mit dorn Stativ verschraulite Grun<ljilatto G ge-

zogen liiiil kuuu durch zwei in einer Diagonale

von O angeordnete SdiraabenN nm eine horisontale

und eine vorticale Axe in einem mässigon Spiel-

raum gedroht werden. Per unbeweglichf dritte

.StUt7.punkt wird durch einen in einer der beiden

anderen Ecken TOn G eingeschraubten Stift ge-

bildet. Senkrecht gegen das Tischdien ist der

TuVius B gcriclitot. in 'Ii m am einen Ende ein

Ohji '-liv O von 10 2<i( iii Bn imueito und 40 bis

50 mm Octi'nuug »ich betiudet. Ü mut>s um weniger

als seine Brennweite vom Tischchen T entfernt

•dn; im Uebrigen ist die EntfernnnR «leidi^Mlti^'.

Am anderen Knde d* s Tnlms Ii. und zwar in der

hinteren Brcnnel-ene von Ijetindet sich die für

den Apparat wesentliche, in 'der Nebenfigur in

grösserem Haassstabe daiigestellte Beleuchtnngs- and Beobaohtnngsvorriehtnng. Ein an

diesem Ende in B eingesetstes, schwer bewegliche» Auszugrohr ist vorn mit einer Platte E
von kreisförmiger Ot fl'tninir verschlossen. Auf E ist in Srliwalbrnschwanzführung R der

.Schieber S ziemlich iciclit litwt glich, der in seiner horizontalen Mittellinie einige kreis-

fKrmige Oeffhungen D, I\ , D.j von verschiedener Grösse (swischen 1 nnd 6 mm Durch-

messerl und nicht zu nahe an einander befindlich, enthält. Auf Jt ist ein rechtwinkliges

Reflcxiniisjirisina /' so nnt'gf kiltff, (b»g8 seine Kante geradi- duicli die Axe des Apparats

un«l l'olglieli den Mittelpunkt der kreisföi-migen OcflTnung von E geht, (iemti also von dieser

Oell'uung, wenn der Schieber herauNgezogtiu ist, gerade die eine Hälfte unbedeckt, die

andere Hfilfte bedeckt ist Der Schieber 8 kann miter dem Prisma hindnrohgesohoben

werden, so zwar, dass er mit dessen unterer Kathetei 'i n !h fa-t in Berührung steht.

Nach der S»'ite der ander n Katlietcntlai 1h' hin, auf welche lias Licht der recht nahe

herangestellten Flamme dirigirt wird, ist zum Schutze gegen deren iJit?e ein schwarzer

Schirm Sf von geeigneter Grötuw angebracht, welcher nur dnrch einen Aossohnitt A dem
Liebte den Zutritt eu P erlaubt Schliesslich ist auf dem Rohr B ein prismatisches

Messinjrsnii k H festgelrithi t, welclies parallel zur Axe von /> eine cylindrische Bohrung

besitzt, in welcher die gewöhnliche Lupe L mit sehr engem (1 mm oder weniger) Dia-

phragma im hintereu Brennpunkt, mit ihrem Stiel nach Belieben verschoben und auf die

Ebene der Voi-derfllcbe von S eingentellt oder auch bei Seite gedreht besw. ganz entfernt

weidi ii kann. Dainit /, in j- d' i 1 rlli !li^cIl .'^ie!iinig stehen bleibt, ist oben der Länge
nach Iiis /ur Bohrung <iui< lisatrt ; ^ii'' lu idi ii dadun li entstehenden 'Laftpen federn etwa«

gegeneinander. Die Zusamnicnseizung der Theile des Apparats ist wohl aus der Figur

genügend ersichtlich. Uan kann denselben nach Bedflrfiiiss, nm ihn der Höhe der

Flamme ansnpassen, höher oder niedriger stellen, indem der Fuss ausziehbar und mittels

Kleiiiinrings fest.sto!!bar ist, auch kann der ganze Apparat durch Drehung um ein

Channel (' in eine verticale Stellung gebracht wenlen, in weicher das Festhalten der

Platten auf T nicht mehr nothig it>t, aber auch die Flamme nicht mehr so nahe heran-

gebracht werden kann.

Die Justirung und Beobachtung geschieht in folgender Weise: Die zu unter-

suchende (ilasplatte belinde sieh l>eieits auf 7'. Man lasst den Seliieher .S" zunüchst noch

ausgezogen, richtet die monochromatische Flamme auf i' und regulut nuu mit ilüle der
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beiden v>cbrauben die Lage des Tischchens 2' so, dass dos durch Rcfloxioa an der

Platte nnter V«nnitttiiiig de» Ol^eotiT« O entatehende Bfld de» vom Prien« bedeelrteii

HalbIcreieeB gemo in den freien Halbkreis fallt und dieeeo gertde aasftLllt, so dass die

Grenzlinien in einander fallen. Nrm wird S so \vf it pingeschoben, bis eine rlrr Ocffnnn-

gen z. B. die grösste, gerade Kur Hälfte vom Prisma bedeckt wird, und wenn nothig,

die Lage dee Tiaehebeiu noch endgütig regaiirt, so daae auch jetst der offen gebliebene

Halbkreis genau von dem Boflcxbildo des bedeckten, lichtgebenden, anagefüllt wird.

Falls die obf-rf Flaclio des Scliii-lii rs norh nicht vollständig mit i\<t Bronnebene des

ObjeotivH zusaniineiiiulit, so kann dies jetzt ebenfalla bewirkt werden, indem mau den

Anesng «o lauge rcgulirt, bit bei der letatgenaanten XSnatelluug sioli Iceine aeitKohe

Fhirdliae dea Bildea gegen die freie Oeffiinng zeigt und die Binder beider augleich

scharf sichtbar aind. Zu diesen Bildrfgulirungen kann man sich ganz geeignet der

Lupe 7> bedienen. I?»t Allr s in Ordnung und blickt man jetzt, die Lupe bei Seite schie-

bend und das Auge nahe an die bctrcffendo Oefinung D heranführend, durch deren frei

gebliebenen Tlieil nach der Pbtte bin, ao aiebt man dieselbe, dnrdi 0 ala Lupe, vor-

grösHort und von dem Fransensystem überdeckt, wi l« lies die Dickenvertheilung in der

Platte anfs 0» t am sto nir AüSfbnnnrr bringt. Ist du- Platte eine ziemlich dicke und

zeigt tücli beim jH indurchsehen durch das weiteste Diaphragma D die Erscheinung nicbt,

80 bringt man ein engerea an deaaen Stelle and event. daa allerengate nnd halft andi

dadurch nach, dass man durch ginaKobea oder theil weises Entfernen der Xoohaal /.perle

die Flamnii Ma.-sr r iiun lif flcfztcrrw nm besten wiilm iid des Hindurchsehens durch D).

Mau wird dann sehr häutig die Erscheinung, die vorher gar nicht oder schlecht sichtbar

war, deutlich aaf^reten aeben. Bei all«! «aregelmiaaigen Platte» oder gewiaaen

„kritmhen'* Dieken (8. Befwat B. 26) bleibt die Eraoheinung allerdtnga glnaUch aoa.

Die auf diese Weise beobachtete Erscheinung ist die vorerwähnte Newton-

Fizeau'sche, Fr!! 2. Will man nun die Mascart-Lummor'sche, Fall 1.. hervorbringen, so

ontferot man nur den Schieber, ohne den Apparat aus seiner regulirten Lage tu bringen,

nnd aiebt mit der Lupe L auf die freie HalbOfibang von A. Die betreffende Eraoheinong

ist dadnrcli unverkennbar cbarakteriairt, daaa eie in einem regelmiaaigen Ringsystem,

od.n- viflinthi liii^r einem System von Hai bringen besteht, d'ion promeinsamcr Mittel] mnkt

in der Kante ^ea Prisma» F und in der optischen Axe des Objectivs liegt — ganz gleich

wie nnregelmiaatg aieh naoh der eraten Untenraohnngaweiae die Dicke der Platte

erwies. Die Ers< In inuiig tritt aber überhaupt nur auf bei sehr vollkommenen Platten,

wie oben S. 162 und Kclci. S. 25 herN'ornr hnbfMi, ist also weit beschrankter in ihrer

Anwendbarkeit als die Fizeau'sche, welche nur selten versagt. Wenn beide Methoden

an deraelben Platte Beaaltate geben, so kann die letatgenannte dazu dienen, den Sinn
der Dickenftnderoageo (ob Zu- oder Abnabrae) an oonalatiren (a* a> 0.)>

Die Methoden zur Prüfung der Planparallelität von Platten, die Laurent in den

Comptf< r.»'/'/v m». S. 1Ü35 und Plath in der Cmtr.-Zritq.
f. Opt. «. Mnh. No. 23

veröficntbcht haben und über welche in dieser Zoitschnit (1883. S. 202 bczw. 172^

referirt worden iat, beben vor den beiden oben beaebriebenen auf Interferena bombenden

unzweifelhaft den Vorzug, das« sie 1. nie versagen, 2. während der Arbeit anwendbar

.^iriil ntid 3 i^Icicli ilir Oi 'is-^o ihhI T,:t;,'t dt s Kvilw i?ik<-ls d>?r hMr. Platten tu bt-stimmen

erlauben, tiio stehen nur dadurch namt:iitlich der Fizcau'schon nach, dass sie nichts über

die DiokenverlbeOnog im Detiül aoaijagen, sondern die beaflgL Unregelmtosigkeit nur ala

Ganaes aufzufassen erlauben.

Wie der bes<e|iriebfne Apparat und die Beobachtunj^^nn thulc mit den oben

aiit;;* -«tp!ltpn theoretischen Forderungen übereinkommt, ist leicht zu zeigen. Den Strahlen-

gaug giebt l'ig. 2 ZU erkennen. Die vom Prisma P bedeckte Haiböfihong D ist die

Licbt^uelle. Di« von je einem Ponkte deraelben J^, Fi aii«gelieii.deQ StraUen treten «a«

SB
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Fi»»

dem Objeofä^ 0, weil die Ebene FFi nit desBen binterer Brennebaie suaaiDtnenftllt,

je unter sieb parallel atu. Naeh je einnn Punkte J, Ji der Platte gelangt also ein Iv . hei,ndesnen Oeffminpswoitc a'oti der Grösse d(!r licht^cbenden

^ Oelfnung V abhängt. Der Querschnitt dieser Büschel

i^-^-V^ ij „ iet ein Halbkreis, da die liobtgebeiide Oeffonng ein

ebenBokber ist. Das refieetirte Bttechel ist aueb ein

snlchrs ITalMifisclu!!. Rfc-ht die Platt« senkrecht auf dem

von F ausgehenden Mittelstrahi FJ, so wird dieser in

sich selbst zurück wieder nach F reflectirt., die von

aoegebenden Strahlen bingegeo nach dem symmetriscb

gegenäberliegciidcii Ptuikt Fj. Ungeikeint wird die senkrechte Stellung und die richtige

Lnpp von 7^ in der Breinu licne von S daran erkannt, dass das Reflexbild von J^'J^'i der

ürössc und dem >iiveau nach in die symmetrische andere Hälfte FF^ der Oeffnuug iallt,

Wae oben snr Regnlimng benntit ist. Auf diese Weise und dadurch, dass der Schieber 8
verschieden grosse Oefinungen D, T\, T)^ enthält, sind, wie ernchtlicb, die Forderungen

erfüllt r 1. dnss die einzelnen Büschel, welche auf die- Platte fallen und von ihr reflectirt

werden, unter sich parailel seien; 2. dass dieselben senkrecht sur Platte atehen und

8. dass ihre Divergwis beachrlnkt werden könne»

Vereinigt das hinter FF^ befindliche Auge auf seiner Netsbaat die von je eweu
Punkte 'T,Jx der Platte ausgebenden Strahlen (deren virtuelle Bilder in J\Ji liegen), so

sieht es in J',Ji' die Fizeau'Krhe ErsclirintiTip. Wird hingegen mit der Ln|ic die T.irlit-

vorthcilung in der Ebene F beobachtei, in deren einzelnen l'uiikten eich solche

Strahlen vereinigen, die von der Platte unter einander parallel refleotirt wurden, so sieht

man die Uaeeart-Lummer'sdie Erscheinung, und auch für d!e!^c sind, wie man aus der

Figur f<!«ht, die frtiher anfiErP«te!lten Fordernnpen erfüllt, duss 1. die Strahlen, welche

die Mitte der Erscheinung bilden, zur Platte senkrecht verlaufen und 2. der in Wirk-

samkeit tretende Tbeil der Platte, von welchem die Strahlen reflectirt werden, begrenzt

werden kann. Hierzu dient die enge Äugenftfinnng des Oculars, evrat. wird die

Objectivöffiiun^ durch eine vorgesetzte Blendmiir entsprerhend vermindert.

Wie man sieht, wirkt bei Beobachtung der Fizeau'schen Erscheinung das

Objectiv 0 den aufUlenden Strahlen gegenüber als Collimator, indem es die von je

einem Funkte der Lichtquelle ausgebenden einander parallel macht. Gegenfiber den

reflectirten Strahlen wirkt 0 zunächst ebenso, aber umgekehrt, indem es die parallel

reflectirten wieder in einem kleinen Raum veroinigt uml dadurch dem Auge, für das O
schliesslich als Lupe dient, ermöglicht, ein grosseres btuck der Platte und doch uuter

der Wirkung von Strahlenbfisobeln constanten Inddeniwinkels an beobachten.

Eine neue Form der Whoatstoue'sohen Brücke.

Von
lI««liiuillMr s, W. «Iltay in DtUt.

In den folgenden Zeilen wllnsobe ich die Beschreibung eines Apparates su geben,

der den Zweck hat, Widerslaiidsmessungcn auszuführen in Fällen, wo man nur einen

Stöpsel rheostat und ein Galvanometer, das nicht als DifferentialinBtrament eingehohtet

ist, zur Verfügung hat.

Wie bekannt, kann man in diesem IUI diejeuige Form der Brfioke gebranehen,

wo ein gespannter, gewähnlich 1 tu langer Metalldrabt von einem Contaetsebieber in zwei
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beliebige Stücke cingetbciU worden kaim. Dieae Apparate geben aber ineLitcnä tH:lir

mgamne Bemltete, wovon dio nieht m omgohondo UogleidiiDtengk«it dos MosodnüMM
dio Uisacbe ist.

Der A|ipnrat, den ich rnnstmirte, beruht auf der folgenden EifrpnHrhaft 'Icr

Wheatstone'schen Drabtoombination. Sei pq (Fig. 1) eia auHgrpsj.annfi i Mi t;*llilialit uikI

wiUon wir don Punkt « nni^fthr in der Mitte dtooe« / . ^
,

»

Drahtes, sei der Widerstaml von po = a, dcijoingo von

oq = h. hei ferner Ä der Stöp^ol-Klieostai, A' d<'r zn brMiin-

meude Widoratand, B die Batterie, und neiitnon wir an,

dM« dos Golwnoinotor Q komen Strom otuseigt, wenn im

Hboostai mo Widonttend oii^gesokaltet üt, «o ist:

A a

Kijt. 1.Winl jetzt der Widerstand A' an Stolle des Rhcostaten

und der Kbeostat an dio Stelle von A' gesetzt, so wird, wuuig;»tcns wenn a nicht genau

gloiek fr ist^ dM 0*lvanomoter Strom ansoigon. Sei jotst B% der Rheoitateu-Wideratand,

der gefordert wird, wn das Qelvaaometer in Boke sn kuMn, so itft:

X - IT 3)

«igielik

Werden die beiden Gleichungen 1) und 2) mit einander multiplicirt , so

1.

worans

Da n und h gar nicht in deui ftir A' gefundenen Wprfh vorkonitnen, so folpt

daraus, das» sich diese Messung mit jedem beliebigen Draht macheu lässt, also keine

QloiohniliwHgkoit der Hilrfee> dea Diametera n. s. w. vonuiaaetat. Wird jetat der Punkt o

naok «k verlegt, ao bekommt man auf dieselbe Weise:

wo Rx und die nunmehr erforderten Rhoo-Htatenwidi i.-,tiiiide sind. Aus der UebOT-

eiDStimniuug beider Resultate lässf die Rifhtigkoit der .M> >snng beurthcilen.

Diese Methode lässt sich ireilich nicht anwenden für die Messung von Wider-

stiaden, weloke grosser sind als der gesammte BfaeostateDwiderstand, den man aar

Veiftgong hat Dasselbe ist übrigens der IUI,

wenn man ein DifFerentinli;alvaiinm^trr Ix nützi.

Fig. 2 giebt in oberer Ansicht eine Skizze

meines Instnumntes. Aof einem Holabrett von «twa

20 cm Linge Qad Breite befinden aioh drei veraohiedene

Vorriohtangeu

:

1. du StnpsHfommutator,

2. ein doppelter Contactschlüssel,

8u ein Cootaotweolisler.

Der BM^NwlDaamatatttr beatekt ans vier

atarken Hessing' oder Ktipferbarren 1, 9, 8 nnd 4.

Werden die beiden zu diesem Cnininntator gehörenden

conischen Stöpsel in die Löcher f mul < posteckt, so

ist 1 mit 3 und 2 mit 4 verbmiüeu. Stecken die

8äips«r dagegen in Ai nnd ao ist 2 mit 8 und 1 mit i in Verbindung.

ris-s.
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D«r doppdto ContactseUflawl bestaht tm einer F«d«r ÄA, mAdk» an der etoen

Seite Uli (idii auf dem Brett liegende» HeeeifigUotB C befestigt ist und an anderen

freien Endu mit fincni Hfir(fj;ninmiknnj,f /) vf»r; ehen Ist. Wirf! auf den Knopf f) po-

drückt, so wird die Feder A A nach unten bewegt und mackt dadurch Contact mit der

Meaaingplatte E. Unter der Feder Ä A, und einen Winkel von 90*^ mit derselben bildend,

liegt eine sweito Feder Ir, weldie am leditM Ende anf dem Brett befeatigt ist md aieh

an der anderen Seite über einer Metallplatte K befindet, ohne dieaelbe jedoch zu berühren.

Die Feder A A trfigt an der unteren Seite einen kleinen Hart^rtimmistift, welcher auf die

Teiler L drückt. Sobald A A heruntergedrückt wird, wird auch die Feder L nüt-

genönmien and maeht dadnreb Centaet mit der Platte IT, wihrend der Gontaet zwiedien

A und E einen Augenblick später erfolgt.

Der Contactwerlislcr Ix'stclit aus fiiioni Holitlatiu F, um den I'iinkt T rirr-hhar

und mit dem Klotz C, also auch mit der Feder A A verbunden. Dieser Arm kann nach

BeKaben auf die Platte H (wie in der Figur) oder anf J gelegt werden.

Durch swei unten am Brett befeetigte Drlbte tat der Klota 6| mit der Feder h
tin<! .kr Bat i cn 2 mit der Platte K verboadeB. Dieee Dribte aind in der Ilgar dorctb

puuktirte Linir-ii angrgebf'U.

Die Enden desjeni^jen Drahtes, den wir in Fig. l jtq nannten, sind mit den

E^emmnobraoben p und g in der Mitte der Barren 3 und 4 verbunden. Dieser aua Neu-

ailber beetebende Diabt von etwa 0,8 mm Dicke gebt Ton jiziir Platte j; von J naeb H
un<l Von K zur Klemme q. Er befindet sich an der mit* n n Seito des Holzbrettes und
ist in Fig. 2 der Deutlichkeit wegfn ebrnfalls- dnrch )ninktirrf Linien nnpedetitef . Die

Länge von p \m J ist etwa 4G cm, von J bis U. lU cm und von if bis (jr 44 cm. Schliess-

Ueb trigt daa Brett noeb einen Metallklete 8^ anf welehem meli drei Klemmsehnrnbend^
r nad g befinden.

Wenn man mit diesem Apparat einen Wideratand naaeen will, ao wecdem die

folgenden Verbindungen gemacht:

Die Pole der Batterie B mit ö^,
der Biteostat R mit rr|,

der an meaaande Wideratand Z mit ««i,
daa Galvanometer Q mit gg^*

Wir wollpii jetzt die Comrautatorstöpsel in a und c einstecken, und den Arm T
anf der Platte H ruhen lassen. Wir.l mm die Taste A A heruntergedrückt, so wird

zuerst der Batteriecontact zwischen und ^ und einen Augenblick nachher derBrüoken-

oontaet swiaeben A nnd 2? geaobloaaea. Bnreb dieee Anordnung der Dmcktaate bekommt
man keine Extrestnuni in ilas GhilTanometer.

Es soi nun 7^, d* r l{Ii»'n,statf>nwider8tand, der eingf'silj;iltrt werden nrnss. damit

die Galvanometernadel nach dem Herunterdrücken der Taste ant 0 «^t^hen bleibe. Jetzt

werden die StBpeel ana « und c entfernt and in nnd t) emgehti^ckt, wodoreb der

Bbeoatat mit dem nnbekanntan Wideratand X aeine Stelle weobaelt Wir mfiaaen jetat

den Rheostateuwiderstaiid von J?, auf 7*. brin^ron, um daa Oalvaaometer in Bube bleiben

zu lassen. Ana den Wertben £| imd ergiebt sich

wie wir früher gesehen.

Um eine Tun trnl -Messung auszuführen, habon wir in Fif;. 1 den Punkt n nach

verlegt und bekamen dadurch die Werthe it^ und R^. Dies geschieht bei unserem

Lutroment anf adir ebfabhe Weiee doreh daa Umlasea dea Hebele F vea M naeb J,

Diyiti/üü by Lji.jv.'vii^
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WeoQ man möglichst genaue Resultate mit der Wbeatütono'schea Brücke erzielen

«in, BO num mdi 8oliw«ndler^) d«r QalruioiMtBrwidemtKnd r so g«wäUt «ein, d«M

WO Of bf B und ^ dieselbe Bcilcntnng wie in Pie. 1 bniben.

Wenn X einige Ohm» beträgt, ao können a und b in dieser Formel vernacliläaaigt

worden, nnd da X nnd £ nioht «ehr von oiniiider «roelaadon nnd, kann man Jt dnrch X
•nbiütoirMi, woraos folgt:

Wir werden also beim Qebraaoli dieses Instrumenta den Galvanometerwiderstand

etwa anf die Bllfte deo an meaeenden Widentandea wiUen mfliwn.

Wann ^ Obm dia Uainate Aendarnng iat* weleha man den lUmoatatenwiderstand

madien laeien kanU} lo wird e« sieb zuweilen zeigen, daes J2, zu klein und fi| + ^ zu

grosH ht. um die Oalvdnometernadel in Rabe zu la^en. In dem Fall wird man durcb

Interpolirung den Werth Ei-^- X bestimmen müssen, wie solches auch beim Gebraacb

daa Differentialgalvanometen ftUicb iat

Dar oben beaebriebene Apparat wird von der llnna F. J. Kipp & Zonen in

Detft angefertigt nnd geliefert.

Ueber einige Fehlerquellen der Waage.
Von

R. Heanlc AMbMni am phrai^aL Caatflütii d«r TTiilT«nltilt Wttnirarg.

Bei einer mehrmonatlichen ausschliosslicbon Beschäftigung mir der Waag« hatte

i«b Gelegenbeit, einige tbeila regebuAange, tbeile aoAllige Fehlerquellen dieeee feinaten

atter physikalischen Mesainstrumonto zu beobachten, auf die ich im Folgenden aufmerk-

sam machen inö. )ito, da ilii st llxn nicbt allgemein bekannt sein dürften und doi li unter

Umständen die Resultate genauer Wägnngen merklich beeinflussen können, besonders

wenn der Beobaohter nioht gewShnt iat, nach jeder Wägung sogleiob wieder den Nntl-

pnskt der Waage an ocmtroliren.

Der erste dieser störfrnlLii Einflüsse macht sich gtltrrKl, wenn man, wie bei

specifiscbcn Gowichtsbestimmungen, ein Get'äas mit Wasser oder einer anderen verdun-

Btenden Flüssigkeit innerhalb des Waagegehäoaea aufstellen moaa. Die Verdanstnng der

Flfliiaigiteit erniedrigt die Temperatar der benaobbaiten Lnfadnehten nnd eraangt dap

durch im Waagcgohäuse eine Luftströmung, welche diejenige Waagschaale, unter der die

Vfnlnnsterido Flflssigkcit sii'h Hpfindot. hfnmtC'rdrtrkt nnd mitliiti <lf'n Nnüpnnkt df»r

Waage nach der anderen Seile hin verscliiebt. Die Gruss« dittaer Verttchjebuug iat

natttriieh abhingig mm der Inlenaitit der Verdnnatnngi also von der Temperatar nnd

der ObeidiflhengrSese dea Waaeera nnd der relativea Fenohtii^eit der Luit im

Waagegehäose.

Bei einer im Besitz des hiesigen physikalischen Institutes behndlicben vorzüg-

lichen 8ehiekert*aelMn Waage, die fBr eine Belaatong von 0 bia 1000 g eine eebr oon-

atante Empfindlichkeit von 1,25 Scalentheilen pro Hilligramm zeigt, betrag die genannte

Vcrscbiebuiig wiiliri/nd der Iftztfn Wintermonate im Durclisuhnitf 0.15 Scftlcni heile,

erhöhte sich aber durch Einbringen eines Trockeugefjwaee (Chlorcalcium) in das Waage-

1) Pogg. Annalen. ISOb 1867. & 1/14,



gohknfie wat 0,35 Boalentheile. B«i einer •ndenn Sduokert^aoliieii Waage, mit der ibh

während der SommarmoDat« im phyMikalitichan Laboratorium de* KgL Polyteclinikutns in

Drf ?;i1.-'n zu arbeiten (Vlf'jroiTlioit liuitr. ttieg bei einer Ein|ifindlichkeit von 2 Scalentheilen

pro MiHi^cratnm die ilurch Eiiibringon eines WaHHergelasHOs vomrsachte Nnllpxinktsver-

aohicbung hin zu ü,8 Scalcnt heilen; eine Nicbtberäcksichügung dieser Verscbiebung wärd*

rIm in diasam Falle Mnen WügnngafeUer von 0^4 mg im Gofdga Imbeo.

Der Einflnss dieser ersten Fehlorquelle winl oliminift oder wenigstens auf ein

Minimum redncirt. womi man den iinmitt<»1bar nach der Wflgnng, noclj vor Entfernung

dor verdunstenden Klüssigkoit ans dem Waagcgehäutio beobachteteo Nullpunkt der Ge-

widitabereolmimg «t Gmnde legt, da man die Stirite d«r dmfdi die V«rdmwtitiig erregten

Lnftströmung wälireifl r Daner der Wägung wohl al» nahezn con^tant betrachten kann.

YÄnr' andere Fehl« iqiii lle, die all» nliiiLca selten auftreten wird, dann aber sehr

bedeiiiendu WiigungKfeliler verurttacbeo kann, besteht io der suialligen elektriscben Er-

regung doH Waagegehftnflfls. An der ersterwfthnten Soludiert''aehea Waage, doonOelilnte

oben dnrch eine OlaBpIatte abgeschlossen ist, vorde dieae bei einem gelegentlichen Ab-

stiinben so stnik iltkfiisirf, 'l;i-<s sie die beiden Reiter von den Tragarmrn iJitfr Ver-

sobiebungavomchtung zum Herabfallen brachte. Eine weitere Verfolgung dieser zniälligen

Beobachtung, zu der mich Herr Prof. Kohl rausch venmlasstc, ergab folgende Hcsultate.

Durch leicbte» Reiben der mnen Sielte derOeekplattemit einem trookenen Leinen-

tnehe wurde der Nnllpunkt der Waage mn mehrere Theilstriche verschoben; geringeren

Effect hatte eine 1. ichte rj. ihtiti:,' mit oincra seidenen oder wollenen Tuche. Die

durch starkcii JBeiben mit einem l^einentuche der einen Heite der Deckplatte zugefiihrte

Ladung vermocbte eine Belaetang der betrefl^nden Sebale von 000 mg an eqnilibriren,

wiihrend die uit Seide oder Wolle unter gleichen Lnftverhitltni.ssen erregten Ladnngen

im Miiximuin nur 200 ]ii>^ l.czi.-li. nrlich 7^1 mi^x im Gli irbr^r-wifht 711 hnltt^n vermochten.

Eine durcli Beiben mit einem Leinentuche zugefubrte starke Ladung vermochte noch

Baeb eöier Zeit von nrd Standen eine Belaatoog von 10 mg m eqnililmiwi. Ihudk

Bnben aalt der Hand vermochte idi keine walmehmbani Ladsng hervoranbringen,

während von anderer Seite schon eine leichte Reibung mit dem Tl;indi fn ki-'n genügte,

um eine Nnllpunktsverschiebung von 0,4 Scalentheilen zu bewirken. Durch leichteH

Reiben mit dem Etui des Gewichtanatzes wurde eine NuIlpunktäverschicbuDg von

0;8 Scalenthmlen, dnreb stiilceree Beiben eine aotehe von 0^6 Sealentbeilen ersidlt. Darob

kriftigea Anbla.scn mit einem Blasebalg v> rtnr rhte ich die Deck|>latto nicht raerkUeh «Q

elekfrisiren. dfch ist damit nicht entschied in. rb riiflit viPÜfirlit LiiftHtrömungen von

bedeutendem Temperaturunterschiede gegen die Glasplatte eine wahrnehmbare Ladung

anf deradben hervomtfen können.

Die Sntladnng der Deckplatte geschah bei diesen Versnoben darcb die Xianuoe

eines BunsenbrenTifH', wnbri man niitürÜL'ii »n ra^fh verfahren mnsp. dafs nifht etwa

dnrch den Wiirmeeintlu.'is Naüjiuiiktsverscbiebungen veraolaast werden; die Entladung

war aach bei dieaer ecknellen Operationawaiae eina adir voUatftndige.

Bei anderen, niobt mit einer Olaaplatto gedocicteo Waagen des biesigan pbjaika-

lischen Instituten wurde durch eine Reibung des Gehäuses keine wahrnehmbare Null-

j)nnkts'vnrfirbif>htinp hervorgerufen; auch eine sehr feine Bunge'sche Waapf", dif» Kwar

mit Glas eingedeckt int, aber sehr kurze Arme besitzt und deren Deckplatte sich in

grQaaarar Ent&imrag vom Waageballmi befindet, veiluelt «iob nnampfindlidi gegen

elektriaehe Erregung der Deckplatte. Eine Reibung der vorderen oder seitlichen Glaa-

wftnde endlich zeigte sirli 1« i allpn von mir nnt. r-Ui^hten Waagen ohne mfcklicli. n Kiiiflnss.

Ein durch elektrische Erregung >i< r 1)< i;kplatte verursachter Wagiingsfehler wird

sieh «war bei häufiger Controle dea 2^ull^ unktes, da die Ladnng immer einige Zeit

anhilt, auch nacbtTSglieb dnreb eine Mnllponktaveradiiebang verrathen, daa Vorbanden-
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sein einea aolohen Fehlers wird aber, da sich seine Grosse darobaos nioht absckätzeu liuiät,

eiiie Mtmatwiide WiederiloliiBg dw Wignng nadi wAmigtr Sotiadnng dar Dvokiilatte

nöthig machen. Man wird deshalb gut thnn, sich vor diesen stOrenden EivlIltaMII eis

für allfi Mnl zu schützen, inlpm man etwa an (l«^r unteren Seite der Deckplatte ein

^aasend abgeleitetes Gitter auB dünnen StanniolHtrciten anbringt, durch welches eine

snftUiga Ladung aoforl gelrnndon nnd nniwhKdlieli geBaoht trird.

Nacliricbt über die im vorigen Jahrgänge beschriebene Influenz-

masohine.

Ten
Sr. Wr, Wmtikm, Pio fliMor te Jalimpltyaik in B«iin.

Im vorigen Jahrgänge diener Zeitadmfl S. 225 habe ich eine InfltMninuuichine

l ese Iiriebcn , bei dor die Elekl t ii itHfpn in mf^tallischen Hohlkfirpprn «nfVefpeichert

werden. Der Apparat war tiraprunglich mit einer Glasscheibe auHgctührt worden;

flfl wurde indeimn danraf hingewiesen, dsn die Anwendung von iwei in entgegen-

gfsptzter Richtunic lotirenden Scheiben bei Wettem wrtheflhafter sein würde. Die

Maschine ist inzwiscln n in dic-cr li-trterrn Form, so wie es B. '227 anpr-f^clx'ii nnd in

Fig. 2 dargestellt ist, durcli den Mechaniker Herrn Liebers in Bonn construirt worden.

Sie liefert eine sehr grosee Elektricititeniengi»; bei einem Abetende der Elektroden der

HoUlmgeUeitiiiig (« a) Ton nwei Ue drei OeatinMter ist der flbergelwiid« Fnttkenstrcnn

ein fast continuirlicher, nnd auch bei grösserem Abstände sprin^'cii ilie Fimken mit

Htarkem Geräusch in sehr rascher Folge über. Die Schlagweite vaiiiit nach Maafsgabp

der Witterung; gewöhnlich betrug sie vier bis fünf Centimeter. Wurde die eine Elek-

trode mit der inneren Bdegnng einer Leydener Hasolie verbundeii, deren ftusere

Belegung mr Erde abgeleitet war, so wurden die immer noch rasch auf einander folgen-

den Funken weit kräftiger nnd die Schlagweite «tiep bis nnf rtwa acht Ci ntiuieter. In

der unterbrochenen Kammleitung {b) war die ScUagweite eine kleinere, etwa zwei Centi-

meter. Hier stellte sieh die Erseheinnng dea Fnnkenfiberganges ungeflOir In derselben

Weise dar, wie wenn d\v Maschine nach Entferrnmg d« r Hohlkörper und Platten und

nach der <,'e(^i(;neten Verbindoog nndlSlieUang der Kimme «UHols'Bche Hasahine aweiter

Art fuuoLionirto.

Die Scheiben derlfaMliine sind scUierenheltig, bis jetst noch nicht mit Schellack

flbenogen. Bei Anwendimg einea besser isdirenden Olasss dürfte der Apparat wohl

aoeh wirksamer sein.

£in Vonag der Maschine ist es, dass sie sich niemals umladet.

Mlelnere (Orlglii»!-) MlUliclIiiiBseii«

Einige einfaclie medumlsdie Recbennpparate.
Von Ingeoiear OMeabarBer, Oewcrboitcli>:Ih>br<>r in Rnchnm

I. Reehenscliieber ^nm Mnl tip! ici r e n und Di vi-l i roii.

Wenngleich der logarithmischo Kechenschieber für den mit seinem Uobraach

Vertnute» selur angenehm is^ so stfisst doch das Brlernfla adaer Baadhaibang TieMkch

anf Sehwieirigkeilen, die im WesenUieben auf die Denktri^^it der Leraendai lorflck-

tafthrsn i^ind.

Der hierneben skiznirte iiecheuschieber verlangt vom Anwender kein Nachdenken,

ist dafür aber auch nicht so vollkommen als der logaritlimiscbe, denn man kann mit ihm

blos maltiplieiren nnd diTidirea, Operatioaen, die allerdinga ni«]it immer bequem sind>
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Die Hundbabmig xamn Beobenappanit» geschtebt wie folgt: Soll i. B. 11 mit

8,4 tnultiplicirt werden, so schiebt man die eingetbeUte Schiene S mit der VorderkaotO

aof die Zahl 1 der horiiontalen Tlit ilttnir <ind <1r<>ht Um um a drehbare I/incal T), welches

an zwei >Stitten x und v entlang verliingerbar iat, so,

diM dewen mtere Kante im Fttnkte «' die TheUong

OC S im elften TL- üsirich schneidet. DaH Lineal D
wird diirdi Fiii^'cr- mlr-r ImmIci ilrurl< in i]!«\-fr Stellung

testgehalten tind die 8chiene S mit der Vorderkante auf

den Ponkt 8,4 der horaontaleo Theilnng gcschobeo.

Dieselbe aehneidat dann daa Ltnaal D in Am Punkte,

der auf 02.4 der Theilung von S liegt. E» ist demnach

11 . 8,4 = 1'2,1. ^Bedeutet die horizonta!«^ Eintheilnng

0 bia SO etwa Liter oder Kilogramm oder Meter oder

sonst eine MMMnnhftif nnd die Eiatheilung anf dar

Schiene S von 0 bis 300 etwa Pfennige oder f»ine andere

Munzciiiti* it, so würde mit so l iuAv Ijlmi Aj>parf»t auch

jeder im Rechnea Ungeübte mit Leichtigkeit, ohne Pa-

pier und Blaiatift etwa nOthige Hnltiplieatioiien anaftbren kAnnen.)

Bei dar Division xweier Zablen wird wie folgt verfahren: Ist 92,4 durch 8,4 an

dividirtn, so schiebt nnin die Schiene S auf den Theilstrich 8,4 nnd stellt da" Linen! D
so fest, dass seine Unterkanto die Theilnng der Schiene S in 92,4 schneidet. Schiebt man
darauf die Schiene 6' mit der Vorderkante auf den Tbeilstriob 1 der horizontaleu Theiluog,

ao aaigt Pnnkt a anf der Sdiiane S den ellton TkeQatricb, nnd es iat also 92,4 dividirt dareb

8,4= 11. Die Tlieilnngeii sind natflrliob in Wiridiehkeit feiner attssoftbren al« in der Fignr.

IL Sabtraotionatafelpben.

Eine Einriebt tin-:^. die gewissermaasFcn i ine Ergänzung zu dem vorigen Apparat

bildet und in kleinen) Maa8ä8ta1>e ausgeführt als Berloque dienen kann, ist nebenbei

figürlich dargestellt und will nur beim Subtrahiren sweier Zahlen, speciell bei

Einklnfen befailflidi sein. Sie kann grosaer ansgefllirt in Eanflftden ange-

bracht werdaHt damit Kin&r mit weniger grossem Scharfsinn nM'ort ablesen

k&nnen, was sie auf ein gegebenes groasorrs Ofddsfflck winler zunlck-

bekommeo. Die hier gezeichnete Tafel, ein einfaches Flattchen mit eingra-

irterThdlong, giebt an^ was man von einer Kark odar dnem ZebnmarkstQok

zurückerhSlt. Wären z. B. 37 Pfennige < Ter Afark zu bezahlen, i rliält man

wie daneben atfht HP. Pfi imi^;*- '>der Mark zurück, hätte man l'ti nni^T ."irr

Maik zu sahlen, &o würde man 13 Pfennige bezw. Mark zurückerhalten. Auf

einem Kautel ktante man aokher Eintbeilungen viar anbringen ftr ISa- baaw.

Zabnmarkatacke, f&r 8-, 8- nnd 6-]farkat«oke. Bei der a-Uaikatttoktafel bttta

man die Eiutheilung von 0 bis und v,.n 1(X) bis 'JfiJ zu führen. I i di r 3 Mnrkfafrl

von (} W\9 i r/> nnd vnn 150 bis 800, ferner bei der Tafel für das ö-Markslück von Obi«2öO

und von bis öUU.

Von Tiden Lesern wird die HUfe aiiiea aolcban aimplen Beohenkneobte6 Iftehehd

verschmäht werden; wer aber täglich arfUirt, mit welcher Unbeholfenheit die Zahlen im

gewöhidii Ii* 11 Li 1 1 !i Im handelt werden, wird ihn nicht mehr belis; lu In <t T;d rti wünschen,

da.Hs solche SubtracUonstai'eln für die üblicbeo Geldsortcn in den Schulen in möglichst

grellen Farben angabradil wflrden.

m. Sebiebar anr Beraebnnng Ton Hoblmaaaaen.

Ein Baobenknaoht» dar Kflfam (BVttdieni, AsabindamX Klampaem (Spengjlam)

nnd anderen Fabrikanten von HoUmaasaen dianliab sab nnd ihnen -viele Venradie nnd
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auch Arbeitsmaterial ersparen kann, iat der nebenstehend gezeichnete Apparat. Auf ein

atarkm Bleoh afliehnet man in pMaaendem M»9»fltabe die Corvo K
Mtk der Fornel

< 40iX)

Dieaelbe i^iulit den Werth h für alle Wertbe Toa d.

Wird beispielswoiße ein T.itormnnf:.« vfrlmifft von dein

Dorchmesser d = 10 cm, so wird der Schieber ti auf der boriznn-

tal«in Tkeilu^g 0 bia SO M weh TenoIiobeD, daas seine Vorderkante

mit dem horizontalen Theilstricli 10 abaelmeidet. Die Zahl 12^7 cm
auf dem Schieber S würde dann sofort die Höhe des betretenden

Litermaa»8Ps anffphrn. Umgekehrt wird bei «je^-pbener Höhe des

Oefdsses der Durchmesser desselben einfach in der Wei^e gefunden,

daae man den Sdiieber, der das Zeidienbrettehen kUunmerartig

nmfaset, so weit verschiebt, bis die Curve A' in richtiger Höhe
geschnitten wird. Solltr- 7. B. das Huhlniiiu.'-s .lio Höhe 12,7 haben,

SO müsste der Durchmesaer lU sein. Je grösser die Cur\'e gezeich-

net wird, desto genaaer kann nnch die Ablesnog erfolgen, vorausgesetzt, daaa aadi die

Eintheilung genau ist und die Pobnuag des Sekiebers scUieaeend an gerade gearbeiteten

Kanten dea Bleobes geachieht.

Referate.

Rogist r i reUder J" 1 u t h ni e sü»er.

Vfui F. H. Reitz. Munoytaphie. Uamhurti !ii84. L. Frifderichsen & Co.

Die Fortschritte der Geodäsie, welche eine immer schärfere Bestimmung der

Figur der Erde erreichen laaeen, bedingen auch die Nolkwendigkeit, die Frage nach dem
mittleren Niveau der die Contioente umgebenden Meere einer prftoiwren Lösung entgegen-

znfilhrer. Man lü.t (Iislialb, wie im vdrifiPTi .TnhrjrnTiL'e dio«rr Zritschrift S. 424 des

Näheren dargelegt ist, an zahlreichen Küstenpunkten registrirende iluLhmesser aufgestellt,

tun die Bewegung des Wassers oontiooirliok verfolg«) so können. Bei diesen Apparaten

wir<'i in der gewohnlichen Weise das Stetgen and Fallen dea Wassers mittels eines

Sc'irt^ilfstiftes in iiiclw mli r iiiii cli t- voIikMiiniirnor Weise in Form einer Curve aufge-

schrieben. Die Bearbeitung der Flutlicurven geschieht mittels Planimeter und erfordert

einen grossen Aufwand von Zeit und Mähe. Abgesehen hiervon hat aber diese Methode

erhebBehe Mftngel; eratens sind die Cnrven in den Diagrammen, wie sie die registriren-

den Fluthmesser Hefern, oft kaum mit dem Fahrstift des Planimeters zu umfahren;

zwntton« bewirkt an manchen Küstenpnnkf rn r-inf» pipri^nfhümlirbr- Wol!on^>f'vv">riniir Abs»

die Fluthcurven als ziemlich breite, dicht schrattirte btrcilcn in den Diagraumicu der

Begbirirapparate eraeheinen, deren Bearbeitnng mit dem nanimeter eine groaaeünaieher-

beit in den Resultaten mit sich führt, üm diese Uebelstände zu vermeiden, hat der

unsem Lesern bekannte Tncenieur F. H. Reitz in Hamburg seinem im .Tabre 1871 con-

struirten registrireuden Fluthmesser eine Kiurichtung gegeben, welche gestattet, die

WasBsrbewegnng ebne VermittloQg einer Zeidmong anmittelbar an integriren und die

mittlere Wasserböhe, nach Division der Angaben des Apj arates mit einer der Zeit

pmpnrttonalon Grösse, direct zu rrbaltcn. T>irst man .ilsn z. V>. die Anj^'alK ii 'Ic.^ Appa-

rates in Zeiträumen von 8 Tagen ab, so erhält man das mittlere Niveau für ö Tage, liest

man ti|^ioh ab, so erhilt man die mittlere Höhe för je 94 Standen. Damit man nno

aber fBr apeoielle tTnteranehnngeo der Bewegnng dea Waasers einer fortwlhrandan
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BwifcaAtung dwA|)iMmtw enCholm Min kann, iat gleichseitig dieMnriditDiig getroffini,

cUtH die Untlioiimn in der gewöhaUdiMi Weise oontinnirUch aofgeieiehnet Warden.

Apparate dieser Art, in der Werkstatt von Dennert & Pape in Altona ansjj;efüfirt,

sind seit einer Reibe von Jahren in Hamburg, Helgoland und Cmlix in Thätigkeit und

fonctioniren ni vollster Zufriedenheit. In neuerer Zeit hat der Apparat in einseinen

ThafleD einige Modiflcetionen er&bren, die Yeifewer im ZnMaunenhenge mit der Be-

schreibung eines für den Hafen von Marseille bestimmten Exemplan nittlieilti ni^eidl

mit einer Reihe von theoretischen Bemerk nncren über die Genauiprkeit des Apparates.

Wir wollen unseren Lesern in Folgenden nur eine Skizze des Instrumentes geben und

beheUan ans ein nllieraa nSng^AMi ftr eine in Vorberailnng befindiiehe Konogmplne vor.

Der Sekwimmer, Ton Oßm. Dordimesser, ist aus KapferUeeh hergestellt; er hal

besondere Einrichtungen, die seine ab.solnte

Dichtigkeit garantiren and ihn vor Formver-

Indemngen dnrch Temperatur-, Luftdrnok-

oder andere finssere Einflflsae echfltaan. Tom
Si-lnvimmer ceht ein Ktipferdrahf von etwa

2 mm Dicke auf dio Schoibc a (Fig. 1 /. Beim

Fallen des Wassers wird der Apparat durch
' dae Oewioht dee Schinmmeva in Bewegong
gesetzt; bei eintretender Steigung bewirlrt

ein an der Scheibe a angebrachtes Gegen-

gewicht, da8s der Apparat in Thätigkeit tritt.

Anf der Axe von a befindet aidi ein gecahn-

tes Rädchen, deaaen Dorohmeaser ein Zehntel

desjenigen von n ist. Dieses Rinlchen greift in eine Zahnstango ein, welche auf Frictions-

roUen getragen und geführt an ihrem Ende den die Fluthcurve zeichnenden Diamant f
trigt. Der das Viapier aufnehmende Cylinder e wird durch die Uhr fr in 9i Standen «inmal

um aeine Axe gedreht.

Da.s Papier zur Aufzeichnung der Wasserstandscnrve wird Helbstthätig durch

den Apparat für Zeit und llohe eingetheilt. Für die Hübe werden drei Linien durch

am Oestell befestigte Diamantapitcen getheilt. Die Theilong ftr die Zeit wird durch

Bpttaen an beiden Bindern dee Oylindera c bewirkt. Hierdnroii werden die I^ahler ver-

mieden, die bei einer vorherigen Eintheilung des Papiers dnrch Verziehen desselben in

Folge von Temperatur- und Feuchtigkeitsändeningen eintreten. Nachdem das Papier

eingetheilt und mit der Aufzeichnung des Wasserstandes versehen ist, wird es selbst-

diltig anf dne Bolle an%ewiokelt nnd kann in beliebigen Liagen abgeaehnittea werden.

Auf derselben Axe mit dem Qylinder c sitzt die tom Integrirapparate gehörige

Spiegelglasscheibe t1. Eine Vorstellung von der Einrichtung des Integrirapparats giebt

die Figur. Die Scheibe d wird gleichzeitig mit dem Qylinder c durch die Uhr in

SM Stmiden nm ihre Axe gedrektw Man denke rieb nun die Bolle «, deren As» parallel

rar Ebene von d steht, der Bewegung des Schwimmers dnrch Vermittlung vom Trieb nnd
Zahnstange z. B. im Verhiiltniss 1 : 10 folgend, auf hin und her bewegt. Wenn die

Rolle im Mittelpunkt der Scheibe steht, so sei angenommen, daas das Wasser am Pegel

auf Null stehe. Es sei nun der Wasaeratand 1 Meter über Null nnd bleibe 24 Standen

mnerlndert; dann wird die Bolle in dieeer Zeit eine Llnge von 2ir 0^1 m anf der Glae-

Hcheibe abwälzen. Man findet diese Gr(><^sp durch die Differenz der am Anfange und am
Ende der 34 Stunden am Pmfang der Rolle und am Zählapparat für die vollen T'm-

drehungen gemachten Ablesungen, nach Multiplicatiuu dieses Werthes mit dem Umfang

der Bolle. Dividirt man non dieae OrOaae, Sfr 0^1 m mit dem der Zait entqnradiendeii

Bogen, alao flr SM Standen mit Sir, ao eriillt man Uer 0^1m gleioh dn Zdmtd der
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loittleren Wasserhöbe. — Die Con»tnictioii ist »o gewühlt, da»s eine Drehung der Rolle

nidbt 8tet*6iiden k»im, «ondern dasB cliM«lb« mir dnrdi Drahang der OlaisehmlM mitteb

ndiaW Veraehidlning, entoprecbeml iltm Abntande vom Mittelpunkte, d. h. dem Wtm&t-
Htande, gedreht werden kann. Hei d« m vorliegenden Apparat sind zwei Rollt n r «ur

Anwendung j^ekommen, um eine Controlo zu haben. Die Bewegung der Rollen geschieht

durch eine Platinlamelle ^ welche am Sud« d«r den 2eiohen«tift tragenden Stange

brfeatigt tat; die Lamelk wird llbw swd Bollen gefthrk Die Bewegnng der Bollen,

welche durch kleine Gewichte g gegen die Scheibe d angedrückt werden, erfolgt in ver-

ticaler Richtunfr; zwei verticale Säulen dienen ihnen bei ihrer Brwr'pninK iUmr d wir

Führung, nach der von Sir W. Thomson tuatJiematkal slitie genannteu Methode.

Der gwue Apparat ist doroh eben Glaskasten gesekfltst INe versobiedenen

Tbeile deHselben aind auf einer gehobelten Gusseisenplatte aufgestellt und festgeschnMlbt.

Diese mit Rijipen verstärkte Plafff wird darcb eine S&nle von Gusaeiiett, welche auf

dem Bande des Schachts steht, getragen.

VerÜMser giebt noelw einige allgemeine Winke Air die Constraetion und Auf*

Stellung seines FlnthineBSers. r>:is Verkleinerungsverhültniss für dir Bo\v« t,'ung des

Zcii lifiislift* s riehtct siVh nficli dorn Unterschiode zw iNt licn Hoch- und Ni* dri^wassor.

Wo dieser Unterschied sehr bedeutend ist^ wie s. B. an der Westküste von England und

Frankreich — bis a« 17 m —, wifalt mta das Tevliiltniss etwa 1 : 90; fllr Cadu ist das

Verbiltnisa 1 : 16, ftr HelgoUnd 1 : 20, fELr Hamburg 1 : — Bei Anwendung von

Diamantspitzen kann man ;iu(li t ine dänne Kupfr rplatf« statt des Papiers auf den

Cylinder bringen und eine Fluthpenodo vom Ajipaiat zur Vervielfältigung eingraviren

lassen, wie es in Belgien mehrfach zur Ausführung gebracht ist; von der Kupferplatte

kann dann direot gedruckt werden. — Will man die Zeit äea kSehaten nnd niedrigsten

Wasserstandes registriren, so kann nach Verf. folgendes Mittel zur Anwendung gebracht

werden. Auf der Scheibe für die Integrirung wird am Rande f»in als Index dienendes

Stück Eisen dorcb einen Elektromagneten festgehalten. Der durch diesen gehende Strom

wird nnterbrooheOf sobald das Waaser seinen hAebsten oder niedrigsten Stand enraioht

bat nnd anftngt zn fallen oder zu steigen. Alsdann bleibt das als Index dienende Stflok-

chf-n Kis'fn nnf dein Randf' der Spht ilic licj^i ti: ilicscf Rand ist in StuiiflfTt und Mintlleil

getheilt und man erhält auf diese Weise die Zöit de«* Hoch- und Nicdrigwassers.

Wenn der vom Sebwiramer tarn Intcgrirapparat gefithrte Drabt eine bedsotende

Länge besitzt, wenn der Apparat also vielleicht in einem vom Meereanfer entfent liegen-

den Gebände !inft;f'.st(ilt ist. «n wiril es ii.itlii;:, lii.- Einfliisso ilcr T>'mperfifnr auf <li<'

Länge des Drahtes zu compensiren. Vert. schlägt zu diesem Zwecke ibtgende Einrich-

tong vor. Neben dem vom Schwimmer kommenden Brabt a führt man einen zweiten

Dfaht von gleieber Dieke 6, welcher im Sebadtte des

Schwimmers befestigt ist, bis zur Decke des Raiinifs, wo

der Apparat aufgestellt ist. Verkürzt sich Tinn dr-r vom

Schwimmer kommende Draht a (Fig. 2) durcli Temperatur-

einwirirangen, so wttrd« ohne den tweiten Draht eine

Drehung der Scheibe A eintreten nnd hieraus ein Fehler

resulHrrn. T)ic.«c Drehung wird aber verhindert, weil sich

der zur Compensirung bestimmte Draht tun ebensoviel
'

verkfirst, nnd Uerdnrdt das Lager der Bolle B in der Bichtung des Pfeils vetsehoben

wird, so dasB in Ik-ziohmig auf Si hrihr .t, trotz der LingenAndemng des Drahtes, alles

in Ruhe blriltt. Die Leitnn^'sroüen und ihre Lager mt'i^Hon für diese Binriobtang mit

Soi^alt gearbeitet werden und etwa 2 dm Durchmesser haben.

FBr den Apparat in Oadix iat in den Mmorüu dd liutituto Qeografko y £Sito*

dirfSo», 17, & 649^ Mßirid 1889^ ftr die Bestimmung der mittl«rea WasserhiShe inner-
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lulb 21 Standen eine Oenaaigkeit von 4- 0,2 mm berechnet werden. Diese Genauigkeit

Ist eine erttannliehe, bisher von keinem Motlmefleer erreielite und Herr Beiti hat aidi

durch die Constrnction scstt s Apparates ein erhebliches Verdienst um die Geophynik

erworben. Es fratrt »tfh aber (li rli. ob die enormen Kosten, die mit der Anschaffung,

Aufstellung und Bedienung diese» Apparaten verbunden sind, in allen Fällen gerecht-

fertigt sind. Bei der BestimiBtnig des mittlerea IfeeresniveMS keount es nicht ao selir

auf die Qenamgkeit der einza hlen ßeobachtung an, ah auf eine groeae Aniahl von £e-

obacbtungrn, die »ich auf eine längere R*'ihr von Jahren nrstrockrn. Die einzfliio

Beobachtung kann unbedenklich weniger genau sein, als sich mit den besten Mittein

•rreiehen llast, man erhält doch das Endreealtat mit einem mittleren Pehler von mini-

melmn Betrage. Man trflrde abo vieUeieht besser Uran, weniger genaue Apparate an

vielen Küstenpunkten aufzustellen, al« sich mit einzelnen feinen Apparaten an wenigen

Punkten zu begnügen. Wo aber die Mittel auch für viele Apparate ausreichen, da wird

natürlich der Reitz'sche Flnthmcsäcr vor allen anderen den Vorzug verdienen. W,

*

ModllleatiMi d«r f^rleinnde» Ptiamva Ton FoooMüt mai Abrena.

Von H. G. Hadan. Nahtn. 81. 8. B71,

Die Strahlen geben, wie im Ahrens'schen Prisma (vgl. d. März-Heft d.Zeit8chr.S. 98)

sonfiehst dnrch swei Kalkspathprismen, deren Axen senkreebt gegen einander stehen, so

dass der ordentliche Strahl den ersten im zweiten ausserordentlicher wird und innK''l<ohrt.

Wfthrond nl fi im Ahrons'chen Prisma der ausserordentliche Strahl <l. s zwi itoii Prismas

dnrch Brechung in einem dritten KalkspaUiprinma auB dem Geaichtsl'tilde gerückt wird,

beseitigt Verfasser den ordentlichen Strahl nach Foncsult's Vorgang durch Total-

reflexion an einer Luftschicht. Den übrigbleibenden au.Hserordentlicben lässt er durch

rin, rmul iiiatiiin ^<u Ciownglas und Flintglas wieder in seine ursprüngliche Richtung

bringen und zugleich achromati^^iren. Der Verf. erkennt an, dass dit s nicht vollkommen

erreicht wird. Die Lfoge des Pristna« ist hanro gleich der doppelten Breite, daa

Oesiehtafeld betrigt 28^ 2L

Appurot xnr genauen Bestimmung der Sfhwiugnngszahl eines tKneuden Kttipwa.

Tm A. Israileff. BrihlüHer zu Wmletn A„„. /sv*. s. 21 Jomm. d. Run,
phynfk.-rhem. Geseilarhaft. Iii. S. 1.

Verfasser , nach unserer Quelle durch eigenhändig gearbeitete , sehr genau

gestimmte Stimmgabelcolleetionen bekatiotf die auf den Ausstellungen an Moekan, Wien
und Philadelphia die vollste Anerkennung gefunden haben, basehreibt einm Apparat filr

akustische Messungen. Ders(^]be besfclit ans einem Pendel mit mikrnmptrisch verschieb-

barem Gewicht; die Spitze des Pendels l^rührt eine ge.spannte Saite und stösst an die-

selbe, wenn das Pendel schwingt. Aus einer Anzahl von Stimmgabeln, welche um je

acht einfoehe Sebwingungen von einander differiren, wählt man swei heraus, awischen

d<>nen der zu untersn» hendc Ton liegt; dann hebt oder senkt man mikrometrisch das

Gewirlit df'K Pi riil<'ls. Iiis «Ü«' StJissc des Pendels an die Saite f^ennu mit den SiLw Imngen

zutuunmenlälien, welo.he der lonentie Körper mit der einen oder der anderen Stimmgabel

macht. Da man bekanntlich so viele Sehwebungen in der Secnnde vernimmt, als die

Differenz der Sehwingungsznhlen beider Töne beträgt, sO hat man htcnlurcb ein Mittel,

die Sehwingnngszalil scharf zu Im snnmn n. Tüi PethbHstnnfrr i^t nach einem Chrono-

meter empirisch graduirt wurden uml die Loge des Gewichts giebt die Zahl au, die mau

au der Schwing»!ngaaahl der tieferen Stimmgabel an addiren hat, um diejenige dea

untennohten Tones au erhalten. W.
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Unteraachanf^n ttber die Fehler von RAdiations-Thermonietern.

Von G. M. Wliipplt. Qmtrlerly Juunt. of R. Meteorolog. Soa'ph/. W. S. 15.

Atjf dem Met« nrologen-Cniiirrflsa zu Leipzig im Jahre 1872 wnr die Frage der

Vergleicbbarkeit der Radiationa-Thermomcter zur Sprache gekommen und auf Veran-

iaamiig tod Dn Jelinek der Wniucb geftnwert wordm, daas di« «ogliadien Plqpdlcer

noh den Studium dieser Instrumente anterziehon möchten. Das meteorologische ObseiT-

vatorinm in Kow in Enßlan«^, in He^^^ien 0©schäft«bereich die IJiitürsTichung dieser Frage

gefallen wäre, lehnte aber zuerst ein Eingehen auf den Gegenstand ab. Seit dieser Zeit

wurden die «ogUsehen Bedi»tioDB-Tbennonieter doroh die Heehaniker J. Hioka tmd

Negretti & Zambra wa London tnehd'ach verbessert; auch einige Untersuchungen über

die Ffhltr dieser InKtnimcntr, fo von F. Stow im Q'iail<r!ii Jniirn. of K. Mvieffifof/.

Society 2. ^06 und von Blanford in seiner Jiieteorology of India for 187V veröffentlicht.

IK« genumten Poreoher ketten ein wiUkflrliok gewSUtea Sadktkoa-TlienDOOMter,

Hudmuin-Tbenneaietair mit gesehwftnter Kqgel nnd im Inflieeiren Baume abfeaeUoaaeo,

als Normalinstrument angesehen, andere Instrumente derselben Art unter genau j^kirben

R^dinjC^npcn mit dpmselbrn vfr/jürben nnd das Mittel aus den erhaltenen Unterschieden

als Fehler au das betred'ende Instrument augebracht; Blanford batt« hierbei Abweichungen

vom VergkioiiainBtranMnt bis anm Betrage tob 8** 0 aad darfiber gefonden. Diese wenig

kritischen Untersuchungen veranlassten den Director des Observatoriums in Kew, Herrn

G. M. Wliipj'li'. sfinpn Widersfnmi ^;e;rPii ein näheres Studium der Frage aufzugeben

und eine H«ihe von expenmentellcn Beobachtungen über das Verhalten der Radiation«-

Thermometer ananstellen.

Torf, begnuk seine üatemidningen im Jahre 1B7n mit vier Thermometern ver-

sfliifdenen Urspninjjs. Diosclbon wurden horizontal ncbeni'inander i;il(>;:;t und unter

denselben Bedingungen beobachtet. £in heftiger Sturm zerbrach jedoch drei derselben.

Dis tkiig bleibende Tierte wurde seitdem als Nramaliiistriiment angeselieii nnd dne

Belke von anderen Badiations-Tbermeimetem mit demselbMi vergUchen; die meisten

dieser Thermometer waren, ehe sie in ilein uinfjobonden Glasheh.-ilter luftdicht verschlossen

wnrd< n, genau auf Fehler untersucht worden. Auch nach Anbringung dieser Fohler

seigteu sich aber grosse L'uturschiedo in den Ablesungen; hieraus scbloss Whipple mit

Beobt, dass das Anbringen eines eonstanten Correetionsgliedes, wie ee Stow and Bkn-
ford getban hatten, nicht dem Umstanden entspreche. Die Ursache des verschiedenen

Verhaltens suchte Verf. nun KtiTi3chr»t m dem nicht bei allen Exemplaren gleich dicken

Bussüberzog, auf welche Fehlerquelle schon Scott in seiner Elemeatary Meteorology

anfmerksam gemaekt batte. Um den Einltus diessr FeUerqnelle sa tmtersndien, worden

swei Beobachtun^'sreilien, von September bis November 1889 vnd von Februar bis

Aognst 1B83, in i'olgendor Weise ansn;eführt:

Sechs Maximum-Thermometer von Negretti d Zambra von möglichst gleicher

BesohaffSuibeit, wnrden sonldist genan bestimmt; sodann wurden flire OneeksOberbebsUer

atdt einer Bnsssoibieht denurt flbersogen, dsss das eine Paar einen, das zweite Paar zwei

und das dritte drei Ueberzüpe erhielt. Sie wurden dann in niaKbehfllter, <leren Ku;,'eln

einen Dtirchme-fser ven 0^,5 mm hatten, eingeschiussen uud die Behälter nach Erhitzuug

auf etwa lOü uiiitels einer Lulipuuipci evacuirt imd hermetisch verschlossen. Die Tbermo-

nsteigsflise worden in deoBehUteni dnrak Kessin^amellen gebalten. Die so priparirten

InSlramente wurden im Freien, 40 ni vom Gebäude des Observatoriums entfernt, auf

einem horizontalen Holzrahmen, etwa 1,2 m über dem Boden, nelieneinander cv\('<:rt-^ dn»

Normal-Thermomoter (von J. Hickii), sowie ein Reaerve-Thennomcter iagou gltiichtklls

anf dem Bakmen. Die 13iennomster wnrden tigliok 10 Uhr Vennitlags abgeUsen. Es

ergaben sidi betrftcktliebe Abweiebnngen der einsdnen Sxemplsre von den Angaben des
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NwnnatinstraiiMiits, die in «nMloen Fftllen bia ftber 7* C. anati^en. Die Mittel uu mUen

Beobachtungen ergaben für die einzelnen Temperaturen die nächste liemlcn Correctionen

;

zur Bequemlichkeit unserer Leser haben wir die Angaben nach Falu cTihi il in Cciitif^rade

übertragen, woraus sich die unregelmässigen Intervalle der ersten Coluinue erklaren.

Tafel I.

A i III III
No. lU« TU»

Norm.-Therm. 14oWi vmsui lOBOViVOlft 19608
1 fICMIA liRWI

Kl" hin 15°
o o e o o

+ 0.1 + 0.4 + 0.8 + 0.7 + M + 1.0

1« „ + 0^ + 0.6 + 1.4 + l-l + 1.4 + 1.7

21 n 2G + 0.6 + 0.9 + lÄ + 1.4 + lÄ + »1

87 , S2 + 0.3 + 0l8 + SA + 1^ + 1Ä + 3:4

82 „ 37 ~ O.l + 0.3 + 14 4 l.R + 22 + 2-5

88 „ 43 — 0.1 + 0.4 + 3.3 + 2.2 + 8.1 + 3.4

43 „ 48 + ai + Ow4 + 3.e + 2.3 + 3.2 + 8.7

49 , 64 - 0.1 + OA + 8.7 + «.4 + 8.7 + 8.7

M , 60 - 0.2 + 08 + &0 4 2.7 4 8J8

ICttol: + 0.1 + a5 + W ' +&5 + S.7

DieM Werthe vereinigt nun Verf. gruppenweise nach dem Grade der Berussung

ra Hittolwerüien and eibilt dadurch folgende TMlielle:

Taf»I n.

TWujWktar

JKwcmiJIbmm.

Einiaohe BosMcbicht

19898
1

19840
;

Mittel

Doppelte BuMcbielit

19886
1

19887
|

iuu«l

Dreifache BnMeebieht

14866 19888
|

lüttal

10° bis 15° + u -r 1.0
o

4- l.l

o

4 0.4 + O.B + (»^^6 + O.l + 0.7 + (U

16 „ 21 + 1.4 + 1.7 4 1.6 + 0.6 + 1.4 + 1.0 + M + 1.1 + 0l8

n . 28 + 1-8 + 2.1 + 9X> + 0.» + 18 + 1.* + M + 1.4 + IjO

27 , 3-2 + 1.'» + 24 + 2.1 + 0.2 + 2.2 + 1.2 4- 0.3 + 1.8 + l-l

82 „ 37 + + 2.5 + 2.4 + 0.3 + 1.4 + O.l» -0.1 4- 1.8 + 0.9

88 , 43 + 3.1 4 3.4 + 28 + 0.4 + 3.3 + 1.9 — 0.1 + 11

48 n 48 + 8.8 + 8.7 + SJ + 0.4 +8« + 2j0 + ai + 9.8 + 1.9

54 + R.7 4 3.7 + 3.7 + 05 + 3.7 + 2.1 — 0.1 + 2.4 + 1.2

60 + 3.9 1 +8Ä + 3^ + + 8:9 + 2.4 — Oä + 8.7 + U
Uittel: + 9Jb + 8.7 + »5 + ae ' +2i>

:
+ Ii + ai + 1* + lü

Li den Mitteln glaubt Verf. den Eibfinro der verschiedenen Bemseeng sn

erkennen; es dürfte aber dnch wohl unzulässig eein, s.> lit terogene Werthe zu Mitteln zu

verciiii^t n. Eiiii ri ^'l -chmüssigen Gang zeigen nur dif 'riit tini^mcf rr lOS.'^O und 1^840,

welche eine i intucln- KuHSschicht tragen; von den Thermometern mit doppelter BoruSbuog

hat da» eine tn»i genao dieselbe Corrector, wie die eben erwähnten, während die Gor»

rectionen des anderen denen des Thermometers 14868 fast gleich sind) welches eine drei-

fache Rnasschicht trägt Wenn nun aucli ein Einfluss der verschiedenen Berussung von

vomhorpin einl. lichtend erscheint, sn ist er doch durch die obigen Werthe nicht sichrr

genug nachgewiesen; es dürfte auch schwer sein, in dieser Bichtung eine brauchbare

Oleichmttssin^eit zu eraielen. Verfasser hat vorltufig daranf irenicJitat, betreffs der
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Dicken der Berussung weitere Forschlingen anzustellen, n- sucht zunarhst äu- individuellen

UnterticLiede in Vcrst liitidc^nlifitm <\er Grösse der Kugeln. Die Behälter der Gk.s-

umbüllungen zeigton sich bei einer sorgialtigen Untersuchung von genau gletcbar Grösse,

dagegen ergab die U«WQng d«r BurofaiMaMr der Queckiilb«rkagalB bamoikMairardi«

tJatatfebMd«. Die DorohmeBSer hatten fdgende QiOweii:

Theraunaeter 14866: 13,76 nun 19637: 12,70 mm
19836: 13,46 ^ 19838: 12,46 „
198B*>: 13.46 „ 19840: 12,46 „

Qrappirt man die drei Thermometer mit grösserem Oeföss und die drei mit

Uetneram Geflta gafondert, lo eriiilt maii fotgendes Bild. IMe der Themometer-Nummer
b^gaeohiiebenen rSauaolieii ZeUen beliehen eidi aof den Orad der BeruMwig:

Tiifi'l III.

Grosseres Gefllss KleinenIS GeftsB

198S9
I

19836
II.

14866
lU.

lliUel
19840

L

19887
II

19688
ni.

MitMl

10» Ue 15" + U + a4 + 01
0+ 0.5

O
+ u> + (& + a? + 0«

1« ^ 21 -f 14 -f O.G + 0.5 + 0.8 + 1.7 + 1.4 + 1.1 + 1.4

« , 26 -f 1^ + OÖ + 0.6 + l.l + 2.1 4 U + 1.4 + 1.8

« n 88 + ui + OS + OJ + 0.8 + M + 9J + 1.8 + 9.1

tt » 4 U + M — 0.1 + 0.8 + 2J> + 14 + + 1.»

98 , 48 -1 3.1 + 0.4 - 0.1 + 1.1 + 8.4 + 3.3 + 2.2 + 8.0

18 , 48 + 3^ + 0.4 + 0.1 + 1.2 + 8.7 + 3.6 + 8.3 4 3.2

« > M + 37 + 0^ — 0.1 + 1.4 + 3.7 + 3.7 + 2.4 4 O
M , 60 + 8* + 0« - Ofi + 1.5 + M + 8i» + 8.7 + 18

ICtlel: •f 0.6 + 0.1 + 10 + 9.7 + 9J» + L8 + M
Betrachtet man nun die Mittel aus den Correctionen von je drei Thermometern,

so iti der SSnflnn der GrOate dee QneehaPbeiigeftseoe, wie man yomherein httte

vorauaseteen können, unverkennbar. Ueberdies kommt aber nicht blos die Grösse des

QeftlsseH, sordem üLfrlianjit die verschiedene Empfindliclikeit der TliomiouietfT In Be-

traoht, fär welche z. B. auch die Dicke der Oeiasswandungen maasegebend ist; dies

scheint aber Verf. gar nicht in Betraebt gezogen so haben. Es hat daher aoeh keinen

besonderen Werth , die Badiations-Werthe der einzelnen Thermometer mitzutheilen,

wobei als fi hlerloso Wcrthe der Radiation <lic Differenz der AngaVien den N^ormal-

Thermometers und eines gewöhnlichen Maximum-Thermometers in der Luft angesehen

worden. Von Interesse ist aber die Bemerkung dee Verfassers, den er seine Unter*

Bnebnngen mit anderen Thennemetem fortaeteen wiU, bei denen anf alle in Betraeht

kommenden Umstände, Dimensionen der einzelnen Theile, Dicke der Berussung, con-

stantos Vacutim, T.ngc des Tliermometcr.s im Olnslieliälter n. s. w. die j^rnsste Sorg'falt

verwendet werden null. Hoü'eutUch wird künftig auch die Euijjtiudlichkt^it der benutzten

Tiiennemeter volle Berttehaiohtigang flnden. W.

Trichter cum FUtriren bei LnftabschlutM» oder in eiueu beliebigen Gasetrom.

Von F. AUihn. ßeittekr. f. malgL Ousmie. S». 8. 617,

üm bei LnflabschlneB an ffltriren, dient ein Triehter, der oben eine eylindrisdie

VerliOgerung von 1 bis 2 cm IIoIk. hnt : in diese ist ein in der Mitte mit Tubus ver-

sehener Deckel gnt cingcscldiffcn. Der Trichter ist mittels eines Stopfens auf einen

Filtrirkolben mit seitlichem Ansatzrohr aufgesetet, die in den Tubus des Deckels mittels
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Stopfen eingesetzte GlasrOhre mit dem Ansatsrohr dnrcJi einen Kantechukschlauch ver*

blinden. Soll in einem Gasstrom filtrirt werden, wrrdcn lifido Stopfen (bm h f1r>ppelt-

durohbohrte orsotzt; von den neu hinzukommenden Bohrungen gcKtattet die am Deckel

deu Eintritt^ die am Kolben den Austritt de» Gas«lromM. Die Vorrichtung kiian erswht-

lieh nur daini iliren Zw«ok gans streng «rAUen, wtna ds« sn filtrirende flOHin^cit aiif

«unaal in das Filter gegoiMo werden kenn. Wgtck.

N«'HPs Aktin<)met«»r ans Selen.

Vo7i H. M'irizc. ('„wpf. IuikI. U^» S. JTI.

Das Instrument üoU die relative luteniiität der sichtbaren SonnemitrableD bei

Tenefaiedenen H91i«n der S<»um tber den JB^Htcnite meaM». E» bestellt «i» dnem nadi

Bei 1*8 Uotbode eingerichtet«D Cylindw; is demselben befinden deh 38 KnpfersdiMben,

die durch Glimmerßchei^rn vnn i inarKlor jir-trennt sind. T.ffzfi-rr' f-\n>\ von f twas kleine-

rem Radius, so das» kleine Zwischenräume zwischen den Kupferscbrihon übrig bleik>en.

welche mit Selen gefüllt werden, indem man mit einem Selcnstab dagegen reibt. Dann

wird der Cylioder erwtrmt, bis das Selen eine graue IW'be aonimint. Anf der «nea
Seite werden die geradzahligen, auf der anderen die ungradzahligen Kupferscheiben

(hirrh L^'ifiin<r.'-"f1rSlite vcrhiniden. ko dash der r-lckf risrlie Strom, welcher durch fliese

zugeführt wird, hreito Flachen zum Uebergang durch das t>elen findet und daher der

Widerstand des Gylindeni ein ntlssiger bleibt. Der Qyliader befindet aidi, durck Olaa^

stützen isolirt, in einer luftleeren Kapsel von Krystall|^, welches die Wirkung der

dunklen Wünm strahlen zurückhält, und wird hoch pentip anfi^estollt, um die Wirkung

de« von den benachbarten Gegeoständeu reäectirten Ldchts zu vermeiden. Die Axe des

CyUndera steht am besten parallel der Weltaxe, damit die Sonnwistralilen den gansen

Tag nnter gleichem Winkel darauf einfallen.

Schaltet man diVspn Apparat in eint ii Sir(.nikr( is mit constanter Elcktricitäts-

quelle (Clamood'i^chc Batterie) ein, so giebt sich die Einwirkung der Sonnenstrahlen

auf den Lsitongswidetstand des Selens dnroh die vwiDderte Btellong der Galvanometer-

nadel knnd. SSor fe^stelhmg einer Scale besdchnet der Vetf. mit Kall denjenigen

Punkte auf welchen die Nadel bei völli^;' r Finsterniss zeigt, mit 100 denjcMiKon, auf

welflir-n sie zeigen würde, wenn der Widerstand des Cylinders durch dip ^VirkllIl^' dor

Sonueustitihlon gänzlich aufgehoben würde. Um diesen Punkt zu finden, hat man nur

ntttbig, den Gylinder anssnsehalten.

Die Bestimmungen geschehen bei der iaseeren Temperatur von Q*" C. Da aber

in der Praxis die Temperaturen wrrlisrin, so müssen Correctionon stattfinden, nhar welche

für jeden Apparat nach Versuchen bei versdüedeuen Temperaturen eine Tabelle fest-

gastdlk werden moss. Z.

TkemoreignUlor v«n elnfeckerBinrlchtmng, nitch alsBcgistfirtkerninmeterTerwendbar.

7en E, H. von Banmbach. Coa^ RemL 00, S. 870.

Is ein Proberöhrchen ist eine engere beiderseits offene Böhre eingeschmdaen

oder mittels Stopfen Inftdirlit l ingesetzt; ihr nnteres« bis in die Nfthe des Bodens des

Proberöhrchens reichendes Eiüle i-t < uniscii ati^izeynrfrn. das oli^rr mit einer Fas!'nng

verseilen, auf die eine knieförmig gebogene Mct>singröhre aufgeschraubt werden kann,

dnrch welche das Gas eintritt Die obere Wand dieses MessiogstOokes hat am Knie,

gerade obeikalb der «ngerea Böhre, ein Loch, durah das mittels emos Ladsningss «ine

dritte noch engere, unten schräg nVaesehnittcne Röhre luftdicht, aber leicht verscliieMiar

l>is in die ?!wcif*- T?< Ine ein;:;e8etzt werden kann. Man erhitTit das Prohernlireheo mit

der mittleren Kulire aul die höchste Temperatur, bei weicher der App&iat gebraucht
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werden soll und füllt dann voriier erwärmtes Quecksilber ein, bis der innerhalb dos

ProlMrtfbiroliwm Uegtnde Th«ü d«r nitHerflo BAhra tut voll ist Hi«rdiiroh wird etn

bestimiDtes Luftvolumen im Proberöhrchen abgeachUwwn, Nach dem Abkühlen schraubt

man das Kniestück anf. sefzf die en^^te, mit einer papiernen Millimeterscale versehene

Bohre ein, aodatHi ihr unteres Endo in der Nähe des Queckailberspiegela aioh befindet,

und vwlniidet daa Knieitllek mit dem OaslMlm, die «ngste BShre mit d«m Brenner. Des
Gas tritt laent in die mittlere Btthre, dann i» die engst« und von da in den Brenner.

Nun erhitzt man den Apparat lai»j^»am in riiirin Hado, bis durcli «las Steigen drn Qnfck-

üilbers die untere Oeffnung des engeten Bohres geschlossen wird und daher der Brenner

eriisdrt; mea notirt denn die Temperetnr dee Bedee mid den oberludb de« Ledenings

«iobiberen Tbeilstrich der Fapierscale. Hieraof sieht man das engst« Rohr etwas höfaer

und erhitrt wriicr, bis abermals die Lampe oHisoht, und notirt wie fVülicr. Auf dpn

durch Wiederholung dieses Vorganges erhaltenen Daten construirt man die dotinitive

Scale, auf Grund deren der Apparat für jede beliebige Temperatur eingestellt werden

kann. Endlicsh bohrt nmn in die engste Bohre, etwa 5 mm von ihrem unteren Ende ein

kleines Loch, welche bewirkt, dass der Brenner nicht erlischt, wenn die untere Oeffnong

durch das Quidcsilbpr vprfsprrrt ist. Durch den Einfritt von Lnft in den abgeHperrtcn

Baum des Proberöhrchens würde die Scale uugiltig werden; das Ins^ument mnss daher

immer vertical stehen. Der Apparat liest sieh dnreh Beseitigung der engsten Böhre and

Aiiftetaea eines Schwimaiers auf das Quecksilber in der mittleren in ein Regiatrirtfaenno-

meter v«r>/t'andeln, dessen Angaben jedoch einer Correotion wegsn dar Aenderungen den

Bwometeretondes bedürfen.^) Wgsck.

6cIuD«]MRf GiooMi, Biitfbesphsro imd QalmuMiteohatk de« Iridliuns.

Vm H. W. Ferry. Oim. Ktw» Si. 8, 1, 19 und 8L

Nach einer Zusammenstellung der Angaben Uber Vorkommen, Bigeii»<('iiafti: ii und

älforr Ainvoiidiiii^'i'ii des Iridinma folgen Bemerkungen über das von Holland her-

rührende Vedahreu, Iridium unter Zusatic von Phosphor zu schmelzen. Durch Brhitzen

des Iridiotts bei Gegenwart «faies StOekes Stangonphosphor wtetebt eiB^MMphoriridinm,

wetohes in Weinigluth leicht sdimikt und dann in eiserne Formen gegossen werden kann.

Vom Iridium uuteri-cheidct es i^if li mx h durch pi Ms.sfrf^ Härte fungefähr 0 der Härtesoale)

und geringeres «pecifisches Gewicht (,13,768); es enthalt ungefähr 7'/»^ Phosphor. Um einen

guten Guss zu erhalten, muss das Phosphoriridium mehrmals geschmolzen werden; dabei

geht jedesmal etwas Phos|ii4»> weg und es erfordert daher jede folgende Sehmelsnng eine

höliorc Temperatur. Das Schleifen und Polireu des Phosphoriridiums geschieht mit

Schmirgel- oder Diamantpulver, welches mit Oel vermongt auf rasch rotirc-nde Ktipfer-

ttch^ben aufgetragen ist. Um ein Loch in eine Scheibe zu bohren, wird zuerst mittels

eines Diamantbohrers eine Verttelung hergesteDt, in diese Sehmiigel- oderDianoantpntver

und 0>>1 gebracht und dann eine Kupferspitze hineingcdrtickt und rottreo gelassen.

Phos|ihoriiidiuin It-^rirt .-icli iintpr nnderm mit Kupfer und Eisen. Eine nur wflnisr Iri-

dium enthaltende K.upterlcgirung ist besonders geeignet für Gegenstände, welche einen

statkea Dnek anssahalten haben, wie s. B. Sehranbenpressen. SoUev ans Lidiom Gegen-

stinde heigsstellt werden, ftr welche Btrengflfiswigkeit nftthig ist, so nrass naoh dem

') Der Apparat kann wohl keinen Ansprach auf ISeuheit machen; er unterscheidet

sich, abgesehen von nebensäeblieben Abwelehnngen der Coostnietion. die Obrigeas keine

Verbesserung darstellen, nur dadurch von dem im vorigen Jahrgang dieser Zeitschr. S 138

beschriebenen, das« hier als thermontetrische Substanz wieder Laif benutzt itX, wahrend

dort Alkohol zur Terwendnng kam. Dies war aber gerade der wesentliohe Punkt, wdoher

jenes Instrument von anderen, auf demselben Princip beiuhenden snsseic]inete> D. Bed.

M
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SduMben unter FhosphommtB und OieesM der Phosphor wieder entfernt werden; dies

geschieht d^irch wiederholtes Glühen mit Kalk in einem hessischen oder Kalktiegel, wobei

(las Metall allcrdinfrs cUvm porös ward. Die Iridinmfechnik wurde von Prof. Dndley,

dem Director der Amertcan Iridium Compagny in Cincinnaty vervollkommnet; derselbe

het andi eine Methode sor HsreteUmijr galyanimher IrtdinniftbersOge enf Kapfer nnd

einigen anderen Metallen angegeben. Als Bad dient eine schwach saure Lösang von

NatrinmiridiumclildnM : die Anode besteht aus Pbosphoriridium. Der ' r^u^j ist .««ehr

politurtahig und glänzt wie NickeL Unter den vom Verfasser aufgezählten nach diesen

Meliboden hersteUlMren Gegienstftndai sden folgend« hervorgehoben: 1. Sehneiden ftr

feine Antljaenweagen ena Phoephoriridium; eie eoheinen geringere Beibnng sn geben eis

Stahlschneiden, sind nicht magnetisch und verändern sich unter dem Eiufluss von Feuch-

tigkeit oder SänrcdämpfoTi nicht. Trömner in Philadelphia verwendet sie für feinere

Waagen ausschlieitslich. 2. Elektrische Contactpunkte aus entphosphortem Iridium.

9. Negative Elektroden fBr Bogenlampen aus entphosphortem Iridinm. Als poritiTe Elek-

trode mnss Sohle verwendet werden, dalridium theilweise s ii 1
- uürde. Die Lampen

mtissen so eingerichtet sein, da.ss das Aneinandi isrhla^^a n der Elektroden verhindi'rt wird.

Vortheile dieser Elektroden sind: Uuveränderlichkeit der Lage des Lichtpunkts, Ver-

klinnng der Lempe fast um die Lttnge der negativen Kohlenelektrode, Erqiamiss en

negativen Elektroden, stirkeres nnd robigeree Lidil 4. DOsen Ahr Oeblise. 6. Zepfen-

laper n. s. w. für feinere Apparate (Uhren, Compasse). 6. Werkzeuge, bei denen es auf

Härte und chemische Widerstandsfähigkeit nnkommt. Eine Troy-TJnze Phosphoriridinm

kostet jetzt 20 Dollars; 10 Gramm also etwa 28 Mark. Den 8chluss des Aufsatzes bildet

eine LitMatanneammenstelliing über daa Iridium nnd seine Verbindnngen. WgtA.

F. Barkeljan. EUmmta prettqnea d'Arpentage, Giodisie, Nivellement. Gand 1886.

8°. M. A'f).

M. Be»,jamin, rationelle Drehen des Uhrmachers. 2. Auflage. Hamborg 18B6.

8^ M. 0,50.

J. Neunann. Vorlesungen aber theoretische Optik. I<eipzig I8861. B. O. Tenbner. M.9,60.

Kleyer. Lehrbuch des Uagnetismus nnd Erdmagnetismus. Stuttgart 1885. J. Mait r. M. 6,00.

Th. Albrecht. Bcstinnnim^'fn der T.aDicc (Ics S(-*-uiideii)iri:dfls. Berlin 1?^". F. Mnde. M.5,(X).

F. Ganmet. Trmte de topograpbie. 128 8. mit 7<Ai Eig. Bni.\elles. Spinaux & Co. 13 fr.

F. Hartner. Handbuch der niederen Oeodä«ie. 6. Aufl. Bearb. und vermehrt von

J. Wartler. Wien, Seidel & Sohn. U. 16/X).

E* De4^ant. Ueber den Gang der Lichtstrahlen durch Glasröhren, die mit Flüssigkeit

gefiillt sind und eine darauf sich gründende Methode, den Brechungsindez con-

densirter Gase zu bestimmen. W^ieu, Gerolds Sohn. M. 0,30.

JR. T. Glaaebrook nnd W. N. Shaw. Praetical Fhysies. 606 S. London, Loogmaas. 6 ah.

F. Schreiber. Beitrag zur Frage der Koduction von BarometerstKnden auf ein anderes

Niveau. Ja-\\<-/.\'j.. Eni^fhnann. M. 1,30.

F. 0. Wildner. Handbuch der Feilcnkunde für dou Gebrauch in der Praxis und zum

Unterricht. Düsseldorf, Schwann. M. 10,00.

IVen
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Dratiolie CleseUaeluifl flir Maehanik ««I Oftik. Sitaung vom. fil. April 18B& Viir-

aitcender Herr Fuess.

Horr Dr. A. Westphnl f^h oino knr/f ÜpbpmVht ü}>fv die Entwicklung dor

Baäisapparate und besprach dann den neuen Basisapparat der uordaiaerikauischen Coast

and Geodetic Survey. Der eräte Theil des Vortrages wird im Laufe dicues Jahres

b wdtorw AusflUumog in dieser Zeitsdirift Terüffendieht werden; den sweiten Tbei]»

die Beschreibung und Besprechung des ainerikanisuhen BanaepfMumtes werden die Leaer

in einem der nächsten Hefte unter den Referaten finden.

Herr Ch. T. Geissler führte seine neue Quecksilber-Luttpumpe vor. Dieselbe

ist gegen die froher beeprodwie Conebruetion dndnroli Teryol1kommnet> des« «n Stelle

der Hähne, deren Oeffnen und Scbliessen durch einen Gehilfen erfolgen masste, antO"

tnatisch fiiijctif»nirende Veiililf ^'ekommcn .sind. Der Tortrapfnde zeigte die Wirkting

des Apparats an der Evacaation einer Gcisslor'ächen Köhre. Wir hoffen auf den Apparat

•ptter nBher eingelien m kdnnen.

Herr Rcgiemngsratli Dr. Loewenhcrz macht dann einige Mittheilungen ttber

die Eröffnung d« r Ta^^csklassc für Mechaniker. Dieselbe hat ihre Tliiitij^kcit am 15. d.M.

mit 18 Schülern begonnen. — £» ist zu erwarten, dass diese durch die dankenswerthe

l^rsoi^ge der stAdtiachen Behörden und unter thätiger Behilfe unserer GeBellsobaft als

aoleiier nnd hervorragender Mitglieder deraelben in*B Leben getretene Biatitntion anf die

Entwicklnnp: <1er Präcisionsmcchanik einen segensreichen Einfluss ausüben wird. Der
jungen Sehlde wird aioher auch in Zukunft die fürsorge der berufenen Jaohgenoaaen

nicht fehlen.

Der SchriltDlhrer .BfamltanftMfy.

B«riiner Zweigverela der Deutschen Heteorologinchen Gesellachaft. Sitsung vom
7. April laaS. Voraitaender: Herr Gebeimrath Dr. ThieL
Herr Prof Dr. A. Fischer hielt den angekündigten Vortrag über Metall-

tli (' rinoni vu- r. Der Vortragendp führte uit^efthr Fo1pende>< aii-i: Von den feston

Korperu eignet »ich die Aumleiiuung der Metalle am besten zur Bentimmung der Tempe-

Tfttnr. Der aftobete Wag, diea ta thnn, ist der, «inen Hetailstnb an dem einen Sode m
beieatigien und daa andere freie Ende anf den kurzen Arm eines nngleieharmigen Hebels

wirken zu lassen, dpsspn länf^pffr Arm entweder selbst als Zeiger auf einer Scale fi|)ieU

oder seine Bewegung mitteis einer Zahnübersetttuog auf den Zeiger überträgt. Lamont
soll anf dieae Weise die Temperatur mittels einea Sisenatabes beetimmt haben. Dn man
aber bei dieser Constmction, um die Temperaturbewegung sichtbar au maoben, WOgStt

der gerin^^'Cii linearen AusdeliuunK ^ler Metalle t*fhr lanir(> StaLe lialieii miips, so hnt man,

tun grössere Handlichlceit au erzielen, schon Ixüh daran gedacht, statt der unbequemen

lauign Stibe ein Sjiteoi von XeteUatangeD Ueinenr DimenaioneB «ttiniftihi-«, Sdu»
Zeiher nnd Loeser bedienten aieii 1768 eines aolebs» Syttsma bei Oonatraotion eines

Metallthermometcrs. In neuerer Zeit hat Dr. Pau^'ger dies Prineip i rfnl^^reieh angewandt;

er benutzt zehn Zinkröhren von etwa 32 cm Lange, die sämmtlich untereinander durch

nogleicharmige Hebel verbunden sind. Die Ausdehnung der ersten Böhro wird also ver-

grOaaert auf die aweite llbertragen. Die hierdureh entatandene Versohiebung derselbein, ,

sowie die eigene Ausdehnung dieser BOhre wird wieder vergrössert auf die dritte über*

mittelt n. s. w., bis endlich die Verschicbunpc und «geno Ausdehnung der zehnten BAhre

von dem Zeigerwerk vergrössert dargestellt wird.

Der Gedanke» Metalle von versehiedttner Auadehnuqg nur Tempenturbeatinimmig

au bemttaen, hg memlicb nahe tmd wurde achou hn Jahre 1768 von Maohaioilur Feiten
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in Bmnmdiweig MugeAhrt. Ein Eisen^ und ein Hefl«ing8tab von je 4 Fun lAnge

hingeQ an einem SSeensttick, mit drin sii fest Tenohisul)' waion; das nnterc Endo der

MessiTipstnugp tnif^ cinon ^ Fm«« langen Zt'ifrpr. flrr durch die Eisonstanjre frei liitidiiroli-

ging und die Bewegung des Messiogatabcs auf einer äoale siebtbar machte. In ncuestcr

Zdt contfamirt Oeobsle in Stottgut MetaUthenncuneter, die ftOB einnn Syeten von

Eisen- und Hessingröhren bestehen.

Die woitesto Verbreitung haben die Melallthermometer gefundon, bei denen

MaasB der Temperaturbewegung die Krümmung zweier ntifeinander :;el<»theter dünner

Lamellen vou Metallen veraoluedener Aui^delinuDg benutzt wird. — Zu Endo des vorigen

nnd Anfsngs dieses Jshrlmnderts waren die Tuchentitermoneter selir in Anfaahme,

welche in ihrer äusseren Form einer Uhr fihnlicb, im Innern eine liamollc VMi BtsU «nd
Zink, oder Stahl und Messing, oder Kupfer und Stahl u. 8. w. hatten, deren mit der

Temperatur wechäelode Krümmung mittels eines ungleiobarmigea HebeU auf den Zeiger

ftbertragen wnrde; letsterer gnb -wie ein gewISbnIieher Uhraeiger anf dem ZifiiEnrblatle,

das eine nach einem QueckHilbertbermomoter graduirte TbeOong trog, die Temperatur

»n. — AI;* pclir ernpfiridlich pelten die B r e »,mi ei '.-^chen Thermometer, bei denen die

Lamelle aus Platin-Üold-Siiber besteht und schraubenförmig über einem dünnen Cylinder

angerollt ist; das obere Ende ist fest^ wäbrend das nntere freie einen Hebten Zeiger

tilgt, der auf der Scale spielt und dnrob das Za* und Anfrollsn der Lamelle die Tempe-
ratur derselVipn anzeifjt. — Als Demonstratirins-Tnstrtimcnt benutzt Prof. Beetz in München

ein aus einer PlaüD-Silbcr-LamoLle bestehendes Thermometer; das äusHtre Ende derselben

ist fest, wibread das innere ein leicbtee Stäboben trägt, dessen Bewegung durch Zabn-

radtbsmstsnng anf swei Zeiger Ubertragen wird, die sidi anf einer Scale bewegen.
— Hier wSre auch noch das Michelson'sche Thermometer zu erwähnen, obwohl nicht

beide rnmponenten de^•selben Metalle sind: seine T,nme1!e ist aus Hartgummi und Ktipfer

2Ui«aujm6tigesetzt; das freie Ende derselben trägt eiueu rechtwinklig gebogenen iTlasfaden,

desesa Spitse gegen einen an einem Coeonüiden anfgebingten Spiegel drOokt; die Drebnng

des Spiegels wird mittels Fernrohrs auf einer Scale abgelesen nnd bierans die Temperatur

ermittelt. Seine Empfindlichkeit und jiraeises Ftinetioniren wird von mancher Seite

gerühmt, doch hat es sich nach den von Dr. Maurer angestellten maassgebenden

Versndien als nnbranebbar erwiesen. ~ Die aus Lamellen constmirten Hetalltbememeter

sind die einaigSin, welche als Maximum- und Miniraum-Thermometer oder als Thermo-
graphen atif i'vfenrril'(<,risiLen .^t;itioiien (in der Schweiz und in T^usslandt Verwendung

gefunden haben; als die bekanntesten sind zu nennen das Maximum- und Minimum-

TfaffimMneter von Herrmaiin A Pfister, die Metall-Thermographen von Hottingor,

Wild-HMler n. A.
Die Jfetallthermometer haben .sieb in der Meteorologie wenig Geltung zu ver-

schaäen vermocht; dies ist auf ihre geringe Zuverlässigkeit ztiniekziifubren. Die Metall-

thermometer ändern ihre Constanton fortwährend und ihre Angaben imbeu eigentlich nur

Oil^beit, wenn sie fortwlbrend mitdem Qneeksflbertbermometer verj^oben werden. Diese

ünsuTwliSSigkeit der Metalltbermometcr ist namentlich durch Dr. Uaorer in Zürich,

welehf»r hieran durch die themio-elektrifichen Versrirhe des Vftrtrapendpn an dem Metall-

thermometer des Brunner'schen Basisapparates angeregt worden war, experimentell fest-

gestellt worden. Der Vortragende eotwiekelt dies Verhalten der Hetalltbermometer in

weitsrer Avseinandcrsctzung, beztigliok denn wir auf das Referat über die Arbeiten des

Vortragenden, sowie auf die AbbaadloBg des Herrn Ihr. Maarer (diese Zeitschr. 1888 8. 876

braw. 1883 S. 306) verweisen.

Herr Dr. 6. Hellmann macht dann nodi einen Vorscblsg, im Westen von

Bsrlin ein Ueinea Terrain mit «ner grosseren AniaU von Begsnmesoem sn besstaen,

vm die Kege inr Entsebeidung sa bringen, wie viel Bcigenmesser anf einem bestimmten
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Terrain aufgestellt werden mäasen, damit man. aobere Aabohltaee Aber die Begenver-

hOtium» dieses Gebiete« erwurten kann. Herr HeUmami wiD Uerni die Mittd der

GesellHchaft und die thätige Beihilfe der Mitglieder in Anspnich nehmen. Die Glesell-

schaf't erklärt sich mit ersterom oinvorstnnili n : es bieten auch sofort eini<;t' Mitglieder

ihre Dienste ab freiwillige Beobachter au. k'nUa die Mittel auureichten, wäre es gewiHd

vAiiadieaawertb, die einielnen Stetiooen mit Begeameeearn vereehiedener Ooutmotion

BeapreehiiBgeii nnd Aatsttge ans dem PateatbUtt.

ttShwlMket OmmL Von J. A. Ligbfcbipe in Berlin, »o. SOOM rom 19. Hai 188«.

Dirse.s Element l>estelit aus t':iict!i notVn-^ nus Glas, Eisenblech oder au».sen eniuil-

lirtem (iusseisen, welches in seinem luuem eiiieu Hohlcyliuder aus £isendrahtgewebe oder

galoehtem Etsenbleeb aafoimmt. In dieaen Hohleylinder wird der TOn der Linenwaad doreh

Gummiringe iaolirte Ziukkollien gesetzt, wahrend in den swiacben dem Hohleylinder und

der QefiLsswand verbleibenden Raum Eisensp&na eingeftült werden. Das Qefikas wird BOdann

mit einer gesättigten Lüsung von kaastischem Natron in Waaaer angeflüli.

ülilissiw aa TsIlilnaMk Ton Tb. F. Taylor in Now-YoiIk. V. St A. Na 80061 vom
5. Februar 1884.

Den toneraeugenden Theil bei diesem Tslephoucmpt'änger

bildet nicht eiue durch einen Magneten in Bewegung gesetste

metaBiacbe Mambtaa. aondera die Ttoe werden dadnrob eraaogt»

ilftss einzelne Tlieile desselben Leitnng.sdrnlites (/' r' (t* c* (1*

welche su diesem Zwecke iu geraden oder spiralförmigen Lagen
einander fwrallel gagenttbergestellt aind. aiob mit Torttaderiieber

Kraft gegenseitig anziehen oder abstossen und dadnreb in

Schwingungen geratben, wenn ein in seiner Starke arürender elektriaober Strom dntoh

dieean Draht bindnxebtteaat.

NauarasiN aa MmyhSMa. Ton E. O. Poeoek und X a Mnir in London. Na 30048 vom
12. September 1883.

Das Mikrophon, bei welchem die Übliche Membran nicht zur Anwendung kommt,

besteht ans einem Metallrahmen A mit quer durch denselben straff gespannten Drfthten B
ans einem Material, das keine Inductionswirkungon liervorruft. An der auf der einen .Seit«

dieser Drtilite liegenden Sclieibe (' ans Kork, Hol/, Vuloanit n. s. w. aind Platindrabte (oder

Streifen; l» befestigt, die Übrigens auch an die Dr&hte IS angeschlossen

werden können. Anf der anderen Saite der IMhte if iat eia Biag E
aus I.<!olirniass(' nnt besten ans Kautachsk Vad VBgefUir TOB dem
Durchmesser der Scheibe (Jy befestigt.

Anf diesem Bing E Usgt eine dttnne Sebeibe F ans Gaacoke,

nnd die anf diese Weise von den Scheiben (' und gebildete Kammer
wird mit kümiger Kohle aungefnllt. Die Scheiben (' nnd F nnd dar

Bing E sind fest nnd luftdicht schliessend verbunden.

Mit dem Bing A nnd ebenao mit den Plaitiadxllitaa oder Streifen yMi der aiae

Poldrnlit eine) Hntt. rio vc rinni len, wibtend der andere Poldrabt an einem aa der Sebeibe F
befeatigten Draht angeschlossen wird.

Das dmn Mnndatllek diraet gegenttber angebraebte Vikropbon wird nnn beim

Spreeben von den Schallwellen getroffen, die sich auf die Kork- oder Kohlenscheibe direct

Qbertrsgen, so dass lieido gemeinschaftlich an den Drahten // und h schwingen und Aende*

rangen in den Widerstanden zwischen der Kohle oder den Platiudrähten (oder Streifen)

enmogaa. wodurch ein aobaUttbertngeadaa Diaphragma eatSehrliob wird.
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iir Ivt Vo0 C Zimmer in 8«clwen1iMM«ii-Fniikftui «. IL

No. 3000(> vom .'. Mürz IPfU.

Die Uane werden iu tiUflsigem ZasUud mit Kelk behandelt Dadurch werden

gewieee SUtrm beeeikigk, vnd die Brwalebnag der Hane tritt bei höherer Temperatur ein.

Man kann auch die trocknen Harze in Pulverform mit Kalk incngeii nii<l in diosein Gemenge

orst vor dem Oebraneh durch Ertütaen oder LOeen die chemiache £inwirkoi>K dea Kalhee

eintreten lassen.

talNlIllm. Ton B. Fiaoher in Draadan. No. 18684 Tom
«. JoU 18H.

Die ScliuMt'lir«' wird mittels «lor Srlirnnlio n und dar

eingetheilten Hulxe x (zur Measnng von Himderteln einea

Millimetern) eingestellt, weuBnrror diaMntUr darSehimnbo«

dnrch die HteUaehtaaba b in den Punkten « e e amtift

worden iaU

Mdlrapparat für IndioatarBiesaaitparate. Vun M. Deprez in Paris, üo 29707 vom 13. Jan. 18^4.

Zur Sammiiimg dar NadelanaaeUftge empfindUeher Meaaipatromenta

8. B. pines Oitl\ an metera wiril die frei s r Ii wingenda Nadel oder der Zeijjor o

in bestimmten Zeitintamdlen mittels einer an dem gleichförmig bewegten

Bad A gelagerten Bolle O in ihrer Avaaehlagatellnng ewiaehen efaier featen

Seheibe (l nnd einem um r schwingenden Rahmen 6' (
' festgeklemmt. Dar

feetgeklemmte Zeiger a bildet nunmehr einen Anschlag, dui-ch welchen eine

am Rade A xitzende tiperrklinke in Eingriff mit dem Sperrrade R gebracht

nnd letzteres dadurch um einen Winkel gedreht wird, dar gleich ist dem
Aus*sf lila^<- liozw. diT Abwcicliung des Zeigers n ans seiner Normalstellung.

£in am Gestell befestigter Anschlag bringt die Klinke wieder ausser

Die PMantaebrilt baaohcaibt aoeh aina Anafthrungafiinn fibr

ERiaiHng hoher Tenperaturea fOr Laheratariearweeke.

Dentsche GoIt2- und Silber-Scheideanat alt

Tonn. Boaaaler In Frankfiut a. M. Ho. 80808

TOB 17. Jnni 186«. > ^
Die knltc Lnft tritt Imi Ii ein, erwilrmt sjcli in

dem äusseren Canal r durch die durc^ den mittleren Ca-

nal f* absiebenden Verbrennnngagaae, \^ in den Bnnaen-

Hchen Brenner a nnd. so viel als aur vpllkonimeiH ii Ver-

brennung nothwendig, auch noch um ;den»en»en herum

dnrch den inneren Canal und mit c^em Gasgemiadh

dnrch den Brenner gemeinsam in dai

Tiegel /», woselbst di<' V. r1>rennung stattfii

Die Verbreuuungsgase treten di

loohte DeobelebeD r* ana dem inneren

spulen deissi Hif u ganz, indem sie r.wisrhen if

äusseren Hantel hinabsteigen. Sie treten

Vorwlimeappant wo aie einen Tbeil ihrer W&r
die innere Wand des Lnftcanala an die bei k eintretende frische Luft nnd durch di

Wand des inneren Cylindera t^' an das Gasgemenge abgelien und entweichen n\

durch den Schornstein g. Dar Breuner / saugt die zur vollständigen Verbrennt

wendige Luft in den Apparat.

«M BahMalMt Von J. L. Hnbar in Hamborg. No 80116 t. 80.

Das Verfahren, Elektricit&t zn enWQgan nnd aufzuspeichern, Ix steht darin, daaa

Oberhitateu d. h. trockenen, die Elektricitit niebt leitenden Wasaerdampf oder andere heiaae

Digitizoü by G*.j'v.wic



die Slektricität nicht leitende Dämpfe oder Gase in das Innere von leitenden oder mit leiten-

den Binriehtnng«!! im Tnsern Temheoa, weh uanm «ber iiolirt« BeSiKltor MufUirt und
gleichzeitig Waaaer in leinen Strahlen einsprititi walohee sich bei der BevQlirang mit dem
überhitzten Dampf sofort ebenfalltt in Dampf verwandelt. Durch die gegnnHeitige Reibung

der MolecUle wird Elektricität erzeugt, welche üch an den Kohrwandungen ansammelt,

Brreguagsflüflsigkilt für ElNNilti Yon G. Ch. Y. Holmes, St H. Emmens nnd F. E. Borke
in London. No 299Ö6 vom 21. Februar 1884.

Die Flüssigkeit ist für die Kulileiizenf oiiu s Zink Kohle-Klement«9 bestimmt nnd

besteht aas einem salpcterHaurcn Salz und Schwefelsäure, und swar nind beide Körper in

ftqnivalenten VerhAltsiss gmnisoht, so dnss immer nnr so viel SelpetenKuie frei ivird, als tur

Oxydfitioii von der Zinkzelle staminrndcn Wasspistoffs nüthig ist. Dsdorch wird diM

scliUillirlie D'i rclisicV-ern freier Balpetpr.siiui-f /ur Zink/elln vermieden.

SuMform aus tillmner. Von H. W. Traylor in Jüchmond, Coimty of Heurico, Ya., Y. St. A
Wo. 80681 Tom 9. Sept. 1881.

Durch geeignete Compression kOnoen die freien Kanten der zur Herstellung der

Onssform benutzten Glimmerbltttter so glatt gemacht werden, dasa die Oberflilche des in

dieser Form hergestellten Ousestaekes vollkommen sauber ausfällt, und ein Naoharbeiten

nnnsthig iet (P. B. 1886. No. 14.)

VwMran zur Herttellueo einer StahloonptMlH. Yen A. Bauer in Giesing bei ICOnolien.

No. 30778 vom W. August 1S34.

UO Theile Siahlspähne. 22,5 Theile Kupfer. 20 Theile Quecksilber, 15 Theile Zinn,

7,S Theile Blei und 1& Theile Zink werden nncli nnd naok in 880 Theile Salpetersftnve einge-

tragen and aufgeli'ist. Der rotlil/i aiiiii' Tirci, wcIi^Ih r entstellt, wird r'fitroricnpt nnd dann mit

dem zwaozigfacben Gewicht von Zink zusammengeschmolzen, worauf die Masse in Barren

gegossen wird. Nach dem Erkalten, wird die Legirung Dochmals mit einem entspreolienden

Znsatz von Zinn und Antimon, je nachdem dieselbe weicher oder härter werden aoll.

«»«srliinolzen • No. II."

Zirkel fOr Hohl- uad 0l0kenne«8un||. Vpn C. Mahr in Esslingen a. N. No. S07üO v. 13. Juni 84.

Die snr yerstellong der Zirkel*Sc1ienkel angewendete Schranbenstellnng ist anf der

einen» die zur Ablesung der gemessenen Dimension benutzte Scale mit gleichmässiger Thei-

loiig und Nonius, welche durch einen Lenker gefahrt wird, anf der anderen Seite desZirkel-

charniers angeordnet. (18S5. No. 14.)

ttMBhwIllAlkÜlMIMMr. Yon B. Latowski in Posen. No. 3(i840 vom la Juni 1SS4.

Dieser Qeaehwindigkettsmesser besteht ans einem am seine vertioale Axe rotirenden

Glftsr^ofhss mit rinfcpsotzten, oben dnrcli oiiio Parabel begrenzten Fächern oder Flügeln und

einer Scale, an der die Oberkajite der im Olasgefäss betindlichcn Flüssigkeit markiri wird.

Ein Schwimmer, der im Gentium der FlQget geführt wird, nnd dessen Stange mit einer Scale

emeheo ist, dient snr Controle. (1885. Na 14.)

ZMlnlNoes galvanfsche« Element. Vnn A. Tmu iu Frankfurt a. M. No. füwvi v. lf>, Juli iaS4.

Die eine Zelle enthalt Kohle und coucentrirtes oder sehr wenig verdtkuntes iCöuigs-

wasser und die andere Eisen nnd anf 1 : 80 bis 1 : 10 Teidnnntes Kflnigewasser. Bei Neu-

l>eschickung dieses Elementes, welches 20 Standen constant bleiben soll, ist nur fUr die

Kohlenzelle neue Erreguiif^^fll^ssigkeit erforderlich, während für die Ei^^eii/ello die aus der

Kohlenzelle entnommene Flüssigkeit nach entsprechender YerdUnnung benutzt wird.

(188Bl No. 15.)

NNirmp Barometerecalea. Yon &. Glase nnd M. Sehellhammer in Glanohan. No. S0BI6

vom r». August 1884.

Um bei Ablesungen die Höhe des Boobachtungsortes Uber dem Meeresspiegel beruck-

eichtigm nnd logleieh die richtige IHnstdlnng der Witterungescale bewirken za kOonen, ist

letstera gegen die Haopl^ oder Millimeterscale beweglich angeordnet. (1886. No. IS.)
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UMM VM QwielWfc The Engineer. S. 9Mk
Das Lothen auf Gusfleisen weicht nur wenig ab vom Löthen an!" bereit« verzinnten

Olierfläcben. Ist es wpi«iscR Kisi>ti oiler Eistm, wr-lcljcs (Ju>,s alig<'liülilt worden ist —
£it»en, welches nicht zu teilen ist — so befreie man die Ubortiachc von Unrein igkeiten durch

Abaehaben odw Abreiben und Wnsehen in Kaliwomer. Sodann tnucbe nun du Efaen nnf

einen Angi nMink in klare» Wasser und wa-fcbr- es schnell iiiit Snlzsänro, wie ilicse im Handel

gewöhnlich vorkommt. Hierauf ttbentroiche man e« «ofort mit polverisirtem Kolophoniam

nnd lOthe mit dem Lotbkolben, bevor die Oberfliehe Zeit hat xn troelcnen.

Ein anderes und mehr ftir weiches, graues Ousaeisen gt i igm tr s Verfahren be8t«ht

darin, dass man (Tu- n]irrfl.'l< lif abl". ilt uml w !« oben abwÄscht, hierauf mit einer gesättigten

Lüstmg von Zink in Salzsüar««. die mit einer ihr gleichen Wassermenge verdünnt ist. tiber-

itnieht. Hienraf sprenge nun gepnlvevtra Salmiak auf vnd erwilnne es Ober einem Hols-

koblpn- oder Kohlonffiier, ^>\> dfr Salmink raucht. Sodann tnucht man et in geiehmolsenes

Zinn und strf ii )it iia< h i\vm b^ntlemen das Uberllttflsige Ziuu ab. IVr,

Atumlnium-Lott. Oompt. Elend. OS. S. im
Einer allgemeinen Anwendimg de« Alnnsininm« stand nnter anderem der Umstand

entgegen, das« es unmöglich war, dasselbe mit sich selbst oder andert n Mi tallen zu lothen.

Das von fiourbouze angewendete Lüthvertahren besteht darin, dass man die su verbinden-

den Theile verzinnt, wozu man jedoch nicht reines Zinn, sondern eine Mischung von Zinn

nnd Zink oder besser Zinn, Wismntb und Alumiinum anwendet: vorzuziehen ist eine Mischung

von Zinn nnd Alnmininm : das Verhaltniss, in weh licin man i^iosf« Mf-taHf* mit einander mischt,

hängt davon ab. ob das gelothete StiXck weiter hearl^eitet werden soll oder nicht. Im ersterea

Falle ist das günstigste Verbaltniss 45 Theile Zinn nnd 10 Theile Alnmininm; die hiermit

gelotheten StUcke kunn man dann Whrcn und drehen. Sollen die zusammr-n^elutheten Stücke

keine weitere Bearbeitung erfahren, so genügt eine Miscbaog von Zinn mit weniger Alo-

mioinm. Das Lothen geschieht dann mittels des Eisenlöthkolbens, besser aber in «ner
Flamme. Die zu verbindenden Stocke bedürfen keiner besonderen Vorbereitung.

Wenn es sich darnm handelt, f;e\vi:ise Metalle mit Aluminiutn zn Lüben, ist es gut,

die Lüthstelle des Metalls mit reinem Zinn, die des Aluminiums dagegen mit obiger Mischung

SU verainnen nnd dann in der gewohnliehen Weise beide Theile snsammen an lOthen. tVr.

BMvMtung vea Hartetaen. Scientific nn. T/. s. 276.

Hat nnin (lus^ästiicke von solcher Härte zu Ix-arbeiten dass sie von Feile und Bohrpr

kaum aiigegriflen werden, so empfiehlt sich die Anwendung von Terpeutinüpiritus, womit
Bohrer und Feile beständig angefeuchtet werden. Man thut dann gut, die Oesehwindigkelt

des Kobrers im Vergleich /u derjeni^'i n. wf Iclie man ihm beim Bohren von weichem grauem
Eisen geben wQrde, etwas za vcrmiudern. Die Erfahrung hat femer gezeigt, dass Terpentin-

^iritus. welcher duich Aussetzen an der Luft verdunstet und oxydirt ist, hia er eine mehr
sftbe Consistens angenommen hat, sich su diesem Zwecke besser eignet, als der klare durch-

aiehtlge Spiritus. Wr.

In der kleinen Mittheilung „Der Nivellirstab** im Deeemherheft vorigen Jahres
Sk 419 Z. 17 v. o. is'. statt: „0,8 cm" zn lesen: „i>.8ni".

Im vorigen Heft ä. 121 Z. 19. v. o. lies: «Begreuzung" statt: „Bewegung'*.

'
. Nicht! rDc4( v«ttMMik '

' ^ '
VccÜb^«» jMtm 8prt»(«r to awH» M. — Drurt tob H. R. HwMm ! B«rl^ 8W.

'
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Zeitschi'ift für Instrumeiitenkuade.

Geh. Heg.-E. Prof. Dr. H. Landolt, U. l-'ueHS, Keg.-Hath Dr. L. Loewenlien,
V»r*ttMiid«r. B«<slts«r. aekrlftiakrtr,

Itedaction: Dr. A. Leman und Dr. A. \V««itpbai in BerlixL

V, ,Ta,lim;inu .lunf tlun^, SpcLsios Kofi.

VelMT BpeoträlfAppaittte mit antomaliadlier BliiMteltaiif

.

Von

Ot. m. KrttM in Bambofg.

Bei der Benutzung eines Prismas Jtiir Erzeugung desSpt i fruraa wird das Pr israa

stete HO aufgestellt, dass die dasselbe durchsetzenden Strahlen das Minimum <1pi Ab-
lenkung erfahren. Solches ist bekanntlich der Fall, weun der Eintallswinicel der Htrabien

giflidt ihnm Austrittawinkel ist DieM Aofatelliiair des Friamis ist eia« vor «UeB anderen

bevorzugte; Helmholtz') zei^tf, dtisn nur in ilieärm Falle lieinocentrisch auf daa Frisma

fallende Strnhlon liomocentrisch bleiben. Das Biid ciiips Lifhtpunktes kann Äb«»r nur

unter der Bedingung deutlich sein, dass das gebrochene Ötrahlenbündel homocentrisoh

iat Li der Stetlang des PHsmaa im Xuiiimim der Ablenknng irt die Tergrüeeerung durch

dasselbe gleit Ii <J('r Einheit, d. 1>. die scheinbare GrOsae des Spaltes, durch welchen das

Licht auf «las Prisma fällt, ist gleich derjenifren sfittes Bildes. F» rnor füllt mir in dieser

Stellung der Vereinigungupunkt von horizontalen und vcrticalen Linien zusammen, nur

in dieaein Felle ereobeinen also bei Anwendung eines Femrohres zur Beobachtung des

Speetnuns oder bei Projidrang deanlben auf eine Ebene dieSpeetrallinien and die bori«

zontale obere und untere Begrenanng des Spectrums bei derselben Einstellung gleich'

scharf. HohnlioltT; bcwjps dipse« \p.t?.Xnf nnr fiir den Fall, rlüsf! Au^ Strahlen sienkrecht

zur brechenden Kant« das Prisma durchsetzen, während Zecli^; dasselbe allge-

meiner Dachwie«.

In den gewöhnlichen Spectral-Apparaten, welche nur ein einziges Prisma besitzen,

befindet sich letzffrfs nuM8t* iif< in (Vst( r Sf.>]liin«r zur Tilii htung der auffallenden Strahlen,

7,ur Axe des Collimatorrohre». Da ilas Prisma aber in diesem Falle nicht für Strahlen

jeglicher Breobbarheit im Ifinimam der Ablenkung stoben kann, lo.stolli num ea in das

Minimum der Ablenkung fär den hellsten Theil des Speetmme, veleher der Gegend

awiaohen den Fraunlioftr"srlu n T.inii-n 7) und F. entspricht.

Wird mehr als «'in Pnsma angcw. nilet, so kommen zu den oben bereits ange-

fthrten Gründen noch einige andere wichtige hinzu, welche anbedingt fordern, die Fria-

men im Minimam der Ablenkong anfitqatellen and swar niebt nnr fiir den heOatan Tbail

des Spectrums, sondern für jeglichen Strahl, der beobachtet worden »oll. Diese Gründe

ergeben sich, wenn man dp« Wej; df»r Strahlen dnrch Rcilif von Prism'^n niiher

verfolgt, unter besonderer Berucksichtigiing der Hciiigkeitsverhultnisse in den aus-

tretenden StrahlenbOaelieln.

In dem ersten Tbeile der nachfolgenden Zeilen sollen die hierbei in Betracht

kommenden VerhAltniase nntenraoht 'and aoa ihnen die Nothwendigkeil der Binetellnng

>) Pbysiol. Optik S. 24» ff.

•» Zeitsebr. f. Math. a. Fbjra. 94. 1819. 8.m
SR



1^ KrÖss, Sprctkal-Apparate. Tlicrf«r narrr rPn I)CBn<nMniTfen»iiiHt;

der Prismen auf das Minimum (Ifr AblmkunK für S'trnhlen jeder Welipniängc dargcthnn,

im zweiten Theile aodann die mathematiHchen und mechanischen Bedingungen zur Aus-

ffthrung dieser Einstellaiift der Frismea besprochen werden.

L
Es sei

ai der brechende Winicel des Prismas,

tfi , der Eintiittawinkel des Licktotrablee wo der ersten besw. zweiten FlKche,

%ff>B n BreekimgswinkAl „ nn»iif«ii»
n der Breclmngsindex.

Dann bestehen die bekannten Gleichungen:

sin
(f i
— H sin l

sin ift^
= II um (f^ y 1)

V'i + = «1- \

Man findet die Zerstreuung, welche erfolgt, wenn man von einem Strahle mit

dem Breohttogaindex n an einem aolehen mit dem Breckungsindex n + dn übergeht,

dnrch Differentiation der Oleichtragen 1), wobei tpi und ett e)e constsnt su betnicbtea sind:

cos ^ ^ = sin 9*^ in 4* OOS ^ dft | 3)

woraus sich die Grösse der Zerstrennng Xx ergiebt:

Für den fVül, dass die Lichtstrahlen das Prieme im Minimnm der Ablenkung

dorchaetzen, ist

also
Vi = = .

= ^idn - 4)
OOS ^ cos

Da die Grö^Rrn ^/'j, «7^'', n. s.w. hier andere Werthe haben, als in dem ellgemei;

Falle, so sollen sie mit {t/>i), {dif>^) n. s. w. bozoichupt werden.

In diesem Falle ist jedoch nicht constunt, also {dtf^j nicht gleich 0, sondern

gleich (diff^f 90 dass

Oaa VerhältnisB der Zerstreuungen im allgemeinen Fblte nnd imlUle des Durch-

ganges der Strahlen im Minimum der Ablenkung ist demgemlss fär ein Prisma

coa*i oos(ifrt)
ir « . ' &)

' Ui) eoe ^1 cos '

Bei der Anwendung einer grösseren Anzahl von Prismen mögou Ui, '/a, «/'a,

q'f^ ifßfy fiBr das «weite Prisma dieselbe fiedentnng haben, wie die entsprechenden Grössen

dos ersten Prisma» und so fort für alle folgentlon Prismou; forner miigo der Wiiikol

zwisclion der zwoiien Fläche des ersten Prismas und der ersten Flache des zweiten ß,

sein, (i^ derselbe Winkel sswisclicu dem zweiten und dritten Prisma u. a. w. Dann erhält
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Whiftw JalwtpwiB. Jani VK. KitOw, 9ni*nmAt.'ArrAiu.ttt. 188

man für die Verfolgung des Lichtstrahles durch eine Reibe von Prismen folgende

01«ioliHBg«D:

1. Priama: 91^ = conet.

sin
(f>i
— n sin t/r^

sin V's
" - « sin (/^

'/'. + 9> a,

2. Prisma: H>3 + <f3
-

(ti

Bin SS M Hin

sin ?,V4 = n sin ^4

-i- fA — Of

n. a. w.

Durolt Differentiation dieeer Qleidmn^ naeh t» eibftlt man:

1. FiiBma: d^x^O
0 = Hin (/', iJn + tt «00

cos <; (//g — sin <f^dn-\-n cos 9>^4 <Ps

t/»'., I- ,hi., ^ 0

2. Prisma: dU'i -i~ '^'/.i
- U

eoe f/^ (/'/'j = »in «/^3 rf« -f » cos U>% </'a

coB ^A^^A = sin 9>|4ftt + » OOS 9« <1 9*«

0. «. w., woraus sichfbr die Zerstreuung naeh dem Dardigange durch m Prismen ergiebt:

—.^>ii ^Ath cos <)r,« 1
coä y,„ _ sin«,.,^ nyf,™ — «Vi--» C03 V',., . «^08 ^ i-o-s ./.^_, coa

~

«/»Imu
«, cos .^_c«s 5£,„. . j cos y».. cos

, ^ 1 \ g.

Für den Fall, dass der LichtshvU im Kinimnm der AUenkung dnrcb alle

Prismen geht^ ergiebt siob^ da dann immer

V^i. — 9>k..i ist»

/ sin sin "» sin *"
1

{z.) = 2{dxp^) = 2dn ^-^ + ^ + ^^^^^ )
.... 7)

Die Bereobnang des Verbttltoiases der Zerstreuungen, wie sie die Gleicbongen 6)

und 7} ergeben:

" ~ (-•-)

aus diesen Formeln erfordert eine sehr unisfiindlichc Operation, da man die zu unter-

suchenden Strahlen duieh sämmtliche PriHmcn verfolgen muss, um alle Winkel

tpt ' V«> finden.

Allerdings wird für dm in d(^r Praxis sehr häufig vorkommenden Fell, dass alle

Prismen den gleichen Brecbnngswinkcl a haben, auch

(^«> = (U»*) = • . • = (My
aleo ri„

«

Zur Bestimmung von z„. mnss man jedoch die voUstuntlige RerltnuTisj ausführen

und erhält nach eiuer solchen Durchrechnung die Zahlenwcilhc lur die Zer-

streuangen direct.
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Um «UM äamtigß Bwnliirang sd «iiiem bestimiiiten Beispiele arOiildma an

können, wniilcn sech« PriHnioii aiip[enoTnmeii, deren brechende "Winkel u, . a,- allo

pjlficli t^j sind. Als Glasart wurde ein für Prismen na Hpectral-Apparaten häiiüg ange-

wandteb scbwereu FlintgUs angenonuneo, nämlich Chance actra deuse Flint, für welches

nadi Hopkinson*) dos tpeeifiBehA Otwieht shieih 8,8BB47 ist and die BraohangnndieM

fidgond» aittd:

^ = l,0ä»i43 A=1,G5D108
5 — 1,642894 F r= 1,664246

C - 1.644871 0 = 1.677030
/) zz 1,650874 k = 1,688575

K 1.6r,763l //, = 1.688690

Da» Speetnim ^r'nrdc in zclni ^Ifirlu- Thoilc fin^'ftlu-ilt, derart dass fiir den

Fall, dass jeder Strahl das Minimum der Ablenkung erleidet, nach der Brechung durch

das erste Prisma jeder fieark 16 Bogenminuteo gross wurde. Die Brecbnoi^sindioea für die

11 BtnUMi( wddie di«M 10 Benrk« einachK—iwa, aind:

L U4M . . . AUS VU 1,6698 . . /' 4S &
n. 1.6424 . . . CnD VIIL 1.6746 . . F m
HL 1,6604 . . D IX. 1,6794 . . . G 20 H^

IV. U55S ... Dir £ X. UB41 . . . O 9» B»

V. 1,6602 . . E2B F ZI IJSSB ... J?,

VI. 1,6650 .../-' 6 ff

Diese Strahlen entopreokeo den be^geidbriebeiien Stellen des Spectrums; die

Bemohinnig deaeelben ist in der fibUalieii Weiie «ewililt, eo daae a. B, AdiB eine

Stelle bedeutet, die nm 0,S4 des Banmes awiseiieii den FrwuüiofeKselMn Linien Ä nnd B
Ten der Linie ,1 entfernt ist.

Mit diesen Brechongsindices wurde die Reihe der Mechn Prismen in zweifacher

Weise dudigeredmet, daa eine Mal nnler der Annahme^ dass die Prismen fest an

einander anf^jestellt seien und «war so, dass der Strahl III (Z>) unter dem Minimum der

Ablenkung durch alle Prismen gebe, das «weite Mal unter der Annahme, dass jeder

einzelne Strahl die ganze Priameokette unter dem Minimnm der AUenkong durch-

laufe; an diSMBi Zweeke musstett also bei dem üebergango Ton einem Strahl strai

nSduAsD die Winkel der Prismen nnter einander ifii . .. /V«) geändert werden.

Als Resultat dieser Rechnnnjr prfrabrn sich für jeden der 10 Bezirke des Sprc-

trnms die Werthe von z und(/) nach «lein Durchgange von 1 bis ß Prismen. 1ti nachfolgen-

der Tabelle finden sich die Verhältnisse der Zorntreunngen I'— xuMammengestellt.

V
nach ileni Durch-

pange durch 1 S 4 6

Bezirk I-U 0,99 O^itö 0J»1 0.8i( 0,04

. n-ni 0,99 0,96 091

1^ ijn um 14M 1^ u»
• IV-

V

1.01 1,0" 1,07 1.14 IM 1,43

V-VI 1.01 l.Ob III» 1,88 1,67 2,47

n VI- VII 1X>1 1.07 1.24 1,67 2,59

n VU—vm 1^ 1.1« IM
^ vm-ix l,0i 1,18 1,56 8.16

» IX—

X

1.04 1,24 1,81

, X-XI lg06 1»29 2,16

Oanaes Speetrnm

I-Xl na» Ml UM)

>) Proc oi tbe Koy. Soc »tf, 1Ö77. S. 290.



Aua dieser Tabelle geht hervor, dm bei Benutzung von nnr einem Frinnn die

Zerstreuung füT alle Strahlen und filr dos ganse Speetnim nahe dieeelbe ist, ob nuui nun
das Priflma fest aufstellt in datt Minimum dr-r Alilfrikun^^ für denjenif^cii Strahl, wnlchfr

der Linie D entspricht, oder ob man ea für jeden durchgehenden Strahl in das Minimuiu

der Ablenkung bringt

Aber echon bei Anwendung von swei Prismen wird die Zeretrennng naeh der

bredlbereren Seite des Spectnime hin bedeutend grösser bei fester Aufstellung des

Prismas und dieses Verhältniss steigert sich rapid bei Benutzung tiner noch grö.sHprpn

Anzahl von Prismen. Bei dem vierten Prisma treten, wenn die Prismen in der ange-

gebenen Art fest an einander anfgeBtellt sind, bn der aogenowenen Qlenrt die Stnfa-

len X nnd XI gar nicht mehr an der leisten Fläche ans, da sie dieselbe unter einem
grösseren Winkel als dein Orenzwinkel tre^fftii uiul in Fol/^i» dessen total reflectirt

werden; hei dem sechsten Prisma timlet solches bereit.s bei dem Strahl VIT statt, so

liass das Spectrum etwa in der Mitte zwischen den Frauuhoi'er'scheu Linien F und G
aufh4yren wfirde.

Wenn sohra der letzt angeführte Umstand dazu führen muss, eine grossere

Anzahl von Prismen im Minimum der Ablenkunir für jeden zu beobaehtendm Strahl auf-

zustellen, wenn man das Spectrum in seiner ganzen Ausdehnung beobachten will, so

wird die Nothwendij^t biersu noeh driiiigender, wenn nun die Heliigkeitsverfailtnisse

im Speotnim niher in*B Auge ftast.

Die Helligkeit in den einzelnen Spcctralbezirkon ist abhängig erstens von der

Zerstreuung und die reciproken Werthe der vorstehenden Tabelle würden ein Bild

des Verhältnisses der Helligkeiten in den einzelnen Bezirken des Spectnims geben. Die

Helligkeit wird femer bennflusst durch den Liehtverlust durch Reflexion beim

Uebergange des Lichtstrahles von einem Medium in ein anderes, also an jeder einzelnen

PriFtneiiflärhe: ausserdem durch die Absorption de^ Lirhte« im Inneren der Olas-

prismeu und endlich ist die Ueiligkeit in den einzelnen Spcotralbeeirken Datürlich

abhängig von der ursprflngliehen IntensitAt, wekhe die auf das Pasmeo^stem
fallenden Strahlen in diesen Besirken beeitsen.

Was den Lichtverlust durch Reflexion au den einzelneu Flächen anbetrifft

so ist derselbe, da das Licht bei der Befleziou polariiürt wird, nach den f^resnel 'sehen

IntensitHtsformeln zu berechnen.

Es sei iTo — 1 die Intensität des nicht polarisirten Lichtstrahles vor der Biecbting

an der ersten Fläche des ersten Prismas, dann sind die Intensitäten und i,, der in der

ESinfaUsebene and der darauf senkrecht polarisirten Strahlen einander gleich:

»/(O
= i»» + 'm = 1}

»»„ = L = 0,5.

Desgleichen sei .7, die (iesammtintcnsität des Strahles nach der Brechung an

der ertiteu Fläche, i',^ und /,. die Intensitäten parallel und senkrecht zur Hinfallsebene,

Die analoge Bedeutung sfdlen J^, Jj- • <«, >a • . . haben.

Dann ist

l tg«(», + Vi) /

««I.
— »ir \ A - ^.

/

u. s. w.
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Nach diesen Formeln wnrdo die Intensität der gebrocheneu Strahlen I. III und

XI bei ileni Dnrcligaiige durch drei Priemen Vierechnet (durch das viert« Prisma geht

der Strahl XI überhaupt nicht mehr hindurch), und zwar wieder lur die beiden Ifälle,

du« die Prismen fest m einaader atifgeatellt smd, so due der der JAtd» D eiitepreehend«

Strahl im Minimum der Ablenkung hindqrchgebt, Und desB jeder StroU die Priemen im
Minimum der Ablenkung durrh>ii rzr.

Die Resultate dieser Rechnung sind l'olgende:

1) D im Minimum :

Stnhl I. Strahl ni (/>\ Strahl XI.

M 1- J. Im J.

0 0,500 0,500 I,«IUU 0.500 Ü,5(R> l.LHIO o,r,«o 0,500 1,U00

1 0,499 0^ 0^ 0,499 0,406 0,905 0,499 0,403 0,89»

2 0.335 0,833 0,499 0,330 (1,S1>» 0,499 0^806 ^606

S 0,498 0,270 0,768 (t,l98 0.26P fi.TCC 0,41»K n«,M 0.750

4 o,m O^JS 0,71U 0,49H 0.217 o,71f> 0,4l>;i O.ieo 0,ü7ä

f. 0,496 0,179 0,C75 040H 0,176 0,674 0,485 0,154 0,689

6 0.494 0,149 0,497 0,148 0,640 0,45810,087 0,69»

2} Jeder Strahl im Mimmuni:

5trahl I. Strahl ni {/».

tt »-» J. ^'^
1

i J.

u 0,5<X) o,ux> 1,000 0,500 o,m 1.000

1 0,499 0,109 0,968 0,499 0406 0,906

2 0,498 o,33r) 0.H33 0,4!I0 0,330 0329

3 o,m 0,275 0,772 0,49S 02ü8 0,7ö6

4 0.496 0,225

1

0,721 0,19^ 0,217 0,710

5 0,495 0,184 0,679 0,496 0.176 0,674

6 0496 0,161 ; 0,646 0*4971 0.148 0,640

Strahl XI.

0,500 0,500 1,0Ü<J

0,51 NI 0,897' «^6917

0,499 0,307 0,>^

0,49P i>,2l8 0,74«i

0,498 Ü.19U
j
0,697

0^6470,496' 0,149

0,487; 0,117 0,614

Es aeigt sich hier, das« iler Lichtveriust durch Reflexion nicht proportioual der

Fliohenzahl ist, dm das lAabi «Umälig immer volIeUndigor polarieirt und immer weniger

refleotirt irirdf vie aolehes bereite fraber von Piokering*) naoligeiriesen wurde").

Das Verhältuias der Helligkeiten -j\ wo die Klammer ( ) wieder den Fall be-

ll, uton soll, dass jeder Strahl im Mlnimniw der Ablenkung durch die Priemen gebt, iat

demgemäsa:

Narh dem 1 )virrlip;ftiipc

ihü 1.

1
:> Pli--tn«»!l

FOr 8ira1il I 100 1,00 1,00

„ , inm 1.00 1,00 1,00

1« fl XI lilOO 1,09 1.M

>) Philos. Mag. \,4) .?«. 1868. S. 39.

*) Lippichs Annahme ^Centralztg. f. Opt. u. Mcch. 2. 1881. S. Ol), dass in jedem

Priama der gleiche Beftexionererlnet stattfinde, iit also nicht gerechtfertigt; damit ändern

eieh auch etwM die darane gesogenen t'olgeniiigen.
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woraus hervori^hi, dass je fp-ö89er die Anstahl d«r PriBmen wird, die Helligk«it der

starker brechbaren Strahlen für den Fell der festen Äufätellnug der Friemen um so mehr
iiinter ihrer Helligkeit fflr den Fall der Auüvtellung im Minimum für jeden Strahl

xurüokbleibt.

Wenn man den Lichtverlaet durch Absorption in den Glstümas^ieu berech-

nen will, eo hat man »uerst die Lftnge des Weges der versdiiedenen StrablMi in den

Prismen zu betrachten. Zu diesem Zwecke hat man ndi äutn auch mit der Grösse zu

bo-tchaftigon, welche den Priemen gegeben werden miuB, um die StrahleabüHohel voU-

»tandig hindurch zu lassen.

Es ist von vomherMU klar, dass s. bei fester AnfstoUting eines Friemas in

das Minimnm der Ablenkung für einen Strahl mittlerer Brechbarkeit die zweite Fläche

<les> Prisma» eine prössfM-f OfffriUiii; liiihfii mnss, als i.iie ernte, um das V'^lle T^iclitbüschi-l

der aus dem CoUimator austretenden stärker brechbaren strahlen aufzunehmen, da diese

nicht parallel der Ba«» da« FHsma durohsetsea. Ans einem ihnliehen Grunde muss

wcfen sohirtleher brechbaren Strahlen die erste FIflehe des sweiten Prismas grBsser

sein als die zweite Fläche des ersten Prisinns.

Wenn alno die Prismen im Minimum *ler Ablenkung für den .Strahl III (D)

aui'gestcllt »ind, »o mxxss in Folge der Bedingung, ihuisi die Strablenbüscbel jeglicher

fireehbarkeit von einem Ende des Spectrums bis sum anderen dvrdi die ganse Frismen-

kette mit Toller Oeffn uug hindurchgehen eoUen, eine YergrösMrung der Seiten der

Prismen von Fläche zu Fläche stattfinden.

Ffir lUe Brechuugsverhältnissc und Prüfineuwiukel, welche bisher allen Bei-

spielen xn Grande gelegt sind, er^hen sich feigende nodiwendige QrBssen der Prismen-

flachen wobei der gttneeigste IUI angenommen ist, dass die Prismen mit den Kanten

der Orundflächen sueammenstossen:

I. Prisma. 3. Prisma. »• Prisma

Pl ~ 1,000 ^ = \m =
V* = lj)lf» Pt = 1.181 = 1,856

Werden alle Prismen von jedem Strahl im Minimum der Ablenkung dtawhlaufen,

so kennen aUe Plicben gleich gross werden. Da aber die stärker brechbaren Strahlen

imter eiucin p;rössercii Wink» 1 iint liie trsri Prismeiiflürho treffen als die mittleren, so

niuss, damit die Seiten auch t'ur die vnIK Oetl'nung der am stärksten brechbaren Strahlen

gross genug seien, ihre Grosse in dem \ erliältuiss ^' "' grösser sein, als für den

Strahl HI (I>) genügend wKre.
' "

In Folge dessen wird

/'• ^ Vi ^ Ps ~ /'.'> P<. ^ 1/^1'-

Es zeigt sich also, das» die Prismen bei der testen Aufstellung im Minimum der

Ablenkung für einen Strahl mittlerer Brechbatkeit grösser sein mftsssn, als wenn sie fikr

jeden Strahl in das Minimnm der Ablenkung gestellt werden, und swär mnss das dritte

Prisma bereits um etwa '.3 grösser sein

Die Länjifn k der von den Liclilstrahlcn in den Pn»m»'ii durfhlnnfenen Wege
ergeben sich nun für den Axenstrahl dos aus d*!ut ('oUimator ireiendtjii Liciiibuschels:

1) Feste Aufstellung der Prismen im Minimum für den StralU III (i>)

L Prisma 9. Prisma 8. Prisma 1. bis 8. Prisma

*» + +
Für t^trahl 1 l',4y9 0,5ül 0,594 1,614

„ „ m (i;) OJOO <M>88 0,670 1,733

, „ ZI ObBM 0,874 1,080 3,196
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2) Aafiatelluiig der Prismen für jeden Strahl im Minimtun der Ablenkung:

*i Ar. A-,

+

Fttr StnU I bie XI <M»8 <VBa8 <^S88 1,66»

Dm Länge des Weges, auf welchem die Lichtstrahlen der Absorption durch die

OlasiiiasHon atisi^esetzt Hiiul, ist alBo im Falle 1) fiir alk^ Strahlen grdsser ab in £Vdle 2)|

für die starker brechbaren Strahlen sogar bedcnteod grosser.

Um einen Anhalt über den AbsorptioQsrcrlnst zu gewinnen, lassen sich

Angalien benntaea, welche Vierordt auf apeetrophotometrisoliem Wege gewann.') Er
ontersQchte die Lichtmenge, welche dnrch eine Schicht von möglidist weissem Flintglasc

von 6 cm Dicke hiniinrchgelassen wurde und zwar für eine gröHsere Anzalil scLinalcr

Bezirke des Spcctrums. Aus diesen Resultaten ergiebt sich für die von uns gewählten

10 Spectralbeiirke die dvrohgelassene Lichtmenge «t dar 6 <»n Olaadicke, wenn die

nnprflngiliche Liiensitiiii = 1 gesetak wird:

Bezirk
a

Ver-
gleiaha-
werthe

Bezirk ;

a

Ver-

Ibia n 0,M 1,0B yibisTnl 0.79 OJBt

n « m 0,88 1.06 0^ (VBl

in , IV 1.(10 vm „ IX 0,60 0,74

IV . V 0,80 O/Jtt IX ^ X (i,5t> 0,Ü7

V „ VI 0.77 0^3 X » XI 0,51 0,M)

Selbst durch weisses FHiit^la» wird deragfinä.ss voii den Ktärktr bre(hV)aren

ötrshleu des Spectnims bedeutend mehr Licht absorbirt, &Ih von ikti nitheii Strahlen.

Ist die übrig gebliebene Lichtmcnge nach dem Durchgange durch 6 cni G-las-

didie = a, so ist die entapreclieiide Lichtmange Ä »adi dem DoidigaDge- duroh eine

Qlaamasae von der JK<^e k

Ä=a*f*

Mimmt man die Seite des ersten Prismas ~ A lau an, so sind für drei Prismen

die Werths k und die daraus erhaltenen Werthe Ä die folgenden:

Anfstellnag der Prismen
k A * A l- A

lür Strahl 1 tür Strahl IIKZ» für Strahl XI

Fest t>.456 0,81» 0.872 0,81 8,792 0,87

ins Minimum 6.27U 0,90 6,276
1

0,82 6,276
,

0,4!l

Da k fftr die brechbareren Strahlen bedeutend grösser ist, wenn die Prismen

fest iro Minimum der Ablenkung für l> stehen, als wenn nie für jeden be< l>a'-ii(f'tan

Strahl in das Minimum gebracht Mcrd^ ti, mo ist, da a ein echter Bruch ist, der Abaorp-

tionsverlust für ersteren Fall bedeutend grösser als für den letzteren.

Znr yollstftndigea BemiheUnng der Hellighettsyerhiltnisee in den Terschiedenen

Theilen des Spectrumn nach dem Durchgänge durch eine Aosahl von Prismen moss noch

die Vertheilung ik-r TTt l]ipk<>it im Spi rtnim überhau})t hinzu£rf>7ni;pn werden. Diese Vcr-

theilung der Heiligkeit ist natürlich sehr verschieden, je nach der Lichtquelle, w<»Ichf

gewählt wird; bei sämmtlichen künstlichen Lichtquellen ist varhültnisemissig die Heilig-

keit im Bodi bedeateod stttriier, im Violett bedeutend geringer als im Soanenspeetnim,

>) Die ^nantltative Spectrahuialyse o. s. w.. Tübingen 1666^ & 114.
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Ans den TTntorj^nrhnngcn Vierordt'a über da« letstw«*) silid di« H«Jli|^ton Ar
unsere 10 SpectTHM,,- rirk" nliL'^lj^it'^t worden:

B«nrk i J., gieiolui- Becirk

I Iis II 9811»' QjOefi VI l'is VIT

wrtb»

106102 0,053

11 ^ III u;i9f>5{» 0.«0« VII „ VIII
j

34048 0,017

III „ IV 1983060^ 1,000 VLU „ IX . 90415 0,013

IV „ 1868197' 0,086 IX « x' 146U OjOtft

y , TI' 474066. OkB8» X . X1 1 SlSl
|
0^

En zeigt »ich hier eine ganz verschwiudende Helligkeit au den £udeu de» SyoG-

trums mid Tonoliiiilioh Bm bneoiifaweren Ende im Vergleich sn derHeIlij^«il der StnUen
Ton mitdmwr BreeUwrkeik

Pie GeäauimthclHßfkt'il nach ilom DitrchKau'^t! durch w Prismei) ergiebt »ich

Ulm tiir eineu Spectralbezirk, de^itea urHprüngliche ileUi;,'keit deatten fieflezioos-

factor J., dessen AbeorpUoosfactor A„ und deHHen Zerstreuung ^„ ist,

BeKtirnmt man hiernach für den Durcligang der Strahlen durch utiscre droi

PriHmeii die Grösse von
^-ff^

> d. h. de» Verbältniuseti der Helligkeit bei AMisteilung

der drei Priemen iu dau Minimum der Ablenkung für Jeden Strahl, oder nur iUr einen

mittieren <o «iliilt num fOr:

Berirk

I bis II j 0,Uid

mim nvr
\ m

X „ XI ' 8,36.

Da nun die urHpriingliche Helligkeit J«, welche die Strahlen vor dem Eiutiitt iu

das FkinMiieystoin beritien, fllr die etiriter bredibtren Berirke «n rieh schon aeihr gering

iat, 80 hat man allf ii Grund, eine derartige Anordnung der Prismen zu wIUmIi l>ei welcher

die Hplligkeit gerade in diesen Thrilon des Spf>ctriiTnf< mögUrlist ;xif>HH wird; solche

Anordnung ist die Aufstellung in das Minimum der Ablenkung für jeden su

beobftehtenden Strahl nnd zwar wie der Anadmek filr HL '«gtr ^«it in diesem lUle
die Zerstreuung (z) grösser, der Reflexionsverlast {1 — / nnd ebenso der Absorptions-

verlnst {1 .11 ^reringer ist, als Im I fcstf r Aufstcllnnc der Phsmen in das Minimnm der

Ablenkung aar f\ir den hellsten Theil des Spectrums. —
Es liegt die IVage nahe, ob nicht «ine grSseere Helligkeit des ganzen Spectnnns

eraielt wird, wenn man ein Prisma flberhanpt nicht in das Minimmn der Ablenkung ein-

Htellt, gondcrn die Rfialilfin nntor snlrliom Einfallswinkfl ;nif dns Prisma troffen ISwst,

dass die Dispersion bedeutend geringer wird, denn otfenbar ist bei dem Minimum der

Ablenkoog nicht auch gleichzeitig die Dispersion ein Minimiuu.

Die Zefstremng ist nach Gleidmng 8)

* CO« ^1 cos

') Die i\n\v<>iidnng des %eotralapipasates snr FhotometRe dar

n. w. Tttbingeu 1B73. ä. 17.



IIH)

ne ist alflo ein Mimmnm, wenn cos tpx cos iff^ ein UsniDum ist. Reu geh') folgerte so»

rlor Betrachtung der entsprechenden Figur, diwe das Miniimmi dor Zcrstreunng eintritt

bei faät normalem Auätritt der Strahlen aus dem PriiMiia, also bei Primnen mit grOBSem

brechenden Winkel überhaupt nicht vorkommt.

Wie solioft Mottsson^ entwiekelte, ist

^ t^^\ sin«! CO« Vi C08<y^ , . . v , r

.7^ ( ä ) ^ «ft^^, = coV cos ,
^

in welchen) Aiisilnickp drr 7:wcifp Factor imtor Annahnn^ von «, = (K)" und « 1,7 stets

negativ bleibt, so dass bei wachsendem Einfalläwinkel die Zerstreuung fort und

ftni Bimiiiiiiit.

Betst man dagegen ein Crownglan Tonne, bei wetehem «t s ]^ ist^ so ergiebt

sieh bei s 60' das Minimum der Dii)pereion fllr folgende zusammengehörige Wertbe:

V, = 82° 47' aS" ^5 = 18^ H5' 44"

(|'^ = 41'^ 24' 16" V * =^ 28 34' ;i4'^

Dieses stimmt gai mit den Entwicklungen von TfaoUon*), aus wetohen för das

Hiniuum der Dt^iersion die Bedingung

hervorgebt. ^
Durch einige ÜmforntMnyfn erhält idftn bieraui«:

»iu ^ y Hin - 8iu
(J'^ j

Ol)

oder . • / \

HO das« daa Maximum von h für einen Werth ft| aus der Gleichung

entnommen werden kann.

£ä ergiebt sich z. B.

f&r «1 » fiO* das Maximum Yon Ä — 1,BQK,

„ «, = 45«= „ „ „ /I - 1,780.

Für den von uns stets als Beispiel b<'handelten Fall z^•i^t '«irh folglich, dass

die Dispersion bei wachsendem ^ utets abnimmt, ohne das Minimum zu erreichen;

es ist ntoiiok:

4a- 43' 48" 170 24' 57"

16 3Ü 8 18 a»

50 5° 4P

5& 25 5 .") 2C

liO 86 S6 4 87 SO

S5 S6 S6 4 SO 40

7»t 3Ü 25 4 IM i*!>

lU :)« 4 A s

80 3ü 25 •1 0 10

86 M 96 8 58 10

90 0 0 S B7 SB

') Pogg. Ann. //*. m\l. S. 241.

B«nd. 8», 187». S. 96.

VerBlrichn-
w«rtlt«

' 3,48 »«rnltadw Anwtiitt für «tmhl XL

I.IT

1,00 Miuiwum d. AbietikoikK 1. titiratü III (O).

0»l

€J86

o,Si(

(l,7U

0,78 stwiieiidcv KiiilriM tflr fltnU I-Xl.

— *) Pogg. Auu. If-ai. 428, — Compt.
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Die hindnrcligdaasene Lichtmenge J| (voter Nicht berttcksiditigaQg desAlworptittiM-

vi'rluäteB) ergi< 1 >t sich bub den FrefloeraoheD lotanätitsfonnelD, wenn die eintretende

Lichtmenge gleich 1 gesetst wird:

Stnbll

Jl

SlnUXI MitCkl
Vor-

gl<>irhH-

j
wertbo

ÜL-Iligkeit

(VerKleiekmrwtli»)

43' 40" 0,7!KI

1

O^HI
1 —

4b 3« 25 (•,79(» l»,6tlS (»,74 0,'.H)

W 3Ü 'ir> 0,825 0,780 0.80 0,08 0^
56 86 95 0.688 0,806 m 1^ 1,00

60 3»i 0,824 0,803 im 0,!«> 1,00

bh 3ti yr> 0,798 0.771 (i7S (»,95 1.»

70 3Ü 25 0,751 0,743 0.75 04)1 1,11

75 ft> 2h o,m a67 0,88 1,08

80 86 96 0,643 0,1» O^S 0,91

!V> iJt) 25 0,328 0,32(1 0,%{ 0^89 (KBO

IN) 0 0 0,000 0,000 0,00

Min (lieht demgenlM, d«w cb» Hazimura der Helligkeit in der Kihe des Jlini-

mom» der Ablenkung liegt und due bei gr&eMrem EinCdlewinfcel die Helligkeit bedeutend

abnimmt, obgleich die Dispersion kleiner wird; der Eeflexionsverlust wachst eben

tichncller al» die AVmalime der Dispersion erfolgt. zci<:t sich dieses auch schon bei

oberflächlichem Dtirchschauen durch ein Spectro8i^op, wenn man da» Prisma ho dreht,

daee der EinfaUawinkel der Strahlen grSsaer und grösser wird. Obgleieh gegen die

streifende Incidenz hin die Dispersion abnimmt, erblaast und verlöscht das Spoctrum

nllmälig, weil die Reflexirai <1> r nnssen schief auffallenden Strahlen bedeutend wächst,

wie utihou MouHaon äoichcs beobachtete. Schlusa folgt.

FfftoitiOBS-Ntvelllrüuitrttmeiit dar Meoliaiiiker Bildebraiid Sohramm
in Vteiberg i/S.

v.M.

(ieb. HeR.-Hiitlj Viui. \, Xtlft^l in DiertUpa.

Bei der iJtschaffiing Pinr^ ftir ilns K. Pnlytrrlinirnm zn Dn nden bestimmtun

Fi'auiäioniB-Niveltirinstruments, welche» zugleich zu einigen Ergäuzuugä-Nivellement« für

die ISoropäisohe Gradmessong benntit werden sollte, war in Erwägung zu ziehen, welche

Conätniction den an ein solches zu stellenden Anforderungen am besten entspreche. Obwohl

ein Ni vcilirinstrument mit festverbundf nera Fernrohr nnd fester Libelle anpr-

kanntermaassen beim Nivellircn diL sicln rstf n liesultate liefert, so maaste doch im Hin-

blick auf die sehr umständliche I'iüitiiig und Berichtigung der parallelen Lage zwischen

Fernrohr und Libelle von dieser Constmottoo abgeseh«i werden.

Ich entschied mich daher für ein Nivellirinstrument mit umlegbarcm
Fernrohr und zwar mit einer Libelle, welche mit dem Fennnlir selbst fest verbunden ist.

.

Die beideu auderu Cotwtructioueu der LwtrumcQt« mit umtegbarcm Ferorohr, bei welchen
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die l*ib«lle entweder mit den Tra;^t rn in directer Verbindung stellt oder als ßtnferlibeUp

auf dem Ferarohra vorwendet wird, Hiad für PräGisionsinatromente nicht zu empfehlen,

w«fl durch dSesellwa nidit «Uentbalbeii die uiiTerliidailidM Lag» d«r Collinntloiialiiiie

des Femrohrs und der Tangente an den Spielpunkt der lAbeOe verbfirgt ist; denn dM
geringste Stäubchen, das sich im ert^ir rt n Falle zwischen einen Femrohrring and sein

Lager, oder bei Anwendung der Beiterli belle zwischen deren Fuss und den Femrobrring

dringt, wird die g«seiueitige Lage dieser Linien Andern. Hsn liat van awer des Fern-

rohr mit der Reiterlibellc m« ist in Anwendung gebracht, um den Fehler im Paral-

lelisiiitis zwischen Fernrohr und Libelle durch T'^msptrpn der Libelle auf dem Fonirohrp

zu compensireDj alleio diese Compensation bleibi eiuestheils wegen des erwähnten £in-

ilasses, «ndMpenÜMO« wegen etwn eintretonder UngleioUMÜ in den Bingdurduneeeem

nur eine nnTollkonmene, wie ftberheapt keine Conpensstionseuiriehtnng ihrem Zweek
vollst;ii)rli«^ entMpnMif, so dasB als ratioiiclIstR rnmpcnsation immer das Nivelllrüu ans

der Mitte zu betrachten ist. Diese Conipensation setzt jedoch voraus, dass die GoUiinaiion

des Fernrohrs gegenüber der LibeUe, wenigstens auf die Dauer des auf einem Standpunkt

ansinlUironden «n^^^ii NiveltenientB eine nnyerlnderliehe bleibt, wen nur erreidifc

werden kann, wenn die Libelle mit dem Fernrohr verbunden ist.

Damit das Fernrohr mit der T-ibf-llc eint^ staWIr T.api- in den RiniL^laf^pm erhalte,

ist die Libelle unter dem Fernrohr anzubringen, obwohl sie über demselben bequemer

die AUesong gestatten wtrde. Bas Femrohr ist flberdies mit einer Beiterlibelle m
ersehen, tun mit Hilfe derselben jeder Zeit die Biuge auf die Gleichheit ihrer Durch-

messer prflfen rii k^'imien. Für (liesc Pnifung muss sich jedoch der TrAger des Fernrohrs

in eine ganz teste und unveränderliche Lage bringen lassen.

Hio^ sind die MroMiriuslrMMente ao aosigeAhrt, dass die horinoutsls Qnenute,

am wetdie siofa das Fernrohr in seiner Twüflalebene neigen liest, an dem einen Ende
des Fprarohrträgers sich Tu-fiiKlft. Diese Eirrirlunnjx hat drn T'rbrlstaTid, das» bei An-

wendung der ain andt-rn 'Jüi^^ereiide befindlichen Elevationsschraube auf einem und dem-

selben Standpunkte die t-iu^eluen Visaren nicht in gleicher Höhe über dem fioden bleiben,

abo in Tsrsehiedenen Horisontalehenen liegen. Um diese FshlerqneUe fiir das Nivellement

scn vermeiden, ist C8 nothwendig, die Queraxe über die verticale Drehaxe zu legen, sodass

sie sich mit df-r VirlJintjeninjr dfr letzteren schneidet. Streng genommen müsste auch

noch ein Schneiden dorsciboii mit der CoUimationslinie des Fernrohrs stattfinden; bei

ErftUnng dieser Bedingung rattsste aber dem Fernrohrträger, mit wddiem die Qoerax«

verluiuden werden mnss, die Form eines Halbcylinders gegeben werden, dessen innerer

Halltnicsspr mindestens clricli der Fuf ft irmn^ ilrs !uis<!8rst(>n Thr'il('> dtT Ft'rnrohrlibf»I1p

von der mechanischen Axe des Fernrohrs aultritt, damit das Femrohr mit der Libelle in

seinen Lagern behafs der Centrirnng mit der (^Ifinmiiendinie gedreht werden kann.

Dies wfirde aber dem Listmment nidit allein eiim nngefUlige Form geben, sondern auch

noch mancherlei Unbequemlichkeiten herbeiführen. Da e.s nun keinesiwfjrs von iiiorklirlieiii

Nachtheil für die Oenauigkeit der Nivellemente-Resultate ist, wenn die Queraxe tiefer

als dos Fernrohr liegt, indem selbst bei den extremsten Neigungen des Fernrohrs, bei

wetehen die Ubelle bald an dem einen, bald an dem andern Ende abgeleeen wurden moss,

die Höhe des Durchschnittspunkts der verticaleii Axe und der CoUimationslinie sich nicht

wahrnehmbar ändert, so ist m am loquemsten, die horisontale Qoetnxe in den horilontalen

Arm des Trägers selbst zu legen.

üeberdiee ist es nothwendig, die Libellen mit Schutsvorriehtongen (Glas, Tvttib}

gegen den j.Au u EinflusH von Temperaturäademttgen, das Instrument selbst mit den

nöthigen Feinstt-lluii<:ssLliraiibt'ii und mit «-iiier Dn<?pn!iTii llr- zum Torliiufigon Verticalstellen

der vertiealen Axe zu versehen, dem Fernrohr die für die Ausführung von Prftoisioius-

niTellements nOthige optisahe Kraft (B5 Us lOnmlige VergrtMerong) and der Libdle «ine
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Emplbdlielikdt von etwa 6" pro 3e«lentii«U eu geben, die er6hning»gemin Ulr Frikndona-

•rbflKtMi linde »usreichend ist, indem eine gröMtt« Empfindlidikait die oline TollBttndigen

Schate g('f;cn Witfenuit^j^tinflüsse im Freien vorzunehmenden Arbeitpu nur über die

Gebühr aafhalten würde, ohne den Nutzen ein^r grösseren Genauigkeit za erzielen.

D» das Instrument auch den Oebrauck gubtatten soll bei nicht einspielender aber

alxiileseiider libelle, so vom dieeelbe eine dnreUenfiMide Benffemi^ erhelten. üeber-

dies mas8 zur Seite ein durch Kugelgelenke verstellbarer Spiegel angebracht sein, damit

der Beobachter vom Ocnlar nun, ohne erst seinen Standort ändern zu müssen, die Libelle

ablesen kann, weil im Cregeniheii nnchtbeilige Erschüttorunsea entstehen würden.

Dieses Vngnaam wnrde naeh meliTfiMher Dnrdiberftthttog mit dem Herrn Hilde-

ttrand dem mechanischen Institut von Hildebrand i%8chramni (ehemals A. Liiii^ko ACe.)
in Frfibf>r<^ i. S. zum Entwurf finp«» Prrijiits fui- pin Präcisiniis-Xivollirinstrnmont

übergtsbeu, welches endlich zu der Ausführung des InstiuuKänts gctührt hat, das in der

tHgur (a. f. S ) Teraasehaiilieht ist ond welehes im Folgenden speciell beedirieben werden soll.

Dem Instrument ist durch einen kräftigen Dreifnss mit 9 em langen Schenkeln

eine .'sicherf^ Basis c'PKcbeu. Scino droi Stcllsiliraiihrn , die nur zum Eiu.sttllori der

Doseolibeile dienen sollen, sind mit grobem Gewinde verseben, damit die beiläufige

Verticalstellüng der verticalen Drehungsaze schnell erfolgen kann.

Auf «ine siebere Drehung des Instruments ist besonders geaolitet. Die vertioale

Aze ist daher 12 cm lang gewählt, gleich der halben Liinge des Femrohrträgers. Sie

ist aus gehärtetem Stahl und die Büchse, in welchem sie ihre Drehung hat, nus (demselben

MateriaL Nach der Ansicht des Herrn Hildebrand ist durch das gloiuho Material für

Aze mid Bttobse niobt nur eine sdiidliehe Abnfitsung der Axe fast gana ansgeaeUoeeen,

sondern auch der Vortli< il crn icht, daas das Instrument bei den verschiedenen Tempe-

raturen, denen c-a fjciin (teltnuichc au.sgesetzt sein kann, eine ;L;Ioirli .'-irli<r(- Führung

behält. Dies letztere kann alierdings bei den noch meist angewandten Stahlaxcn, die

ihre Ffihrang in llessingbttehsen habra, nidit der Fall sein.

Mit der Vwticakze) die mit CentralUemme und Feiustellungswerk Teraehan,

ist der untere Trfiiier ff fest verbunden. Erträgt bei (j die mit Mik rnmcterthpthtng ver-

sehene Elevationsschraube, bei d die Dosenlibelle und in der Mitte zwei Arme A', in

welchen die Queraxe des Fernrohrträgers ee ihre Lageiuiig iindet. Der Fararohrträger

llart sieh in beaduinkter Weise am diese Qneraze dnrdi die mit lOOtheiligar Trommel

versehene Mikrometerscbraube
ff

von 0,25 mm Steigung kippen.

Die Aufstellung dfs Tnsfrnmenls i i-folgt, wie bemerkt, mit den Dreifussschrauben

nach der Dosenlibelle, während die leticte Einstellung der Nivellirlibelle durch die Mikro-

meteracfaranbe g in bequemste Weise vorgenommen werden kann, ohne «lass sieh die

Hdha der optiaehen A.xe dos Femrohrs dadurch in messbarer Weise ftndert.

Die gehärtete Spitze der Milirdiucterychnnibc </ wirkt gegen ein, im Fernrohr

träger eingelassenes, glashartes Stablplattchon, an welches sie durch zwei SpiraÜedern

gedrOakk wird. Soiwolil der ftste Träger ff als der I^rarohrträger ee sind MU einem

StOek als hdile, mnen durch Bippen versteifte Körper gegossen und so geformt, dasa

der Femrobrtrngor über den festen Tiiger hinweggreift, wodoreh eine nnnftts« Höhe des

Instmments vermieden wird.

Das um die Mitte bcdancirende, dreh- und umlegbare Fernrohr hat 41 cm Brenn-

weite, 41 mm Oeffianng nnd dnnjh die beiden beigegsbensn Oeolare beaw. S2- und ^Iftohe

Vorgrössemng. Seins baSdsn ans gÜMhartem Stahl angefertigten Ringe sind auf vier in

dem FernrohrIräß^er eingelassene Karneole l gelagert, wodurch die Abnutzung der Ringe

auf lange Dauer ausgeschlossen, sowie eine möglichst comitante Auflage erzielt wird.

Das Fadsonets besteht ans einem vertiaalen nnd drm horistmtalsn Spinnenftdsn,

Die horiaontale Strihmg derselbon ist dnrdi einm AnanhlBg « am Fsrnrahr nnd einen
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zagehörenden Ansatz mit Schraube am Träfjer gesichert. Auf die Herstellung der

centrischen Führung der Ocularröhre im Hauptrohr ist grosso Sorgfalt verwendet und

dieselbe als absolut gelungen, das Fernrohr also frei von jedem Collimationsfehler zu be-

trachten, so dass beim Anvisiren von Objecten verschiedener Entfernung, z. B. auf

100, 50 oder 5 m Entfernung ein Fehler in der Centrirung des Fadenkreuzes beim Drehen

des Femrohrs um seine Ringaxc nicht zu bemerken ist.

Da« Ornlar wird bei seiner Verschiebung in Bezug auf das Fadonnetz, also beim

Beseitigen des parallactischeii Visurfehlers, durch den schrägen Schlitz r geführt. Um
das Fadennetz scharf einzustellen, braucht man daher das Ocular nur zu drehen; es muss

sich dann, je nachdem man da.«* Ocular nach rechts oder links dreht, dem Fadennetz all-

mälig mehr nähern oder von demselben entfernen. Diese Einrichtung hat neben der

Bequemlichkeit der Einstellung auch den Vortheil für sich, dass das Ocular beim Trans-

}x>rt nie herausfallen kann.

Vor das Ocular lässt sich ein schwach blau gefärbtes Planglas schrauben; es

dient zur Schonung der Augen bei Messungen, die bei grellem Sonnenlicht ausgeführt

werden müssen. Eine aufsterkbare Sonnenblende wird beim Gebrauch durch einen an

•las Ocularendo des Fernrohrkorpers auf das Gewinde w aufschraubbaren King balanoirt.

Die Libelle ist dem Programm gemäss mit dem Fernrohr fest verbunden. Sie

liegt in ihrer Fa.ssung auf vier Lagerpunkt4>n, aufweichen sie tltirch sanft wirkende Federn

A // gehalten wird, ohne an ihrer freien Ausdehnung gehindert zu sein. Die Fassuiigs-

erweitening der Libelle kann sich an dem in der Figur linken Knde in einer Kugel frei

flrehen, während sie an dem andern Ende durch Sjiiralfedern gegen zwei rechtwinklig zn

einander stehende Schrauben gedrückt wird und durch dieselben ihre .Tustirnng erhält.

Die Justirung erfolgt frei von jedem schädlichen Zwang und in bequemster Weise, da

jede Schraube sofort anspricht. Die Schrauben drehen sich mit Reibung in ihren Ge-

winden, die durch Presaschrauben so regulirbar sind, dass die Justirung leicht erfolgen,

eine selbstthätige Veränderung durch Erschütterungen «lea Transportes aber ni« ht statt-

tinden kann. Die Libelle und ihre Fa.ssuug ist «lurcli ein weites übergeschobenes Glas-

rohr gegen jähe Temperaturditfereuzen geschützt.
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Znr Untorsaohaiig der Fernrohrrioge di«iii di« vm di« Uitto btkiMtninda, m
d<^pelter Fasaung motirirte Aufsatzlibelle.

Die innere Fassung derselben ist in der ««»«cren Fassung in derselben Weise

angebracht, wie die Fernrohrlibelle am Femrohr. Sie lässt sioh daher in derselben

noheren vttd bequemen Weise wie dieae jnsturen. Die tneeere Fusong tat mit Tnoh be-

legen und die Oetfuung durch einen gewölbten Glasdeokel geschloMen.

Beide Libellen haben dnrrhrrpbi^rnli:» Thfilnni; unfl Bezitferang nnd eine Empfind-

lichkeit von 5,9 biü 6,5 Secundon pro Thoiisrrich von mm Länge. Die »charfbestinuato

Conatente der FemrohrlibeUe betrli^ 6,493". Die Jiuitirangen beider Libellen halten sieb

in Folge der vorstehend ange^i li> tu n Anordnungen sehr constant.

Dir FernrohrrinfTi^ r li n mit der erwähnten Aufsatzlibelle am In»<tn>mente

gelbst untersucht. Um hierbei möglichst gegen jede Veränderung des Untertheils des

Inetrnnients gesichert tn sein, Ilait sieb die in dem festen Triger befindliobe fidinnbe

in die Höhe schnuiben, so dsss sie gSigen den Fernrohrträger drückt. Hierdurch wird

dei sfllx' mit dorn unteren TrJ1p;er fr-^^t vorhiiinlcii : «Ifnii r-r ist rininnl solmii dmcli seine

Queraxe in den Lagern des testen IVagens gehalten, ruht ausserdem an dem einen

Ende durch die Mikrometerschraube g und an dem andern nun auch durch die Schraube y

«of dem festen TrKger. Diese Einrichtang gest«ttet deber aneb mit dem Instrumente so

sa arbeiten, als ob es nur mit einfachem festen Femrohrträger versehen wäre.

Die Lager des Fernrohrs werden durch Deckel geschlossrn . die nieh ohne jede

Vorbereitung leicht auf die Seite drehou lassen, sich aber, durch Federn sicher zogo-

bslten, nie von selbst Uffnen können. Die Deokel sind so breit, dass die Feinrohrringe

durch dieselben vor T^nreinigkeiten mögliehst gesebfttzt werden. Sie haben eine rahmen-

förmige Form und sind mit einer Klappe versehen, welche in die Höhe zu klappen ist,

wenn die Aufsatzlibelle auf die Fernrohrringe gesetst; werden soll. Zwei Ohren einer

Klappe, zwiseben denen ein Einschnitt snr Anfbabme des aof jedem Ende der Reiter-

libelle befindlichen Stifts p enthalten ist, dienen zum Halten dieser Libelle. Die Figur

7ri<;( ili ii linken Lai^i-nlrrlirl in halb goöflfnetflr. do.n n clitnn in geschlosseiier Stellung

letzteren mit aufgerichteter Klappe b, ersteren mit umgelegter, a.

Auf den Zapfen t des Femrohrträgers wird ein um drei Axen beweglicher Spiegel

anfgssteekt, dnreh weleben sich die Fenumhrlibelle Tom Oenlar ans dnrob eine in den

Femrohrträger gesteckte Lin.se ablesen läast. Derselbe ist in der Figur abgenommen

worden, weil er zn viel veHc'ckt haben ^(Irdr?. Damit die AMcsting frei von PnrallaxPTi-

fehlem wini, ist da« über die Libelle gewchobeuc Crlasrohr iu der Mitte seiner Lauge

mit einem rings nm das RoIb' laufenden Bchwarsen Stridie » Tersehen. lat der Spiegel so

gestellt, dass dieser Strich, durch die Linse gesehen, nicht doppelt (als Ellipse) sondern

als eine gerade Linie erschi int, lü.' zitsleich den mittclstcTi Strich der Tal)oIli iithoiIung

deckt, 80 wird die Ablesung normal zur Libelleuaxe statttiuden. Zur bessern Beleuoh-

tong der Libelle ist an der, dem Spiegel entgegengesetiten Seite des Femrohrtrftgers

ein Milchglas tintstci kbar, welches sidi mit seiner Fassung in die Lage drehen lässt,

welche für die Beleuchtnnt.' tlii- ^^ünstigstc ist. Das Instrnment i>t in allen seinen Theilen

sorgfältig balaaoirt, so dnss nicht nur das Fernrohr wie die Aufsatzlibelle, sondern auch

das gwiae Instrument nm seine Mitte im Gleichgewicht sich befindet.

Die Gonstanteo des distanimesaenden Fernrohrs nach Reiohenbaeh sind ans

8 V< rstirhsreihen m k je 8 Beobachtungen auf die zwischen 0 und 1G() m liegen-

den und von 20 zu '20 m zunehmenden Entferoongen dergestalt gefunden worden, dass

die Formel

fttr die Bereelinung der Zielweiten in Mel< rij anzuwemlen ist, wenn die in Metern

an><(r(>drü('kti-n Lattenabsohoitte swisohen dem obern und untem Faden mit l, be-

zeicbnet werden.
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Auf^ Abnndung des «onMantoii fiMtora von L wt hier niaht lioMiid«!« BAeik'

aioht geoommeii, weil beim NireUiren die Distansmesfliiiig nur nAbenb« m erfolgen hat,

Tim flip Snminfn j?owoli1 clt-r rü(-l{W;lr(,slio^<mdeD als der vorwärtslie|?pni1f»n Ziel-weiten

2ur Vergleichnog beider uad zur Berechnung der Gewichte und der mittleren Nivellementa-

febler kennen zu lernen, was nicht viel Eecbnung erfordert.

Wie ans dem SehrMbeauMte r so enehen, fauui das InstimaiMit ndtteb eine«

an r zu schranbcnden Federstengeb Mif aeioem Stativ befestigt werden, was indess

für Pr&cisionHmvellemf>nt;< ilurchaus nicht empfohlen werden soll, da da« Instrument

alitdann beim Ao&telien des btativa Erschütterungen ausgesetzt ist, die für die Jostirong

deeadben ateto von NaditkaO aeia werden. Daa gance Inatrnmeiit bat ma aoleliaa Ga«

widit, dass dasaelba aaeh ohne diese Befentigung auf dem Stative f^tsteht. üebrigeiia

lasst sich >1ns Tn^niment an«li oboe Stativ viel aioherer von einem Staadpnnkta Ina nun
folgenden transportiren.

Das Instmmont hat im Sommer 188i zttr Ausführung von Pridsionsnivallaments

in einer Ansdelmmig von fi6 km gedient nad aieh dabei aoageieiebnet bewibrt Namant»

lieh ist hervorzuheben die Constanz der Justirung, die Güte des Femrohrs mit setner

genauen centrischen Führung,' der Ocularröhre, die Oute der Libellen und die Sicherheit,

mit der sich die Ablesung der Fernrohrlibeiie durch den Spiegel bewirken lässt, ohne

dasa der Bedbaobter seinen Ort vor dem Ooolar verlisat.

Die oben erwAhntfii mit dem beschriebenen Instrument hin und snrftek au8ge-

fiilirten Nivellement» lietrafen 7 TJtiJen zum Tlieil in nahezu borizontalcm, j-.ani Theil

in gebirgigem Terrain (abgerundete Höhenunterschiede von bez. 81, IdO, 481 und 61

Meter mit entbaltandX Bar biarbei ans 78 Streoken baraehnete mittlers KilometarfitUar

ergiebt sieb im X)iirebscbnitt an 1,775 nun, so dass sieb darnach der wabrsebsinliebe

Beobaebtungafabler einea anf D Kilometer £nlfemnng anaftafohrten Nivellements anf

V = 1,1»7 VTT
Millimeter sdiltsen lIssL

Hittheilungen aus dem physiologischen Iiutitate der

Univemt&t Boatook L M.
V«n

Cwbiii Büd Uof-Mcrlunlkui H. H>Htien > ReUoek.

Forteetsong.

& Gentrifngalffiasobtna naob Professor Anbert nnd Wastien.

Die hier beschriebene Centrtfagalmaschine int zu dem Zweek eoastmirt, die Blat>

körporchen in) Blnt vom Penim zn trennen, so rlass das klare Semni über der Blutkörper-

masRc steht und völlig frfti von Blutroüi abpipettirt werden kauu. Bei der Constmction

der Centrifuge wurde hauptsächlich darauf gesehen, bei Anwendung einer geringen Kraft

eine mOgtiobst grosse Oesobwindi^eit m erreiohen, ebne dass dabei die Cmtrilbga Litm
oder ErschUttonmg verursacht.

Die Centrifnir« besteht aus einom Rade, welches um einp verticale Stahlnxe

gedreht wird| und an welchem Clünder in Ausachnitten autgehängt, sind, welche

bei mbendera Sada eina aenkreebte^ bei bewegtem Bade eine berisontale Lage einnebmen.
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Die Centrifuße ist in Fig. 1 dargestellt und besteht aus dem ^okbrette O, auf

welchem das Metalldreieck 1^ durch

die drei Säulen AA und auf diesem

die Unterstützungsplatte HderAxp
durch die kurzen Metallsäulen

JJ festgeschraubt ist. Durch

die Mitte der Platte H reicht

die von unten her nachstellbare

Schraube S, auf deren gehärteter

Spitze das untere gleichfalls gehär-

tete Endo der Axe K mit einer

kömerförmigen Ausbohning läuft.

Auf den drei Säulen .(.^l ist mittels

dreier Muttern das Metalldreieck /

'

aufgeschraubt, welches das obere

Halslager der Axe K trägt. Zwi-

schen diesem Lager und der Spitz-

schraube <S' dreht sich leicht und

sicher die Stahlwelle A' mit der

Schnurscheibe T uud dem Centrifugenrade L.') Letzteres ist der grösseren Leichtigkeit

wegen innen hohl gegossen und mit sechs radialen Einschnitten versehen, in welchen die

sechs Metallbüchsen 31 M, um horizontale Axen leicht drehbar, eingehängt werden können.

Sollen nun vermittels dieser Centrifuge verschieden schwere anter einander ge-

mischte flüssige Substanzen nach den verschiedenen specifischen Gewichten ausgeschieden

werden, so werden die Substanzen zu diesem Zweck in Gläser gebracht, welche sich in

die MetallbUchsen M einsetzen lassen. Die zwei Za))fen der letzteren werden in ent-

sprechende Ausschnitte in den Seitenwänden der radialen Schlitze eingehängt uud lassen

sich um Winkel von 90'^ drehen.

Befindet sich die Centrifuge im Ruhezustande, so hängen die Blechbüchsen mit

ihrem Inhalte vertical, da der Schwerpunkt stets unter den Zapfen liegt; sobald aber die

Centrifuge in Thätigkeit gesetzt wird und das Ccntrifugenrad eine gewisse Geschwindig-

keit erreicht hat, wird der Schwerpunkt der Büchsen der Centrifugalkraft folgend nach

aussen gedrängt, und die Büchsen werden in eine horizontale Lage gebracht werden.

Die einzelnen, im Gewicht verschieden unter einander gemischten Theile der in

den Gläsern befindlichen Substanzen werden sich bei genügend fortgesetzter JElotation

des Rades mit den Blechbüchsen in verticalen
,
rechtwinklig zur Cylinderaxe liegenden

Schnitten, nach den specifischen Gewichten der einzelnen Substauzen ablagern, so daus

die schweren nach aussen, die leichteren nach innen zu liegen kommen.

Wird die Geschwindigkeit der Centrifuge langsam vermindert, so werden nach

tuid nach die Blechbüchsen wieder die verticale Lage einnehmen.

Bei Benutzung der Centrifuge ist darauf zu sehen, dass immer zwei Blechbüchsen

nebst Gläsern und deren Inhalt, welche in das Ccntrifugenrad einander gegenüber ein-

gelegt werden, ganz genau gleiches Gewicht erhalten; es ist dies dadurch zu bewerk-

stelligen, dass man die gegenüberliegenden Gläser bis zu gleichen Marken mit Flüssig-

keit fällt.

I) Bei einer etwas abgeänderten Constmction läuft die Axe A' beiderseits zwischen

Spitzen, wobei der Uang noch etwas leichter wird.



198 WuTiKX, MiTTIIElLUMOBI. ZnT*ciiurr rfit rTKiuKVTKmniDB.

Diese Centrifuge beansprucht nur einen sehr kleinen Raum, und kann deshalb in

jedem Experimcntirsaal, Laboratorium oder Zimmer aufgestellt werden. Ein gemauertes

Grundfundament ist für dieselbe nicht erforderlich, da sie mit ihrer Bodenplatte G nur

durch vier Bolzenschrauben auf jedem starken Tisch, dessen Füsse durch eiserne Winkel

mit dem Fassboden verbunden sind, befestigt zu werden braucht. Ferner genügen

V» bis V, Pferdestärken, also ein Wassermotor bei 1 Atmosphäre Druck, lleissluftmaMchiue

oder ein anderer kleiner Motor, um die Centrifuge in genügend schnelle Rotation zu

versetzen.

Die Centrifuge des hiesigen Physiologischen Instituts wird durch einen kleinen

Hydromotor von '/»> Pferdestärke, von Schmidt in Zürich, in Bewegung gesetzt, und

braucht zur vollkommenen Sedimentirung des Blutes nur 3() bis 60 Minuten. Die.selbe

wurde auch von Herrn Prof. Dr. Aubert (Pflüger'is Archiv für dir gesamtntr FhysittltMfie

Bd. XXIV Bonn 1881) benutzt. Zur Erhaltung eines mit Blutroth nicht verunreinigten

Serum ist es nnthwendig, dass man das aus der Ader fliessende Blut nur massig schlägt,

um den Farbstoff daraus zu entfernen, - jedes heftige Schlagen bewirkt Zertrümmerung

von Blutkörperchen und Austritt des Blutrothes in das Serum.

Apparat zur Vergleichung symmetrischer Stellen der Schwimmhaut des

rechten und linken Fosses vom Frosche.

Der Apparat, sowie die ganze Anordnung desselben ist leicht aus neben.stehender

Zeichnung (Fig. 2) ersichtlich. Derselbe besteht aus dem Glasplattcnhaltcr dem Stative P
und dem Mikroskope A. (Von diesem ist aus Raumrücksichten nur der Fuss gezeichnet.)

Die Construction der einzelnen Theile ist folgende: An der, in dem schweren Messing-

fiisse stockenden Stange n ist da:« in horizontaler Richtung bewegliche Gelenk m mittels

der Schraube »r be-

festigt. Dies Gelenk

trägt die Stange n

und letztere die

Klemme S. In diese

ist die Glasplatte K
eingeklemmt, worauf

der Frosch gelegt

wird, dessen Extre-

mitäten und Zehen

mit Fäden, welche

durch zweckent-

sprechende, in die Glasplatte gebohrte Löcher gezogen werden, fixirtsind. DieGlasplatteiTruht

mit dem unteren vorderen Ende auf der Glasplatte G des Glasplattenhalt«rs P und kann

auf derselben leicht und rasch in einer horizontalen Ebene verschoben werden bis zu deji

Anschlagklemmen cc, welche auf der oberen Kante <ler Glasplatte G befestigt sind. Bei

gehöriger Einstellung der Glasplatte K auf eine gewisse Stelle, z.B. eijie kleine Arterie

des linken Fusses, wird durch eine einzige momentane Verschiebung der Platt« bis zur

Anschlagsklemme die symmetrische Stelle des rechten Fusses in das Ge.sichtsfeld des

Mikroskopes geschleudert worden und betindet sich auch sofort in der erforderlichen

Distanz von dem Objective des Mikroskopcs. Auf der Glasplatte K i.st noch durch die

Klemme R die kleine Reizvorrichtung a angebracht.

Als Mikroskop kann je<les beliebige mit freiem Objecttisch verwandt werden.
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10. Qneoksilberliflclise mit aelbflttliitigeni HahnverBoIiliiss nnd fein »vs-

lauf«iider Onssspitse snm Fflllen Ton CapilUrcontaoten n. a. w.

In a^MiuteiMiidir 'ßgut 8 iit «in Uiiiiw BBlftivparai dargoätellt, walnbar noh
im Laufe der Zeit im hieeigeii pigwieiogieehem Imrtatat ao Tonfiglieh bawihii bat, daae

ich denselben ntirh hier rrwähnon will.

In der mit abschraubbarem Üeckel versehenen Hokbüchse Ä ist in fit rinner Höhe vom

Boden die iu einer feinen Spitze endende und mit dem Hahn E vere>olitiif Siiihlcunule V
eingeaehnnibt; dnrob den Kopf dea Hahnkflkena ateeikt der Stift H;
dae eine Bode daeaelbon wird durch eine Spiralfeder nach dar

Büchse heranjjezofren. In dieser Stellung ist der Hahn geschlossen,

tind da« C^uecksilber kann nicht auu der Büchse herauflaufen

Drfickt man aber mit dem Zeigefinger gegen daa Ende H dea

Staftea, »o wird der Hahn gcutl'n. t und das in der Büchse befind-

liche Quecksilber tritt in kleinen Tnipti !i. n oder in dünnem Stralilc

aue der feinen Spitze soa. Ist die Contacthohiung gelullt, ao IknAt mau

daaStift frei msd deiaana drabt aiob in Polga teZ«gea der Spiral-

fedar ao, daaa der Balm gaeohleasen wird. Daa oll aehr liatiige

üaberiaafan daa OneokaUbera wird dordb dioaa BOobaa varmiadan.

n. Varbeaaertea Qneckailbermanomater ffir pbyaiologiacba Zwecke mit

einem Paderhalter anr Aufaeiebnnng genaaer und feiner Cnrven.

Die ^nen AnfreidmangeD, weloba dia von mir frlbar ooastnurte nnd in Pßügtr*»

JreMp Bd. XX71 8. 571 nftber beedbriabana Scbreibfeder hervombringan im Stande iet,

veranlassten mich, auch das Cynn'-<che (Jaecksilbormrinnmcter, bei welchem dieselbe An»
Wendung tiridct, etwas /.n modiliriren. Nebenstehende Fig. 4

stellt ein hu verbessertes Manometer dar. Dasselbe unter-

aohddet aiob vvut 0]r<m'aeben in Folgendem:

Das Schwimmerrohr HH ist genau cylindrisch und

laufend ansgeschliffen; die SchwimmerKlange T auf beson-

dere Methode gehärtet. Dem unteren Ende ist ein cylin-

driaohaa nach unten apita auageaoganea Oharobr W auf-

gekittet (eiehe die Nebenfigur) nnd anf demselben dar ana

Hartgummi gefertigte Sti-inpel ^f fest aufgeschoben.

Bei die.ser Anordnung int ch möglich, auf leichte

Weise Schwimmerstab, Glasrohrnnd Stempel genau ceutrisoh

iaufSand an erbalteOf waa bei feineren Anfiwichnnngen abaolut

notbwendig ist.

Auch die Fedei tiibi iing ist anders eingerichtet. Auf

der oberen Kaute des Manometerbrettes ist die Mosaing-

platte P aufgeeebrauR In daiaelbflii iat die Stange N be-

festigt, well he unten die Querstange 0, oben die um die

Axe 7i drehbare Stange Q trägt. Auf der einen Seite der

obereu Stange und auf der unteren Querstaoge O ist

durch dna aeUabbare Feder, dia mit einem Hakan ver-

aehen iat, dar CkHMmfrdmi 8 befiaatigt, walohar durch das

Gegangawicfat ü dar oberen Staog<> geapanat wird. Biese Vonriohtang bewirkt, daas

I
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die Hcbreibteder, selbst bei atarken ExcurMiooeu deraelben, stets gleichmässii; an den

Sobreiboylinder angedradct wird.

Während ich früher die Feder an einem dünnen Alominiiundraht« der Quere

nach mit geschmolzenem Schellaek fcstklebfo, hierbei abor die Feder snlh^it immer etwas

warm wurde, auch die Auaführung einigermaasaea umständlich war, construirte ich später

nmch mehreren Vereneben nebenstehenden Federhalter (Fig. 5).

Derselbe ist ans dttnnem Alominiamdrahte Ä hergestoUt, dessen

Ende B etwas breit geklopft und zu einer flachen Oese ztisammen-

gebogen ist. In dicsf Oese wird die Schreibieder D und das

andere Ende des Drahies in eine Durchbohrung der Kronx-

klemne K gesteckt nnd dnrefa die Sehnmbe F fixirt. Li das

andere Loch der Kreuzklemme .steckt man die Schwimmerstange T,

welche duroli ilie Scliriiulu' f! in onfsprofhender Höhe fixirt wird. Durch Anwendung»

der ELreozklemme statt der Cyon'schen Gabel ist man eiaentheüs im Staude, die Feder

nach jederBjohtnog hin sa yerstellen, nnd sie andemtheils dnrch die kleinen Scliraiiben F
nnd Q sicher emsnstellmi. (Forts, folgt.)

KlK. ö.

Bemerkungen zu dem Aufsatz: Ucbcr einige opUsolie Methoden

und Instrumente.

Von
ProüMMoir Dr. Vtmmtt in ürtansMi.

Von Seiten der Bedaetion werde ich darauf aufmerksam gemacht, dam die in

obigem Aufsatz mii^etbeilte Methode sur Bestimmung von Breohnngscoef&cienten bereits

von Herrn Pn.f. Abbe (E. Abli', Xmr Apjtaraf- zur Besfimmung d><: Bri'rJaniqs- und

Zei-streuimfinvermogens, Jfni 1^7i) beschrieben ist, waa ich zu meinem Bodaacru über-

sehon hatte. Die Priorität gebührt sonach Herrn Abbe.

Uebrigens vnr mir dieses BeohachtongsTerfahren, dessen Qnindgedanke von

0. Littrow (Wien. Ber. XLVIl. >. S. 26 bis :^2. IS63) herrührt, und das von Stein

-

heil (Miinchtn. Ber. ISHH, S. i7 bi.s 57) in sehr ähnlicher Weise nn£?ewendet wurde,

schon früher gelüutig. Bereits 1871 machte ich davon Gebrauch bei Versuchen, die Dis-

persion von Prismen ohne Anwendung eines Theilkreises, durch blosse Spiegel-

ablesang su bestimmen. Die jeweilige Stellang des Primnas vor dem feststehenden

Fernrohr mit inncrem Spalt wird hiernach durch ein Ablesefcrnrohr mit horizontaler

Scale ermittelt, welches aus ^Lfeeignoter Entfernung gegen die Vorderfläche des Prismas,

die abi Spiegel dient, gerichtet ist. Mau erhält so die Diflereuzen der Einfallswinkel für

die Speetrallinien, welche man im ersten Fernrohr eisgestellt hat. Die Arbeit blieb

damals liegen und wurde nicht veröffentlicht. Nur in einer späteren Abhandlung {Uel>ei-

tJic lnt-erf':r>'iiz des gehrugten Lichtas. Eiianii'}! IST'). Pr.i/,/. Anif. Er;iihi:in<'/sfi. .?. .V, ?59.

1878) habe ich der nämlichen Wirkung einen spitzwinkligen Prismas, welche hier aller-

dings anderen ZwecHten diente, Erwihnung gcthan.

Die Methode cur Bestimmung der Brennweite einer Linse stimmt nahe flberein

mit einem von Laurent in di n Compi. Bend, tot» 3(>. Miin /S.V.'j auKogebenen Verfilm ii.

wovon ich aber zur Zeit der Fublication meines Aufsatzes noch keine Kenntniss hatte.
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Knrholbolirapparat mit veränderlicher Fobt'rHetziiiijr.

Der vou Herrn i'ärber d( i 1 »t iit-schen Gesollscbalt lür Mechanik und Optik in

der SiUtiDg vom 24. Not. 1884 voigelegtc Handbohrapparat, eine reeht wwmikuMamgit

amerikaoiflalie Erfindung, iet nebenttobend in '/ der wirkUdien GtShw abgebildet Dm
einfache, aus zwei durch einen Stift verbundenen Backen bestehende selbstcentrireude

Spannfutter für den Bohrer ist, wie ans der Neb^nfisjur crHichtlich, die dasselbe nach Ab-

nabnie lier zui^aaunotuipaQnendoa Schraubhüise darstellt, mit soiaem oberen Ende in oinea

diametrelen Eineeluiitt der nnteran Verdioknng F der Bdhrapindel D eingeeetik und de^

durch einerseits an Verdrehung gegen D verbinderfc, andrenetts aber naob Abeohrauben

der HfÜsp // leicht auswechselbar.

Die Bührspindel D trägt da« kleine couiache Zahni-ad F, reicht in da» Innere

der hohlen Stange 8 hinein und findet in dieeer ilire Lagerung. An Heransfidlen iit ne
durch da« kleine Sehränbohen das durch die Wandung von S geschranbt ist und in

eine halsförmige Eiudrehung am oberen Ende von D eingreift, gehindcrf Den Antrieb

erhält sie durch die Kurbel K, welche an der Rückseite des grossen Zahnrades G ange-

gossen ist^ anter Vermittlung der Räder 0 und F. O sitst auf einer in der Verlängerung

dea HandgrilFea Ä an dieaeim angegotwenen Axe und wird

du • ]
' N rabgleitcn von derselben duroh die Ftflgelachraube/i

gcliiiidert. Diese reicht durch di*» jtanze Tiänge d. r Axo

und dient gleichzeitig sum Festklemmen des Handgriäes

an der Stange SL Das Bidehen F bestellt ejgsntiioh aus

iwet SDsammengegORsenen Ködern von gleicher Zähneeahl,

aber versclufMlciKiin SjiifTir-rnviiikfl. Das £jtos<?p Kail (J

greift nur in den unteren Theii von F, dessen Spitzen-

Winkel bu demjenigen von G passt, ein. Mit G eusammen-

gegosssn ist aber neeh ein sweites, kleineres Bldehsn 0\
dessen Zähnesahl nur '/j derjenigen von G beträgt., und

dessen Spitzonwinkel zu dem di s oboren Thciles von F
passt. Durch Lösen der Schraube i> kann nun G ausser

Bangriff mit F gebracht und dann der Handgriff A soweit

nach unten gescbobßn werden, bis d' zur Eingrififstellung

mit dem oberrii Tlirilo von F kommt. W ird dann L wieder

soweit angesogen, daae A tai 8 fe>tgi'kl(3uimt wird, so wird

der Eingriff swischen Ch und F gleichzeitig richtig her-

gestellt. Dnreh diese Einriehtong ist somit d«r Vortiieil

erreicht, einerseits Bohrer von geringem Durchmesser bei gleichem Arbeitsaufwand

schneller laufen und daher auch rascher bohren lasMüTi zn könnr^n nl> slärkore und

andrerseits bei stärkeren Bohrern, die einen grösseren Widerstand entgegensetzen, auch

eb grosseres Drehuugsncment snr Verftgaog tu haben. TTm jedesmal die ridktige Stellung

des Handgriffes mit Leichtigktft aufzufinden, ist in die Stange S eine Nut von passender

Lsinpe einfjpfrnst. in wt ichf ein in die Bohrung des Handgriffes eingcpa^'^^tf's flli itki rpcrchen

eingreift, und durch Anstoss an die Enden der Nut die Verschiebbarkeit von A in ent-

sprechender Weise bcgreost

Das uns vorliegende Exemplar des Apparates, nach welchem der obige Holz-

schnitt anc' fci'tigi wurde und <1;)S uns von der Firma C. F. Wischoropp in Berlin, durch

welche der Apparat beaogeu werdeu kann, bereitwilligst zur Verfügung gestellt wurde,

leichaet sich durch gefällige, solide und sorgtaliigc AusAkhrong, leichten Gang und
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veriilltiiiaaiDiflstg geriogM 0«wieht ans. Denwelbem waren du balbes BatMod Spiral-

boihrer von 2 bis 7 mm DurchmcHBer und zwei v«nK»lu«dene Futter»^ eine für die drM

dflimerein, das andere für die stärkeren Bolirer gemaiiiaehaftlich TarwendtMir, beigegeben.

Ln.
4

Veber di« um an^MtoUten Instnunnt TnmmekBiMde Origfanl-EiatlieOiflg d«»

Harvartl-Collejf^e-Meridiankreises.

Von Prof. W. A. R'>tjf>rs. f^iih-renl Mr^ssfnrjcr. 188-i. S. ((fH.

Bei der gewöhnlichen Idetbode der Untersuchung der Theilangafehler einen

Meridiankreiüe» wird angenommen, dass die Tbeilang ihre oreprüDgliche Fona bei der

Umdrolrang dea I^emrohrea beibdillt. £a ist sicher, dass diese VeranasetaiiDg bei dem
Meridiankreise des Harvard-Cull. i.'. nidil :;?titritft nnd wahrsoheinlioli, da«« auch bei allen

Instrumenten dieser Art, vielleicht mit AuMinlinn» der neueren Repsnl d'schen In>itnini*»nte

mehr oder weniger unregebnässige Biegung der Kreise eintritt, insoweit &U dio Biegung

syauaetrisoh vertbeUt ist, wird swar eme EUnrination der dadurch emrsac&teii Fehler

dorob die Beobacbtuiiir-.iuethode mügUeh; jeder Wechsel derF< w iii an unbehaBBtSD StoUen

aber verftllMfht nidii nüi in die durch Messungen erhaltenen Fdil» rl>estiinnmTi<jrii. «ond^rn

kann anob geradezu diejenigen Irrtbämer herbeiführen, die man zu eÜnunircu bestrebt ist.

Es kt daher Ton inssttstor Hnchtigkeit, eine Metiiode tnafindif an maohen, am
die Theiltingafehler einee HeridiaBkreisea sn bestämmen, welche tä6kt mm unbekannten

Formändeningen beoinflusst wird. Diese Nothwondigkeit wird schon durch die syste-

matischen Differenzen genügend begründet, welche zur Zeit zwischen den Declinations-

beobachtangen der Tcrschicdonen Hauptstomwartcn bestehen, und deren Betrag etwa bi^

lom flUtübehen Wnihe des wahwciheinHcheB Fahlen 'einer einselneo Beobaditmg

ansteigen. Nimmt man s. B. die auf der Greenwidier Stemwart« beobachtete DeoIi>

nation einr-.s licstirnmten Sternes als vollkommen correct an, so crgiebt sich zwischen ihr

und einer Pulkowacr BeobaohtuBg desselben Sternes bei etwa — 20° Deel ein systenw-

tisdieir Unterschied, der mindestMoe ftnfmal so gross ist als der reine Beobaolitangsfeihler,

den ein geschickter Astronom «mt«r Wahrung aller V()rHicht«maas.sregeln bei einer einzelnen

BeoTiachf rmp wnlirsrh« inlichcrwcisc ln-i,'ehen kann. Es ist zweifellos richtig, rJa'^s t^pr

grössere Theii dieser Uitierenzen dun Ii Mf Unrichtigkeit der Befraotioustafeln für grosse

Zenithdistansen horbcigefäbrt wird, ein gewisser Aotheü aber entftllt auf Tbeilungsfehler,

ergritasert dorob diejenigen Biegnogs- und EaEoentrieitttsfeUer, wdohe doroh Anwendung
von vier Mikroskopen nicht climinirt werden kdnnon Solange als jede dieser beiden

GnthinEron von Fehlern nicht genau erkannt und bestimmt ist, wird es zwecklos sein,

eine Verbesserung der Rcfractionstafetn versuchen zu wollen. In der vorliegenden Ab-

handlung ist ein Venmch besdirieben, die ünt«r«btheilangen eines getbeüten Xreasss mit

einer constanten Einheit an var^eiöhen, welche nnabhingig von der n nntersndwnden

TbeQnag ist*)

Pic.Mc Ali^iit sind iMiie di'iii Siiiui' iKii'h tn iie tiebersetzunp; nti^rrc-r (}\u>lli'

So richtig auch der Gedaukcugang uameutlicb ijj deu Scblusstolgemngou i»t, so macht doch

die clnge Hotivining an« der Feder eines Faebmannea jedeafiklls einen sehr befremdenden

Kindmck. Es gewinnt danach ffi«t den Ansc^tfn;. .nfs- ch i]fm Vrifassrr diV MMholr <]fr

Untersuchung der Tbeilungsfehler am fertig monta-tw» lustrameui uiiluii* zweier unaohüiigig

vom Kreise in constantcr Entfernung von einander nnfgoHtellter Mikroskope gaus unbekannt

sei; übrigens leistet das von ihm beschriebene Verfahren, wie wir :*pfiter zeigen werden,

theoretisch wenigstens, in Bezug auf den za orreichenden Zweck, nicht mehr als die

genannte Methode.
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Der 2rfi>Ig, von welchen der Qebraacb elektromagneti»cher Rleminen bei einer

für den Vi rf. in rier Wahliam-Uhrenfabrik In rgf'stf'ütc'n Theilmascliiin' 1. <;li lh:t worden

üt, legte den Ue<lankeD nalie, dasselbe Princip auch für die Unteruucbuiig der Tbeiluugsfohler

des Meridiaukreiäes anzuweudeu uud damit, lalUi da» Kestultat ein güuätiges werden sollte,

die Mdfi^diketl der directes EintheOnag des Kreise« auf der Aze des LoekniiaeiiteB

herbeisnfthrea.

Bpi dieser Theilmascbino ruht ein Arm mit »einem einon Endo auf dem nylin-

driuchen Fortsatz einer Mikrometerscliraube lose auf uud trägt an diesem Endo zwei

Elektromegnete, deren Anker bei Stronsehlius gegen den Umfiuig einer en jenem Fori-

Mts befindlichen cyliadriechr n Scheibe gesogen werden und dadnroh den Ann mit der

Schmtibc ffsf vrt^rrniFfn. Klii clritter, von ilim Arme iinribhänfpp auf dfm Bett (\or

Theümaschine befestigter Elektromagnet tritt in Tbutigkeit, aobaid die beiden ersten uuüüer

Wirkung geseilt werden nnd hllt ndttele leinee, gegen dieselbe Seheibe gesogenen

Ankers die Sehranbe eo lange nnbeweglick fest, ab der Arm nnabliftngig tob letaterer

drehbar ist. Das andere Ende des ziemlich langen Armes bewegt sich zwischen zwei

Anschlägen, die in beliebig fostzusctKcndon Entfernungen mn t inander fest mit dem Bett

der Maschine verschraubt werden. Das Verfahren bei Uersteüuug einer Theilung ist dann

folgeodee: Der Ann wird oiit dem einen Aaaohleg snr BerOhrong gebreoki nnd dnrek

die beiden ersten Magnete mit der Schraube gekuppelt, darauf bis zum anderen Anschlag

bewf;^'t, wobei er die Schraube nm einen bestimmten Winkel mitnimmt. Hierauf wird durch

Umschaltung des Stromes die Schraube festgestellt und gleichseitig der Arm frei gemacht,

der somit mm eraten Anschlag sarückgefiihrt -werden kann, ebne anf eretere «nanwirk«».

Bei successiver Wiederholung wird also die Schraube immer um gleiche Wiukolbetllge

weiterbewej::* . Verf. giebt an, dass unter gleicbon Br.]iii^x'iiif-"'n 5000 einzelne Bewegungen

immer genau gleiche DreLungswerthe ergeben haben, ein Resultat, das für die Güte der

Metbode ein sprechendes Zeugoisa ablegt, an sich aber nicht überraschend ist, wenn man
bedenkt, dass die anfeteanderfidgenden Klemmnngen mtd Lflsangen simmtlicih vater

genau gleichen Verhältnissen und Aufwendung genau gleicher Kräfte erfolgen, was sich

flbrigens ntirb anf aii'lerejii ruilumatischen Wofr^ orroifben lafssen würde. T'^m diese

Methode auf den Meridiankreis anwenden zu können, wurde zunilchst ein cyiindrischer

Ring von 2 Zoll Breite der Hantelflftehe, ans swei HSlften bestehend, so anf der Axe des

Instrumentes befestigt, daas er nur gleichzeitig mit dem Femrohr bezw. dem Kreise

gedreht wenlfu könnt»»; auf ihm f!<illt4' der Ann mit seinem einen Ende rulieii und durch

swei Elektromagnete zeitweilig sicher und fest verbretu^t werdeu; eine Batterie von sechs

Chromslareelementen wurde für diesen Zweelc ab genügend gefunden. Eine aekr starke

eiserne Platte wurde fest mit dem stainemen Pfeiler des Inatnunantsa verbunden, so dass

ihre Kante in einer Entfernung von etwa B Fuss von der ümdrchungsaxe sich in (inor

senkrecht zu dieser gedachten Ebene befand. Auf ihr waren die Anschläge, kräftige

eiserne Winkel mit vorstehenden ovalen Flächen aus gehärtetem Stahl durch starke

Klammacbranben befMtigi. Uwe Entfernung- wnrde so jnstirif dass sie die Winkel*

beweigung des auf dem Ringe aufliegenden Armes auf genau 90" begreaaten, was mit

Hilfe deH getheilten KreiBes durch £io{)fen mit einem leichten IBmaum sobnell und
sicher ausführbar war.

Es ist Uar, dass die Genauigkeit des Vorfahrens von der vollkonmienen Cylinder-

form der Rin^anantelfläche abhängig ist, da jede Abweichung der letzteren periodische

Fehler im OeinI<;i.' haben würde. Die Piicliti^kett der.-^elben w urde mittels eines stark

vorgrössernden Mikroskopes geprüft, das an der erwaiinteu Bettpiatte befestigt wurde
und auf eine an dem Arm in passender Ricbtuug gezogene Marko pointirte. War der

Bing voUkouunen qylindriach und- centiisok, ae musate bei einer Umdiekung, wlkiand das

freie Ende dea Armes auf einem der Ansekttge ruhte, die ICarke in Buke bleiben, andem-
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9M BOJHUW. v«B Ii

falls gab ihre BewejniTit' « in Maaäs für dio TT^nreffelmii-isigkeit. Die Prolio gwh ki in

befriodigendcä Resultat, namentlich zeigten sich beträchtliche Bewegungen bi» zu V«o '^'^'^

wenn der Berührungäpunkt des Armee die Stelleu pattsirte, wo die Tbeilfuge de» Ringes

deh befand. ESn Yeraadi, die UnregfliniaBi^flit dnroh die Tbeünng d«s Kraiae» so

tneBseu und als periodische Function darzustellen, schlug fehl und e» musKte also zu dem
Mittel gegriffen werden, den Ring nachträglich < ylirtdripch zu schleifen. Die» geschah

leicht und zufnedensteilend unter Auwendung eine» auf einem sicher moutirteu Schlitten

gehgierton, dnrok fidmorlMif in solmelle Botation venatctea 6diiiiiiiBBbdd6if>tttn«8, dar

unter langsamer und möglichst gleichförmiger Urndfelrang deg Ibstromentea nm dia Axe
geigan die Mantelfläche des Rinpi < rreftilirt wurilr.

Indem nun in ganx analoger Weise wie bei der oben erwuiiuteu Theiimas«hiue

der bewefl^ieb« Am lanichat mit dam «inan Anaddag in Btttiirang gebrabbt nnd mit

dam Binga dnroli dia alaictromagnetiaofaa Elemma gaknppalt wird, kann daa Ünatrament

durch Anfassen lim F» mrnlir um genau 30'^ gedreht worden, bi8 «L r Arm den anderen

Anschlag berübrl. Dieser coustante Betrag wird dann, durch Alilcsfn eines adpr auch

mehrerer Mikroskope bei beiden Berührungen, mit der Theilung des Kreises verglichen.

Wild darauf dar Strom amgeaebaltet) ao wird dar Azu von dam Binga gelSat vnd diaaer

dafür durch den dritten Hagneten mit der eisernen Flatfta so fest verbunden, dass dia

Röckfülirmifi des Armes mm erFitfii Arisrhlni: koinen vornickf nrlpn Einflufis auf den

Kreis ausüben kann. Durch Wiederholung können so nach und nach alle 30° Intervalle

daa Eroiaea nntar dem maaaaadan Uikroakop vorbeibawagt wardan.

Eine Schwierigkeit wurde biwbei bald erkannt. Bai der groasen in Bewegung
posrtzlcn IMasgc dos Insf mniPTiff»« wnr der Cr.iitact mit <1otn zweiten Ansrhlagf nicht

sicher auszutühreu; anch bei, namentlich gegen das Ende hin. s< Itr verlangi»amter Drehung

war daa Moment so gross, dass leichte Verräckungen de» geklemmten Armes gegen die

Scheibe, im Maadmalbatraga von etwa 3" niebt an venneiden warm. Verf. arwlbnt nun

die hiergegen getroffenen Maassregeln, jedoch in so kurzen Worten, dass man sich kein

Bild davon machen kann, wie niich überhaupt die ganze vorherige Einrichtung so skizzen-

haft dargestellt ist, dass es nur schwer gelang, sich eine hinreichend deutliche Anschauung

sn bilden. Ea wnrde nmichat yanradit; einfach ein Blatt Sehreibpapter swiaoban Arm
und Anschlag SU halten und die Berührung durch Wogziehen desselben vorsichtig har-

rnstpUen. Dies »cheint aber niclil dt n crliiifTteii Erfolg,' zu lialnin, es wnrde

wenigstens ein Luftkissen versucht, das zwar das Kcsnltat, aber such noch nicht gt uügend,

azbasaarta, bis ea endlich durch Zwisdienachaltnng ainaa Waaaarbdrars gelang, den

wahraoheinHdian Fehler einer einaalnen Berühmng mat C^'W, etwa den sehnten Theü
des Fehlers < in. r einfachen Beobachtung mit vier Mikroskopen herabzudrucker. Inwie-

weit dieser Werth verbürgt ist, möge vorläufig dahingestellt bleiben, schon danun, weil

es an jeder näheren Angabc hierüber mangelt.

An wirhHeben Vei^eichsTaihen waiw anr Zeit der Pnblication aeht ToUatindige

von 80 zu 30" angestellt worden, deren Zahlenresoltate wir nach uaaarar QacUa hier

mittheilen, um daran einifi:-' Schltis.^'e zn knüpfen.

Aas dieser Zusammenstellung geht hervor, dass die Theiiungefehler des Kreises

aUerdinga nicht gaaa onbedentend sind nnd dasa ihre Venwcbliasigang unter ümstAnden

WoU einen Theil der Eingangs erwähnten systematischen DidSsrensen an verschulden

vermaj;. D< r inirej^'f-lmässige Gang der Mittelwertho zeigt ferner, dn-ss es wnhl reine,

zuilllige Theiiungefehler sind, nicht vorgrüssert durch den Einfluss etwaiger Excentrioität,

dass also bei der Baobachtong jedaamal alle vier IGkroakope abgdeses aetn werden, was

leider niebt anadrOoklieh neaagt iatt wohl aber auch ansserdem aas dem Umstände

geschlossen werden dürfte, dass die Werthe der einzelnen Reihen I bis VlII bi« auf

HuTi'drrtr ] d< r Eogensecuude angegeben sind, and somit wohl Mittelwertbe aas mehreren

Ablesungen sein müssen.



Dan Mittel 0,"44 der vou uns biiiziigotügtcn Wertbo der letzteu Coloiuue ergiebt

tia wahraolidiilichen Felder einer einzelnen Beobachtung genau 0,"8i, also volbUindig über-

eiustimmend mit dem oben vom Verf. niii^e^bänen wahrscheinlichen Friller des Mittels

einer Ableanng aller vier Hikroakop«. Ist jene Zahl in unabhängiger Wei«e erhalten» so

Vergleiobsreibe HitUaii*

Intcurall 1 11 m IV V VI VI! vni Mittel

Juliaa JnlilU. 1. Au«. 4. Kitt«!

0 — 30 + 0,ifj +m — ai5 ;

— 1,02
f ^— 1,38

II

-0,19
u— 1,16

n— 1,16 0,00
,,

o,J>s

SO - 60 4- 1 63 + U7 4 3,01 !+ 3,00 + 8,08 +0,97,+ 0*1 ^ Äff* 4. 1 77 0,66

t.i) '.10 + Ki:; + :.',:;!> 4- -J.J'.i 4 '.',34 -l-o,9i; -: t>.:;7 + 1,4»; -f i.(;o im;i

;i<i (-0,13 (V7'.) — 0.'.i4 - l.lo — (t.(>^ o,:;7

lä) ir.0 -r 0,(i4 + 0,.kS,- 0,10 -i 0,GÜ -i U,4ä -i U.Gll T 0,03 o^'l

m — 190 + 0,4« — 0,OT — 0,60—0,88 -0,85 4 0,6» — 04» —0,02 — 0,14 0,87

m 210 -11,7;.' - 2,47 - 1.10 — O.ÖS - 0,0"> (».04 - (»,42 0,78 0^1

yio -i C.Tt + .»,-,1.' -:-(>,ln -| ii.tn; -f Li:; -, 1,06 -1- 1.;.7 + l,"0 + i».!>3 0.43

24t» — — 0,1a - ü,y& -1,10^ 1,01» — OJA) - U,1U — u,-^ — O.ik* O.Stö

870 ~ 90Q - 1^3 — 2,65 — 1,67;- 1,58 — 1,72 -1,74 - 0.76 — 1,80 — 1,70 0,82

300 — 880 — 0,96 -1-0,88 +0^57 +0,6» -0,10 -1^ + 0,30 —0,37 — 0,€B 0,62

830 - — 0.98 —0,06 ~O,43.^0,CS + 0,81 + 0^40 —0,18 + 0,36 — 0^17 0,86

Mittel OkU

wiinU- «lie.se Uebereindtimmung eine directe Bestätigung der taut absolateu Sicherheit der

CfiiiUii tr lirflt^ntpij, doch Mfil»* e« imuierhiu f'raglirh. oli iilclit ircrinte a priori dif Vnraus-

betzuu^ gemacht iüt, dat»s die Fehler der Berührungen den Ablctiungtii'ohleru gegenüber

eracbwindend klein «uA und bieranf die obige Angabe, aus den vorliegenden Beobach-

tungen gesogen, begründet ist. Die Schwankungen der Werthe der lotsten Colnnine um
den Mittelwerth von sind verhältnissmäüsig nicht unbedeutend und ebenso wrnij?-

»tens theilwciso die Schwankungen der Werthe in den Columnea I hia VIII um das

zugehörige MitteL Wenn dieselben nun auch einerseits au sich nicht als unzulässig grosa

beieichnet werden kAnnen, so ist doeh auch andererseits sioher, dass mit der viel ein-

facheren, leichter und schneller su handhabenden Einrichtung eines in beliebigem Abstände

von einem der Mikroskope de« Instrumentes anbrin^I ari n HiH'smikroakopes Tiicht viel

weniger zu erreichen ist, dass also das neue Vertnhren diesem letzteren gegenüber

praktisch, wenigstens sls Mittel sur Untersuchung bestehender Theilnngen, durehans

nidit wesentlii li voiauateht. Dass dat^selbe aber auch theoretisch nicht mehr leisten

kann, ist leicht cinzuselifii. Eci Vn iilen Mothoden lii i^T (Ins, hier durch die F.nffenning

der beiden Anschlüge, dort durch die der beiden Mikroskope von einander, detinirte Ver-

^äduintervaU an «n nnd derselbm Stell« des Bames oder des ümfanges des Kreises

fest, der Kreis wird gedreht and seine Intervalle dadurch naeb und nach mit dem Ver-

gleichsintervalle zur Coincidcnz gebracht und verglichen. Dadurch erfährt man aho die

Differenz des Kreisintcrvalles gegen das Vergleichsintervall bei einer bestimmt vor-

geschriebenen Lage dos crstcren; ob aber das soeben verglichene Intervall

bei Weiterbewognng des Kreises sieb in Folge der Biegung ftndert, ver-

längert oder TOrkttrat, worauf es doch gerade ankommt, orfiihrt man direct weder in

dem einen noch im anderen Falle. \\'rtllte man sich Kenntnips hifrüber verschaffen, so

müasten Einrichtungen getroffen werden, das V'ergloicbsintcn'all so in beliebige Stellungen

snm Kreiae bringen an können, dass ersteres selbst sieh dabei nidit oder dock nur in

bekannter Weise' Ondert; dies wflrde aber wiederum in nn|^«ich einfadierer und

se
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bequemerer Weine durch Autstelhmg von Mikrcuikopeu zu erreicheu seiu. Uusereü

EnehtenB tritt aber die Bedentang dieser Frage bei einigennaaaseD kriftig gebMten

Kreiaen gegenüber den Aenderungcn, die durch anglcichmäHäigo Temperatur der

einzelnen Theile i\r< Vitifaiiijcs .-•der (]cr Sppifhfii hfrvnr<jflir?icht wcnlcii können, nooh

mehr aber ge^jenübur den unregolmässigcn und noch dazu in vielen Fälleu ver-

äoderliehea Biegungeu d«t aiui «ioaelneii Siflckeu suiMBnengeietBtoo Fefnrohrea and

dar Aze ao gut wie gass in d«i Biiitergrand. Solange man aidi niobt daan entachlieaflen

wird, die ganze Cnn»trnction der Meridiauinstrumcute 8o abzuändern, da»H sowohl einer-

seits die ganKo Axo, womöglich samnit den Zapfen, andercrtteitH da« Fernrohr auH einem

Stücke bcdtcbt, und auitöcrdem den fireiuen Dimeusioneu zu gcbeu, äaas sie gegen

geringere ungleidiaiKsmge Ürwftnnangen so gnt wie unempfindlich werdmif dürfte grttnd«

liohe Beseitigung dea aaa rein inatrumentellen UrHaobca herrflhrenden Theil«« der obigen

ayatematischen Differenzen s^-lir iinwalirncheinlich Moiheii.

Eh möge übrigens niciit uuorwabot bleiben, das» da» geschilderte Verfahren noch

ein weiteres Bedenken gegen Mch bat, da^.frailieb in miDem Einflaaa anf die Biegung

der Kreiae keine aebr groeeo Bedeutung haben nag, inmx rliin aber principiell nicht aus

dem Aug(i gelassen werden darf. Der bei d* r rtitorsti< liuii^ l ermtzte Arm kauu, wenn

er »elbst genügende Rigidität beiiitzeu soll, nicht ganz leicht sein und wird wohl auch«

falls er nicht gerade itenkrecht nach vnten oder oben geriehtet ist, theilweiae «nsbalandrt

werden mOasen. Er rabt aanrnt dem Gegengewiobte lese auf dem Ringe nod belaatet

dadurch einseitig die Ax- Da er jedenfalls nach der üntersuchnug wieder ganz entfernt

werden Holl, 8o ist das Lnstrumcnt wälirend dor«;elbeu in einem gans anderen Zustande

ab während des Gebrauche« bei der Beobachtung.

Die Unterfluebimgen sollen noch weiter ibrlgefllhrt und auch anf ünterabtbei-

Inngen der H()'^-Intervalle erstreckt werden: falls die dabei erhaltenen Resultate befrie-

digfiul tui^falli II. soll, vemiuthlich <ltiri li Aul riiigung eines Reieserwerkes auf dem Arm
titilbät oder auch der febteo Änschlogplatte, eine Neueiuthcilung des Rreiseii auf der Axe

sellMt ansgefikbrt werden. Ea iat an hoffen, seiner Zeit Mittbeilungen hieillber erOffent-

licbt in sehen; wir möchten, ialls nicht mindestens noch besondere Vorrichtungen

getroffen werden, um das» Zittern oder Ausweichen des Kreises beim Zi' heri der Striche

zu verhindern, vorläufig bezweifeln, dass die so hergeiiteUto neue TheüuDg wesentlich

bcHser ausfalleu wird, als die alte. Ln.

GAlTBitodM K«Me ntt eirraUfwder FlMgkdt.

Feit J. Carpentior. Cmpf Bend. lOO. S, 849.

Die Zusammeosetaang ist die des gewObnUchen Flasebenelementes, jedoob wird

das Element durch eine vom Strom selbst hervorgerufene Circulation der Flüssigkeit

depolariöirt. Das Princip dieser Cimiktion besteht darin, dass durch die Auflösung des

Zitikes, welches sich im unteren Theile des längeren Schenkels eines Hebers befindet,

der mit der Erregungsflüsaigkeit geftUlt ist, das apeoifticbe Gewicht der letsteren an

dieser Stelle wächst, dieselbe demnach zu Boden sinkt und dass infolgedesseU neue

Flüssickt-iit :in> dem Resci \ <iit . in w < li-!i. in das Element sich befunlet, ii;i< hfliesst.

Dieses Princip ist nun in der Weise durchgeführt, dass der eine Schenkel des Hebers

dareb die «^findrisdi» Kd)l«nalektrode selbst, tu deren Hohlranm als zweite Elektrode

ein Zinkatab eingesenkt ist, gebildet wird, während der sweite Schenkel in einer den

oberen Theil des Kohlcncylimlers umhüllenden Glasröhre besteiht. Die Verbindimir

zwi«rbMi don li^i.lf'i! Sv hi^nkf'n wird durch Löcher im oberen Theile des Kohlencylimlcrs

hergestellt. Eine grossere Anzahl solcher Elemente kann in einem Reservoir unlerge-

braeht werden, {»IIa man durch Kautacbnk- oder Olaabfillen, die durch Löoker an ihren
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oberen ond untenm Enden die freie Circolation der fltteeigkoit geetettea. ftae noi&glichsle

boUntng der eineeln«! Elemente gegen einander sorgt. Verf. gieVt eemen Elementen

aolrlif Dimensionen, da.ss tlie Axcu der einzelnen einen Abstand von nur M rtn von ein-

ander bet<itzen, ho datw in einem quadratischen Gefäns, dc»i«»eD Kante 25 cm lang ist, über

60 Elemente Platz finden können. Da jede» deroelbeu eine elektrouiotoridcbe Kr&l't von

etwe IVt Ampire besiteti liiU Verf. seinen Appant »ir Vwwendwig bei (^IflUioiit-

Beleoditang beeondeni gengoet. L.

Bemerkiinjren zu dem Referate: „Methode und Apparat zur directen Measang der

Geschwindigkeit. Vo« Uni lacher, lfennei>erje; and Siur(>€ker. Teclm. Bl. 1884. 8. 1."

In einer Bonierknng y,n «ieni obenbezeichneten iictemte. S. 'M dieses Jahrgängen

halten wir daranf hingewiesen, da«is das Priucip dos Apparaleü nicht neu avi. Einer

ttnewer Leeer bat die GHlte gehabt, uns einige bitstorieohe Xotisen mitantbeilen, welebe

uniierc Ansicht bestütigeJi. Hiernach ist das Princip und die Condtruction di-s Apparates

zuerst von E. Hunt ui /•,'«<//. 7*»»/. Sjmifiatti'fxs' IS.'U .Vo, fTV" vi r -vfTi ritlii Iii worden, wo

bereits gezeigt ist, das» dasäolbe Priucip i^icii anl unendlich niannigtaitige Art rcalisireii

laaee. Spiter tat der Apparat e«br binfig aal*e Nene erfanden und eooatmirt worden, ao

z. B. von Royle (Etitjl. Pal. S/Hcif. 1877 So. 17St) und in zwei Letter» A> th/B Editor im

Eiiffinrrriim 'i(t S. .S14 (1874); in h'tzterer l'onHtnn tTrii k.un w I pi dfin vmt titi:^ (»rwähnten

Modelle eine Druokfeder Jtur Verwendung. — Dagegen ist in unserer Bemerkung insofern

ein Irrtbnm nntergelaufen, «la da* «nf B. 488 ttnserea Torigen Jabrgangea beschriebene

Patent von Campbell nnd Ooolden ftir Blter ala das von Harlaeher, Henneberg
und Snircckor (nicht Tnirecker wie a. a. O. irrthfbnUch gedrockt ist,) gelttlten WOrde,

während dasselbe von letaterem abhängig ist.

nal't« Jahisaiic. Jnal

ZeitMbriflmr Fttrdenug d«» pliyeikallsehei UntenloktS. Beranqgegeben und redigirt

vom PliyHik. techn. Institut Lisner & Benecke. Zweiter Jahrgang. Heftl und 2.

Berlin 18B5. Prei« pro Quartal 3 M.

Von der oben geunnntr-n ZeitHcbrilt liegen nnn, nachdem im vorigen Jahre Ijcreit.s

drei Hefte erschienen waren, die ersten beiden Hefte des aweiten Jahrgängen vor. Wir

haben von der Zeiteebrift bleber keine Notix genommen, weil sie one nnr atia dem Ge-

8chäft8interesKe der genannten Finna SU entspringen schien. Die Betbeiligung seitena

der FachloLivr sfhfint aber eine so reg** ppwordfn 7a .sein, dans die Zeit.schriff , wenn

sie »ich Witt bicber weiter entwickelt, die Bedürfnisse des physikalittchen Unterrichts zn

Ibrdern geeignet sein dfllfb».

Dem Zweck der Zeitaduift gemiss werden hauptsSeblieh Demonatrationaappacate

und Vcrlesungttversuche benchrielien, denen sich kleinere Mittheilungen anr< iht n,

Wir hoben aus dem Inhalte der beiden Hefte einige.s der Beachtung werthe

her\'or. Hecht brauchbar ächeint ein von Prof. Em^uaun in Stettin angegebener

UniTeraalräderapparat an sein, der in flbemidlillieher Anordnung daa Ineinandergreifen

verucbiedener Rfiderformen veran.^ulmnlicht und für zahlreiche Versuclie die Schwung-

niaschine oder eine besondere Rotation-svriri. litmi<r cntbohrlich mao!>t. Prof. Handl in

Czernowitz empüehlt zum Kachwei» des llotiendrnckge.setzc»* einen hydrostatischen Blase»

b*lg, bestehend ans einem Kaatachukaack swischen swei kreisförmigen Messingplatten,

von denen die oben, in die ein verUoalea Glasiohr eingekittet ist, in einem besonderen
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Statiy festgeklemint wird, wihread die untere anf eiiMr Weagednle «mlliegi md dm
vollen Bodendraek auf dieselbe ttbertrftgt. Von demeelben "Vvehxmer and von Dn Kreba
i)i Frankfurt a. M. werden einfach zu coiistruirende Taiig(Miteum;aleii zur unmittelbaren

Alilesuuj; (It'i Stromstärken an TangcDtcnbuasole und Verticalgalvanomfter mitä»ef!ieilt.

Die Herausgeber yolbt»t beiK;breibeu mebrore Apparate, die in ihrer Werkstatt hergetiteilt

sind, darantor eme Beuonstrationswaage nnd ein Scbreibtelegrapbenmodell, (beide ubri-

geus Hchon in wesentlich gleicher Form in dem Preisverzeichnisa von V. Ernecke in

Berlin aufi^efnhrt". (lir wr£:jrn ihrrr ]iral<tisv lii ii Ausfiiln init: Erw .'ilmTinir vprdjeiu-ii. Inter-

etu>ant ist ein Apparat zur Dcxuouatration der ungleichen Ausdehnung iester Körper nach

Stöhrer'scbem Vorbild, eine Ansaht von Metallatftben in oiuem drehbaren, verticalen,

mit Oel XU flülenden Cylinder ao befestigt, dasa sie sich frei nach oben auadehnen können;

auf ihren oberen Enden s|)ielt bei der Drehung des Cj h'ndeiB ein Fühlbebel, der mit

einem läns^err n Zeiger in Verbindung steht und die Ausdehnung drr Stäbe ,iuf einer

Scale zur Anschauung bringt. Die „Kluiueu Mittheilungeu" enthalten u.a. praktische

Finfi^rseijife Aber die Fiximng' magnetiüeher, aus Eisenfeüe gebildeter Kraftlinien. Pe.

Bericht über die allgemeine I)ent^t;he .\asstellang anf dem ii«bi«te der Hygiene

und des KettungtiweäeuH Berlin 1882—83. Herausgegeben von Dr. P. Bocrner.

3 Bde. Hit vielen Illustrationen. Breslau 1885. 8. Sohottlaender. 8&besw.40U.

Nach dem Muster der Berichte über die Londoner Ausstellung von 1876 und

über die m iss< !ischaftlichen Instrumente auf der Berliner Gcwcrlu' Aiinstellung von 1879

int uunrnfbi auch über die Berliner Hygieiie-Aun^f i lluii^r vnti 1883, unt*T dem Prf>tet'fnrate

ihrer Majestät der Kaineriu und unter thüliger Mitwirkung des X. Pretiss. Ministerium

der geistlichen, ünterriehta- nnd Medicinal-Angelegenbeiten, ein Bericht herausgegeben

worden, der zum Theil auf ofHcit-llen Quellen beruht, zum anderen Tbeile Originalberiohte

hervorra^imler Fachleute enthält. Der erste Band dieses sclnvirriirfvn und nnifan {^reichen,

von Dr. P. Boorner redi;;irten Werkes liegt uns vor und der zweite soll in einigen

Monaten erscheinen. Der grössere Theil des Inhaltes des trefflichen Werkes liegt deu

Zielen dieser Zeitschrift fem, wir kttnnen daher hier nur anf diejenigen Abschnitte

eiiiL;< Jif II. III welchen wissenschaßliche Aj>parate behamli It werden; es sind dies die

Knpit^'l. \vf)i-lK' sirb mit "FursohnnET nnrl T'i.irrriilif in (^(<uiii1br>it-sli-lirr und Gesund-

heit«technik , sowie mit l 'ntersuchungeu im Dienst der Crcaundheitsptlege und des

Rettnngaweaena beschäftigen.

Znniehst nennen wir die Berichte über die Ausstellung des Kaiserl. Gtoanndheits-

amtcs. Diese Behörde hat seit ihrt r Ro^ründung besonders zwei Aiifiraben in Angriff

genommen, einersrffs die Bekaui|'laiii.r di r- Verfidschung der Xabrnui^s- und Oenussmittel,

andererseits die Erforschung und \ erhtitung der lufectionskranklieiten. Die Hygiene-

Ansstellnng bot dem Amte eine wiUkommene Gelegenheit, informatorisch seine wKhiend

sechs Jahren praktischer Thätigkeit gesammelten Erfahrungen durch Vorführung CWCler

vollständige 'itir^erichteter Laboratorien, eines für Fnlorsnrlnmg der Nahrnnffs- und

Geauasuüttcl, und eines sweiteo für Untersuchungen Uber Infcctionskrankheiten und

Desiofect!«« an verwertben und anf diesem Wege den intereasirten Ernsen au zeigen,

wie etwa ein Institut beschaffen nnd anagerOatet sein mflsste, um alle einaddigigen Unter-

suchungen zu ermöglichen. Die beiden Jjaboratorien boten ein treues Abbild der betref-

fenden Räumlichkeiten dos* Grsnndheif-snnitrs Drr ffrrsserc Theil der zu ihrer Ausstattung

erforderlichen Apparate war von hervorragenden Verfertigeru wissenschaftlicher Instru-

mente leihweise anr Verflgnng gestellt. Das Inventar des Amtes hatte diejenigen Appsrate

hinzugefttgt, die nur auf besondere Bestelliniij; an^'ofertigt worden sind. Alle diese Ein-

richtungen werden in nnr'»g<Tirler Weise durch Prof. Dr. S 11 und Dr. Löffler

einzeln vorgefülin; insbesondere ist der Bericht den letztgenannten Herrn ungemein iu-
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fitructiv, indem er stufenweise dit^ Thätigkeit de» Laboratorium ä für Untersuchung det

Infectionskrankhciten entwickelt uml die Anwendung der Apparate zeigt. I>io lotztpren

finden eine noch eingehendere Behandlung in dem folgenden Abschnitte, in dem über die

Anerftstungsgogenstinde ffir hygioniaehe Institute, dvrdi B«!gieitiiig8i«t1i

Br. Wolffhügel, Prof. Dr. Fritsch and Pro£ Dr. Gruner berklltet wird.

Hier werden zunächst Thermoroirnlntnren für BrütappBrato . Wasser- nnd

Loftbäder besprochen. Die bekannteren Constructionaprincipieo von Kemp, Stricker

«od Scheibler waren in verschiedenen Formen vertreten. Job. Greiner in KBa«1mii

veruiMlianlifllile in Sozhlet's Bei^lator rar Errielnng eonetoatw niediiger Teiii|>er»tiiren

ein anderes Princip ; mit diesrm Ap|mrat soll die Temperatur eines Wasserbades unterhalb

der Zimmerwänne (bis zu ITi" mitrc!^ aritoinatisch rcg^ilirtcn WasserznAn^sp«; auf 0,P

conbtant erhalten werden, indem da^ Zutiie.sHen des Kühlwassers durch da.t Spiel eines

QnecknlberregnktorH hald eingeleitet, bald ebgeetellt wird. Die Thermostaten von d'Ar-

sonval sind schon früher in dieser Zeil sf hrift (1881 S. 90 u. 1B5) besprodien. Analysen*
Waagen hatten J. F. Luhino ä Cn.. H. Mm nrke, J. Schober und G. Rpimaun in

Berlin, G. Wanke in Osnabrück und Ii. Westphal in Celle ausgestellt; am bemerkeos-

werdieeteii waren die vorafigUohen EraeqgnisBe des luletit Genannten, der sudem eeinen

Waagen doroh Einfilgnng eines dreklMtren Clewiolitstisolies dne werthToUe VerToUatitaidio

gang gegeben hat. —
Von Apparaten zur Bestimmung dos specifischen Gewichtes hatten J. (i reiner

in München, Ch. F. Geissler Sohn in Berlin und G. Eocknagel in Kaiaeralaatem

Pyknometer und ArHometw ausgestellt, wihrend die hydrostatiselien Waagen dnrch

G. Westphal in Celle und 0. Beimann in Berlin vertreten waren. Greiner zeigte n. a.

den Soxhlet'schen Apparat zui" Fettbcstimmung auf ariiometriHchem Wt«;p, ferner ein

Lactodensimeter zur Bestimmung de« speci£süheu Gewichts der Milch. Aach das Beck-

nagersefae Laetodensuneter ans Har^nimmi mag nicht vergesaen werden; der Befereot

rfllunt seine weitgehende Genauigkeit, leider dürfte aber ein Material wie Hartgummi,

depsfn Viilnnit-n srlion iliurli LiiiL,'< ren Druck di r warmen Rnnd geändert werden kann,

für Aräometer ;;;inz inigeeignet in. — Von Ap[)ai'ateu zur Waäseranalyiie sei erwähnt

der von Ch. F. Geissler angefertigte Apparat zur physikalisch^cliemisoliett üntereuolraag

des OVinkwassers nach Dr. A. Hiller, ferner die von B. Maeneke ausgestellten Hehner-
schen Cylinder für die colorimetrische Ammoniakbestimmung. A. Krüss hat auf Voi sclilnt,'

von C. H. Wolff diese Cylinder mit einer Duboscq'schen oplischen Einrichtung ver-

sehen; dieses Wolfifsche Colorimeter soll sich nicht alleiu zur Aramoniakbestimmung im

Trinkwasser, sondern anoh snr EmutUnng des Werthes der Salioylsftore in Veriiandwatte

nnd zu anderen technischen Zwecken, wie zur Bestimmung der entfärbenden Kraft der

Kiiof-LfiikoLli». lies Werthps von Anilinfarben u. dgl. eignen. .Xnssfr dienern Colori-

meter war noch ein derartiges Instrument, ein Colorimeter, das vorwiegend in der Zucker-

tndna^ Verwendung findet und dessen XSnriehtmig Stammer vorgesoUagen hat, von

F. Schmidt A Raenseh anassstellt. Von denselben Verfertigem war ein Abbe'sches

Refractometer, zur Bestimmung der Rnnli>'it vr,n Fli'i.ssi;.'l<<:'it<'n zur .Xti^islrllnnfj j^>-I>r:i< ht. —
Spf rtralnppnrato hatten, an«55er der letzigonannteu Firma, H. üeele in Berlin, Ä. Krüss

in Hambiu-g und C. Reichert lu Wien ausgestellt; dieselben liessen die vielen Vervoll-

kommnungen erkennen, welche die Speetroskopie in den lotsten Jahren er&bren hat.

Von Polarisation.sin.strumenten sei der Lande It 'sehe Apparat, au-L'estellt von F. SchmidtA
Fffionsch. erwähnt; vgl. über denselben die.se Zeitschr. IS'vi S 121. — Azotometrischc

Apparate zur Bodeuanalyse, zur Uutersuchoug der Grubenwetter, »ur Bestimmung des

KoUeDsKnregehaltee der Lnft, waren in den mannigfaltigsten Formen und Constntctionsn

aosmestellt, anf die hier nicht nAher eingegangen werden kann. — Von den Apparaten

sor Beetimmwkg des Dmokes ond der Geschwindigkeit der Lnft finden an dieser Stelle



des VVerkoii alle diejenigen eingebende Wurdiguug, die nicht im meteorologischen Pavillon

atMigWtellt waren. Hier ist ranllobst du Differentislmenometer von Prof. Beeknasel
m nennen. Da« Inslniniont bestellt uns einer starkwandigen Metalldose von 10 cm ünroh-

inrhsor, die mittels Fuft^s Iiru iben und Libelle horizontAl geKi.jlIt '.ui<]; von der Dos«

geht oben ein Röhrcbeu an« zur Herstellung der Verbindung mtt dui Unterünokun^^teUe

und seitlid) ein sweite« Bökrchen igt Aufnahme einen in beliebiger Neigung einanateUeoden

glftoeman Manometerrobree mit HiUimelertheilang. Di<> Done wird mit Petrolenm gefft]lt|

da« der leichtern Ablesung wegen roth geftrbt ist: die leisesten DmrksrhwankiTngen,

welche auf den Flitssigkeitxsiuogf l in der Dose einwirken, geben si( h dun h nii rklicho

Auiiscbläge im ^anomeiei röhre kund, von desneu grösserer oder geringerer Neiguug die

Enipfindliebkeit dea Apparates abbAngt. Differentialuanomeiei waren femer von CS. Stölln -

reuther & Hohn in Vflnchen, J. F. Luhnie<li Co. nnd S. Elster in Berlin ausgeMtellt.

J. Pintsch in Berlin zeigte den Druck- un l Vacuummesser nach Ochwadt, welcher

den jeweiligen Dnick in Millimetern Wassersäule anzeigt und registrirt, zugleiub auch

den Maximal-, aowie den llinimaldmek abauleeen geatattel; er berabt anf dem Princip

der communicirenden Rohren. Zur Heasong der Lnlkbewegung in Heiz- und Ventilations-

anlagen, Af'ff Zni^f" in Gruben u dt'!, knnn dn« Taschenmanomefer von Prof. R c k u i r,^-

1

dienen, das tu seinen wesentlichen Priucipien mit dem Faess'scbeo Momeot-Anomometer

(vgl. Qewerbeanaitellungg-Bericbt IflTO 8. S98) flbereinatimmt. Von demaelben Qelehrten

war ein ftr die Zwecke der Deatsoben FoUrforeebting constniirtes Üohalenkreaa-Aneuo-

meter ausgebt eilt, das sich gut bewährt haben soll: znm Schutz vor Staub, Eisbildung und

RTidfrrn 'Witt rnmijspinflüs.Hf^n sind sowohl die Lager der senkrechten Rotationswelle

mittels Uujiiulluiigskapselu geschützt, als auch das Zählwerk und die elektrischen Contacte

in der gedaebten Weiae irerdeokt; mittele dea Regiatrifapparates werden je 1000 Um-
drehungen des Sclialenkrcuze« ani i rii' m durch Ubrwerb gleichförmig fortbewegten Flkpier-

(stroiffn ntifgezeichntt. Statische Anemometer waren gb-ichfails vnn Tit t kiiagel, sowie

von Wölpe rt ausgestellt; beide Instrumente beruhen auf dem Princip, dass eine Metall-

feder einen Windflaget mit Radwelle in setner Bewegung zn hemmen, beaw. der Wirkung
des Lultstiomes das Gleichgewicht au halten .miciit. — Von Thermometern seien ao

dieser Stelle ei^ähnt die von Florenz Müller in Berlin grfi irluh n vr'-s, liUickbaren

Maximumlhermometer , welche Prof. H. Kronecker gemeinsam mit Dr. M. Ph. Meyer
zur Bestimmung der Eigonwarme des thierischen Körpers und seiner Organe in die Physio-

logie ebgeflibrt bat IKeselben sind kleine Ausflnsethermoneter mit bimfonnigem Olsa-

gefilss und fein ausgezogener Spitae. Solange die Temperatur zunimmt, tliesst Quecksilber

ntt.-<; durch uaehh'^rigp Vergleichung mit einem zuverlässigen Thermometer gewöhnlicher

Form wird das Maximuni der Temperatui' onuittelt, welche auf das Instrument eingewirkt

bat Einen Tbermogrsphen, weteher die wAbread 12 Stunden in einem grösseren Ranme

erfolgenden Temperatiirschwankungon selbstthatig rogistrirt. hatte die K. Cbarijtü=IUlj- ' i""

zu Berlin ansfroHlellt; derselbe, nach den Angaben der b» ; !. n zuletzt ger>niuiTon GelehrTt'%i

vom Mechaniker Pfeil und Pbotographen Günther construirl, photographirt, nach

der in K«w seit Jabnebnten ttblieben Metbode den Stand einea Thermometers auf ein

liditempiSndliebee Papier, das durch ein Uhrwerk vor einem engen Spalt vorfaeigeflibtt

wird. Zaiilreich waren die Apparate zur Messung der Bodentemperatur vertreten; erwähnt

seien die luslmmeiue von Prof. Gruner in Berlin. J. Grciner in München und Prof.

Fodor in Budapest. - Bei der Besprechung der auf der Atisstcllung vertreten gewesenen

Mikroskope und deren Zubehöre geht Prof.Fritseb von den allgemeinen Gesiobtsponkten

aus, denen die Technik in den letzten Jahren gefolgt isr, . Ihm >irli j.Hloeli in cOQstractive

Details einzulas.sen. Augenblicklich beherrsclit ii*^ Erforscbui : -l. r Mikroorganismen das

ganze Gebiet. Dr. Zeiss in Jena, uuterstukKt durch die beileutsnmen Arbeiten Prof. Abbe's,

hat hier die Führung in Besag anf die Herstellung der für die Baeterienuittersnefaang
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Kcei(Briiet.»ten Mikro«kopo fiVwrnonunen. Neben ilim erfreuen «icli grosser Anerkennung

die Mikroskope von Prof. Hartnack in Potsdam; aossordcm wareu hier noch Leitz in

Wetalar, Thate in Berlin nnd Reiobert in Wien in hervonngender Weise Tsrtfetea.

Äbbe^Hche Beleuchtungsapparate hatten Zei^s, Leitz und Thate ausgestellt, während
Hartnack, Schierk im.l Schürdt & Uaensch in Berlin abweichende ronstnictinncTi

seigten. Von mikroskopuscheo Zeicbenapparateo wird d«r Hartnack'scbe Einbryo-

Xrapb (nidit Emboyoakop, vie der Herr Beriohteratotter anniinnt, vgl diese Zsitschr.

1881 8. S8A), besprochen. Die Zeiebenapparate bieten den natnrgem&asen üebergKig tn
rlr-n Tnikropho1(>f;nii>hiso]ii-ii Eliirlclif nn^^en . von denen der Abbe 'sehe Apparat erwähnt

wird; ihm wirti der vom Herrn Berichterstatter construirte und eingehend beschriebene

Apparat gegenübergestellt, der in horizontaler wie verticaler Stellung angewendet werden

kann tind daher den yamen mkrof^ieilogrt^iteher Vniverte^Afpatat erhalten bat. — Auf
die zabireieben Einrichtungen für Binlt tiuntersuchungen können wir hier nicht näher ein-

gehen. — Erwiihnt sei endlich noch das Christiani soln Poroskop, ein Apparat zu

Untersuchungen über den Lufiduruhtritt bei verschiedenen Korpern unter Druck, Untor-

suebitngen, welche fKr die pflanzliche nnd animalische Physiologie von Wichtigkeit sind.

Der folgende Absohnttt enthftlt einen Bericht des Mit-Herausgebers dieser Zeit^

Schrift, Dr. Locwcnlicry, über den mpfrorologiachen Pavillon uml iWc m^-teoro-

logischen luBtrumente. Zunächst wird hervorgehoben, das« die Besi^hungeo swischcn

Hygiene und Meteoroloipe bisher nieht so innige gewesen seien, wie es die Wiehtigkeit

des Qsgenstandes verdiene. Man hat sieh meiatentiheils damit begadgt, bei der Ableitong

der T5. /.iohungen zwischen meteorologischen Erscheinungen und li\%nenischen Verh&ltnisHen

nur die von den Meteorologen veröffentlichten Mittelzahlen zu verwertheu, während ver-

rauthhch die Schwankungen der meteorologischen Elemente hier eine weit grossere Bolle

^uelen. Bi diesem Sinne mnd die oontiniiirlidi flmgtrendeo meteorologiseben B«gistrir*

apparate geeignet, eine wichtige Rolle su spielen; man hatte daher den Hygienikern durch

eine reiche Anzahl von Apparaten dieser Art OtleirenIiRit zur Information geboten. Die

wichtigsten der hier ausgestellten Apparate haben bereits in dieser Zeitschrift ihre Be-

Bprsobnng gefunden, se der registrirende Begenmesser, der Barograph und Tbennograph

von Ftiess (1888 S. 192), der unter den IfodeUsn der Ma^r/deborger Wetterwarte vertretene

Sonnpnschcin-Autograph (1883 S. .^^l":, drr rnn P. Dörffel ausgestt llii nnrnr^raph nnd

Thermograph (1884 S. 62). Der nach Angaben des Dr. Fr. C. G. Müller in Brandenburg

vom Mechaniker U. Wanke in Osnabrück constmirte Barograph, ein «war complicirter,

aber Inaserst ainiireicb «rdaebter nnd voneglieh ausgefllhrter Apparat ist bereits in dem
Hrrirht ülter die wiftseiisrhiftli' Ji, n Apparate Ouf der Londoner InlenuUimiUen AubsMIhhij

fs'Tf) S. ~f>0 rinfrohrnd Ix st In ii !>en worden; derselbe registrirt nicht nur contiuuirliuh

den Barometerstand mit ausserordentlicher Empfindlichkeit, sondern macht auch die Ver-

indemngen des Lnftdraeks hörbar, indem er bei fiJlendem und bei steigendem Barometer

versrliit'di ne Gerätische ertönen lisst. Ausser den erwähnten drei Registrirapparaten

liatt.' Ii. Fufss in HitI!» nnrh oinrn auf V<T:uilaffnng von Pnif. Prrrnsh i-n rnnstmirt^n

Anemographen zur continuiriichen Regielrirung der Windstärke ausgestellt. Der Wind-

stoas wirkt hier auf eine groese veiigoldete Engel ans dünnem Bleeh, welche an einer

langen dttnnen Stange so befestigt ist, dass sie sich nach allen -Seiten hin frei bewegen

und so allen WindsfÖssen folgen kann. Der Win<l veranlasst das Aufheben bezw. Nieder-

legen der Kugel nnd hierbei mittels einer eigenthümlichen Aufhängevorrichtung ein An-

heben einer zweiten mit der oberen durch einen Bügel verbundenen unteren Stange;

leiatere reicht sam Registrirappantt hinab nnd ihr Anheben wird anr Begistrimng benntit.

Ein fitafter von Fness ansgeetellter Rcgistrirapparat dient mr Aufzeichnung des

(JrntidwaaserftnTide«, Ein weites, obeTi und nuti ii ufTci.f^.s eiserne-- RmIh- ist hifi unter

den tiefsten Orundwn.Hserstand geführt; dasselbe umschliesst einen auf <iem ttrimdwasfK-r



aafliegenden Schwimmer, der an einer larifron Stan^ie befestigt iHt; letztere trii^t in ihrem

oberen Theile, der aus dem eiseraea Kobre austritt, eine Centimetertbeihing, sowie einen

fest mit ihr verbtutdenen Scbreitmtift, d«r coDtgnuiriicb gegen «in«« «nf einem Oylinder

aufgelegten Papierstreifen angedrückt wird; der GrondiTMeeretand wird also registriit

und kann auch mittels der Theüung ilitoct aliffeleppn vpi-rlon. Von mctcnrologischen

Instrumenten für directo Ablesung battcn R. Fuess und O. Folack in Berlin Thermo-

meter und Barometer ausgestellt. AneroidUarometer von rühmlichst bekannter Vollendung

rfihrten v<m 0. Bohne in Berlin her. — Bemerkenswertha Keuerongen fimden sieh onter

ilrii ausgestellten Hj'grometern. Fucss zeigte ein von Hottinger in Zürich licrgrsteUtee

.Salles ur( '.<clK-.< Hnarhvfjrmnrf rr mit VerbcS8enirfr<^n nach Dr. Kopp*». Ein Haarbj-gro-

meter von recht compendiöser Form stellte F. Schubert in Heran aus; derselbe benutzt

ein geflochtenes Haarband, das mit seinen beiden Enden auf eine horisontale Unterhge

gespannt wird; das eine Ende ist unbeweglich eingespannt, während das andere am Mantel

eines drehbaren kleinen TTiUx vlind' rs fi<?rosligt ist, auf drssjpn Ajce ein Zeiger aufsitzt.

Von F. Erncckc in Berlin ruiirten Hygrometer nach Miihoff her, bei welchen das

dünne Uäutcheu eines Gänsc^eics als hygroskopische ^ubütauz benutzt w^ird. Endlich ist

noch das vom K. Pomologisehen Institut sn Proskau ausgestellte Volumenhygnnneter nach

Dr. Tschaplowita su erwfthnen; bei diesem wird der Feuchtigkoitsgchalt der Luft derart

bestimmt, das» man den in einem Tit siinunft n Lulivolunieu entbahenon WnsfJt'rdampf diin-h

Schwefelsäure, Phosphoroäure oder dgl. absorbireu lässt und die Volumeuvermiuderung

ermittelt. — Schliesslich sind noch die tou B. Fness in grösserer Anzahl ausgestellten

Anemosneter, für wiHsenschaftliche sowohl als auch technische Zwecke su besprechen.

Ans.M i- den im Bt i ivht üljtr ilif I'rrfiw'r Gavirtnaii^sfrllunfj S. und Ü48 beschriebenen

Instrumeiuco dieser Art waren vier verschiedene Gattungen von Anemometern nach

Casella ausgestellt, von denen eine den vom Luftstrom zurückgelegten Weg bis zu

10000000 Meter, eine andere bis lOOOO Meter sahlt} die kleinste Qattoiig afthlt nur

200 Meter, sie hat ein Flägelrad von nur 3G mm Durchmesser und ist zur Einführung in

»nnz enge Canäle bestinmit. Auch zwei statische Anemometer hatte Faess TOrgefOhrti

von denen eins nach Art der Casella'scheu eingerichtet, war.

Wenn wir im VoirBtehenden, an der Hand des officieUen Beriehts fiber die

Hygiene^Ausstellung von ISSS^, eine knappe Schildemng der auf der AusstsUnng ver*

tretenen wissenschaftlichen In.strument« gegeben haben, mo sind wir uns bewusst, nichts

Ernchöpff-ndfR 7a\ bieten. Wir wollten einerseits nur unsere Leser auf dii s wiclitirrf* "Werk

aufmerksam machen, andererseits aber auch von der diuch die Ausstellung documeutirten

Entwickltingsstufe Eenntniss ndimen. Daes wir dies sor Zeit der Ausstellung nicht

gcthan haben, ist in dem CharakttT tinserer Zeitschrift begründet; wir wollten nicht

TagcsberiLlite. von d-m ;;iiinzrnd< n Aciissern einer Au8i=t<'llun<i: liLoiiinusste Schilderans*»n

geben, sondern v n drn Kesnitaten ruhigen Studiums berichten. Uiesem Princip werden

wir auch bei küniiigen Aosetelltmgen tren Ueiben.

Die Ausstattung des Berichtes im Allgemeinen ist eine vortreffliche, jedodh

sind die «ahlreichen Illustrationen von sehr verschied initc; ein grosser Theil der-

selben ist von vorzüglicher Ausführung, viel*^ andere la.sM;i dagegen sehr m wünschen

übrig und vernachlässigen namentlich die Details der Coustructiou ; bei der Illustration

des Zeiss'schen mikrophotographiscben Apparates sind s. B. die Einselheiten so mangel-

haft dargestellt, dass die Figur schwer verM mdli« ]i i^t. Bei einem Werke wie das vor-

liegende snüte aber radt unl' die erläuternden Figuren die grössfr Scr^falt verwendet

worden, wie dies z.B. bei dem Gewerbe-Ausstellungsbericlit von löit» geschehen ist.

Wenn diese Sorgfalt bei dem vorliegenden Werke vermisst wird, so tindet das wohl in

dem Bestreben des Henmsgebers« die Ausstattung mit miSglichst wenigen Eoeten su

ermöglichen, seine Erklärung, aber keine genügende Entschuldigung. W.

Digitized by Google



MbAw JahtsnnB. Jan! IMl TusiMMAOilueiiTiui. SIS

CwcttelrtafMB für da» Jahr 1886. Herausgegeben vom Hydrogr. Amt der Kaiserl.

Admiralität. Mit 14 Rlättrrn in Steindruck, enthaltend Darstellungen der Ge-

zeitenströmungen in der NordHee, im englischen Canal und der irischen See.

Bozlin, MittlOT A Sohn. H. 1^
K. Kxaer. Bemerkungen Hbtt* die Idehl^Mohwindigkeit nn Qoane. Wi«A| OwoMIb

Sohn. M. 0,30.

Derselbe, üebor die durch zahlreiche, uaregelmaamg vertheilte Körperchon hervor-

gebrachten Bcugungserscheinungen. Ebendaselbst. M. 1,00.

B. FleiseM. Die Deformation der LichtweUenfliche im magnetisdien Felde. Eben-
daselbst. M. 0,40.

Th. Bäbler. Zur Bestunnuing der Inteosität des Erdmagnetismns. InaugmvldiaB.

31 S. Jena.

R. PicteL Nouvelles meobraes fHgonfiqaee bes^ nr Temploi de phinomönes phyaloo-

chimiques. 33 S. m. 1 T»fel. Basel, Georg. M. 1,20.

Th. Schnepijeudahl. Die Bow<>irnnfr .i. r Wiirmo. Ha;^en, Rise! * On. M. 1,0Ö.

G. Albrecht Geschichte der Elektricität and ihrer AnwendtmgeQ. 270 S. mit 50 Ab-

bildungen. Wien. M. 3,00.

6. €^l]0rier. Conoonra national de oompunation des obronom&tres ponr les tempiratorea.

Hitbode de olassemeut, caicul des bultotins et ctude numiriqne de rerreor

secondniro i\e compensation. Basel, Gi org. M. 10,00.

K. de Fodor. Das Olühlicht, sein 'Wesen und t^eiue Erfordemiaae. 260 S. mit ir.> Ab-

büdunfsen. Wie». M. 3,00.

8. Gunther. Lehrbaob der Geophysik und pbyaikaliflebeo Qeograpbie. 2 Bandei.

F. Enke. Stuttgart, K. 2&fiO.

Terelnniaolirlcliteii.

Deutsche Geselli^chuft für Mechanik und Optik. Sitzung vom 5. Mai 188Ö. Vor-

sitaender: Herr Fuess.

Herr Bamberg war dtireb ünwohkein verlnAderti, die veraprodwiwn anaftbr*

lidien Ifittlieilungea Aber die wiehtigan Arbeiten des i^asteeltnisoben Bistitnts in Jena
7T1 c^cben, sondern musate sich auf einige allgemeine Notizen über die erfreuliche Ent-

wicklunfj dicpps ^clverspreehenden Instituts beschränken. Statt dieses ansgcfalleiion

Vortrages, der einer späteren Sitzung vorbehalten bleibt, theüt Herr Bamberg kurz

einige ünteranebungen mit, die er in Verbindung mit Herrn Sprenger mit dem Gere-

botani'schen Entfernungsmesser angcsd llt liat (vgl. über diesen Apjiaiat iliesc Zeit»

Schrift 1883, S. 151 11. 18^54. S. 331) und dir- Iridor ««in sehr ungünstiges Resultat er^^cben

haben. Der Eehler stieg mit der Entfernung beträchtlich und betrag bei Entfernungen

von 8 bia 4 km Uber 40

Zn Preisriohtem fDr die Ausstellung von Lehriingaarbeiten wurden gawiUt «otd

nahmen die Wahl an die Herren: Haeeke, Hanke, Ndhden, Seidel und Tbate^

Sitzung vom lü. Mai 1885. Vorsitzender: Herr Puess.

Die Sitzung fand im Ausstelluugageb&ude statt und war der Besichtigung der

Ansetellnng von Lehrlingsarbeitea gewidmet. Naohdem die Aasstellung der pnüctisolien

Arbeiten in Angenaebein genommen and besprochen war, wurden ttater Leitung das

99
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Hmth Hrabowäki die Zeichnungen der Mechaniker-Klasse der Handwerkerechole

besichtigt. Herr Hrabowgki, dor Zeichenlehrer dieser Klasse, erläuterte den bei diesem

ÜDlerricbt iDDegehait«nen Lebrplan, wie er nach Vorschlägen der Deutseben Oesellschaft

fHr Medwaift imd Optik toh dem Dinetor der Handwerkendmle, Beirn Jessen, ftsfe>

gsseict worden ist. Der Vortragende konnte seine Ausföhrangen mit Hinweisen anf die

ausgestellten Zeichnungen begleiten. Ein ansführlicher Bericht über diesen Vortng;

sowie über die AosstelluDg, wird im nächsten Hefte gebracht werden.

Der ächriftflihrer Blankenburg.

PatentMchau.
Bespreehungen nnd AnszUge ans dem Pstentblatt.

NaunnaB aa therHeelalitriMiiMi BstMn. Von D. Laatensack, A. Kohn und 0. Laske
in Wien. Na S9779 vom IL HMn 1884.

Um der positiven Elektrode e, welche zumeist aus einer svhr spröden Metalllegimng

(wie z, B. Antimonlfpiniiig^ besteht, mehr Halt zu geben, wird dieselbe mit einem Kern e'

ans ztthem Metall versehen, welcher von der Elektrode e bei i isolirt, zugleich als negative

Elektrode dient. Znr Anfiashme der Wirme dient

ein durch Schwalbenschwanznut mit beiden Elek-

troden e und r' verbundenes Mundstück n ans nen-

tralem, schwer sehmelKbarem Metall. Eine Ansah!

derartiger Elemente werden im Kreise augeordnet

durch StAbe / und sectorf'örmige MetallstUeke /' zu

einem Ganzen verbunden, wobei die Mundstücke n

durch Asbestswisehenlagen t yvn einander isolirt

sind. Midin^ro solrlio Rinf;o werden, getrennt durch

Asbestringe, auf einander geschichtet, und innerhalb

des so entstehenden Cylinden ist ein Ofen ange-

ordnet. Das Ganze wird belinfs Schutz gegen Be*

rührung und besserer Wftnneausstrablung mit einem

Drahtnetz umgeben. Einer der Metallsectoren l' ist

getheilt nnd es gehen von dessen Theilen die Lei»

tnngsdriUite ji und aus, die beliebig hintereinander

oder j>arnllel geschaltet werden können.

NsserHsg an Schalträders. Von A. Kaiser iu Freiburg, Schweiz. }{o. ä04tiO v. Iii. August 1SB4.

Bei Sohaltilidem A Air stetige Drehungen, Fig. 1, werden Sperrringe C, C, C, ange-

wandt» deren Breite a sn deijenigen b der Locken der Torspringanden Zahne des gesperrten

RadesZ/müglichst genau

passt; die zugehörigen

SekaltsllineesindinneT'

halb des Sperrriiiges an-

gebracht. Zur Umwand-
hing von schwingenden

Bewefxungen in stetig

drehende dienen Schub-

und Sperrhnge Di iJt

PicJ. nndA ^«i Flg-S> deren

Breite zu derjenigen der Lücken der vorspringenden abgeschrägten Zilbne z des in stetige

Drehung zu versetzenden Bades B möglichst genau passt) und deren Enden i>| und Dt ent-

qtreohend den schrägen Fliehen der Zihne ahgeflseht sind.
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Virtliylara Mefkarte inr VwiMflluiülichitng det üifümokti Ton C. Beck und W. Lnmpp in

Stuttgart. No. 301»0 vom 5. Juli 1884.

Die verstflllbare Loftdruckreliefkarte besieht aus einer Onuidplatte mit ächranben

und «in«r rar Gmndplatte |Muraneleo elastiaeben 11«mbnm, auf d«r di« in Betracht konunan-

den metporologisehen Stationen in ilirer pjpogrjiphisrlioü T.ap;f' darfjcs'f'lU, sind. Diese Stationen

sind mit den Enden der Schraaben »o verbunden, daas bei der Bewegung der Schrauben der

betvelÜBnde Tliafl der Membcan nor in dar Ltagariehtmig dar latataran ndtgenonmian wird.

Ja nach dam Loftdroek dar Station werden die Sduaaben mehr oder weniger ventallt.

Vfm O. llerling in Mar»

tnug. No. WtSM vom &. Febmar 188*.

Man giemt in Ii lo viel Qoeckailber, dass dasselbe

etwa I cm über der Mündung von c in a «i steht, und Itlsst in

A mittels eines an einem Qummischlanch befestigten haken-

förmig gebogeneu Olasröhrchens // einen dünnen continuirlichen

Strahl Wasser fliessen. Das ebenfalls mit Schlauch versehene

Bohr e dieut zum Abfluss des überschüssigen Wassers. Nachd«^

der WaaeerbadkesMl Ua in beliebiger Hohe mit Waaaer gefallt

ist, dessen Stand sich in dem mit dem Kessel durch Oammi-

«cblancb und Bohr d commnnirarenden Oefass Ji zu erkennen

giebt, iKsst man durch vorsichtiges Oeftien des Hahnes / so

viel Quecksilber ausfiicssen, bis Wasser durch r in Ii zu

tropfen beginnt. Das Quecksilber steht also im rechten Schenkel

des Gefässea an unter dem Druck des Wasserstandes im Bade

nnd aohliesst im linken Schenkel die OeArang dea Zoflnas»

XOhres r mehr oder weniger ab. Sinkt der Wasserspiegel im

Bade, so wird die Zuäussöiiuuug vergrüssert und der Wasaer-

snfinaa etttker .nnd umgekehrt Es tropft daher gerade in dem
Maasse, als das Wasser des Kessels verdampft, neues durch c hinzu. Bei selir raschem

Verdampfen des Wassers ainkt das ursprüngliche Niveau am etwa 1 bis 1,5 cm, halt sich

aber dann völlig constant.

4

MvMlMlNa Ober einander guetztes Schalen-Element. Von O. W er-

necke in Frankfurt a. M. Ko. 29600 vom SS-Uftrs 1884.

Der C'onstraction dieeea Elementes liegt der Zweck zn
I

Grunde, in einem geringen Raum eine mögliclist grosse Zink- '

Oberfläche tn erhalten, nm die elektromotoriecbe Kraft dea Ele-

mentes zu erhi'ilieu und femer die U nterbaltongskosten dadurch

herabzuniiudem, dass das im Element angewandte Zinkqoantam

vollständig aufgebraucht wird.

Zur Erreichung dieses Zweckes ist der über dem Kupfer-

pol // angeordnete Zinkpol aus einzelnen über den senkrechten

Messingbolzen J) geschobeneu Ziukschalen C gebildet, welche

behofii beaseren Angriffis der err^enden FlQseigkeit auf ihrer

oberen Flflcho mit radialen Rinnen vergehen sind. Die Zink-

schalen C werden von unten her zersetat nnd es lassen sich die

leraetaten Schalen doroh Naeheohieban neuer ftber den Bolaen D
eiaetien, ohne daaa daa Element anaeer Thltigkeit tritt.

Zeiokwi laatrameat Von M. Kdrner in Pieschen bei Dresden. No. 30547 vom 25. Juni 1884.

Zwei mit Maassscale venehene. rechtwinklig sich kreuzende Lineale werden dareh

zwei Paar Parallelfühmngen bewegt nnd aollen, am Zeichenbrett angebracht, zum Breata fftr

Beiieachienei, Dreieck, Maaaaatab und Tranafiortenr dienen. (P. B. 1886. No. 12.)
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Wmuwutßm tm Iwlni«—toim MiMing vm Kriflm, intbesoMlM« ctaktriacker. Von W. E. Ayrtoi^

und J. Perry in London. No. 30134 vom IL Deebr. 1863.

Vergl. das Referat S. V2B dieses Jahrganges. No. 14.*i

SohrukstOCk. Von R. Wölfl" in Giesseu. N<\ vom 2. März 1884.

Bei diesam Parallelschraubatuck kann das WerkstUck nicht allein oberhalb der

SptniMeliTanlM, Btmdera wmQge der riaga um die Spamuchranbe berum erweiterten Spoiia-

backen MWh auf allen übrigen Seiten dnrseihmi eingespannt worden. (1986. No. 16.>

ÜMtMlt-Tlierinoineter. Vun Ferdinand Krind - in Breslau. No. 3101^8 vom 11. Sopt. 183.1.

Durcli das obere Ende eines Quecksilhor-Thermometor» sind zwei inolirte Platiudr&hte

«ingefobrt, dnrcb welche, eobäd ihre Spitsen vom Qaeeksilber erreicht werden, StromaeUtiaB

bewirkt wird. Der Contact kann mittels einer Zahnstange und eines Triebes verstellt werden.

Es int also üirlit. wie tr-- 1 il i. ];. t>in Platin.lnilit liestaiidrL; 5m Q\ieek>!lber. (1886. No. 17.)

Neuerungen ie Apparaten und Methoden zur Reglelrirunn und Integrtreng elektrlecher Strtae. Voo
Sir WilH&m Thomson in Olasgow. No. 3072C vom 89. Mkrz 1894.

Ein itihrcnfünniger Glas- oder Motalletitt bleibt von einer Nnll-Linio am Strecken

entfernt, welrho der Stromstärke einfach proportional sind und schreibt dabei auf einem

dorch ein Uhrwerk laugsam fortbewegten Papierstreifen. Auf dem Papierstreifeu ruht mit

eetaem Bande ein Inteefirrftdchen. Dasselbe wird dnroh den Strom mittele einer von
einem ^<>\v?^'liriieii Mnr^neten beeinflnssten Lagemng mit dner der Stromstärke proportionalen

Gescliwimligkeit gedreht. (18^. No. J9.)

Pfir die WcrksMi.
Giatflächeo-Versilberung. Techniker 7. S. Cü.

Die gut gereinigte Olasflaebe wird mit einer Lttenng von ealpetereaniem Silber nnd
Woinst^ein Ubergossen. lhir(~h ilie F.h]\^'irknriL: ib'^ li't/.frreti err.il'.:jf die Zor-^etztittp: de«: SilHer-

satzes; nach etwa äO Minuteu bcgiuut der Silben>iederschlag. der nach Verlauf einer Stunde

vollendet ist; hierauf wird mit deetillirtem Waaser abgewaschen und eine Ldenng ans Doppel

-

qneoksilbercyanid und kohlensaurem Kali Ubergespritzt, wodnrch ein Festhaften des Silber'

amnlcrnm entsteht. Die Überschüssige Flüssigkeit IHsst mnn nbtrojifeii, spült mit Wasser

nacii und trocknet behutsam ab; schliesslich wird die Flüche mit einem Fimiss überxogen.

Wr.

Bs MUtt llttal. Deutsche In !n>tn'r-Z. it Uli;,'. ?.">. S. 47?i.

In den Scblackeubankcu lüngs des Lohigh Valley hat tfin New- Yorker Gelehrter bei

Gelegenheit von Versochen, in denen diese ICassa benntzt wurde, ein Metall entdeckt, welches

seiner Eisenschaften wegen berufen zu sein scheint, das Nickel im allgemeinen Verbrauch

zn vcrdr«nfr<*n. Bei Untersuchung des bei dem Proccss in Anwendung gekommenen St bniolz-

ti^els land er. dass aus den Schlacken ein ollem Anschein nach werihvolles Metall aus-

geacbieden war. Dasselbe ist süberweiss, von feiner, glatter Textnr und geeignet, einen

hohen Glanz anzunehmen. <b r durch äussere EintlUsse nidit zerstört werden kann. Die 80

gefundene Probe war hammerbar. bieigsau und äusserst zähe.

Wir geben dieee Notiz vmrlftnfig mit aller Beeerve. Wr.

PMItar flir Broma, Mettlm mt SHbar. Techniker 7. S. 87.

Es werden 1'2V» Gramm Cocosnussseife mit hinreichend Wasser au f^el indem Feuer

erwärmt und zu der teigigen Masse eine Mischung aus 1* 4 g Tripel und Vt S koUlensanres

Ammoniak ^zugesetzt Die Politur muss in mit Pergamentpapier verschlossenen Steinkrtgen

aufbewahrt werden. Wr.

Xacliilrurk vcrh"t*ii. —
Vtrlag voB 4ullut Spriii«*r In a«rliii K. — Urack voa U. 9. Hnnano iu B«rtla SW.
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Zeitschrift für Instrumenteiikunde.
RedactioM - Curatornmt

Q«b. B«g.-1i. Prot; Dr. U. Ludolt, Beg.'lUtb Dr. L. Lofiirmthersi

•«kriftfftltrtr.

Redaction: Ih-. A. Leniau and Dr. A. Westphal in Berlin.

y. Jahrgang. Siebentes Heft.

Selainologiifllie Uitttieilimgeii.

W. Werner. A«ai8t«nt »ni K. Uooil&tiachen IitKiilu!- iu Uerlin.

Bis vor nioht langer Zeit beetaDden die Leistungen aof dem Gebiete des

Stadimne der ErdbebeDeraeheinnngen hattptaioUioli dariD, die stattgehabten Eraehfltte-

rungen mit allen begleitenden Nebenumständen möglichst nusführlich zu beschreiben.

Dans beim Vergleich dieser Bericlife nianchcrlei Widerspritoh*». «riebe allgomoinc- Schluss-

tolgerungen sehr erschwerten, zu Tage traten, liegt allerdings in der Natur der Sache.

Hiennit eell mm keiseewege goeegt aein, daea derartige Bewskreibeiigeii wertUea ahid,

im Oegeothefl liefern dieselben kritisch geordnet und discntirt dem spiitt-ren Beobachter

Finpen!pi{,'e. worauf derselbe seine Aufmerksamkeit lio-^uiidt r-^ zu n< hit ii hat. Für wissen-

schaftlicho Untersuchungen reichen derartige Aufzeichnungen nicht ans , hierzu sind

4|yateniati«Q]ie Beobaebtungen mittels Seismographen erforderlicli, deren Ergebnisse dasn

dienen, unsere Kenntnisse über Entstehung und Verbreitung von Erdbeben zu fördern, und

deren praktischer Endz.wcrk darin bfsttht. dio fincni Enllioben vorausgehenden Erschei-

nungen zu ermittein. Wenn dies gelingen sollte, und schwache Anzeichen hierfür acheineu

vorzuliegen, dann hat die Wissenschaft auch nach dieser Richtung ihren realen Zweck,

die Woblftkrt der Mensehbeit au fördern, erfdllt. Die instromentelle Beobaehtnng der

Erdbeben bat wahrend der letzten Jahre in Europa nur massige Fortschritte gemacht.

Wohl in Folge der heftigen Erdbeben, welche in letzter Zeit in verschierlenen Enltheileu

so viel Unheil angerichtet haben, regt sich Jedoch in den betheiligten Kreisen das iStreben,

diesem Gebiete eine grAsaere Sorgfalt snxnwenden. 80 ist in Amerika unter Leitung

der Geologkai Survey eine Comroission zaeaaunengetreten , nach deren vorläofigen

Be.'^cLlüssen ilrti G:ittnr<rcn vein Beobachtungen geplant sind: erstens Beobachtungen

mittels selbstrogistrirendcr Seismographen von erprobter Construction ; zweitens Beobach-

tungen der Eintrittsaeit des Stoesea mit ^fe empfindlicher Seismoskope und drittens

nidit instrumenteile Beobachtungen dlgemeinen Charakters. Werden diese Beobachtaugs-

Stationen über (las gaiuse Land vertheilt nnd nehmen flic Beciliachter der Staat sii^stittite.

als Sternwarten u. s. w., sowie diejenigen der Meteorologischen Ötationen daran Theil,

so kann das nöthige Material zusammengebracht werden, um zu untersuchen, welche

Beriehungen awisdien einer Ersehfltterung einerseits und meteorologischen und

magnetischen Erscheinungen andererseits bestehen.

Naturgemäss herr^ieliten auch auf diesoTn Gebiete noch viele Unklarheiten bezüg-

lich des eigentlichen Wesens der Erscheinung äuwuhl als auch hinsichtlich der Zweck-

misaigkeit und Brauchbarkeit der sn ihrer Beobachtung vorgeschlagenen Mittel; ee nrass

deshalb das kürzliobe Erscheinen eines orieutirenden und umfassenden Wt rk«is über

diesen Oef^enstand vnTt Prof. Ewing,') dem derzeitigen Leiter des Seiamologisohen

Ohservatorium.H in Tokio, als sehr zeifjypmüHS begrüsst werden.

') Memoirs of the Scionce Department, University of Tokio, üo. 9. Earthquake

Meaaurement by J, A.Bwuig. Tddo 1883. i*. SB Seiten Text und BS Zeichnungen und
Diagraanne auf ZXin lUelo. 30
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Dio Erflbeben treten in Japan in einer Häufij^keit attf— iltt DoTohschnitt 10 bis

12 im Jahr, von denen jedes verschiedene Secunden dauert — dasB, wenn <li«»sen Erschei-

nan^D die etforderlicho Sorgfalt gewidmet wird, von dort her der Entwicklnng des

mBtramentelleii Thtnh üer Seinnologie ein grower V«iradinb geleurtei wenkii kum.
Die Origiiiril B) sclii c i1 1 L ri der von Ewing angeiilhrtcn InHtrnraente finden neb mm
grftsBfrri Tlirili' in -Ifii Tru/is^n (ii^ns

'.f fh< S' i\)i>i,l:n/ir,il Kulrtii of .Tai>an. von flonf^Ti bei

Aasgabe des Werkes bereits fünl' Bünde erschienen waren. In entter Linie sind die am
ObMTVfttorittm in Tokio bennteten Lietrttmente nnd Hethoden «ugefiUirt, jedoeb «ind der

VollaUndii^eit wegen eäieAnnU Oemstmetieinen «aderer AntMWi dem Werl:« «fageieibL *

Jede plötzlirhr mechanische Srorrirg im Innern oder an der Oberflilche der Erde

verursacht in der Erdknuste elarttische Schwingungen, welche sich nach aussen in Form

von CompressioDS- und Torsiunswellen verbreiten. Diese Bewegungen bewirken ein

Erdbeben, AUgemeitMin wird dieee BeMiclmong nur jenen Bewegongm beigelegt, die

neb Uber eine beträchtliche FlScIie ausdehnen, deren unmittelbare Ursaobenntn tellurisrLr

<>i!jfj, wenn uns auch drn Kf-nnttiiss dersf^IVion noch nianf^'i lt. Von diesen plr.t/.lichen

Bewegungen sind jene mehr periodisch wiederkehrenden iStcirungen in der Erdkruste su

ttttteneheideD, welehe eine Folge der ntii der Entfernung vertnderiioben Attraetien von

Bonne und Mond sind, Störangen^ die naeh den von den Qebrfldera Darwin angestellten

Versuchen sicher vorhanden «^ini, wenn es auch schwer hfllt. dirsn F.iiitlnsso direct nach-

zuweis*»?). fla die hierdurch bewirkten Bewegungen durch andere mehr unregelmässige

Beweguiigcij derselben Gfröese oder von grösserem Betrage verdeiAt werden. Einen

indireeten Beweie dellir, de«« die Stellung v«n Sonne nnd Mond snr Erde einen ESnflnH

anf die Häufigkeit der Erdbebi-ii ausübt, hat Jnlins Schmidt') aus dem Vergleiebo

oitifT beträchtlichen Aiizahl von Erd^'-I" n rerhnungsmussig beigebracht. W^nn die

Resultate dieser Vergioichung auch nur mit aller Reserve gegeben werden, so sind die

Benehnngen ewiselien Erdbeben «nerseite nnd Stellung der Hiamelsköiper, sowie

neteoi' hen und eleKii iM }|. n Erscheinnn^'i n andererseits, doch, rieker m erkennen.

Im Fo!trfTi'1f»n soll aus Ewnii;s Arlifit ilas \Vii'litig«te in Bezug nuf Metlmden und

angewandte Instromeute, jedoch von etwas anderem Uesicbtsponkte aiui mitgetheilt werden.

Zttnftd»t findet neb dnrin die gedtingte Wiedeignbe dtter Abbeadlong von

Hopkina»*) in welober die Wellentheorie in elnetiecihen festen KOrpem »nf terreetriiebe

.St^^rungen angewendet ij<t. Die theoretischen Untersuchungen über das Fortschreiten der

Wellen sind durchgeführt unter bestimmten Annahmen über die physikalische Beschaffen-

heit der zu durchsetzenden Medien, Annahmen, welche in Folge der würMichen Be-

ecbeffanheit der Erdkruete nur engenihert utreffen. Jede StAmngswelle erleidet nuf

üiioin Wege in IV>lge der nblreichcn Refleotionen, Rcfractionen u. s. w. meikliebe

Modificationen, so dass, einen einzi^n Tnijm!«» von einem Punkto ini-i^i Ih ikI voransffe^ettt,

im Allgemeinen eine grosse Anzahl wwohi Compressions- als Torsionswellen den vom
Ausgangepnnkt entfernten Beobeehtongsort enf den vereohiedennten W^[en erreioben

können. Aus diesem Grunde braucht die Riehtang des wichtigsten Normalstosses nicht

mit der Vt rÜTulungslinie Ic i(!"r f^v^r- rttsammenziifallen. Wenn nun die Störung nicht

von einem einzigen, sondern von einer ganzen Reihe von Punkteti ausgeht, so ist aiu-

leoohtend, dass die am Beobeohtongsorte auftretenden Beweguiigou sehr complioirtar

Katur sein kdnnen. Der praktische Theil der Seismologie besteht nun darin^ den Cbandrter

der Bewegungen, welche ein Erdbeben ausmachen, so genau als mOgUeh durch Beobach-

tungen zu bßstimmen. wozu erforderlich ist, die schwing<>nde Versehiebuno; eines Theilchens

der Erdoberfläche wührend der ganzen Dauer der Erschütterung, der Grösse

I) Stadien aber Erdbeben von Dr. Joltna Sehmidt.

1 Britudi Aaaoeiatioa. Bepoct for 1667.
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und Richtung nach, zu beobachten, unter Berücksichtigung der Zeit für die einzelnen

Schwingungen. Wird diese Displacirung in jedem Moment längs dreier zu einander

rechtwinkligen Axen beobachtet, so kann man hieran« und den entsprechenden Zeitan-

gaben die Richtung der Bewegung, die Geschwindigkeit und das Maasä lür die Benchleu-

nigung der Fortpflanzung an dem Beobachtungsorte herleiten. Aus dem Vergleich der

auf diese Weise an verschiedenen Orten erhaltenen Daten kann man auf die Geschwin-

digkeit und Richtung der Erdbebenwelle schüessen.

Ein sehr interessanter Abschnitt der erwähnten Ewing'schen Abhandlung

ist derjenige, in welchem von einer Reihe beobachteter Erdbeben die Bewogungsdia-

gramme, auf photographischem W^ege von den Glasplatten erhalten, mitgetheilt und das

Charakteristische über den Verlauf der Erschütterung beigefügt ist. Ein besonders

heftiges Erdbeben war das am 8. März 1881. In der nebenstehenden Figur 1 ist die

Bahn eines Theilchens während einer Zeitdauer von drei Secunden

in fünfmaliger Vergrösserung dargestellt, hergeleitet aus den direct

verzeichneten zwei Horizontalcomponenten. Die in der Richtung

des Pfeiles beschriebene Bahn beginnt bei ii und endet nach drei

Secunden in b.

Die allgemeinen Schlüsse, welche man ans den während

einer Zeitdauer von 2'. y Jahren in Tokio beobachteten und verzeioh-

neten Erdbeben abgeleitet hat, dürften ein weiteres Interesse bieten, wenn auch hierbei

die Lage des Beobachtungsortes, namentlich in geologischer Hinsicht, eine gewichtige

Rolle spielt, weshalb wir dieselben hier im Auszug wiedergeben wollen:

1) Fast in jedem beobachteten Falle beginnt die Bewegung des Bodens ganz

allmälig und es verstreichen bis zum Maximum derselben mindestens einige Secunden.

Aus diesem Grunde ist es unmöglich, mittels mechani.-*cher oder elektrischer Auslo-Hung,

welche durch die Erschütterung selbst bewirkt wird, die Zeit des Beginns der Erschütte-

rung mit Sicherheit zu bestimmen, denn die auf diese Weise angegebene Zeit ist immer

abhängig von der EmpHndlichkeit der angewandten Apparate.

2) Ein Erdbeben besteht aus einer Anzahl aufeinandorf'olgender Bewegungen, von

denen fast nie eine einzige die übrigen bedeutend überragt.

3) Die Störung endet noch allmäliger als sie beginnt. Die Bewegung des Bodens

erstirbt in einer langen Reihe Undulatiouen von unregelmussig abnehmender Amplitude.

4) Die Geschwindigkeit, Periode und Richtung tler Bewegung sind ausser-

ordentlich und unregelmässig variabel wahrend der Dauer eines Erdbebens.

6) In vielen Füllen besteht der Beginn ' einer sichtbaren Bewegung in einem

Zittern kurz periodischer Wellen von geringer Amj>litude, gefolgt von den Haupt-

bewegungen.

Die übrigen Angaben l>eziehen sich auf Grössen, welche mehr von localen Ein-

flüssen abhängig sind.

Manche Constructionen der früheren Seismometer sind ausgeführt unter einer

falschen Auflassung des Charakters der Erdbebenbewegiing. Den.nelben Hegt die Annahme

zu Grunde, dass ein Erdbeben im Wesentlichen aus einem einzigen kräftigen Impulse

besteht, der leicht von den begleitenden relativ viel .schwächeren Nebenstiissrn unter-

schieden werden kann. Die mittels eines Seismographen automatisch vorzeichneten

Bewegungen bestätigen hingegen die auch aus theoretischen Betrachtungen einleuchtenden

Mannigfaltigkeiten, welche bei Erdbebenbewegungen auftreten können. In einzelnen

Fällen sind an 300 aufeinander folgende Schwingungen, unregelmässig in Periode und

Amplitude, verzeichnet worden.
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Auf dMMii Betraehtnngw l«nelitet «idi wifeit «in, daas nur di« eontumirlieh

iriikMid«!! telWtregistrirenden BeismogitqdwB dm wuUidieii Verlftof «tii«r EidiMiMin-

bflnragang darzustellen im Stande »iiid.

Die siun Measen der Bewegtmg eines Tbeücheus der Erdobertläcbe während des

Eirdb«b«iifl «cmtlrtiirtan InitniiMinte BtrelMii alle, mit weDi^en Anwaahinn duMätf «umh
Ffaqmnkt m mkattm^ der vlhmid d«r StSning ia Sah« verblmbt ond gefon wvIdiBn

die eintretenden Verschiebungen gemessen werden. In aller Strenge wird keiner der in

Anwendung gekommenen Apparate dieser Bcdinoiing für eine länprre Stömngsdauer

genügen können, e» ist diu» aber auch nicht einmal uothig nnd wie »ich zeigen wird,

anoli gu niioht erwflmabt, wvl in di«aein Falle sdUUge taaa«r« Sinwirkiing«n di«

B«*altate leicht gaill tmd gar c^t^^tollen können. Es konDint vielmehr nur dannf an,

einen Referenzpunkt herzufitt-Uen, dessen eigene Bewof^mgen derart reg^elmÄssig v«r»

Uufen, das8 sie mit Leichtigkeit aus den MessongsreBultateu eliminirt werden können.

Ein aolol^r FLxponkt wird «iIialteB, indew man «ine Haiae gegen «nw mit der Erdbh«r^

llädi« im verbundene Axe so lagert, daae dies« Haan« in Benig aaf Verftodemngen dar

Stiitzaxe sich naliezu indifTeienl verhitlt. Erfolgt sodann eine Eri^cLttfterunü; des Bodens

in der Richtung, in der die Ma^^se sich frei bewegen kann, so nimmt zwar die Htützaxe

an der Bodenbewegiing Theil, das Percussionscentrum der gestütsen Masse ver-

blttibt jedoch angeolhart in Buh« und bildet ao «inen BeftnniinnlEl, in Beaog auf

welchen die Bewegungen des Bodens verzeichnet werden können. Das Charakteristische

iodes Sfismnmeters ist die Art und Weise, wie die schwere Masse gestätzt ist und wie

der hemmende Sintluss der bei der Bewegung enceugten Reibung auf das geringste

Haaaa beaohrlakt wird. Biae Zerlegung der ganaen Erdbewegung in Teraohiadene Com-
ponenten wird Bobos doreh das Problem geford«rt; diejenigen Apparate, welche di«

iKirizntitale Bewepninp anppben PolIen, werden wesentlich anders constroirt sein müssen

und auf anderen Principien beruhen als diejenigen, welche Bewegungen in verticaler

BwhtanK meaaen «oU«n; eretere bedOrfen eigentlioh keiner Theile, welche in» Sinne dar

Sdiwerkraft bewogfidi «ind, letatere mtmm g«rad« «eldi« b«aitMii. Aber anoh Ar di«

Instrumente erster Art bietet eine nodimalige Zerl<^nng der horizontalen Componente

in Jtwei reclitwinklig zu einander gerichtete, wenn dieselbe auch nicht gerade durchaus

erforderlich ist, mancherlei Vortheile, allerdings auch wieder gewisse Nachtheile, wie aus

dem Felganden dentlioh hMTorgehen wird. Wir werden nadi einander die Apparate für

Horizontall le^veglmg zunächst in nur einer Richtung, dann die ftr Aufimehnong in

beliebiger Richtung und schliesslich die Verticalseismoraeter besprochen.

Die einfachste und auch vielfach sur praktisohen Anwendung gekommene Vor-

rioiitaog erat«rer Art Uid«t da» gewOhnUehe ndiende Pendel, welohea Sdiwiugungen nnr

in einer Eben« andUiren Iman. IMo relativ mar bewegtem Stiltaax«, d«r PendeiasEei ta

Ruhe bleibende Masse i«!t die Pendellinse; verbindet man mit dieser oder auch irgend

einem beliebii^ii Punkte der Pendelstange einen Schreib<?tift, der auf einen ploich-

uiat^ig entweder in der Richtung der Schwerkraft oder senkrecht dazu parallel der

Peodelai« bewegten Fapieratreifen, wekher der Qoere moh gegen die Stataax» unver^

änderlich bleibt, zeichnet, so wird, ao lange die Axe in Ruhe bleibt, der Stift eine gerade

Linie Vii s<diri'iben; bei jeder mnmentanon Terscliiobting der Stiitzaxe senkrecht zn ihrer

Biobtung aber wird der Schreibstift aiuti Abweichung von der (ieraden markiren, deren

Riehtnng entgegengeaetzt der Bewegung der Aza nnd deren QrOeae prupurtaenal dar

Verschiebung der Axe ist nnd awar im Yerhältniss der Entfernung des SofareibstifleB an

der des Pendelgewichtes von der Axe. Der üebelstan'l. der diesem einfachsten Seismo-

graphen, der übrigens, wie sich »eigen wird, trotzdem den Urtypus aller Apparate dieser

Art bildet, anhaftet, besteht darin, dass, nachdem der Stoss erfolgt ist, das Pendel selbst

an flodlliren beginnt nnd deasea periodisehe Sohwiiignngen aioh daher mit den Dari^
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tioDen des Schreibstiftes in Folge nachfolgender Erschütterungen vprmiBchen. Dieuer

Uebelstand lässt sich aber dadurch unschädlich machen, dass man das Pendel so lang

macht, dasH seine Eigenschwingungen sehr langsam sind im Verhältniss znr Zeitdauer

der einzelnen Stösse. In diesem Falle werden die Aufzeichnungen bestehen aus einer

langgezogenen Sinnscurve, hervi'orgerufen durch die Registrirung der Eigenschwingungen,

deren Amplitado von Stoss zu Stoss natürlich wechseln muss, welcher die kurzwellig

verlaufenden Markirungen der Stesse selbst superponirt erscheinen, wie dies Figur 2

etwa veranschaulicht. Ist die Schwingungsdauer des Pendels so gross, dass die Gestalt

der Sinuscurve aus den während der Ruhepausen zwischen je zwei St^isaen

verzeichneten Bruchstücken ab, cd, ef mit genügender Sicherheit erkannt

werden kann, so wird man daraus die Grösse der reinen Stossoscillationen

mit aller Schärfe bestimmen können. Die Aufgabe besteht also lediglich

darin, Pendel von verbältnissmässig sehr grosser Schwingungsdauer her-

zustellen. Wollte man bei dem einfachen Pendel verbleiben, so hätte man

hierzu zwei Mittel, wovon das eine, directe Verlängerung der Pendelstange,

wie oben erwähnt, vielfach praktisch zur Anwendung gekommen ist, und

eigentlich nichts weiter gegen sich hat, als die unbequeme Form des Appa-

rates und die Unmöglichkeit, denselben in jedem beliebigen Räume auf-

stellen zu können. Bringt man den registrirenden Schreibstift direct im

Schwerpunkte der Pendellinse oder vielmehr streng genommen im Percus-

sionscentrum, dessen Entfernung von der Schwingungsaxe durch Division

des statischen Momentes in das Trägheitsmoment des ganzen Pendels

in Bezug auf dieselbe Axe erhalten wird, an, so werden die Auf-

zeichnungen die Bewegung der Stützaxe in genau natürlicher Grösse Vig. %

darstellen. Da diese Bewegungen aber erfahrungsmässig immer nur sehr klein

sind, so muss für eine angemessene, vier- bis achtmalige Vorgrösserung derselben

Sorge getragen werden. Da man nun den Schreibstift nicht gut in einer so grossen

Entfernung von der Schwingungsaxe an der verlängerten Pendelstange direct anbrin-

gen kann , weil dadurch die ohnehin schon so grosse Höhe des Apparates noch

vervielfilltigt werden müsste, so pflegt man den Schreibstift nicht am Pendel direct

anzubringen, sondern an einem vergrössernden Hebel, welcher von einem beliebigen

Punkte des eigentlichen Pendels aus in Bewegung gesetzt wird. Naturgemäss vergrössert

dieser auch den Reibungswidorstand des Stiftes auf seiner Unterlage in entsprechendem

Verhältniss. Dazu kommen noch die Widerstände an den Drehpunkten. Eine Haupt-

bedingung ist demnach die, dass die bei jedem Ausschlag des Pendels entstehende

Horizontalcomponente des statischen Momentes gross genug sein muss, um diese hemmen-

den Einflüsse überwinden zu können. Bei der beschriebenen Einrichtung ist diese

Bedingung leicht durch blosse Vergröaserung des Gewichtes der Pendellinso zu erfüllen.

Das zweite Mittel, das einfache Pendel zur Ausführung sehr langsamer Schwin-

gungen zu zwingen, würde darin bestehen, die ganze Masse desselben wie beim Waage-

balken derart dicht um die Schwingimgsaxe zu gnippiren, dass das statische Moment

desselben sehr klein und damit das Verhältniss des Trägheits- zum statischen Momente

sehr gross wird. Dass eine solche Massenvertheilung indess für den vorliegenden Zweck

sehr ungünstig sein würde, liegt auf der Hand. Das statische Moment des Pendels ist

selbst sehr klein, also auch dessen horizontale Componentc, weil ja der Schwerpunkt der

Maase sehr nahe am Drchi>unkt liegt und demnach selbst bei grösserer Entfernung des

weit von der Drehaxe befindlichen Schwingungspunktes aus d«r Ruhelage, nur immer

einen sehr kurzen Hebelarm erhalt. Die Folge davon würde sein, dass selbst schon

geringere Reibungswiderstände genügen würden, um jede Bewegung zu hindern oder doch

die Aufzeichnungen in unzulässiger Weise zu beeinträchtigen.
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Gelingt eä uuo auch nicht, auf dieab Art die ffrosnQ Länge dea Pendels zu

beMitig«!!^ 8o gielit es doch in dar Anwradimir geMpieter Hebelvierbindaiisen b« der

AofbiiiKung des Gewichte« ein bequeme« Mitte! zur Erreichung dieses Zweckes. G©-

cipne« hierfür sind von allen unter dem Namen der Geradführungen bekannten Lt iikor-

»ysteroeo diejenigen, bei welchen die innerhalb bestinunter Grensen näberuog»woi»e ais

Gerade benotste Cnrve keinen Wendepoiikt entbAlt, d. Ii. die aogenamiten aynunetriedien,

die swar die Mindorzalil lü len, immerhin aber noch genfigeode Antwahi gestatten. Eüiie

deiTOn i«t die bekannte Tchclni'li' freche Geradführur;r. dio in passender Auwendong
für den vorliegenden Zweck in Fig. 3 dargc8t«Ut ist Ük

deraelben aind ÄÄ swei in einer luHutotttalen Ebene ia dar

Entfeniung a tob euumder gelegene StAtaaMit, von deaen

die Fäden oder leicht biegKameu Drähte B B ausgehen, deren

Enden kreuzweis mit den Enden der starren Stange C, welche

in ihrer Mitte c das Pendelgewicht G trägt, verbunden sind.

Je swei an eineni Ende von C befeatigte Diilite laofta nadi

oben breit meeiBMkder, mn Hchwankungen in «eitlicher Rich-

tung, sAwiP Drehungen um die Verticalaxe zu vorhüten. Sind

die Verfaaltniase so gewählt, da«s die Entfernung cD der

Stange C von der dnrdi A A gelegten Ebene, gleich der Entfernung a der Sttttaami

ÄA von einander, und die Linge von C gleich Vt« ist, m wird der Fankt c eich inner'

halb gewisser Grenzen sehr nahe in r inf r horizontalen Geraden l>ewojr<'n. il h da-4 Ge-

wicht G vollkommen a«tatisch aufgehängt sein und somit bei einer Verschiebung in

Buhe bleiben und gar keine Schwingungen ausführen. Macht man dagegen cD etwa»

grtaaer nie a oder legt man den Scbwerponkt der Stange C inet Gewiebt Q etwaa tiefer

ala die VerbindmigsHnie der Angriff^unkte der Drälite B B &n C, so bewegt eich c auf

eir«»m Bogen von sehr grossem Radius «md wird al^f Si hwinirnngen mafhen. wie

ein Pendel von sehr grosser Länge, auch hat man es in der Hand, dem System den

gewftnaohten Grad von Stabilttki, der snr Uebenrindnng der Beibungawideretiade erfor-

dert wird, zu geben. Wählt man eodann eine mfiglicbst 8ciiHer>' Ma^t^c von relativ

gorir.fron Piitn iisioiicn. -o kann man dem SysTrm cttip prö«f«ere Beständigkeit während

der Erschütterung verleihen. Der Hebel /, welcher die Masse gabelförmig nmaohlieeet

qnd im Sdiwerponkt derselben gestützt ist, varaeidmei auf einer rotirandem Plrtte oder

einem bewegten PapieratreifSn die ErBohflttenuigea dea Sjatema. Hierbei iat an be-

merken, dass die so aufgezeichneten Bewegungen etwas grösser sind als die wirklichen,

da bei einer horizontalen Vornchiebung in der Richtung der Stanpe das Gewicht eine

Drehung erfahrt, so das« sein Schwerpunkt eine kleine Verschiebung in derselben

Biehtong wie die Stange aelbat erleidet Der entaprechende Bednctioiwlaetor ist ans den

VeilUtttaisaen der Dimensionen de« Instrumentes an ermitteln. Daae man durch Hebel-

übprtrnir^in;; dir* 7*) verzoichnrndnn Bewegungen beliebig vefgrösaem kann, branoht

wohl ujcht besonders erwähnt zu werden.

Bei Anwendung der Anfbttngnng mittels geniherter GleradfUining mnm in Folge

der grösseren Anzahl der gegeneinander beweglichen Glieder eine grosse Sorgfalt auf

thnnlichste Vermeidung der sch.tiilii lnn T?( jVnrp in den vrr^rliK il' ih 11 Gelenken ver-

wandt worden: ans demselben Grunde wird die Vernugeniug der Anzahl der beweg-

lichen Thoile immer von hohem Werth sein. Ein anderes Princip , Welches von

dem genannten Uebelvtande frei ist, bestdit in der Anwendung des Zftllner'Mhen

Horizontalpendels, welches einer pvo>-^<'i\ Anzahl von Seiamometern zu Grunde hegt.

Es »oll hi<^r der Ewing'sche TT ri / i n 1 .1 1 - l'f n d ,1 -Seismograph, welcher währmd län-

gerer Zeit nehf gute Dienste getban hat. ausführlicher beschrieben werden und zwar in

seiiter endgiltigeo Form.
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Pig. 4.

Dos horizontale Pendel besteht aus «inem um eine verticale Axe gegen einen

festen Stand gelagerten R«bmen; eine massive Linse dreht sich am eine Linie dieses

Rahmens, welche die der Stützaxe correspondirende Drehung^axe abgiebt. Eine leicht

construirte Verlängerung des Rahmens verzeichnet auf einer continuirlich bewegten

Platte die Bewegungen des Bodens bezw. der Stützaxe.

In der nebenstehenden Figur 4 ist a a ein aus Stahl hergestellter dreieckiger

Rahmen, dessen Stützaxe durch die Spitzen der Hartntahl-Schrauben b und c definirt ist

Die Schraube b wirkt in dem V-förmigen

Einschnitt gegen eine Achatplatte, die ihrer-

seits durch die mit der Fuüsplatte A fest-

verbundenen Ständer B gehalten wird. Die

in Form eines abgestumpften Kegels aus

Gusseisen hergestellte schwere Mas.se C hat

ihre Drehaxe in dd, welche venical durch

das Percnssionscentnim des Rahmens a nebst

Zubehör in Bezug auf die Stützaxe b r geht.

Die Spitze der Schraube c wirkt gegen eine

conisch ausgebohrte Platte derart, das.s die

verlängerte Schraubenaxe von r durch den

Schnittpunkt einer durch b gelegten Hori-

zontalen und einer durch den Schwerpunkt

der gesammten aufgehängten Masse gelegten

Verticalen geht. Während der Stützpunkt r

ein für alle Mal festgehalten wird, kann b

verstellt werden, was erforderlich ist, um die Stützaxe bc der Drehungsaxe dd parallel

zu machen. Der die Bewegung übermittelnde Hebel / au« Schilfrohr, ist mit dem
Rahmen a fest verbunden und trägt an seinem anderen Ende den Zeichenstift aus Hart-

stahl. Die Länge des Hebels ist in dem vorliegenden Falle so gewählt, dass die von

diesem verzeichneten Bewegungen das Vierfache der wirklichen Verschiebung betragen.

Das Gewicht des Hebels wird zum grösst^n Theil durch eine Spiralfeder f getragen,

deren Stützarm durch Schrauben V)ei e gegen den Rahmen a verstellbar ist. Durch diese

Anordnung der Feder /" wird der Druck, den der Schreibstift gegen die rotirende Platte

ausübt, möglichst constant erhalten.

Die Aufzeichnungen der Erschütterungen

Armes l auf einer horizontalen berussten Glasplatte^

welche um eine verticale Stahlspindcl rotirt und so

gelagert ist, dass sie leicht entfernt und durch eine

neue ersetzt werden kann. Um nun die Bewegung
des Bodens in horizontalem Sinne nach Richtung

und Grösse bestimmen zu können, sind zwei der

vorher beschriebenen Horizontalpendel rechtwinklig

zu einander in nebenstehender Weise (Fig. 5) ver-

bunden. Die Schreibstifte berühren die Glas-

platte g, welche sich in der durch den Pfeil

angegebenen Richtung bewegt, in verschiedenen

Abständen vom Centrum derselben. Im Ruhe-

zustande beschreiben die Schreibstifte concentrische

Kreise. Findet dagegen eine Erschütterung des

Bodens statt, so verbleiben die momentanen Dreh-

axen d in Ruhe in Bezug auf Compoueuten der Bewegung senkrecht zu dum entsprechen-
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den F«nd«l, lungegra wird der Sebwibatiftjnif der Olupktte in der Biolitnog des Radim
am eine Grösee verschoben, proportional der wirklicfaen YencUdiiDg. IJtn die bei einem

Erdbeben rogistrirten Curven v^rviclffiltifjon zu können, wird die mit der AufzeicbnQii|;

vergebene Platte überfirnisst nnd dieut Negativ für pbotograpbische Copimog.

Dm lanjuHUB rotirende Bewegung wird der Soheibe g dnrdi Vennittliing einer

kleines, loee aof g aufliegenden Friction«rolle R VOO «laeiD Uhrwerk niitgethcilt, da-

von einem Gpwirht von 10 \vplcIiC8 einen Pallranm von etwa 5 m hat und taglich auf-

gesogen wird, betrieben wird. Die Eegulirung dea Qangee geachiehi in bekannter Weise

dudi ein doppeltes Wntt*aolMS CJtnbübgelpendel, deoMm Engeln mit IlOgeb veiMien

eind, velolie in eben theflweise mit Oel gelÜIten Trog je mwh der Oeeebwindi^ett mehr

oder weniger eintauchen.

Sind die Pendel nahezu aHtatisch aufgehängt, no werden die in der Ruhelage

verzeichneten Kreise in Folge kleiner Schwankungen der Vertic&len sich allm&lig ver-

Inmteni, wodurch die StSrangeoamen en üebersichtliebkeit verlieren. Uebenül de, wo
der Ueber>\-achung der Apperate eine fortwährende Aufmerkaamkeit nicht gewidmet

wrr<lr n kniin. ist es dcslmlh hpfiRer, die Einsclmltnng <ler Platte <7 in die Bewegung ditroh

elektrische Auslosung, bewirkt duroh die Erschütterung seibat, zu vermitteln.

In der FnxtB giebl man der StfltMOEe be dee Pendels eine geringe Neigung naeh

vom, wodurch daH Pendel nelbdt dnen, wenn anch geringen, Grad von Stabilität erhilt.

Es ir4t dies orfonli r]ich, einmal um zu rt"-r}nnflfm, dass durch eine kli.mr AciKlcninp in

der Justirung das Gleichgewicht gestört wird und sodann um einer ubermassigen Dis-

placirung des „Fixpunktes", bewirkt durcb den jEIinfluss der Keibung und anderer bei

kngdenemden Stfleeen auftretender Hindemieee, orrabengen. Bbe HmiitbedingQng Dir

die Conatractjon eines Seismographen besteht darin, den Betrag der Reibung auf ein m5g-

Heh-^t geringes Maass zn lif'scbrärikcn. Dem entsprerlioud stehen die Dimensionen des

Rahmens u und der aufgehangt«n Masse C in gewissen Beuehongen au einander; das

günstigste Veihiltniee awieehen beiden wird dnreb rdie Verroohe beetimmt, «in Yei&hran,

welobes viel einfacher sein dürfte als die theoretieebe Brmittlnng. Nach Ewings Er&h-

rangen wird die grör^stf Beständigkeit erreicht, w^nn mnn die Mass« eines Horiznnt.il-

Pendel-Seismograpben nicht sohwerer als 1 bis 2 kg wählt. Eine beträchtlich schwerer

gewählte Hesse wird swer die Reibung swisohen Stift und Platte Imebter flberwindettt

dagegen ist die fieibnng der Sohraubenspitie c in ihrem Leger anoh viel betiftchtlidier.

Die praktische Ausführung des beschriebenen TInri7ontal'Sci«inioß:raphen kann

natürlich, ohne das Princip desselben zu verlassen, in der verschie-

densten Weise modiücirt werden, wodurch sich mancherlei Vortheila

eireichen leaeen, die aber mehr oder weniger immer wieder duroh

neu hinzutretende Nachtheile aufgewogen werden. 6o kann s. B. da^

Gewicht C als Ring gestaltet werden, welcher den ganzen Stander B
umfasst, oder die Art der Aufhangung kann so modificirt werden,

wie es Fig. 6 aebematiadk darstellt, wo ( eine stane Stange, « da^

gegen ein l-adcii oder dünner Draht ist, der am oberen Ende an dem
Träger eingeklemmt i.sf. Hierbei wird die Hfiliunp am oberen Stütz-

punkt ganz vermieden, dafür aber durch die Steifigkeit des Aufhänge-

fadens ersetst. Durch entepreohende Umgestaltung kann anch der

»s-a. untere Sttttspunkt noeh in ein Fedeigelenk verwandelt werden n.s.w.

Das Eingangs erwähnte Werk beschreibt l ine ^Tosse Anzahl derartiger Umgestaltungen,

theilwfiise untfr kritiprhrr Würdii,itnfr der >iamit verbundenen ^''irtkeilo und Uebelstände;

wir müssen uns jedoch aus Raumrucksichten versagen, hieraut utiher einzugeben.

Binen gettngm Neehtheil haben eile Appwate dieser ersten .Oattnig gsmein,

nämlich dra, dase um ein anschauliches BQd des ganien EredifltterungaTorgenges an
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erlmlten, es immer nötbig »ein wird, eine graphische oder rechnerische Zusammensetzung

der beiden getrennt erhaltenen Oomponenten yonranebmen. Dm* aber dieser Umstand

weit anlgewo^n wird durch grosso ui)d wichtige Vorzüge, wird hoi Bcsprcchnng der

Apparate sweiter Art, welc he die Erschntfening nach Grösse und Richtung tlircct angeben,

leicht hervorgehen. Waü die letztereu aulangt, ao ist ohne Weiteres einzusehen, dass

sieh &st aUe Afiperete der ersten Art, mit alleiniger Ansnahme der auf GelenkfUiniagea

honihendon, unschwer in solche zweiter Art umwandeln liutson. Hingt man da.s ein&ehe

Pendel an ciix'iii luich allen Richtiin>;en frei liewc-fflichen Faden, anstatt wie vrlicr an

einer horizontalen Axe auf, so kann es jedem beliebig gerichteten ätosso nachgeben,

wihrand es vorher nur diejenigen Componenten narkiren konnte, die eeokreoht mr 8tfttc>

ace gerichtet waren. Bei der BegietriniBg entitohfc eher nmunehr eine Sohwietii^t,

die auf keine Weise zu beseitigen ist. Läisst man das Pendel wieder auf einer bewegten

Unterlage zeichnen, so wird es in Folge der verschieden gerichteten Stösse eigene

Schwingungen in allen möglichen Kichtungen machen, dabei such nicht notbwendig

periodieofa dnreh die Bnhebge gehen wie voriier, aondem anch in drehende Bewegnqg
gerathen kdnnen. Die in Feige dieeer eigenen Sehwingongen geMtcbneten Cnrvien, denen

die eigentlirhen Stnssmarkirungen gerade wie früher snperponirt erscheinen, werden

daher derart unregelmftssig werden und zwar um so mehr, ab ein Tbeil der Aufzeiob-

nongen in die Siehtong der Bewegung der Zeieheonnteriage flUt, daae es eehr eehwierig

wird, die beiden Eleniente gehörig von einander an trennen. Man wird also in nooh weit

höhcrem Grade darauf angewiesen sein, Pendel von äusserst langsamer Eigenschwingung

anzuwenden als vorher, daher das einfache Pendel ganz und gar verlassen und unter

aUen Umständen zu complicirteren Vorrichtungen greifen müssen.

Eine Methode, der eine gewisae Verwandteehaft ndi dw
astatischen Aufhängung durch Lenkergeradf^hrung nicht abzu-

sprechen ist, liegt dem von Ewing rnnstruirten Doppelpondel-

8eismometer zu Grunde, das wir etwas näher beschreiben wollen.

Dieeer Apparat (Fig.7) ist eine Verbindong eines gewöhdiehen mit

einem umgekehrten Pendel , beide übereinander aufgestellt und ihre

Gewichte »o mit einander verbunden, dass sie gemeinsam jede

beliebige Bewegung im horizontalen Sinne ausführen kdnn< n: b< i

dieser Anordnnng kann das aaotnk Glaidigewieht dee Düppel-

pendelsjateBos in jedem gewflnaekten Gbade hergeafeellt werden.

Das Bleigewicht B| des oberen Pendels, welchem man die Form
eines Hohlcvlinders gegeben hat, hängt durch das Holzgestängc aa

an dem t^uerstück b, durch welches eine Schraube c ragt, deren

Spitne in dem eonisohen Looh «nea Achatplittehens lagert Die

Unterlage dieses Plättchens ruht auf einem horizontalen Vor-

spninge S^ fines fest mit der Eid«" vn lunidenen Pfosten». Der

Cylinder ist als Gewicht des unteren umgekehrten Pendels

mit einem festen cgrliadriaeken Stabe i Teibnnden, der seiner-

seits gegen die entspceebende Unterlage 8, in fidgender Webe
t:« latr»'rt ist. Die mit der Stange d fest verbundenen Füsse ee
ruhen, der eine in einer conischon Ausbolining. der and<'re in

einer V -förmigen Kinne auf der oberen Flache der .Stahlplatte /,

an deren vnterer Fliehe ein paar ihnHehe Stfttapnnkte ao ange-
bracht aind, dass deren Verbindungslinie die Verbindungslinie

der oberen unter rechten Winkeln schneidet. In das Loch und die

V -förmige Rinne der unteren Flache fassen ebenfalls zwei Stifte, Ki«
"

welche aieh gegen die Uateiiage stataen. Die Angrifi'spunkte der Stfttzen in der oberen

n
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und UQi«reQ Flache der Platte/ liegeu alle vier in derselben £b«ne, wodurch dem luteren

Ftadd die II^idikeit, ineuier beliebigen RichtaDg zu Mhwingen, geflioheii ist. BieVer^

Irindiing der Gewichte jj, und iet in folgender Weise bewirkt: Von dem mit <ler oberen

FIfloh*» von H^ fpst vorbtinHen»'») in«»tanpnr>n (^TKTstiirk rnjsjt ein verticales HffUi<li( n herab,

welches in einer Kugel endigt, die genau in die cylindrische Auübohning den oberen

Endes der Steoge d paast Dareb diaae Verbindnng wt die frae Bewegung beider

P«Ddel gedobert. Die Lage des BertthmngBpnnktBB iwieeben Kogel und Cylinder ist so

gewählt, da«.« (iif kim (isclien tind statischen Bedingun;r<>n für <\nn B« rTi!iriin;:sj>unkt als

Referenzpunkt ftir die zu verzeichnenden Bewegungen erfüllt sind. Die Bewegung des

Bodens wird vervielfältigt durch die Hobsfitange g, welche durch den Bügel h mit dem

Oewioht Bf fest erbnnden i«t und eomit die Verlingerong der Pendebteoge d bildet.

Am oberen Ende von g vA der horizontale Ann / (aus Schilf) um eine borisontale Axe
drehbar befestigt, welcher mittels der am Ende gefaiuiten titablspitie aof einer geeobwttm-

tea QlafipUtte die Bewegungen verzeiciinet.

Ist das Gleichgewicbt des Doppelpondele nahe neutral, ao ist der Apparat aehr

empfindlich. Sobald die Verbiniluiiusltnic zwischen dem oberen und unteren Btflfaponkt

nicht VfiHständiV' vt itiral i.st, zeigt der Schreibstift i iiit- liftrirhtürhf Ahweichung. Durch

geeignete Anordnung der Massen wird dem System ein geringer Urad von Stabilität

ertbdlt. Natflrlioh läset sich ancb hier wieder die praktiaoliB Analähmsg in der vw-
aobiedcnetea Weiee abtodem, beispiebweiae lassen aiob die beiden Kassen Bt nnd Bf
durch eine einzige, für da« gewohnliche und umgekehrte Pendel zugleich wirkend, ersetzen.

Ein Theil dieses gemeinsamen Gewichts wird von nnton, entsprechend dem Stabe d

geti-agen, während der andere Theil durch eine verticale Spiralfeder, welche da« Hols-

geatlage « «rsetat, gehalten wird.

Das Princip des Honzontalpendcls lässt sich ebenfalls leicht für den vorliegenden

Zw(ck anwenden. E> ist dazu nur erfnrfb rlich, an Stelle de» Gewichtes C in ¥1^. 4

einen zweiten verticalstehendeu Rahmen a, dessen Ebene im Buhesuütande senkrecht zu

der des ersten steht, drehbar ansobingen und erst an diesem das Gewicht C an befestigen.

Ein derartiger Apparat wird von Ewing in dem mehrerw&bnten Werke niher beschrieben

;

wir glauhoii ahor hier davon absrhen zu köiluen, weil das Princip so sehr einfach und
die Anordnung wohl ihrer Subtilität wegen praktisch ohne grosso Bedeutung ist.

Eine weitere vielfach vorgeschlagene Construction ist folgende: Eine schwere

Platte ruht auf einer Anaahl polirier Kegeln von geuan glucheni Dnxehmeaser, die aof

einer ;,n iiaii horizontalen Ebene rohen und nach allen Richtungen frei rollen kOnnen.

Die Platte, deren Schwerpunkt, wenn die Masse der Kugeln im Vcrhrilrni?«^ gering ist^

das Pcrcussionscentrum des Systeme, d. h. also den Fixpunkt bildet, tuhrt entweder

direot oder durch Vermittlung einea ergrOssemden Hebelsystems einen Sefareibsfcifi^ der

auf einer auf der iK.rizontalen Untwlagc gh irlmiässig bewegten Zeicli« in V'i ne sohrstbt.

All Rti'lle der Platte kann auch die srntizr Mas^c in eine »•inzitrc rcüende Kugel cnnceTi-

trirt werden, wobei natürlich die Verbindung mit dem Schreibstifte eine etwas andere

werdeo würde. Wlre gar keine Beibung vorhanden, ao wir» die Platte oder die

tKtkwtn Kugd gewiasennaassen anf der horiiontaleD Ebene völlig aatntisoh gssttttel,

und es würde hierbei derselbe Uebelstand eintreten, der bei allen früheren Apparaten

erster und zw. iter Gattung auftritt, wenn vollkommene Asttii^ic herbeigeführt wird. Die

geringste Neigung der Unterlage, vielleicht in Folge von Temperaturänderungen oder

GestaHindeningen ans sonstigen ürsachen, wllrde ein Abhrafen der Engel beaw. des

rollenden Systems zur Folge !ja)>cn. Wollte man hier einen geringen Grad von Stabilitftt

erzielen, so müPiäte man die Unterlage flach sphärisch aushöhlen, wa«< mit 'inverhaltniss-

m&ssigou Schwierigkeiten verbunden wäre. Durch die vorhandene iieibung wii-d nun

swar gani v«a selbst eine gewisse Stabilitftt erzeugt ; da aber die Beibung selbst leieht
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veränderlicli so wird auch ilir Eitifluss auf die Angaben ein unzuvcrlHSHifror sein und

es werden au» diesem Grunde derartige Apparate den früher beHcbriebcnen gegenüber,

bei denen man den Grad der Stebflitilt genau kannie, wenig zu cropfi^len aein.

Bei allen Apparaten zweiter Art kommt, &Ub die Astasie soweit getrieben ist,

wie es eit;eiit!ich nach dem Früheren nötMg ist, um den störenden Einflnss der Eippn-

schwingungen zu beseitigen, ein Uebelstand hinzu, von dem die Apparate erster Art

theoretisch ganz frei sind. Der geringe Betrag der Reibung des SehraibadflLea auf der

bewegten Zeiohenfliiche wird genflgend werden können, um merUiche Abweiobangen veo

der eigentlichen Ruhelage hervorzubringen und da diese Reibung nicht conHtiint ist, so

worden auch im RuJiezustandc keine regelmässigen Curven aufgezeichnet weiilen. Man

wird deshalb gut thuu, die ZeichenBache für gewöhnlich ruhen zu la^ison und erst im

Beginn einer seismisohen Störung in Bewegung su versetsen, wobei aber natflrÜeh der

Anfang der Störung mobt mit Sicherheit erhalten wird.

Vit'HacIi hat man sich bisher unter der frtiliei erwähnton unrichtigen Voraus-

setzung, (iass (.las Erdbeben nur aus einem ^iosigou heftigen StOHse bestehe, begnügt,

unter völliger Vernachltuwigung des zeitliahen Mement^ nnr gewissennaassen atatistisoli

die grösate Displacirnng auf einer ruhenden Zeichenfliche aufseichnen su hssen. SSenu

sind Apparate wie die früheren, welche merkliche Eigenschwingungen ausführen, natür-

lich gar nicht 7.n verwenden. Da sicli hier die h tzteren, die nnter Umstünden die

eigentlichen seismischen Osciiiationon um Vielfaches übertreffen konneu, nicht treuneu

lassen, so würde man su ginstioh unbrauchbaren Besnltaten gehogeu. Deshalb mOssen

Apparate lur diesen Zweok von Haut» aus mit genügendem Reibungswiders tan<l ausge-

stattet werden, um den entsprechenden (rrnd von Trägheit zu erhalten, wolici aber auch

die Emptindiichkeit stark beeinträchtigt wird. Für wirklich rationelles Studium der

ErscheinuDgon sind daher nur eoniinuirlieh ragiatiirende Instrumenta und unter diesen

mit flberwiegendem Vortheil solche mit getrennter Aafasiehnung nach swei Gomponenten

aasuwenden. (Sobluss folgt.)

Der Artikel des Herrn Dr. Hellmann in dieser Zeitschrift Aber einen neuen

Re2:enmes!<er flieht mir Vi rnnUssung, den von mir vor vier Jahren construirteu soge-

nannten comlnnii ten UegeHmes-str weitereu Eureiseu bekannt zu machen.

Als Anfordeningcn, welche an einen guten Begenmessor su stellen sind, dürfte

wohl unbestritten Folgendes gelten:

1. Sorgfältigste Jnstirung dos Querschnittes der Oeflbnng.

2. Möglichst grosse Unveränderlirlikeit desselben.

3. Schnelles Ablaufen dea in das Aullaugegelass gcfaileuen Regens in das

Sammelgeftss.

4. Möglichste Verringerung der Verdunstung ans letaterem.

5. Sicherer Verschluss dei- Alilaufuffiinn:;.

6. Leichte Zugänglichkeit aller Theile des Apparate» zum Zwecke der

Reinigung.

7. Möglichst Inlliger Preis trota dauerhafter Construction.

Die beiden ersten Anforderungen sind wohl der Hauptgrund gewesen, dass man

von der früher fast allgemein üblichen quadratischen Form der Regenmesser an der

Der oombinirte BegminiMier.
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kreiarörmigen Ubergcgaugeu ist. Dadurch, dasä der Ring deti AuffangegcfäsHes auf der

Drehfauik angefertifft werden komi« wird eine bei Weitem iprOwere Oenanigkeit der

QuerscluiiUflgrösse, aber auch eine gröHnerc Unveränderlichkeit (kiscDjen ohne Zweifel

erreicht; auch auf den Prois ist dios nicht ohne Einfluss, indem die Drfld>nnk eine viel

ächuellere Anfertigung gestattet aU eine andere Arbeitsuu t}i> >dc. Der Auttangering des

combinirten BegMiineBBBrB wird nuh eittnu Moddl aut> gutem Uewiag sehr stark

gegoesen nnd mittels einer sorgftltig jutirten Lebre nach dem Abdrehen ansgemeaMn.
Bei guter Arbeit kann der mögliche Fehler nar Bmchtbeile eine» Millimeters betragen.

Dadurch, dass der Ring sehr starkwandig j^egoMsen ist, also keine Löthnath enthält,

ist die Sicherung der Unveriindorlicbkcit eine möglichat grosse; selbst ein Fall auf 8toin*

pflaster verbiegt den Ring nicht im Mindesten. Die ersten Exemplare dee oombinirten

Regenmeseere batten nach dem Mu^ti r dt-r älteren sächnicben Regenmesser einen ziem-

lich flachen AutFaiif^ering erhalten, ein Fehler, wt 1( licn dor Appamr des Horm Dr. Hell-

manu vollstündig vermeidet, indem dessen KegenmeMserring nach aussen vertical begrenzt

ist. Seit l&Dgerer Zeit ist auch bei meinem Apparate die Neigung der äusseren Riog-

flftcbe eine geringere und betrigt beUinfig 80". £• ist nnsweifeUiaft, daaa eme starke

Neigung der tiuseren Ringfläche die an sich schon durch den Ro^'pnmesserkörper

bewirkte Aufwftrtadränpnng der angewehten I^uft noch vermehren und demfiemiis.s das

Hineintalion des Niederschlages, besonders des Schnees, in das Aultangegefass erschweren

mnsB. Das Frincip des vertical begreoaten Anffangeringes, wie es Herr Dr. Hellmum
anwendet, ist daher unzweifelhaft das richtige. Der Orund, weshalb man flberhaopt

den AufTangering nach innen vnrraeen lässt. Ist doch ^vohl nur der. um dem hinein-

gewehten Schnee den 8|)äteren Wieüeraustritt zu enschwersn. Man konnte dies indess

auch in der Weise bewirken, dass man im Innern des Auäangegef^cs dicht unterhalb

der Oeffnutg einen nach innen und unten vorragenden Ring anbrflchte. Doch künnte

ein solcher sehr leicht Spritzverlustc beim Regen veranlassen und ferner vorgrössert er

die zn benetzende Fläche des An<Tanj]rej?erä»s«es' iiml dadurcli die Verdiinsf uiipsYcrlnst^.

AJie Regenmesser leiden an dem lür ieiuere Messungen sehr unangenehmen l'ehler, dass

eine nidbl unbetricbtlidie Regenmenge daan verwandt wird, die innere Fliehe des

Anflbngegeftssea an benetcen. Ein sehr empfindlicher Regiatrir-Regenmesser derMagde-

burger Wetterwarte, welcher schon 0,08 mm markirt, hat mir gezeigt, das.s mindestens

0,1 mm Regen dazu iifithi;^ i?*t, um die innere Fläche eines Regenmeseer.s von 0,f h'r qm

Querschnitt zu bt;net«en; häutig aber, wenn längere Trockenheit bei hoher Temperatur

gdierrseht hat und der erste Regen in feinen, sptrlichen Tropfen fUlt, können bis 0,5mm
Regen fallen, ehe ein Tru]<i'm aus dem AnfTangegefäss herausläuft. Staub und Russ,

welcho die Innenfläche ili« A})j>arate8 bedecken, versclducken einen Tlieit. die hohe

Temperatur der Luft und des Regenmessers verdunsten die wenigen und kleiueu Tropfen.

Auf dksa Weise können selbst halbBtündige achwaebe Regenialle völlig ungemeasen

bleiben. Ans diesem Grunde trilbt' aooh die nenerdinga siemfidi allgemein adoptirte

Methode, nur Tage mit mehr als 0,2 mm Niederschlag als Niederschlagstage zu zählen,

wo praktisch s»ie anch .«onst ist, die Kesnitatc gar nicht unerheblich. Vergleicht man,

wie ich dies an einem anderen Orte des Naheren auszutuhreu beschäftigt bin, die Zahl

der Niedersehlagstage mit mehr ab 0,8 mm mit denjenigen, an welohen ttberhanpt

Niederschlag an demselben Orte im Regenmesser gefunden ist, so findet man an manchen

Stationen eine .Tahres-Differenz v^n ^ Ms 4^ Tagen. Viel grösser aber würde diese

DitVeiena noch sein, wenn man auch diejenigen Niederschläge berückKiohtigte, welche

nicht so viel Wasser liefern, dass dasselbe bei der nächsten Messung im Sawmelgeftsae

noch vorgefonden wird.

Ifan mfisato zur Markirung solcher Niederschläge einen gleicbmässig fortbe-

wegten wasaerempfindlichen Pi^ieratreifen £rei exponiren, ähnlich dem fUr Thau-Regi*
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dureh BenatBong «nf einander roagiren and em Zeteheii dieses Vorgai^es ni der

entapreohenden Stelle surflcklassen. Wir würden dann waltrsobeiiilich die Zahl der

effti tiven Niederschlagatage um weitere 30 bis 40 steigen sehen. Zwar kann man wohl

annehmen, dass diese IcleiTien Nied» rschlagsmengen ohne nennenswerthen Nutzen für die

Vegetation sind, doch weist^ man uincrseits, wie wichtig in trocknen Klimat«n oder auch

bei uns in Trocfcen-Perioden sogar der TIuki fdr die Vegetation ist, andererseits

sprechen wissensohaftlidie Gründe sehr dafür, das» man die eifeetive Kiederscblags-

Häufigkeit abgesehen von dor ^fr-nKc konuen lernt. Eine Methode, tun don Benptzun^rs-

imd Verdunstongsverlust unserer Regenmesser zu verhindern, giebt es zur Zeit noch

nicht. Beelflse man eine nicht verdunatende, mit Wasser nnvermiscbbare Flüssigkeit,

welche sugleieb erheblich Idohter als Wasser wäre tmd DUlte man mit dieser das Aof-

fangegef^ss bis einige Coiitinietcr unterhalb der Oeffnnng, erhielte femer auch die Füllung

constant, indem man das Abflnssrohr missrrhall) des GefSsscs aufwärts bis zur TTöhc dpr

Oberfläche der Füllflü4«igkeit führte, so wiirde jeder hineinfallende Regentropfen aotbrt

von dieser IlOssigkeit an^B^ommen und d«r Verdnnstmig entaogen werden, durch seine

gn>8sere Schwere nach unten sinken und das im Ausfluasrohr stehende Wasser wam
AusflicHScn bringen müssen. Auf diese Wei,-*e köiiiiteri BcnPtznnn:3- Titel Verdunstungs-

verluste stark vormindert werden, dock lie^^en anderorseiLs Spriiaverluste und etwaige

hygroskopische Eigenschaften der Deckfüiluug zu nahe, um diesem Plane die Ausfübr-

bailieit ca sichern.

Soll man nun, nm nach dieser Abschweifung zu unserem Regenmesser zarfick-

zukommen, einen Regenmesser lackiren o<lt r niclit? Tu zweifelhaft ist die Oberfläclie eines

frisch und sauber lackirten und geschiill'enen Metalls besser geeignet, einzelne Tropfen

leicht sDBammen- nnd abfliessen za lassen, als die ranhe ozydirte Ilftcbe blossen BCetalls.

Nach nicht zu langer Zeit jedoch wird der beate Lack in der Luft rissig und bröcklig

und ist daim allerdi!i<jf; viel schlechter zu jenem Zwecke ge^'ifXiH f, als z. B. cinp mit

feiner üxydschicht überzogene Ziukfläcbe. Glatt vfirzinutes und gut polirtes Eisenblech

dürfte vielleicht noch besser geeignet sein; Vernickelungen pflegen sich in der Feuch-

tigkeit sddedit sn halten, vom Flwise gans abgesehen; der oombinirte Begenmesser ist

aus diesen Erwägaagen heraus nioht laokirt, sondern besteht aas gut gewslxtem glatten

Zinkblprh. Nicht unwichtij^ dürfte es sein, die Hnhe des Auffantregof^ses »owoit als

thunlich zu verringern, um die zu benetzende Fläche zu verkleinern,- andererseits sollte

man den Tikkter dieaes Geifiteea mdgUehst steil eonatmirsn, um sin schnelles Abfliessen

au erreichen, obwohl dadurch die Benetsongsverlnste durch YergrOssening der Trichter'

fläche wieder etwas vermehrt werden müssen. Bei dem Regenmesser des Herrn Dr.

Hellniaiiii \vill mir der Trichter der Zeichnung nach etwa.s zn flach f»rs<hftinen. Die

AuätluH.suli'nHng des Autfängegofässes sollte nicht grosser sein, als dass sie durch einen

hinabflieesenden Tropftn abgeschlossen weiden kann; decaelbe ftllt awar selbst der aU-

maligen Verdunstung anheim, schliesst indoss eine Zeit lang das BammdgSifilSS uach

oben bin ab. 'Die !^ei einicren rVinstructirnen noch üblichen Wasserverschlüsse, durch

ein U förmig gebogenes Kohr erfüllen diesen Zweck noch vollkmumener, doch wird die

abschliessende Waasermeoge bei tro<&enwi und warmem Wetter gleich&lls verduutMi

tmd bei nachfolgendem Bogen erst wieder ersetst werden mlissen, ehe Wasser in das

Sammelgefäss gelanj^. Es entsteht also hierdurch leicht eine neue Fehlerquelle, ganz

abgesehen davon, dass zur Zeit der Frühjahrs- und Herbstfröste da.s i^efroreue Sperr-

wasser den Abfluse des nachher fallenden Regens in das Sammclgeikss gänzlich vor-

hindern muss. Der Sammelraiun darf keineswegs so dicht Terschlossen sein, dass der

durch das hineiufliessende Wasser verdrängten Luft der Austritt unnn.^lif b gemacht

wird. Eine Umhüllung des Sammelgefiisses mit einem schlechten Witrmeieiter, wie dies
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bei den fiüberen Apparaten vieUacb angewandt wurde, iat gewiss rationell, complidii

jedoel» den Apparat meht nneriieblioli.

Das unler No. 5 genannte Erforderniss, ein dichter Verschluss dr v AVfltissöfFnung

des SammelgcniHscs, ist von grosser Bcdeutnng, da dnrrh undichte Hahne schon oft

grosse Mcssungsvcriuste eingetreten sind. Aus dienern Grunde vornchinlich hatte der

verstorbene Prof. Brubne den sHehsisehen Begenmettaem gar keine AusflnasftfTnnng

gegeben , stellte vielnu-hr in einen allseitig gesebloesenen Zink-Cylinder eine Kanne
liincin. in Wf lrhp dfun Wasner ans dt in Anftangegefiisse ahfloss. Da-s letztere w^irde Kiir

Messung abgehoben und die Kanne ausgegossen. Nun ab«r lassen sich Uahnt: doch

absolut dicht oonstmiren, so dass bei guter Arbeit diesem Uebelstande wohl zu begeguftn

ist. Anders liegt die Sache indess bei der Befestigung des Hahnes am Sammelgeftsse.

Eine Befestigung durch Schraube mit eingelegtem Dichtungsringe bleibt aus dem Grunde

stets unsicher, weil ilieser Ring, wenn er aus Leder besteht, bei liingerer Trockenheit

leicht zusammenschrumpft luid undicht wird, wenn er von Guttapercha ist, durcli längeren

Gebranch leicht rissig wird und gleiehfidls durchlecken Iftsst. Ein Anlöthen des Hahnes

ist daher stets vorzuziehen. Der Hahn Sollte ül»erhaii|it nur durch einen Schlössel zu

bewegen sein, da t>s stets T.ctitr- ^cben wird, welche 'l:i> Al^lassfn des Niederschlags-

waasers als einen „gutcu W'ilis betrachten. Der •Schlüssel sollte so eingerichtet sein,

dass er am SchMsselriuge getragen werden kann. Bei dem Regenmesser des Herrn Dr.

Hellmann ist aber, falls der Hahn angelöthet ist, das Sammelgefüss für eine nöthige

Reinigung vollii; ini7ti;;aTii:Ii. !i ; ist er .angeschraubt, dann bietet er die oben genannten

Unsicherheiten. Wie n<<thig aber eine Reinigung des Sammelgefasse« oft ist, weiss Jeder,

welcher einen derartigen Uegenmesser besitst. Fliegen, Würmer, Asseln, besoudent die

als „OhrwOrmer" (Fbrficula) bekannten Geradflttgler flElllen nach einiger Zeit die 0«ffnang

des Sammelgefiisses derartig aus, dass oft nur wenige Tropfen Wässer ausfliessi ii, trotE-

dorn das Saintmljjf fass l.r-t rächt lieh gefnüt ist. Schwort- Irrfhiimer «sind hiorduiih schon

hervorgerulen worden. Stösst mau dann mit einem l)raht durch, so ergiesst sich eiue

grosse Menge Niedenchlsgswasser, von welchem man nicht wmsB, wie lange es schon

im Gteftsse gestanden hat; mit oUster Sieherbett aber l^n sich bald die verstopfenden

Käfer wieder vor die Oeffnnng, so dass nichts Anderes flbrig bleibt^ als den Hahn

ablöthen zu lassen.

Der combiuirte Regenmesser ist von diesem Uebelstande völlig frei, indem er

ans zwei getrennten Gefilssen besteht.

Das Wesen des combinirten Begenmessers besteht ganz faestmders darin, dass

1) Sammelgeföss uml Auffangegetass von einandei- getrennt sind, aber durch

einen bt f if iiborsrreifenden Band aicher und gut auf einander festsitsen, ohne indesa

luftdicht /.u schliessen;

2} Aufiangegeias« und Sammelgefäss von völlig gleicher Construction sind, dem-

nach mit einander Tertanscbt werden können;

8) der Au&ngering abnehmbar und anf beide Oefilase sicher anfsulegen ist.

In dieser Weise reprisentirt der „oombinirte Regenmesser" eigentlich swei

Begenmesser und leistet daher besser wie alle anderen Regenmesser das, was unter No. T

verlangt wnrdn. niimlich möglichst biHipfn Preis. Bei alli n id rigen Constructiouen,

soweit mir solche bekannt sind, bedart man fiir den Winter zweier Apparate. Der in

den einen hineingefallene Sehnee moss im Hanse anfgethant werden, tun sur Messung

ztt gelangen; w&hrend dieser Zeit mnss der andere Apparat functioniren. Der combi-

nirte Regenmesser ist gewidinlich in der Weise nufgestrllt, wie es dir- Figur veran-

schaulicht: auf einem Holzschemel, welcher einr-n vom rjamli' Kix /nr Jlitti rt irlu nden Aus-

schnitt, entsprechend dem Durchmesser des Messcylind>>rs n hat, durch Knebel einlach und
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sicher befestigt, stehen beido GeifesBo über einsiider ; der untere etwas abstehende Rand von d

graift w«it Aber dmi obena Band tob b hinUber and nohert deren

Verbindung ausreichond: nnch das untere GefUss hat einen kleinen,

über die AnsatÄStelle des Trirhtcrs vorstehenden ILind, um das HinaVt-

fliessen des Kegcnwa^üera aussen an den Oefüä.sen zu verhindern.

Dueelbe wflrde am Trichter entlang nnd in das daranterhingeode

MessgefUss laufen und den Beobachter glauben machen, der Hahn sei

nieht dicht. Auf dem olx n ii Gefiisse. welches als Auffnnpegeftlss

dient, liegt der Messingring r, welcher oinon überstebenden Band bat,

nm das HineioiliesBen von Wasser aasserfaalb des Bingee sn vm-
bindera. Das in b sieb ansammefaide Bagenwaasar ist aoareiobend

gegen Yerdnnstnng geschätat, da es nur durch die Hahnöffnung in

mit der Anssenhift eommunicirt. Tritt Schneefall ein. so füllt sich

natürlich nur ä an, während „nasser" Schnee oder gleichzeitiger oder

naobfolgender Begen andi Wasaer in das Sammelgßftss fanfen

Iflsst. Bei der Ablesung wird snierst der KMng r abgenronnn ri. ilamuf

das ganze Gefäss wnl><'i man sieht, nli in // Wasser vorhanden ist

and dann dieses, nachdem man den Hahn von d geschlossen hat, in </ eiogiesst. Man
legt non den Bing «aufdas itrtanblaibflode Qeftw b oad bededki d nui «umoi daangehörigen

Deakd« nm ea im IBmmar nm Anfibanan des Scbnees aafsnstalkn. In dar Zwischenzeit

functionirt das stehenbleibende Gefäss h mit dem darauf liegenden Rinjie c allein als

Schneemesser. Der in demselben sich ansammelnde Schnee wird bei der naclinten Ab-

lesung aufgethaut, indem man abermabi den King abnimmt, dafür den Deckel auilegt und

im jßmmer erwinnt; das mitgebrachte, ann leere Oeftsa d, .wird an Stelle von b gestellt

und darauf der Bing aufixele^t. So fimctionirt der c( IlI^iIli^te Regenmesser als doppelter

Schiieemcsser und wird hierdurch gegenüber allen anden-n ahnlichen .^ppa^aten erhe})lich

billiger. Der Preis eines combinirteu Regenmessers mit 0.(>5 qm Auü'angetlache in starker

nnd solider Ansftbmng betrigt einscbliessliob Messcylinder 17 Mark.. Wollte man
die kleioeren Dimensionen wählen, wie sie der Regenmesser des Iferm Dr. Hellmann

besitzt, 80 würde der Apparat für 10 Mark herzusrellen .sein. Man bedarf nur eines

Apjxarates, während alle übrigen Regenmesser entweder in duplo angeschalll oder mit

einem besonderen Schneegeftss versehen werden mflaaep. Dar MwJiaiiikar dar Magdeburger

Wetterwarte, in Fa. KrOninga SObna in Magdeburg, bat dieee eombinirten Begenmeaeer

bereits in etwa 000 Esemplaren angefertigt nnd dieselben haben zur vollen Zufriedenheit'

überall functionirt. Die Anfertii^'une: geschieht unter steter Contnihf der MaK<leburger

Wetterwarte; besonders werden iiiuge und Messcylinder sorgiaitig nachgemessen. Die

Dentsebe Polar^Oomnuseion bat a. Z. aeoha dieser Begenmeaser naeh Labrador geaefaiokt

und Herr Dr. Koch, welcher dieselben anfirtellte und beobachtete, bat mir erklärt, dasa

<!if's< ll)en sich auch unter den dortigen nusserL'ewöhnlichen Verhältnissen durchaus gut

bewährt haben. Man stellt in jenen winterlichen Gegenden, in welchen viele Monate

hindnrob aar Sobnee ftllt, die Geftaae ateta einaelD auf, nm am Znaammenfrieren

beider an nmgehen.

Ob es gerat hcn ist, im Interesse des niedrigeren Preises von der fast in allen

meteorologischen Systemen verbreiteten Grösse der AuffangeHäche von 0,(J6 qm abzu-

weichen, will icli nicht zu entscheiden versuchen. Die kleinere Auffangeääche an sich

ist ja allerdinga, wie sahlreieha Yeigletohongen ergeben haben, nicht Ton erfaebUdiem

Einfluss auf die Clorrectheit der Messungen; doch möchte ich daran erinnern, daas diese

Vergleichungen aus dem Grunde nicht oinwurfsfrei sein dürften, weil zwei nebeneinander

aufgestellte Regenmesser von völlig gleicher Constructiou und Aullängetiäche äusserst

sehen idenüsehe Beadtate geben. Die Yerideiaening der Oberfliobe moaa dooh aieharliofa
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eine untere Grenze iiaben, um aimühernd gleiche Mengeu zu erhalten; cä ist daher

a priori ajiKiinebraen, dass jede QröM«iivene]itdd«aheit einen, wenn anoh geringen IHnfliiss

ftof die Me.ssnii<^s-Resultate haben wltflse.

Die Billigkeit dos Apparates ist aber audi ohne die Vcikleinernng, wie der

combinirte Regenmesser zeigt, durch constractive Vereinfachung zu err< ichen.

IKe möglichst billige Herstelinng war flberiianpt der einzige Grund, wdeher

mieh aar Goostmction des combinirton Regenmessers anregt«; ohne den billigen Preis

würilt» CS wohl sclnvcrliiii rrplnii^^f n ^leiii, in Mitteldeuisrtiland auf privatem Wege gegen

250 Bcgenmcsser auf Kosten der Stationsinbaber aufzustellen.

Ueber 8peotral>App«rat6 mit automatisolier ELnstellung.

Von
I>r. H. KrUntn in Hitmbiuf.

(Scbloss.)

n.

Soll eine Anzahl von Prismen in das Minimum der Ablenkung für einen Strahl

irsrend welcher Brechbarkeit aufgestellt werden, so uiuss dieser in jedem ein/r Iticn Prisma

das Minimum der Ablenkung erfahren, also bei jedem Prisma der Austrittswinkel

gleicli dem Einfallswinkel 9*1 sein.

Bestehen alle Priemen aus derselben Glasaii und besitzen sie alle den gleichen

brechenden Winkel a, so miis<<ei) alle äusseren Einfalls- und Austrittswinkel gleich, also

f't " y*! — Vi — ^' ^'

Beseiolmet man den Winket, welchen die «weite Fliehe SC des ersten Fnsmae

(F^. 1) mit der ersten DC des nächsten Prismas bildet,

mit ßi, 80 ist (i, — l''^ '
'f . und da ip.^. und tf^ für die

ganze Priamenkettc constant sind, so muss —ß^^ ß^
0,8. w. = fi sein, wobei ß^, u.s.w. die analoge Bedentang

wie ßi haben aollen, d. h. es nuus jedes Prisma gegen

das folgende die gleiche Ncigtni^ ß haben.

Nininif man dor Eiiil'achln it der Betrachtung

wegen an, dass je zwei Prismen mit der Kante C, E u. s. w.

«uammenstoBsen und ausserdem, das« die Frianen alle

gleich gross sind, also ÄC=i CEjl a. w. ist, so eigiebt sieh

folglich, da ft und /} ftr die gaiwe Priamenkette die-

"s- selben sind, auch s S^t= ^y» n. s. w. ss 2|r, so dass

die Grundflächen der Prismen, deren Sclnntt(> mit clor Zeichenebene die Geraden A C,

CEn.a. w. sind, Tangentialflächeu an einem Oyünder, oder dass in der Fig. 1 die Oeraden

A C, CE vu a. w. Tangenten an einem Kreis sind.

Uacbt man ÄF=FC^ CO^ GF n.9.yr.^b und FO / OC, GO f CJ?n.a. w^
so ist 0 der Hittelpnnkt dieses Kreises, dessen Badins OF^ 00 n. s, w. » r «idt ergiebt:

r^btgr — hcotg ^"J".

Geht man von einem Strahl, dessen Brechungsindex // ist, zu einem anderen

mit dem Brechnngnndex (« + dn) ttber, so muss, damit auch dieser Strahl das erste
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Frinnm im Uuümtun der AUenkimg ddrohdriage, der Etttfdlwiiikel (^i + ä^) ^eich dem
Aiutrittawinkel (^g + '^'/ /) ^^ordcn.

D» ^, = ist, ist in diesem Falle dt/f = dif^ = « and dft ftnMT ^
^4 n. fl. w. iat, so ist auch ff

«f.,
— u. s. w. =».

Damit aIbo taoh ftr denjenigen Strehl, weldier dem Breehttogniidex (n + dn)

entepricht, die Pnmen im MinimmB dm* Ableokuig itelwiit moaa dm UeW^ge
zu demselben von dem Strahl mit dem Brechungsimlex n r^nn It « Triama um den Winkel r,

des 2te, 3te .... nte um 3f, 5* . . . . (n — l)f gedreht werden.

Der Winkel zwischen den beiden aus den Prismen austretenden Strahlen (m und

n + dn}f «leo deijenige Winkel, nm weldien daa fieobachtnngafeninikr gedreht werden

mnna, nm von dam einen an dem andern Strahl zu gelangen, iat in Folge deeaen bei

Anwenflnnc: von 1, 2 .... n Prismen gleich 2t, 4# . . . . 2«*.

Will man mit möglichst kleinen Priemen erreichen, dose die Strahlcnbttschel

jeder Bredibarkeit mit voller Oeffnnng von den Atismen kindnreligdaaBen Verden, will

man also dem ersten Frtaa» die m diesem Zwecke eben nöthige Grösse geben nnd die

folgenden niclit {^'rftssor mriphon, was schon, um nnnflt}iii;f'ii Alisorptionsverlust zn ver-

meiden, rath^m ist, so muss bei dem Uebergange von einem Strahl zu einem solchen

anderer nreohbaikint jedes Priama nioht nnr gedreht werden nm die oben «tgefohrte

Orüese, sendera and» noch Terschoben in der Biehtong der brechenden Kante sur

Basifi. Der centrisch aus dem Collimatorrohre auf die Mitte der ersten Fläche des ersten

Prisraa« fillfnde Strahl (« + dn) wird dtirnh «Ins frsitfi Prisma um 2* mehr aHjrelenkt als

der Strahl n; er wird also, falb das zweite Prisma nur auf der Stelle um 3» gedreht

wird, diesen Prisma nlher snr Basis treffen, als der Strahl *, dsa dritte Prisma noeh

näher n. s. w., so dass bald eine bedeutende einseitige Beschränkung der witkesmott

OpffntjTifj und in Folge dessen ünscliäTfo d<-'s PilrlLSi nrifl bedeutende Verringerung der

Helligkeit eintreten wird und zwar dort, wo man einen solchen Lichtverlust am wenigsten

vertagen kann, im stirker brechbaren, an sieb liohtsdiwSehsten Theile des Bpeetrams.

Ans diesem Qrunde müssen alle Prismen nicht nnr nm eine der brechenden

Knntß parallele Ajce gedreht, Kontlnm auch in (liirauf scnkrcr-htor Biohtnng vetsdioben

werden bei dem Uf^ber^range von einem Strahle zu einem anderen.

Es sei in Fig. I das erste Prisma um < gedreht, so dass die Basis ÄC nach AC
nad die Normale FO nach F'O komme. Wenn fftr diesen IUI an die Stelle der

Grössen r und y die Grössen r' und ti eten, so mnss nach der ftr AufsteUong im

Minimnm der AUeokong entwickelten Bedingung

aein.
r' = fc' tg r'

In dem rechtwinkligen Dreieck A F' O ist aber ^ JP' ^ 0* — y' und F' A — b,

so dass 0' s tg ist. O^F* tat also der Radios des Kreises, an welchen in dieaem

IVdle die Grundfiftefaen der Prismen Tangenten sind, O' dessm >ri(telpunkt.

Bei der Rewcpnng der Prismenkotte von der Einstellung auf eitlen StruM zu

derjenigen auf einen anderen bewegt sich demgemäss der Mittelpunkt 0 des von den

OnindflSohen der Prismen berfihrten Kreises anf der Geraden OA^ wenn A der Sek'

ponkt des ersten Prismas ist, um welehen dasselbe gedreht wird.

Wünscht man, di\«.s dio aus dem Collimatörr<ilir(:' anstreteiulen Axcnstrablon

jeglicher Brechbarkeit die Fiacho dos ersten Prisma» an derselben Stelle H trcften, so

mUsste das Prisma eigentlich um diesen Punkt if gedreht werden; die Folge des für die

Betrachtung (nnd fltr die medmoisohe Anaf&hrnng) «inlaoheren lUlea^ dass der Eck>

pnnkt A als Drehpunkt benutzt wird, ist abo die, dass Strahlen versohiedener Brech-

barkc'if die erste Fläche des orston Prismns in vorsrhiodenen Punkten treffen nnd in Folge

dessen auch alle Prismen in viirächiudenen Ji^ntfemungen von der Bads dorchsetBen.

Diese Yersehiebniig ist aber so gering, daan sie itttktisoh TSrandütosigt werden kann,
8S
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Wird die ftr die ToUe Oeffinug des StnUenbQMhels notliweodige Lltag» der

ersten Seite des ersten Prisauui fitr den Strahl III (/>), p„ = 1 geeetit, 80 iet die Ht den

Strahl XI nothwendige Länge |>x, = ^ 1,047. Dreht man das Prisma um den

Punkt H, 80 ist der Zuwachs der nothwündi^en Liini'f nnch der Basis und der Spitze

gleich, nämlich je = 0,0235. Wird hingegen das l'näiua um den Punkt A gedreht, ao

ist der erforderlidie Zuwachs «a der Spitse des FrisuM =^ OfiO» dagegen trifft der Axen-

strahl des aus dem Collimator anstictondcn Bflsdieb von SirsUen XI das Frism* Oteht

mehr im Punkte H, .sondern um 0,0235 höher.

Bezieht man die Lage des Mittelpunktes 0' auf ein Coordinatensystem, dessen

Axen ÄF und FO sind, so ergiebt <neh filr die CSoordinaten x^ NO' und y^MO* des

UittelpttnktSB <y die Beuehnng

wo r der Badins für dicijenige Stellung des Prismas ist, in der die fiasiB mit der »-Axt

Busammsnfidll Dieses ist die Oleielmng fttr die Genide OÄ.

Vsiner ist

, um Y , sin y
* coa )'' CO« (y—f) ,

und der Weg, weldien der Mittolpnnkt macht,

Die Coordinaten der Echpnnirte Ct E u, s. w. der Prismen «rgeben sieh:

X = -6
J/o = 0

j", — 2b cos # — b

!/, = 2b sin f

a-, = ar, +2frco8 {2( - y ^ t) +

= y, -h 2b sin
(
2(^ - ^ -h *) + «}

und allgemein die Coordinaten jr., ff. des sweitmi Edipnnktes des Uten Prismas (Fig. S):

a;= 2t OOS — 1) (
"—r+ «)+ *)

,

».= y^, + 26 sin |2C» - -r +*)+ *},

oder, wenn die innerhalb der Klammer stehende WinkelgrOsse gleich geseist wird,

ar. — T,
, + 2f» cos E,,

1L — y.-, + 26 sin E. ,

wo M, den Winkel bedeutet, welchen bei dem nt«n

Frinnft die der hreohenden Kante gegenüber liegende

USche mit der a^Aze bildet, entsprsehend dmn Winkel t

beim ersten Prisma.

fik. 2.
" Es sei A'. .

}'„ derjenige Punkt, wo der Axen-

strahl A', l'„, A« 1'^ das «te Prisma verlässt, dann sind die Coordinaten dieses Punktes

*coe{24Ji-&}

9siif,

SS it ^—=-- »

A^ — X, 'i- ^ ,

^' " Sein
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und wenn 0{x»ym) den aastretendon Strahl im Punkte 1'^ trifft, so iat

San

8nii

Durch die Punkte X, Y, nnd ^ TU isl alao die Lage des aas dem Nten

nnRtrrtend« ti Axenstrnliles und deiogeintofl aocli die Lage der optMoben Axe de«

Beobachtungsfemrobres bestimmi.

Bei der Anwendung eines einzigen Prismas wird dasselbe im Allgemeinen ohne

Nachtbeil lest in das Minimtim der Ablenkung für den hellsten Tbeil des Spectrume

an^jeBtellt werden lEflniieii. Ee giebt aber dennoob einige FUle, wo Stething in daa

Miuiiniim l'iir jeden beobaohtetec Strahl wünschenswerth sein kann. Handelt es eioh tun

die Beubachtun^^ .sehr ^artor feiiuT Linien im blauen tuler violfttpn Thtile »le.s Sjxectrums,

welche durch die geringste Uoscliarie unbestimmt erscheinen, so ist jede andere Stellung

de« Friimaa migtbutiger als diejenige im Mininmtn der Ablenkung, da nar in dieeem Falle

die «neogten Bilder voUkonnieo exaot aein kAnnen. Aach bei apeotroplioteaietrieolMn

Arbeiten kann es erforderlich sein, dass die Strahlen stets im Minimum der Ablenkung

das Prisma durchlaufen, so dass sie gleiche Weglange im Prisma haben imd nicht der

an sich schwächste Thell des SpectrumH durch grösseren Abaorptionsverlost noch

mekr leide.

In solchen Fällen stellt man häufig das Prisma nicht fest auf, sondern läsat es

bewec^lich. so dass es bei jeder Beobaohtong mit der Haod auf das Minimnm der Ablen-

kung eingestellt werden kann.

Bs Hart neh aber eine denrtige SSnstdlnng dea Prismas anoh meehaiilseb

bewirken, in der Weise, daaa bei Drebnng des Beohaditwagsferarohre« am 2« daa

Prisma um den Winkel f godroht wird.

Difi Vorrichtungen, welche dif>s(» Bftdjfijefnng erfüllen, kfinn^n in verschiedener

Weiäci aiigeordnei werden; *die nacbiolgend beschriebene ist bei dem Langley'schen

Bolometer angewendet.')

Es mBgen sich (Fig. 3) die optischen Axen des Collimator- imd dea Beobaeb»

tungsrobres CO bezw. BO in 0 schneiden. Das PriRtiui «Ar so aufgestellt,

Normale cÄ von der Spttce c desselben auf seine Basis a b

dweb den Ponkt 0 ggb« vdA den WakA COB balbira.

Dann gdit der StraU CedB im Ifinimam der AUenkong
durch Ja.^ Prisma. 0,1 sei fin fest mit dem Prisma ahc
verbundener Arm; um die seukreeht auf lier Zeichenf^bfne

stehende Axo 0 sei sowohl das Prisma als das Beobach-

tnagsfbmrobr B 0 drehbar, wlbrend daa Colllmatorrobr CO
&at sei. Zwei gleich lange Arme BA und CA seien in

gleichen Entfemnngen t) Ii und OC von dem Drehpnnfete O
mit den optischen Axen, oder ihren Frojectionen auf eine

aar Drabaxe 0 senkreobte Ehena de««rt yerbonden, dass

sie um den Punkt B bezw. C drehbar sind. Sie seien in

il verbunden mit dem Arm 0.1, gegen einander drehbar

and yerschiebbar in der Kichtung der Geraden U A.

*) Zeitsobr. f. Instmmentenktuide 4. 18M. & SJ.

ififf a
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Wird Bim das B«o))MlitaBgafeniro]ir bemr. OB vm eineik Winik«! Sc gedreht, so

ditt der Penkt B nach B', .1 nach ,1' kommt, so wird ^ C O B' = ^ C 0 B — 2f und

wegen clor non<rniPn7 der Dn i-n ke C 0 A' und B' O A' wird -i: C 0 ^' = 1 C Ü ß — «,

d. 11. das Prisma wird mit dem Arm OA hei der Bewegung des Beobachtunggfernrobres

na den Winkel 2« nm den Winkel t gedreht, also der Bedingung entsprechen, dase alle

heohacht« t« II Stiahlt n im Minimum ih r Ablenkung ila^ Prisma durchdringen.

Di(! Verwendung di r hr! ii» i-at t Sj.crt r\il-A)i|!fvtatrti mit i lncm Prisma iiieiKt

vorhandenen photographirtcn bcole ist in dienern J^'alle jedoch cintt Hndurc als gewöhnlich,

let daa Prtamn feat anfgeatettt und befindet akh in dw Biditung d S die Scale feafc

angehracht, so daaa Bda^ ^ed8 iat» ao eraoheint das an der Friamenfläche ae
reäectirte Bild der Scale im ßeobachtungsfemrohre. r5( i Bewegung des letzteren bleiben

•litis Sppi trniTi iinrl das Bild der Scale in unvi ränd^ rtcr Stellung zu einander, da der

Eiuinitütipalt und die Scale Ihre Stellung zum Piisuta iiiclit rorändera.

Andere ial es, wenn das Fdsnw naoh den Bedingungen lOr das Minimiini der

Ablenkung bewegt wird. Bei Drehung dee Prismas um den Winkt 1 * dreht sich das

Bild der festen Scale um 2t, also j^onau um den gleichen Betrag wir ilas Beobachtungs-

fernrohr. Der in letzterem mit dem Fadenkreuz suitammeufallende Sealentheil wird al«o

in jeder Stelhmg dea Beobaehtnngafemrohres mit dem Fadenkrens eingestellt, alao das

Bild der Scale im Geeiebtafelde unverriickt bleiben, wahrend sich das Spectmm dttreh

das Gesichtsfeld bewegt. Will inan in dir-sciii Fnllc die feste S< ale benutzen, so miii's

man sich beschranken auf eine ganz Lcstimmtti Einstellung des IVismas, also etwa auf

diejenige, in welcher die Fraunhofer'scho Linie D (oder E) gerade mit dem Fadenkreuz

eingestellt ist; dieser Anaw^ iat bei achvaeber Zerstreuang, wo das Spectmm in seiner

ganzen Länge im Gesichtsfelde des Fernrohres erscheint, ganz gut anmwenden. Andem-
falJe muss man das Scalenrobr mit dem Prisma lest verbinden, so dass ea aiob mit diesem

tun die Axe 0 dreht.

Eine anders Anordnung der antomatisoinn Einstellnng atif das Hinimnm der

Ablenkung ist die von Nich. Brady'j angegebene. Anstatt des einen Prismas von (JO^

Ijrei lieiidt in WiTjkel W'-rdeii zwei Halbprismen von je- 30*^ angewendet, welche mit einer

ihrer Ilächeu aui' die Ubjective des CoUibiator- und Beobaohtongsfernrohres aufgekittet

sind. I>er Azenstnhl der beiden Bohre Iknft abo in beiden Halbprismen stet« parallel

snr Basis nnd es ist sicdit melur. Liehtverlnst Torhanden wie Vw^^lüilioh, da aneh nnr je

ein Uebergang der Strahlen von Luft in Glas und umgekehrt stattfmdet.

Man kann natürlich auch das Aui'kitten der Ilalbprismen auf die Objective ver-

meiden, muss dauD aber dasjenige vor dem Beobachtungsfornrohre aul° andere Weise fest

mit letsterem verbinden, so dsss es an dessen Bewegung theilnimmt

Bei der Benntsnng einer grösseren Anzahl von Prismen ist es, wie im eisten

Theilo die^ier Arbei* gerpipt w tirde, unbedingt nothwendig. dass die Prismen sSmmtlich

im Minimum der Ablenkung nicht nur fiir den hellsten Theil des Spectrums, sondern für

jeden an beobachtenden Theil stehen.

Kirohhoff) benntste bekanntlioh sn seinen Untersuchungen ftber das Sonnen-

spectrutn oirirTi Spcctralapparat mit vier Prismen, drei davon mit einem brechenden

Winkel von 45 , das vierte mit einem solchen von G0°. Jedes der vier Prismen .stand

aui' einem kleinen Dreifuss und konnte auf dem grossen horixontolea Tisch des Apparatii

mit der Sxad in die richtige SteUong gebracht werden. Die Prismen worden so gedreht,

dass diejenigen Strahlen, die beobachtet werden sollten, nahe das Minimum der Ablenkung

eriitten, nnd so verschoben, dsss die Strahlen, die durch die Mitte des Collimatorolgeo-

0 Listing, AppaiBte t Optik in „Hofmann. Bericht aber die wiss. App. London 187C

& 998.** — •) Abhdlg. d. Egji. Bayr. Aoad. d. Wies. M6L a 69.



tives gegaogeu waren, auch nahe durch die Mitten der Prismen gingen. Endlich vrurde

dM BeobaohtuniL:sfemrobr sich sdlMt parmUel m venohoben, dasa derjenige von den zu

beobaohtenden Strahlen, welche durch die Mitte des ColUiinitorobjeetiTa gegangen war,

die MitU' dt-ri niiiiM tivcs (li's Bt't.liiuliturigsff rnri'hrcs traf. Difso ftlr die Dt'iitliehkeit

des Speclrums sehr wesentliche Bedingung wurdo rnic Hille zweier Deckel erfüllt, von

denen jeder einen schmalen rerticalen Spalt enthielt, die vor die beiden Objective gesetzt

wnrdoD; war die Slellniig d«a BeobaehtongafenirobTaa aebr feblwbaft, ao war daa gaaae

Gesichtsfeld dunkel, bei passender Verschiebung desMlbe» adgt« sioh etil LiofctStrdfiMl,

der in die Mitte iles Oesichtui'eldes gebracht wurde.

Wie schlecht der Effect bei Nichtednllong der lotzteu Bedingung iat, zeigt die

IGttkeünng en V. y. Lang,') daas er bei fienntaanif Ten Quarzpnamen in den extremen

Biellimgfm gana nnecharfe Bilder erhielt, da nur die einseitigen Randstrablen aar Wir»
kTing- komm;;!!: prat durch Ainvrnrlnn^ t]r'fi KiroUioffeoben ObjeotaTdetAeU SQT Joatinoig

der l'erurohrstellung erhielt er gute Bilder.

Bei Spectral-Apparaten mit einer noch grfieseren Anzabl Ton Prismen als vier

ist ee natOriioh neeb mebr geboten, alle Friamen fllr jeden Strabl in daa Minirnnm der

Aliltnkung einzustellen. Konkoly*) berichtet allerdings, dass bei dem grossen Spectro-

ekop mit neHn Prisrnfn, welches Browning fiir Gassiot constmirte, diePrisujen .,f in fflr

alle Mal" für das Minimum der Ablenkung eingestellt, befestigt seien; jedeni'alis können

die Prismen dann nnr von einer aohwaob leratrenenden Olaaart genreaen sein nnd mflssen

einen kleinen hrcchcoden "Kinkel gehabt haben, wenn das S])ectrum in seiner gaimwi

Lange }iiiiil»ir(-b^'*'lasHeTi \venl(;ii j^tillte. Anf den irrnsroren Lichtverlust iluroli Absorptinn

nnd Beilezion brauchte allerdings in diesem >'aUe nicht so sehr gesehen zu worden, da

daa Inatmment anf dem Eao Obmvatoq/ anm Zdolmem dea BannenspeelnmM banntet

wurde, also Helligkeit im üeberflnas vorbanden war.

Bei mehreren Pi isrnrii ist die Arbeit dir Aufstcllunf; in cla.s Minimum und die

Centrirtinp der Ff TtimliiG lur jeilo Beobachtung aus freier Hand eine sehr mühsame und

es ist dabei ausserdem sehr traglich, ob bei der vielen Mühe eine richtige Einstellung

aller Theile wirkliob -voUatindig eneicbt wird. Ana dieaem Grande wird man jetst kaum
mehr einen Spectralapparat mit einer grosseren Ansahl von Prismen benutzen wollen,

bei welchem nicht die Einstellung der einzelnen Prismen anf das Minimum der Ableuktins

für jeden zu beobaohtenden ijtrubl, sowie auch diejenige des Beobachtungsferni uLruii, so

daas ea daa StrahlenbOndel centriseh empfingt, dureb meobaniaohe Tomehtungon, alae

antomatisch, besorgt wird.

Bio Art, wiu L'ino sololio mechanische

Vorrichtung zu construiren ist, ergiebt sich

sehr einfach aus unseren obigenBetrachtungen,

aowie ans Figur 4, in wekber sedu Prismen

geaeiebnet sind in je zwei Stellungen, in

denen nie fttr die beiden Enden des Spec-

trums im Minimum der Ablenkung stehen.

Läset man die Prismen mit den

Kanten 1 bis 6 snaammenatosaen, so scbnei-

den sich dio Nr»rrnak-n anf den Mitten der

Orundtiächeu in dem Mittelpunkte O bezw. O',

wenn man sich die £ante o des ersten Prismas

fest nod um sie dieses Prisma gedreht denkt

XJm ana der Einatsllnng im MtnimiiMi fiir

fit. t.

*) Pogg. Ann. lito. 1870. 8. iWk — *} Piakt Anleitang s. aetron. Beobaebtongan

Braonsehweig 1888. H.m
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den Strdil I in diejenige Ar den Stnüil XI ta gelaogen , «nm den CSentrun 0
Weg OO in der Biohtaog Oo maohen. mnunt man die 8«te de« Briaauw i^aUk der

Einheit an, so ist die Lfin/^e diesr-s Wepps in nnKcrein Falle ic = 0,04^)5, wälirond der

Abstand des Punktes U von der Grundflache der Prismen r — 1,()67, derjenige des Punk-

te« 0" aber, r' ~ 0,956 ist. In der Figur hat der Deutlichkeit wegen die Entfernung 00"

etwa doppelt io groee geaeiduet werden mOnM», ab eie in Wvldiolikeit im VeriiiltaiM

rar GrOase dar Prionen ausfällt. Die Folge davon ist, dass aach die relative Verschie-

htms der correspondirenden Punkte Ij 1% 2, ^ . , . B, 6' der Wirididikeit gegenfiber am
das Doppelte zu gross erscheint.

üm an ennöjachen« daaa, wran daa Centmni aieii von 0naoh liewefffc, die GrOaee

dea Badios r sich von 1,067 auf 0^%6 verkleinem kann, befestigt man das erste Prisma

auf der Gnnidiihittfj des Apparates s*^ Inss es sich um eine durch don Punkt o gehende

verticale Axe drehen kann; die einzelneu Prismen werden mit einander so verbunden,

dass sie aieli in den Kanten 1 Im 6 berOlmii wid aioh j^eiohaeitig gegen einander drehen

künnen un vertieale Axan, deren Verlänganag dnnb dieae Ftakte geht Sodann ver>

bindet man jedes Prisma fest mit einem Arm, welcher senkrecht auf der Mi^ der

Grundfläche steht; Bsnimtliche Arme werden dnrrh einen centralen Stift 0 mit «'inander

verbunden, jedoch so, dass letzterer in jedem Arme in einem Schlitis geht, und endltck

emög^cbt man, daaa dieaer Gentralatift aich in der Genden Oo bewegen kann.

Bei einer derartigen Anordnung behalten die einnelnea Prismen atota anter KB,-

ander die ^deiche Neigung und die Verschiebung des ganzen Systems kann nur in ^nz
bestimmter Weise erfolgen, an welchem Punkte deseelben (sei es U oder 6) man auch

eine Bewegung auf daaaelbe aaafl1»t. Daa BeolwehtaagrfeniTohr wird mit dam Pbnkte 6^

aber um dieaen drehbar, verbanden.

Den ersten Apparat mit antomatischer Eiiistellnng der Prismen con^trnirte im

Jahre 1862 O. Littrow,') doch war die automatische Einstellung hier nicht durch die

oben angedeutete Coostructiou bewirkt; die Prismen waren nicht, wie Schellen^) be-

riehtetf an den Edkon der Baaie, aondein in eigenartiger Weiie mit einander erbondan;
von jedem Priema gii^ eine Zahnstange ans nach einem centralen Zahnrade, durch desaen

Drehung die Bewegung der PriH-meti hervorgebracht wurde. Wenn auch die Verhältnisse

richtig, den Bedingungen für die Einstellung in's Minimum der Ablenkung entsprechend,

gewiUt werden aein mögen, acT kann die Genanigkeit der IVmetioQining dtesea Kediar

nianiiia doch nor eine geringe gewesen sein.

Browning war der erste, welcher im Jahre lB7t> die mechanische Vorrichtuni?

benutzte, wie sie oben skizzirt wurde. Bei dem ersten derartigen Apparat, welchen er

der Ästrommical Society in London vorzeigte,*) war das Prindp dieser Construcdon aber

noch niehi ToUstftndig dnrohgefthrt. Die Beedneibong, weldie Browning danala veit

seinem Apparate machte, ist jedoch nebst der Originalabbildung desselben in die meiaten

Lehrbücher der Spect ralanalyse überRegan/ren.*) Nach derselben soll das erste Prisma

vollkommen fest auf der Qnindplatte sein, die übrigen so wie oben beschrieben mit

einander Terbanden. IKe Wirkung der Bewegung dee oentnden SkfSmtr wird hier ao

dargestellt, das«, wenn sich daa sweite Prisma um den Winkel « bewegt, hiicli das dritte

um 2t, das vierte um 8f n. s. m'. drehe, sowie dass hei Drehung des Bcobachtuaga-

femrohrcs um einen gewissen Winkel, das letzte Prisma um einen doppelt so grossen

Winkel gedreht werde.

Naeh den 8. 288 entwii^tlen Bedingnngen ftr die fiinateOang der Friauen aof

das Ifinimnm der AUenkong werden dieae durah die gaadiilderte Anordnung nicht

') Wiener Berichte. 47. Ifki2. S. 26. - *) Die Spectralanalyse. 8. Auflage. I. S. 229.

_ I) jktonthlj Notäces ot' ihe Boyal AMroo. Soc. SO. 1370. S. IM. -
*J ScbeUen S.m

ICoBkoly 8. €46.
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erfüllt; auf den Maogel oeiuer Construction wurde Browning nach der betrefi'enden

bitzong der Astrommkal Society durcli Prüctor aufmerkoam gemacht und änderte sie

in Folg» d«M«ii daliiit A, du« er M<di das wate Prisma um ionie «rate Kante drablNa'

machte;*) in aolohar Weina dttrftan TannsÜdkli in dar lUga all« antomatisohen Spectral-

apparate Brownings anpfeordnet worden sein, so dass es wohl angemessien wäre, in

etwaigen neuen Auflagen von Lehrbüchern der Spectralanalyse al» speciell Browning'sche

Gonatmetion nicht mebr deaeen atterarato faUarhafta anfiniAdiren.

Nach demselban Kinoip ist die automatiacbe Einstellung der Prismen bei dem
Tan Schröder für daH astropliN sikalische ObservBtonnm in Pdtsdain licr^jof^tclltcn Spcctral-

apparat angeordnet, mit dem einzigen Unterschiede, dass das erste und das letzte Prisma

dar Katta Balbpriamen sind. In Folge dessen kann das erste Priuna feat anf derOnind»

platte angebracht werden; daa Gollimaiorrt^ wird ao aolgeatellt, daaa die Azenatrahlen

die erste Fläche dieses Prismas senkrecht treffen, alio niaht gebrochen werden und das

Prisma parftllol zur Baais durchlaufen. Die Bewegung des contralen Stiftes mnss dann,

wie eine leichte Ueberiegung zeigt, in der Verlängerung der ersten tieite des ersten

ftiamaa arfolgan.

Schmidt & Haensch erreiohan die automatische Einstellung sämmtlicher Pria-

mpn mif rlns Minimum der Aldt nknnjcr anf eine von der bisher > i f -Hclitcten etwas

abweichende Weiüe.*) Der Vereioigungspunkt der Arme, su wolcbeu die Prismen mit

iluan Orandflidian aankranht stahan, iat nidtt baweglich, ecndem feat; aaafcatt daioan

aind dia MnoMn aalhat anf dan radialaii Anoan vanahiabbar, ao daaa na aidi dam
Mittplpnnkto nähern oder m"iI> von demselben entfernen können. Die Beschreibung,

welche Kayser*) von dem Fuuc-tinnirf-n dieses Mochanismn>i ^richt, kann wohl nicht voll-

ständig correct sein; dieselbe lautet: „Jede Drehung des if'erurohres zwingt daher alle

Anaa nnd die Friamen, aiefa am einen glaiehen Winkd an diaben, wobei die Friamen

aich nach innen oder anasmi veraobieben, dabei aber Tangenten an demaatben Erelea

blPiHpn." Wenn letzteres, wie e» sein mnss. richtig i^t, so dürfen gerade wegen dieser

Bedingung die Prismen siob nicht alle um deu gleichen Winkel drehen, aondem jedes

Prinia nm dam Winkel 2« mebr ala daa yorausgehende, wann a die Drabnpg daa anten

Frianaa iat, wie oben S. 288 geseigt worden ist.

Von vollsfiinclig fihweichender Art i.st die Constnirtion der automatischen Bewe-

gung bei einem von Grubb hergestellten «Spectralapparate, bei welchem die vieiläch

besprochenen radialen Arme sich nicht in einem Mittelpunkte schneiden, sondern mit

ibran Enden an varaebiadMi Stellen abea EsoanteM angabraehi ebd.*) Bai dar Ana-

führung dieser Anordnong muss natürlich dia liektiga BafeatigungBatelle der Arme an

dem Excenter sehr ^enau getroffen werden, waa die exaote AnafiBlining dieaer Con-

siructiou nicht besonders erleiohtwt.

Der Apparat, bei welebem 0. Littrow im Jahre 1662 zuerst eine autouiatiaobe

Einstellung der Prismen anwandte, zeichnete .sich noch durcli eine zweite VerVies.'^ernnf:

aus. Nachdem die Strahlen die vier Prismen des Apparates durchlaufen hatten, traten

nie in ein HelbpriBma, daaaen letsta, aar Baaia aankxecdite, Fläche veraQbert war, ao daaa

dia Strablan raflaetiri tind geBWimgeai worden, danealbeB Wag nodi einmal rOckwirte an

durchlaufen. Hierbei wurde die Dispersion auf das Doppelte erhöht, so dass die Wir-

kung diejenige von acht Friamen war. Die aorflokkehrenden Strahlen traten wieder in daa

•) Monthly Notieea. 90, 1670i a 814. — •) Loewenhen, Ber. «Iber d. wiae. Initr.

auf d. Berl Oewerlte-AnÄiitell. TSTf». S. rnTfl. Hnndlmch der Spertnilann!yf;e. Berlin lfl83.

8. fiiX — *) Lockrer, Beobachtung der Sterne. Deutsch v. G. Lüebort. Braouschweig 1880. S. Mü.



CoUirnfttorrohr und wurden hier in der K^he des EmtriUsspaltes tod einem kleinen

lediiwinkligen Beflejdontpnsina aufgefangen, welches ne anf ein witHoh sa^lmditeB

Oeular reflectirte.

Der T'^plM-lstand, dass dio riirkkehrendcn Sfralilcii nahe am Spalt Ixjnbnchtr't

werden müssen uud in Folge dessen nur ein Theil des ganzen Strahleobüschelfl zur

Beootsaog gelangen kann, wird nach einem sowohl von C. A. Young, tin »noh nmib-

hingig dayon von Lookyer gsmaehten Voradilage dtdnrdi hueitigt, dMs aa Stelle des

letzten total reflectircnden Halbprismas ein gleichschenklig-rechtwinkliges Prisma gesetzt

wird und zwar mif der Hypotpnnsonfläche senkrecht zu den aus dfin letzten Prisma

austretenden Strahlen und mit horizontaler Bicbtung der gegenüberlieg<endeu K-auie. Die

Strahlen treten ohne Bredrang in dieses Heflwdonsprisma ein, werden Ton der nnieran

Kathetenfläche nach der oberen und voii dieser parallel mit ihrer Einfallsrichtang zui üi k-

reflectirt ; sip dtirchhuifrii riaini die Prismen n'ickwärts in eiiirr anderen Hö!ie niul

können, wenn man das Beobachtungsiemrobr nicht in derselben Richtung anbringen will

wie das Collimatorrohr, dnreb em sweites BeAexionsprisma rechtwinklig zur optisoheo

Am des CollimatorrolireB gerichtet werden. Die Prismen müssen in diesem Falle

natttrlieh die doppelte Höhe wie in Apparaten nlnif» RückkeLr der Strald-jn haben.

Der grosse Vorzug solcher Apparate mit Kuckkehr der Strahlen besteht nun

darin, dass man mit einer bestimmten Anzahl von Prismen die Zerstreuung so gross

srhilt wie von der doppelten Ansahl bei gewAhnlieher Anordnang. Die Prismen sind

allerdings nicht billiger als die dr.ppeUe Ansahl halb so hoher, aber der Meohamsmns
znr automatinrh<^n FinHtf>l!nng der Prismen wird nur halb so complicirt, und «ussordem

ist die Anzahl der Prismen, welche überhaupt angewendet werden kann, ja dadurch

beschrlnkt, dass die Bammen aller Winkel, welche die Prismen nnter einander hildeo,

d. h. der Winkel der Normalen von der brechenden Kante auf die Bans der Prismen^

k]finf>r nls SGO*^ bleibt-n mnss. Da in dein von nns mehrfach henntrfen Beispipl für die

brechbarsten Strahlen dieser Winkel ungefähr 55 Qrad beträgt, so konnten in diesem

Plalle nicht mAr als sechs Prismen benntst werden. Die ZerstMnnng wird sUerdiags

nodi grösser werden kOnnen, wann man anstatt der einfachen Prismen von 60^ aas Tlint-

glas dreifache sogenannte Rutherford-Prismen anwendet; aber auch bei diesen ist der

möglichen Anzahl der Prii^men eine gauK liestimmte flrenze «rej^et^. Will man also f ino

noch grössere Zerstreuung erzielen, so ist man zur Benutzung des Princi|>s der Kuckkehr

dw Strahlen geswongen; Browning und Hilger haben sogar Apparate constmirt, bei denen

die Prismen \'ior und sechs Mal durchlaufen werden.

Ein weiterer und nicht r.n nnterschatzender Vorzug diener Appamto ist abor

der, daäs nicht nur das Collimatorrohr. sondern auch das Beubachtungsfernrohr fest auf

dem Tische des Apparates angebracht werden kann. AUe Strahlen kehren in derselben

JUchtung durch die Prismen xnrttok, in welcher sie dieselben zum ersten Meie doroh-

ßchnittcn haben, sie verlassen also alle, welcher Brechbarkeit sie auch sein mögen, das

erste Prisma in der Richtung der optischen Axe des Collimatorrohres. Bei Spectral-

apparaten ohne Rückkehr der Strahlen muss das Beobachtungsferurohr um den ganzen

Betrag der Zcrstrenimg gedreht werden und das vor dem Oenlsr befindliche Ange des

Beobachters dieser bei einer gröHsercn Anzahl von Piisiuen nicht geringen Drehung

folgen, walrff nd Kr i Apparaten, in denen dir Strahlen di< I 'i i.^nipnketto 2 bezw. 4, 6 Mal

durchlaufen, der Beobachter sciuen Stand vor dem festen Beobachtungsferurohr nicht so

Terfttidem branobt.

Endlich kann man bei dieser Anordnung <les Apparates mit stets unverunder-

lielier Stellung des BcnV'nchtungsfernrobrrs dir Pi>]ii (si >n ili s Apparates änili in, indnn

man das Reflexionsprisma anstatt an das Endo der Prismenkette hinter irgend eines der

Prismen sctst; man kann so auf die leichteste Weise die Dispersion von der Wirkung
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oa sw« nnanen mf diejenige von 4^ 6 n. e. w. Iiis «or dopipelton AnnU der toiImui*

denen Friamen steigern. Es wird dadurch die Verwendungsfähigkeit eines und desselbea

SpectralapparatPP für älo V( rschicdciiston Zwecke in Loliem Ornde befördert.

Ijerartige Apparate wurden von Browning und von Hilger construirt Da bei

dem DnrcUatifen der Fviamenkette doroh StrsUen von Tersdiiedener Brecbbsrlteit die

Bifliitnog der ftnhlen swischen je iwei Prismen eine vcrscbiedene ist und ds8 R' Hoxion^

prii^ma stets senkrecht zur Richtung dieser Strahlen s. in muB.H, so mflfsrn nie Träger

zwisrliPi: dpn einzelnen Prismen, welche bestimmt sind, das Roflcxionsjjrisma aufeu»

ueiitneu, an der aatomatiscben Bewegung theilnehmen. Aus der Abbildnng des Bnow-

»ing'eohen InstnmeQtos bei Sehelleni) ist eine sdehe Theilnaliine sn der BOtomstisclieii

Bewegung seitens des Refloxionsprismas nicht c rkenncn. Von Hijger wird jedooh

dieser Forderung in folgender Weise Rechnung getragen.*)

In der schematischen Darsteiluag, Fig. ö, sind 1\ P, die iceröireiiendcu Pris-

»e», Bi Jlj Rs die Träger, welebe das Beflenonsprisraa

sofiiehmen kODDen. Letstere sind wie die Prismen P
an radiale Anne befosfii^'t. welche mit Schlitz nii il<m

centralen Stifte 0 beweglich sind. Ausserdem sind die

Prismen P und die Träger R untereinander durch feste

Arme verbundsii, welobe unter der ICtte der Prismen

bezw. Träger befestigt sind. Hierdurch wird bewirkt,

dass der Asf^nstraM des CoIHniatoiinlnrs stfts die

Mitte aller Prismen durchsetzt und so in dem ganzen

fiiysteme die volle Oeffnong der Strsblaibäsohel cor

Wirkung kommt
Die mechanische Ausführung dieser Construc-

tion wird erschwert durch die grosse Anzahl von

beweglichen Punkten; sämmtltcho Bewegungen, als da

sind Versebiebongen an dem oentralen Stifte 0 and n^t.

Drebimgmi der Verbindungsstücke mflssensebr essot aosgefilbrtwerden, da ein Fohler an

einer einzif^pn Stellp dif sii hcrc Finirtionirung des ganzen Äpparatf-s hcfintriichtigt,

Ais ich vor einiger Zeit Uclegenheit hatte, einen dem Hilger'schen ähnlichen

Apparat lu constroiren, versnebte ich, denselben sn versinfadien und namentlioli die

Anzahl deijen^en beweglichen Punkte, welche aof die Fonotionirang des Gesammt-

mecbanismus von Einflnt^s siml, erlieblich zu verringern.

In Fig. G ist dieser Apparat, wie er in dem Optischen Institut von A. Krüs»
in Hamburg ausgeführt wnrdc, dargestellt nnd es sind hier die gleichen Tbeile in giciober

Weise bssetebnet wie in Fig. 6.

Eine Vereinfachung des Mechanismus ergiobt sich leicht durch folgende U« ber-

legung: Bei der Hilger'schen Arninlnung ßndet inaTi, a^'j^esehen von clrr Beweglichkeit

des Centraistiftes 0, von Prisma i^j bis Prisma zwei bewegliche Punkte bei 0 auf

den radialMi Annen PiO nnd S^O nnd ausserdem die Pnnkte o, fr, 6 and d. Dieselbe

Anordmtng wi( iL ilmlt sich bei den folgenden Prismen. Man d' iik*' sich nun die Seiten

der PrifsjupTi vt t l:ini:( 1 1, Iiis sie si( Ii in di-n S< nkrechton (in (Ir r Zeichenebene Punkton)

^ u. s. w. schneiden, und betrachte nun anstatt der Prismen ij Ij die grösseren

Prismen ABB, BCP tu b. w. als solche, welcbs mit einer automatisehen Einsleilnog

versehen werden sollen. Sie werden dann, wie im Vorstehenden beschrieben, in den

Punkten Ii, C n s. w. «In lihar untoreinninlor und mit radialen Armi n T\(h P^O u. s. w.

verbunden. Die dazwischen liegenden Anne JB|0, R^O u. s. w. fallen ganz fort; die

<) & 988. — *) a 961.
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Träger u. b. w. für das ReflexionspriHma werden aiit starre Stöcke ad bo auf-

gesetzt, dass die Hypotenusenflächo des Keflcxionspristnas genau rechtwinklig zur Rich-

tung a (/, d. h. zur Richtung der unter dem Minimum der Ablenkung aus dem Prisma P,

kommenden Strahlen ateht; die starren Stücke ad sind unter der Mitte der Prismen-

fläche EU im Punkte a, um diesen drehbar befestigt und werden genöthigt, an dem
Punkte d, unter der Mitte der Prismenfläche FK zu gleiten. "Während also bei der

Bewegung des ganzen Systems, wobei die Prismen ,-1 B E und BC F sich gegen einander

im Punkte B drehen, die Länge der Stücke a d veränderlich ist, bleibt deren Richtung

constaut diejenige der Verbindungslinie der Mitten der Prismenseiten EH und FK,
also constant diejenige der im Minimum der Ablenkung aus Prisma P| kommen-

den Strahlen.

£^ ist also der Hilger'schc Mcchanismu.s dahin vereinfacht, da^iS die axialen

Arme R^ O, Jt^ 0 u. s. w. ganz wegfallen und an Stelle der vier beweglichen Punkte

a, b, c, d nur einer, nämlich B gesetzt ist. Die Ausführung dieser Einrichtung ist dem-

geniäss bedeutend einfacher als diejenige der Hilger'schcn. Die cxacto Herstellung der

Stücke a d kommt in Bezug auf die Functiouiruug des ganzen Mechanismus zur automa-

tischen Einstellung nicht in Betracht, da diese Stücke und ihre Verbindung mit den

Prismen die Bewegung dos übrigen Mechanismus nicht beeinflussen; sie müssen für eich

allein justirt werden.

K>U- 6.

Nach der voranstehenden Auseinandersetzung ist zum Verständniss der Fig. 6

nur noch wenig hinzuzufügen.

Die Strahlen fallen aus dem CoUimatorrohre senkrecht auf die Fläche des ersten

Prisma« P^. Dieses ist ein Halbprisma von 30°, es kann also fest mit der Grundplatte

des Apparates verbunden worden Dieses Pinsma, sowie die beiden anderen 1\ und I\

von je 60° brechendem Winkel sind fest auf grössere Stücke aufgesetzt, welche unter

einander in den Punkten B, C, D, verbunden sind; letztere Punkte sind so gewählt, dass

sie die Schnittpunkte der entsprechenden Prismenseiton sind. Das Roflexionsprisma R
kann in die Träger i?, J2, und Ry rechtwinklig zu der Richtung der Strahlen aufgestellt
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««idfliL Dnroh. dasselbe werden die Stnhleii, welche auf dorn Herwege die Prismen in

ihrw oberen Bilfte durdtUafea liabeo, geswnngen, in der nnteren HÜAe snrticktagehen.

Sie treten au^ der letzten Fläche dos Prismae normal ans und gelangen mit Hilfe d»s

rechtwinkligen Refloxionspri'ämas r durch Spiogelnn^; an »Irsapn Hypotf>nn»enfläche in daa

Beolnchiuugiiiemrohr, welches um die halbe Hohe der Prismen tiefer liegt, ala das

CoUunnlomhr.

Die übrigen Einrichtungen des Apparnlefly welche zum Messen und Registriren

drr Erscheinungen im Fpectrum dienen, sind, wenn auch im Einzi Inen davui aliwei« hend,

im Allgemeineo den entsprechenden Vorrichtungen an Hilgerts Apparat nachgebildet

Dieselben hnbsn m dar nns eigeniliolk bemhAfljgmden Aufgabe, die Herstellmig eimr

natornntiaebsn Brismeneinetellnng, keine wettere Bettehnng «nd ioh will daher nur einige

wf tn'ge, für des voUe VeiBtttadiUM des ^msen Appenies nöthige Worte darttber

hinxuiiigen.

Die Frismenkette ist durcli das Verbindungsstück m mit dem am Umfange

genlinten Bedaegment n Terlninden. In dieses greift eine Sdhmnbe ebne Ende «, decen

Yerllngerung «' die Mtttter « mit dem Zeiger z bewegt, mittels dessen anf der darunter

liegenden Theilnng die gBnz«^n Uniflrehungeu der Schraube abgelesen werden können.

Anf der linken Seite der auf derselben Axe sitzenden Scheibe p ist eine Theilung ange-

bracht, mittel« weleher Hnndertel der ganxen Umdrehangen abgeleeen werden küonen.

Zur gMianeren Meseong geringerer Abstände im Bpeetmm dient das Ocularsobranbeo-

niikrompter, tliirch dessen Zeiger und Trommel t die fjanzen T'nidrcdmngen und

Hundertel der Umdrehungen der das Tadenkrens bewegenden Schraube abgelesen

werden können.

Zorn Zweoke der Begisirinmg einaelner Beairke dse Spectnuna greift die an

ihrem äusseren Umfange gezahnte Scheibe p in ein kleineres Zahnrad j>i, durch welches

iintr r Vcrmittlnnfr der Schraube a"i der Schreibstift y bewegt wird. Die beiden Fodem f

halten eine (tlasplntte, die beruast werden kann, in diesem Falle wird eine feine Stahl-

epitse als Sehreibstift benntst, oder sie Balten ein Stflok Fiapier, welehee enf die Glas-

platte gelegt wird und auf welches mit Blmst^ registrirt wird. Der Stdureibetift kann

mittels di-.s Knopfes k in Schlittenführunp quer über die Cilnsjdattc cezogen, um die

beiden kleinen seitlichen Sohräubchcn ab Axe gehoben und wieder suräokge-

adiobtti werden.

Die Selmvbe »t besttat ein doppeltes Gewinde von derselben Ganghöhe wie das

einfache der Schraube *; die Durchmesser der Zahnräder /> und y), vi rh.ilten sich w 'w 8 zu 1,

80 da»8 die Bewegung des Schreibstiftes q 16 Mal so gross ist, wie diejenige des

Zeigers i. £s kouiieu also begrenzte Theilo des Spectrums in grossem Maassstabe auf

der Glee» beew. iPnpterplette registrirt werden, nsMilieh elier niaht dae ganae Bpeslnan.

Deshalb läset sich die Vorbindung des Messapparates mit dem Begistrin^parate Mlf-

heben; durch Lösung der Mutter I wird das Rad j^i
von der Axe frei und bei Drehungen

der Seheibe p bleibt die Schraube Si in Rohe, dahingegen kann nun mit Hilfe dee

Knopfee h der Sdureibetift q bewegt werden.

Der Apparat besitzt endlich noch eine RetliB von Yoniebtungen, welche an aeäner

JustiiTing erforderlich >in<l. Das Wiclitii^Hto ist vorerst, dasf? das ("nllimator- und das

Beobachtungsfemrohr senkrecht zu einander und senkrecht zu der Fläche des Retiexions-

prismas r, sowie zur ersten Fläche des Prismas P| stehen. Diese Joatirnng wird mit

ffiUe eines Ganes'ooben Ooolara vorgenommen, welches an Stelle des Oonhn den

Beobacbtungsfemrohres, sowie an Stelle des Spaltes eingeschoben wird. Um sämmtliche

Spiegelbilder zur Deckung zti brinpen mit dem Fadenkreuze des Oanss'schen Oculares,

können die Ferurohrtrager mittels Zug- und Druckschrauben gehoben und gesenkt, die

Friamen r und Pi gedreht werden. Da« Fri«ma Pi (ebeseo Pg und Pj) iet nn eine Axe



tnitttr d«r IBtto d«r unteren Fttcb« drefaibar und swur mitteb Ansuhett besw. Ztullak-

echranben der beiden noniml ;;egen die der brechenden Kante gegenüber liegemlr- "Flächo

wirkenden Rcbrantien. Um endlii'li din Triis^'ei- 7?,. Tu, iiimI des RoflexionHprisina-i R so

eiozufiteUen, dasa die Vorderiläche des letzteren senkrecht aar Verbindungalime o (/ stehe,

M daas *bo der Strtlil meh der B«flaxion puiU«! la seiiMr Emtritteriditiiiig ntrflckgebe,

kSniNn di«w Trigar ebeafiklb «m ihre Hütte gedmlht und dareh eb« in Sdilits galwiide

Schraube fixirt werden. T)\p Justining der Priamonketto erfolgt natürlich allroalig von

P, bis Ä, fnrtsclireuend und ist beendet, wenn bei Stellung des Reflexionsprismas R in

die Träger £|, R^f oder R^ jede Linie des Spcctruw» im Beobacbtungsfomrohre einge-

•teUt Ueibt. Sa iit leidit ersidrtlieli, da» eolobefl mir dann m5gtidi ist, wenn die

Fdaman wi^icli für jeden beobachteten Sü^hl im Minimum der Ablenkung stehen.

Der ganze Apparat ist auf einem starken Stativ mootirt, in Asimath und H&he
beliebig verstell- and festklemmbar.

Heinere (Oriyliua-) Mtttliellimgeiu

Die Aaifiitftllimg toq LehrlingB'Arbdten der Berliner Gewerbe im. Kai 189ft.

Die dieqjilixige AnNeteUnng von Lehrlinga-Ai^iten der Berliner Gewerbe, der

wir schon im vorigen Hefte mit korzen Worten gedacht tla^>c•n, war von Seiten der

Mechaniker-Lehrlinge zahlreifh h*>seb!rkt worden. Die Aussi. IIuiü: zerfiel in zwei TheUe,

von denen der eine die praktische, der andere die theoretische Ausbildung der Lehrlinge

aar Aneehanong braehte.

Betreffs der Ausstellung der praktischen Arbeiten sind seitens der Deutschen
Gesellschaft für MiM-bnm'k und Ojitik line T?iilie v<in (^rtnidsiitzen auftresd-llt

worden, welche wir in unserem Bericht aber die Ausstellung von 1H83 (vgl. diese Zcit-

sclirift 1888 8. lOB) des Niheren dargelegt haben. Hiernach sollte bei den auagestellten

Arbeiten die F^rtiglMii des Lehrlings im Drehen nnd Feilen, diesen Orondlagen des

mechanischen Arbeitens, klar zu erkennen, nnd bei vorgeschritteneren Lehrlingen auch

die Geschicklichkeit im Zusammenpassen einzelner Theile controlirbar srtn Noch mehr

als hei der früheren Ausstellung ist in diesem Jahre von Seiten der genannten Qesoli-

Bohaft Boi^ getragen worden, dass diese Gesichtspunkte inne gehalten worden. Wir
können uns darauf beschränken SU constatiren, dass die Ausstt^niig der praktischen

Arbeiten der ^leclianiker-Lelirün^^ in Fol;^'«' dessen den Zweck, den man bei Aussiellnn-

geu von Lehrlingsarbeiten im Auge hat, wirklich erfüllte.

Den Üieoraliachen Theil bildete die Ausstellung einer speciellen Abth«long der

Handwarkerschnle, der anter Leitang von Herrn K. Hrabowski stehenden Faehxeichen-

Elasse für Mechaniker. Ans^restellt waren über lOn verschiedene Zeichnungen, die eine

Waudflächc von mehr al.s ßei qm einnahmen. Der Reihenfolge de« Unterrichts entsprechend

waren dieselben in folgende fünf Gruppen geordnet: 1. Netzabvicklungen, 2. Projectioneu

nnd Dnrohdringangeo, 8. Einselne Instromententheile, 4 Kleinere nnd greasere ganae

Instrumente, 5. Typische Entwürfe. — Um dem I.eser « in nnschaulichercs Bild der aus-

gestellten Zeiclintinjren zu geben, wollen wir ant den (»ang, der beim Zeichenunterrii lit

befolgt wird, ein wenig eingehen. Aufnahme in die Fachzcichcn-Xlassc für Mechaniker

£nden nor solche Sdifller, die bereits geregdt«! Zeiehennnterrioht gehabt haben; hiervon

wird nur in einzelnen besonderen Fällen abgewichen. Der vorl • re i t
• ade Unterricht, der

gk iehfalls in der Handwerkorschule erthcilt wird, Lesdiränkt sich auf geometrisches und

2<irkelzeicbneni bei gänzlich unvorbereiteten Schülern soll dieser Cursua in einem Se-

meater absolvirt werden. Sohiler, die edion gessiehnet haben, kfinnen denselben bei

wOehentiieh vierstfindigem Unteirieht anch in drei Monaten abeolviren. Der Gang dieeea
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Cursus kt folgender: Auf die er»te Zeichnung, Fläcbenmuster, vclcho dazu geeignet ist,

den Sebüler an gerade Striche, genaues Einthdloi und Sanbericeit ku gewöluen, folgien

geometriseho Aufgaben, ?.. Ti. Thcilcn von Winkdn md Kreisen, CollBtruotieiieii der

ElUjiSf, di r Paralii 1 und der Hyperbel, das Zeichnen nach einem Tranaversalmaassstab,

Abzeicbneu gegebener Figuren mit, üüfe von Ordinaten, Verkleinern und Yergrössem

mit Hilfe dee fieduotionsdreieoks u. * w. ffieraaf folgt das Fkigidr«B von eiafedien

und compUoirteren HdakOrpem.
Nach Absolvirung dieses UuterncLls erfolgt der Eintritt in die Pachklasso. Hier

wird nur nach körperlichen Modellen, nach Skizzen oder nach Angaben gezeichnet; Vor- ,

lagen sind ganz ausgeschlossen, weil da« (.^opiren von Zeichnungen stets mehr oder we-

niger meohamsoli geaoliiekL Es werden nur solche Aofgaben gestellt, die ftr den «nsebien

Schüler von praktincbcm Werthe sind. Ans dem Gelni tu der durstellenden Geometrie

werden Proportionen, Schnittr und Dnrehdrinf^nngen nngeferrigt nml zwar nor von solchen

Körpern, die in der Mechanik Verwendung finden. Hierauf tolgt das £aiwerfen einzelner

Theile von Instonmenten nnd ganier Instnimente; hierbei werden Conetmotiona- vnd Werk-
etattseichnmigen nntersebieden. Erstere sollen dem Constnictenr von dem Wirken der

einzelnen Theile Ilechenschaft geben, bei letzteren ist das Hauptgowi(;ht auf Anschaulich-

keit gr legt, so <\an!i am-h ein (iohilfe, der wenig von Zeichnungen versteht, danach ar-

beiten kauu; bei beiden wird die Aufmerksamkeit der HchUier darauf gerichtet, mit mög-

liehst wenigen Figoren ein Instroment in allen seinen Theflen darsnstellen. Endlioh fol-

gen Entwürfe typischer lustrunente und Hilfseinrichtungen; von diesen waren dOZeidl-

nungen atis'troFitrl!! ; dieselben sind die schwicngpton, riln r inen uctivstrn dos ?an^en

Unterrichts. !Sie sind deshalb so schwierig, weil sie nur zum sehr geringen Theil nach

Hodellen geteichnet werden kftnnen nnd memt fiei unter Znhilftnabme von Ahbildnngen

in fachwissenschafUichen Werken entworfen werden müssen. Der Schüler wird hierdnroh

gezwungen, nachzudenken nnd sich gelegentlich selbst zu helfen, sein Eriindttngstalent

wird angereirt und endlich erhält er eine gewi.sseKenntniss der Fachliteratur.

iJiescr Unterrichtsgang ist nach Vorschlägen der Deutschen Gesellschaft für Mecha-

nik nnd Optik, wobei sich die Herren Fiiess und Bamberg bssonders bemüht haben,

von dem Diroctor der Haml\verki-rs< hule Ili rni Jossen IcstgesetSt und wird von Herrn

HraLowski in verst;uii!nis.s\ olislor und Liin^^eljendättT Weise innegehalten nnd sel!(ständig

weiter entwickelt. Die stattliche Anzahl und die Qualität der ausgestellten Zeichnungen

boten den besten Beweis dafür, dass der Unterricht dieses Herrn gedeihlidte Früchte

trSgt. Dies wurde auch von Betten der die Ansstellong am 19.Md beenchenden Dentsehen

Gesellschaft für MechAnik und Optik rftckhaltkifl anerkannt und Herrn Hrabowsld der

Dank des Vorstandes ausgesprochen.

Die ^'achzeicbenschule wurde im Wintersemester It^iö in der Abendkiasse von

40, -in der Sonntagsscbule vmi dB Sökülem besudit Yielleieht ist diese Zahl, wie sohliese-

lich bemerkt werden mag, schon zn gross, um einem Lehrer die richtige Würdigung nnd

Entwicklung der Imliviiluaütät des einzelnm Scliiili rs 7,n rrrmigliclicn, und dio Einrich-

tuDg von Parallelklassen dürfte sich deshalb wohl bald als uothwendig herausstellen.

Hefemte.

Ueb«r dl« GnlvanoiMtor nit knunnlinigw BAlimeii.

Von A. Gaiffe. CMtp«. BeittL iOO, & 794,

Verfasser hat bereits vor einigen Jahren (vgl. diese Zeitschr. 1882 S. 33) ein

Galvanometer mit elliptischem MolUplicator beschrieben, bei dem die Ablenkougon der
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Nadel bis etw» 86° n beiden Seiton der Eohdage den Stronintenaititen proportionel

dnd. Br bei nnn die Aufgabe, darch bcHriiiil>'i <' Formen der Mtdtiplicatorrolle Oelvauo-

meter zu erhalton, lifi donen dio Nadelabltnkun;,'en den Strominteusitälen proportional

sind, empiritKih weiter verfolgt und i^t zu verschiodonen Constractionen gelangt, Detinittv

angenommen hat er dann eine Disposition, bei welcher der Draht in Bie&n dee Ti^i»™—

80 gewiekelt ist, daas jeder cor Sohwiagongsebene der Nadel paraBele Sdudtt nahean

die Form zweier Brennlinirn zeipt, die mit ihren concaven Seiten einander so gegen-

idmrstehen, da.ss die einspringenden Spitzen derselben in der Nähe der Rotationnaxe der

Nadel liegen. Bei dieser Wicklung bildet einerseits die Nadel in allen Lagen nahezu

g^eiehe Winkel mit den in der Nihe der Pole Hegenden TfaeOen dee Midttpfieatordndilea,

andrereeitH liegt der Magnetpol dem Stromkreise in dem Maa^iso näher, als die Ein-

wirkung den ErdmnpnetismtiH auf die Nadel grösser wird. Die Ausschlage der Nadel

sind in dem beHchriebeuen Ualvanometer bis etwa TO"" zu beiden Seiten der Buhelage

diu Strometlrken propmtkaaL L.

B/^^UManuSmt Regenmesser (OabNcraph) nach d«n Prlndp der SlMSwaaga.*)

Von Capt. G. Rung. MeteoroL Zeitschr. 1. S. IfiS.

Xmi einem anf dem Daclie angelirachten triehterformigen Auflanget;ef;L^s, dessen

Oeünung 0,1 qm, al»o so bemessen ist, dass einem Millimeter Regenhöbe ein Gewicht

von ICOg entspricht, fUirt ein Bohr r die ge-

aammdtea Waseermengen nach einem Geftaa

das mittels zweier Zapfen auf einem horizontalen,

an den Schnüren S hängenden Rahmen ruht.

Das Gefäss, welches sich unterhalb der Tischplatte

F befindet» damit keine Vlsiiehtigkeit «n daa In-

stmment selbst kommt^ besteht aus zwei keilförmig

gestalteten Fächern und ler rt sich sellistfliatif,' nach

Aufnahme von je i kg Wasser, einer Hegenböho

TOD 6 nun entapneluind. Bat B diaaea T7anorr

qnantmn aa^enonman, ao kippt ea in lUga der

allm&ligen Schwerponktverlogiin;; plritzlich nach

links um nnd «war mit solcher Vehemenz, dass

der Arm mit dem kleinen Gewicht f über die todte

Lage geworfen wird vnd nun eineraeita diaDralnnig

soweit fortsetzt, dass das zwaüa Hach B| naeh

oben kommt, bereit, den nächsten aus dem Rohr r

fallenden Tropfen aufzufangen. Der Arm legt

toA dami anf die andere Schraube n an£ Wird
damA mit t kg Waaaer gefilllt, ao kippt ea wieder

nach raehts um, wodurch die in der Figur gezeich-

net« Lage wieder hergestellt wird. Die Schrauben

n und N, sowie das verstellbare Gewicht f dienen

dann, die Xntleenuigait riehtig an jnatireB. ünter der Tiadiplatte F befindet nieh ein

langer Siraiftn Papier auf einer Rolle Jt aufgewickelt, hinreichend für ein halbes Jahr

oder länger. Von hier geht der Streifen durch die Tischplatte und um einen horizontal

liegenden Cylinder, welcher in der Weise von einer 8 Tage gehenden Uhr U getrieben

wird, dass daa Fl^)ier sich in der Stande nm 2 cm vorwirte bewegt IGfc Bilfb einer

in der fignr nicht angegebenen Einriehtong markirt die Uhr aneh Stondenintervalle auf

») 7«E|^ aaoh die Netia in dar Patentaehan diaaaa Haftes. & 9B&
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dem Papierstreiten, der so eingetbeilt ist, dass die Zelintel eines Millimeters Kegcnhöbe

direot »bgeleaen werden kOnneii.

Das veränderliche Gewidit des Geftwoo J9 wird nui §nf dem von d< i ülir b<>

weplen Papiere dadurcli ruifgc^pip^inet, dass dio Hrhriftro .*? i*? an iloii Rädprn // II be-

festigt sind, welche auf derselben Axe wie der Arm a sitzen, dessen Gewicht durch das

Oegengewiofal ö rnnfgeiiolwii inrd.

Am Ende von a ist mittels der gesehUteten Stange Q daa Oewidit K tbo 876 g
angehängt. Bezeichnet dann r den Radius der Räder H H, e die horizontale Entfomang

der Stango Q von Acv Axr nnä O daa Gewicht des in B befindlichen Waaaera, so ist die

Bedingung des Gieiubgewicbtes:

Ke SS Gr

oder « = O.

Da r und K constant sind, so folgt, dass die Entfernung « proportional dem
WaaMTgawidit O wädiat, daae alao g^disfi Znnalnnen od G anoh gleidia Zowaolise

von « entspreciheiQ, Der Bedina r der BBder betrigt 75 mm ;
r h wird «be Ar ff= 600 g^

den grOaatsin Werdi, den O annehmen kann, « s -IL^^^-^IÜL se lOOnmi nnd aoinut be<

wegt sich die Stange Q bei jeder Oewiohtavermelinmg Ton 5g, ^eiob '/»-mm Begesböbe

um 1 mm weiter.

Die AufsoicbnuDg aol dem Papier wird durch ein kleines, gebogenes Silber-

rOhrelien anagefilbrt (sogen. Sipbonedireiber), deaaen einen Snde in einem iMn^^ben
Blcrlitrog, welcher die Farbe enthält, entlang gleitet, wibrend das dndere auf dem
Papier iiber äfm Cylinder ruht iirnl eine i nntintiirliche Curve zeichnet. Diese Schreib-

feder ruht auf einem kleinen Schlitten F, der nach reobts und links doroh die Stange ^
lingn tweier Brihte 1 1 bewegt wird. Ber IVurbetrog befindet sieli onterlialb der oberra

Platte des Appanttes und ist in der Figur nicht mitgeseiobnei. Jn dem Augenblick, in

welchem i kg Wasser in B fjosanimelt inf, wird die Feder ihre iiii.ssHiorste Stellung erreicht

haben nnd auf den Strii li des uiit Eiiitbeiiang vemebeneu Papierstreitens zeigen, der

5 Ulm Regenhöho angiebt und gleichzeitig mit der Entleerung von B nach der Null-Linie

BorUdtgehe», eine gerade Linie seiohnend, wie anf der Fignr angedeutet ist.

Du Princip dieser selbst rcgistrirenden Sinuswaage') kann auch angewendet

worden mv Anfzeichminj^ anderer mcteoroloffischor Elemonff», B. der Verdunstung.

Aber auch zu anderen Zwecken wird man sie benutzen können, wie z. B. zu der Uuter-

soebnng der OewiditSTeiindenutgen Teik Fflaoflen bei deren Waebsdram, von Kenten bei

deren Verbrennung u. s. w., nm so mehr als ee leicht int, die Eiit|)find]iebkeit des

Apparates, d. h. die Zunahme von r, dir' finer hrstimmten (^ewiehbsvennehrnnp entspricht,

durch einfache Veränderung des Gewichtes K abzuändern. Würde ss. B, das Gewicht K
doppelt so gross gewählt, so würde nach den obigen Gleiehnngen erst ein Gewicht von

10 g «ne Versddebvng des Sekreibstiftefl nm 1 mm bewirken.

Der Apparat ist in der Werkstatt von Kemp nnd Lanritaeit in Kopenbagan

«nageföhrt worden. L»,

Apparat xnm Filtriren nnd Trocknen leicht oxydirbar(>r Niederschläge.

Von W. Bachmeyor. Zeilsckr. f. anal. Chemie. 21. S. l''.

Verfasser setzt den Trichter mittels eines Pfropfens in die Verengung eines unten

in eine Bftbre aoalavfenden eyliadrisoben Glar^jeftsses «in. Dasselbe sitst mit seiner Bahre

) Vom Verf. so genannt, weil die Etitt'emong t proportional dem Sinne des Anachlag-

winkela des Armes a g^en die Verticale ist.
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litflcüieh,t in einer FÜMchet welehe mit seitlidiem TnlniB wid ebem in der Kibe des Bodens

befindlichen, mit Hahn venoUieselMUrcn Au.säussrohre versehen iät. Das cylindriscbe

Glaagcfas« wird oben durch einen verHchrauMmrf n Mpssingdockel mit zwei Oeifnungen

Terschlostwa; durch die eine führt ein liohr mit zwei Hahnen und seitlichem Aosats-

Tohr, weldhee mit einer Pmnpe verlmnden werden kenn, mm erwihntMi eeitliolieii ^bna
der Pin.si lic, während die andere von einem gebogenen Rohre durchsetzt wird, das obcr-

hnlli di".s Tiit-liters mündet m<\ avia dem mit der zu filtrirendf^n Flüssl<rlii it lit>s< lilckten

Kolben kommt, in dem man es nach Bedarf oberhalb oder unterhalb des Flusaigkeits-

niveens «nsroflndein Ineeen kenn. Doroh den drei&di durehbohrten Sto|ifen den Kolbens

gehi oaaserdem ein Ins snm Boden leiebendes Trichterrohr, welches nun Einfttllen von

WaHchwasser dient, und das Zuleitungsrohr für einen indifferenten Oasstrom. Nachdem

der Apparat mit dem Onn s^pfflüt ist nnd der Niederschlag mit Hilfe der Pumpe in leicht

ersichtlicher Weise aut das l'iher gebracht und ausgewaschen ist, wird das cyliudrische

Q]aage&M sammt Inhnlt von den fibrigen Tbeilon des Api»i«tes getrennt nnd nndi

Venehlnsfl aller Oeffikongen w den Trookensohrank gebracht. WgKk,

A. Filtrirappnrat für quantitative Analysen: Auf den in tjewöhnlicher

Weise mit einer dickwandigen Flasche und der Pumpe verbundenen Trichter ist eine

hone, cylindrisehe, oben trichterfttrmig erweiterte Röhre, deren Dardmiesser dem der

Trichteröffnung ungefähr gleich ist, mittels Glaeachliffes aufgeweint. Dieser Theil trägt das

cylindrisehe Fäl!nnj;s;^a niss, wt li lu s uiitrn in f>in fschiag abgeschnittenes, obprlmUi df»s

Filters endendes liohr auslauft. Ein sehr gut eingescbtiffener, am Ende eines (ilasstabes

siteender Stöpeel schliesst dieses Bohr ab. Naohdem die FftUang bewirkt ist, liest man
durch Lüften des Stöpsels die Flüssigkeit <iammt Niederschlag auf das Filter laufen.

Wolter*' Dftjiüs, welche das Anstwaselir-n ilun-li Dr-cantiren, das Fällrii hoi Slodliitzr',

das Filtrireu im Wasserstoff- oder Koblensäurestrome u. s. w. ermöglichen, mögen im

Original nachgelesen werden. Der Apparat vermindert die Gefahr eines Verlustes beim

üeberfilhren des Niederedüags von FtilnngqgeAss anf das lEVter wesentlich.

B. Eztraetionaapparate. Verlasser beschreibt twei Eztraetionsapparata ftr fteta

Körper und einen für Flüssigkeiten (letzteren in mehreren Modiflcritiom n\ Da eine

genaue Besclirt^iVitinft rlrrsplViPT! sich nicht wfsftntlich kürzer als? im Ori^iiunl j^l-Ih^h KisKt

und dies hier zu weit fuhren wurde, so soll im Folgenden nur ihre Wirkungsweise kurz

eharakterisirt wwden. Der eiste Ektraotionsapparat Ar £Mte KSiper ist so eingeriohteti

dass die in einem Kochkolben entwickelten Dämpfe zuerst die in einer PapierpntRme

rntlialtfTio an extrabirfnilt' Substanz passiren xmä dann in den Kühler gelangen. Die

condensirte Flüssigkeit sammelt sich in einem Becken, fliegst von dort durch einen

intermittirenden Beber anf die feste Snbstans tmd dtueh ein nnter dem Niveau der

im Kolben siedenden Flüssigkeit mflndendes Kohr in den Siedekolben zurück. Letzterer

kann auch so modiHcirt wcrdm, dam^ er zt]>;lei<:b als Pyknometer nur Bestinunnng des

specifischen Gewichtes des Extracts dienen kann.

Beim zweiten Extractionsapporat sammelt sich die condeosirte Flüssigkeit in

demBehftlter ftr die sn eztrahixeiMle Snbetans. Die im Siedekolben entwickelten Dlmpfe
strfimen eben&Ua in diesen Raum und zwar derart, dass die feste Substanz sammt der

condensirtcn Flünwigkeit in lebhafter Eewpgung erhalten wird. Der Rückfluss der conden-

sirten Flüssigkeit in den Siedekoiben findet durch eine Art Ueberrohr statt, welches

man conlinnirlieh oder intennittireiid wirken lassen kenn «nd m welohem ein Filter

angebracht ist» vm das Uitreisscn des festen Köipers an vethindera.

TTeber analytische Operationen nnd Apparate. I.

To» R. WoUny. Zeihehr. f. analytische Chemie. 24. S. 47.



Bei deo Apparaten zum Extraiiiren von Plüssigkeiten wird äbnlicli wie beim

iwieiton Äpparol flir fette E^taper der Dampf in die za extnhireiide L6ning eingeleitet.

Ueber die nach aofwirta gerichtete AnastrOmuDgeOffiniiig ist eine beidenetts offisne, gaau
in der "Flüssißkeit befindlirhp Rf5hro ;;f>srfzt, wolrlic oim- regelmässige Miscbun<; unil

Circulation der Flttiwigkeiten hervorrutt. Die vom Küliier lierabtiiesspnflen Tropft n werden

dnroh einen Trichter aufgefangen, dessen Abfiussrohr ebenfalls unter dw Miäcbrubre

nflndei Fttr den Rfiokflaes de« Eartnetei in den Siedekolben werden drei Conetra»*

tioilsn angegeben; die eine ist für den IUI bestimmt, dass die extrahirende Flüssigkeit

schwerer ist, nla die zu extrahirende Lösung, die zweite für den entgegengesetzten Fall,

während die dritte in beiden Fällen brauchbar ist. Endlich besohreibi Verfasser eine

kleine Kodifiottion dee kitrsUch in dieser Zeiteohrift (dies. Jtierg. 6. 180) besprooheneii

Solilrmri'eelien Extractlonnpparates. Die Apparate des Terfiwsers, bei denen directmit

dem entwickelten Damj>f extrahirt wird, sind nur hniuL-Iihfir, wenn die beiden Flnssiirkeiten

eich leicht und rasch trennen, namentlich keine Emulsion bilden, wirken aber daini viel

•ekneller ala der Sokwara^aebe Appaiui, der die Extraction mittele der conU«iidirten

Flüssigkeit bawirM and besOi^idi aeiner Anwendbarkeit nicht aaf aa enge Ghnmaen

beaobr&nkt Ist.

C. Bezüglich einer Moditication dor snp^pnaniiten innern Kühler und der Auf-

stellung mehrerer nebeneinander, genügt ein Hinweis auf das Original. Wjfsch.

HandreRnlator für elektrisches Licht znr Projectlori der Spectrn,

Von Dr. J. Walter. Journ. für jtrakliailn ('hnnif. ,V. /•'. ,V/. N. llti.

Bekanntlich werden bei der Darstellung der tipactra für Vorlesungszwecke

XoUenatAekehenf die mit Salaen der Etemente, deren Spectra vorgefikhrt werden aoUan,

gatrlakt eind, in di n Krater der unteren, positiven Elektrode eines Dahosq^aeken Bega-
Intors geworfen. Durch da« grelle Licht gtli! endet, verfehlt der Experimentator häull^'

die richtige Stelle, so dass der Versuch nnr selten mit der noihigcn Präcision verläuft,

üm diesen üebebtand an vermeiden, benutzt Verf. etwa 50 mm lange Kohlenetäbchen,

die direot mit den betreffenden Salaen getrinkt aind, als poaiti've Elektroden; dieaelben

werden radial in den mit Löchern versehenen Rand einer 15 mm starken Messingscheibe

von etwa TjOrnni Durdimesscr eingesteckt . Bei dem beschriebenen Exemplar hat der Rand
der Scheibe 11 Löcher, so dass also 11 mit verschiedenen Salzen getränkte Kobienstäbe

befaatigt werden kfinneo. INe Saheibe ist an enier horiaontalen Aze befeatigt, ^ in einem

mittels Zahnstange vertical verschiebbaren Lager ruht und durch Hand gedreht werden

kann. An dem anderen Ende derAxc ist eine zweite .'Nclu ibo mit wellenförmiger Peripherie

angebracht, in deren Vertiefoogen eine Sperrfeder eingreift, welolie die Scheibe in

beliebiger Lage fiMtbilt; am inaaerrten Ende der Axe befindei aioli ein Handgriff. Anf
dw welleni'r innigen Scheibe sind anf der dem Expcnmentatof •agflwaadtan Seite die

Zeichen der Elemi'nte eingravirt, mit denen die correspondirenden Kohlenstäbe getränkt

sind, 80 dass dieselben also bequem in die für da» Experiment geeignete Lage gebraeht

werden können; die Drehung der Axe kann in beiden Richtungen erfolgen. Die zweit«

Elektrode beateki entweder in einer asoeatriadt befeatigten KoMenaobeibe oder in einem
Kohlenstabe, der mittels Zahnstange vertical verschiebbar ist. Der Strom wird dem
Axenlager bezw. dem Eohleoliaher doroh angielöthete Kapferapiralen oder eingelegte

Federn zugeführt. h.

Mwliflcirtes Znlkowsky'Hches Azotonieter.

• l'f/K A. Ctftwalowtiki. Zeitsrfn . f. uiitih/tisiln' C/u-mie. ti4. S. dl.

Verfasser beschreibt zwei Modificationen. Die eine unterscheidet sich von dem
L«;dwig'afllMn Aaofanaeter (Ohem. Berichte i^, S. 883) nur gana onweeentUoh dadurch,

M
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daas das graduirto uod daa nicht gradairte Rohr gleiche Woiu) haben und letzteres nicht

in «ine Kogel endigt. Beaehtenswerth ist die vorgesohlagene Art der I^llnog. Bei der

zweiten Modification befindet sich das graduirto Bohr in dem als BehAlter filr die Kall-

lange (licncnilcii. Letztere« liat dt^n Zn- nnd Abflusshahn für die Lauge an einem unteren

Ende, während die Gase in das Messrohr an einem oberen durch einen vom Verfasser

angegebmen Centndliahn eintreten. H^^tek.

Die allgemeine Aufgabe, die ein Elektricitätszähler zu lösen hat, besteht darin,

die in einer besttmniten Zeit gelieferte nnd verbranobte elektrische Eneit^e (nach der

ein Fftriaer Congress adoptirten Bezeichnung also in Watt) mit möglichster Qenanij^eit

ZT1 mcsson nnd die Summe von E T iI I zu ret^i.sf riren, wenn E die eloktrnmotnri^cho

Kraft) / die gleichseitig bestehende Stromintensität und dt den kleinen Zoitabscimitt be-

seidtnet, in dem jene bemeiitmi. Da aber in der Araitis im Allgemeinen mit gleich-

mSsaigen Spannungen gearbeitet wird, genügen meist Apparate, die nnr die Bnmme Idt^

die Elektricitätsmenge, Coulomb's, registrireu und die man daher als Coulombzähler

bezeichnet. (In dieser ZeitHehrift ist über mehrere derartifre Apparate berichtet.)

Verf. hat beide Aulgaben mit zwei Apparaten, die als Moditicationen des nämlichen

Friocipe auftreten, m lösen versneht. Dieselben beraben darauf, dass der Oan;; einer

Uhr, der ja durch die Einwirkung dvr Erdanziehung auf ein Pendel regulirt wir<l, sich

ftndert, wenn auf das Pendel noch eine fernere Kraft wirkt. Der Coiiloniliziililär be-

steht nun in einer Uhr, deren Pcndelstange statt einer Linse einen iStabmagnoten tragt,

unter welchem sich eine flaohe Bolle befindet; Aufstellung und Pirtensionsn derselben

sind so gewAhlt, dass das Pendel nicht über ihren Band hinanssehwingt; die magnetiadie

Kraft der Rollo ändert sich während der Schwingung des Pendels nicht wesentlich. Der ganze

xn messende Strom wird durch die RaIIo jreleitet, die für stärkere Ströme eine kleinere

Anzahl Windungen dicken Drahtes, für schwächere Ströme eine grossere Anzahl Windungen

dflnnen Drahtes hat. Die durch die Einwirkung der IndnctionsroUe auf den Magneten

des Pendels erfolgende Abweichung der Uhr vom normaleu Gange ^nelit ein Maass für

die StidinstÄrke. die resuliiremle Aliwriehunt; in einer gewissen Zeit stellt die Summe

der in den einzelnen kleinen Zeitthcücn erfolgten Abweichungen, multiplieiri mit der

Dauer dieser Zeittheilcben dar. Wftre nun die Besehlennigung uder Verzogcruug des

Oangsa der Dhr unter dem Einflnsss des Stromes in jsdem Augenblioke der Strom-

intensität proportional, so würde die in einer bestimmton Zeit erfolgte Abweichung der

Uhr des Ajiparatcs <xep;en eine Normaluhr unmittelbar die ge.suchte Summe von T ti ( bis

auf einen ein für alle Mal zu bestimmenden constanten Factur in Cuulomb's angeben.

Diese genaue Froportionalitftt könnte aber, wie eine leichte Beohnnng seigt, nur erreicht

werden, wenn man die beschleunigende oder verzögernde Wirkung de« Stromes sehr

klein pepen dif Wirkung der Schwerkraft auf das Penilel widilt. HicTiIurcli wurde aber

der Eintluss der Gangfehler der Uhr auf das Resultat wesentlich vergrosserl und die

Emptindlichkeit des Apparates verkleinert werden. Verf. wfthlt die Grösse jener

Stromwirkung auf das Pendel, (die unter allen Umbtttnden gegen die Schwerkraft klein

ist) so, dass in der Potenzroihc, durch welche die Wirkung des Stromes dargestellt

werden kann, noch das quadratische (Flierl -/m berücksichtigen ist. Da Zeichen

dieses Gliedes demjenigen des ersten Gliedes entgegengesetzt ist, so wird dem Strom

eine Bichtong gegeben, dass die Wirkung desselben auf das Pendel eine besoUeunigende

ist; die dem Quadrate der Stromintensitftt proportionale Verzögerung wird durdi Be-*

kleidung des ^fagnetstabes mit einer jiassenden M(;ngtr w eichen Eisens, dessen temporärer

MAguetismos die gewünschte Correctur liefert, eliminirU Voraussetzung ist hierbei, dass

ElektricitÄt.'^zahlor.

Vott Dr. H. Aron. EUklrotethn. Zcit.srhr. ISS4. S. 4s(K
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der Magnet selbst aus beutgehürtetem StaLl hergestellt ist, da andernfalls der in dem
Magneteii selbst Huftratond» temporäre Magn«tisiinis die GrSme der gewflwdilen oom>
gircnden Kraft loieht vwentlieh flbersclireitet. Um einea Begriff Ton der OrOaM der

Arfialieii iL s Appamtr? zu ppViMi. sei erwähnt, daflS lifi zwei atisr^rführtcn Formen, der

einen, aut äO Lampen berechneten für 1000 Ampäre-Stnnden, der anderen auf 100 LuApen
berechneten für 3000 Ampere-Stunden, sich «ine Toreflong der Uhr rtww Ober

BWfli Standen ergab.

Nach demselben Princip ist ein Watt-Zähler construirt, der also die Summe
von Eldt zu rctrisf rirpn hat. Bei diesem Apparat ist der Magnat des T"Tirpf>nd«!s r!nrch

eine in den Strom eingebchaitcte KoUe ersetzt. Doch mossteu hier, um dem Apparate

die BOtbige Empfindliddiflit in geben, statt einer Indnoiaonarolle tinter dem Pradel

zwei 8olche »eiilicb so eagebracht werden, dass ihre Axen in der Schwingungaebene

des Pendeln liepren und zwar nr», dris.s dio .seh\rini,'cmle RoUe in ihre Höhlnngtn hinoin-

schwingt: die Hollen sind so gewickelt, das» ihre Wirkungen sich gegenseitig verstärken.

Die oben bes(irocbene Coirector wird in dieeem lUle durch Einbringung einer bestimmten

-Menge weieben 'SSama in die schwingende Rolle erzielt; hier wird in Rücksicht auf

diese Correctur der Apparat so arrangirt, dass durch den Strom der Ganp; der Ulir ver-

langsamt wird. Vergleichende diio te Messungen der Stromstärken ergaben eine voiisüg-

liolie Ueborcioatimmung mit den Angaben der besobriebenen Apparate; allerdings hört

diese üebereinstimmnng beba Wattsfthler evf, wenn der Bfaram j>l5t«Kehe, knne Sehwnn-

knngen zeigt.

Zur automatischen Rc/ristrirun^ df-r Abwoicliuug der «u diesen Apparaten umge-

formten Uhr gegen eine Normaluhr kann ein Ditlerenzialzählor dienen, der so aus zwei

Z&Uwerfcen, die je Ton einer Uhr doroh Sehnnrtrieb getrieben wwden, oombinirt ist|

daes von der einen die Zifferblätter, von der andern die Zeiger getrieben werden. Die

Ax-on drr I< tztcrnn dttreltsetMJi die bohlen Axen der enteren; beide Axen sind von ein-

ander unabhängig.
*

Ein enf dsmselbM Ornndgedeaken bwnlMiider WsttnftUer iet bereits 1888 von

Ayrion nndPerry eonstroirt^ aber wenig bekanntworden; doeh hendien dieAron'eohen

Appmte auf dnrohana nnabhiagigen CcmstmotKNien. L.

Men erschtonoie Bücher.
Das Lineiir-Roll-Planimeter (System Hohmann-Gorsdi). Von Fr. Hohmann. Erlangen.

A. Deichcrt. M. 1,00.

VerÜMser, doroh seine Comtmetionen von Planimetem bekannt, beedireibt hier

die Einriehtang eines von seinem Hitarbeiter auf diesem Oebiete, G. Goradi in Zfiridi,

neu angcpelicnen Liiieaq)lanlnu'ters, das die Geradfülinmg des Fahraniidrt'li]»niilitos in

der Richtung der Ordinateuaxe in anderer Weise als mittels eines schweren Lineais mit

Nut ermöglicht. — Das Instrument ruht auf der Flanimeterunterlage mittels zweier

Sollen anf. Dieselben sind an einer in swei Spitsen endigenden Axe befestigt) haben genan
gleichen Durchmesser und bewegen »ich daher bei rein rollender Umdrehung in geiader

Parallelricbtnnp;. Die Spitzen der Axe sind in entsprechenden Vertiefungen zweier

Stellschrauben gelagert, weiche einen Rahmen und auf ihm die übrigen Tboile des

ABStrnmeates tragen; letatere haben gans die Etariditongen des frtther vom Ver&aser

angegebenen freischwebenden Präcisionsplanimeters. Die Beweguiif^' der Führung«
rrjUeii wird durrh einfTi nn ihrer Axb befesti/rtfn f^ozahnten Conus mittels einos zweiten

Zahnrades aul' die Measscheibe und Messrolle übertragen. Der Drehungsponkt des Fahr-

armee erhilt durch die beiden Pähmngarollen eine geradlinige Fohmng.
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Der Bcachreibuog dcä Instrumentes, die wir hier nur andeuten konnten, liMt

Verf. eine Tbeorie detaelben folgen, der aidi noob Bemerkungen Alter Prttfting und 0«-

biMidii Mwie über GenAoigknt der HeMnng ansehlieisen. W.

Haad'BMk ud lUnatruted Catalogoe »f the Engtneen amd S«nreyim IiatmiMiifti

aade hj Baff Berger. Boston, Mass. 60 Cents.

Wenn wir Ton unserem Principe, über Kataloge und Preisverzeichnisse von

Mf'clianikor-Firmen an dieser Stelle kr-ino Xntizfn zn brinpon, im vorliegenden Pallo t-in-

nial abA\ ( iclit r, so geschieht es nur deshalb, um unsere Deutschen Mechaniker auf die

pralctiscfae Art aul'merkeam zu machen, mit der die obengenannte Amerikanische Firma

ihren Katalog «usgeetattet bat.

Zunächst wird eine allgomeino Beschreibni^ der generellen EinrichtoQgen der

Instnitncntc, wie J-'rurrobrc, Nivenns, Theilungeii u. h. w. gegeben. Hieran schliesscn

sich Katbscblügo für die Behandlung der lusti'umeute, worauf dann genaue Beschreibungen

der einselne» Instrumente, ihre Theorie, PrQinng, G«bnnoh und Genauigkeit folgen.

Binaelneii Insiramenteu sind eingehende AUrnndlangen gewidmet, was dem Känfer in

vielen Fällen sehr winkoiniiifn sein muss. Erwähnt mag ein Theodolit llir topographische

und tachymi frisrlio Zwecke woidtn, bei welchem die übliche Orientirnng mittels Bussole

verlassen isi uud »taii dessen Einrichtongeu zur astronomischen Festlegung des Niveaus

(mittele Sonnenmeeeung) vorgesehen sind; trie wir hören, haben diese Tnstnimeate anob

bei uns schon Eingang gefunden. Bemerkenswerth ist, dass die Firma Bnff Berger
in Boston durchweg rupsee-ätollc mit vier FusaschmulK n artwendet.

Das der Redaction übersandte Exemplar des Katalogs su ht behufs Einsicht den

sich dafikr tnteresnrenden Herrn Meehanikem gern zur Verfügung. W.

E. Lucas. Le caicul et les mucbincs ä calculer. 31 S. mit Figuren. Paria, Chaix.

E. Plechowski. Die Wcltzcit, populär dargestellt. Wien, Konegen. M. 0,40.

J. BegUoger. Das Weltgeeets oder nene Tbeorie der allgemeinen Schwere. Zflrich,

Meyer & Zeller. M. 6,50.

A. Blttmcke. lieber die Bestimmung des specitischcn Gewichtes solehcr Flüssipkciton,

deren Ejcistens au das Vorhandensein hohen Druckes gebunden ist. Inauguraldiss.

20 S. m. 2 Tafebi. Erlangen.

O. Bockmann. Ueber den etektrisohen Wideretand des lükrophonkoUenoontaoteB wfth-

n ihI iler Bewegung. Inauguraldiss. 24 S. mit 3 Tafeln. Erlangen.

J. Brunner. Uder die Conntanten einiger galvanischen Elemente. Programm des

G^-mnasium in Feldkirch. 29 S.

G. Fouflsea«. Reeberdies experimentelles sur la rteistanee ilectriqae des sabstanoes

isolaiitt s 119 S. Paris, Gauthior-Villars.

H. Gebert. ^^ iikung cylindrischer und kegelförmiger Besosatoreo an singMiden Flammen.

Inauguraldiss. 20 S. u. 1. Taf. Erlangen.

V4 A. Jollns. Bijdrage to de tbeorie der capilaire ersehijnselen. Uitgegeven door de

koninklüke akademie van Weteneckappen te Amsterdam. Amaterdam. J. HQller.

1 H. 2(J c.

S. Uaissonnence. Coufereu<;e sur la lumiire ^tectrique. 164 S. mit Figuren n. Tafeln.

Nantes, Meilinct & Co.

H. M. Mott Tbe fallaey of the preeent theory of Sound. New-York, Wiley ASons. 1 D.

B. V. Wroblewsky. Ueber den Gebrauch de« siedenden Sauerstoffes, Stickstoffs,

Kr.])]« noxyds, sowie der atmosphArischen Luft als EiÜtemittel. Wien, Gerold's

Sohn. M. 1,20.
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J* BAD^cbinger. Mittli. aUH dem inechanisch-tochniRclioTi I^aboratoriam der k. teohluaolMIl

Hochschule in München. 12. HefL München, Ackermann. M. 10,00.

P. GroA. FbydkaUielw KrysttUograpbie mil ISalntang in die krysteUograph. KbobIiuh
dar viobtigeNa SnbctaiiMiu Lclpaig, Engjwim. M. 16,O0l

BespreohBiigan and Aa«s1lge dem Patentblfttt.

brflpUBpe. Von C. H. Stearn in London. Nu. :il023 vom 23. Juli 1884.

Die Luft steht in dur bohlea Spinle oder Schraube A, welche in Qneoluilber oder
einer anderen FlQaaigkeit mit

Hilfe von Kegelittdem eo

rotirt. daaa Jit« obere Muiidung

der bpirale w&breud eiuea

Theilee ihrer Umdrehmtg von

QaecksDher nicht bede*' k t ist

Mit dem zu entleerenden Üt-

faaa ist die Spirale durch die

Enrelterong T dee Hantele5
und die Rohre II' m verlimulf ii. dass sie bei Jeder Umdrehung eine Quantität der in T
enthaltenen Luft erfaant and nach Art einer Tiaaaportschnecke fortHclialTt nach der unteren

Kenuner JF, tob wo die Lnft dttreh dae Hohr Q nttteb einer Hilf8])umpe abgeflrini wird. —
Der Zweck der Einrichtung ist, weuu die Schnecke der Zeichnung entsprechend horizontal

liegt, nicht recht klar. Augenscheinlich kann dann die LiiitvordUnnnng in der Kammer A
nicht starker werden ala die von der Hilfspumpe in R erzeugte und es wftre daher einCsoher.

die Hilfspumpe unter Fortlassong des gansen obrigen Mechaniamoa direek mit dem Bohr W
in Verhiiiiliiiig zu setzen. Vii-lleiclit aber soll mit fortscbreiten-

der Verdünnung die Schnecke um da« darunterliegend gexeich-

nete Chamier mehr und mehr geneigt und durch die Hil&pnmpe
nur der Stand dee Qoeohailbein in dem Mantel S paaiand legn»

lirt werden.

Neaenisf aa ieai unter No. 28444 patsatirten Mikrephea. (Znsata-

Patent au No. 98444 8. Decb. 1888.) Von M. Tenaer
in Spandan. No. 80189 t. 14. Jnni 1884.

Um die bei düf Lagerung der losen Koldenrollo, wie

solche im Hauptpatente angegeben ist, auftretende starke Reibung

zwischen den Keitlicii angebrachten Scheiben und der schalen-

artig gebogenen Platte thonlichst an vermindeni, ist hier die

Rolle r mittels Zapfen c in den sobrHgen Schlitzen / des Halters 7

gelagert. Bei normaler Lage liegt der Drehpunkt der losen

Rolle c etwaa tiefor ab derjenige der festen Bolle so dass

bei hinrdehendem Dmek awischen beiden Rollen doch nie eine

völlige Trennung derselben bei starken Schwingungen der Mem-
bran a stattfinden kann.

Mratla mH ulbetthltioer Elssteilin». Von O. Licht in Sndenborg-Magdebuig. No. vom
IS. Jnni 1K84. (.Zusatz zum Patent Na 87125 vom 90. Oetoher 1888.)

An Stelle den äusseren seitlichen Abflaaaaa (wie beim Haoptpat<Mii ist im Innern

der BOrette ein Röhrrlii n aiiRebracbt, dessen waagerechte Oeffnnng mit der Einstellmarke

zuaammenlUllt. Dieses Böhrcheu ist nach unten durch die Wandung der Bürette geleitet.

I
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964 Patkxtschao.

IlMtl»! «n U<M kl EMMeNtt. Ton O. 8t«iiila in WlMliadan. No. SOSM «4. Ihi 84.

Zur T'nis- tznrit,' vnn Lidjt in F.]*fktricittt benatzt Erfinder oin

Element von folgender ZudauiniLiistellung. Ein OlMgefkes (J ist oben

dnreh eine iMlirende Hartgammiplatte gasdieht abgeioMoMen. In das

Olasgefäaa ist die porO^e Thonzellc T gosetzt. Sowohl du Olasgef^.
als auch die Thonzelle ist mit verdünnter Salpet«rsftnre angefüllt. In

die Salpetera&ure /' der ThonsMiUe taucht der feste Leiter W, aus eiuem

•taric kohlehaltigeii OvMaiseBprinw kcatakand. In die Salpateiainve /
des Glaagefilaaea taucht der fi •*(!• T,> it. r //, aus Rt tor+f ukohli' >M sf. li..|i<l

In der Salpetoraiare 1 beendet sich ausserdem CblorsUber bezw. Brom-

oder JodaOber TerCkeilt. Doreb die Olaswiade dea Oeffcaaea O hindnioli

kann somit eiiu > i. ii km.'; ili s Lichte» auf diese SiU>enalse

stattfinden. Durch die MetalhsUlbe L stehen die beiden festen Leiter, Kohle oad Onaaeino,

in leitender Verbindung mit den Drähten D.

Doroh die chemische Verbindung der Säure mit Silber nnd Chlor, Brom oder Jod
wini KlekrriritHt entwirkoU iin<1 dii' gebUdaten SUbersalM werden wiademm doich die

chemische Wirkung licji Lichtes reducirt.

Mwi- Md SpaiHNingameaMr. Ton& Schnelcart in Nombaiis. No. 30486

vom 85 April 1884.

Dar EiaankSrparE (eine Blaelirtlizal iat um aina mitZalgar Z
versehene Axe m drehbar. E ist entwadar, wia in darFigu; innerhalb

oder anaaerhalb eines Solenoida S in der Waise aagaoidnat» das« das

8oIeo<rfd nieht eine axiale, sondern eine seitUolia Aniiehnng anf dan
Eist-nkörper ausüht, welche entweder dem Eigengewicht des Eisen-

korpers K und ZeigerfH Z. <v\fv einer auf diese wirkenden Federkraft

entgegenwirkt und durch die grössere oder geringere Beweguug dieser

Thaila ana ihrer Bnlialag« dia in dam Solenoid faarrsehanda Stromstftrka anaaigk Dia Aza,

am weh-lie sich dar £i!«<'tik'>rper dreht, 1>rnucht nirlit wie in Jer Figur parallel Hir Soleooid-

axe zu stehen, sondern kutm nii( dieser einen beliebigen Winkel cinschliessen.

NaMruagen an elektritehea Contaotklsama. Von Lionee de Combettes in Paris. Mo. dUne
vom 20. April 1884.

Bai diaaan OontaetUflinman kommt ein im Coatact eimittataidaB Qabelstock a vax

Anwendung , welches zwischen die federnd

aufeinander gedrt^ckten Contactäachon c und t

. THäV <4 eingeaehoben wild. Dia Anoidnong dar fedam-

)

t I^R«-^ ^St-—"^ Contactfllchan kann aina aahr vanehia-

dene aain; die Figuren aeigan biarron awei Beispiele.

ng. Von \V. Biadal in Hamborg. Mo. 80688 vom
S. August 1884.

Bai dioaem Hygromaler iat aina Einriehtang

getroffen, am mittels einer dirocton Schranbencorrection

Abweichaogen des gemessenen Feaohtigkeitsgrades der

Lnft von dem wirklichen aossogleiohen.

Diese F/iniiilitnng l»'stiht darin, dass durch

Drehung einer am Umfange in empirisch bestimmte Grade

eingetheilten Schraube F der Lagerstift J gehob«n oder

gesenkt wird nnd dadnieh da» avf diaaam Stifla rahanda

Platte K, auf welcher der Mechanismus des Ih-grometers

angebracht ist, ebenfalls auf- and abbewegt wird. Indem

nun dk Staaga Af oder eine 8eknnr mit SehmtraBlieibe

diesen Mechanismus n>it .1. r Ax. des Zaigsta E varlmidet» wird latatevar aotapnekand der

Drehnag dar Schranbe F atngestelit.
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Nt|gni|Mia|t bK gl«ish|»tlNllter gtraiir Soda. Von O. Rnng in Kopenhagen. N«, SUÜB vom
18. Oetobtr 1684.

Dil gleiche Thoilung der goradlinigon Scale ist dadurch horboif;' nilirl, iLiss ilii- Last

au üineiu fUr alle Stellaogen des WaagoUalkr-n» gleich grossen Hebelarm (oiucu Kreuaue-

sehiiitt» tun wddiea die 8tib«i«nketto gelegt iatj angreift. Voigt. 4*9 B«fei»t 8. MG diese«

Heft«!. CP--B. 1886. No. 91).

TonlOMpH^il alt itokWioliNi JMrIelM. Von Gebr. SAbe in Hanan. H. N«. aiaas vom
j»l. Anguk 1884. (1836. No. 91.)

¥BrlMif lur NmMImt iltn FtitrhrniM wKIM» Prumn. Von O. Beeker in Freibaiis,

Solilasien. No. $1476 vom 9. Sept. 1884. (1886. No. 91.)

Dnfefean Uiaraio lOr Pmltotaakraillittoki. Von H. de IConiigny and W. SolinoTr in Eiwn-
wwk Pohl b« Jocketo i. T. No. 80M0 vom 16. August 1684.

Der S. hr.ml'stoi k ist um ( in. n vfTticalen Zapfen anf einer Grundplatte drehbar und
kanu durch einen liaudgrüBT in jeder Lage teatgesteUl werden. (I6äl>. No. 22.)

«HObwindIgkeltsnesser nlt Luftdruck. Von R. Jobn in JQeL No. 81640 vom 19. Angnsti 1884

und No. 31648 vom 11. November 18)^.

Von der rotireudeii Welle, deren Uradrehuugsgeachwiudigkeit gemessen werden soll,

wird ein Ventilator in Bow^gnng geeetat, der den Drock in einer Lnftlettong der Ge»

eehwindigkeit proportional verändert. Bierdureb wird «in Zeiger auf einer 8<äle vececlioibeo.

{im. Ho. äd.)

PInwO für LeHspindel'Drehbäake. Von 0. Ilillerscheidt in Berlin. No :rt)i<) v. Juli 84.

Der Plaiizug w ird ilurcli dio glatten Backen oinor lodernden Nabe hergestellt welche,

ohne dem Gewinde der Leitspludel zu »chadou, mitteU eines Handrades so fest an diese

angopreMt werden, daas die directa Bewegung dar Leitepindel dnreh BAder auf di« Snpport-

apindel ttbertragen werden kann. (1886. No. 98.)

Spfralbahw fir Halali. Von A. Soderström in Stoekbobn. Na 80719 v. 16. Mal 1884.

Der Spiralbobrer ist nar mit einer aehraubenfonnigan Nut mu\ nur einer schnei-

dendim Kant«* vfrsclu ti. r.otztt'ro ist geR^n den Bohrorumfang hin etwas abgcmndet

und lliäst nach der Bohrcraxo ku Kaum frei fUr einen beim Bohren stehen bleibenden

Kem. Bei groasen derartigen Bobrera iat die aebneidende Kante aaaweekaelbar ange-

ordnet. (18BD. No. 33.)

DiihlMWk m üeralillMi vm OawlaiaaBhMMbafera». Von J. E. Beineefcer in Cbemnits

No. 308» vom a Jnni im.

Bei diesiT T>rpliliank wirA tli-r Dr. 1istalilsii]i|ujrt iiicht durch i'iii.' Leitspindel, nntubTti

durch ein ül>er Fahrungsscijeiben gelegtes .Stahlband verschoben, um die Ungeuauigkeit in

der Bewegung, welebo ein« fehlerbaft beiieatellte Lattepindel aar Folge bat^ an beaeitigao.

(1866. No.93)

Bttth-UMMloHl«. Von Arnold Jfc Egers in Breslau. Ho^ 30961 vom 96. Augast 1884.

In einem im Körper des Kolben» befindlichen Hohlraum bronnt <>ino kleine Flamme,

die von einom nm Stiel anpr'.rnrlitpn Hcnzini t'lii'lltpr auK gespeist wird. Durch coinpiiinirte

Luft, welche dem Beuziubehälter zugeführt, wird «ud welche durch die I>ochtleitang zur

Ftannw stcamt, wird letstere aar Stichflamme aoagecogen. (1886. No. 99.)
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960 FcH DIE WüUikiyiA rr. ZEiTiciiRirr rVu iKmmnrrEinnTxoi

FAr die WerlMtatI*
|ji|trMlnlm*L8|lnim. Teekniksr 7. S. 148.

Als i-iiio sehr zweckmässige iiinl liilli^i' Legirung für Lagerschal f^ri onipfiflilt sii li

folgende Composition : Gosaeiaen 2,000 kg, Kupfer 0.16d. Zitm 0,031, Antimou 0,(>3l. Um die

Hftrte so yennobren, mnm maii «kwas mehr Zinn Eoseteeii. IFr.

filMitling. Dentäche Indnatrio Zcitnng. ?.>. S. 4<^.

Hcrain in Prag ist auf die Idee gekommen, die auf Glas zu ätzenden Master ans

Eftutacliak, in der Axt der KaatochalMtemp«! hersasteUe« nad Riit denselben dann anzu-
drucken. Damit für' Flnorwa-iAtM-^toffsniirp lip^^tcr an ilrm Kfnitschiikstf'mpel haftet, tani'lit nifui

deuMlbeu zuvor in Aether, darauf aut einen Augenblick in die FluorvvasaerätoiKMlure und fängt

dann ma draeken an. Bei einiger Uebung kann man 10 l»ia 15 AMrOeke mit einem einmaligen

fiiatenßhen in die Säure erzielen.

Wir haben dies Verfahren hier mitgetheilt. da daaaelbe, entaprechend at^ettndett,

auch sonst bei Aetzungon in Glas anwendbar sein dürfte. IVr,

Im Praxis der Vflraiokeiuagen. Tochniki r 7 S. 43.

Zur galvanoplastiscben Vernickelung ist das schwetelsaure Nickeloxydul-Ammoniak

nebat dem ent^nreehenden Kaliaalie ein« sehr geMgneto Verbindnng. Um di« bei Verwendnng
di>: s( M .^aUt^s frei wenlendc Schwefelsäure zu neutral isiren. giebt man dem Bade etwas

Ammoniak xa oder verwendet eine Anode von rein metallischem Nickel.

Beim Yemiekeln dnreb blosses Ansieden verAlbTl man folgendetmaassen; In einen

kupfernen Kes.sel bringt man eine concenttirte L<'>:<ung von Cblonink, verdfinnt dieselbe mit

dem gleichen Volum^'ii Wsisiser, erliitzt das Ocmisilj hin zum Kochen nnd «pfj;t tropfen woitje

ao viel Salzsäure zu, bis der sich bildeude Nieder^ching verschwunden ist. liieraut setzt man
eine Mesaerspitee ZinkpiolvM* binxu und naeb Verlauf einiger Minnten iat ein Metallkolben,

soweit er von der Flüssigkeit berührt wiril, viTuickelt. Nun setzt man vdhi Nickelsalz soviel

7x\. bis die Flüssigkeit dcntlicb gefArbt erscheint und legt die zu vernickelnden Gegenstände

goliOrig gereinigt oder polirt hinein, fügt gb>ichzeitig kleine StUoken Zinkblech hinsn und

erhält das Ganze im Kochen. Das Nickel schlägt sich bald nieder und nach Verlauf von

15 Minnttni sin<1 ilic G« ^i iiHiiimU- vollständig Ulierzogen. Hierauf werden dieselben mit Wasaer
abgewaschen und mit .Schlemmkreide nachgepntzt.

Nach den Erfahrnngm des Prof. Gieaaler ClCiVef« (fewtrbpteUuitff, Jahrg. SO. S. 9,

ein Artikel, der auch sonst raanclif'rli'i Interessant«!« bietetl ist es falscli, risr-rnf Oogenstände

or der Yeruickelang aafUocbglauz zu poliren bezw. su aobleifen. Im XuterosM der beeseren

Haltbarkeit des Niekelfibenngs ist es gerathen. den Glans dnreb IffilmstetapnlTW TOrher so

brechen und nach der Vernickelnng erst den Hoebglanz aufzupoliren: dagegen ist fur die

Vemifkelnng Bedingung, dass die FlAcben der an vernickelnden Oegenatftnde stricbfrei

geschliüt^n sind. Wr,

Kitt fir M«salna uad Glas. Techniker 7. 8. Tu.

Nach Pnscber wird eine Harzseife, welche mau durch Kochen von 1 Tb. Aetznatron

und 3 Tb. Cotophoniom in S Theilein Wasser erhalt, mit der halben Quantität Olpe snsammen*
geknetet. Dieser Kitt trhElrtct in bis Stniiden inxl lialt ilio Tlifzc gut ans. Statt Gips

kann man auch Zinkwciss, Bleiwciss oder abgelöschten Kalk anwenden. Der so erhaltene Kitt

erbftrtet langsamer. Ites Wasser greift nnr die OberflAch« dieses Kitts an. — Wiaderhold
empfiehlt als Kitt ein flQsaiges Metall ans 4 Tb. Blei, 2Th. Zinn and 3Va Th. Wwnath, welches

bt i löo" r. «ichmilzt. Das gesohmolzf-ne Metall wird in eine Kapsel pefjossen, bieranf wird

das trlas hineingedrUckt und an einem wanuon Platze laugsam abgekühlt. IFr.

Kicbdrark T»ri>ol«D.

V«flif «M Mhu 8priug«r ia BafHa K.— DnMk tarn B, I. Ntmu» ! Balte SW.
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Zeitschrift für Instrumenteiikunde.
Hfilactmm turatorhtm:

Q«b. Beg.-B. Prof. Dr. N. LmMt, B. P«eM» Bcs.-Bath Dr. L. LocwMilMni,
V«r«Ut«»il*r. B«ittti«r. Schririraiir«r.

Redactioo: Dr. A. I^nian und Dr. A. Weatphal in Barlin.

Baeiaappttrate und BasismessimeeiL
V,,.n

Dr. W i-Htplinl in Berlin.

Die Entwicklung der BaHisapparat« und Ba.sismest(ungen btingt mit der Ge.Hubiobte

der OdodSaie, der Gi«dm«88aiigen, uaf das Engata BnMunmeii. Die Tngfi naeh der Oröme
and Fignr der Ei .L . Iiis zu Anfang des vorifjen JabrhundertH ist «ntor VorausMetzung

der Kngolpr''sfalr iM;,'i iit nur vnn H< st irninnng der Grössf die Kode, — verlangte die

Lösung der Aufgabe, die Entfernung Kwi-Hchen swei Punkten der Erdobcrfiftche in einem

irdiMhen Maasae anagvdrOclct *a ariialtcn, um liiennia in YeiUndang mit der aatronomiscb

beBtiumtea BraitendifParaiii die OrOsae einet Gvad«« In damsdben IfBaBse nnd endlioli

den Enlumfang bestimmen zu können; biorbei war in den früheren Zeiten vorausgesetzt,

dnss Iteido Orte auf domsflKf-n Meridiane Inj^en; erst später fand m^n Mittel, die Ent-

fernung swiscben zwei beliebig gelegenen i'unkten auf den Meridian dcä einen oder an-

deren Ortes an redndren. Di« Ati%kb« wnrde sanlcfaat in sehr roher Weüe an Idaen

gesucht. Die üntfernung zwi.scbcn Alexandrien und Synne, welche Eratoathenaa aeiner

rfrtidTnessnnt^ zu Oninde legte, beruhte wnbrHchoinlicb niif Sehrif(!iif>!<:«»iTifren der alt-

cgyptiscben Wcgemosser. Pouidonius schützte die Entfernung zwiücbon iÜiodua and

Alexandrien nadi der Zeit, welche ein SebilT braochte, tm von dein einen Orte smn an-

deren zu kommen. Die arabischen Mathematiker, welche auf Befehl des Elalifen Almansor
im Jahre 827 unserer Zeitrecbnnnir in der Ebene Sinjnr in ^fesopotamien eine Grad-

mes-snng ausführten, gingen in folgender Weise vor: Sie maassen die Polhöho eines

Ortes; dann theiltcn sie Steh in swei Abtheilungeu, von denen die eine möglichst gerade

naeb Norden, die andere mBgtiohat genan nach Sflden ging, so knge bis die Folfaölie am
einen Grad anders als am An.sgangspnnkt'e war; die Bestimmung der Entfernung geschalt

in der Weise, wie Karawanen die zurflckgolcgtcn Wpff!;iTie;pn zu spbüt/en |)fleiien. Naob

dem Vorbilde der Araber acUeiut der frauzuttifiche Arzt i ernel im Jahre lü2i> seine

Oradntesanwg iwiaohen Tmna nnd Amieaa eingeriofatat an haben; er bestimmte die Fol-

böbe von Paria nnd ging dann soweit naeb Noirden, \»8 er die Polhoho um einen Orad

anders fand; die znrüeki^rle^te Fiitfoi-nnri^ mnass er durch Zühlmi^ der t'mdrelinn^pn

twioer Wagenräder, deren Uml'ang er genau ermittelt hatte; bei der Berechnung des Üe-

tttltatea bttflfilBsichtigte er die TTnebenbaiten d«6 Terrains sowie Um Abweiebnngen vom
Meridian. Das nach dieser rohen Methode erhaltene Resultat stimmt nach Lalande ftat

genau mit spriteren prlrisen Mes.snnjr^'Ti , was natürlieb nnr auf Cemprnsntion ver-

schiedener Fehler beruht. Ein Jalirhundert spater, in den Jahren 1633 und 1636, maass

R. Norwood einen Bogen von 2^28' Amplitude swiachen London und York; die ganze

Entfemnng swiscben beiden Orten wurde mit der Kette gemessen, die Abweichungen

TOn der Geraden und die Unebenheiten des Terrains roh bestimmt. Wenige Jahre vor

diese Messung fällt die Gradmessung von W. Snellina in den Niederlanden, welche

der Oeodäaie die Bahnen auweist, in denen sie noch heute wandelt. Snellios, der Ertinder

der Triangnlationsmethode, seigt, wie man von einer direet auf dar Erde in prioiser
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Weüie gcmoiMj«nci) goradeu Liuie uu^gelicnd, dui'cü \Viükeline»sang iiui> (iubiut KwiHclieu

den Endpiinkt«!! d«s sa baetfanineiideD Bogen» mit Dreiecken ttberepeanl vad liiennie die

forrext rieche Entfernnng bestumut Von hier an üt die Oaacluahte der Baainppanle nnd

BMiisuiessnngCD zti datiren.

Lange Zeit vou ätuiaerst einfacher Einriciitung und uulaiiig, genaue Hesultate zu

«rmitteln, eniwickeln sieb die BameeppttretB «llmftUft: m grosser Vonkonmenheit, bis wir

in diesem Jahrhundorte eine frrmw« MatimgfaliaglrMt yon Apparaten entstellen sehen, ohne

rlass es jedoch Iiis j< t/t L'. lnriirPn warf, cinpn Typna zn finden, <lrT en Anf n-dt i uni^'PTi

(ienuKe leistet. Du- Entwickhtng der Basisapparate geschieht im innigen Zusammenhange

mit der V'ervoUkummnung der übrigen geodätischen Instrumente and der Messonga-

metboden einerseits sowie der Aiisbüdnng der tlieeretiBelien Oeodtaie andererseita. Die

Fortschritte in der optiKchen Einrichtung der Fornröhre, die Erfindung der

PnsHniroin'ristrumente machen es mehr und mehr möglich, in einer ninthematisch geraden

l<iiiie /.u mcHseu. Die Erfüllung der Fordoniag, die gemessene (irundlinie aut eine ideale

Horisoniale sn beriehen nnd su diesem Zwecke entweder die Keiiping jeder Heesstonge

zn bestimmen oder iIios« ll>en stcta borlaontal zn legen, wird einerseit.s durch die Erfindung

iiiul aünialige AusbiMiitiiT il. r Niveaus erleichtert und bedingt anderersoifs . iüf «tote

V'ervollkommnung der Lager tiir die Measstangen. Die wachsende Genauigkeit der

Winkelmessung und die hiermit im Znsanunenheng stehenden erhtthten Anfordemngen

der Theorie verlangten ancb die stete Fortbildung der Methode der Bssismessungen;

Wachte man Anfangs die Meswstangen einfach in Contact mit einander und schob eine

vor die andere, ein Vorfahren, durch welches die liegen bleibende Stange in ihrer

Stellung gefährdet war, so näliert« man spater, um diesen Uebelstaud zu vermeiden, die

Stftbe auf geringe Intervalle nnd maase dieselben, oder man legte die Stftbe an ihren

Enden neben einandt r und brachte gewisse Endpunkte oder Endlinien in Coincidenz, bis

endlich die rein optische Methode d.»r ^TpHstincr dm Ap|>arf«ten ein anderes Gepräge gab;

hatte man sich in den ersten Zeiten damit begnügt, die Stabe mittels Hand in ihre

riditige Lege an bringen, so werden später sn diesem Zwecke mikrometrisdie Ein-

rieht tmgen vorgesehen, die mit der mehr und mehr priiciseren Ilerstellanj; dieser HiUS'

mitte! die Basisniessunir wpsentHch vervollkommTipn, Pir Mrrhode dor Fixininj^ der

Basispunkte im Terrain verwirft aUnuilig die Anwendung der Lothiaden und geht in

fortsebreiiender Entwicklnng in den heutigen Ablothangsapparaten Aber. Was endfieh

den widitigirten Punkt der Barisappavste betriBI;, die Stalonnimng der Kesssttogen, die

Bestimmung ihrer Ausdchnungscoefficionten , die Ermittlung der jeweiligen Temperatur

der Stäbe, so sehen wir hier im Laufe der Zeit eine reiche und fruchtbare, noch heute

nicht abgcscblosscDe Tluttigkeit sich entfalten, deren Ik>sultate nicht blos der Geodäsie

sngttte kommen; wir sehen die physikalische XVirsohnng durch diese Fragen m den

mannigfaltigaten und ergebnissreichst^n üntersnchnngen angeregt; verdanken wir doch

auch dir K'>it»itnixH d^r dnrfh rif^nfml Bfieyer zuerst ausgesprochenen Vr>ränderlichkeifc

der Ausdehnungscoeflicieuteu den bei Ba^ismcHsungen gemachteu Untersuchungen.

Eine snasmmenhingende 0Mehtehte dieser reichen Entwiddnng der Basieapparate

ist meines Wissens bis jetzt noch nicht verötfeutlicht worden. In einzelnen Lebrbfloheni

der Geodäsie finden nich allerdings knizc AVrissr' der Geschichte dieser Apparate, die-

selben sind aber durchweg nur skizzenhatt und enthalten auch theüweise viele Irrthümer.

Wenn ich es daher im Folgenden unternehme, auf Grund sorgtulttger Quellenstudien eine

Gesebidite der Bansapparate nnd Basismeasnngen sn geben, so hoffe ich dadaroh nicht

allein das Interesse der Geodäten, sondern auch aller derer in erregen, welehe die Ent-

wicklung der Instrumenfenkunde gern verfolgen.

Was die Gliederung des umfangreichen StoiTes anbetrifft, so bietet sich natur-

gemKss als erster Abeohnitt die Behandlnng der idteren Apparate nnd Mesaniiigen von
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m»fl«r Mnsu«. Auipiaiins^ WmnniAh, Ba««ap»aw. Stt

«ine« voUkommen dorohdaoliteiit and »nf trissen-

aduftlieh«!! GrondlagBii lieiniheiidAB AppwatOB. Ah oldiw wird der Bordastehe
Apparat golfon könnon, dem daher der zwei'fo Abschnitt gewidmet sein soll. An dioson

werden sich in gesonderter Behandlung die s}>äteren Constructionen anzureiben haben,

dor österreichische Basisapparat, die Apparate von Schumacher, Roicheubach,

8o1iW6rd, Bohnenberger, Strure, Tenner, ColVy, Beseel, die Apparate der ameri-

kanischcn Coti.sf and Otoä^if Snnty, der Apparat der Schwedischen Akademie, dor

Repsold'sche, der in nenenT Zeit zn so grosser B<- IfMifnii^^ gekommene Brunner'sche

Basisapparat uud seine Moditieation durch Ibaüez, endlich die in neuester Zeit vorge-

Bchlagen(>n Constmetionen. — Indem idt mir die genauere Gliederang dieser spilteren Ab-

schnitte noch vorbehalte, verötfentUehe ieb in dem naeliBteheiiden ersten Theilc zunächst

dif- Ocsclilclito di r iilti Ti ii nnsisapyinratr nnil T5,isi>in«^sstin^r?i von Snellius bis Bf>rda

ohne jedoch die letztere (ir>'iiz>' zeitlich überall genau innehalten zu köoneo, da in den

meisten Ländern noch lange nach den Borda'soben Constrooiioaen QnmdHaien mit

weniger pricisen Apparaten gemessen worden sind. — Es sei mir an dieser 8tdl« nooh

gestattet, den Herren Prof. Dr. Br' k« i- in (totha, Prof. Dr. v. Oppolzer in Wien,

Oberst de Stofanis in t'lorenz und Prot. Dr. Vaipnt iner in Karbrnhe, die mich durch

Ueberscndung seltener, ni hiesigen Bibliotheken nicht bofiudUcher (iuellenwerke wesent-

lich unterstAtst baben, meinen rerbindlicbsten Bank sn sagen.

I.

Aeltere Basisapparate.

Den ersten Versuch einer präoisen BasismessQng finden wir bei dem Begründer

der Trianguktioasmetfaode, bei Willibord Snellius.') Als Basis des seiner Breitea-

gradmessung zwischen Alemaria und Bergen-np-Zooin in Holland zu Gniude liegenden

Dreiecksm f xf'S di -nte ihm <Y\c itf T.r v li ti Sk frrwoiida, L S in Fig. I, von etwa / km Länge.

Dieselbe war aber nicht in ihrer ganzen Ausd< linuug direui gemessen wordt^n, sondern

simSckst nur der Ueine Abschnitt ie tob etwa 860m Lftnge; dann waren in den Tier

Ueiiien durch die putiktiit. n T.ini. » nmgreosten Dreieoken je swsi Winkel gemessen,

So dasf? (lir T.ini*^ n , durch Rechnung erhalten

wurde; ditse Entternung wurde auch direct

sweimal gemessen; die DiffsTMis mit dem ersten

Besnltat betrug etwa BFwu; Snellins gab indess

dem erstoren Resultat , trotzdem es durch un-

sichere Vergrösserung eines kleinen Werth* « er-

halten war, den Vorzug. Die Strecke «<• wurde
L

dann scblieselioh wieder durch Winkelmessnng vergrSesert, bis endlieh die Ijftnge L S resnl-

tirte. Von dt r M' Hsuug selbst wissen wir nichts, als dass sie mit Holzinaassstitben erfolgte« die

in rheinische Ruthen getheilt waren. Bei dor Untortheilung war die Duodecimaltheilung vor-

lassen and eine Deuimaltheilung gewählt worden, nicht allein der Bequemlichkeit der

Rechnung wegen, sondern auch nodi aus einem andtten Qmiid«. Der rheinische Puss Ter-

hiolt sich zum neuen Becinuüfnss wie 6:5; da nun, wie Snellius nachweisen zu können

glaubte,*) der rheinische Fus.s gleich dorn römischen war, der römische al r sich zum

alexandrinisehen vorhielt wie 6:5, so konnte Snellius, wie es .';!ch filr den Nachfolger des

Eratesthcnos« den Eraiosthenes Baiavms, wie er sich nannte, geziemte, seiner Messung

unmittelbar den alexandrinisdien Fuss sn Chnmde legen. Der neuen Eintheilnng geraftss

*) Eratostheues Bat&vus, Lugduoi Hatavorum Iti^ Libr. Ii. S. l&ti. — A. a. 0
Idbr. IL Cap. I bis lY.
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Wählt« Snellios «neh «in« neiie Bemidiiraiig. SrIieBMelm«!» die Ltage äa» eratgeiMweiiMn

Abschnittes / r mit 87, 0, ? 'S7 Jiuthen 0 Funs S Zoll), die Länge von a c mit 32ß, 4, 8, die

der ganzen liasin mit l()9:i,H,S. Auf letzteren Werth gründete Sncllius nicht i>inp ein-

fache Dreieckskette, sondern ein Netz, dessen Seiten sich häuhg gegenseitig contrnlirten;

tm oin UrClieQ Uber die Oflte dw Methode «i gewinneii, maaee er sobon in dritten

Dreiecke von der Basi» ab eine VerifieationHhasiH von etwa :iöO Ruthen Länge; da die

S(>itennlK>rtrn;;(int; M^ln r grif ^cwe^oTi wnT. die drei ersten Dreiecke fast gleirhs« itiiy. so

differiilo die aus der Basis folgende J-lauptseite mit der aus der Jiechnung erhalteneu

»nr mn / ZM; dies war aber wobl nur ein Bofiüliges Beanitat, denn im Manten Dreiecke

fanden sich Differenzen in dem Wertbe «ner aof verschiedenen Wegen eiiudtenen Seite

V(m fi l'iifhrr,. Dies. Differenz veranlasste Snelliiis, < in«» neue Basis rinzu.-rln. lirn; die-

selbe ^viir<1e aber sehr klein, lß6 Ruthen, gewählt; da überdies die Auschlus»-Dreiecke

80 nnguii.stig waren, dass ein Felder von ^er Minute im Winkel — eine grössere Ge-

nani^eit konnte Snenios mit seinem Quadranten nicht erreidien — adion einen Fehler

von 2,5 Ruthm in der Seite zur Folge hatte, so kann es nicht Wunde^r nehmen, dass die

sioh nn« der Basis erffeHpru^r- Hauptseito noch stärker diffprirt<>. mehr als 10 Hulh^n anf

eine Lunge von etwa ;iOOO Rutheu. Diese Genauigkeit konnte aber SneUius immer noch

genägen, da dieselbe bisher noch niofat eireieht war. — Der von SneUios gemessene

Bogen von l°\V,r> ergab die Grösse eine» Grades um ä<HtO Toitten kleiner, als .kr spilter

bentimmte wiikli. In- Worth beträgt. Die Arbeit des Snellins enthalt sehr viele Ft lilcr

und Unrichtigkeiten; Snollius selbst hatte dieselben schon erkannt und sie zu verbessern

geeaehl Nach Mnsschenbroek^) maaaa er 1G22 eine neue Basis bei Leyden aof dem
£ise, doeh ist Uber diaeelbe nidits weiter bahannt, als daas sie dreimal mit der Kette

gemessen ist. Snellitis nahm auch eine Revision der Winkel vor und bearbeitete seine

Gradmessung ganz aufs Neue; da« Kcsnltat dieser Arbfiten Imt Mnsschenbroek im

Manuscript vorgelogen; doch ist es zu einer Verötfenilichung dersoiben nicht gekonuuen.

Die von Snellins 1682 gemessene Baas diente ein Jahrhnndert später Hossehenbroek ab
Onndlsge einer Xeumessung desselben Gradbogens.— Im Anschlüsse an die .Snellius'sehe

Messung mag der Arbeiten v ni W. J, Blaon. (Mni in Schüler von Tyclin, Erwähnnnc:

getban werden,') der bald nach 8nclUas eine Breitcagiadmessong an der Küste der

Nordsee von der Mflndnng der llaass bis mm Texel, Amplitude «her l^ snsftthrte; ea

war dies eine Basismessung in grossem Stne» da er die ganze Entfemnng der Endponkte
seines Bogr'nB mit Tlilfc von Hol/maa.ss.stäben maass. Picard erzählt, dass er auf der Reise

nach Uranienburg einen Sohn dieses Blaou gesprochen habe und dass nach dessen An-

gaben die Grösse des TouBlaeu bestimmten Grades von seinem Werthe nur um 10 Toise»

difibrirte. Weiteres ist «bw die Messung niohts bekannt, da die llannacripte Blaen's in

einem Brande umgekommen sind.

Ehe wir die weitere Entwicklnngsgcsrhichtp der Basismessungen weifer ver-

folgen, mag noch in Kürze der Gradmessung von iiiccioli und Grimaldi'J gedacht

werden, welche wegen ihrer Originalität ans dem Bahmen der übrigen gaaa heransftlltk

Rioeioli und Grimaldi bestinuiirtn in <Ifln sechziger Jahren des siebzehnten Jahrlmnderta

in und bei Bologna nacli eintin ^'m-schlai:;!- T\r]tlr>r's rnis ilrii Zenithdistanzen zwrier

Oerter, deren Entfernung sie auf trigonometrischen Wege gefunden hatten, den terrestri-

schen Bogen, den die Endpunkte begrense». Da mir die Qeographia reformata EicdoU a,

in welchem er diese Uesenng bescdursibt, leider nieht sngäo^db gewesen ist, se kann

') P. V, MuRscbenbroek, Dissertationes Physicae et Gcometricae, Lugdnni Batavonim
]Tiü>. S, 357. — ») Zach. Allg. Geogr. Epb. /. 9. Ü25. Vgl. auch Kästner, Weitere Aasftthrnng
der matheniatiscben Geographie« QMtingeo VW. 8. S». sowie Vossins, de matbeeeoe natun
et eenstitntione. Amsterdam ICiW. Cap. 44. & 988. - *} Picard, Mesnxe de la Ten«,
Paria 1C71. 8* 101. Zaeb, Cocr. Aatr. 9, 6 lUk

860
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ieh Aber die geodltiaelwii Operadonen oiehta weiter mittheiten, als den anf einer Grund-

linie von etwa 1100 Toisen idno Kctto von vier Dreiecken bosirtc, das« «He Entfernung

der Eiidpimktt.' nur !9 00() TnhDt und der terrp«'tris< In- Bnoreii noch nicht l'J' betrug;

au8 diesem geringen Material wurde ein abuoriucr Worth l'ur die Gröiue eiueü Gradea

«bgeleitet, der aveh bald verwürfen wnrde.

Den ersten rationellen Gebrauch von der Snellias'sehen Metihode meeibie Picard,

dessen im .Tnhrt! l(>t)0 zwl^i lu n I';iria und Amioiis lio^onneno Gradtnessung das ^ii;,'nal

KU einer langen Beihe von geodätischen Operationen gab, die vom Ende de« .siebzehnten

Vis zum Eiude des aditsehuteu Jahrhunderte in Frankreich ausgeführt wurden sind.

Ab AnagugqMinkt der Beeknong benntete Fieard^} die von ibm in Jalire 1069 bei

Farial, zwischen Yillejuif und Juvisy gemoesene Basis. Dieselbe wurde auf dem ebenen

festen Boden einer Chaus:»ee mit vier Holzmaassstäbcn von Fichtenholz vnti je zwei

Toi«6U Lauge gemeäsco, von denen je zwei mittels Schrauben zu einem Stabe verbunden

worden, so daee >wei Messst&be von j« vier Toisen Llnge entstanden. Die St&be worden
neben einer im Alignement ausgespannten .Schnur direct auf die Erde gelegt und vor^

sichtif^ dio eine vor die andere frpjsfbobcn. \V<M'ff ro Details •^irul incht mitgetheilt, so

doss auch nicht einmal su eraehen ist, wie das Alignement bewirkt wurde. Die Basis

ist Bweimal gemessen, eimnalm 3Vmm 5 Fim, danii m $^8 Tom» 1 Fim; das

Mittel hieraus, 0663 Toisett, wurde als lAnge der Qnindliaie aogenommen. Anf dieser

Basis bauten sich zwischen Paris und Amiens dreizehn Dreiecke auf; in der Nähe von

Amiens wurde eine VerilicationsbaHis von 3903 Toisen Länge auf dieselbe Weise und

mit denselben Hilfsmitteln gemessen; die aus dieser sich ergebende Hauptdreiecksseite

Word« sa 6037 ToiteH OFum gefnnden, wShrend sie ans der Flariser fiasis and der Drei»

eckskctte zu 6Q36 litifm SFma fcHgk; die Genaoij^tist abo etwa der Länge.

Die bei den Basismesitungen gebrauchten Stäbe waren mitttfls eiiu s oiscnion Normals

beetimmt worden, dessen Länge auf der Toise du Chätelit olalonnirt war, jenem öffent-

lieben Normal, das kurz vorher, 10Ü8, neu hxirt worden war. Um seine Messung für die

kommenden Zeiten su eriialten nnd eine apttere Confol« «n emtSgliehen, bestimmte Heard
die Länge des Secundenpendels zu Paris, drückte dieselbe in Einheiten seiner Toise ans

nnd wflnsi^ite, das8 letztere anf dem damals im Bau bogi'iff'eneni Pariser Observatorium

sorgsam aui bewahrt würde. Dieser Wunsch ist leider nicht in Ertüllung gegangen und

die Fioard*8olie Toise ist verioren; wir werden hieraof spftter snrAoikzniunnmein baben.

Picard hatte die Länge d« s Sucuii lt niiondels zu 8 Fau 0 ZeU 8,5 LiUten geflmdeii nnd
knüjift hieran den Vorschlag eines Universalmansse!* ; rr nennt diese Länge rayon astro-

Homiquc; ein Drittel derselben sollte der Universalfuss sein, das Doppolte die Univensal-

toise, die noh biemaeb sa der altfiraasOstsobein verbalten bitte wie 8^:884; das Vier-

fa«^e sollte die Univerealmtbe sein nnd 1000 Bnthen eine Universalmeile aosmaeben. —
Schon Picard hatte begonnen. Ht incn Onidlinixcn nacli Südr-n fortzusetzen. Xiidi

seinem Tode wurde die Messung von H>b3 an durch Cassini I in Verbindung mit

Lahire und Maraldi weitergeführt, durch die Kriege jener Zeit aber mohrfach unter-

broobem, bis sie 1702 in der Messung der Basis von Ferpignan*), am sftdlidisten Ftinkte

des EönigreiolMS, einen vorläufigen Abschluss fand. Diese Basis Uegt diobi am Meeres-

strandc. gen«u im Meridian. Das Aligueniciit wurde mittels Augenmaa«s dornrt bewirkt,

dass man von Stiden nach Norden gehend in der Bichtuug nach einem Berggipfel von

100 sn 100 Tittswi Pfiüile einseblng, längs dieser eine Schnnr spannte nnd neben dieselbe

die Ifessstangen legte, bei ebenem Terrain direct auf den Bodsn, bei welligem auf Unter-

lagen, die an vertiealen fiobtsinlen in beliebigen Höhen angebracht werden konnten.

>) Fieard, Mesnre de la Terre^ Fans 1871. — De la grsadenr et de la figure

de la terre. Par J. Osssini. Paris 1790. (Amsterdamer AnsKsbe »SB. L 8. 117.)
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Mehrare Ueine WM«erIftvfe, die in der Baflislinie lagen, worden derart flbertcliriuen,

daas man seukrecLt zur Linie eine Strecke genau gloich der durch zwei Pfähle begrenzten

Breite des Wasters u]aat<H; letzteres gescLali dnrck Absteckung einen jrleicbschenklig-

rechtwinkligcn Dreieckes, des^eu eine Kutbete dio Was^erbreite, die an4lere die ge-

measene Strecke war. Die Messang wurde mit vier HolzniaasesttbeD von swei Toiean

LftDge vorgenommen, von denen wie bei Picard jo swoi durch Schrauben zu einem Maass

von vier Toison verbunden wnmn; «lir Sialu^ ropräsentirten nln-r insoweit < iiipn

ForttfolmU, das« ihre Endfläciieu mit Messing beücblagen waren, üo dsrns sie Ueittier mit dem
Etalan ven^iiehen werden konnten. Als soksher diente ein Eiaenatnb von 4 Fim Länge,

den flehen Picard (tihtr nicht an seinen Basiamesanngen) benntxt hatte. Die BMI« hat

eine Länge von 7J^d6 Toiseii 2 Fuss und ist leider nur einmal gemessen; sie ist mit

der Picard'schen Basis, von welcher Oarfsini hei der Hecbnung aiw«jini', durch 48 Drei-

ecke verbunden. Die geoiesäeno Lauge ditierirte vou der errechneten zunächst um
8 Teisen; ala aber die Winkel auf das Heereenivea« redueirt waren, war die Ueberdn-

Stimmung eine fast voUatAndige ; noiis acons trouvt la base ralcnli<\ sagt Cassini, ä i>tm

pres tli hl mriiK 'fi aiidair qne edle, quiavait eti misu$-ee acludieilteut nw le ten-Mu; priciaere

Angaben Huden sich leider nicht.

Nach der Fartigstetlnng de» Gradbogen« awiachen Aniena nnd Per|:iigiian rul^n

die Xeeaungen wieder «ne Reihe von Jakren, bia im Jahre 1718 von dem awdten Caaaini

— der erate war 1712 gestorben — durch die ForfführiuQg des Bogens bis Dimkirehen

die Messung de« sjro^'jen fmnznsisclif'u i[eridiat;}iocrf'fis, der sich im ^Icritüan vou Paris

nunmehr vou Is'onlen nach ?>uden durch das ganze Königreich erstreckte, beendigt wurde.

Die Operationen im Norden worden dorch die Basis von Dnokirchen') controUrt Da
d('r II' irdliche Bogen kleiner ist als der sü<lliche, so wurde auch die Basifl kttlter gewiidt

als die von Perpignan. Die Gnmdlinie. am Meeresstrande gelegen, erstreckte sich vou

dem Gipfel einer hohen Düne, auf iler ein Signal errichtet war. bis zur Mauer eines

Forts; von beiden Endpunkten aus kouuten mehrere Dreicckspuukte gesehen werden.

Die Moieniiig erfolgte mit drei höfatemen Meaaataogen von je 3 TintcH Länge; dies iat

ein weaentlicher Fortachritt gegen früher, da eretens durok da» Zoeammeaachraoben

zweier Stfibo zu einem Felilor i'iits!( !;i n mu.ssten, worüber spiitcr noch zu sprechen

ist, und zweitens bei drei fStaben nicht so leicht eine Verrückuug durch «las Aidegen der

neoen Stange entstdien kann, wie bei der Anwendong von xwei Stäben. Die Länge der

Stube war mittels des i /'»».v-EiHennormnls etaluonirt worden, daa bei der Bams von

Poqn'^iian ;,'(Mlji iir liaiif-. Ein \v. itru r Fortschritt ist der, dass das Aligneniont mit

Hille eines i'ernrohrs eiibigte, das Ireilich wahrscheinlich in der Hand gehalten wurde.

In der ganzen Linie wurden von 300 zu 3UU Toiseu Pfahle eingerammt, durch gespannte

Schnur mit einander verbunden und länge dieaer die Stäbe gelegt. Um von dem einen

Endpunkte an», i ''ipfel der hohen Dune, in ebenes Terrain zu gelangemi wurde ein

Verfahren eingeboblagen, das n ^ h heute vrti d<Mi Feldmessern bei ^l« -^s-tn^ von Su i t k> n-

längon in terrassenförmigem Lande augewandt wird; die erste Latte wurde an da.s Signal

angelegt, hortsontal gehalten ond ihr Endpunkt herontergelothet; an den Fnaaponkt dea

Lothes worde die aweite Stange gelegt, dieselbe wieder horizontal gehalten, ihr Endpunkt
hcrnntertjflnthft liml so fort, bia man in ebenes Terrain kam. Der weitere Theil der

Basis war, mit Ausnahme einiger flacher Wasserlliichen, eben, so dass die Stube auf den

Boden gelegt wurden; auf den mit Waliser bedeckten Stelleu wurdeu die Stäbe neben

der Alignementsadmur auf das Wasser gelegt, was ihrem Auadehnungsverhalten gewiss

wenig förderlich gewesen sein winl, besonders wenn man bedenkt, dass die St.äbe nicht

durch einen Oelttbersng vor Feuchtigkeit geschütst waren.— Die Länge der Ba»is betrug

*) A a. O. Amsterdamer Ausübe 1723. II. S. 366.



546i T(ji'^c>i '1 F((s> ili-r i:r(sst(; Thcil (lrrs»>!lH>ii, etwa 4000 Toi.scn, war z\\riiii:kl

gemeütfou; die JJiil'orcDz dor beiden Kestütate betrug 3 Funs^ etwa der Liuige. Dio

Basis von Dflnkirdisn ivt dtiroh 94 Drdsdkd mii dor FicM^iioliMi lid Piria verbunden;

der eile letsterer ebgdeitete Werth differirt mit der gemessenen LSng» der entteren nm
1 Taiae. ctwn j^i,.. der Länf,'e.

Es ist bekannt, welche» Resultat sich aus den Casöiui'schen Messun^^en für die

Figur der Erde ergab. Casöini erhielt ein au deu Polen verlängertes Sphäroid und hielt

hienm gegen Newton'» abgeplattetes Spliftroid iiartnlcldg fest, Ss ist femer bekannt,

dasä zur Entscheidung dieses Streites sml franzcwiflche Expeditionen ansgsnndt wnrden;

dio eine unter La Condamino, Bouguor nn l 0>>diu, dio von cinii^en «panf'scliou Offi-

cieruu begleitet war, ging nach Peru, um in der Näb« des Aeriuatora die (jrrosse eine»

Grades sn bestimmen, die andere unter Hanpertnis, Clairaut, Camas, Le Honnier,
Outhier und dem Schweden Celsius begab sich nach Lapplsnd, um dasselbe in mög-

lichst holu r i^llicher Broito zti tJmii. T'iu nini rinn äcn iienerpii ^^^thodeü uml Tnstni-

menteu entsprechende besDore Bestimmung der Grösse eines Grades für deu mittlerca

Parallel von 46^ «i liaben, besefaksa J. Oasaini, eine Henmwsnng des grossen fi«naö-

stscben Meridians Tonranehmen. Diese Absiebt Athrte er in den Jabre 17SB und 1740

aus, unter hauptsAchlicher Mitwirkung seines Sohnes C. F. Cassini de Thury und des

Abbö I/a Caillo; regen Antbeil daran nahmen auch dt r jüngere Labire und Maraldi.

Von dieser Messung soll im Folgenden zunächst die Rede sein.

Caasim') revidirte amSebst den Bogen swisoben Paris und Porptgnau. Von

Sftden ausgebend theilte er denselben in drei Thoile, von Perpignan bis Uhodes, von hier

bis Bourges und von dort bis Paris. An jedem «Ter genannten Ort<^ wiirdc eine Grnnd-

inic gemessen und dieselben durch Dreiccksketteu verbunden. Die Grundlinie von

Perpignan und Bourges stimmten mit einander; von der Basis bei Bourges ans aber

wurde die Pariser Ticard sche Grundlinie nm 6 Toisen etwa ZU gross gefunden. Cassini

hatte dio Picard'sche Basis schon längst I i ut^^wöhnt; er hatte mohrfach bei der sich an

dio Gradnu'Hsung anschliessenden topographischen Vermessung, von der noch spiittir die

Bode sein wird, beobachtet, dass dio aus dieser Gi-uudliuio abgeleiteten >Seiten sämmtlich

gr&sser waren, als die auf anderen Qmndlinien beruhenden. Da das Oewioht des Namens
Picard aber zu gross war, um nicht eher dor eigenen Messung zu misstraucn, so

Hess Cassini eine zweite K' tfc zwipi hon Paris nw\ Ronr^es legen, Hess ferner durch

La Caille die Messung der Basis von Bourges ganz unabhängig wiederholen und dieser

legte noob eine dritte Kette «wischen Pens und Bourges, aUesjedoob mit denselben Resnltate,

dass die Pieard'sche Basis um (>' Toisen, etwa Vtovo ihrer Länge zu gross war. Hieraus

ergab sich die Xothwondigkeit einer NeiimesHimf; tVr Picard schen Basis, die im Jahre

1740 unter Leitung von J. Cassini unter ganz besonderen Vorsicbtsmaassregeln erfolgte;

die Basis wurde viermal gemessen und, um gans sioher su gehen, noob ein fünftes Mal

unter Beisein einer Commission der Pariser Academie, bestehend aus Clairaat, Camus

und Le Mi niiii i. Dio Anwesenheit dieser Coromi.ssion schützte Cassini freilich nicht

gegen die Augrilfe seiner Gegner, die behaupteten,*) die Commission sei gerade zu den

wichtigsten Operationen, z. B. Etalounirung der Stäbe, nicht zugezogen worden. Es

wurde deshalb von der Academie eine neue Commission von adit Mitgliedern gewihlt,

welche im Jahre 1756 die Basis ein sechstes Mal maassen, lediglich mit demaelben

Resultatf. ilas Caiifiini im Jahre 1740erhalt«n hatte. Während letzterer die Nachmessung

der Picard schen Basis vornahm, hatte sein 6ohu, C. F. Cassini de Thury, den Gradbogen

>) H«m. de PAoad. des Msieneea de Pari«. Ann«e 179». S. 188. Annte 1740. S. 976.

'< Z. B. Euler in den AV^an ll. <^ir Rerliner Aradeinie, g^||en den Sich La Caille in

den Memoiren der Pariser Academie vom Jabre 1755, & 5S wendet



TOD Fliria US DOnkirohai weitergeführt nud Um swei GfWidluiieD, bei AmieuB mnä bei

Dflnkirclieii gemessen. — Nach dieser aUgemeineD üebenddit wenden wir «out sn einer

speeielleren Beschreibung der t ruiilintcn Easisnu sptingen.

Ueber das bei diesen Mosäungea angewendete Verfahren giebt Cassini lU,

welcher die Nachmessung des grossen Meridians bearbeitete, einige Mittbeiluugeu:') Die

OrandUniBn Warden mit drei oder vier HolnnaaBeatttben von 18 oder S4 FtM Linge und
einem radbtookigen Querschnitt von 2:S oder S : 4 Zoll gemessen; dieselben waren aa

den Enden mit Eisen besokiagen , welclu' kleine Ansätze in der Form eines abge-

stumpften Kegels tragen, die ihrerseits in eine schwach conveze Flache endigten; die

Ifittelpunkte dieser oonvexen Illeben sollten in der Verlingemni^ der IGttelsxe des

Stabes liegen; diese Anordmuig bewirkte einen sicheren Contact von Stenge zu Stange

und erlaubte attch ein liosscres Etalonniren der Stäbr al.s frülier nmt^lich wai-. Als Nor-

mals dienten vier Eiseostäbe von 2 Fuss Länge und einem rechteckigen Querschnitt von

1:8 XdHmm, äurtn Llngen müteib mehrerer Oopien dar Toite du CllfaZrf bestimmt woran.

Bei der Etalonuraiig der Holsmanasstibe worden dieselben in gwtder Ünie hinter

einaiidor gelegt und die Eisennormale darauf; mittels eines Wiukelmaasses wurden dann

Antau^syninkt dflr LattPii und der Normale in eino Vprticale gebracht: die Diti'crcn/

zwischen der Länge der Latten und einem Vielt'acheu der vier Normale wurde mitielü

eines MeesiDgsfaibea beslinunt, der in Linien nndPnnkte getbeilt war. Die Yergleidmngen

der Holzstäbe mit den Normalen fimd während der Messung tiglich dreimal statt; das

Mittel ans jo zwei Verglcirlinrippn wnrdc f^Vr das dazwischen Heefndn Zcitintervall in die

Rechnung eingeführt. Man kannte zwar die Tem{>eratur, bei welcher die Eisennormale

etslonnirt worden waren, ond wniste aticli, dass die Ibterien ihre Llngsn in Folge der

Wftnne ändern, hatte aber nooh kerne Tonteilung d*TOii, ob dms regelmässig erfolgte»

oll niTi Stab bei stcigf-ndor Tt-mpcratnr länger oder knr7cr ^nirde nnd in wolehoin Betrag*»

dies geschah. Man konnte daher auch noch nicht, die Lauge eines Stabes bei bestimmter

Temperatur als normale ansehend, aa seine durch irgend eine andere Temperator reprä-

sentirtelJiige eineCometbn aabringen, mn die normale LSngs m erhalten ond bsgnUgte

sich daher meistens, einen Stab von z. B. 4' Tm'sen Länge bei jeder Temperatur als

2 Toiscn lang anzusehen, ihn mit den bei der Basismessung gebrauchten Stäben oft zu

vergleichen und etwaige Ditl'erenzeu einfach zu berücksichtigen. In naiver Weise ist

dies bei Gelegenheit der seebsten Measnng der Pioard^sehen Basis im Jahre 1756 aosge-

sprodhen worden, wie w< it. r unten nnhor entwickelt werden wird. Nur bei der Naoh*

mcssurg der Pieani'sclieti Basif iui Jahre 171G, wo besondere Anstrenf^mp^fn ^f^mnoht

wurden, ein möglichst jrrenaues Kesultat zu erzielen, hat Cassini Temperaturcorrectioncn

angebraoht, deren Betrage auf Ezjterimenten beruhten, die er Aber die Ansdehmmg seiner

Stttbe siBgiMtellt hatte. Bedaaeriidi ist, dass bei jeder Basb saders llMMSsttbe

angewandt wurden, so dass die Resultate sich schwer mit einander vergleichen lassen.

— Die Messstäbo wtirdm bei ebenem Terrain direct auf die Erde, liei nnrlj^nem

Terrain möglichst — autant qit'il €»t posiQAe, sagt Cassini — horizontal gelegt oder die

Neiguig der einaefaisn Abschnitte der Basis wurds durah Messung Ten HMbenwinkeln

mittels des Quadranten bestimmt. — Das Alignement geHchah, wie schon en\'ähnt, indem

mittels ycrnn lirs Pftihle in hpstimmten Intervallen in die Linie eingerückt und dann

eingerammt wurden; dieselben wurden durch ausgespannte Sohnor mit einander ver*

bnndan und lings dersdben die Stäbe gelegt. — üeber die Art der iSbdrung des Und-

punkte«, wenn die Messung des Abends oder in Folge ungünstiger Witterung abgebrochen

werden miis . fir den -ich keinerlei Angaben. — Die Endpunkte der Basis wurden meist

durch Pyramiden bezeichnet.

1) Uiridienne de Paria vteiliie. Par G. F. Gamini de Thniy. Paris 1744 SL 4&
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Geheu wir jutzt zu den litwultaU.-n dur uiuzcüitu ürundliiucu aWr. Im .Sommer

1799 WOiden die 6nind)iili«ti von Pei-pij^nan, Rhodas nnd Bourgcs je zweitual goinoüscu,

Ifltstera im Noiramber demdben Jahres sum dritten Male. IKe Beais von Perpignan')

konnte nicht anf clomaellien T<- i i niti ijenicssen werden, wie im Jahre 1701, da das Meer

die Küätcngestalt total verändert hatte; als L.infr»' der Grundlinie wnrde bei der ersten

Messung TUJJ'J Tohat 0 Fu^s 0 Zoll, bei der zweiten Ty^S Toükh 3 Fusa 1 Zoll gol'uudcu;

der letsteren Messimg wurde der Ywxng gegeben, weil wahrend der «nterca ein etarker

Wind geherrscht hntto. — Die Boeie von Rhodes*) wunle im Mittel aus zwei Me8s^ln^'eIl,

deren Differenz ^,.5 Fuas betnifr. yu liäif Toiseti :t Fuss f! Zull gefunden. — Die ii««ui-'

täte der drei Me»MUugen der Basis von Bourges*) waren liozw.:

?i8i Töiae» S Fm9S 9 Zoll 0 Linie»

718i , 5 „ 9 „ 5 „

7181 ., -7 .. s , tn .. .

Dies sind so iiierkwiirdiir üben :ii.<tiniinende Wt i tlu-, driss »mii nicht leicht be-

greift, wie dieselben bei deu robcu Mitteln zu ätaude gekommen sind. Will mau aus

den wenigen Beauhat«! einen mittleren Fehler ableiten, so wird dendbe bei der Basie

von Bonrges nnr etwa ViRnoooo der Lttnge betragen, während er bei der Grundlinie von

Pcrpi^rnan ct\va ','.,.„,). 1' i diejenigen von Rhode» sogar '/vh)ooo ansmacht. Da man
bei den verschiedenen Messungen gleiche Sorgfalt seitens der Beobachter voraussetzen

muss, so kauu der grössere oder geringere Grad von Genauigkeit nur theils von zidalliger

Conpenaation veracfaiedenartig wirkender Fehler herrühren, theils von grösseren oder

geringeren SchwaDkungen in der Temperatur und Ft dchf iirki it der Luft. — Die Basis

von Bourges ist durch zwei Ketten von If bczw. _*() Dieiccknn mit der von Rhodes

verbunden, und diese durch ebenfalls zwei Ketten von je 11 Dreiecken mit der Basis

von Ferpignan. Die gemeinacbafitliche Mittelaeite ergab aich

im Mittel an« swei Ketten aus der Basie von Bonrgee an 14191,9a ToiBeHj

<^ n n n « „ „ „ „ Peri)ignan „ l ll!n,öO .. ,

also ein bemerkenewerth fjntes Resultat Dieselbe Seite aus der nahe gelegeiu n Ba.sLs

von Rhodea abgeleitet wich von diesen Werthen erheblich ab; es lag das jedoch

hanptaiehUeh an den aehr apitaen Winkeln der XJeberiragungsdreieoke. Dua dies nur

der Grund der acUechten Ueberrinatimmung war, zeigte aich im Jahre 1742, als fnr die

Zwecke der topographischen Vermessung im Parallel ISOOOO Toisiii f^üdlit li von Paris

l'ci Ririin in der Nähr von Clcririont, iinijofrthr in der Mitfi» zwi-Jt-hcn der (Tniiidliiiic von

Bourges und lihodes, eiuö Basis von etwa /lOO Toi.ien in derselben Weise und mit der-

selben Sorgfalt wie die in Hede atehenden gemessen war; dieselbe wnrde duroh aeoha

Dr^ecke mit der Kette des grossen Meridians verbunden; die hieraus gefundenen Seiten*

lüngen stinunton mit den aus den Grundlinien von Bonrgea und Perpignan abgeleiteten

sehr gut überein.

Ans der Basis von Bourges ergab sieh abo die Picard'ache Grundlinie bei Paria

awiaohen Villejuif und Juvisy um etwa 6 T^oueu an gross. Um diese Ditleren/ /u

erklären, wurde die Grundlii ir, wie schon orwiilint. von Cassini im .Tnlirr 17V> fünfmal

gemessen.'*) Das Verfahren der Me.s^^llng war hierbei von dem bei den ülirigeii örund-

liniea angewendeten etwas abweichend. Cassini ging zunächst von der Benutzung der

Holxmaassstftbe ab und verwandte vier polirte Eisenst&be von T-fiirmigem Querschnitt

nnd je 15 Fms Länge; er entschlosa aich zur Anwendung von Metallstäben, weil er über

den schädlichen Finfluss der Feuchtij;krit auf Holzstäbe geniif^yamp Erfahrimf; hatte

weil letztere mehr der Biegung nnterworlen waren und weil zur Eiuluiuiir'inir ja doch

') A. a. O. S. S7. - ') A. a. O. S. 77. — *) A. a. O. S. ü6. — *) A. a. ü. Ö, 33.

Vgl. auch Last du sy^fttine metrique HL OOS-

SS
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iuiinor Eiscnstiibe voi"waiult wiiiileii iiimI i-v i]<\slinlb wenij^rcr «Ion EinHii»» iler Teiiip«'ratur

fürclitctf«. wenn er zur Messung dasMcibe Material vcnvandte wie zur Etaloiiüirmi.j. Zur

Bestiuimung dir Lange der Stübo wurde aui' dtm Puhabodeu des JUeridiansaaie» dc«j

Fuiser Observatoriumii mittels mehrerer Copien der Toite du Ckätekt eine Distans von

W Tciscii festgelepTt; iu diese wurden die Vier MessetKbe bt^i + 14" B. (w»s nicht ganz
unseren jeizigeu 14" R. cntspriclul riii2o|)nsMt: fornor wurden T'ntprsnclinni^'on über die

Ausdehnung der Stäbe angotitvllt, doch s^ind hierüber keine DctaiU uiitgetheüt. Bei der

He«suiig wurde von Zeit ni Zeit („de tema en tema^) dnroh Auflegen der Thermometer

die Temperatur der Stäbe bestimmt Um die HemraDK möglichst nahe im AUgnement der

Basi» stattfinden zu lassen, wurden die Ab';;iieuu'ntspl"ahle dichter als Lrewohnlich, von

zu 5ü Toi.sfu gepflanzt. Auf das Aneinanderschiebeu der Stangen wurde die grösste

t>orgtalt verwendet; zwei 8täbo blicbcu stets liegen, während die beiden anderen vorn

angesehoben wurden. Die StKbe worden direet auf die Erde gelegt; eine Beetimmung
der Neigung der 3Iessstangen fand nicht statt, da das Terrain ganz eben war. Die
Messung ging im Juni, Juli und Aogaat 174Ü vor sich. Die iiesultate der iunf Mesdun-^

geu waren:

6738 2biwn 3 Fhss 0 Zoll 6 lanien

6728 „ 4 . 4 , 9

573S „ 3 r 8 r 10

r,72S .. 9 in

4 i „ u

Nach Anbringung der Tetuperaturcorrection wurde im Mittel aus allen Messungen

sie Lange der Basis rond 6729 Toism angenommen. Der Betrag der Temperaturcorrectton

läest sich nicht controliren, da die Angaben tiber die beobtebteien Teiupemtoren aehr

diirfti^r sind; sie beziehen sich nur auf die er.-ste, zweite und vierte Messung und

beschranken sich auf die Angabe, dass die Temperatur wahrend der Messung l)ezw.

13 bis 30, 12 bi« 28 und 14 bis 26^6 Grad betrug. Wollte man hiernach die Beenltate

der drei Messungen von einer jnittleren Temperatur im Betrage von bezw. 21 20 und

20,25 Grad auf ilii- Vi-r;;lt icIisfrtnporatur von 11^ mit HütV des \u-n\i- \'w Kism nrigc-

noiuuienen Ausdchuuugscoefticionton roducireu, so wunle man ab Längen der Basis buzw.

erhallen: ^7^.'> Toisen 0 Fasa 1 7 Linie»

5729 „ 0 „ W . 5 „

5729 ^ 1 ^ 4^9^.
Die O' iKi iit^'k« It der Basis mag etwa Vmimo I-iaugP betragen. — Die End-

punkte der Picard sehen Bnsts wurden nirlit im hr aufgefuiub n. ilodi krinnfn iHf TJmge

der Grundlinie mit Hilfe nielirerer liüferenz])unkte reuoustruirt werden und zwar wurde

sie zu S657 Toiaen 2 Fva» 6 ZoU gefunden, während Picard 56SS Toisen erhalten hatte;

die Picard'sche Messung war also um '/|c<hi iii'o.'is; ('nt^precbend wurde auch die

gemeinschaftliche Seite lirii Ahmt Iii- rie zu i.V/OS,.>V Tnisni erhalten, wiihrend j*ie von

Picard zu ISl^UiU Toitvii angegeben ist. Zum Schlüsse der Messung wurden etwas

anmerhalb der Endpunkte Pyramiden gesetst nnd die definitive Lange der Grandlinie

rund an 8748 Toisen angenommen.

Es mag hier gleich der seehsten Hessin i^: < 1 er Picard'schen Basis gedacht werden,

welche im Jahre 17n'5 von acht Coramissaren der Parij^er Academie vorgenommen wurde.')

Die Couimission thcilte sieh in zwei AbUieilungeu, Godin, Clairaut, Le Mouuier und

La Caille einerseits nnd Bouguer, Camus, Gassini de Thury und Pingr^ anderer^

seita^ welche getrennt für sich die Messung vornahmen. An der Meaanng nahmen auch

La lande und der Mechaniker Canivet Theilf letalerer der vorznnchmendon Etalonnimng

•) Hirn, de l'Acad. des aciencee de Paris. Ana«e 17&4. & 17B.
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der MaassBtäbe wegen. Zur Messung dienten vier Holzmanssstübe von je 5 Totsen Lftnge;

dieselben wan n /.inu St-hutzt* ge^en Feuchtigkeit mit Ool ftberzogcn und an den Enden

mit Eisen l)eHclda;^<)n, weirlif iti Vm sprinifje endigten, derfn Eiulllui'lien bei dem eiiiun

convex, bei dem anderen üben waren. Abi Mesetungäetalon dionui die Toise du Nord, von

der epfttw di« Eede sein wird. Mittele derMiben wurden Ainf sebwadie mit Hob
ainkleid«(e Stibe von je i Tom Länge etnlonnirt; «m Biegungsfdiler xu vermeiden,

wurden die Siiibe bei der Ver^leichnng mit dem Etalon vertical aufgebiin^; wie dies

bewerksfrilipt wurde, ist nicht gesagt. Mit Hilt'o dir si r fünf StiiVie wurde dann »'ino

eiiieme Matrize von ö Tü/Vcw Liüige ctalonuirtj dieselbe war an den Eiiilen mit seuk-

reobten VorsprQngen versehen, von denen der eine fest, der andere mittelB Schranbe

beweglich war, weil man befürchtete, dans der lange Stab »ich durch Biegung Verändern

koiiiio. Tu Sc ^fatrize wunlcu nun die v'n-r IL »Izsiiilic i i'nijejiaKst. l^ipsc etwas solt-

a$ameu Etalonnirungon waren bei 12'^ Ii. erfolgt. JJei einer N ergieiclmng der lünf oiscrnco

Stäbe mit der Matrize bei ISj^öB. wurden ihre Längen als gleich gefunden, und die

vierikohe Länge der Stäbe um 0,5 Linien länger al« die Summe der Hobstäbe.

Hieraus HohhiKä man, dass die Matrize und die eiserneu Stabe sich gleichmässig ausdehnten,

dass liio TTol/st.ibn einer merkh'clif ti Acndfmng durch die Länge mVht nnf('r!r«c;rn und

kam zu Jcia irrthümlichen Eni.schlu88 , eine Temperaturcorrection nicht anzubringen.

Man sieht, dass die Messung von 1756 g^en die von 1740 keinen Portschritt docnmeutiii.

Ueber die weiteren ^lesaoperationen ist nichts Besonderes zn erwähnen. Es wurde nicht

ganz (!i<'>i(>i'ir' Stn iki» i^fn^'^^^fri wir im Jahre I74r*, dofh w urde die oben schon erwähnte

Seite Brie-Montllierie nur um wenige Zttbutel-Toi&en anders gefunden als von Cassini, so

das« « nunmehr nicht nrahr bezweifelt wurde, dass di« Fioard'sche Basis am V i„ou zn

gross war. üeber die Ursachen dieses Fehlers ist vi^ debattirt worden. La Conda»
inine'} hat versucht, dieselben zu orforöchen; er meint, der Fehler würde sich erklären,

wenn die Picard'scho Toine nni O f* Litiicti zu kurz gewesen sei; dies .scheine aber aus-

gesehlosaen m «oiu, da l'ieard mit derticlbea die Lange dea fcJecundoupcudeU nur

0,07 Linien anders bestimmt habe als später de Mairan mit einer wohlverbürgten Toise.

La Condamine glaubte, dass durch das Zusammenschrauben ym i-iiinn die beiden Stabe

sich ffef,'pnseitig zusammengepre-i«t Imtton und das« daraus eine Verkürzung don uatr/en

Maasscs entstanden sei; er wies ferner darauf hin, datw die Anwendung nur zweior

Me&süiäbo iuuofem einen Fehler habe herbeifUiien müssen, als beim Anschieben des

einen Stabes vor den liegen gebliebenen dieser jedes Hai eine Yersohiebang nach rOck'«

wart» erlitten habe tmd dass hieratis eine Vcrlängeruijg der ganzen Basis resultirte.

Diese beiden Pnnkti» bf-zeirhnen auch wohl die hautifsächlichritcn Fehler drr Picnrrrsrhen

BaHiümciisung. Was die interessante Frage nach dem Verbleib dos Picard sehen Normals

anbetrifft so ssgt freilich La Condamine bei einer späteren Gelegenheit direct,*) Picard

habe sich um 6 Toism geirrt, W(>il seine Toise um i ^Rte ZU kurz gewesen sei; hiernach

könnte es scheinen, als habe iliin dir Pü nursclic Toiso vorgelegen. Dem steht alu r das

ZptiL'Tiiss Lalande's') entgegen, der ausdrücklich coostatirt, die Toise sei verloren

gegangen. Zach') hat später verstteht die lAnge deraelbeD nadi eiMr Aeusserung von

Gabriel Monton^) su reeonstruiren. Letzterer hatte zur Festeetsnng eines Universal-

maasses, das er viryiiln (iffnui trna nannte und dem er die I^nge des Secundenpendcis zu

Omnde legen und eine decimale Tbeilang geben wollte, eine Anzahl verschiedener Maasse

') La Condamine. Mesurr .!os trois prcmiers Jegrüs du uicridieii. Pmia 17.M. S. 24(».

— *) M^OQ. de TAcad. det> »cieuces do Pari«. Anuee 1767. S. 3i>2. — ^) Lalaude, Astronomie.

2. Ausgabe. 3. S. 80. — Zaeb, Corr. Astr. 06ne« 1B18. /. S. 315. — >) Obeervationes

diametromm solis et Innae apparentium Una cum nova monsnrarum geometricamm idea.

novaqae methodo cas communicaudi et conservaudi in po«t«nun absc^ue alteratione. Autors

Gabriele Moutou. Lugduni lü70.
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8tli \viiii^< ri la^^sen, nntrr Anderem auch eiue iLi» vdti Auzout, dem Mitarheiter Picanl's

geschickte Copi« dca HXii refomiirfwa Faridcr Fusscs. Zach glaubte quo aimehmea zu

oUeDf diM HaBM Pkwrd*« mit dem Ton Auioot identisch «ei; er ftnd «ns der tob
Hottton für dieaon Fnss beobadliteten ADiafal yon SchwiDgimgen in «nsr liallwn Stands

iiHi Berücksichtigung des BeobachtungHortes (Lyon), dMS dieser Fuss um 0,693 hinten

zu kurz gf-wf^on f-ri, wns auf <1ie Toisr /,/5S Linien nusmarhffn würde. T'^m so

kann die Picard »che Toiae uicbt zu kurz gewesen neiu uud der Zach'äcbe Ventucb int

ak gesoheiteii «nsoadbon.

Wenden wir ung nacli dicKer Ahschweifuiifr wieder zu den CasHini's« heu Bad«-

nieBKnngen. Während Cassini II die Picard'sche Basi» rtvidii tc, fttlirto pniii S..lin in

demselben Jahre 1740 die Meaeuug des groween Meridianbogcus nach Norden weiter.

Eine Kett« von 11 Ihiei«okeD verbuid Pbria and Amiens, in dMien Nahe eine Basis von

ToiscH Liage Bweimal gemessen wurde;') dieDi£ferens der Messungen betrug 2 Fuss.

Von hier A'ihrtrn r.vrrn Kctti ii von je V) und 11 Dioieckon nach dem nönlliclisten Punkte

de« Bogen», nach Diuikircben; hier wurde wieder eine iksi» gemessen,^) in deuuMslben

Terrain wie die von 1718, aber von grosserer Ausdehnung. Die zweimal, mit einer

Differens iron M Ftm gemessen« Linge -war 6S94 Ttnseit. Aas derselben folgt mit Hilfe

vnri zwei Anschlussdreiocken die Länge der nördlichäten Seite Dünkirchen-Honscote zu

S/')'>.V') Toisen: im .Tnhrp 1718 war dieselbe Seite zu 8164,15 Tnisni bestimmt worden;

da man aber bei einer vorgenommenen Vergleichung das damals zu (irunde gelegte

Eisennormal nm 0^5 lAmen m lang gefunden hatte, so betmg der alte Werth Si^fiSt^

da« Mittel au« altem und neuem Werth 8166.H9 Toisen. Aus der Dreiecksmessung fi){gtn

dieselbe Seite von der Basis bei Amien« ni f,'('l( itt t zu SHiT.fi^ T'/is, d. T)\f zitniiHrh ;;rosse

Ditferonz von 1,58 Toisen datf zam grössten Theile der schlechten Fonu der Ueber-

tragungsdreieek« bei Dttukirehen tagesehrieben vardan.

Als letste der (är Omdmessoagnaweeke in IVankreieh von Cassini gemessenen

Grundlinien mnge die Basis von Arles*'; ^'cnannt werden. Dieselbe diente der Längen-

gradmessung zwischen dem Mint Victoire in der Provonc« und dem Mont Sette in

Langucdoc zur Grundlage. Die Basis ist die grösste der in Frankreich gemessenen; sie

wurde im Januar 1740 sweimal, mit «mw DÜFerens von 4 Ftm, m 9S51 Tmm» 1 Ass
gemessen; die Messung dauerte nur drei Tage. Die grosse Differons wird dem wfihrend

der 0[>* rat Irin herrschendon starken Winde sor Last gelegt, der ein genaues Aniiehen

der Aiignomoutsschuur nicht gestattet habe.

Ausser den eben gssefaildertan Grondlinien wurden su derselben Zeit von Oaa-

sini uiul seinen Mitarbeitern nodi eine grössere Anzahl von Basismessungon ausgeführt»

die indes*« AN t nlfjrr geodätischen als geographisrlu ii Zwecken dienten. Sie bildeten die

Grundlagen einer Reihe von Dreiecksketten, die im Parallel von Amiens, Paris und

Orlean», sowie den Grenaen des Königreichs entlang gefuhrt wurden vnd den Balunen

ftr di« epitere Gaseini'sohe Karte abgaben. Die Operationen bei der Messung dieser

Grundlinien unterscheiden eich im Grossen und Ganzen wenig von dem bisher geschil-

derten Verfahren. E.<? m^gp deslmlh ij^enügen, die einzelnen Gh^dlinien kurs aniuftihren;

dieselben sind in folgender Tabelle zusammengestellt. *j

Betreffs der Basis von Dax habe ieh 1c«ne weitere Nachrichten finden können.

Es mag noch bemerkt worden, dass btt der Basis von Orandville zum ersten Mate con-

voxo FiTlflfiohen an den Mt-^pstSben angewendet wurden. Ein Arifriiii lli - ^fiftel wurde

bei der Messung der Basis von Goulven gebraucht^ die Stabe vor dem wechselnden

»infliiyy 4^ Peuchtigkeit SU schfttsen. Ibm legte sie vor der Ibesung eine Zeit kng in

•) M^ridienne de Paris vMB^ Par C. F. Camini de Thmy. Paria 174*. & ttL —
*) A. &. O. S. 54. — ') A. a. O. S. 99. — ') M^m. de l'Aead. dc>^ »cieuoee de Paris. Ana6e 1795.

S. 418. I79ti. S. m. 1780. ä. Iii). 1740. S. 87«. 1742. S. m.
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Waaser, nm ilinea gleiche Coosistenz zu geben, ein Mittel, das etwas an Doctor

ülaeabort erinnert.

Zeit Lunge
Ancabl Uiutefältrer

mittL Faldara

1733 In «lor Niilio von llrpst ISOO Toiseii — —
t>

Ui'imdvUlo iu der Normiuidio 8789 1»

17S4 HKril«ttrW Km» mi S

» In d«r Külut von SttMwbmK 3341 *•

1735 OnulvRii lioi St. Pol i!f> \j-fin '1124
1' g VlIiOiHl

1737 Niuiteii n Vmmm

BordMMU GSSG 11 9

Ii
Um

1740 Colmar G924 1« 2

1749 Rioin 7100 1» 8

Wir geben jetzt m den Basianiessungen der grossen fransOsisolien Oradmessungs-

ExpeditionPn über und sproohon ziniiidist von der pornanisohcn. ') Dem Gradbogen in

Peru lag je eine am nördliclien und siidliclieu Endpunkte gemes^.^cnc Basis ssn Grunde.

Das Vorfahren der Messung dcräclbcn zeigt zwar in Einzelheiten einige Verfeinerungen,

weicht aber im Wesentlichen von der sn derselben Zeii von Cassini befolgten Methode

nicht ab, so dass die Güte der eriialtenra ReHultate hauptsächlich der aunaerordentliclicn

Sorgfalt der Beobachler zu verdanken ist. Die nördliche Ba.sit4 wurde im November und

Deccmber 173G bri Yarouqui, einige Meilen östlich von Quito, gemessen; es hatte sehr

schwer gehalten, iu dem gebirgigen Terrain eine» snr Bansnessung paassi^en Flata ni

ünden und aach bei diesem betrug die Hflhendifferens swisohen den Bastsendpnnkten

noch ftwn "iW Meter. Bei der Messung theilten sich die Mitglieder der Expedition;

Bouguer und La (Jondamine maassen in der einen Richtung, Godin mit einem der

spanischen Ofüciere, die der Expedition beigegeben waren, von der anderen ^te. Es

ist bekannt, dass jeder der drei Herren in der Folge die Resultate aller Hessoperadonen

für sich bearbeitete; wir folgen im Nachstehenden der Schilderung Bongiier's und La
Condamine's. Die Messstübp waten bei jeder Abflieilnn^f di< sel!>eii, drei TTolzniaa.tHsfäbo

von JiO Fttaa Länge, die an den Enden in Schneiden auslaufende Kupferlamelleu trugen;

letstere waren «o angeordnet, dass bei dem Contact sweier Stftbe die Schneidoi senkrecht

sn einander standen, so dass wkk die Stibe mir in einem Fnnkte berflbrlen, was einen

bemerkcnswerthen Fortschritt documentirt. Die Längen der Messstäbe wurden mittel«

einer Copio der ans Frankreich mitgenommenen Toii?o, der später so bekannten Toise

du Pt-rou, täglich mindestens einmal, oft auch mehrmals bestimmt und die erhaltenen

Differenzen berlicksiohtigt. Die Taite du PiroH*) selbst wurde, nm sie nicht den Wedisel-

lilllen d> r Heise aaszusetaen, stftndig in Quito aufbewahrt. Die bei den Vergleiohongen

herrschenden Temperaturen wurden 7\var bcobaclitet, doch wurden die Aiisdelniimp;en des

Etalons und der bt&be nicht in liechuung gezogen; man gebrauchte nur die Vorsicht,

den Nommlsiab stets in einem Zelte anfinbewahran, nm ihn vor directen Sotuienstrahlen

sn Bchtttsen. Das Alignement ging nach dem m«hr&ch geschilderten Veriabren vor sich.

Um bei der Hessting die Stftbe hotisontal legisn sn ktaneo, wollten Bouguer nnd La

') Bouguer, Figur© de la Terre. Paris 1749, La Coudamiuo, Mosuro dos trois pre-

miers degtCs da miridien dans l'htoiisphtoe sastraL Paris 1751. — *) G. Wolf. Histoire des

et »Ions de Tobgervatoiro de Paris. Ann. de chim. et de pbys. 1889. Jannar-Heft. — Diese

Zeitdchr. 1633. S. <il. 176. m 892.
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CcndAmine zuerst Stative Anwenden: da die ihnen zu Gebote stehenden ab{>r nicht stuVil

gonng wfvrpn. so «jirirrrn s-io r.n (L tu lie^cliwerlirJieren Verfahren ftl» r. di*- i^taVn:- ciin i«t

anf dio Erde zu legen und uiittels «ntcrgtdogtcr £.eiie horisontal zu stellen; die Mori-

zontalität wurde mit Hilfe eines aafgeficttte» ÜRveans g(>)>rfift. Erlinbte die Unebenheit

tleeTemina es nieht, zwei nebeneinander liegende Stangen in eine Horixontale am legen,

eo wurde der Endjiunkt der letzten Stange aul" den Aufan;;s|)unkl der nächstfolgenden

mittels eines Lothes hernntergelothet, ein Verfahren, das wir spater steta angewendei.

finden, doch scheinen Bougucr und La Coudaminc die Dicke des Lothfadeuä noch nicht

berflekmcbtigt ta haben. Hnaste die Ifeesnng nnterbrocben werden, so wurde die letzte

£ndMchneide in folgender Weise im Terrain fei^tgelegt ; links und rechte vom Btabe wurde

je ein Pfnld eingerammt: anf den K "pfen derselben wurde senkrecht znr Basis ein feiner

Seidenfaden so gespannt^ da&a er senkrecht unter der Sclmeid«; war; die Lage des Fadens

anf den Köpfen der Pfahle wnrde markirt »nd bei Wiederaninahnie der Hesenng die

Operation in umgekehrter !ßoihenfo!<^^o \ >t genommen. In dieger Weise ging die Basis-

niessung in 2y< Tn^vn vor sicli; die Heanltate der beiden Measrnngen, Bongner;» uml La
Condamine'ä einerseits und Godio's audererseits, wichen nur um H Zoll von einander ab:

erstere erhielten als Länge 6^7^ Taigen 4Fit9S BZeU^ letalerer 6S72T^i»t» 4 Fuss ^iZott^

ein mit Bflckdcbt anf die Hilfsmittel recht znfriedenstellendes Besnltat. Die Endpunkte

wtirden etwas ausserhalb der gemessenen Strecke durch Pjraniiden bezeichnet. Mit

Berü>"ksfphtigung dieses l'nistandes und nach Kednctmn der Länge auf «las Nivrnn des

nurdiichen Endpunktes, zu welchem Zwecke die relativen Höhenlagen einzelner Zwischcn-

pnnkte dnrch Hessnng Ten Zenithdiatanssen bestimmt worden waren, erhält Bongner als

Lange der Basis 0274 .0'tT Toisni. La Condamine ti27ijM^> Toist n.

Vrn <!,'i Tlnsis Ii i Yarouqui führte . im Kette von 32 Dreiecken iiarh dem «tUl-

liehen Endpunkte, wo Bouguer und La Condamine im Jahre 1731' bei Tartjui eine zweite

Basis maassen. Godin beschloss seine Dreieekskette, die gana onabhängig von der anderen

gelegt war, dnrch die Messung einer etwas nördlich von Tarqui gelegenen Basis, über

welche mir aber lürlifs N,"di. res bekannt ist. Die Basis von Tanjni %\ nrde von Vieiden

Beobachtern ganz unabhängig von einander gemessen, jedoch ganz in derselben Weise

wie bei der ersten Messung. La Condamiue uiaass nur noch jedesmal die Höbe des

Lothes, welche nfttbig war, nm die Endpunkt» sweier nicht in einer Horixontale befind-

lichen an einander grenzenden Stiibe auf einander zu beziehen: hierdorch hatte er eine

Controle für die gegenseitige Höhenlaü:^ dor finri hi- n I'unkfo, die er au.sserdein durch

Zcnithdistanzen bestimmte. Das Terrain war bei Tanjui günstiger als bei der ersten

Bssis; CS war iäst gans eben, nur musste in der Hitt« auf eine Länge von 3f50 ToMni

ein stehendes Gewässer von iPiiss Tiefe passirt werden; hier wurden neben der Aligne-

ment.sschntir Pfklile einireschlatren. die Stabe .mf ^^'a.sser gel« ;rt nr.d .m die Pfahle

festgebunden. — Zur Etalouniruug der Hulzstube war jeder Beobachter mit einer eisernen

Tdse versehen, deren tiängen cweimal mit «imuider vergUeben waren. Nach Berfteksichtigung

der hierbei beobachteten Differrasen betrug der Unterschied swiaehen der von beiden

Beobachtern erhaltenen direct gemessenen Liiiige der Basis iini i T.iiiioi. Xach Re-

duction auf das Niveau des nördlichen Endpunktes der Basis von Varouijui, auf das alle

Seiten bezogen sind, werden die Difl'creuzcn jedoch etwas grosser, Bouguer erhielt al«

SchluBsresultat 5}fS8,90 TWsen, Ia Condamine .^2^8,95 ToÄyeir, inunerbin ein bemerkens-

Werth gutes Resultat. Ans der Winkclracssnng leitete Bouguer difse Länge an

!MinU.21 Tvisiu ab, L i (^>ndara^ne zu T"i\t i). Die bessere l'eber« in-fitnmnng

Booguer's rührt davon her, dass er die Temperaturcorrection ') der 8täl>e berücksichtigt

0 neber die Bestimnumg der Ausdehnnngscoelflcienten durch Bongner, wigU Ilten,

de l'Acad. des seienees de Paris. Annte 174». 8.m

üigitizeü by dOO^lc
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hatf wftbraid La Condoiuinc dies uioht getbau hat, woraus «ich die ziemlich beträchtliche

Diffareos von t,08 Tom» •rltlftron dflrfU. Da wfthr«nd der Kwmig d«r Basw TOn

Tiil^ni keine thermometrischeii Beolmchtiingon geiimcht waren, so hatte La Condamine

hei der Tlcnlaction »einoH Werkes von nnchträglichpn Oorrertionon apri^s vonp, wip er Hich

ansdnickt, abgeiHiheu. £d int kö:itlich zu lesen, wie La Cundatuine sein Vertahren, keine

T«inq[>eratitreoinreetiim aosnbringen, sn Foehtfertigen anebt; er b«w«tai, dasa di» mtttlaro

Tampairatar wlhrand der beiden BasiMinessiin/^en dieselbe war (+ 13° K) wie die Ver^

L'l*'irli«tf'in{«eratur zur Zeit, als rlio Toi-sr du Phou in Paris f t:ili niriir t wiir.li». T^u- mittlere

Temperatur waLrend der et>«ien Basisiuessaog, sagt La Condamine, betrug nach den An-

gab«» dar Thermometer + K'^^jü R. Wahrend dar Messung der swetten Baa» wurden

keine Thermometerbeobachtniigen angestellt, doda herraohte eine ao warme Witterang,

dass La (>ondiuuine die Tenip«!mtur oft auf 2(>^ und darüber schätzen zu können glaubte;

doch huren wir ihn selbst : Ln cirroiititante seule, d'nroir mesure daus l'eau jnsqu'a mi-

Jambe, saiui i fUMutir ni iHcummwlUv iii lu plus Ityirc inipnuswii de fioid, suf/il pour faire

jtiger par camparmtm a ^anires esrpirieHres, que le ÜkermomHre dewjit itre tdon h SO degri$

La Condamine nimmt dann als mittlere Temperatur für die Ranis von Tarqui 4-l'>^It| so

dnss er in Verbindung mit »Ion fjbigen l(r,5 als nültlcre Temperatur für beide Basis-

mcssungen -f-
13*^ R. erhält; da nun die Tuise du I't-tuH bei derselbaa Temperatur seiuer-

aeit etaloonirt worden war, so glanbte La Condamine gereehtftvtigt an aein, wenn er

keinerh^i Tempcratnrcorrection an' die Messung anbrachte. Hieranf iat die allgemeine

Annahme liber dir inif ll« i rT« mi - ratur, die während der Grnrlmes'Mung in Peru gehorr'srht.

haben »ioll, zurückzuführen. — Man darf iudüss nicht annehmen, dass^a Ctmdamine die

Frage der Ansdebnongen der Metalle und die hieraus folgenden Correctionea in der-

selben Weise behandelt habe, wie er sich seine mittlere Temperatur von 18* oonatniirt«.

Er hat für seine Zeit recht hubsehe Be.stimmtingen über AuHdehnungscoefficienten ge-

mrtfht Obgleich diese Untersuchungen mit den hier in Kerle «tplirtulen Rasif«measungen

in keiner Beziehung stehen, so inügeo sie doch erwähnt werden, da die Resultate der-

aelben bei spAteren Heesnngen vielfach bennlst worden aind. Sehen in Quito verauohte

er, ilti Ausdehnung der Toi.se du Pirou zu bestimmen, kam aber mit den ihm EU G^ebota

stehenden Hilfsmitteln zn lu Inrni Resultat. Nach Frankreich zurückg' Ini. setzte er

seine ArlHÜten mit der Totav du ^\nd fort, von der gleich gesproohea werden wird. £r
Ueas diese nnd eine andere gut bestimmte Toise in getrennten Bäumen, die er abar

gleiehzeitig öberseben konnte, als Pendel schwingen and beobachtete \m einer Temperatur

von 13"^ in beiden Räumen die Anzahl der Schw'iiit;uiijren in einer bestimmten Zeit Dann

liess er den Raum, in dem die Toise du \ord war, auf 55° R. erwärmen, während der

andere Rannt in der Temperatur von 13'^' belassen wurde. Indem dann wieder die An-

aahl der SehwingttBgen beider Pendel gesählt wurden, konnte berechnet werden, mn wie

viel die Toise du Kord hinger geworden war. La Condamine erhielt als Ansdehnungs-

coeffieient die.ser Toi«e, in modernem Maass au«gedrückt, J<f,(y }fikrr>u pro Centiirrnd.

Dass uicht alle Ausdchnungsbestiinmuugeu jener Zeit mit dem Ernst und der Uründ-

liohkeit La Oondamine*s ansgefilhrt wurden, zeigt das Beispiel Oedings, der flir die

höheren TomjM t.ii ii an fast din <Lippolten Betrag des AusdehnunKscoefficienten wie La

Condamine erhielt, für ninlrii,'* T- inperaturen alH i nalie ib nsplben Betrag. La Condamine

aeigt, wie dies Resultat entstehen konnte. Bei den niedrigen Temperaluren hatte Godiu

Toise und Tbersunneter in den Sehnee gelegt, so dasa die Temperaturen derselben nahe

gleich sein konnten; bei den hohen Temperaturen hing aber das Thermometer in

freier Luft, w :ilir« iid <lio Tnise auf SteiiilMnlen lag, den ^^'irli^lTl^^'^ der V'illi ti SotTne

ausg6s«tat, und in Folge der strahlenden Wärme also eine viel höhere Temperatur haben

musste.
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Die SWMte fraiu^ümsche Gi-admet^sungd- Expedition ging im Jahre 1736 unter

Fuhrung von Mnnpprtuis') nach T.üjiijlaml : ili*- übrigen Mitglieder der Coinini.Msinn

waren Clairatit, ('amuH, Le Monnier und Outbier, denen sich der schwedische

Astronom Celsius angeschlossen hatte. Letzterer hatte Maopertoi« die Idee nt einer

nordtfloben Oradioeeaang gegeben und e« bitte ihm dgentlidi die FiUiituig der Con"
mission gebührt, beunderi^ da aUHsor Outhier kein einziger der Thcilnchmor in praktischen

Beobachtungen erfahren war, aber, sagt Montucla: Mnn})t'rlui.i itait agreaMe, il faüiait

des ihansoiis, il /ouait de laguUarc d cda lui aidaäMruir la commüaiiou, quildcmaHdoHJ*)

Die kippllndisohe ÜxpediUon Idate ihre Aufgabe in flbemuohend knraer Zeit; das nn«

^MsiHche Klima hatte eine beschleunigende Wirkung auf die Operationen auHgeübt. Die

Amplitude de« gemesRfnfn Rowus ist fn-ilii-li aucli u;<'iiiii;. nif lictnii^t in»ch nicht ganz

einen Grad; zur Mesäuog der l:Intiernung der Endpunkte reichte daher eine Kette von

nttr vonigen Dmeekta ans. Die Seito&längen derselbeii baMrten anf nur einer in der

Mitte der Kette gemeesenen Gmndfinie; eine Controle für Basis- and 'VHakelmeesnng

rxistirt daher nicht. Die Basi« wurde im December 1730 anf dem Eise einer sceartijjen

Erweiterung des Tornea-Fhjsses gemessen. Die Mittheihingen über das bei der Messung

derselben angewandte Verfahren sind recht dürftig. Zur Messung dienten acht Holz-

uaaseatAbe von je B Toiae» Lli^; dieselben waren viitiela einer von Langloia ver^

fertigten eisernen Toise, der spater ho bekannt gewordenen Toi-sc du Notä^ etaloonirt

worden. Die Etalonnirung war I ri f imi. oder Iw i'
f

';2" b s Tli. i nirtmeters v<m Prins,

daa veimuthlich eine der Fahrcnhoit 'sehen bhuiicbe Theihing hatte, erfolgt. Um die

Llngen der Stftbe wihrend der Hesannn^ eontroliren sa kOnneo, waren HatiiBen — ob

Toii VÄ^vii ck1> !- von Holx, ist ni<<lir ij:> -- angefertigt worden, die an den Enden
s<~ iikt-ecbte VursiirfiTi^'e trugen, in welcii-' ilie Släl.i bei <\< v Vr ri^li'iflistpmpfratnr Vfin

-j 15^ R. genau hineinpassen sollten; während der Messimg wurden nun die 8tabc öfter

in dieae liatriaen eingelegt, woduroh man uotürliob sn einem Urtbeil Aber die wahre

Ltoge der StAbe nioht kommen kiHuite. Bei der Ifeasnng worden die Stibe anf den

Boden gelegt und einfach an einander geschoben. Dies Alignement wurde in der 11b-

lirhen Weise hrwirkf. Dio Neigung der Stangen wurdf ni< Lt Iterücksichtigt. Die Mit-

glieder der Ex|)cdition iiatten sich in zwei Abtheilungen gcthcilt, von denen jede die

Heaanng nnabbingig vornahm. Die Hesanag datierte 7 IMge; es konnte tii^di nur

während der Mittagszeit, in der kurzen Zeit, wo die Sonne schien, gemessen werden;

einige Mali' wiifilt- Miii lt beim Schf>it]i' der Pul,ir;i,Iitir pTrirbeitet; während d.^r Mep-Jnnf;

herrschte eine »a iitarkc Kälte, dass mehreren Beobachtern die Finger erfroren. Dabei

ging die Messung iu mehrere Fnaa hoiheoi Schnee vor sieh. Die Beeoltate der beiden

Meaanngen diffmrten nur mn i ZcU von einander, bid einer lAage der Baaia von
74(t6 Toisni ") Fuss. Selbst wenn man diese merkwürdig gute Uobereirsf iminnng mit

Rücksicht darauf, dass beide Messungen unter genau gleichen T'inst.'inden stattfanden, als

Besultat einer vorurtheilslosen Berechnung gelten lassen will, wird luau doch den Werth

der Baaieltnge von vornherein ala nnriehtig nnd awar als sn gross betraohtea dSrlen.

Zunächst hat Maupertuis den Einflnss der Tcmperator nttbertcksichtigt gelassen; er

inrinte, dass die WSrmrnnsdi hnunjr auf Holzstäbe koiii^n wesentlichen Einäuss üben

kenne. Es genügt, daraut hinzuweisen, dass die EtAlonnirung der Stabe bei -\- 15° R.

erfolgte, wihrend bei der Mesaiing eine groaae Eilte, vielleidit nindeetens — 15* B.

herrschte — 1< id< i sind keine Temperatorangaben gemacht — dass also die Differens

zwischen Vi r^'li iclisroniperatnr nnd derjenigen bei der Messung auf 30° zu srh.itzrn

ist und hieraus eine V'erkürzung der Stäbe folgen musste, die das ganze Resultat

nm mehrere Tcnsen ao gross erscheinen l&sst Ein fernerer Umstand, der auf die

') Oeuvres de Mr. do Mauportuis. Lyon 1750. T. HL — ") Zach, MonatL Corr. U.
a HO, Ctotha 19M. (In Celsins' Biographie.)
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Basinlänge vergrösacrnd einwirken musste, \M (\or, dass die Neigung der Mossstangen

unberückäicUtigt gobliobcn ist , dass man also die Hypotenuse anstatt der Kathete

gemeBsen hftt; endfieh ist das Alignement mittels der auegeepanntflii Schnur in dem
hohen Sohnee gewiss stark fehlerhaft gewesen und auch dieji trug daiu bei, das Resultat

zu gross m mnclit ii. Die TjüngO doi- Basis Ist also siclx r zu £jrnf»s erhaltr-n wm-ilon:

natürlich musste dann auch die terreBirisehe Entfernung der Emipunkte des Bogeun xu

grods worden und Maupertuia erhielt daher einen zu grossen Werth ftlr die Länge des

Grades. In der That hat auch bei einer Neameflsnng des nordisdien Oradbogens, von

der 8]>äter die Rede sein wird, Svaoberg einen viel Ueineren Werth hierfür bekommen.

Die Manportuis'rtchp MfHsnnfr hat vielf^ Anfcclitimfjen zu erl'>idpn ßoliabt. vii'lfurli mit

Unrecht, wie Hoaenbcrger, doi aber die Basiamettsuiigea alü richtig annimmt, für die

Winkelmessnng und ^ attronaamaohia Bestnnmmige» nachwies. STanherg*) hielt di»

geoditischen Meaanngen für gut, dagegen die astronomisohen fllr fehlerhaft. Delambre*)
glaubte der lappländischen Gradmessniiir vor der peruanischen den Vorzug geben zu

können. Es ist bekannt, das« die Resultate der lappländischen Messung zuerst den

praktischen Beweis für die Richtigkeit der Nowtou'acben Theorie ergaben. Die» kam
aber Cassini, der keine abgeplattete Erde wollte, sehr ungelegen nnd er focht daher die

Manpertois^Bche Messung an; Maupertuis beklagt .sich hierflber iu einem Briefe an Celsius^)

nnd nennt fagsini /'* '}inhjr de rastf^n'trnii . Morht*»n mm flio .\ri^'riff'f» Cassini'!? ihm

Zweifel an der Richtigkeit »einer Messung oinÜössen oder mochte er .selbst seiner Sache

nicht ganz sicher sein, kurz Maupertuis boschloss, eine neue Messung im Norden aaf

seine wgenen Kosten voraunehmen nnd anchte Celsius hterfttr 2a gewinnen; Celsius starb

aber bald darauf und Maupertuis wurde naeh Berlin bervfenf so dass die Absieht nicht

sur Ausführung kam.

Eine dritte fransüsiscbo Expedition wurde im Jahr 1751 von La Caille uaclt

dem Gaplande untemommen.") Dieselbe verfolgte allerdings annAchst rein astrono*

mische Zwecke, doch wurde La Caille durdi sein Interesse für die Geodäsie veran-

lasst, die Gelegenheit zu einer Oradmcssung in der südlichen

Broitc von etwa wahrzunehmen, um hirriuis rinir» Srhliis.s

auf die (iestalt der südlichen Halbkugel ziehen zu können. Die

Messung trftgt einen sehr provisorischen Charakter; das Drei-

ecksnetz ist das einfachste von allen, das je einer Gradninssun!jj

7M Gniiidc gelegt hat, wie aus bei.stehfndor Figur 2 ersichtlich

ist; es besteht nur aus zwei Dreiecken un<l zwei Basis-An-

sehhMsdreiecken. Die mir Berechnung der Seiten dienende

Basis BB ist imOotober 1752 sweinial mit Holismaassst&ben ge-

messen; die Differenz der beiden Messungen betrug S Zoll, bei

einer Länge der Basis von tiifi? Tnisen. Die Messung unter-

scheidet sich in nichts von den bisher gesoiiilderten, so dass

wir nicht näher auf dieselbe einsngehen branchen. Der ano-

male Werth, welchen La Caille ftlr die Grösse eines Grades

erhielt und der erst in diosom Jahrhunderte von Maclear

richtig gestellt wurde, kann hier nicht weiter besprochen w^nlrri

Im Jahre 17GI untornahm Cassini III es,") den Limgonbogon zwischen Brest

und Strassbnrg, der, wie wir geaeben haben, eigentlich "nicht zu OradmessnngSKWeeken

>) Astrou. Nachr. 121— 1>J± — *) Bode's Astronom. Jahrbach ISOC. Berlin 18(i3. S. Ii)3

nnd ~ *) Zach. MonatL Oorr. tH, S. 4<«. Gtotbn \<Vi\. - *) Zieh, Mcnatl. Gorr. 1. S. tl3

uncl 13». Gotha |s<'0. ^ ) M«''in. «1<> rAo.i.l. tl<M scieace* de P.iris. AuntSi 1751. Paris lTr».'>.

ü. 425. Eine Besprechung der La Caille'schen Messung hat Everest in den Mem. Uuy.
Astr. Soc L, S. London iSää veröffentlicht. — *) Möm. de TAcad. des setences de Paris.

Amite ITHS. Paris Vt^ 8. m 37

Digitized by Google



974 Font, Ubbkk Lurrra«aitoMETU. ZMirtaaart tfm. lasnHnunmamaxk

gemMaen war, fibar die finnsOfliMlM Oreue austadelmaa. Dm Jahr 1761 wurde mit

Recojjnoscirnnjfsarbeilen aungefüUt; im folgenden Jahre fand die eigentliche Messung
statt; eine Dreieckskotte wurde über Mönchni LIs Wit-ii f^flcpt und die Messunp diirrh

drei Qruudlinieti, von deoen die erate in der Piaiz, die zweite bei München und die

dritte bei Wien gemessen wurde, eontrolirt. Die ersten beiden Basiamessangen wordeit

TOD Cassini, die dritte von LicHganig aufgeführt. Wir werden auf diese Meoflnngeii,

die den Ruhm Cassinis aln Geodäten leider nicht erhöht Iialipn. ??pntor /nnirkkommen.

Bei der letzten geodatisobeu Untemebmang Frankreichs, die iu den Kähmen dieMS
Ababhnittes fUlt, der im Jahre 1787 yon Ouaini IV nnd dem enn^iaelieia General Roy
hergestellten Verliindnng der Sternwarten von Paria nnd Greenwidh,') wnrde IniBe nena
GniTiflh'nie gmifpsf n, sondorn die im .Tahrf» 1710 grincssrne Basi^s von 'Dnnkirrhpn zu

Oruude geie^'t Auf diese MesBung folgte in Frankreich bald «iarauf die grosse Grad-

inesäung, welche die Geodäsie mit dem Borda'schco Baaiü-Apparate bereicherte; über

denselben werden wir in einem spiteren Abaohnttte spreeiben.

Wenn wir einMl^ck auf die bisher besprochenen französischen Basismeäsungen

zurückwerfen. mnun e.«» anffallon, da?« die Methoden nn«l Hüfumittol der Messung in

der ganseea Zeit wenig ausgebildet worden sind; es sind zwar Fortschritte bemerkbar,

Boogner nnd La Condamine verfthren sorgfaltiger, wie Pieard, tAnar im Orossen nnd
Ganzen handelt es nich nur um die Ausbildnng der von 1. i/tcrem gegobeneo Sobabtoaa.

Einem wesentlichen Fortsi liritr in ilrr FntwiVklnng der liasismossungon begegnen wir

in der von Boscovioh im Kirchenstaate ausgeführten UraUmessung, von der nun die

Bede sein wird. (Fortsetzung folgt.)

Ueber eind anomale Erscheinung nn Lnftthermometdrn mit Metall-

gefassen von grosser OberMclie.

Von

Bei' Gelegenheit dar H«»tellni»g eines Lnftthermometers, das mir vor etwa

l'/t Jahren seitens einer ohenuachen Eabrik in Bestellung gegeben wurde und das den

Zweck IiiiHi-", die TemprrattirsrhwrinlcnTiijpn innerhalb eines Apparates Kwis-rhen etwa 100

und ItA)' an weit entf> rntiT Sd llo anzugeben, bin ich zom ersten Male anf eine Er-

scheinung aufmerkaani geworden, die sioh anoh sp&ter an ähnHoheu Einrichtuugün wieder-

holte und deren 7ellatindige Erkllmng mir bialaag «rata TiaUkehen Naebdanhena noch

nicht gelungen ist. Da mir die nähere Erforschung der Ursachen derselben von ein-

Kchneidcndor Bedeutung für die ganze Thoorir dor Luftthermometer r.n sfin scheint, ich

aber selbst an der weiteren Verfolgung der Frage durch Zmtxaaagel und Ueberhäufung

mit anderen Arbeiten gehindert bin, ao will idi hier knn die betre£bnden Veranohe nnd

die daraus erhaltenen Resultate beschreil>en, am aieh speoieller für diesen Gegenstand

Tntpn K>iri'iide auf dieses Problem aufmerksam an maohon und damit Tielleicht anm ein-

gehcndoron Studium dettselben zu veranlassen.

In Bertokaiabtigung dea sehr geringen Wftrmeleitnngavermlfgens der Lnft ist

man bei einem aoloh«lThermometer, das nicht nur für specielle physikalische Experimente

dient und daher r in< r besonderen zweckents]ir-: clit iiil. ii Rcliamllnng wälitoml il< s Ver-

suches unterworfen wird, sondern das stationär auigestclit, den Temperaturaciiwankangen

•) Exposö des optostions faits* en Fiauaa an 1787 ponr la jonetkm des obsarvatoixea

de Paria et da Giaenwich. Pu IL IC. Csssim, IIAcbatn et Legeadrs. Paria
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«ineB iung«t>eiiden Medinns vie ciu gt;\\öhiiliob«sQtieo1[6ilbeiiJieniMiii6t0r miiglMiliat rudi
und sicher folgsn soU, gmötlii^ der in dem. Geftase entlialtenea Luft die Pom einer

ilüniii'n Sclncht von sehr grosser Olicrfläclu- zu f^cLr-n. mn diti Anznh! der Tii^rfllirungS-

piiuktc mit dem utngebendon Raum ibiinlichst zu vergroaderu und dadurch den Tem-

peraturausglcich zu bcddüeunigen. Damit ist maxi f«uit aosschlicsslicb auf die Anwendung
on Ifetallgeftflsen angewteeen, deren Verhalten sn dem Fttllnngigese, wie die Versnehe

Migeo, die erste unmittelbare Ursache der in Kede stehenden Erscheinung sein muae.

Das bei dem obigem Apparate angewandte Luftgefiiss bestand domnafh am*

einem doppelwandigen Hohlcyliuder aus Kupferblech von 60 cm Länge und 6 cm
innerem, 10 cm ftneeeren Darehmesser. Die in dem Baum swiedien den beiden Winden
eingeschlossene Laft bildete daher eine Schicht von 2 cm Dit^e \m 8O0O com Inhalt,

wplohe durch eine rtwn ^117 i(cm grosso Oberfläolie begrenzt war. Anf 1 rem Luft

kam aläo etwa 1 qcm Gefäsawand. Zur Füllung wurde gewöhnliche Luit verwendet, welche

Tor dem Eintritt in da» G«0bw com Zwecke der vollkommenen Trocknung durch wne
lug«^ mit coneeotrirter Schwefideiare gefällte GlaarOhre und aneaerdem noch durch ein

Gemisch von Chlorcaicium und pulverisirtem Bimstein geleitet wurde. Naehdeni der

troclv'fiin T^nUstrnm Innpf^ro Zeit dnrrh das in stehende Gefnus ni der Richtung seiner

Laugsaxe getrieben war, wurde daatitalbti geschluäseu und mit dem kurzen Schenkel eines

Heberbarometers dnreb ein enges Bleirohr verbnndMi. Dabei neigte da« Barometer einen

Anlangsdruck h„ - IB&ßL mm an.

Es bozeichno nun <•,. das Volumen der bei der Temperatur 0 in dem Gefasso

vom Fassungsraum Jq eingeschlossenen Luit, p,t den von denselben geäusserten Druck,

welchem dnrdi eine QueekailberaliQle von der Höhe das Gleichgewicht gehalten wird.

Tritt alsdann eine Erwärmung um t Grade ein, so würde das Volumen wenn es unter

demselben Druck bliebe, sicli vorgrössem auf v„ (l+t t), wo* den Ausdchnnnpseorfficientcn

der Gasart. bedeutet. Der Fa.s.sungsraura vergrössert sich dabei in Folge der Aus-

dehnung der Metallwände ebenfalls etwas und zwar um t dJn, wenn d J„ die Aendernng

pro Grad Oda. bedeutet. Auaaerdem aber TergrOmert er aiefa noch durch das Znrttekweicben

des Quecksilber.« in dem kfirzcren Schenkel des MWiOmetSiTohreB «nd swar, wenn beide

Schenkel von gleicln ni Qiiersrlmitt q angenommen werden, um </ / '^^
. wn ()l die Ver-

änderung der Höbe der (Quecksilbersäule pro Grad bedeutet. £a ist demnacii die Lüh von dem

Volnmen Vf, ft) eingeschlossen in einen Baum vom Inhalt Jo + t (dJo +q ''j*) und

wird daher einen Druck p/ SuMoni, welchem durdi die Queduilberslule von der Höhe ht

das Gleichgewicht gehalten wird.

Dann ist «->.&.

daran» ' */_/'/_ (f -f-_ * t)

VermdiliSBigt man auf der rechten Seite den Werth dJ^-^- q'[^ unter Beräck-

sichtigung des Unistandes, das« derselbe .««ogar noch gegen ^ ./„ un<l also bei den liier in

Betracht kommenden Temporatun'n nwh t {() .7„ •} y '/') ^^S^^ -Jo *ine kleine Üröaae

ist, so wird die Folge sein, dass der aus der vereinfachten Formel

berechnete Werth von dh onter allen Umständen bei positiven Werthen von t etwas
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zn gross, bei negativen etwas zu klein aus&Ilt. Streng genonunen wäre auch noch dar

EiiifliiM der im Verlauf dar Varanob« noUnrandig atwM vartodmrtenTempamtar dar Luft-

leitung in Betracht zu zieherj, di rselbe ist indess bai dttin aehr garmgan Dardmianer da«

lauteren von nur 2 mm verschwindcsnd gering.

Nach der Erhitzung des Get&sses auf 100° in einem Dampfmantel hütte nun nach

obigar Formel du Berranetar tim etwas weniger ala 768^1 . 100 . 0/X)867 — 280,10 um
aiisti i-^i Ti sollcTi. w'i f, ilcr AiiHilehnungscoefficient der Luft mit dem wohl sicher bis auf ilio

Kiülivil iltT li'tztoii Stflle voilMirj;t(Mi Re^naulr'si-lifu Wiiflie 0,00367 an^rfSffzt i.st. Di<»

Ablesung des Barometers ergab dagegen ein Ansteigen um rund 3CK^,0 mm, also um
etwa 29 mm mehr ab bereoluak.

Uahrara Wiadai^iingao daa Vanmehaa, d. k Alikalilaiig das Gaftsaaa auf 0^

und Wiedererwärmung auf 100* zeigteu dieselbe Abwvlclmng, nur fiel die Steighöbe des

(inccksilbers bei jpdpm folgenden \'prstich etwas fjeringer als beim vorhergehenden ans.

Dieser letztere Um.Htand schien darauf hinxudeuteu, dass entweder ein Theil der einge-

eblflaaenea Luft entwieliaii, oder aber» dass Ton dam SanerstoflP dar Luft ein ThaQ durch

die grossen Kupferwände absorhirt ond dadurch die ursprüngliche Gasdichte yarlndart

sein konnte; endlich konnte auch vcrmuthet werden, dasg trotz aller Vorsicht smaassr*>geln

die zur Füllung beuutate Luft dooh noch etwas Wasserdampf entlialten habe, welcher

sich alhnälig in der ktlteren Bleirohrieitnng erdichtet haben konnte. Allan diaaan

Vcnnuthungen widersprach jedoch, abgesehen von anderen Gründen, die naeh jedem Vor-

sacbe zIr?nhVli t'i-n.iu j^leicho An;,'.^lif ilis Manntiu'tor.s beim Eirtjmnktf.

Das Gefuss wurde nun wieder ge«)llnet, sorgfältig mit trockenem Stickstoff ge-

füllt und unter einem Luftdruck von 751,8 mm im Eisbade von Neuem an dos Manometer

angeachloasen. Die Stei^Ohe des Manometen Ar 100** h&tte nun weniger als

7&1^ . 100 . 0^00860 = 875(10 mm batragen mttasen» jedoch stieg das Hanometar bei

Versneh 12 8 4 5 0 7

nm 28,^8 26,81 26^71 26^1 24,08 22^ 31/>4mm

fadber als bi» zum berechneten Stand. Diese Zahlen zeigen einen eigenthümliclien Verlauf.

Wenn auch bei Vf rsn.-fi ?, wieder ein geringe.s Anstf it:> n beobachtet wnido mul 1>ei -1 der

Mauometerstaud der Hübe von 2 nahe kam, so ist doch im Ganzen die Tendenz zum
lallen nnverkennbar. Es wnrde darauf eine Probe aar Brmittlnng der INehthoit des
Geftssea vorgenonimen nnd dasselbe vier Stunden lang im Dampfbade erbaltan. ^Ibat-
verftandlich war da.*! Gefüss vordem unter weit höheren Drucken probirt worden). Da«
Manometer änderte seinen höchsten Stand, welcher wieder etwas nie<lriger aiiHfirl als bei

Versuch 7, während der angegebenen Zeit aber gar nicht und bei der dann folgenden

Eisprobe war die Einstellnng die gleidie wie bei allen vorhergegangenen Versnoben. Die
Hsasang ergab 20,t) mm über dem berechneten Spannungswerth.

Ansser der Tempenitnr O nnd KM) wurde noch hei der frow'liTdichen Zimmer-
temperatur der Stand des Manometers abgelesen und stets höber als berechnet befunden,

ea worda jedoch dieser Umstand weniger beachtet, weit ftr den spedeUen Gebraneh de«

Lnftthermometcrs nur höliore WarmcgraJ> in Frage kamen und es sich bai dam ganzen
Exjwriment zunächst nur darnm liatnkltc, l in Intervall von lOO'^rait den Iw^ltaimty Mitteln

zu bestimmen, um darnach eine höber hinauf reichende Scale feetzusteUeo.

Leider konnten die Versnobe nieht weiter geführt werden, weil die Blcirahrleitang

defcct wurde; es wurde nor noch dn Biperimant mit einem Olaskolbsn (1% litar Inhalt)

hI.h LuftgefiLsH <^'emnr<)Tt, xi-rlnhos, wi« SU erwarten war, mit befriedigender Genauigkeit die

berechneten Worthc ergab.

Auf Gmid dieser vor etwa l'/j Jahren angekteUten Versuche vermuthete ich,

dass die ürsaohe der höheren Spannung in einem Abwarfen dar an der relativ groasan
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Oberfliolw des Oefiiws» v«rdiditet«i» Qtm bei aCajgsnder Temperator -so suchen «ei.

MeineB Wiaseoa tat swar diea« Eradieinimg tnalug war \m Mlur viel hdherer Temperatur

als die Lier in Anweudunj; gekomineuo beobachtet und unteraucbt worden, so dass immerhin

zweifelhaft blioh, oh in d- r Thut dieser Einfluss ausroichciifl sei, imi din BiffV'rpnzfn vr.n

80 aufiaUigem Bt^tnigo x.u ei iciuren. Wenn ich jetzt trotzdem meine Vermuthuug aulrecht

eriiallen machte, so Teranlaaeen mioh dasn die folgenden Erfohnuigen an awei anderen

Lnfttbermomctern, deren Ergebnisse den vorigen sehr ähnlich sind.

Zu einem für die Wetterwarte in MafrdpVnir;; lic rzustellenden 'rhcrinpp:raphen, zu

welchem Dr. A. Sprang die leitende Idee ^uIn und bei welchem in analoger Weiue wie

bei demSprung-Fneea'aehen'Waagebarographeu*) daaOewiditder QoeekaUbeiataledoreh

ein Laofgewiobt ae<)uilibrirt wird, oonstruirte ich ein Luftgeftee, welche« IbnJieh dem
vorigen ans einem Iciipfornnn dri|)j)t>Iwandi^icn Rohro von 18 und cm Dnrrhmosssor nnd

50 cm Länge bestand. Die Luft war demnach darin in einer Schicht von nur 1 cm Dicke

eiogeschlosseo, so dass bei einer Oberfläche des Qef^ses von etwa OOOÜ qcm der Inhalt

nor 8000 ocm betrag. Ein qcm Oeftaewand hatte also nur die ihm anliegende 6 mm
dicke Luftschicht zu erwärmen und es wurde von dieser Conntruction ein raadies Folgen

and ein gcriniios Vi^iz(v<^'im ii ili r Schwankungen der Luftwärrae erwartet

Das Gelass wurde mit trockenem Stickstoff gefüllt und unter der Leitung von

Dr. Sprung mit dem Uanometer des Begistrinpparates verbunden. Bei der Probe ergab

äicb, dass das Laufgewicht de« A|>[iarutt's um etwa 41 Gramm zu leicht war und dass dos-

halb die Quecksilhi I siLnle bei nur 20'' Temperatumntenchied die berechnete Höhe «ohon

um etwa 5 mm überschritt.

Gegenwärtig habe ieh mm einen gleichen Apparat wie den vorstehende» hm'ge-

stellty bei weldiem die Bewegung dmr Qaeckaflbecsinte des ManonttterB »aeh dem gegebenen

Anfangsdruck von UIO mm Quecksilbersäule auf 2,232 mm für 1 Centigrad berechnet war.

Die sorjjf'ältig vorgcuommone Prfifnnfj in FJk nml bei + 20" ergab aber einpn Unterschied

Von 1 mm über dem berechneten Werth, also eine Uradläuge von 2,520 mm am Manometer,

und dae Laufrad des Apparats masste nm 81 Gramm schwerer wurden. (Der Gewicht-

unterschied gegen den Misgdebwi'ger Apparat war durch den grSaseren Anfaqgsdntek in

letaterem begründet.)

Es scheint demnach erv^icscu zu sein, dass die Uegnauit'sche Formel tur die

Spannung von Gasen in Hetallgctassen (Kupfer) von grosser Oberflttche und relativ ge*

ringem Inhalt nicht anwendbar ist und das» femer dss Abwerfen der an Mota11flächi;n *

verdichteten Gusc .•^rliini bei s» lii- niedrigen Tomperattiren einztitreten scheint. Für das

eigcnthümliche Zurückweichen der Monnnieterstünde bei wiederholter Erwärmung bis 100°

bei den ersten Versuchen fehlt es dageguii bis jetzt au jeder Erklärung.

Dasselbe liew bel&rohten, dass bei Verwendnng von HeiaUgeftssen der beschrie-

benen Art auch schon bei niederen Tomparaturon ein unglcichmäijsiges Fortschreiten

de?) (Iradwerthes st^ittündon könnte. Um hierüber ein Urtbeil zu gewinnen, wurden an

dem letzterwähnten Apparate noch folgende allerdings etwas rohe und ilabcr nicht ganz

kritische Versnehe angestellt, die aber leider diese Vermnthung sn bestitiffen sdietnen:

Vcraehtobaiig des L*nlk«wlcbtM in nun.

iatarall L
Tun.
IL

Vtn.

HL
V«n.

IV.

~ 91*5 Us 0« 88^

1
132

0 „ + \v •15,.', 15,5 4ti,0

+ 10 „ + 20 48,0 4?*,2 50.0 61,8

+ 20 „ + 3H 120 41^ 43,0

>) Loewenhen, wisMosch. Inslxumente auf der Berliner Qe^SerbeanssteUnng & 288.
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Die Versuche I und II eineraeitä und III ii. IV anderersüts bilden je eine

ziiKarameuliuugcnde Reilio. Ek wnnlc a!»o bei I irn EiHbade aiif^efaiif^eii, sodann da» Bad

auf + 10, -f- 20, + 3()''' gebracht und der registrirte Weg de« LanfmdpH gemessen. Von

+ 80" wurde dann bei II wieder auf + 20"" u. 8. w. zurückgoguugen. Bei Iii wurde

von + 90° «Dgefangen nnd von 0 flberg^fangen xa einer Eiltenisdraiig von — 21,6^

Nachdem das KupfergefösH über eine halbe Stunde lang in derselben gestanden und die

Schrnibfeder eine irenan gerade Linie zog, glaubte ich annehmen zu dürl'<>n, dass das

Oefaus mit seinetn Luttinhalt die Temperatur — 21,5'" wirklich bosatiä, wenn auch der

Anssolila^ von 68,6 mm verhlltniMmSisig viel »i gering war. Von — 21 ,5** wurde dann

direct ttborgogangon zu -f- 10° und hier zeigte »ich eine Art Nachwirkung in dem Sinnei^

dasH das Laufrad, nach lein es sich rasch dem Stande bei dt^n Yiii lii ri^'clu iiilen Messungen

bei -f-
10"" hia auf eine kleine Strocke genähert hatte, anfing, eich immer langsamer weiter

SU Iwwflgen. Thitadem die Temperatar von + 10" lange Zeit oonatant eriialten worde,

wanderte die Schreibfeder immer noch weiter und hatte daher eicher noch mdit ganx

den Ruhepunkt erreicht, als der Versuch abi,'osclilossi'n werden uumste. Dalu-r rührt

wahrscheinlich die ansacrgewöhnlich grosso Zahl 51,8 zwischen -f- 10 und + 20"; der jähe

Uebergang von — 21,5 bis + 10° mag hier einen besonderen Eiofluas ausgeübt haben.

Die Betraehtnng der obigen Zahlenrethen ergiebt, dass der SpanmingneoefiBcient

der Lnft zwischen -|- 10 und -f- 20° entschieden hölier ist, als zwischen 0 und + 10 und

-|- 20 bis "l" 30". Ausserdem variiren die correspoüdirftKb'ii Wcrthf: drr vorschiedenen

Keilten untereinander recht beträchtlich. Ob auch hier der immerhin ziemlich schnelle

üebergang von einer Temperatar xnr anderen von Binflne» gewesen, will ich nicht

entsdieiden; ee mag sein, dase dieser TTobcrgang ein Mal schneller, daa andere Mal lang*

samer sich vollzogen hat. — Um etwaigen Bedenken von vornherein zu begegnen, m«>chto

ich nodi bemerken, daee der Inhalt der Lufthütung nebet der im Maoometerrobre beliud-

liohen Lnft bei 0" nund 40 ocm, also nor Vt» vom Inhalt des Qefiiaees betmg nnd das«

wihrand der Varsuche sowohl Baronteterstaad als Zimmertemperatar nahezu oon-

Staat waren.

Als Controle habe ich ferner noch au demselben Apparat zwei Versuchsreihen

mit einem etwa kugelförmigen Luftgeiaea aus Glae von 200Ü ccm Inhalt angestellt, deren

Resultate folgende sind:

Venehlebmif dm Lra^ewfclites ta mau

Teiiiirarfttiu-üil«rvikll L
V«n.

IL

0« bis -f 10» Wfi 88,»

+ 10 , + SO 88,9 883

+ ao . +80 88,!» 88J»

Reihe II ist andi hier die Fortsetzung der Reihe I, die ZnMc n wi is<in mit Aus-

Hchliirts ilur vielleicht nnijrn.niifn rrsfon ciiir viel prri'iSNore ('liii hmiissigkeit als die frulif^-

ron auf, namentlich aber kann eine auäollige Verschjedenhcit bei den verschiedenen

Temperaturintervallen daran nicht ericanot w«^n. Die Zimmertemperatur sehwankte

wKhrend dar ftnfst&ndigen Daner der beiden Versnchsreihen nur swiechen 33,5 tmd 28"C*
Bemerkt möge hier noch werden, ilass trotz der ungünstigen Form des Oefasses

— grosser Inhalt l oi kl^^iner Oberfläche — und der ziemlich beträchtlichen und ungloich-

mässigcn Dicke der Wando desselben, die in demselben enthaltene Luft doch viel

schneller der Temperatur des umgebenden Mittels folgte, als ich selbst erwartet hatte.

Jedenlalls wäre es sehr wüiisi hensWerth and von groMser Wichtigkeit, durch um*

ftsaandare Yerauche die Ursache der beacbriebenen Erscheinungen su erfoiscben nnd

üigitizeü by dOO^lc



27»

nieht allem mit trockener Luit oder Stickstoff, eondem anch mit anderen GaaMrten,

vielleicht aiuih mit Gefüssen von anderen Metallen, inöbesondoro von verschiedener Obcr-

f':fit hoübrsrhaflTpnhf'it der inneren Gcfa*(«wändc, vergoldet, verzinnt u. s. w., zu experinientiren,

Hin auch daä nähere Verhalten der erstereu gegen die Mctallwäude kennen zu lernen.

Ee erscheint diMer Wvoach um eo gereebtfertigter, als man bisher gewöhnt war,

das Luftthermometer als Fundameutalinätniment zu betrachten und doHsen Angaben als

^n^i^h^ngig von der Fenn und dem Material des Lafilgefilsaes ansunehmen.

Kleiner Beisetheodolit mit Boussoio.

Vor

MMhaaiktir WUUw vad Metaeeke (Hk. A> Xelaoiier) In BmtUb.

DssTor siniger Zeitvon uns sanichst ihr deaGebraach auf ForsohangsieiflenCQn-

struirte InHtrument hat sich in Folge i^eincr handlichen Einrichtung auch auf anderen

Gebieten ra^ch Freunde erwiiH>oti m\d ch dürfte deshalb eine kurze Beschreibung des-

selben vielleicht auch mauciien Lesern dieser Ziutscbrift willkoinmeu «ein. Bei seiner

Constmetion ist in Ansehung des ursinUngUehen Zweckes in manehen Fonkten von den

sonst gebriuehUehen Anordnungen ähnlicher Instrumente nieht unwesentlich abgewichen

worden und e«i wnrri! ilnln i Imuiit.'^iir-hlich folgende rJniiulo maassgubi inl. Einmal nui;<ste

ausser der Horge lur Lcäoiuibi s kräftigen, gegen Beschädigungen gehörig widerstandfifühigea

Bau aufzweckmässige, das Operiren reoht einlach nnd beqtiem gestsltende Attordnwig der

einaetnen Theile geeeben werden. Sodann war das Augenmerk darauf zu richten, das

Instrument mit allen zu rincr iiH'L'l!''list vi.lst-itigen Anweinn'ark>it unter ;illfnllni:s lio-

schränkter, für die erwähnten Zwecke aber vollkommen ausreichender Genauigkeit er-

forderlichen Einrichtungen zu versehen, dabei den ^nzcn Aufbau auf den kleinsten Kaum
aosammenandrängen nnd aneh das Oewieht anf das geringste Maass sn besohrSnken. Baas

nebenbor auf billigen Preis Rücksicht zu nehmen war, ist selbstverständlich.

Von wesi iiillclü in Eiiiflns'» auf den bequemen Oobrauch de>i TtiMtnimentes ist die

eigeuthümliche, spater eingehender bescüriebeso Einriclitung des Siativkopfe«. Derselbe

besteht gans ans IfetsU nnd seine obere, breite FUehe ist vollkommen eben gearbeitet nnd

siemlich glatt geschliffen. Auf ihr ruht das in Fig. 1 (a. f. S.) in etwa der wirklichen Grösse

dargestellttj Instrument mittels- eint h zwar kleinen, alter vi^rh:ihni.s"smriisi;,' starki ii Drei-

fusses und dreier Fosuschraubcn A, die mit ihren Untorlagplatten durch Kugelgeiunku fest

. verbunden sind. Die Unterisgsdieiben sind aof ihrer unteren FIftohe hohl ausgedreht,

0 dasB sie die Staüvphitte nur mit nnem schmalen Ring berühren nnd anf derselben leioht

verschtibcn werden können, so lange die Schraube des mit einem Haken zur Anfllttagung

des Lothes versehenen Fcderstcngels noch nicht sehr fest angezogen ist.

Mit dem Dreil'uss ist der zur Messung der Horisontalwiukel dienende Limbuskreis

von 11 om Durchmesser, dessen TheQm^ anf dem verticalen, versilberten Band enge*

ordnet ist, durch die Zapfenbfichsc fest verbanden. Zntn Theil waren es wieder Rück-

siebten auf Raumersparniss, wf>lehe diese verticuk Anordnung der Kreistheilung der

horiitoutaleu vonsiebeu Hessen, doch kamen hierbei, wie auu dem Weiteren hervorgehen

wird, noch andere Bflokaichten in Betracht. Durch den LimVnskreis hindurch geht

der conisohe Za|<fen, der mit der Alhidade fest verbtmdon ist. Letztere trägt zwei ein-

ander gegenüberliegende Nonien. mit .leren Hilfe mnn ganze Minnt. i; ilint t ;ili!t sfn iintl

halbe schäuen kann. Die Ablesung aul der cyUndrischen Fläche ist jedenfalls bequemer

als dia anf einar horisontalen ebenen Fliehe es sein wflrde, weil man das Auge der

Theilnng beliebig nihen kann, ohne dnroh irgend welche Theile des Instrumentes behin-

dert SD sein. LiFclge dessen bedarf ea einas bewe§^idMin nad dem Verbiegen oder Zer-
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V»rccben an8gPsotztr>n Lnprnarmes nicht, \nplniehr kann ein noriiiales Anj,'P iHo in ziemlich

kräftigen, aber schaden Strichen au^getübrte Theilong bei guter Beleuchtung ganz frei

adAnalaUt« genügt eine beigegebtne fiittidliipe vollatiiidig.

Zur Motna mumnMm Eiiirtellimg des lar

strumentcs dienen die CentralkJemme /, dercn Ann dUiroh

ein kleines Gegengewicht g ansbalancirt igt, und die

Mikroineterscbraube k. Auf dem Alhidadenkrein ruht

nii drei sltdolieiutrtigeB Fttaaen der EanirolirCritgw; die

Scfanabeii, mit welchen er befestigt ist, gehen dordi

die FQsse hindurch.

In dem ho geschall'enen Zwischenraum ist, vor

Beschädigungen geschfltst, eine Bonssole si Ton eilten-

thflmlicher Eioricbtung imteigebnicht, tun die Horiiontsl-

winkel direct auf den ma^^netischen Meridian beziehen

zu können. Ihre Nadel ruht auf einer feinen Stahlspitze,

welche »ich genau in der Verticalaxe des InatrumenteH

b^det. Die Enden der Nsdel sind rechtwinklig nseh

oben gebogen und bewegen sich vor den vertioalen,

nur ganze Grade aii^^eliciulen ThfÜHt riehen des Jlmissulen-

kreises. Nach aussen im diu Boussule durch einen Ulas-

mantel abgeschloHson, dnroh welchen hindurch msn die

St. lhiii;; der Nadd VOT der Theilung aUlSSt. Dieser

Mai 1(1 i~t in eine entspreehende Fassung am IVdon

des Uehäuses eiugepasst und trägt mittels des Ab»chluss-

deckelB die in dtesen «m «nsn fauien Z^>fen dreUwrs
Theilnng. Die gensa eentrisohe Lege der Spitae gßgm
die letztere ist in folgender Weise erreicht. Nachdem das

Gehäuse provisorisch 7.nsan)iin ngese(zt ist, wird die gegen-

seitige Lage von Boden, Mantel und Deckel durch feine

Tic 1. Marken beseiohnet, dann auf der Drehbank das Loch, in

welches die Spitze eingescbraubt wir<l. in I i: Boden i ingi bolirt und gleichzeitig daqsn^n
forden Zapfen <ler Tlieilung im Derkel aiisi;i iltelit. Um dann die Theilnng einbrin<xpn zu

lc6nneu, muss zwar der Deckel noch einmal abgenommen werden, er wird aber darauf nach

der gesogenen MsAe wieder in genau derselben Lage aufgesetzt, die er bei der Bearbeitung

hatte. Die auf den Zapfen aufgeschraubte Terschlassplatte, wekahe denselben ssftBeraan-

fallen hindert, besitzt einen seididn ji, iilirr da« fii liünse etwas vorstehenden Arm
J9,

mittels dessen also die Theilung zum Zwecke der Justirung gedreht werden kann.

Bei dem Theilbtriche 0° ist ein feines Loch zum Visiren eingebohrt und bei 180°

ein etwas grosseres adt einer irertieal gerichteten Visirspitse. Serdurch nnd dnroh die

M< LTÜi likeit, die ganze Boussolentheilung mit Hilfe des Haadgriffos |> gegen die Alhidade

und lit II damit verschranbten FonunlirtrÄger verstellen zu können, ist man in ileii Stand

gesetzt, zunächst die NuUrichtuug der Boussole der Collimatiouslinie des Fernrohres

perallel mf>^«" sn kOnnen, indem msn mit letsterem einen Gegenstand anriart und dann

die Bensselontheiluag so lange dreht, bis derselbe G<>genstand auch in dem bcschriebcnon

Diopter i;eiian eingestellt erscheint Nach Beendi^'nng dieser Operation wird eine

kleine, excentrisch in letzterer angebrachte Schraube, welche durch den Deckel

des Gebftnses reicht und deren flach vierkantiger Kopf, in der Figur nicht sichthsr«

sieh in dem schmslmi Zwisehenraam swischen dem Deckel und der Unteiflicbe

•b'< Femrohrträgers befindet, mit Hilfe eines dazu passenden flachen SchlüMels

lest angesogen. Dieselbe dient dazu, die Theilung der Boossole an dem Deckel na
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kleminen, so daw di« emmal erhaltene Joatirnng dnreh cnftlUge Ersdittiterangfln nicht

wi> ili r verloren gehen kann. Stallt man dann die Albiduilo genau auf Null der

Liinl)u&tijr'iluiii: fönt und drrbt das ganze Tn><tr>inK'nt auf ilor Stativplatte so lange, bi« die

Magnelnadel aul und 180'' ihrer Tbciluog steht, uo iat auch die AlwdheoüUuie de«

]?^ernvohrea genau im magnetiBchen Meridian nnd die Sreisahleaang dabei genaa Nnll.

Ist dies erraicht, so stellt man daroh hrftftigcs Anziehen der Sdwanhe des Federeteogels

dns Inf^tniment auf der Sfafivplatto mo f(-t. lUiss i^s ohne Anwendung gn s-rrpr Gewalt

nicht mehr bewegt werden kann und beginnt darauf die Winkfilmeüsungen. Dabei ist e«

nän nicht mc^r nütliig, die Boussole abzulesen, vielmehr geben die Ablesungen der Nonien

direct die Horisontalwinkel gegen den magnetisebMi Median, und es ist klar, dasa jeder

genietisene Winkel nnr nm den coDstanton Betrag fehlerhaft sein kam, der bei der ersten

Finstollnng des InstnimentH mittels der Doussole sremaebt worden ist, wahrend bei dem
natürlich ebeufalU möglichen Gebrauch dcti Instruments aU blosäen Bousüolcn-Ferorohrea,

wo also jeder gemessene Winkel direot an der Booseolentheilnng und nicht an der Kreis-

thettuug abgoIcM ii wird, >uir eine viel gering«n Ooiiauigkcit zu erreichen wäre. — Man
kann auch die Wiiikt l direct auf den asirnnoniischen Meridian beziehen und hat zu diesem

Zwecke nur uöthig, vor Orienüreu des iustrumentti cach der Boassolo den Alhidaden-

kreis so einaitrtellen, das« an den Nonien der fietrag der magneiUsohen Dadination (mit

nmgakehrten Voraeidien) ahgaleaen wird.

Es ist uus der Wunsch ausgesprochen worden, die Einstellung der Boussoleu-

theilung mit einer Feinstellvorrichtung und das ganze Instrunietit zum Repetireu einge-

richtet zu sehen, um dadurch die Ungeuauigkeit der Nulleiustelluiig in den Meridian noch

weiter herabxudrfieken. Dies Hesse sich auf Verlangen wohl ansohwer ansfbhren,

doch möchten wir im Allgemeinen auch weiterhin auf diese Vervollkommnung verzichtenf

weil iiPH dr r i1ab<>{ <>n-i<irMtare Gewinn an Genauigkeit nidat im Verhiitniss au den nn-

vermcidiichen Mehrkosten zu uteheu itchuiut.

Die Kadel der Boossole Itsst sich durch die Schranbe • arretiren. In dem flach

eylindrischen Hohlräume, welcher dadurch gewonnen wird, dass sowohl der Limbus- als

auch der Alhidaden kreis iniitri Iiolil gegossen sind und zusfiimnon gewissnnnaa.sscn eine

Kapsel bilden, ist an letzerem Kreis ein Hebel augebrncht, auf dessen eines Ende die

Schraube m wirkt, wodurch am anderen Ende ein Stiftohen gehoben wird, weldua dundi

den Alhidadenkreis nnd durch den Boden des Boassolengehinsss hindurchtritt Dieses

Stifteben hebt seinerseits wieder eine Blattfeder, welche mit einer HüIh*' die Stahlspitze,

auf welcher die Nadel Hpielt, umfasst, damit unter das Achathütcheu der letzteren greift

und diese sanit gegen den unteren lUmd des dieXheilung tragenden C^'liuderä am Deckel

der Bonssole drttekt. Dass die »apf- oder sdmlenartige Form der beiden Kreise den

letzteren bei sehr geringem Gtowidit eÜM ausserordentliche F^otighnt verleiht, brancht

wohl kaum besonders ri wähnt m werdeu.

Zar schDelleu gcuähciton Horizontalstellung des lustiumeuta ist innerhalb des

Femrohrtrttgers eine Dosenlibelle q auf «inem nugförmigen Vorsi^rung mittels dreier

Schrauben befestigt.

Das .Femrohr hat eine Focallänge von 13 cm und bei girier freien Oeffrmnfr des

Objectivs von 23 mm eine l'Jmalige Vergrösscrung, es ist mit einfachem Fad( nkreuz

versehen, kann aber auch mit Einrichtung zum Distauzmesseu nach Porro geliefert

werden nnd erhSlt dann eine Pocallftnge von 18 cm. Der Oeolaransaug ist durch Zahn-

stange und Tiidi zn verstellen. Ein Umlegen des Fernrohrs ist nicht möglich; nimmt

man jedoch <]rn Deckel vom Objectivende ab, f^o Iftsst es sich durch die Wände des

Trägers durchschlagen. Will mau also etwa bei einem neu eingezogenen Fadennetz sehen,

wie weit der VertieaHaden Ton der lütte absteht, d. h. den CoUimationsfebler be.

stimmen, so stellt man einm Gegenstand auf den VertieaUhden ein, dreht sodsnn das

»
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Iiiat»«iiient iiin 180 Oi«d bemm uiaä riditet das Fenurohr, Mobdem ea dnrebgeflehUif^n

ist, wieder auf deu Ge^rcnstand, wobei allerdiugij jet/t das Niveau mcb imtou kitanir. ilo< h

ist tlios liiVrluM, w< il man dns Xivi ati iiii lit lirauclit, iiatürlicli ohno Belang. Fällt der

Gegenstand wieder mit dem Verticalladeu zusammen, so ist der OoUiiDAtiouBfehler gleich

Noll, anderal'allt* bekaantliob gleiob dem halben WinkelttAtmobted swiacben dem Gegen-

stand nnd dem Faden.

Der mit der Axe des Fernrohres fest verbundene Verticalkreia, in Durclimo-sor

und Eintheilung dem Horizontalkrei« jrlcirh, ist nicht vnll.ständir:, sondern reicht nur von

0 hin öü'^ nach beiden Seiten, was l'ur die in der Praxi» zu messenden Höhen ja völlig

anaraidit Entspreebend der Ton der IGtte nadi nrai entg«geng«set»tett BiolitongeB fori-

ächreitenden Bezifferung i^t auch der Nonius doppelt, von Null in seiner Mitte ans, nach

!u i(!( II Ki< ]i;niii;on liin ;iuft^of ratri ti Zur feineren Einstellung dienen eine in der Figur

nicht gut sichtbare, weil hinter dem Niveau gelegene Centi-alkleuuue iwd die Mikro-

meteracbnuibe r.

Das Niveau s, welches oben dem Fernrohre fe^t aufsitzt, durcli > Ine an seinem

einen Endo befindliclir Si liranbe sich jedoch justiren liisHt, hat den doppelten Zwecke

einmal den Theodoliten auch als Nivellirinstnimeut bcuutzen zu können und zweitens,

den Indexfebler des Höbenkreises zu bestimmen besw. sa beseitigen. In seinem Deckel I

Mt ein Spiegel rar Ablesiing vom Ocnlar ans eingelegt. .

Die Jnstimng der Parallelität der Axe de« Niveaus und der Collimationslinie kann

natürlich wie einem Nivellirinstninient mit nicht umloirbari^tn Ffnii-ohr und mit dem-

selben fest verbundener Libelle nur durcit doppelte Autstellung des lustromeutes und

Visnr nadi swei in der Verbindungslinie der beiden Stationen aofgesteUten Latten maagO'

führt werden. Wäre der Höhenkrei» vollständig, ko kriiiitf allinling» die Horizontallago

der Collimation^liiiie in einfacherer Weise direct dunli I>um Ii schlagen des Fiimdlires

und Umwenden des Instrumentes um ISO'' ermittelt und hiernach das Niveau berichtigt

irerden. D* aber dann der obere Theil das Kreises das Kivean bei zugeklapptem Deekel

betrficbtlich ttberragisn wftode, so mOsste ancb die Höhe des Yerpaoknngskastens nm
ebensoviel vergrössert w. rden. DerseU»' Zwork lässt sich aber anfli hIum' iliostn Uebel-

stand erreichen, wenn die jetzt senkrecht nach unten gerichtete NulUini«' ht/rizontal ge-

legt und statt des einfachen Huhensectors zwei einander symmetrisch gegeuuU^irliegende

sngewandt werden, wobei man sich entweder wieder mit einem, natflrlich jetst «neb in

horisontaler Biehtnng von der Umdrebnngsaxe des Fernrohres :iim< ordneten Doppel-

nonius begnflgcn, oder auch deren ?,wei f^egenüberliegende zur fricicilzciti'ri n Elimination

etwaiger £xcentricität anwenden kann. Diese Goustructiou wird aut Wuuscb von uns

ansgeflüirt, ebenso eine anders mit vollem Halbkreis, von den gegenüberliegenden End-

punkten aus in • nr i^egengesststeu Ri« LiuiLuön beziiTcrt und mit sugehörigen swei einfaoben

Nouieu. Boidc Einrichtungen erhöhen aber den Pteis des Instrumentes um etwas und

iwar um etwa gleich vieL

Für da« rieh enntndl ndtUg maehende festere Amdeben oder LmAem einer

Sohrattbe am In«traiM«t dnd die panendfln Scbraubensieber beigegeben; desigleioben snm
Ablesen der Winkel eine Handlupe, die jedoch, wie erwähnt, für ein normales Auge

kaum erfordert wird, ein An?atzrohr für das Objectivendo des Fernrohrs, um das Licht

etwas abblenden zu künneii und ein Loth mit Schnur. Das ganze Instrument ist bis auf

die Tendlberten Theilangen sohwars, aber sauber bwkirt und findet nebst sllem srwlknlen

Zubehör in einem starken Mahagonikasten von nur 39 cm HAbe, 30 cm Breite und 15om
Tie^B Platz. Sein G< \vi( lit iii< !. Kasten beträgt etwa 5,2 kg.

Das au dem Instrument gehörige Stativ, dessen Kopf in Pig. 2 in theilweisem

Dtirebscbttitt in % der wkkliofaen OrOsee dargestellt ist, seicihnet wäi durch ansasrorden^
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licbo Staliilitdt bei verLältiiiHiuüKHig gcringpiii Diircbtnesser und darch eine Einrichtiing

aus, vermöge welcber da« darauf gt;kleniinti> Inrstrunient —»7iiun,u.^^^

nicht allein, wie früher orwiihiit, mit Leichtigkeit um 8oine l'

Axe gedreht, soiideni anoh iiinerhan* gewisser Grenzen in

beliebiger Kicbtung .neitiich verKcholien worden kann. Dh.s-

selbo wird deahalb von uns für feinere, namentlich tacby-

metrischo Int$trumento fast nur noch ausschlicHslicb an-

gewandt.

Die Stabililät des Stativs beruht vor allem darauf,

da88 die Länge der Drehaxcn a für die Stativboino auf dan

grösKtmögiicbe Maass gebracht iut. Es geschieht dies diiduruh,

dass die mit den Lappen /, an welche die Beiue verschraubt Ki«. 2.

sind, zusammengegossenen Axen a ein der Stativplatto eingeschriebenes gleichseitiges

Dreieck bilden, wodurch die Liinge derselben zu einem Maximum und .somit auch die

Sicherheit gegen Verdrehung beim Einstellen des Instruments eine möglichst grosso wird.

Die an sich schon starke massive Stativplatte ist durch mehrere Rippen noch vor Ver-

biegung geschützt. Je zwei in den Rippen der Platte gelagerte benachbarte Zapfen, z. B.

h und r, (vorgl. auch Fig. 1) worden durch einen Y-förmigen Lagcrdeckel d gehalten,

der durch eine kräftige Schraube e gegen die Platte p gezogen wird.

Von diesen Lagcrdeckoln d wird gleichzeitig eine dreieckige Platte /"lose gehalten,

Wehshe in der Mitte und in den Ecken mit kreisrunden Löchern versehen ist. Das mittlere

dient dazu, um den Fedorstongel zur Befestigung des Instruments durchzulas.sen , die drei

äusseren, um den zwischen StaiivplnUe und Lagerdeckel betindlicben Schraubenköpfen

die das Herausfallen der Platte f verhindeni, bei der Aufstellung des Instruments gehörigen

Spielraum zu geben, so dass man also das letztere nicht nothwendig auf die Mitte der Stativ-

platte aufzusetzen braucht, der Federstengel vielmehr an jede Stelle der Oeffnnng der

Platte p gerückt werden kann. Jeder praktische Geometer und Ingenieur wird einsehen,

mit welchen Vortheilen für eine rasche Aufstellung des Theodoliten auf ungünstigem

Terrain diese Einrichtung verknüpft ist, durch welche man bei der Borichtigujig seines

Standortes nicht lediglich auf eine Verstellung der Stativbeiue angewiesen ist. Die letz-

teren haben die Form eines dreiseitigen nach uuten verjüngten Prismas und sind nur im

oberen Theilo innen etwas ausgeschnitten, um auch im z<igeklappten Zustande noch

Platz für den Federstengel zu lassen. Sie bilden dann ein volles Prisma, das also elien-

falls einen minimalen Raum einnimmt, was zur Bequemlichkeit beim Transport nicht

nnwosentlich beiträgt. Das Gewicht des Stativos botragt. 8,5 kg. Die wesentlichen Neue-

rungen an Instrument und Stativ sind durch deutsches Reichspateiit geschützt.

Referate.

Neue Anordnung der thernio-elektriHchen Kette.

y»n Ciamond u. Carpontier. 0)mi>i. llewl 100. S. 9S5.

Dio Elemente bestehen aus Stäben einer Antimon-Zink-Legirung einer- und

Eisen- oder Nickelstroifon andrerseits. Die Legirung ist durch einen besonderen, in ilur

Beschreibung nicht angegebenen Kunstgriff beim Guss so hergestellt, dass dio Elemente

in derselben genau im Verhältnisse ihrer Aequivalente cnthalteu sind, welches Verhältniss

nach den Untersuchungen von Becquorel das Maximum der thermo-elcktrischen Kraft

liefen. Die einzelnen Elemente befinden sich in dünnwandigen, cylindrischen zu einem

Kranze angeordneten Hülsen von plastischem Thon mit radial stehenden Zacken, die

sorgfältig 80 in Formen gepresst sind, dass nach dem Brennen die einzelnen Kränze
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eioauder genau gleich sind, so daa» mehrere eolcho Ubercinandergelegt einen durcbaua

cootiDuirlicIi«n Kanal einschlMasen , io welchem dann die von einem Gasbrennw
kommenden rar ErwSrnrang der Etenente dienenden VerVreiiDungflgaBe circotiren.

Sämuiilicbe Elemente eines solchen Kranzes werden auf einmal gegoasen. An den Zellen

der bt schriebeuen Thonform werden dit^ Eisen Ii. z. NiekeUtreifen passend angeordnet,

dann wird die Legirung eiiigegoäsen; nach dem Erkalten sind die Elemente für den

Oebraoeli fertig. Diese Anordnung bat den VorÜieil, dass die Kette dntcb an atarlcM

Erhitzen nicht schadbaflt wird, anoh wenn die Legirung etwa zu schmelzen begonnen hat.

Trotzdem wini eine zu 8tarlco Erwärmung vi'rinitMli«ii, dieselbe vielmehr nur so weit

triebcn, dass die elektromotorische Kraft für das Eiseuelement "u Volt, für das Nickel-

elemcut Vu Volt betrügt, während dieselbe bei der Schmelztemperatur der Legirung

einen Betrag von Vm besw. V« Volt hat Die emzelnen KrKnae, die je 10 Elemente eot*

halten, werden so aa Säulen angeordnet, daas sie beliebig in Gruppen geschaltet werden
können. Die Verf. bauen ^^i^st» Säulen in zwei Formen, entweder aus 19 Kranze» mit

je 10 kleiueu Eiemeuteu oder aus 6 Kränzen mit je lü grösseren Elementen ; die

ersteren haben eine elektromotoriselw Kraft von 8 Volt und einen Widerstand von 3,2 Ohm,
die letzteren Volt besw. 0;65 Ohm. Der Oasverbrauch betrügt für beide Formen

180 Liter pro Stunde. L»

Unter diesem Tittl wird ein Dampfbad beschrieben, welches im "Wisentlichen

aus einem oben offenen cylindrisehen doppelwaudifjoii BlechcrefasK l>estebt. Der ziemlich

breite Raum zwischen den Doppclwändcu be^iitzt eine Oellnung zum Einführen des Ther-

mometers und zum Eingiessen von Flflssipirkeiten; ausserdem steht er durch zw« Aber*

einauderliegende seitlich angesetzte Ii j. ntalc Röhreben mit einem verticalen Hohrc in

Verbindung, wi IcLl s an seinem oberen Ende emen Sehlangeiikiihler tragt, während an dem

untern ein als iSammelgeiasü für die condeusirte Flüssigkeit dienender Kolben angesetzt

ist. Der zum Kolben flthrende Theil des Bohrea kann durch einen Hahn abgesperrt

worden. Ist dieser geschlossen, so stellen die Dämpfe einer im Banm zwischen den

Wanden si( tlriulen Flüssigkeit in bekannter Wei.se eine constante Temperatur im cylin-

drischi II Hitlilrauuj des Apparates her; dieser knnn mit Paraffin, einer leicht flüssigen

Metaülegirung u. s. w. gefüllt werden. Bei geötfueteDi Hahn und Verwendung einer

innerhalb weiter Grenzen siedenden Heizflfissigkeit, wie Petroleum, kann man eine all-

mäligo Steigerung der Temperatur im Apparat erzielen, indem die leiohtflttohtigsten Be>

standtbeilo aus dem Küblor in der Hauptsache nicht mehr in das SiodegefüsH, sondern in

den erwähnten Kolben flicssen und daher der .Siedepunkt des rückständigen Gemisches

fortwährend steigt. Will mau dann die Temperatur auf einer bestimmten Höhe coustant

erhalten, so schliesst man den Hahn. Verlasser empfiehlt den Apparat unter anderem

für Scbmelzpunktsbestimmungen, doch dürfte seine Meinung, dass die Undnrchsichtigkeit

lies A{>i>nrates nur ein unbe^leutendcr üp!>elstand sfi, wohl iiirbt viele Aiihiinprr fiiulen.

Auch verbürgt die Anwendung eines siedenden Gemisches das gleicbmassige Ansteigen

der Temperatur gewiss weniger, als die langsame Erhitzung einer Flüssigkeit nntsrimlb

ihres Siedepunktes. IF^wA.

Ein Lichtstrahl, weleber in der Riditung B C auf die Trennungslliche ÄC zweier

Medien anflallt, Iit nach der Brechung in der Richtung CH weiter, wobei die T-än^en

BC und CM ia dem durch den Brechungsindez m bestimmten Verhältniss der beiden

Uebcr dnen menm Thennwegikitar.

Von A. Fock. Chem. Ber. 18. 8. 1134.

Zwti Moddle nr Bilinlenmg der Uohtbreehung.

Von 0. K Heyer. Wiedemamiu Ännate» 1885. 7. & 899.

1. Brechung von Lichtwellen.



Fortpflanzungsgeschwindigkeiten stehen. Ist dann B A J BC die Schwingungsriohtuug

eiiMT Lkhtwelle in dw Bbane der Zaiebrang Y«r der Breduuig, ao wird dieselbe nadi

der Brechung in die Lage CD ±CH gebracht.

Beide Hchwingungsrichttinsen gehen durch

einen Punkt E, welchori wenn man A D // CH sueht,

die Spitse der beiden ihnliebeu Dreieoke AED nad
CEB bildet iet elao

Bezieht man nun den mit der Grösse dos

Einfallwinkels vrrandprlichen Ort des Punktes E
durch rechtwinklige Coordinaten x ^ AG und

y SS 0E auf den fegten AaHuigeponkl il« so iet

und ebenso, wenn man die als unveränderlirb nn^^f^nnmmone Entfernung AC = a setzt

jrr'* = (x + «/^ -f V".

Demnaoh lieiiart die obige Proportion awisdien den Coordineten x und y die

Beziehung
(« + a)^ + y» -= «• ac» + «» y«

(—„."_,)•+.=(,;_",)',

d. h. der Ort des l'nuktes /i' ist ein Kreis, wH^Ikt mit dem Radius , um aiaen in

der Entlernung
^j,_ |

= 1* von A gelegenen Punkt F beschrieben ist.

Anf dieeem Sein bembt die Einrichtung eine« vom Verf. angegebenen Modellea^

weldws für die Erläuterung des Brechungsgesetzes der Lichtwellen von dentst llx n Nutzen

sein soll, wie da« auf dor T? f-n?^rli'srlifii rdiistnictidii li. niliciulf Mddr-Il viui W'ri nhold*)

für die Lichtstrahlen. Auf einem Brette ist ein versilberter Messingsireifen AFC be-

festigt, welcher die Grenze zweier Medien beseichnet, and zwar denke man eich Aber

denadben Lnft, nnter ihm Glae. In den drei Ponkten C drehbar sind drei Mes-

singscbioncn HA K, FE und (' E angebracht, von welchen die erste und die letzte die

einfallende tmfl jr^brnrlienc Wrllo vrvrstfllrn: pie sind deshalb hrpifrr nls FE und in

ihren oberen Flachen zur leichteren Unterscheidung von den ubrig«-n golb lackirteu

HeMtngtbeilen Behwars gebeizt. Die Entfemong h Ton A bia F bettfgt 900 »nd, da

w = 1,5 gesetzt ist, die von .1 l>i-< (' 375 Millimeter; die Schiene FE trägt in dem
45<* MiMi von F « til fi rnlf ii Punkte E zwei Schieber, «liiiclr welche die lieiden au<leren

Schienen biuüurcligcsteckt sind. Dadurch werden die letzteren gezwungen, sich bei

einer Drehung dos Ponktea £ nm J* so an bewegen, wie es da« Oesets der Breehnng der

Weilen verlangt. Die Richtung der sagehörigen Strahlen wird durch Pfeile angedeutet,

vnn ^vi lclion (liT-i auf >]i-r Srliiene .1 drri atif f'E an^t-lirni ht sind, Dies.' Pf« 11.- sind

um ihre Mitte drehbar, damit das Modell auch zur Erläuterung des Ucbcrganges der

Wellen so« einem stärker brechenden in ein weniger stark breehendea Medium nnd

besondere iiir BrklMmng der totalen BeAeodon benntsi werden kAiine.

Derselbe Zweck Ifisst sich indess auch leicht am Weinhold'schen Modell erreichen.

Bei dtps^^m sind dif in nbisfor Pisjnr punktirten Linien Ii C und C H, welche die Pirhtnni!:

des Lidilstrahls vor und nach der Brechung darstellen, als starre Stangen uusgt'tuhrt und

dnreb einen adar einlaohen Meoheoiamwi so miteinander verbanden, dese bei einer

Drekottg von B C nm .den Fonkt C die StengeCH sieb dem Breohnngsgeseta entspreefaend

V Weinbold, Phjnkalieohe Demooetratioae». Leipaig 1861. & 908.
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bewegt, wobei natürlich äie beweglichen Stanirin /) .1 /•.", FE und C E der obigen Ein-

riolittuig in W«g£iJl kommen. Brin^ man demnach an ilic Stang&n BC und CH dieses

ModflllM «a pMT If«Ue in den Bicfatongen BA beiw. CD an« ao stellen diese die

Sohwingiiiigsricbtanijen der sngehörigen Wellen dar. Diese VervoUstAodigong desWein-
hold'schcn Apparates würde daVn i rn cli den Vorthoi! Inrtfn, auch den Vorgang bei der

ebenen Polarisation anschaulich machen zu können. Hierzu wäre nur nothwendig, anf

der Stange CB noch ein paar Pfeile senkrecht cor Ebene der Zeidmung und ferner im

Ponkte C eine die Bichinng des refleetirten Btrahles angebende Stange smntbringen, die

ebenfalls durch einfache Hebelverbiudung so an B C angeschlossen werden kann, dass sie

bei U"i11kürliflif'r Drelinni» v»n Ji f sirh dcni rjfflr'xirvnsirf'sffzc f'tits]ir. rlioinl initlicw^«^.

Auch auf dieser fcJtange waren dann ein paar Pteile senkrecht zur El>ene der Zeichnung

m befestigeil.

2. Brechung in Linsen.

"Dir von r iurm Ii in lit. nili'n Ptiiil<ti> .1 (Fig. 2) auf il( r Am- .1 T! i iner Linso

htsrkouimenden Lichtstrahlen voreinigen sich hinter der Linse in einem Punkte ß, dessen

Lage durah die Fenael

Vh .stiimiit \\ \r<\. worin F die Brennweite der Ijinse, also eine Constante, f und f' bezw.

die Entfernungen der Punkte ^1 und B vom optischen Mittelpunkte C ntfit^ r Y^rnnr h-

lässigung der Dicke) bedeuten. Wird der Punkt D auf CD, der Senkrechten zur Axe, in

beliebiger aber ftster Entfenning d angenemmen, so sind ÄD und PA die Bichtongen

eines solchen Lichtstrahles vor und nach der Brechung. Es seien nun E nnd O die

Schnittpunkte von A D und D 7? mii . im i- in Jnr beliebigen, u1>. r fjleichfall« cnnstnntf^n

Entfemong a von CD parallel mit dieser gezogenen Geraden, so ist in Folge der Aciiu-

lidikeit der Dreieeke:

fiil^ioh

also ebenfalls constAUt.

Hierauf beruht die Construotion des durch i'ig. 2 dargeJ>tellten Modelles, zu

dessen Yerstlndniss nur noefa wewg hinznsoftgeii ist Die Sohoittponkte E nnd Q sind

dorek Stifts dargestelli, welche in otm-

stantcr Entfernung von einairlpr in fitifin

Schieber bcicstigt sind, weicher in. der

za CD parallelra Godisse K aof nnd ab

gleiten kann. Bis die LiektstraUen dsf^

stellenden Stangen DA und DB sind um

D dri libar und an den Stellen E und G
Fl» a. geschlitzt, um au den Stift«n Führung zu

erhalten. Verftndenmgen der Entfemnng d kdnnen dordh Yersohiebong des Drehstiftes X)

in der Ijinie C J) vorgenommen werden tind es Usst sich auch die Entfernung <i der

CiMiIi-Hsi K v II der Linse beliebig ändern. In entsju - ' li< ii ier Modifioation ist die Vor-

richtung auch lür DemonstmtinneTi an CnucavlinHen zu verwenden.

Das Modell giebt zwar eine «awas bessere Vorstellung von dem Vorgange der

Breehnng in der Linse ab das ein wenig rohe von Hayoraft angegebene, worttber wir

& 97 diesen Jakigaqges berichtet haben, denaeoh mSehten wir dieaeDt lelstnren den Veratg
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gobsn nnd sww aas Tanchiedsnan QxflndAD. läonud ist dasselbo viol ein&chei, (wenn

audi in der iEbndbalmng niöbt gende beqnemerX denn es ist so bertdsichtigen, dass die

Moycr'sche Vorrichtnnfr an demselben Lin.senmodell viennal wiederholt werden musB,

w<!nn niclit nur der Gang eines LicbtBtrableH. sondom anch die Entstehung der Bilder

wie bei dem anderen gezeigt, werden eoli. 8oduun wirken die verscbiedeuen Conatruc-

tionstheile entachiedein verwiirond auf den Ztdidrer, anch dann, wann sie dnroh Sobwara-

lackircn wcni);or in die Augen fallend geniacht werden. Ferner ist die Anwendbarkeit

durch difi Liinfxr« dnr ConutructionKglieder beschränkt, ein Uebelstand, vnn dem das

Haycratt'bcbe Modell ganz frei int und dessen Bedeutung uicbt xu uuterschäucen ist. Es
wUrde s. B. in dar Figur 2, wenn niebt die Gooliase K betrijobtlicli länger gemaeht

wOvde, als sie geseiohnet ist, gar nicht möglich ssiAf die ana dem Brennpunkt vor der

T,in?if> kommenden Strahlen, die nfich di r Brechnnjr der Axe parallel werden, zu dr-raan-

striren. Zwar kann hier dorob entsprecbcndo Verkürzung von a etwas nachgeholfen

wwdea, dadnreh abM* wird daa IVinotiamren dea Apparates auch entsprechend unaieherer.

Sefalieaalieh aber giebt dte Heyer'ioiie Conatonotion eben aneb kein atrenges Bild
von dem Vorgan^p. weil <lie liei eineiii derartigen Modell im Verbültniss zur Brennweite

doch sehr beträchtlich zu nehmende Dicke der Linsf» vernnrbläs.qigt wii-d. Die?» wirkt

namentlich dann störend, wenn, wie in Fig. 2 angedeutet, der gröd.Hcrcn Allgemeinheit

wegen eine etwaa «ngletcbaebenklige Linae gewibli wird. Verf. umgeht swar diesen

Punkt dadarob, dass er abweichend von der Figur die Contour der Idnse ganz wegläüst

nnd li tzfpre nur durch eine vcrtirnle nnf einem Stativ befestigte Stange daratellti wodurch

er aber natürlich sehr an Anschaulichkeit verliert.

Die Berflekaichtigung der Ltnaendieke bitte meb übrigena ebne badentendare

Complicatiou des Modells in folgender Weise leicht ausfuhren lafWIfln Iffacht matt in

Fif,'. 2 (t = F, 80 wird (V E — a + b = d, die Verbindungslinie von O mit C also

jWiralU'l 7> A. Man hat dann nur noch zu beaehten. dass die Formel
^ -f

J^,
j^- dann

streng richtig ist, wenn man unter f und f die Entfernungen zwischen dorn Object- bezw.

Bildponkte nnd dem zugehörigen G-anaa'aeben Hiaaptponkte yeratebt. Wendet man
daher wie in Fig. 3 statt des einen Drehpunktes D in der Senkrechten zur Axe CD
deren zwei 7> und D' m den Lothen nTi<: den beiden Ganaa'aoben Haaptponktan nnd .H',

beide in gleicher Entfemting d von der Axe
an, zwingt fiainar eime am den awaiten

Hauptpunkt H' drehbare Stange JET' 0 be-

ständig }tnrallel mit AD zu bleiben,

indem mau beide 8tangen durch einen

Lenker MN so verbindet, dass die vier

FonkteA H*, Jf, N die Boken einea Ptod*

lelogramms bilden und lösst schlieaalich das ^'c- ^

geschlitzte Ende G der Stange H' O den Stift G in der vcrticalen Coulisse K in der

Entfernung F von W verschieben, so giebt, wie eine einfache Ueberl^^g seigt, die

Stange D' B die Biebtong des gebroehenen Strahles mit Bflekaiebt anf die Dicke der

Linae an. Diese Constmction würde noch den Vortlieil Laben, dass die Coulisse K
beträchtli^'h kflr7er werden dürfte. Soll, wie bei dem oKipen MiMlell eine VerSndorlichkeit

von D ermöglicht sein, &o ist nur darauf zu achten, da^s beide Funkte D und D' gleioh-

aeitig der Axe genibert oder davon «ntlemt werden nnd dabei die Ling» dee Lenkers

MN entsprechend geiadert werden maaa.

Aber selbst dioso vorbesserte Einriebt iinji i'^f niebf frei von Einwänden. Die zu

Grunde liegende Formel ist bei der sphärischen Linse ja nur unter der Voraussetzung

richtig, dass die Strahlen in unmittelbarer Niüie der Axe die Linse treffen. Demnach

giebt anek diese Coostraetiein nnr die Bnehnngawhiltniaae an der idealen von aphir
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rischer Aberration freien Linse, deren Form sich zwar berechnen, bekanntlich aber

praktiHch nicht herstellen lässt, an. Wollte man e\n Modell herstellen, welches aach von

diesem Vorwurfe frei ist, ho würde sich dies natürlich cbonfallfj ermöglichen lassen, doch

würde man zu einem wohl sehr complicirt^n Mechauisunis kommen, dessen viele Neben-

theile den Zweck eines Demonstrationsapparates, schnelle und möglichst unmittelbare

Uebersichtlichkeit des zu erklärenden Vorganges, völlig vereiteln würden. Da somit eine

streng richtige I>ösung des Problems doch so gut wie ausgeschlossen ist, so dürfte unserer

Ansicht nach der praktische Werth der verschiedenen möglichen Näherungen doch haupt-

sächlich in der Einfachheit und klaren Anschaulichkeit, weniger aber in dem Grade der

Annäherung an die Wirklichkeit zu suchen sein. Ln.

lieber eine neue Fallmaschine.

Von Dr. P. Mönnich. Repert. d. Vhys. 21. S. 31.

Der nachstehend beschriebene Apparat ist zunächst nur für Vorlesungsversnche

bestimmt und soll, ohne Berücksichtigung des absoluten Werthes von ff und ohne genaue

Zeitbestimmung, das Fallgosotz nur ganz allgemein domonstriren; in einer etwas modifi-

cirten Anordnung einzelner Theile und mit gleichzeitiger Benutzung eines gut jnstirten

Chronographen kann der Apparat al)er auch zur Bestimmung der Fallconstante, der

Grösse g dienen. — Das Princip der neuen Fallmaschine ist folgendes: Ein an einem

vertical ausgespannten Führungsdrahte leicht und mit unmerklich geringer Reibung

niedergleitendes Gewicht markirt die in gleichen auf einander folgenden Zeitabschnitten

zurückgelegten Fallräume diroct auf einem zur Bewcgungsrichtung parallelen weissen

Papierstreifen elektrolytiach durch kleine dunkle Flecke, welche dem ganzen Auditorium

sichtbar sind.

Dieses Princip ist in der für den Vorlesungsverauch bestimmten Form
des Apparates in folgender Weise constructiv verwerthet worden: Auf einer mittels

Fussschrauben justirbaren Grundplatte erhebt sich eine verticale viereckige Holz-

säule // (Figur 1); parallel zu einer Fläche derselben ist

mit liilfe der Schraube n der Führungsdraht Jf gespannt.

Dieser Draht dient dem bimförmigen Fallkörper B, welcher

einen in eine Schneide auslaufenden Rand trägt, zur Führung.

Die Dimensionen sind so gewählt, dass der gleitende Fall-

kiirper mit der Peripherie seines zugeschürfton Randes von

dem Metallstreifen iV, welcher in die dem Draht M zuge-

wandte Fläche der Holzsaule eingelassen ist, durchweg 2 mm
entfernt bleibt. lieber den Metallstreifen .V wird ein etwas

breiterer weisser Papierstreifen geklebt und dieser dann mit

gekochtem Jodkaliumkleister bestrichen. Während nun das

Gewicht niederfällt, springen auf eine weiter unten zu be-

schreibende Weise von dem Rande desselben in gleichen

kleinen Zeitabschnitten (etwa W bis '/,« Secuuden) elektrische

Fi«. 1. Funken auf den Papierstreifen über, welche eine elektro-

lyfisrho Zerlegung des Jodkaliums bewirken und eine Färbung des Kleistors an den

betretfendcn Punkten her^'orrufen ; hierdurch werden die Fallruume für das ganze Audi-

torium sichtbar markirt.

Zunächst muss nun auf die Art der Auslösung des Fallkörpers näher einge-

gangen worden. Eine horizontale Axe ruht in den Lagern des Stückes p; um dieselbe

ist der Dopj>elhebel il d drehbar. In der Anfangsstellimg wird das Gewicht B durch den

Hebelarm <l unterstützt, während der andere Arm d durch den Sperrhaken Z festgehalten
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wird; letsterer ist an der Messingfeder F angebracht, welche auch einen eisernen Anker
trigt Saht mn der SklEtroinagiiet E diesen Anker aa, so wird der Spearhaken snrflek-

gezogcn, der Hebelarm solnu 1!^ in Folge der Wirkung der um die Axe gewundenen

Spiralfeder nach nnton fort, das (gewicht findet keine Stütze mehr und beginnt zu fallen.

Um den Stoss des Gewichtä beim Aufhalten zu mildern, sind unten auf den Jj^ührungti-

AniA einige FilMoheiben gesdiobeli. Der Doppelhebel drelit sich so weit, Ins der Arm d
gegen die Messingfeder / anschlägt und durch dio-olbo gehemmt wird.

Die ol(>ktrisclieii Fiuikrn werden dem Fiiük. rjier dnn h titien Funkenindurtnr

milgetheilt. Die primäre Spirale des letzteren sowie der Elektromagnet E werden in den

oonatanten Strom «ner Ketto rem vier kriftigett Bmneaelementen geselialtet. Von d«tt

beiden Polen der seeondiren Spiralen wird der eine durah eine auf dem Omndbrefct Im*

festigte Klt niraschraube mit dem Fühnmgsdraht ,1^, der andere durch eine zweite an der

Säule H angebrachte Schraube mit dem Metallstreifen verbunden. Zur Schliessung

des Stromes wird ein QneckHilbernäpfohen benutzt, welches an irgend einer Stelle des

Stromkreiae« aogebraokt iat und mit dem einen Poldrakt der primiren Spirale danenid

in Verbindung steht , während der andere erst beim Anstellen des Veraucheo duroh

schnelles Finsenken mit dem Metall in leitende Verbindung gebracht wird. Es kommt
nan bei bem Fallen des (ilewichts darauf an, dass der Strom in möglichst genau gleichen

Zettrttamen nnterbroohMi wird, weil sonst die dnreh die elektrisdien Fnnken markirton

Fallräumc betrftohtliche Fehler aufweisen würden; es handelt sich also um einen durchaus

«nv< rlassii^en .•Stromunterbrecher. Zu dirsein Zwecke benutzt Verf. eine rotirende

Hessingscheibe J/, Pig. 2, von 10 cm Durchmesser und 1 cm Dicke.

Dieoelbe iat aof einer Btfthlemen, in Stahlspitsen laufenden Axe befestigt,

üm die Am ist ein isoUrender EUenbrnming gelegt, wdeker
an einer Stelle seiner Peri|)herie einen mit der Axe in leiten«

der Verbindung .stellenden Platiii.st reifen P trätet. Auf den

Ring drückt mit einem I'latinan.Hatz du; an dem Winkel W be-

ftetigte vnd Yon diesem do^ eine isolirende Zwisehenlage ge»

trennte Messingfeder F. Das Ganze katm durch die Seh raube 8
an einer TiHchkante befestigt wenlon*. Bei jedesmaliger Umdrehung
kommt der Platiustil't der Axe mit dem Plstinansatz der Messing-

Mm F anf knrae Zeit in leitende BerSkmng. Wird mm die

rotirende Vorrichtung in den constanten Strom eingeschaltet, so or^

folgt bei joder T^mdrelinng die Bildung eines IndiiefionsfankOttS.

Für kurze Zeiträume, etwa eine halbe Secunde, kann die Umdrehung ^'^k- ^

der Scheibe, welche durch mehrmaliges Anschlagen mit der flachen Hand gegen die

Fteiphifrio in sohnelle Umdrehung (etwa aoht bis sehn pro Seennde) versetst wird, ohne

grosson Pehlen als gleichförmig und somit das üebersohlagon der Funken als in g^eiohen

Zeitabschn i 1 1en stattfindend angesehen werden.

Der Versuch geht nun in folgender Weise vor sich: Der Apparat betindct sich

in der besohriebenen Anfangsstellimg; dann Tersetat man die Seheibe das ünterbreohers

in rotirende Bewegung ond taucht das freie Polende der Biinsen-Kotte in das Queck*

silber ein. Bei der jetzt eintretenden ersten Berührung der Messingfeder niif dem

Platinstifte an der Axe des Unterbrechers wird der Strom geschlossen, der Elektromagnet

E (Fig. 1) lieht den Sperrhaken Z naoh nnten tmd löst den Pallkörper aus. In dem-

selben Augenblick tritt aber auch wieder eine Unterbrechung des Stromes ein und die

secnndftrc Sjnrnlo den Inductors liefert einen eli l<f ri-t ben Funken, welcher von dem

Bande des Gewichtes auf den Papierstreifen überspringt und den Nullpunkt der Fall-

scale markiit. Wfthrend nun das Gewicht niederiUlt, bea^hnen wottaro FbakaoqmMi
die in gleidhen Zeiten dorchfallenen Biomo. Dividirt man die einiolnen lUfarlnmo einer
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flo erhaltenen Fallscale durch die Quadrate der Zeiten, — wobei der Zeitabschnitt,

welchen da« Gewicht zum Durchmessen des ersten Raumes gebrauchte, als Zeiteinheit

angesehen wird, — so erhält mau die Grösse //. Bei Versuchen, welche Verf. mit dem

Apparat angoatellt hat, diffcrirte der kleinste »o erhaltene Werth g vom ^p"össten nm
etwa Viooo, was für Vorlesungsversuche ausreichend sein dürfte.

ITm den absoluten Werth der Fallconstanten genau zu bestimmen, bedarf es der

Anwendung eines Chronographen. Verf. benutzt das v. Beetz' sehe Vibrations-Chrono-

«knp: bei demselben schreibt eine in Schwingung versetzte Stimmgabel von bekannter

Schwingungszahl auf einer benisstcn Metallfläche eine Sinuscurve auf. Anfang und Ende

der Curve werden durch elektrische Funken markirt, welche man von der Schreibspitzo

der Stimmgabel auf die berusste Metallfläche überspringen lässt. Der Apparat gestattet

Zeitbestimmungen bis zur Maximaldauer von zwei Secunden mit einer Genauigkeit von

0,0005 .Secunden. Das Chronoskop kann zugleich mit in den Stromkreis der secundären

Spirale des Funkcninductors eingeschaltet werden, so dass dieselben Ströme, welche auf

<lem Papierstreifen die Funkon erzeugen, auch auf dem Chronoskop kleine Zeichen

markircn, durch welche die Fallzeiten abgelesen werden können. Aua verschiedenen

Gründen hat Verf. aber diese Methode nicht angewendet, sondern ein von Edelmann
angegebenes Princip benutzt. Bei Beginn und Ende der Bewegung des Fallkörpers

wird der constante Strom unterbrochen; dadurch entstehen zwei Inductionsfnnken, welche

auf der Sinuscurve des Chronoskops direct die Fallzeit registriren. Bei Beginn der Be-

wegung bewirkt die Auslösungsvorrichtung selbst die Unterbrechung: zu diesem Zwecke

ist der Hebelarm f) mit dem einen, der Sperrhaken Z mit dem anderen Pol der Leitung

^ , verbunden, so da«9 Auslösung des Fallkörpcrs «ind Stroro-

B Unterbrechung in demselben Momente vor sich gehen. Die

K iHi'^Hij Unterbrechung bei Beendigung <ler Bewegung geschieht auf

BHjH folgende Woi.se: Ein mit einer Spiralfeder verbundener

Eul^fl Messingdralit il (Fig. 3), ist in einer ^Entfernung von 1 mm
1'

^I^I^^L. rechtwinklig zum Führungsdraht .If ausgespannt. Das eine

V^'S I^^^^H^^Hc!
^n(h> wird mittels der Schraube s in dem MetAllstück // fest-

XÄiiSj^^^^
gf'lialton, während das andere in loser Berührung n>it In steht

;

// und l>i, stehen mittels der Drähte /v und A*, mit der Leitung

eines constanten Stromes in Vorbindung; das Ganze wird

durch den verschieb- und festklemmbaren Schlitten Ii getragen.

A^'' ^'"^^Sr^ Sobald nun der Fallkörper Ii, welcher für genauere Messung zur

Verringerung des Luftwidorstantlos ein»- längliche, nnt<'n zu-

'''«• gespitzte Form hat, am Ende seiner Bewegung den Draht d

berührt, wird dersellwi nach unten gedrückt, von />, enttornt und der Strom dmlurch

unterbrochen; das i.solirende Sporrstück / .schiebt sich zwischen i1 und //, und verhimlerl

weiteren Siromschluss.

Der Apparat wird von Mechaniker H. Westien in Rostock geliefert.

Neuer Appnrat zur volumetriselien ElektroIynp.

Von M. Rosenfold. CAe»i. Bn: ts. S. 8ii7.

Die Eloktrolj'se der Salzsäure und des Wassers als Vorlesungsversuch lässt sich

in folgendem Apparat sehr ntöch ausführen. Ein .S2 bis 4ii cm hoher (Jlascylindor ist

Hilten zu einem Tubus verengt; die.«(>r ist durch einen Kautsclinksfopfen verschlossen,

tlurch ilossen Itohrungen «lie beiden Elektroden und ein mit Hahn verselieiies Abtln.ns-

rohr gehen. Im t'ylinder belindeu sicli über den Elektroden aneinanderstossend dio

beiden Gassammelrührcn; ihre oberen ausgezogenen Enden sind in einem Korkpfropfen
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befestigt, welcher die obere Oe£hting des Cylindei-s vonicblieSBt, uod mit Kant^chuk-

ttclilauch und Quetscbbabn verseben. Der Kork wird ausserdem von zwei Röbreu durcb-

aeHtf deren eise bis iu die untere Hälfte des Cylisder» reicbt und sum Eißleiteu vou

Waaserdampf dient, während die andere nnmitlelbar unter dem Kork mttndet. Diese

Einriolltling ermöglicbt es. die Klcktrolyee bei höherer Temperatur vorzuncbmon Die zu

zersetsrcndf Pliissigki it w ird in -len (^\\Iiiii!ür pp^osscn. Oassammelr'ilirt'ii rlamit durch

Atlfsaugea gefüllt und der Uoborscbosd durch dm Aiititusrokr soweit abgolassou, dasH

die Flflflfligkeit im Cylindeir elhw nur di« Mflnduiigeu der QammmabQhren absobliesat.

Wgaek

Analytiäche Op«>raiiioii('u und Apparate. II.

Vou Dr. R. WoUuy. Zcilschi. /. umilytisdu' Chemie. 24. S. 202.

1. Apparat zur Wertbbestimmuug des Petroleums mittels tractionirter

Destillation. Die zu. dcstillironde Flüssigkeit wird auf einer constanten Temperatur

erhalten. Das Destükt hat in diesem lUle wihrend der ganaen Daner der Destillatiim

dieselbe Zusammensetzung; seine BcscbafFcnbeit und Menge ist bei Anwendung derselben

Heizfcmpcrattir von der ZuMammonsetzung der destillirten Fli^ssipkoit nhhrinsitT ""d dieut

daher zur Beunheiiung ihrer Qualität. Den Haupttheil des Apparates bildet eine

vertieale oylindrtsehe, im Innern mit einem sptralig gewundenen Streifen von Draht-

gewebe bekleidete Röhre, welvho oben mit einem Tropfiriofater, unten mit einer Vorlage

verbundt ii innl von t-iiu ni Mantel umgeben ist, wt'lohtT vni dm Diiiiijjf'iMi l iiit'r Heiz-

flüsaigkeit durchströmt wiid. Iu der Nahe des oberen Endes mündet seitlich das mit

einem KQhler verbmideiie Ableitungsrobr flir die Dämpfe. Di« m prftiende VltUnt^t
ffiesst ans dem Trepfttiohter tropfenwdjie durch die <grUndrische Röhre; vom dort gelangt

der verdampfende Theil in den Eflhier, der nicht verflttehtigl» in die mit der Böhre

verbundene Vorla^'t*.

2. Vaporimeter. Dasselbe i.st zunächst für die Fetrolenmprüfung bestimmt,

aber auch für andere Dampfspannungsmessungon geeignet. Von den zwei horizontal

liegenden Sdienkeln eines glisemen T-Rohres ist der eine durch einen mit Bahn absperre

baren Kautscbukschlaucb mit einem bowcglichen t^nockailbcrbeliiiltcr verbunden: an den

andern ist niittf»!» Olassc^hliflTes ein vertical nach aufwärts gerichtetes, mit Scale ver-

sehenes, oben otfeues Glasrebr angesetzt. Der dritte Schenkel des i-Rohros stobt vertical

nach anArirts. Sttne Veriftngorung tnldet «tn mittels Olassehliffs anfgesetstes Bohr,

welches sich zu einem Cjrlindriacben Qcfass erweitert. Dieses trägt endlich mittels eines

kurzer, durch l in Stöpselvontil vprsTliHessbaren Rohres ein zui'Iti i-\ limlrisrlio (jefaHS

mit EingussöÖ'nuug. Das untere cyliiKlriscbe Goftias ist von einem doppelten Hoizmaatel

umgeben und kann daher duroh Dämpfe von oonstanter Temperatur erhitst werde».

Nachdem der ganse Apparat bis Uber das Stöpeelventil mit Queoksüb«: geltkllt und in

das obere cylindriscbe Gefass die zu prüfende Flü.ssigkeit «üugegoi^son ist, wird durch

Senken dos* Qnrrk^ilberreservf ir.s bei geöffnetem Stöpsolventil das uniere cyiindrische

Gefass zur Huhte mit der Fiusnigkeit gefüllt, dann das Stöpsclvcntil geschlossen und

durch Aufgieesen von Qoecheilber der luftdiehte Versohluis geaidiert Nnnmehr wird

das Quecksilberreservoir durch Scbliesscn dos Hahnes ausgeschaltet, der Ilflssigfceits-

behAlter erhitzt und schliessbcb die Differenz der Quecksilberstäude abgelesen.

3. Exsiccator. Verfasser vei-sicht den Dnsf^rifvsircafftr !ni< zwei seitlichen

Tubulaturea. Die eine ist durch ein Rohr mit Hahn absperrbar. Durch die andere

tritt ein Bohr ein, wdchea in einer am Boden liegenden mit Glasperlen gefldlten Spirale

endet. Der Quersohsitt der letsteren ist au drei Vierteln durch di» Schwefela&ure des

Eatsiccators abgespeiirt.
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4. Heirharo VncnumexHirrntoren. Der «^ine liestelH au« eiuer evacuirlmrcn

Glaäiglockc, in dereu luiiorwui sicli eine vou heiniidn Biiuiptcu durchflotuxuie Heiaachlaoge

befind«! Dar andei» ist «ine Art Trockenkaaten, In wekfaeu lirai «reamilMi«,

nr Anfnalune der in Sehiffdien ttefindlicben Subetani bestimmte Röluren eriütst weiden.

5. Theriiiiirogulator. In dem auf conatanto Temperatur zu erwärmenden Raum
befindet siMi oin mit Luft oder Quecksilber gefüllfos flcniss, Die^cH ist »luirli ein

Kohr mit dorn untern Endo des anüBerbalb des geheizten liaumes stehenden Kvgidir-

apparates verbanden. Lettrterer bestelrt eus einem mit Qaeckailb«r geffültoa Cylinder, in

den ein mit Scale venidieaes |{eioliIoesenes Bohr mehr oder weniger tief etngeeenkt

werden kann. Seitlich mündet in den Cylinder ein vertioales Hohr, welclies d. r T. ingo

nach durch eine Scheidewand in zwei 'J'Iif i!c -xetheilt i«t. In die beiden Hallten dieses

Rohre« münden die Leitungen lur da» ein- und amwtrömende Gaa. Die Suhoidowaod hat

unten einen Sohliti, der dnreh das Quecksilber um so voUstftndii^ abgesperrt 'Wtrd, je

mehr durch £in»enkon do8 Hegulirungsrohroä oder durch Au8dchnung cIcü Inhalten des

im ^^i'liei/.teii Eaiime Itofiiullichen frt füs.ut s <la.s Qutcksilber aos dem Cylinder in das mit

der Scheidewand versehene Rolir emporgetrieben wird.

JESne im oben» Theile der Seheidewand befindliche Oeffnvng verbindeirt das

voUige EriOscben der Flamme.

6. Zum Trocknen von Gasen verwendet Verfasser ein horiiontal liegendee,

mit Schwefelsäure zur Hälfte gefülltes gläsernes S})iralrolir.

7. Ausserdem worden nocli < in weitrrt^r Ext rfirtion«>appnrnt (vfi-l. ilii sc Zeit

sciir. IStSt S.24Ö), Scbwefelwasseratolf-uudChlorwasserstoif-Gaseutwicklungsapparato,

endlidb «ine oonstant temperirte Wasserleitung besduiebra, in weidier ein kalter

«nd ein heisRer Waeserstrom gemisoht werden nnd die Menge des sufliessenden heissem

Wassers in ähnlicher Weise wie der Gasstrom bei den Tfinini rf r^iilntoren dc»rart regulirt

wird, (UiHr< das atipflirs.-^* lule (temii^eli eine coQstante Tumporatur besitzt. Bcssüglich

dieser Apparate sei aul da.- Original vcrwiLöcu. Wgsch,

Bei Untersuchmtpon über di> Flascheneleuicnte itiai hto Verf. zufallig die

Bemerkung, dskUH durch dos Kalinnibichromat die si<jli ans der Salpetersäure

entwickelnden antovalpetersanren nnd Balpetrigsanren Dämpfe vollkommen abeorbirt

werden. Ein directer Versuch, bei ilem neben Stnndeo lang ein Strom von Unter-

salpetprsäliirn durch 200 ccm einer Lösung von rhirni in Salpft^rsiinrp ging, be-

stätigte jene Beobaciitong. Hiermit war die Möglichkeit erwiest n, boi dem Gebrauch der

Bnnsen'sohen Elemente die so störwuden Dbnpfe an beseitigen. Kaeh maunigfacben

Yersnehen in dieser Biobtong, die jedooh nodi nieht abgeaehloesen sind, kam Verf.

vorläufig zu folgender Modiiication des Bunsen'schen Eb^mentes: Als depolarisirende

Flüssigkeit Isonnts^t f>r Salpptorsäuro, in der pro Liter 75 g Kaliunibichromat gelöst sind,

während das Zink sich in aiigosäuurtem Wasser oder in einer Glaubersalzlösung befindet.

Ein Bnusenelemeot mit 0,0 em innerem Dorchmesser, bei cm Höhe des Zinkes,

welohes 660 ccm Salzlösung (im Vorbältniss von 80 zu 100) nnd 360 ecm Dopolarieirunga*

flüfHifrkoit fTitliioU. arbeitete über 15 Stunden mit einer elektromotorischen Kraft vou

2 Volt ohne mcrkiiclien Verluüt. Wegen de« beben Freiii«tt der Salpetersäure orsetate

Verf. dieselbe dnrcfa eine IjOsong von 510 g pnlverieirtem Salpeter in 600 ec Wasser,

der er naoh nnd nach 400 cc gewöbuliche Schwefelsänre and 60 g palveriairtes Ealiom-

bichromat zusttzte. Mit dieser Flüssigkeit arbeitete das oben bcschriebcnr Element

15 Ötnndeu mit einor elektromotonachen Kreit vou 1,5 bis 1,7 Volt. Verf. ist d*-

Ueb«r ein Element mit zwei FlÜHitigki'iten.

Von A. Dupre. r,„«y,/. 77, itMf. S. .V6T.
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mit bMolitftigt, dem Elemeot« eiae solche Fona zn geben, daas die Flttmigkeiton Bich

während des RubozunUiiiderf nicht init eiimiulor iiiitichcii, 8o dass innn dann ein coustanteu

Element <-rlinltün würde, welches wie die ilascheneleiueiito Jeden Augenblick um Ge-

brauche l>ereit int. L.

»>3

Mea erMhlenenc llAelier*

J. fiohnenliergei*. Die Berechnung der trigonometrischen Vermessungen mit Bttcksieht

»uf die Hpli iioi.liäclio Gestolt der Erde. Deutseh von E. Hiunmer. Stuttgart^

Mctzler. M. 1,80

H. Lilgaude. ß.ccborclu;ä iiliotoiuctriiiueä »ur lo opectro du rbydrogüuo. 13(3 S. in. Tai'.

I^ris, Gaothier-Villani.

F. Moiioycr. Thtoric K«'i»''i'de des efystemes dioptriqnes centräs. 28 s Ebendss.

A. KijShi. Influenza dol caloro o <h'\ masnetisitin sulla rcsistenza olottrica ilol hinmuto.

äepiuiitabdr. aus deu Atti dui Line«! in liom. Mit 3 Tal'elu. Turin, Löscher, ö fr.

A. V. Waltenhof^ Die inteniaCionalmi abseluten Msasse} huhes. die elektrisebes. M.2.

G. Baovmnn. Berechnungen über das Gewindeschneiden, nach allen vorkomsMnden

Haassen und Drebbankconstmctioaen. i. AuÜ. Leipng, KlAtssch. H. 1;80.

i*al«»lltliClMIU.

Besprechnnfren nnd Aasxüge aus dem Patentblatt.

Neuerung an Selöstunterbrechern. VOn ,1. 0. Ptirthner in Witm

Die Neuerung bestellt im WeiMiutlicheu

darin, daea ein »weiter Contaet augebracht ist, so

das8 der Strom bi i oiner Osrillatidtr Cutifm-t-

hebeU oder der Cuntactl'cdcr ;iwctmal uuterbrocheu

und geftchlosaen wird. Der Strom tritt bei Klemme 1

ein. geht dtirch Stander a, Feder /, Contaet ti' und ^
und Stander /' nacli dem RIektrumagneten e. nit si r [_

Nt>. vom 17. Aug. IBüi.

zieht seinen Anker </ an und uuterbriclit aliH) den Strom bei </'. ^chlic^t ihn aber wieder

bei d". Da derselbe nun von d" durch Stilnder e diiect iiaoh Klemme 9 and nicht mehr
durch den ElektroiiKif^tirtr-n f pjolit, sr, fcilort timiniehr die Fedrr wifiliT /.urtli'lc inul uiitnr-

brichl suiittchst den Strom zum zweiten Male bei <i" uud achliesst ihn dann zum zweiten

Male bei d'.

ApiMrat zur Verstärkung elektrischer UnduUtionen. \'un Cli. E.

Allen in Adams, County ot' HerkHhire, Masaacb.

V. St. A. Vo. SWBHi vom Jü. UArz im.

tfm bei TelephoneiDricbtuiigeH die Bonntsnng

eincK krüt'tigen Strömt'^« in der Linienleitnng '/u emdg-
liehen und nm starke Undidationen dieses Stromes zu

erzielen, ist ein mikrophouischer Apparat angeordnet,

welcher im Wesentlichen ans den aioh kreuzenden Armen /•'

und den Elektronmi^eten /> bestellt, von '\v\i<:-u ilio crste-

reu die io eine besondere Leitung eingeschalteten Ooutacteit

tragen, während die Elektiomagnete in eine aweite Leitung

eingeschaltet sind und derart auf jmie Bebel F einwirken, daas die in den Elektiomagneteii

üigitizeü by i^OOgle



2d4 Patk«tim.'haL'. ZniTK-iiairr rl'^ii lutmiMiumMuniOK.

benrorgerufenon eloktriacben Scbwanlmigm neb in antlrictem Mmsm Mif ü» dw Con-
t:iifi- ( i iifliiiliriul«' T.oiliiiig übertragen.

NMWniaiM SdillTtoWiptU—. Voo W. Thomson in Glasgow. No 31423 vom 1. Juli IBSl.

Ein Reflexionsprisma a befindet sieb in einem Rahmen h, welcher in den Lagern c

mht. Die W. ]|< ,i. au welcher der Babnen /' >h-n. wird durch Fedcni t iu die Lager
gedrH« kt. Ks la>>t sich nUo das Prisma um eine horizontale Axe <1h1i(mi, hu dasa man Pei-

lungen nehmen kann, indem mau entweder das Ubjcct im Prisma rettectirt und direct durch

dl» bei / CFig- D ponklirt «og»-

_^gebene Linae auf die Grade der

\. \ r*'>"_^ ^t \\
"Windrose siebt, oder indem man

l\i/l/J I
: \^^^ yj —vdieOrade der Windrose im Prisma

«

l»lx«illli l'l—Jrefleotift und Ober das Prisma auf

das Ohjort nieht, um densfii Pei-

lung es sich bandelL Die Liuse /
yät, sor Erleiehteniiig der A^jnata-

Fi«. 2. mng des Int»tnunents oxcentriach

zur Kohre g angeordnet. Um Linsen von veracbiede-

ner Brennweite anwenden su kOnnen, iak die BObre^

mit mehreren Oefluuugen A 'vereebflO (Fig. 3;. Jede

Linse ist in eiiu ii Ring i gefa»«t, welcher durch

eine iüemmmulter j in der Rohre ij befestigt wird.

Die obere OeHbong dieni mirAoAiabaie einer LinM,
welche für die Heobachtung iu betrai ltliidur Hrdie l etiiidlielier Object« geeignet iai; die

untere Oeä'uung h ninuut eine Linie fOr Objecte am Uorijwnt aut*.

Die Windrose tragt die Zablen in Terkebrter BebnA, dandt dieselben bei Benntrang
des Asimntbt»iii> ^< l> riclitig ge>sehen werden. Die Patentaebrift besebteibfc ancb noch Siii-

ricbtongen aar Atugleichnng dar aemicircalaren Deviation.

H llMii»»liMlrlitL Von A. Sobmid in Zllrieb. Ko. SUM
YL Norbr. 1881.

Durch Niederdrücken des Anrüitzes f/ an Sebol wird durch das

Zabnsegment/ das Triebrad der Scheibe i nmgetridien. Durch die mit

der Scheibe i verbnndenen Stangen m m' werden die Bremsbacken kk" gegen

den inneren liand des Hades u ^edl llc kt, wodurch dieses mitgenommen wird

und durch da» Trieb dus \Verki!en(;. einen kleineu Bohrer, lUntreibi. Die

Feder t drückt den Hebel i> iu seine Ant'augslage luruck.

dar Widerstaadtiinln M MvaMnwter«. Von W. Tbomaon in

Glasgow. No. SI766 yom 13. November 1883.

T'ni iMii zum Messen von Potentialdifferenzon zu Itenntzendes (lal-

vanoineter zur Messung innerhalb weiter Oreuxeu ~ etwa von 1 bis

SOnO Volta — brancbbar an maeben, werden Orappen je einer gleichen

Anzahl von Widcrsfaiidssimbn, deren Enden nut Contactknojifen verbunden

sind, in der Weise augeurduut, daiu» bei der ersten Orappe di«r Widerntaud

einer Spnle eine gewiaae Ansabl Snbeiten, bei der sweitan Gru|>i>e ein

Viellaches dieser Anzahl, bei der dritten wieder «ja VielfiMibes der Anzalil

der Einheiten jeder Spule der zweiten Orupp« n. s. w. bctrftgt. An dem
Kasten des Apparates sind bewegliche Coutactanne augebracht, vou dencu je einer dazu

beatimait iat, die WidaratandBepnlan einer beatimnitan Otvppe, sum Zwe^ der leiobten

Einaehaltnng von verschiedenen Widerstanden aus- oder ciiizu*. halten.

für den Asschauungsunterridit la der StaratMiria. Von Ü. Hitnig in Deaaan. No. S141A

vom 2ü. September 1884.

EawaidaB abanfllaUg bagrensta ataNomatrisGbo OabOda nnd die ana dieaan Gebilden
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infolge Drehnng einer Orandfllche entstehenden Drehkörper ohne ZnhilfeDBhme einer male*

riellen Axo durcli dohnbare Fttden veraiischauliclit, welche darah Hftkehon mit droh«

baren und auswechsrlhareii PnppHclieibon verbiinileii siml. Die Pappscheiben sind in einem

Oestolle gelagert und die dnrch die FäJeu dargestellten Kanten des jeweiligen stereo-

taetrisehen Oehildee lawea bei Drehung der PapfiMheibe nni ihre Axe die miit dem Oebüde
Voiqgehenden Aendeningen für jede OrOne der Drehimg erkennen.

TMllriimi. Von E. Leto^chok in Wien.

Nü vom 10. April 1881.

Bei diesem Tellurium rotirt ein

hohler, die Schnurloitiingen » für Erd- nnd

MondbeweguDg in sieh anfnehmenderGlobn«-

tragarm <' um oinc Axe, welche nm rino

innerhalb der darge«t«llten llinuneläkngel

Hegende Axe o drehbar nnd featetellbar ist

Der Globusann ist derart ausgebildet, da^n

ein Lanipontrnf^arm /» sich anstecken lu.«».'it,

ao dasü, nachdetn Erde und Mond abge-

nommen, Uber beide Arme mittels der

irnlHen o ein mit verscln'fhfiareTi StiTuViil-

deru veraehenea , den Ilimmebbogvn dar-

stellendes elnstisehes Band 7 gespannt

wcr<h'n kann. Dir- T.ntnjMS kann nach

£ntferaang der Homontecbeibe p in die Halse k eingesteckt werden.

Fidmwior. Von D. Gonteur in Paris. No. Mtm vom S8. Sept. 1634.

Die Fedorn i rlialton oinen gewellten Qnf>rrirbintt nrlr r wr-idnn durch AuHnguug eines

schmalen Kupfer^-^treifenü vor dor gewuhuliuheo reibenden Berührung mit eiiuutder beim Auf-

winden geecbOtat. (P.-B. No. 90» 1S8».)

EhrMitwii n OrtfMnkM nr VaratnfiKhMf Im 6Bwbnl«i«lmiMeai. Von H. Woblenberg in

Hannover. No. SISS9 vom 93. Ang. 1884.

Mittels eines Klobens wird beim Oeflnon bezw. Schlies.seii des Muttursehlosses der

Leitspindel gleichsteitig der Stichel ans dem zu schneidenden Gewindegange mit heraus-

gezogen oder in leitsterpn wieder eingerUokt. (No. 97. IfiffiS.)

Anordoting des Ankers bei Eleklrosiagiieten mit eiaeffi Kerae. Von Chr. .Spobr in Frankfurt a.M.
• No 817B8 vom 19. Aog. 1881.

All den vom Anker abgewondeten Pol de.s Magneten wird in tekatintcr Weise ein

Winkl-Ist ilrk aus weirlum Kisi n befestigt, auf welchem der Anker mit si iiK iii eim ii Filde

bi ^tiiii'üir :intlip<»t, woduivl» in lotzteri in doppelt.« Polaritilt indncirt woiiIimi soll. 1 N',«. ;>s. ^tfi.)

Verfahren zur BefesUfsai vea Schneiden und Pfannen bei Waagen. Von J. Hademacher in Berlin.

No. 811»!» vom 14. Nov. IW»4.

Vorrichtung an den unter No. 14882 patentirten parabohMlscbea Hörapparaten zur VerMadentng der

•HriMton RNMHnz. Von A. Beitig in SaarbrAoken. No. S9068 vom 7. Sepi. 1884.

aa. Zosata-Patent an No. 14889 vom ^ Ifikn 1880 imd No. 90488 vom fi. Mai 188».)

Auf der llns-sin n Flsw Ijc di-s p.iraboloidiHclir'n Korpers oder um dessen I.nituntrsrilhro

sind Dampfer angebracht, um den Körper künstlich in kleinere schwingende Theile au

»erlegen. (No. 99. 1886.)

Neuerungen an elehtrladien Uhrenregsiatoren. Von W. Matt Ines in Usterode a. II, No. S2010

vom 98. Sept 1884«

Der Regulator ist ein solcher, welcher die Ze^;er mittels eines zu einer he^timutton

Zeit durcb den elektrischen Strom ansgelOstea BAderwerkes richtig stellt, nnd deasen elektro>

niBiAar JahcgsBC. AagastlBBBb
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inAgtietischo Theile in dor Zwischenzeit zu anderen Zwecken lu nntzt. werden kfmnon Das

aasgelösto RAderwerk bewirkt zugleich mitteb einer einmal im Kreise bewegten »chloit'endou

Contaetfeder naeli einander den StromeeUan in mefarereo getrannten Leitongen d. h. die

EBtaendug de« Zeitseiehena in diee«. (No. 99. 1880b)

Flif die It erkslati.

Metalllegirungen, Wiecks Dnntnclie illnttrirt« Oew«rbes«itang. 188$. S. 161.

Für den Praktiker dilrt'te e- vi ii Werth si ii;, t ine Zu'üitmnenstellung von Metall-

legirnngen zu erhalten, die ^ii'li linith i'im n anfVallcml ii ifilcron Schmelzpunkt auszeichnen.

— Zar Uenttelluug leicht schmelzharer Legirungen dienen die Metalle Blei. Kadmium, Wia-

molh« Ziok «od Zinn, deren Sclimelspankte die folgendna Bind:

Biet: 886»; Kadninin: 316«; Wimnitli! 867«; Zink: 490^; Zinn: 99S»;

immer Grade do« hnndortiheiligen Tlurmnm.tpvs vir-^tatiili-ir. fn fnlp^fndrn Zn^inmmen-

etellangen sind die Ocwichtsinengon in Grammen angegeben und dabei die Verhältnisse so

gewühlt., daaa die Miaohnng imnier 1 kg anamaeht.

Legirungen ans zwei Metallen:

Blei 875 840 778* GOT 4«7 Stid 806 g
ffinn 126 160 822 96.1 688 681 696 „

8clime]sininkt:S92 S88 S70 986 197 181 187«

Staimtliche Legirungen können in fettem Oel oder bes..$er nock in SteariueAnre,

deren Siedepunkt zwiachon 360 bin MlP variirt, geschmolaen werden.

Legirungen aus drei Metallen:

Blei 887 484 Blei 860 Ü19 Blei 'Jm g
Kadmium 71 G7 Wismuth BOO 800 Zink J2 „

"Wisrauth r.;J2 4«n) Zinn 2C0 18S Zim» ofci»

Schmelzpunkt: 81>,5 D5 66 96 IGS«

Die ersten vier Legimngen echmelzen also schon in aieilendem W^ser. Die snletat

anKPfnlirto Legirniig dnrfti' von besonder« pi-aktisch<»m Wf»r»lt s«-in. Der Srlinielzpunkl von

I6S° ist ein verhültni.ssmtissig niederer und der Ilauptvortheil dieser i^egiruug liegt darin, d&ii

Kadraimn nnd Wismath in Wegfall kommen.

Legimngen aMB vier Metallen:

Blei 249 2-1 2W) 24:{ 341

Kadmium 108 103 70 1»1 Ü2 100 m „

Wiamntk 601 604 6S9 488 . 600 600 600 „

•Zinn 149 148 148 138 94 188 196,

Schmelzpunkt : <i:>.6 67,5 Gfi.f) 6H,r» 7C,r> 63 6S°

S;liiuiitli('li<' i.f'^irnii^en wlinKlzcn iiiiti r ili ui Siodepunkt« de»« Wasnern; im testen

ZusLaiide »iud sie hart und spröde. UemerkenHwerth i.st der hohe \Vi:<iuuthgohalt vou

duTolifleluiittltalt 60«/*, der allerdings die Hemtellnng nicht unerheblich veriheaert.

f?chliej<nHcli sei noch erwÄhut, das«! ob nicVit "^rnltjrt. tun Aor ITff'^tollnnK ilir ;ui;ic

gebenen Mengenverh&ltniMe ougenilhert beizubehalten. Eine geringe Abweichung kann das

Besoltat in Beaog auf Sehmelsbarkeit nnd LeiehtflOiaigkeit merUiGh beeintrftohtigen. da die

angeführten Legirungen chemische Verbindungen xind, also ein Ueberochusa von einem

ile.itan<ltheile zur Folge hat, dass dieser Körper der Legiruug in freiem Zn^^tande beigemengt

ittt, wodurch die OleichmliHHigkeit der Masse verloren geht. Bei der Daraiellung achte man darauf,

jeden UeberschuHH von WUrme la Termeiden. Man aehmelze deshalb den Beatandthcil mit

dem hüchston Schnu»lzpnnkff» zuorst und setze nnrh pinnndri- in ilt i lii ilK iiinl;;,' iler Schmela*

punkte die Übrigen K<>rper zu, wobei die Hitze zweckmässig Biets vennimiert wird- Hr.

Varl^ «OD JuliM» S|>riD|w Ib B«iUii M. — Urack tob U. 8. HanaMiK in R«r(ia »W.

üigitizeü by dOO^ic



Zeitschrift für Instrumenteukunde.
BtdaettoM'Qtmloriim:

öeL Beg.-R. Prof. Dr. II. LaiutoU, R. PaeM, B«g^Bath I»r. L. LoeiTONliMfS,
Vorf Ui«]id«r. B«l«tl»*r< lebriftfAkrcr.

Bedactkii: Dr. A. Lenwn nad Dr. A. Weetphal in Btt-Iin.

V. Jahrgang. Septembcr IS^SA. Neunte» Heil.

Apparat zur Prüfung von Aneroiden.

Von
MeohMaikw tt, JPtieiMi ia Batrlia.

Bei «lur Prüfung von Ancroi^lbarometern ge»ü|{t oa nicht, die Antillen ilerselben

mit deniciiiixi-ii lincs »^Mtcti (JuccksilliPrliiirnineters au einzcliu n Punkten zu vci'f;l''"'rlion.

titi iüt vielmehr lür die iieurtheilung der Güte des Instrument«» von besonderem Werth,

da» g»iixe Verhalten desselben bei dtfi verschiedenartigsten Variationen des Luftdruckes

SU beobachten, um daraus beispielsweise Schlüsse auf den Verianf der elastischen Nach-

wirkungen, auf den Traghoitsgrad des MecLanismuä u. dcrg). ziehen zu können. Man
mnsH daher mit doin Lufulrin k nach Bcliobon oporiron, ihn bald rascli, bald langsam an-

äteigen oder abnehmen laKHcu, von niederen Beträgen detisel])en MOgleich zu sehr hohen

fibergehen kttoaen und umgekehrt. HierAtr ist die gewöhnliche Eolbm- oder Quecksilber'

loftpumpe wenig geeignet: einmal iüt das Arbeit«! mit derselben etwas unbequem, vor

Allem aber ist es ohne besondere Hilfs« im iclitungen schon schwierig, einen bestimmt vor-

<;psrlinc'Vioneu Druck herzustellen, nocli nselir aber dio fnr flcii vorlicfrenden besonderen

Zweck eriordcrJichcn Bewegungen desselben liorbeiauluhrun. Hierzu kommt noch, dass

die nicht geringen Anechaffangskoslen einer derartigen Pumpe hanptsäeblich dadurch be-

dingt werden, dass die eigentliche Bestimmung derselben auf die Erzielung eines nwg-

li( lißt vollkoniinonou Vacuums gerichtet ist. An einem solchen ist aber hier wenig oder

eigentlich Nichts gelcgea, da mau die Aneroide doch immer nur innerhalb derjenigeu

Qrenaen prüfen wird« welche für die praktische Anwendung bei Hoheomessungett von

Bedeutung sind, — bis an welcher auch in der Regd überhaupt nur die Scale der Insten-

mente reicht, — und durch eine Beanspruchung darttber hinaus der Uedianismus gefilhrdet

werden würde.

Aus diesen Erwaguugeu heraus habe ich auf Bestellung der topugraphisohcu Ab-

theilung des FreuBsischen Generalstabes den in umstehender Figur dai^stellten besonderen

Appamt fiBr diesen Zweck eonstniirt.. Deiselbe l»t sich sowf)hl hinsichtlich der Bequem-

lichkeit s(^iner Handhabung, als auch des Umfanges seiner Wirksamkeit praktisch wohl

1)ewiihrt, kann zu verliüItritHsrnfissig sehr geringem Preise (150 M. cxcl. Barometer)

hergestellt worden und dürtto ia Folge dessuu wohl eine nähere Beschreibung recht-

fertigen. Er beruht auf dem Princip der BarometerluApumpe, enthilt aber, da es sich

bei der überwiegenden Mehr/ahl der Aneroide nur um Verdünnungen von etwa 100 mm
Quecksilbersäule handelt, -»•iaif <ii s tlifin f n Qu. cksülu rs nur AVas^er.

In der Gusseisenschale .s, welche mit einer luftdiclit aufgeschlili'enen Ülasscheibe

zugedeckt ist, befindet sich das Aueroid A, welches mit dem Queckmlberbarometmr B
verglichen werden soll. Die Schale bietet f^r drei grössere Aneroide zugleich, Fiats.

Aus der Wand der Schale, in der Figur auf der hinteren Seite, ragt ein Rohr, welclies

j^i^'h in zwei SdH iikel theüt. Der eine derselben communicirt dun Ii den Kautschuk-

schlauch C mit dem kürzeren üchciikel des Barometers ß, su dasa dieses letztere atot.i

10
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unter desuielben I.tirtdnick steht wie das Äneroid. Der sweite Schenkel trägt den

Uahn D and setzt «ich fort in dio R<ilir<' /•", wcldie durch den hermetisch verschlossenen

Q Blcchkasteu F hindurch iu das ubou gcscblosseno Anäatz-

rdir <? itlbrt nnd dort offen endet Das Gef&M F endlich

communicirt durdi d«a Gnmnisdiliiidi H ttit dem 6e-

litss /\', weiches in einer Schiene längs des vertitalen

iircltc» L uut' und abgeschoben werden kann. £iu an »einem

Ende mit einem Gewicht Ji besehwerter Hebel presst beim

FreilaiuMn det C^wicbtcs .1/ inittelü eineB aaf »einer Axe

sitzenden Exrontors das Gioitstiick, woran K l<( fVsti;<t ist,

so fest au die Führung, dass dasselbe au jeder titelle

stehen bleibt.

Bei d«r Benutsung des Appsrates wird snnaebst

das Gefass K von der Höhe, welche es in der Figur ein-

nimmt, bis auf den Boden hcrabt^elassen und durch den

an ihm angebrachten Trichter mit Wasser gefällt. Die

Hihne J nnd D sind nnterdees offen nnd die ticbale

noch nicht mit der GIns|)lnttc zugedeckt. Hierauf schiebt

man das Gfftiss soweit nach oben. Iiis e.>* mit F in etwa

gleicher Höbe steht, und scbliesst douu die Schale mit

dem Glasdeckel. Das Wasser tritt dabei snr Hilfte ans K
in den Schiaach H nnd in das Geftss F fiber. In der

Schale, wie h\\ «janzr n Apparat herrscht jetzt noch der-

selbe Luftdruck wie aussen. Führt mau uuu das Ueläss K
in dn- Schiene wieder herab, so wird das Wasser in F

sinken nnd die Lnft darflber, so wie die mit ihr durch das Bohr B oonunnnieirende

Lnfl in der Schale S verdünnen, und swar wird so viel Wasser aus F nach K
Ilicsson, dass der im («eHis.s 7v wirkende äussere Luftdruck das Gleichgewicht lialt

dem Druck der verdünnten Luft in der Schale, vermehrt um den Druck der Wasser-

säule, welche die Niveandtfferens des Wassern in F und K cur Hfihe hat Bringt man
das Gtoftsa K bis ganz auf den Erdboden, so erreicht diese Niveaudifferenz etwa die

Grösse von l.l Meter. Eine Wa.ssersaule von dieser Hohe entspricht ungefähr '/^ Atmo-

sphäreudruck. Die Luft im A])parut wurde folglich bis. auf eine Spannung von "/^ Atmo-

sphiren verdttnnt werden können.

Um die Aurioide auf Ti lu rdruck zu |irüfen. schiebt ihnii 'l.is Geiiiss A' ganz in

flie Jbilii , wie es in der Fi.yur iliir st« llt ist. Das W'iisser I>i7,'imit daltei aiicli die lieim

Verschluss der Schale mit dem Deckel freie obere Hälfte des Gefsisses F zu erfüllen und

comprimirt die Luft in F nnd S in dem Grade, dass de Gleichgewicht hilt dem Äusseren

Atmosphärendnick, vermehrt um den Druck der WassersKule von der Höhe der Niveau-

diffcren/ <l es Wassers in f nnd K, Um diese Differenz, vergt össern zu können, ohne dnss

d;ilM i die Fnlirung A in uidieijuenu-r Weise vpt-längert zu werden bituieht, ist die Kiii-

richtung getrolfen, da.ss F von «lem Consol, woraul es in <ler Figur steht und auf welcheiii

es dnrch einen vorgeschobenen Kief^ aus Draht vor zuilüligem Herabwerfen geaohütst

ist, auf das tiefere gesetzt wei-di n kann. Ist dies geschehen, so tritt das Wasser aus

A' fast ;ranz nach F nlier: da aliei F das.sellic miIi t wenigstens kein Uli im les Volumen

hat als A', so ist nicht zu befürchlen, dass dius VV'asser durch das Aulsatzrohr C» Ijis in

den Schlauch E und in die Schale S su den Ancroiden gelangen kann. Die Differenz

xwischen den Niveaus in K and F betrügt dann etwa m Wass(>rMaale, deren Druck

'/n Atmosphäre entspm'hen: dies ist alsn der l'ebcnlruck, welchen die Aiieroido in S

auszuhaltcu haben. Damit die comprimirte Luft nicht den Glasdeckel von der Schale ab-
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lieb«n nnd dann entweieben kantig wird letzterer mittelii dreier Klanunem mit dem Bande

von 8 venschraubt.

Dl T nnlin (liircli wcl' ii« n i- W;t--( ; 1 n'in Ut'lwrtritt aus eiiietn iL r f;, l"i-,>p

in daü andere puHsircti muniii, besitzt zwei Diu°cliboliitiiiKr>ii. Die eiue denselben ini durch

ein Glamrohr von (^pillarBm Hebten DarcbmetMer no oroiigt, datw da8 Wasiier nur fimNMmi

iRDgwun hindarch «trSmen kann. Man i»t dadoroli im Stande, den Luftdraök, wie e« in

der Niihir imüst vörkouimt, nur j^siiiz allmäti"; xlch ändern zu lasficii, ischnello Variationen

hin>je;,'en in jt'ili lu beliefiiL'f n (trado «lurch B<'initznn«j der weiteren Bohrung herbeiführen

zu können. Durcii den Haiin D endlich kann die Luit in der Sdialu <S' von der im C«eliit>H

F abgenperrt, ihre Spannung aI»o beliebig lange conatant eilialten werden.

Vicllt'icht ist »'S nicht ül»erflürtsiy, «biraul' hinzuweisen, dasr< das Verhühniss

zwiselien den» Inlialt der Sfii ili^ 'ind demjenigen des GeJassos F niclit rrrtü/ w'lltnuUe)i

^wülilt wmlen dai't'. Die Ijei volktandi^jer rüUuu^ de« letzteren (.«efässes mit \Va«M>er

in 8, dem ScUanch B und der oberen Hilfto von F enthaltene Meu^e Laft vom Volnmen

«+ Va ft (wo f dae Voltunen den OcfüMex F bedeutet,} erfiUlt, nachdem da» Walser in F
um «'in ;;rwiss( s Stück /( <iesunkeii ist, auch noch den liit-rbei in -F weiter frei w<'rdenden

Kaum von der Grösse i( h, wo t/ dt r (^uerselniitt von F ist. Ihre Spauuuug verhalt «icli

also dann zur ursprün^^licben wie # -\- 7» / '^^ *' + '/i / 4-
<äf

^pU Jor durch dicMei» Ver-

hiltniiw airaKedrSckte JJmch den oUif^n, durch die dioponible Höhe der WaseenHlalo von

1,1 in ;n"^vhom u Werth % annelunen, so iiiuss natarlich, je «grösser der Inhalt der Sr.halo,

jiK.i iler constante Werth s f isi, auch der ver;ind< rlit lip Werth tj h desto ^(lösser

V erd» n. Es» wird alf»o bei derselben QuerHchuittsj;ruHt>e g da.s Wa-ssw iii F boi Aiiwendtiug

einer gröHMeren Hchale tiefer Minken aln bei einer kleineren. Dadurch wird wieder die

Höbe der WasscMsiiule um etwas verrin;(ert und deinzul'i<l;re Ii die VerdQnnQtlg tticht

mehr «^anz den Werth erreieben. Solan^^c nun die Schale i. n dl so yrosn nrnnnieu

w iid, duss der WertJi q h den Inhalt '/s f dor uuttncu HaJitc dci> Gefas^c« F libcrsschrciteu

müKHte, wird die crw&huto Veniuj^run^^ der Waetfersftide nor einige Gentimeter betra^u

nnd Moniit im Vergleich »ur ganzen flöhe der Ww»er»äule gering bleiben. Im anderen

Fall' i' 1 tritt der W:iS!-f rspiegel aus F <^inz aus und in den Schlauch K über, und wird

niui, «la der (Juerschnitt ly d«s (irtiisses F y tit dureli den im VcrhidtnisM zu q sehr

geringen Quer.Hchnitl de;» Schlauclieji ersetzt wird, iu E t^fähv viel Mtiü ker biukeu alb vorbei'

in F, wodurch daher eine Iwträchtliche VcrkOrzung der Wameniiule entstehen wfiide.

Soll dies vemiiedc ii werden, Mo darf der Inhalt der Schale nicht grdeaMr werden, ahi aua

der Gleichung = hervorgeht^ d.h. v darf nicht ;;rösser werden i\]a2j&f. Ganz

analog verhalt es tiieh bei der Coinftession. Da aber dei Betr.i_' «ier letzteren bedeutend

geringer ist alä derjeuige tler Verdünnung, ao folgt ohne W^nttsres, dam hier »lio ol>erc

Grenze fiir den Inhalt der Schale auasorhalb der vorher berechneten fallen würde, nnd

man ahiO durcli ßeibehaltun<j der crstcren keinen Fehler begeht

Nebenher zeigt diese kürzte Betrachtung üm, h. .liss man eiti' i: IvK inen, aUerdings

nur naoh wenigou Centiuieteru Watuseniäuie isiihleiideu Gewinn sowohl bei der Verdünnung

als bei der CompretMtion erzielen kann, wenn man den Inhalt der äehale, vielldcht dorch

AnefÜUen der leeren Bäume neben den Aneroiden mit Gewichtiitflcken oder ihnliehen

maniven Körpern verringert.

.Schliesslich sei nneh lieinerkt, das« der Ajjparat sich auch recht wohl daau eignen

düi'li^', Chronometer untt;r verdcbiedenem Luftdruck auf iluen Gang zu prüfen.
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Apparate zur Bostimmung der Rollbcwegungen eines ScMfies.

Von
l*ruf. K- (»elrlrh iu Luiu>iu|iiccalo.

Die genaue Kentitiiitis des Verhaltens eine» SchiffeH bei bewegter See ixt für den

ScLiirsbautcchnikcr von ungemeiner Wichtigkeit, insljcsondcre jetzt, wo die Fort»chritte

der maritimen Zerstöruiigsmittel auch an den Schiffbauer die höchsten Anforderungen

»teilen, wo jeden Augenblick neue Bedingungen in Bezug auf KuhrgCKchwindigkeit,

Stabilität, Deplacement u. 8. w. gestellt werden. Da der Schiffbauer seine Arbeit am
Lande verrichtet und in den seltensten Fallen dazu kommt, seine Leistungen auch unter

den mannigfaltigsten Zuständen von Wintl und Wetter selbst zu prüfen, so muss ihm der

SecnionD durch Beobachten und Anmerken beistehen, er muss sich bemühen, alle jene

Daten mit Sorgfalt und auf das Gewissenhafteste zu sammeln, welche dem Theoretiker

die erforderlichen Anhaltspunkte bieten.

Der Gedanke, Apparate auf den Schiffen aufzustellen, welche eine zweckent-

sprechende Beobachtung der Rollbewegungen gestatten, ist im Allgemeinen nicht neu: die

Frage gewann jedoch eine erhöhte Bedeutung erst mit <ler Erfindung der Panzerschiffe,

deren Stabilitätsverhältnisse sich sehr verschiedenartig gestalteten und nach einer vor-

gekommenen Katastrophe auch \'iel zu denken gaben. Man begmlgte sich früher mit <l«*r

Aufstellung eines Pendels au einem geeigneten Orte, dem ein eingetheiltcr Halbkreis zu-

gegeben war und welches gelegentlich beobachtet wurde. Da hierbei das Ablesen der

Gradzahl oft schwer ausKel, so führte man die Bezeichnung (»estimmtcr Bögen durch ver-

schiedene Farben ein und begnügte sich so mit der rohesten Schätzung. Im Jahre 1851»

dachte Prof. Piazzi-Smith daran, das bekannte Gyroskop Foucault's als Klinometer

zu verwenden, womit er denn auch Versuche anstellte, die günstig ausfielen. Die bei-

stehende Figur 1 läast <lie Einrichtung des Appai-üt(>s ohne Weiteres erkennen. Es handelt

sich um eine Scheibe, welche durch rasches Abziehen einer auf ihrer Axe aufgewickelten

Schnur in rasche Rotation versetzt wird, so dass sie also i)ei df-r Drehung immer in der-

selben Ebene verbleibt. Die Scheibe ist durch A.Yen derart cardanisch montirt, dass sie

auch auf einem Schiffe unbekümmoit um die Bewegungen des letzteren die Rotationscbeno

unverändert beibehält. Durch Anbringung

geeigneter graduirter Bögen und Zeiger kann

dann jede Roll- und Stampfbewegung leicht

allgelesen werden.

A in Fig. 1 ist die rotirende Scheibe,

die Axe derselben B ist in dem Cardan-

ring C gelagert: dieser hängt wieder um
eine Axe drehbar iu dem Ring M. Rollt das

Schiff, so zeigt der Index des Ringes C auf

dem Bogen E den Betrag der Neigung. Bei

Stampfbcwfgungen geschieht die Ablesung an

dem Kreis F. Für das richtige Functionirrn

des Apparates ist eine sorgfaltige Ansbalan-

cirung eine naujttbedingung, es sind deslialb

die erforderlichen Justirgewicbtc vorgesehen.

Der Apparat besitzt aber den Nachtheil, dass

es schwer fällt , auf Schiffen die wirkliche

Fi«. 1. Richtung der Rotationsaxc genau zu kennen.

Hau wird, wenn man z. B. die Scheibe A horizontal hüben will, die Horizontalität nur nahc-
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ZQ erreichen oder nnr un<^enan bcurtheilen können. Dadurch gowinot man nnr für den

Botrajr dor oxtromni Npii,'uii<,'rn <;ennuo Wcrthc, oliiir ßio nuf den Horizont bozirlion zu

können. Liest raun z. B. auf der einen, 7^ auf der anderen .Seite ab, so wird uiuu

inasen, duss das Schiff 13* im Oansen rollte, nicht aher, das« die 6* wirklich auf der

einen, die 7° aui' der iUKU icn S«^i(c der Horizontalen biegen haben.

Um iliosöii U< liclNtnnd woni-^fttons in einer Eiclitunij zu beseitifjon, ist doa ganze

cardaniscljo Ringsystein in einem Rahmen befestigt, welcher um die durch die Schrauben SS
gebildete Axe schwingt und sich vermöge des noch durch eine Verstärkung der unteren

Rahmenseite vergrSsserten Gewichtes von selbst vertioal stellt. Bei starken Stampf-

bowe^in^en würde jedoch der ganM Bahmon in Pende]a(dlwinKunf:;en genthen und du-

<hin h stnrcnd auf ilie Ablpsunjfen einwirken, l^m dies zn vermoiilen, kann er mit Hilft- der

beiden Schrauben 1* in derjenigen Stellung arretirt werden, die er bei ruhiger See ein-

nimmt. Natftrlich darf dann nach der Arretirang der ganze Apparat nicht yon der Stelle

gerOekt werden.

Ein weiterer Nnohtheil dickes Instrumentes besteht in der kurzen Dauer «L r

Rritolion.xzeit ond in der Nothwendigkeit, dasselbe jedenwal wieder in Bewegung setzen

zn niü88en.

J. A. Normand, Sohn des berfihmten SchifFsban*B^genlear8 in Havre, hatte einen

aehr sinurei<-hen Einfall. Er bediente sich einer Holilkugel, welche /'un Thcil transparent

war tnnl in clorcn Cfutmui or ein Priidrl anbrai hr. (Fij;. 2). Die Knjji l war mit einer

Flüssigkeit aui^efullt, tlas Pendel derart construirt, daes es jeder von der Flüssigkeit un-

abhängigen Bewegung grostten Widerstand leistete. Die nähere Einrichtung wird mit

Hi|fe der Figur leicht verstanden werden.

B ist eine metallene Kugel, in deren oberem

Tlieile eine Glasplatte b eingefugt ist und

weiche ganz mit Petroleum angefüllt i»t.

Damit die Flüssigkeit sich mit der Tempe-

ratur ansdehneo oder maammenziehen

könne, ohne einen leerf>n Raniii zu hinter-

lassen oder andererseits die Kui^el zu

gefahr<lcn, conunnnicirl letztere mit dem

Sieherheiteranm D. Das Pendel besteht

ans einer stur Vermehrung des Widerstandes

gewellten Aluniininnischcibe ,1, welclio

mittels einer Nadel auf einer genau im

Centrum der Kugel befindlichen Pfanne

spielt und einen verticalen Zeiger a, Indi-

cator genannt, trägt. Ueber dem oberen Ki«. 2.

Theil der Kngel ist mit drei Stollsohrauben jnstirbar ein metallener Ring, in welchen

eine der Kugel concentrlscho öla»calotte eingesetzt ist, welche auf ihrer unteren Seite

mit einem quadratischen Gradnets versehen ist Die ganze Kngel hingt mittels der

beiden Zapfen e in dem Cardanringe E; ein an ihrem \interen Theile angebrachtes, in der

Fi-^ur verdecktes Gewiclit lialancirt einerseits das IVberfxewielit der Kammer /) aus und

erhalt andererseits ilie Kuirel stets in einer solchen Lage, dass die Glasscheibe h oben ist.

Beim Beobachten muss man das Auge derart halten, dass die Visirlinie in der Ver-

längerung des Indicatörs a liegt Beim Rollen oder Stampfen des Schiffes nimmt die

PlttesiKkeit in der Kngel, da eine Verrücknng ihres Schwerpunktes nicht vorkommen

kann, keine Bewegung an, der Indieatnr bleibt vertical, jener Punkt der Thoilung alsn,

der scheinbar von a berührt wird, giebt den Neigungswinkel an. Die Reibung der

Flüssigkeit an der Oefässwand kann nicht von Belang sein, weil einmal die Schi£bbe-
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wegungen verhält nissinässig rasch in entgegengesetztem Sinne aufeinander erfolgen unrl

zwoitens auch nur indirect auf die Flüssigkeit einwirken, da die ganze Kugel schon in

Folge ihrer cardanischon Aufhängung bei den Schwankungen des Schiffes nahezu in

Iluhe bleibt.

Während sich die vorigen Instrumente durch verhuUnissnitissigo Einfachheit aus-

zeichnen, flieht das nUchst zu beschreibende schon oomplicirter aus, indem es sich nun-

mehr um einen Registrirapparat handelt. Dasselbe wurde nach den Angaben des fran-

zösischen Conimandanten Mottez durch den Capitün Lewal nonatruirt und im Jahre 18(i<J

anf der Panzorfrcgatto Ht-rnine aufgestellt.

Der Apparat besteht im Wesentlichen aus dem zweifachen Pendel A n (Fig. 3)

und aas dem Mechanismus, welcher einen Papierstreifen, worauf die Bewegungen ver-

zeichnet werden, von einer Walze auf eine zweite ab-

wickelt und dabei über eine glatte Metallplatte I\ di^

dem Streifen als Unterlage dient, hinwegzieht. Das

Ilauptpendel AA besteht aus einer 2 m langen metallenen

Stange, die in einer schweren Bleilinse endet. Die

l'endelstange erhalt eine Führung, nm nur den Rollbe-

wogungcn des Schiflcs zu folgen. Das kleine Pendel a a

ist 0,50 m lang, ähnlich geformt wie da« grosse, der

,\iifhängepunkt desselben befindet sich auf der Stange

ilfw grossen Pendels. Der Anfhängepnnkt des grossen

Pendels i.st längs einer Schiene // // durch die Hülse r .r

verschiebbar; letztere kann in jeder iH'lioljigon Lage

durch eine Druckschraube fixirt werden. Am oberen

Tiieil der Pendelstange lässt sich an verschiedenen

Stellen ein .Stift, anbringen, welcher die Oscillationen

auf clen Papierstreifen aufzeichnet. Der Mechanismus,

der das Papier wie bei den gewrdinlichen Registrir-

ajiparaten abzuwickeln hat, .soll bei diesem durch Hand-

kral't mittels einer Kurbel bewegt werden, welche auf

den Zapfen (' aufgesteckt wird. Es ist dann selbstver-

ständlich nothwendig, darauf zu sehen, da.s8 die Drehung

der Kurbel möglichst gleichfV»rraig erfolge und die Zeit-

dauer dos Experimentes muss angemerkt werden. Das«

dadurch die Genauigkeit der Resultate etwas beein-

trächtigt wird, brauchen wir nicht besonders hervor-

zuheben, inde.ss macht «ich doch hier schon der Fort-

schritt bemerklich, den Verlauf der Bewegungen auch

hinsichtlich der Zeitdauer der einzelnen Schwaidvungen

darzustellen, während bei den vorhergehenden Apparaten

hierauf dircct gar kein Gewicht gelegt war. Das kleine

Pendel II a hat den Zweck, gleichzeitig die Lage der

Uotationsaxe des Schiflies zu bestimmen. Der Aufliänge|>unkt Ii winl nämlich so lange

nach oben oder nach unten vorschoben, bis man bemerkt, dass sich .1 und n vnllkommen

decken, was ein Zeichen «ein wird, dass sich /{ in der richtigen Höhe befindet.

Abgesehen von dem früher angeführten Jlangel de.~i Apparates eignet sicli der-

selbe nur tur die Beobachtung der Rollbcwegungen \ind steht ilaher. wenn man nicht

zwei E.\emj)lare gleiclizeitig anwendet und in Betriel) setzt, in der Vollkommenheit ilen

beiden erst beschriebenen nach. Ein weiterer Uebelstnnd be.>itelil darin, das« da.s Pendel



nach und nach in eigene Scliwingungen gerittb, die sich mit den neu hinzukommcndea

Impnlsen vemuBohen und daher die Angaben onaieher maohen.

Vioe-Admiral Pfiris hat mit seinem Sohn einen Apparat angegeben, welcher sich

wieder auf die Eigenschaft des Kreisel« gründet, die v<»rh>a1f Aw nnverändert beizu-

behalten, wenn deraelbe in Drehung versetzt wird. Der Kreisel bestellt aas einem eiüerneu

Ring Yon betriebtlicber Grfieae nnd Oewicbt, der darcb vier rodiale noch oben za con-

vergirende Speichen so auf der Axe befestigt ist, dass sein Scliwerpunkt noch unterhalb

des Stützpunkte« der letzteim lit i^t. Tlir-tdiiiTli wird, ilu or sidi s . Iimii im TJiiLc/.iistnii.ln

wie ein Pendel verhält, also die Axe nahezu vertical gerichtet ist, seine Stabilitiit während

der Rotation noch bedeatend vermehrt. Am oberen Ende der Axo befindet eich ein Stift,

der anf ein aieh abwickelndea Papier alle Abweicbnngen dee Hebiflakiele« von der

normalen Lage verzeichnet. Die Abwickelung des Papiers wird durch ein Uhrwr- ' ' Tgt.

Au ii> r Stfllo, wn der Kreisel sich befindet, miiss natürlich der Streifen so krümmt

werden, das« er ein Stück eines Cylindormantcls bilitet, in dessen Axe der Stützpunkt

der KreMoIax« Uogt Die« wird dadnroh erreieht, das« der Piapietitreifen durch swei

FOhrangen gezogen wird, in welchen er über kleine Rollen gleitend die erforderliche

Kn'nnmung erhält. Als !M S<iii(it'rt'f ^'^rflifil die-<e« Tnsfrmentefi w:»re die Thatsaclif» 7M

bezeichnen, dass sich das^selbe nicht auf die Verzeichnung oder auf die Angabe der RoU-

nsd StampfbewegtuiKen allem besohrtlnkt, sondern das» es jede SeUingerbewegung des

Sohiffea veraeichnot. Dagegen iat die Dauer des Experimentes anch hier beschränkt.

Die Verwendtins dofs Xrt isds auf Schilfen bleibt natürlich eine sehr f^fAvncto Snrhr'.

Paris versichert aber, ganz vorzügliche Resultate erhalten zu haben. Leider ist «ier ganze

Apparat zu nmfangreich, um durch einen Holzschnitt verannchaulicht weiden zu künucn,

das Prineip desselben aber ist so etnfaeh, das» sieh darüber nicht mehr beichten llsst.

ESn anonymer Verfasser, F. W., vcrmnthlich Franz Witti, hat in den

milhtilungev aus iJem Gehirte des Sc-frem'nft fST-i oine eicrutlifirnlirlir Tlfc für den

Entwarf eines theilweisen Regiatrinnstrnmentcs entwickelt. Bczt-ichiit-t Ji O in Fig. 4

«ine fldiieie Ebene, gegen den Horixont H O nm den Winkel a geneigt, so wird B O
selbst horizonl;il, snl nid die Fiurrl.i^o von HO im Sinne HH' sich um den Betrag « neigt.

Winl inui TxJII) als nit tlmiiiscluT ICril 1ii tr;irlitrt nnd liegt n'if }^ ff ein Kügelrheu, iliis

am tiefsten Punkt 0 nicht abgleiten kann, so wird bei einem Ucbcrschuss von Neigung

in der BteUnng B'WO daa Eflgeldmi abronen.

Anf dieses hin gieVt der Var&aser folgende Idee aar Constmction eines RoIU

kUnometcrs.

In ein viprscifipcs Pri'^mn ans dünnem Blech fixirt mnn niPtnllonf PohrHien unter

den Winkeln von S, 5, 7 u. s. w. Gnid zur Basis. Die tiefen Enden dieser mit den Nummern 4,

6^8; 10 ... . beseidinaten Ganttle werden bleibend

verschlossen und in jeden derselten eine zui^chörig

nnmerirte Kn^el aus Buchsbanmholz gegeiu ii. Ist

das Prisma mit eioer borixODtalen Flächo am Schilfe

verbanden, so «erden beim Bollen die Ktigelehen

jener Bohmngen aoalaafen, welche wihrend der

Rnllniii,' die wagerechte Ln^ro (ibors< l)i citt u; !>eispiplH-

weise bei 10° Inclination die Kügelchen No. 4, *>, 8

und 10. £ino EJappmulde, welche die ganze Fläche ~ Fl» 4.

überdeckt und in weldi« die CanUe münde», ftngt die Kugeln anf. Die Idee nnd die

AnsAlhning des Ünstrumentea sind wold einfitch genug, wenn man sich eben begnügen

mdUe, nur den maximalen Betrag der Noicfnn;^ zu erfahren, wns oflf. iiliar zu weni^; ist.

Clark's Oscillometer besteht ans einem Fernrohre, welches mit einem verticalon

gesahnten nnd eingetheilten Bogen versehen iat. Die horisontale Drehnngsaze des
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Instrumentes ist au liiicni Pfeiler befestigt, der senkrecht auf dea Kiel aufgestalU wird.

!( dM FwrnroUr ^enau borisontal gestellt, so zeigt ein Index mf dem Ondbaigpn aof

Null. Neigt sidi mm daa Bohil^ eo sieht man entena darauf, daaa die optiadie Axe aenk-

rocht auf die Richtun/jj der .Schlin;ujerbewegun;^ zu stehen kommt, stellt dann tias Fern-

rohr mit der Visirlinio genau auf den Iloi izritit pin titnl liest den Winkel nl>. woraus die

Grösse der Hollbewegung bekannt wird. Das richtige £invi»ireii wird immer eiue uiissliche

Sadie bleiben nnd man ist aneh mit diesem Insiminente nodi iniBer aof denn alten Staad*

punkt, nur den Betrag einer Bewegung zu erhalten. Ist ansserdem die Richtung der

optischen Axe nicht gcnnn senkrecht auf der Rotationsaxe, so erhält man nicht pinmal

genaue Aogabeu. Den gleiuheu Felder besiUeen übrigens auch die alten Peudelinstro-

mente nnd daa Pendel der Heroine. Liest man z. B. bei einem einfachen Pendel 10' sb«

80 werden diese 10 nur in dem Fall den Betrag der Bollnng angeben, wenn die BotatioiiS'

axe genau in Af^r VrTiii-nlrl.-iM.' .-los Ktr-los lag.

Aue unserer kurzen Zusammenstellung ergieht sich, da.s.s alle bisher iu Vorschiag

gekommenen Methoden noch ziemlich matigelhaft sind, wftbrend es doch aus yenohiedeueu

Gründen so sehr wüQSchraswerth wftre, die Boll- mid StampfbewegangMi eines ScfaiAa

etwas gf-nauery als es bistier der Fall war, kennen m lenmn. Wir haben daher die vor»

liei^fui]«» Ztisammf^tistfllmvir v<>rfn.sst, um denjenigen, welche sich mit der Anfertigung

euiHchlügiger Apimraie bt schüftigen wollen, das auf diesem Gebiete schon Vorhaodeae

onafsliren.

Ueber die Vorftaderliohkeit dat Faplersoalen.

Tob
n. P. Wiebr. tArlni!Mli«in Hilfiiiu^it^r i1#r K. Nonnal-Aiehnneti-Cainmiiuioo wa Berlin

Gelegentlich oiiiigor thennometrischer Ihitersuchungeu habe ich ein bisher \v<ihl

nodi nioht flberali genOgend beachtetes Verhalten d«rPkipi«Tm»l«a bemerkt, welches unter

UmHtjnidon die Anj^ben der mit solchen Scalen versehenen Instrumente nicht imerhebUdi

beeinfln.s.Hcn kann.

Es handelte .•*ich ftir mich darum, b«^i zwei sehr alten von J. C Greiuer A Co.

etwa 1825 vwfert igten Thennometem lUe Depression dee Eispunktes nach längerer

wlbinung der Instrumente auf die Siettetemperatnr des Wassers su bestimmen. Die Yer^

sucho ergaben fiir die DepressirMisconstante bei den beiden mit Papierscalen versehenen

ThennomettTii den Betrug von ungefähr ' R. und doch hatte schf)n am folgenden Tage <ler

Eispunkt seinen alten Stand last vull.stündig wieder erreicht. Beide Thatsachen der

hohe Betrag der Depresinon bei alten Orein»r*schen Thermometern, sowie das rasche Ver*

schwinden der Depiession — wiflers|>n)(-hen meinen bisherigen Ei'fvhnngen in hohem
Maa.s.se. Ich vennntheti Ji Nhalb, .da.<s irgend etwas bei diesen Instnimeri<en nicht in

Ordnung sei. Nach eiugelieuder Erwägung aller etwa in Betracht kommender Uui.stäude

blieb mir nur Übrig, eine zeitweilige Ltngenvortaidening der Papitmealen als stQrende

Ursache ansnnehmen.

Schon viihrnnd des Siedens der Instrumente h:«tte ich eine ziemlich erhebliehe

Wasseralt><p)?V!Miini; den inner«'n Wänden d«'r lierausragenden (tlashulle bemerkt und

BQch waliigt'iK.iimieii, tlass die niederge.schlagenen Waf*8crtritpfchen am nächsten Tage

wieder versehwunden waren. Diese Fenehttgkeit konnte nur aus dem Papiere axtsgeechieden

und f*pfir<^r wieder von <lfmselben anfgeiKimmen wimlen sein. Es erschien mir daher sehr

wahrscheinlich, dnss die hysroskojiisrln' EiLT'ns''!iaft (]rs Pajn'eres zu einerLängenvei"änderung

der »Scalen uud damit zu dem abnormen V erhalten «ler Thermometer Veranlassung ge^ebeu
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liatto. Dil so Vcnntithunf; hat durch tli<> im Niichfn!-:( iHli'ii li('s( In i. hfnon Vci-sncho volle»

Bestätigung gei'uudcu. Zu deiiHelben wurden ausäcr den beiden erwcdmten sehr alten

ThermometerA noch zwei neuBre, dienfkUs mit PiRpunoale veraebene von J. C. Giviner

ftm. & >Sohn 1676 verfertigte Tbermoineter Wnutst. Die Scalen der ftlteren Thermometer

sind an ilirein oherpii Ende mit Siegellack an dem Umhüllun/jsrohr, diejenigen der beiden

neueren in der Nähe des Siedepunkte» mit Fischleim an der Capillare befestigt. £r8tere

sind in ganze, letztere in kalbe Grade nach Reauiuur getheilt.

ZanAchat wnrde nnn mit einem in Hfllimeter getheilten Haa«aBtabe die htnffi der

Soalpti gemessen, sodann wirden die Instrumente «if Siedetemperatur erwAmt und hier-

auf wieder die Scalenliiiii,'»' lu stiniint. Es er-^alirn sich LiingeniinderuMfien der Scalen von

7a bis 1 Ulm oder in Procenten der Scalenifenge ausgedrückt von Vi bis */,i7i>. Um für

die Veränderung der Scaleniftnge nodi eine anderweitige Gentrole zn gewinnen, wnrde

seitlich auf dem UmhUllimgsrobr der Thennnmeter ein mit dem NnlLstrich der Scale coinci-

dirender AetzKtriyh aiii,n1n;irl)t. <lcssen Lage «.'e«^Pti fion NtillstnVfi liri jodi r Mcssmi;,' ilr-r

Scalenläiige durch Scliatzung mit der Lupe bestimmt wurde. Diese Beobachtungen be-

stätigten die oltigen Ergebnisse vdbtindig.

Um alsdann anch die Abhüngiglceit der LSngenSndemng von der Temperatur an-

nfil.diHl ki iiiit 11 zu 1(111(11, wurden die Thermometer, nachdem die Scalen wieder ihre nr-

spnitiglicbe Länge erreicin hatten, längere Zeit auf 'tU' 11. erwärmt. Hierbei ergaben

sich ebeufttlls zeitweilige Aenderungeu der Scalenlüngo.

Schliesslich wnrde noch bei einem der neueren Thermometer (No. 40) das Um^
hüllungsrohr am oben n Ende genfüiet^ räie möglichst voÜMtändigp AuStrOCknung der Scale

durch Fn\-finT>nug atii loo" bewirkt tmd dns K'>ht ;il-<il:(tin wi. ilor •/ii<re>«clnnnl/f>n. Die

Scale hatte sich um nahezu einen Millimeter verkürzt und änderte nuimiehr bei neuen

Erwttrmungen des lastnunenteii auf Siedetemperatur ihre Lftnge nnr noch nm einen ganz

geringen Betraj^.

Ich lasae hier nur «ine knrtgefasste Zusammenstellung der numerischen Dat^n obiger

in Gemeinschaft mit meinem CoDegen, Herrn W.iSchloesiser, ausgeführten Versuche folgen.

Thermometer Oreiner No. X.

Die Littge des Scnlenintervalles von 0 bis 80" B, betmg:

a) bei mittlerer Zmmerfef^muhtr rm ffp* S. b) varh der Enrärmuwj auf 3iedete»jieratiir

1885 Juni IS . . . 1G1^7 um (DaHTbemiAmeter tauchte bis 77" R. in den

tt 14 . . . 161^ „ Dampf des siedenden Wassers)

n „ ir. . . . if;i.57 „ Daun- äff Enrärmung

Jf „ 18 . . . msui) „ Juni 11 m Min. mm
JT

Juli -2
. . . lGl,üt) „ Juli 3 90 „ Hit^täT „

» « 8 . . . mjsä „ Mittel 100,68 mm.
. . . 101,57 „ !) iinrk der EnrHrminuj auf 4<i'' Ii.

Mittel lßl,6& mm. (Das Thermometer tauchte bis 71° B. in das

erwärmte Wasser.)

Daner der Erwäi^fmg

Jnni 12 100 Min. 161 *27 mm
« 13 180 „ 101,10 „

Mittel 101,18 mm.

Au-i diesen Versuchen folgt, da.sa die zeitweilige Verkürzung des Scalenintervalles

vnn 0 Iiis für eine Tem|ii ratnrdift'erenz von R. 1,(»2 mm oder etwa '/t% und £&r

eine solche von 24 R. 0,37 mm oder etwa beträgt.

41
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Thermometer Oreiner No. II.

Dio Lftiige ilos Soalenintervnllos vnn — 4<J bis -f-'^'^ R« betnijsj:

a) bei mittlerer Zimmerlemjiera/iir von IH' Ii. lo vmh <ler Kru-Unmnff auf Sit Jetewjieralnr

Juni 14

„ 15

„ 18

Juli 2

„ 3

229^^f < mm
229,25 „

229,25 „
229,50 „

(Da« Thermometer taucht« bin -j-iH" K, fiuj

Juni 12 . . . aSR,**) mm
JuU 8 . . . i^J I

Mittol ±2S,47 mm.

Dauer der Erwftnnuiig jedesmal 30 Min.

Mittel 'J'JlVi? mm.
Die Scale hatte .sich also für t-iue TemperuturdiflVreuz vou W R. um O^X)

oder etwa V»*'« verkflmt.

TheriiK>nn>ter Greiner No. -l*!.

Dif Länge des Scali-iiintt i vulU-.s von (X bi.s -j-t^)'- Ii. betni«?:

a) hei mittierer Znmtrftti^peratiir rou IH' R. h) mirA rf<r Entarmmy auf Sicd^-tanperatHr

(Daa Tbemiometer tauclite bis +77- R. einO

1. Vor der Auatrocknung der Scale

. . 208,40 mm Jnni 12 . . . 2Di>.hi mm1885 Juni 11

n « 13 13

Uittel 2113,4& mm. Ifittel 2U2,UÖ mm.

laub Juni 14 . . . 'Jüt2,m mm
» >f Iß . . . 2l/J,G<J „

»> » 16 . . . 202,55 „

n n 18 . . . 202,56 „

„ Juli 2 . . . 2Q2,S8 „

» » 3 . . . 202,57 ,.

» » . . . 202,55 „

Mittel 202^ mm.

2. Nach <ler Antitrocknung <lei- Scale

Juni l.'} . .

Juli 2 . .

n 3 , .

2»'2. t7 mm

202^ „

• Mittel 202,41 mm.
Die Dauer <i. Rrwärmung betrug io beiden

Fällen jedennal 3ü Hin.

Im ersteren FaUe betrug die Verkürzimg der Scale 0,77 mm oder etwa» mehr ab ' j" o:

im andern Palle dagegen, nachdem eine möglichst voUatfindige Aaetrocknong derselben

stattgefunden halte, nur 0,14 mm oder etwa Vi»"/!)*

Thermometer Greiner Xo. 41.

Die Linge des SealenliktervaUes von 0 bis -1-80^ R. betrug:

a) bei mHüerer Ztmnterfemperatur vo» -^-Jß^ R. h) »it<h der Enrärmutig auf SiedetemjH-ratttr

(Das Thermometer tauchte I is
f R. ein)

Juni II . . . 11>;>,1(» mm
Juli 3 . . . 1Ö«,8Ö „

Mittel 196,99 mm.
DieDanerd.ErwKrmungbetnigjedealnalSOMin.

e) fMtrh ihr Enn'irmuvt/ anf-\-4(V* B,
l>iiiipr «Icr ilii» Thorm.
KrwnnniiuK tuiirht<> <>inbis

Juni 12 . . 7<;Min. -f «FR. l!«MOnim

. . au „ +(i5 „ nR»,45

„ 13 . . 175 „ +ti2 „ im,32 „

Juni 11 . . . im),.jo mm
„ 13 . . . Ii«V>3 1?

„ 14 . . . iuy,üü
>»

,, 15 . . . 199^ >f

„ Ui . . . 199^43
J»

„ 18 . , . \m.'/)

Juli 2 . . . 1!«U5
If

. . . 1{H»,45

« 4 . . . llHVlij »

Büttel 199^7 um.

Mittet 199,39
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"Pas S( nli nintpivall von 0 l)is H)° R. hattr> sich also für oino Tinniicralurcliffpronz

von (ir Ii. um U,48 mm otler V*"/'« luid l'nr eine HolcUe vou 24° Ii. um lt,(JH mm verkürzt.

Aus VerBachieii ergiebt moh, daas die Lftnuie der gebräiioblididii Fkipier-

Realen wegen ihres Feachtifrkeitajsehalto in erheblicbem Maaase von der Temperatur ab'

hiui;;ijf ist. Es dürfti sii Ii »Inlior in Zukunft wohl cnipfplilrn, dio zu vcrwcndcndf^n Papicr-

scalen vor dem SLhliosson dor Instnuncntr l>ri der Horst<>llnn/^ dor lotztorcn durch liingoros

Erwärmen auf die hocksle bei dor Anwendung des Instrumenten vorkuunnende Temperatur

möglidiHt ansxtttrocknen, um dadurch sp&teren Lün^j^en Variationen nach HSfrliehkeit vor-

xttbeugen. Roi dem Thermometer Xo. 40 war die Austrocknunf^ nach einem Versuch noch

nicht Vollständiii fjuelun^^en; es ist aber nicht zu Ijezweifeln, d!i>s ilun h im In nicln Winjer-

holunji derselben schliesslich eine voUsUiodig trockene und boi Enviumungen uuveriiador-

liche »Scide erhalten woiilen wäre.

Es dflrftc nicht ftborflässig erscheinen, hier noch bexögUeh der beobachteten Eitk

punktsdepressioneu einifje Zahlen zu peben. Um nümlich diese Grössen frei von dem
Einflu<sr <1( r T.rinir<'ii;'nnlf rntiL,' der Scale zu erlialten. wurden nucli nii'hrere Versticlio an-

^eslellt, bei denen nur die Glefa*we und ein kleiner Thejl des Halses der Instrumente in

den Dampf dea siedenden WawwTH tanchten.

Biese Bestimmungen ergaben gegen diejemijen, bei welchen die Scale fast gans

in Dampf tauchte, folgende Unterschiede:

1

Thenn omi>f IT I«>i (»iiitnii

i>(>|iro»»iion

'liomler | l>«-i h<'n«ii»raif»'t«li>r

Seal.'

Greiner I 0,63 • R (1,05«' R. R
n II 0,42 1»

o,(>9 „ 0.83 ,

Ü.(iO 1» U,2ü , 0,81 .

« 41 0,80 1« 0.81 n 0.8» .

Die Eispunktsdppresfsionen sind denniach im ei-steren Falle nm '/^ bis V«° R- zu

grostt gelun«len worden. In diesem Umstände diiifte vielleicht auch theilweiiM» der Schlftniel

an suchen sein für die oh sieh widersprechenden Resultate, zu welchen im Anfange dieses

Jahrhunderts, als die ersten ernsthaften Ueobachtungeu über die Eisjiunktsdepressionen

angestellt w Knien, die vcrsohi<'(l< luii Forscher, wie Egern, Henrici. Piirre U.A. mehr

gelangt snnl. 80 behau|itote beispielsweise Pierre, das« die Depression dcH £i.spuukteH

nach 1 bia 2 Tagen wieder verschwunden sei, welche ThatMsehe von andern bestritten

wurde. Dieser Widerstreit erklärt sich gans ungezwungen, wenn man annimmt, dass

ersterer mit Thermometern mit Papierscale operirte.

Die Veränderlirliki it der Dimensionen des Pai>irrf^ mit drin Fcnrlitickeitsgehalte

durtre ubri^jcns auch wolil bei der Papierprüfung ein niciit gaiiz zu vernachlässigender

Factor sein, da bei derselben aus dem Gewichte eines vorhaltnissmftssig kleinen .Stückes

(J qdcni) Pnpieres auf das Ct. winlit des ganz«'n Bogen» geschlossen wird.

Zum Schlüsse sei hier noch erwähnt, dass ilic hyi^rtisknjiisclii Ei:,'ouschaft desPapieres

bchon Dalence 'vergl. dessen Traiti- des liarom. Tluvmovi. et llyiß-om. Atmlvrtlam JÜtiS)

zur Constructiou eines Hygrometer» Veranlassung gab. Ein »Streifen Papier Wird zwischen

zwei Stiften ausgespannt und in der Mitte durch ein kleine« Gewicht beachwert, welches einen

Zeiger trägt. Wenn dann das Pajiier sich durch Feuchtigkeit ausdehnt, so sinkt dua Ge-

wicht herab und der Zeiger deutet die.s anf einer »Scale an.
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Seismologische Mittheilungen.

W. WCMi«v, AMMmi am K. OcndlilMlim loirtJtvi io Borlin.

(SoUaSB.)

Was ondlidi die Instramento sar Jtogifitriniiig der _ verlicol gericbtetMi Stösse

anlnnpf, so ist hierüber nach «Icn bisliovigfn AnseinnndorsotznnKeTi weni{i: molir hinzu-

zufügen. PoB «in5!i£r' Mslanc prriktj -r h mit Erfol}; aii^^owamltp I'rim ip liieifür besteht in

der Aufhängung einer schweren Masse an einer FoJer uml zwar kann dazu entweder

eine horixoota] gerichtete Bl&ttfeder oder eine Tertieal hingende Spiralfeder beimtct

werden. Die Schwierigkeit liegt <] «In i hanptsitclilich darin, daM| Wenn in< lit 1. shihI- i >•

Vorkehrungen getrofl'en %v< ii],n. di,- Ei-r nsi liw inrquigen immer von sehr kurzer Periode

ausfiüleo; die veruchiedeuen Mittel, wodurch diesem Uebelstaude begegnet wird,

bilden daa «gentlieh CHianltteriMtscbe der eiOEeliK« G^«tnictionen. Hingt man dt«

Haaae direct an die Feder, so «flrde die Sehwingangadaner gleich der eines einfiushen

Pendels sein, desHon Lange gleich «lemjenigen Stück ist, nm welche.s die unbelasteto

Feder durch AnhüngUTii; der Mas.se dtin ligebogen bezw. verlängert wird. Hieraus gelit

unmittelbar hervor, einmal dasn die vcrtical hängende Spiralfeder den Vorzug vor der

horiaontalen Blattfeder «rhalten mnas, und sweitena, daaa man, nm tangaaue Schwingnngen

m wh.Wtc n, aoaaerordentlfeh lange Federn anwenden mflsste. Aas diesem Qmndo hüngt

man auch da.s Rewicht nicht lürect an «lie Feder, nondern liis.st dasselbe mittels eineg

ungleicbarmigen UebeUt an dcrselbeD aogreitcn. Ist dann der Augritlspunkt des Qe>

vichtea «mal soweit vom Drehpnnkt entfernt als der der Feder, so wird sach die

Strecknng der letsteren n^ilif /. msl so gro^s und somit die 8cliwingungszeit im Verhidt-

nis8 ]' « v»!rgr">s?-ort. .M;iii kann nun aber mit dem Werfhe w begreiflicherweise nicht

wohl über eine gewisse Cirenze hinausgehen, und würde selbst bei dem jrrössten aus

praktischen Rflckidcbten noch etwa sulasäigen Betrage, am Bchwiugungszeiten von

einigen Beennden sn erhatten, noch immer Federn von soloher Linge ananwenden ge-

Böthigt sein, dass die constmctivc Ausfuhrung, noch mehr aber die Aufstellbarkeit de.s

Instrumentes in überdachten T??iinti««n in Frage kommen würden, ganz abgesehen noch

von der dabei iu Folge von 'lemjteraturcinflüsseu enisteiienden Unsicherheit des Func-

tionirens. Uan moss demnach eine Verlingernng der Schwingungftdaner auf kOnstHehe

Weise herhnsufiihren suchen. Ein v M. Gray hierfn; \ ri . si lihi.'* nes Mittel besieht

darin, rinen nm f inr fr-sfr h. riz'intal«' .Ax*- scliwingenden, tlii ilw- isi- uiit Qih'i-!><ilber

angefüllten lünglichen Trog mit seinem freien Ende derart an den horizontalen Arm, an

welchem das Gewicht befestigt ist, mittels Fiden ansnkängen, dass beim Niedergange

des Gewichtes nnter die Bnhdage das Qneeksüber snf dieses cnfliesst und damit das

Gewicht vergnissert. Betrüge die Gewichtsvcrmehrung grra<le soviel, ilass sie allein die

Feder um soviel strecken wtin1f>, als sie in Folge der Schwingung des ursprünglichen

Gewichtes verlängert worden ist, so würde das ganze System im Gleichgewicht sein und

also keine rlickgingige Bewegung maoben. Ist die Yemehmng des Oewiohtes etwas

geringer, so erfolgt ein ZurOekgang, bei welchem die Feder aber eine grössere Last zn

lii lM n hni. als diejenige wnr, wr Ii Iü^ si*» vf»rI"*Ti£:'T« hat, und ilie sif dnhcr mit geringerer

Geschwindigkeit bewegen wird. Sowie das Gewicht dauu seine Ruhelage pas^iri und

vermöge der erlangten Geschwindigkeit noch weiter anfwftrts geht, Diesst das Qneoksilber

wieder ab, wodurch bei dem folgenden Niedergänge die Bewegung nbemials verlangsamt

wird. Bei ]>as.sendor Walil ili r Verhiillnisse kann man daher auf diese Wriee die

ächwingnngsdauer ohne Einführung oiuer ütark verindcrliobea und die Empfmdlichkeit

Digitized by Google



nnttor Jahrsaac. 8af>tomb«r IflBK. WsMm. Snuiobooiwm HrrrBBLommi. 800

beeint lachti^eiuU'ii Hoiljiin^ auch bei Anwendoog einer verldUtttinunässig kurzen Feder

ii) beliebiger Wci.se verlängoni.

Leider geräth eber nach einigen Seliwingungen das QueokfUber aelbet in eine

onregelmiasige Wellenbewegung, dnreli welcbe os den Schwingungen dea Oewiohte«

i'iits|ii-ef lir'iiil zu fnl;;on gehindert wird, wodurch dor Effect natürlich beeinträchtigt, auoh

wohl ganz umgekehrt werden kann, so dass durch dieseu Umstand die praktische Ver-

wendbarkeit des soDst geuib» geniale» Oed&nkeos vereitelt wird.

Derselbe Zweck Usst sich aber nach Ewinge yoraohlage einfacher und unter

Vermeidung des obigen UebelHtandes in folgender Weise erreiebeo. Liegen Stützpunkt|

Angriflsiiunkt der Feder und Schwerpunkt des Gewichtes genau in einer (»raden, so

werden sich bei jeder Drehung nach üben oder unten aus der horizontalen Ruhelage die

Hebelarme, an denen die Feder und das Gewicht wirken, horisontal gemessen, beide

etwas verkärsen, aber stots in (knitjelbcn Yerhiiltnisä zu einander bleiben. Legt man
dagegen den Aii;^ritrt<i)uiikt iler Feder In trHi htlich tiefer als ilcu <.le.s (ü w iclites. so wird

sich beim Niedergänge der horizontide Hebelarm der Feder stärker verkürzen als der

dee Gewichtes, beim Aufgange aber sidi verlftogern, wihrend der des Gewichtes sich

verkflnt. Dass ans diesem Umstände eine gans analoge SehwingnngsTeraflgerung ein»

treten muss, wie in dem Falle, wo die Hebelarme in constnnteni Verhältnis« blieben, die

Masse lies (ieuiel)tes aber IjuM vergrössert, bald verkleinert wurde, liegt auf der Hand.

Her nach diesem l'rincipe coUbtruirle Apparat ist

in Fig. 7 dargestellt. Em mit dtai Erdboden ftet

verbundener Pfosten P dient dem ganzen Systen»

als Stiit/e. Die Horizontal^tan-io wird ilurcli die

Mctall])lattc a, am vorderen Ende durch den Blei-

cylinder b besobwert, gebildet Nahe dem Pfosten

wird die Platte a dnrdi swei, horisontal müglidi^r

weit von einander entfernte Seliraidteti r, von denen

die eine in einem coni^chen Loch und die andere in

einer V-förmigen Rinne angreift, gestützt. Um die

durch die Spitsen von <* gelegte Horisontale kann die Platte a schwingen. Die beiden Spiral-

federn tl il hangen an einer Platte. Au- auf dem Kopfe des Pfostens /' festgeschraubt und

durch Stcllseliiauben zuin Zweek <iet Jiistirun;; <ler Federn gehoben und ;;esenkt werden

kann; die Federn tragen das t^uerslück c, gegen welches sich die ilurch a lührende, mit

Gegenmutter versicherte, Sdbmnbe f stOtzt. Die „feste Linie" des Systems, oder die momen-

tane Drebaxe in Beeng auf verticale Veib. liiebungen der Stiitzn.vc, liegt ein wenig

ausserhalb des Centrunis des Oewielits /». An dieser Stelle !>t der Stift k eingesetzt;

derselbe fosst in einen Schiit?, in dem kürzeren horixoutalen Schenkel eines in der Figur

nicht mitgezeichneten Winkelhebels. -Dieser dreht sieh um eine horisontale Axe, welche

in einem mit dem Pfosten P fest verbundenen Arme gelagert ist. Der lange vertical

horabrcichcnde Arm des Hebels ist aus Schilf und trägt an seinem unteren Ende einen

horizontalen Arm. dessen Stnidspitze anf der berusöten rotirendcn Glasplatte die Bewe-
gung 7 mal vergrossert autzeichnet.

In der Natnr dieser Apparate liegt es, dass der Schreibstift auch im Buhesnstande

kleine Seli waiikuiigen macheD mUflS, da er audl die Verlängerungen und VerkOrzung'cn

der Feder in Ff>lge von Teiniieiaturanderungon rei^istrii-t. Wfillte man diesem Uebel-

staudo begegnen, so müsste mau zu Compensationseinrichtuugcn greifen, die aber dou

Apparat ^ehr complicirsn und vertbenem wflrd«i. Bs ersehrait daher hier gerathen,

& Sdneibfllolis deht in eontinuirlieher Rotation su erhalten, sondern erst bei Eintritt

einer seismischen Störung durch elektrischen Stromschluss in Bewegung zu setzen. Es

kommt übrigens hier auch viel darauf an, dass in der Huhelage der Hebel möglichst
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genau tiorizontnl Vicfrt, weil soiiöt der Apparat auch rmf hnrizonfale Stöas« in der Ricb-

tuog daa Ueb«ls rea^ireu würde. 8chon deshalb dürlcn die Federu uicbt aJIzuiauK

genvamw werden, weil pmuit die erwiOinteii TempentiireiiiflawM» die Sicberlieit de«

I^otioniivns merklich beeinträchtigen würden. Streng genominen tnoss jeder bomon-
tale Sto** in To]^^ der dabei eintretenden seitlichen Durchhiegxin^? der Fi di r eine kleine

Markirung herbeiführen, doch durfte diese bei der verbältoissmäesig »ehr goriogeu liaane

der Federn veracbwiudend klein bleiben.

Ahm deouetben Qmnde iet der an «ieb reobt »abe liegende Gedanke, einen

nngleicharmigen nnd dnrpb enlspreeliend ungleiche Gewichte im Gleiclifjewicht erhaltent'ii

Waagebalken anzuwenden, prsktisrli iiirlii nusführlnr. Bio Schwerpunkte der bei<len

Gewichte und der Stützpunkt niu-tsten in einer guuau horizontalen Geraden liegen, weuu

der ApfMurat flir berisonlele Stöaee unenpfindlicb nein sollte, denn würde aber das ganao

System in voUkoniincn neatraleu Gleicbgewicbt «ein und also bei der geriognten so-

ihUigen iSturung umkii pen.

Das Prüicip der Waage int auch noch in anderer Wdäe in Vor«M;hlag gebracht

worden und xwar in Form dea Arttometora. Daaa bierbei TempenttnnwIiwaDkungen einer-

eeita im Biibesoatande nnd die befttge Wellenbewegung der SlOtiaigkeit, in welcher der

8chwiminkörper t>ich b<;wegt, bei Slüssen die praktische Durchführbarkeit dw QedankeDe

gans illu8ori8ch machen nin»8cn, braucht wohl katun erwähnt yai werden.

Bei der Heräleilung einei» jeden SciE>uionibtor«> int auf fol^nde l'uiikte bej>uuderrt

an aebten. Der Stfitaptinkt oder die UtQtMxe dea Syatems mnas mogUohat exaet der

Bewegung dea Bodens an dnn Ucobaclitungsorto folgen, zu welchem Zwecke da^ La^r
der Sifitzuxe fest mit dem lii di ii vrt Kunden sein mun«. Die Entfernung zwischen Stütz-

axe und Koiatiouüttxo de» Systeuä uuiss viel gröd^icr sein aUi die zu messende Boden-

bewegung, wettii eben der Apparat niobt aatattiidi ist; aodaon darf keine merkliebe

Rotation der „festen A.ve*' um die StUtzaxo des Systems während einer Erscbttttcnini;

stattlindeii. D is Mi'hh itt de« Reibunu's A idorstrtndes niuss im Vt tüli Ii /nm Moment der

effcctiven Tragheil relativ klein »ein. Die Axe der Platte oder Trommel, auf welche die

Bewegungen verzeichnet worden, muss mit der Üt&tzaxo des Systems bzw. mit dem Erd-

boden feat verlmnden sein und ex iitt Sorge fflr gleiebförmige Rotation der Platte bcw.

Trommel wfthrend der Erscliüttening tu tragen. Eine Gla^llilche i.st dem Papiere

der geringeren Reibung wegen vorzuziehen. Die Uebcnnittlnn!r der Rotation von dem
Uhrwerk auf die Platte erfolgt sicherer durch rollenden Cuntact als durch guzalinte Räder.

Die Aoforderangcn , welebe Ewing an die Auarttatnng einea aeismologtttchen

Ob.servatoriums stellt, dürften bIcIi mehr auf die Einrichtung einer ('UnlralstHtion beziehen.

Ei u orduii 1 Horizontal- iwid i in Vn iir.il-Seiamogrn|ih nebst den dn/u i iTurdi i liclun

Uhren und Stromsehlus^-Seismuskopeu gefordert. Um auf den rotiren<ien Platten die

Secnuden gleichzeitig verxeicbnen au können, aind eine Reihe elektromagnetischer Zeit-

geber, welche in den Stromkreis, durch ei» 'Uhrwerk geechloeaen, eingereiht aind, vor-

gesehen. Um Jede Station eines unifangroidien Reobachtungsnet7.es auf difias Weise
aoaaurüsten, wurden bcdeutt^nde Mittel zur Verfügung stehen müssen.

Die Seismologie ist bereits soweit vorgeschritten, doss die mittels der be»chrio-

benen Apparate erhaltenoi Anipben gentigen, na den Charakter der Bewegung an dem
jedesmaligen Beobachtungsorte bestimmen zu können. Viel wichtiger als «lies i.st aber

die 1^1 ifimmung der Richtung und Geschwindigkeit , mit Ivi die Erdbubenwelle fort-

schreitet. SetKt ntan voraus, dann die Riehiung unil Geschwindigkeit einer Welle über

ein gewisaes Qebiel oonataat bleibt, so kann ans den Anknnftsieiten derselben Welte an

drei in diesem OeUete gelegenen Beobachtangsstationon einmal die Richtung nnd sodaiin

die horizontale (»eschwindigkeit dieser WelU- leicht erhalten werden. Kann man noch

eiuQ vierte und poaeend geiegeoo lüufte Station hiaxulügeu, so erhalt man aus der Lage
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ilcr fünf Punkte gegeneinander un>l den beobachteten Antrittszeiten die zur Befstlinnuinp

den Ursprungs der ErsohUtttirung, des Zeitmomeuts, in welchem dieselbe statt fand und

cl«r G«8diwiiidigkcit, init der die Endiflttenuiig dcth fortgepflanzt, erforderlichen Daten.

Die gemachte Annahm« triA ftb«r in Wirklichkeit bei weitem nlotit sa; der Bton iet,

wenn er die vom Urspnmj^ entfernte Station erreicht, kein einzelner Impul» mehr, deaseu

Antritttizoit mit Genauigkeit bestimmt werden kann. Da die Bewegung sehr allmälig

einsetzt, so hängt die wie irgend beobachtete Antritt«zeit von der Empfindlichkeit de«

benntsten Apparates wh. Die Uneiolierlieit in der Zdtmgabe wird weniger selildlieb,

wenn die Stationen weiter von einander onifemt sind; daan iet aber auch die Wahr-
»chcinlicbkoit dafür, das» der Cltarakter der Wellen fin merklich verschiedener int, viel

grötwer. Nur bei heftigen Erdbeben, wo die Stationen in solchen Entfenaungen genouiiaeii

werden können, daae die swiaeiienliegenden Lit^mlle die Daner de* Bteraea aa eiaain

Punkt weit Qbertreffen, eind zuverlässige. ReHultatc zu erhalten. Da es praktiueh un*

niMglleh int. {rorano Zoitintervallc zu erhalten in Bezug auf ein Erdbeben als Ganzes,

hat Ewing ein Veriiüiren zur Bestimmung der Richtung und Geschwindigkeit der

ErMjliüttenuig augegeben, weldiea aber vwanaeetst, das« an drei oder mehr Stationen

irgend «ine Bewegung ans der gaasen ein Erdbeben aaannolienden Gruppe ideatifiairt

wertlcn kann. Wirken sodann auf drei oder vier Stationen jo ein Paar |Iürizontal|iendeI-

Seismographen, so verzeichnen diese die Bew egungen cnntinuirlicfi an di-n betreffenden

Orten. Die Stationen sind elektrisch verbunden. Aut einer der btationen ist ein

empfindliebflS Seisnioak«^ nnd ein Uhrwerk in die Leitung eingesoUoesen. Durch
crstereH wird bei der geringsten Erschütterung der Stromkreis geschlossen und auf den
eiiizi liiLii Stiitiiiiii I» werden die von der Fbr ausgehenden Zi ilsignale von Seeundc zu

Secuudc auf elektromagnetischem Wege markirt. Das erste Zeitäignal dient dann d<usu,

auf allen Platten denselben Zeitmoment an markiren nnd aus den fofgendte Signalen

wird die BotatiottageBchwindigkdt der einielnen Platten abgeleitet Naoh dieser Methode

lassen sich so kleine Zeitinfervalle bestiininen, dftss es möglich ist, die Entfernnng der

Stationen von einander auf ÜOÜ ui zu bcschränkeo, für welche das Zeitintervall für die-

selbe Welle 1 bis 2 Secundou betragen dürfte. Anf diese Weise lässt sich für die

gemadite Annahme das Aiimoth dee Epicentrnnu enoitteln. üm die Lage desaelbeo au

bestimmen, würde dann noch eine zweite Gruppe von drei Beobachtuiigsstationcn erforderlich

sein. Dasnelbe ües^Ne sich auch erreiehen, wenn die nahe bei einander ffclegoncu .Stationen

mit einer oder mehr entfernten Stationen, alle elektrisch unter einanticr verbunden, ver-

liehen werden. Z«isst sieh aber anf allen diesen Stationen dieselbe Welle der Ersehütto-

mng mit Sicherheit herausHnden? Nach Ewing's Eifahrungen iat die Mfigliehkeit, dies in

gftnstigen Fallen 7u en eic hen, nicht ausgeschlossen.

Die Genauigkeit, mit welcher ein Seismograph die Bewegungen verzeichnet,

wird experimeotell auf folgende Weise anter8uokt> Der Apparat wird mit. allem Zubehör

anf eine Tafel fest anfgeatellt» Unabhingig daTon wird ein sweiter Bohreibarm von

gleichem Vergrösserungsverhältnisse mit demjenigen des Apparate« so gegen die Tafel

gestützt, dass beide Schreibstifte unmitte!I>ar nebeneinander auf der Platte des Ap[>a-

rates die Bewegung verscic];^non. Wird nun der Platte eine Erschütterung von

bekannter Riohtnog und Periode erlheill, so ist die Uebereinstimmung swisdien beiden

TerMichueten Cnrven ein Ib^sstab für die T.eistungyfahigkeit des Instrumenten. Gut

ist es, <lie Versuche so anzuordnen, das-s die der Tafe! crtheilt« n Bewepnngen den Bewe-

gungen eines wirklioben Erdbebens möglidist oabe Jiommen. Will man ein paar gleich-

artige Instrumente mit cimmder VM|^«idien, so stdle man dieselben panllel so auf, dass

di« Sehreibslifte in demselben Badins der rotirenden Platte «u liegen kommen. Der

eine Apparat ist gegen die Tafel befestigt, die schwere Masse des andern wird aber

durcli geeignete Vorrichiong gegen die benachbarte Wand festgehalteu, auf. wolohe
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Weise «lic „feste Linie*' dieses Apparate» wirklich fest ist. Inwieweit die moinentano

Roiationsaxe des z\^ citen Apparats fest ist, lässt sich aus den swei veneidmeten Bewe-

guDgscurven ersehen.

W«nn wir Inennit uuMren Gegenstand verlasMin, voUen wir oioht venimneii»

alle diejenigen, welche sich speciell mit Studien auf diesem GeWel beecbifttgen, auf die

Arbfit Prof. Ewings, die uns die unmittelbare Veranlassung zu diesem Aufsatz gegebeu

hat, zu verweisen. Es hnden sich darin ausser den eigentlichen gruudlegenden theore-

tischen Auüeinauderseuungcn und Beschreibungen der zweckiDässigsten Apparate noch

eine Fülle werthvollor Notizen, Besprecbtiogen Kltwer Apparate und Methoden, ferner

von Seismoskopen zur Schliessung elektrischer Strome und ähnlicher Hilfseinrichtungen,

auf die wir hier nicht nühor piiipplicii konnten. Die Üarstelhing der Methoden und die

Beschreibung der einschlägigen instrumenta, von denen ein beträchtlicher Theil aus

vwaoliiedenen periodischen ZeitsieHriften zusammengetragen ist, ist tbersiditlich und klar,

wobei dnrch flinznfägen zahlreicher Illustrationen und IVifeln dMn Lflser die Vorstellung

wesentlich erleichtert wird. Diw Einzige, was daran etwa v.n vcniiisson wäre, ist eine,

systematische Ordiimii^ des ^rnnzj u Materials in der Art. wie wir es in unserem Aiifsfitze

versucht haben. Eine solche wünle den Ueberblick und die Orteutirung wesentlich

erleichtert habe».

Mldnere (Original-) miUbelliMiBVB«

Fach«u;hule fUr Mechaniker.

DiejeniKi II Mf i lmtiiker, deren Bi ,stn licii Witr. oine weiu-rtr* Ik ihIi- flifrtrrtischc Aus-

bildung, wie bie lür jeden selbständig dt iik« ndeu Mechaniker nöthig ist, zu erlangen, waren

hidiar einzig und allein CkrKotangewiesen, polyteehnische Scbttlen zu besuchen. Die Einaoht,

dass soldie maschinentechnisohe Anstalten dem I^cisionsmechaniker gar zu viel bieten, was

für ihn iibcj-flüssig, gar zu weni;? aber, was für ihn vorzugsweise wichtig und werthvoll ist,

• hat endlich dahin ;feführt, da-- luif Vcrworiil« n Arv Dentsnhen Geseüsrliaft fiir Mechanik und

Optik seitens des Magir<trats an der hiesigen ilandwerkersclmle eine besondere Abtheiluog

fflr Heebaniker begrfindet worden ist Der erste Gursos dieser Tagesklasse war von

dreizehn Schülern besucht, hat am 1. April d. J. begonnen inid wird gegen Ende September

Hcinen Absclilu>-s f in leben. Da rs virlfru h noch unbekannt ist. dass eine .solche Schule, die

erste und einzige derarti>?e in Deutschland, existirt, sr» wollen wir vor Be^;inu des zweiten

Cursus nicht versäumen, tliu Aufmerksamkeit nochwaLs darauf hinzulenken.

Der filr die t^chnle von den erfahrensten Pechleuten, Praktikern tmd Theoretikern,

an^eetellte Lehrjdan i.<t von uns unter den Vereinsniichrichten im Märahoft dieses Jahr-

gH!)<r» s iitil;;« flioilt inid ausführhrli 1i( H]»roclien worden; wir freuen uns mitthi ili ii zu

können, dass derselbe sich wahrend des ersten Semesters für die Schuler vorzüglich

bewihrt hat

Durch denselben wird den Mechaniker-Gehilfen Gelegenheit geboten, in Zeit «nes

halben Jahre« gpgen ein l»illi;j<'s l'utriTichtsgeld die für ihren Zweck genügende

Ausbüdunif zu erlan/^en. Die Alö^liehki it in einer verliültuissmfissi^ so kurzen Zeit «len

Schtileru alles für sie Wichtige bieten zu können, i.st dadurch gewonnen, dass die wöchent-

Udie Stundenzahl eine grosse, die aufzunehmende Schtklensahl mit Rtlcketobt fiir den in

manchen Fi)< lirm gebotenen Einzelunterricht n eine beschritnkte ist, vorzugsweise

• aber dadurch, ilass mit We^la.ssniiL; allf > Entbehrlichen nur das für den vorliegenden

Zweck Wesentliche und praktisch Brauchbare iit den Unterricht aul'geuouuuen worden ist.
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Dun kommt noch, d&aa nur praktisch schon »nagebüdeCe M«clianiker, nftmliclt OdiiUen,

nicht aLcr Lf-lirHti<^e in ilif; Tu f^e s klas.sc atif^^rnommen worden. Dor Untorrirht üei^t so-

wohl hinsichtlich der aUgememeren als auch der ^peciaUäuher in den H&udeu naiulmfter

Djej«njgeD jimgm MeolMDlker, wdohe von der hi«r g«boteii«n Gdflgenhttl eiiMr

zweckentsprechenden Fachausbildung Gebrauch machen wollen, haben eich boi dorn

Directw der „Berliner TTantlwprkersrhnlr", TTprrn O. Jessen, Kurstr. 51 1., m nirlden,

um das Programm in Emptang zu neiimcn und das Nähere über den zweiten lialb-

jllirigen Ctmos, der imii Md erSffiiet werden wird, sa erfiüireii.

Preisanaaehreibviv Ar ein Instroment zur Verbeweraas des HOrvernOnena bei

Srliwprhörlffen.

Bei Gelegenheit des dritten otoiogiscbon Congressoa hat Herr Baron L. v. Lenval
einen Freie von 9000 Frnnee uuigeietefc xor Priniiinmg des beeten naeh dem Principe

des Mikrophons constrairten und bequem zu tragenden Instrumoutee snr Ver«
besscrung des Hörvermögens bei Schwerh<irit:on. — Prniniirt werden nur ausge-

führte und nnf richtiger Anwendung physikalischer Gesetze beruhende Inntnimente,

deren mechanische Conetroction und Lebtnngsfdhigkeit einer sorgfältigen Prüfung nnter-

aogea werden wird.

Instrumente, welche um diewn Preis concnrriren, sind vor dem 31. December 1HS7

en Pines der Mitglieder der Jurj' zu senden. Dio Pulilicnfion dos Urtlioües der.Turv und

die Ueberreichong des Preises soll am vierten otologiscben Congressc in Brüssel, im Sep-

tember 1888 erfolgen. Palle kMuee der «oncnrrirenden Inatinmente prttnmrt werden eollte,

bebllt Hirh >]u- Jury du Bedit vor, eine fernere FreiaMaechreibang' bis zum Zeitpunkt

des n;i( listl'iilirriiili !i iiitcrnntifmalr'n nto1n;^Sf!irn CnngiTsses zu erlassen. Mitglii ilrt- der

Jury sind die Herren: Prot. Dr. E. Hagenbach - Bischoff in Ba.sel (Mis.sicmsatr. 20),

Dr. Benni in Warschau (IG Bracka), Prof. Br. Barckhardt • Merlau in Basel (42 Al-

banvwstodt), Dr. Oelli in Feris (49 Bne Bouhrd) nnd Prof. Dr. A. Politser in Wien
(L Gonzagagasso 19).

Indem wir unseren Lesern von dieser Proinans'selirrihnng Kenntniss geben, hoffen

wir, dass dieselbe einen fordernden Eiufluss auf den speriell interessirten Zweig der

wieseneebaftlichen Technik anMben mfige.

Mesteiunn s<>hr nie^lri^er Teiupernltirpii.

Von S. V. Wrnl,l(Mvslii. Munatuhcfte für ('h>i„,>: S. 322.

Verfasser be.schreibt ausführlich seine schon im vorigen Jahrgänge dieser Zeit-

sobrift 8. 824 nach einer voriiofigen Hotis in den CSmiple« Btmdm angezeigten ünter-

anobnogen. Er verwendet für die Messung sehr niedriger Temperaturen ein Thermoelement

aus galvanoplastisf hrtii Kupfer nnd Neusilbrr. Ri ! nii ilrii,n r Trrnprrnhir wächst die

elektromotnriHcho Kratt langsamer als die TemperaturdilliöM'nz; jedoch lässt sich die

Temperatur als >\inction der Galvanometcransschläge mit drei Constanten genau dar-

«teilen, wddie ans den Beobaebinngen betw Sebmebtpnnkt dee Biee« nnd den Siede-

penkton dee Waase», Aetbylena nnd Stidiatoffa abgeleitet werden.
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Die Angaben des WM8ento£FUiennometera stimiiieii noch hai — UW mit denen

de» ThonnofllpmontoR uberein, wenn die nöthigen Conrectaren angebracht werden, da-

gegen sind sie bei — 109'^ schon wesentlich zu niedrig, ein Beweis, dass bei dieser

Temperatnr der Wasserstoff nidit mehr dem Msriotte-GBy-Lassae^soheii Oesets folgt.

WgscH.

Nem Constmctloii dm Oljeetlialta« an SehUtteawikrotoneD.

Von Dr. H. Henking. Zeitadar. f. MmroAopie 1. 8. 491.

Verf. vermisst bei den gebräuchlichen Mikrotomen die namentlich ftir Zoologen

iiiissorsf wiinsohbfiro leicht und sicher auszuführende Drohlmrkrit de« im Hnlfer einge-

Hlianntou Object^s, um z. B. bei kleineren Thieren ilie einzelnen Schnitte symmetriscli eu

einer der Honptaxenebenen richten za können, wodurch die khursten Bflder tiber den Ben
(Ii s (>r >:ani8nras erhalten werden, während Schnitte in irgend welcher Weise 8<-.hnig durch

den Tliiorkurjirr geführt, ganz verwirrende Aiddicko ^'cwähren. Die nouoron Mikrotome

tragen ;^war diesem Bcdürfniss, doch nicht in genügendem Maasso Kccbnung, bei dem
Sprongerschen muss die Drshnng ans freier Hand Torgenominen werden, bei dem
Jnng'sohen sind swar Sehranben hierfär vorhanden, dieselben liefern aber bei dem
groben Gewinde nicht die erforderliche Feinheit der Einstellung.

Die vom Verfasser angegebene Einrichtung i.st folgende: Zuniiclist sind die mit

Zahnfurchen versehenen Flachen der Klammer tt nicht wie bislang cylindrisch ausge-

höhlt, sondern eben, nnd femer ist die ganie Klammer oben bogenförmig gewölbt. Es
soll dies den Vortheil gewähren, gebogene Objecte, wie z. B. ein Insectenbein, bei Aus-

fuhrung von Serionschnitten leicht umlagern zu können und ausserdem verhindern, dass

auch in stark geneigter Lage des Halters das Mesner gegen Metalltheile stösst. Die

KUmmer wird dnroh die Sdiraube b sasammcngczogon, die bewegliche HAlfte fdhrt sich

dabei an den beiden Stiften kk. An der unbeweglichen Hälfte sitzt ein Kugel iui|)fen,

dessen Lager c&' mit dem Bndon 7? des Olij^'ctx hlittcns fest verbunden ist und durch die

Schraube i* gelockert und zmiammeugepressi werden kann. An dem Boden, bezw. dem

Lagerstück e sind femer die beiden Metallstücke c nnd c' festgeschraubt. Dieselben

tragen oylindrisohe Bftchsen, in denen die beiden

Scli!aulfenm(itf ern '/ d' drohbar aber IIBVSfBchieblich

bel't'slii^t sind. Durch Drohen derscllien werden die

zugehörigen Spindeln gehoben und geaenkt. Diese

stehen durch die C9»niiere m m' und die Oylinder > t*

mit der Klammer a in Verbindung und ertheilen der-

selben die gewünschten Winkelbewegungen um zwei

aufeinander senkrechte , sich im Mittelpunkte des

Kugelzapfeus treffende Axen. Damit die Bewegungen

ohne Zwingen möglich sind, dürfen die Cylinder f t*

nicht fest in n eingeschraubt sein , sondern mflssen sich in Bohrnngen drehen nnd

ihrer Längsrichtung nach versehicbeu knnnen, es müssen am li ihre Axen genau nach

dem Kugelmittclpunkt gerichtet sein. Um jedei-zeit richtig beurtboilon zu können, db

durch Drehung der Matter in dem etnea oder anderaa Sinne eine Hebung oder Senkung

der angehör^Ksn Spindel bewirkt wird, trftgt die Matter anf ihrer oberen FlAdw einen

Doppelpfeil n^it den Buchstaben n uml u eingravirt, eine Einrichtung, die beim Gebrauch

wohl recht unbequeni und unseres Erachten« nueli zieuilieh übertiüssig ist. Jede Mutter

hat auch eine Theilung in acht Intervalle, um den Betrag der Hebung ablesen zu können.

Die Sehrauben besitzen Steigungen von Vimm; die vordere liegt ausserhalb der Führnnga-

platte des Objeetschlitlens, ist etwa 46 mm lang luid gestattet, dn sie nebenbei auch an

einem ziemlich kurzen Hebelarme angreift, eine starke Umdrehung des Haltern; die andere
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ist nur etwa halb »o lang und etwa doppelt so weit vom Kugelraittelpunkt entfernt als

die orstere, sie reicht aber doch völlig aus, weil in der Richtnn», in welcher sie wirkt,

eine starke freihändige VersteUuQg dos Objectcs in der Klammer möglich ist und die

Scbnuibe daher nur zum feinen Verstellen gebraucht wird. Nudi erfolgter genaner Ein*

8to]Inng kann der Heiter dtttdi Annehen der Sohnnbe r in dem KngeUeger feetge-

klemmt wcrdrn.

Die franm Einrichtung mag nnzwoitelhaft für ninin hr Fallo reclit vortheilhaft

Rein und ist auch im Ganzen nicht unzweckmässig disponirt, mit dor technischen Aua-

föhnmg können wir nns aber dnrohM» nicht einverstendm erldftren. Ee i»t mit Sieher-*

hrit vorauszusehen, dass nach kurzem Gebrauch ein Kl;ii>ii('ni in b n Gelenken m m' und

ein Srlildttr-rn di r r'ylindor i i' in ihren vorhaltnissmassiif viel zu ktirzoTi Brilinin;,'<Mi < iii-

treten wird; ist dies aber erst einmal derifall, so wird der sohädliclic Einiluss derselben

aiM mbelief^den Gründen dnreh Annehen der Sohraube r anoh nidife wieder an^»
hoben, letateree wird vielmehr jedesmal eine wenn auch vielleicht nur kleineYerändemng
der Einstellung herbeiführen. Wenn auch Verf. anführt, dass die Neuerung nur fl;mn

praktischen Worth besitze, wenn sie ilen Preis dor gebräuchlichen Mikrotome ni. lit

wcHontiich erhöhe, so meinen wir doch, dass tüe Vens-endung zweier gow<»hnlicher Kopl-

schranben mit Engelansats und Eugehnntter, wie sie bei den 7einetellvorriehtnngen von

Theodoliten vielfach üblich sind und deren event. dnrch Schrauben nacbaehbar SU machende
T.ni^rr frst mit dem Boden des Rohlittons einerseits und dr>r Klammer a andererseita

verbunden worden können, eher weniger al.s mehr Koston verursachen wird, dabei l)p-

dcutend sicheres Functioniron und becjuemcre Handhabung mit sich bringen würde.

Da eine solche Einrichtung auch vielleicht nodi geringeren Raum beansprucht als die

besrbricbotie, HO stände ihrer Anwendung nicht das geringste Bedenken entgegen.

T)i*- Fi'stklriiiinbarkeit der Klammer mittels der Srlimul»' > krtintr« dann ganz

w«fglallen und ebenso die immorhin nicht ganz leicht zu roaiisirencie Bedingung, dass die

Cylinder ii' genan »ach dem Kugeltnittelpnnkt gerichtet sein müssen. La.

Der n«ne Basimpiwrat der Nordanerikantachen Landeavermeasanft.!)

Von A. Schott. Jipjmrf of fhc Siipf riiitntiJfiit of (he V, S. Con.s/ aii»! drodeh'r Siirrnf for tke

fiscal year epding wilh June 18SJ. WashittgtoH 188H. Appendiccs 7 und 8.

Die Coast aml Oeoilcfir Suri-q/ der Vereinigten Staaten Nordamerika's hatte

bislang zur Mes.sung ihrer Grundlinion oitK n A]ipnrnt benutzt, dor nach ATif^nbon von

Prof. Bache vuu Würdenianu 18iö conslruiii woidi u war. Dieser, ein Cüuiiion.satious-

Apparat, ist im Äjipettdix 35 des Omt'&trvey-Etiwrt ßr 16S4 bosehrioben; die im Lanfe

der Zeit an demselben angebraditen Aendemngen finden sieh im AppewHx iJS des Sc
jirtr/s für Z.*?/.? angegeben.*) Mit diesem Aj»parat sind bis zum Jahre 1881 im östlichen Theile der

Vereinigten Staaten dreizehn Grundlinirn mit einer Gesammtl:ijige von 127 Kilometern

gemessen worden. Als es sich aber um Messung von neuen Grundlinien im Westen des

Landes, an der Kflste des stillen Oceans und in der Gegend der Bod^ MouHtafn» han-

delte, hielt man es nioht für rathsam, den com]>1i' irten nnd anbttl gebauten älteren

A]ii>nrr»t dem weiten Tmn.'sport au.szusetzen, .•ion li rn beschloss, einen nt^neii anzid'rrtigi-u,

mit ties.sen Construcf ion der Asf-istent ('. A. Strliott beauftragt wurde. Die an <b'u

neuen Apparat gestellten Anforderungen waren folgende: Seine Genauigkeit sollte der-

jenigen des filteren gleich sein; er sollte bei leichter Handhabung ein achnelies Messen

gcMlatten, anoh bei etwas grösseren Terrainnnterschieden funetioniren können, — der

1) Vergl. diese Zeitschrift \m S. 2Sa 1886 S 31. — *) Der im Aognathntte dieiier

ZcitscbriO bnpjnnnt'nc Aufsatz (»her TVisi^aiipnrnto und Basismesenngen wird in seiner Fort-

setzung auch diesen Apparat eingebciidor liesprcchcu. ü. Red.
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iltora Apparat geKtatt«te nur eine »ehr geringe Neignng dor Mossstangen, so dass die

Strecke tu der Ref^el einer besonderen Zurichtung bedurt"te, — sollte femer leichf trans-

portfähig dein aud mögUuhst wenig Herstdluagdkotttcn vororsachen. Ein aa^der (imnd-

l«ge dieser Anferdemngen Yon. Seboit eonstroirter Apparat wurde vom KeoIiBiiflMr der

Cofist Survey Herrn Suohs ia Zeit von 4
'/j Monaten auägeführt, sofort in's Fcdd glMlohioIrt

und zur Mfssnnt: l^r Yolo-Basi« honiits^t. Wpnn i,'( iin;,'e ATifrrtigungskosteTi wc?ent-

licheBedingungeineH Basiaapparates wären, so dtirfte der vorliegende Apparat einer der ersten

eeiMT Oattong sein ; ob tUb» der Apparat aneD anderBiii Bedingungen eutupricht, die man
an moderne Baeieapparate so etelles "beredhtigt ist» nag der Leaer ans dar felgendeD

Boschreibung ersehen. Charakteristisch ftir die allzuschnelle Art der Aasführung ist der

Umstand, rlass bei dor Anwendung im Felde wesentliche Verbesseruiifren anjrebracht

werden raus^ten, die daheim zweckeutsprecbender hergestellt worden waren. — Eine

detaillirte Beadureübang findet aidi in unserer Qnetle mohl> der Test eatUlt nur sine

Skizse des Apparatea, dag'^eti sind zahlreiche Zeichnungen beigegeben, weldM s«nur in

OrösKmvprhältnissnn fiiipn;t i'ulirt sind, die ein direotes Alißrcifon di r Biaasse c**''^J^ttPTi,

jedoch ou Uebersichtlichkeit und Correofeheit viel xa wünschen übrig laseeo nnd theU-

wdee sflliwer veratindlidi sind. Dke Veifabm dttilbe sieh für wiaaenaeliaftliehe

FtaUieationen doch aiokt re«Ait ampfaiilen: erstens ist es meht ebes jeden Gelelurlen

Sache, Zeichnungen zu lesen un<l zweitens interessirt nicht allein der Umstand, wie die

Construction ist, gnndem auch waram die Moe oder andere Aendenmg gegen fiHhere

Constructiouen beliebt wurde.

Wae den aUgem&etnen Typos des Apparates betriflt, so ist derselbe, «ie der

ftltere, ein Compeusationiiapparat mit Messstangen von 5in Llnge; dir A[t'thode der Coro-

penKfttion wurde mit Rücksirlit atif die beträchf liehen Teraperatnrscliwankunfren in den

Gegenden, wo gearbeitet werden sollte, gewählt. Die Stäbe dca Compenaationa-

ByaUnm sind entsprechend fest mit einander ^erbonden, wlbrend bsim Sltsrso Apparate

die Compensation durch Hebelfibertragong bewirkt wurde. Die Hessnqg gesebieht doidi

dirocton Contact der Stibe. Qeben wir jetat snr Besohreibiing der einselnen Tbeile des

Apparates über:

1. Die Messstangen: Die beiden Messstangen, wie schon erwäiint. dm laqg,

besteliMi aas einer Combinstiiin von einem Zink- und swet StaUstAben, deren Anord*

nong ans Fig. 1 erstofatlieh ist; der mittlere Stab ist der Zinkstab und ihm zur Seit« liegen

die beiden Stahlst&be; die drei Stäbe sind

, |j—»aM^^^^— ^^MM^I^ i an den Ausätzenden ( und d mit einander
^ Temietet; den Contaet swisoben Zink nnd

^ Stahl vermitteln in nicht näher angegebener

Weise kleine Messingstücke, It-ren f i< siiinnitlanpp m beträgt. Die T.;inü:i urerhält-

nisse der drei Stäbe sind so gewählt, dass der grosseren Aasdehnung der Ziukstangea

in dvr einen Richtung durch die Ausdehnung der im Verhftltmsa an ihrem geringoren

Ansdebnongsvennj^n grosseren Stablatangsn in d«r entgsgengeaetsten Biehtitqg begegnet

wird, HO da.ss die Enden a und h der Messstangen für die verschiedenen Temperatoren

eine constante Entfernung von «^iT»aT>dpr haben, f^'^ll 'lif s cri-eicht werden, so mus!» die

Ausdohnong der beiden Metalle iitu« rluilb der Tenipcraturgrciizcn, in denen der titab zur

Anwendung kommt, der Temperatur ]>ropartional erfolgen, femer wird voransgasetst, dass

die nir diese Orenxen bestimmten Ausdt>]iiiun<;>coeflic)ent<')i ronstant sind nnd dssa beide

Mflnllti Ht<>t« gleiche Tf-mpTntnr iial» n. Tiii ]oi?Af*rf^ lli''iin;^nn(r fo writ rs praktisch

niügiich i.st, zu crfhlleu, «iiid die t^uerschnitle dor Stäbe der specitischen Wärme der

Metalle umgekehrt proportional gewiUt worden; bei im WsU der Dieke der Stangen

ist mf die Wftrmeleituagsfthigkeit Bteksidit gsnomman nnd endHeb bat mant mn
gleiohe WArmeabsorptton sn ersielen, den StAben mflgliobst glsielM Oberfliehen gegeben.
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Als beste Diinortäionen der Querochnitte «rgpibeii sich hiernach für den Zinkstab 25 zu (i,2,

für difl St&blstäbe 23 zu 5,5 Millimeter. Die znr Componsation n lbi di rlicbe LänjiiCfi der Stäbe

lindet tuch vaa folgeudeu Helfttionon: Bezeichnet man tuit s die Lauge der Stahlütaogeu,

mit M die des ZiakatalNM, beiitokndiiigt man ferner die beideii Heesioiestitoke von in-

satniueu 0,16 m an den Eudeu des Ziukntabea und nennt a> ß and / dit' Aii»loIinungs-

coefficiontcn becw. de« Siiahla, Zinke nnd Ueeeingt, eo hat man ab Bedinganige-

gleiohungen:

Für ft~ 11,81, (t =z :5-2,itS. = 18,(W» ,u fdie Worthe aind die Reductionen lor im

Original tur Fabreoheitgrade angegebenen (JoetticieDteu auf Centesimolgrade) oriiuli uiau

ab Linge der StaUetangen * — S,90 m, ab Liage der Zinkataiige i — 2fi6 m. Da eine

ZinkMtange von Bololter Läii^i^c (wohl nur wegen der, Eile der Anfertigung) ncbwcr sn

boseliaffüii wnr, so wTinlf der Stub iUis zwei Theilen, die zusammpnfrpblattet und niif ein-

ander vernietet worden, zaeammongesotzt. — In dieser Weise hat man die Messstangen

ab CompenMitioneetibe eingeriolitet; da nun aber eine velbt&ndige Compensaticni mit

Recht aieht erwartete, bat man die Umiabtag getvoffi», dass die Stäbe zugleich als

MetallthenHoiiif (or fnnctioniron können. Zu diesem Zwecke ist der Zinkst;i1. fvgl. Fig. 1)

über die BeieHtigungsstellen r nnd >f hinaus bi« nahe an da.s Ende der Stablstäbe ver-

längert, so dass als cJScctivc für die Ausdehnungsdifferonzon in Betracht kommende

Lftngen Bfifß beaw. 8,808 m ansoeeben eind; bei e nnd f aind 8«üen angebracht, welche

in ViertelmiIiimeter getheilt sind und eine Genauigkeit von OyOl mm erlauben, was einer

Temperst iirä Iidemng von (]^>25 C. entspricht. Dit» Ablesnnfren der beider. Sralpn cion-

troliren sicii gegenseitig, und lassen erkennen, ob in beiden Hälften der Hüibo gleiche

Tompentor berrsobt oder niobt. — Da man aber aneb, wie ee ecbeittt, dem Fonotioniren

der Stibe als Metallthermometer nicht reckt traut«;, so sind in gleicher Hftbe mit der

Messstaiico (in niflit rodit ersichtlicher Weise) nocli (^uock8ilbertliiTTnoTn(»trT ini^chracht

worden, um die MoSHStangcn gleichsam als monometaiUscho gebrauchen zu konneu. — Die

Messutaugen repräsentireu also in sich die drei Haupttypeu, Compeusatioosstangen,

Metalltbennemeter nnd roonometalli«ohe Stftbe. Waa die entere Beetinmnng der StMte

betrifii, so dürfte, selbst wenn man das Prinoip der Compeneation bei Basisstäben nicht

absolut verwirft, die Vpr\veiHhin» »b-s Zinks ernsto Bedenfeen erregen. Der Constracteur

des Apparate» Herr Schott berult sich, um die Wald des Zinks zu rechtfertigen, auf

Beeael'a Vorgang. Zoniebet bat nnn gerade an Beaaers ZinksiAben Genend Baeyer
die Veränderlichkeit der AnadehnungscoefKcienten des Zinks festgeatellt , sodann

ii-t dureli illi' Ail.fitcn Comstnck s fy^]. •Vh'Bi- Zeits'chr. l^^l S. MiVj eine noch viel

schlimmere Eigenschaft des Zink» uaeltgewiesen, die nämlich, dass e.s bei derselben

Temperatur nickt immer dieselbe Länge hat, so dass eine Verwendung dieses MetaUa wa

geodAtiecben Zwecken eigentlicb anflgesebkMBsen «ein aollte. Daaaelbe Bedenken steht

noch der Anwendung der Stäb(> als MetalltberaMmeter entgegen, nur kommt noch hinzu,

das» dif AVileHnnt: der Scalen nicht genau gennp is<t; wa» endlirli dif» dritte Verwend-

barkeit der Messstaugeu anbetrüft, so suhainen «lie Thermometer nicht so angebracht zu

MIO, daee eine Ationelle Temperatnrbestimmnng verbOsigt ist — Die eo combinirteMeee-

Btange ruht uui .lie in ae(iuidi»tanten Entfernnngen auf der Horizontalplatte

einer T"^""'*^' " Hi-^' HHf liiene befestigt sind. Der pnnÄC .Apimrnt ist in l imm Dnlz,-

kssten von S5 mm Breite und 146 mm Hohe des Querschnittes befestigt Durch zwei

mit OlaaadMiben bedeckte Oeffiinngen des EaatMw werden die Scalen nnd Thermometer

Agebeen. I&w «m Unteren Ende jeder Heeaetaage angebradite aeonndAre Compeaaalion

BoU weiter nnten beeprooben werden.

2« « — / + 0,16 / = 0.



818 Bbtsbate. ZaincHurr rVm ImTBmunaunnoB

2. Der HilfästuTi: Um Bruobtlicilo einer Stangcnlängo mosHon zn könneu, be-

dient man aich eines Miiassstabcs von 3.'2*25 m Liingo. Eine Latte ans wcis^cni Ccder-

liolz, (juertiuhnitt öU zu 113 nun, i»t der Liinge uacb aui'gebcbuitteu, die t'iue lliill'te um
IbO" gcilrebt und daoD beide Tbeile fest mifc eioMider verbunden; in eine Kante ^mer
Latte iat ein Stahletab von 12 mm quadratiMiliem Qnemohmtte eingepaest. Derselbe ist

auf eine Länge von '^ Mutern getheilt; liiu^'s der Theilung ist ein Nonios uiittelü Mikro-

ineterscbraube mmm liieljliur. Ist nun ein Bruelitlicii einer StangonIanj,'o, z. 11. am End-

punkto ciuer Bitöis, zu boütiunuou, »o wird der Nullpuukt dca llilftwtabod ttcnkrucht über

den unterirdtBcben Endpunkt gebracht, der Noniuii verschoben, bis sein Nullpunkt sich

senkrecht unter dem Ende der letzten Hessstango befindet, und dann abgelesen; die

Lotbung des Nullpunkt(<8 des Hilfsstabos über dem Endpunkt der Basis, gesohiehl

loittelu eines seitlicb aui'ge»tellten Tbeodoliten.

3. Die Contactvurricbtuug: Wabreud die Coutuctmesdung bei Basisapparaton

gef^nwürtig durchweg verworfen vird und an ihre Stolle die optische Messung getreten

ist, bat tnaii im Interesse der Schnelligkeit der Mcösuni; Lei ili in viiili>'<;. iulen Apparate

iUkIi Wiedel «la-i rrini/iji der ( 'oiifarüncssiin;.' adoptirt. Man ist jedncli vm» der cinjiH-

cirtcn Vorm lunni; iles alteren Apparate» abgegangen und bat den sogenannten Mudge-
Coutact') aii^enoiunien, der bei dem cur Messung von Grundlinien sweiten Ranges die-

nenden Badaapparat der Coaat Stavey fitnctionirte. Die I&iriohtnng ist folgende:

Das vordere Ende der Mesristange endet in einen Stahlcylinder, der senkrecht

SU seiner Axe abi^csrbnitten ist. Das hintere Ende, welches die eif»entliche Contactvor-

richtuug, Fig. 2, eutbält, endet in einen ausgebohrten btabicylinder a, über welchem ein

hohler Cylinder, die Hülse \ gleitet; dieselbe ist dnroh eine in der Bohrnng des Kexn-

stÜckes angebrachte Spiralfeder mit dem Kernstücke verbunden. Am hinteren freien Ende
der Hfllse befindet sich das den Gontact bewirk en<1e, in eine horizontale Schneide auslaufende

Acbatstuek i ; beim ( 'ontact legt sich also eine hori-

zontale Scluieidc gegen eine ebene l'laebe. Das Kern-

stück trigt auf seiner oberen Fliehe einen prisma-

tisehen Ansatz /<, welcher sich in einem entsprechen-

den Ausschiiitre di r Hülse bewegt, so daas die auf

dem Ansätze untl der Hülse angebrachten Indices

in einer Fläche liegen: als Indices dienen je drei

parallele Striche; die Abstiade der inssersa

Striche vom Mittolstriche sind auf dem Ansätze

und <ler Hülse verschieden, wodurch die Einstellung an Scliürfe jjewinnen soll. Bei der

Messung wird die vordere Stange sehr nahe au die biutere herangebracbt. Soll sodann

der Contact bewirkt werden, so wird dnrdi sucoessive Bewegung der Oontaotsdmnbe S
die vordere Stange so lange bewegt, bis die Achatschneide der vorderen Stange

sich gegen das vordere Anstossende der hinteren Stange anlegt und die Mittolstriche

der Indices in ('oiMciileiiz sind; letzteres wird mittels \a\\k' boidtachtet. Die Span-

nung der Spiralleder innerhalb des üernstuckea int etwas grösser als erlbrderlicb,

um die Reibung zwischen den Okitflächen zn tiberwinden. Eine zweite Spiralfeder,

welche die ^Ie.s«stan;,'e «.. -ea di« dieselbe stützende X-Sehiene festhält, wirkt der Be-
wegung der ( 'ontactselnaulie entgegen. Der Coiitaetvorriilituiig ist noeh ein drehbarer

Ring s zugefügt, durch welchen die Hülse gegen das Kernstück in der imruialen Lage

fostgcbnlten wird, wenn die Messstange zur Etalonnirung auf den (Fülilhebol-) Compa-

Fic.

>) Dieser Coutact iat eine Modüication der von General Roy im Jahre 1784 beii

Olamitttben angewandten Yorrichtong. Die Kachthelle der Contaetmessung waren sehen
nciieral Koy wohl bekannt; er hielt die Coinciden/.messung im Prineip für bossor. wandte sis

jedoch wegen der mit ihr verbundenen Langsamkeit der Messung nicht an. D. Red.
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rator gebracht wird. — Die Contactschraube zur Bewegung der MessHtabe in i1r;r

ItiobtuDg der BasiaUnie greüt au der EuiUiädie der äubon erwähstcu Couipouäüiiuub-

V4Mnielilmig la. Sind die liaciwtuigen bei der MeMrang in ihre normale Lage «nd die

Endflächen mit einander in Coutact K<^brac]it, «O wird die hintere MeeMtuge wegge-

nommcn. »im vorn wieder angelegt zu werden; es uuihh dnnii Sorge getrasfen Wfrilt n, das»

die uuimiehr di«> hintere geworden« Stange ihre Stellung wälirend der Dauer der tbigeuden

Lage nnverilodert beibeliJÜt oder vielinelur, das Iiitttere Ende der Stange moaa gegen

einen festen Punkt in conätautcr Entfernung gehalten werden. AIh fe.ster Punkt iat die

Auflage des Ötalsps auf iletri hinteren Dreifuwie gewfiblt wordi-n. Hier ist folgenilc Cnm-

pensationavorrichtung angebracht worden. Mit dem Lager der MesKstübe, der eisierncn

X-Schiene, ist m beiden Seiten deraelben je ein Zinkstab von 60 cm Länge verbunden

und mit diesen wieder je ein etwaa grBaaerer läeen'»
ysmoi 'öi ^

stab, derart, <la«8 die Ausdehnungen der Eisenstangen g
'

in df»r einen Richtung durch die Ausdehnung der

Zinkntangen compeusirt werden. Ist c, Fig. 3, der Fi«. 4

hintere Aeflagepankt der MeSHStÜbe, nnd b die Verbindting der Endflftcfaen der beiden

Eujeustäbe, ho soll also die Entfernung ch durch deu Einfluss der Compensation constant

hicilicii. frop;<-n dif liintoren FlSrlieu d> r Li iilcii Ei.sciisriiln», ^M•lcho veminfhlich durch

eine Metallplatte mit einander verbunden sind, drückt die Metallschraube. Die Coiopeo-

ation a>atraokt sieh alao nicht ganz bis «or hinteren Endfliehe der Meeaetange. Die

Contaetvorriohtang ist nicht in Betraeht gesogen; ob der hierin liegende Fehler bei der

Berechnung der Länge der Grundlinie bemdwiohligt worden ist, geht ans der TOrliegMi-

d<m Publication tiicbt hervor.

4. Die Etalons: Zur Beätiuimnng der Lauge der M<»wiitangen dienen zwei

Nermalattbe Ton je 5m LKage, von denen der eine im Bnrean der Coasi Sitrvey aufbe-

wahrt wird, während der andere den Apparat im Felde begleitet. Beide StAbe sind von

^'hk:hi'i nMiistruction und be«t<'hen aus ^^^^^^^^^^^^^^
einem StaJilatab von 5 m Länge, an deaaen

~ «H^—

Ibden in der ans Flg. 4 eraioUBeW An- *

ordnnng swei Zinkstibe v<» 9jtBm. Länge angenietet sind ; die Qaencbnitte de» Stahlatabee

sind 21.5 zn .'nun. die der Zinkstäbc 2b zuOmra. Tu ib r Mitte der Etalona Bind Scalen vnii

derselben Einrichtung wie bei den Messstangen angebracht, mittels derer die Nornial-

atäbe Metallthermometer bilden. Die Länge jeder Stange wird durch Stöpsel avM Ilart-

stahl von 3,6 mm Dorohmesser, welche nm 1 nun gegen die Stangenenden vorspringen,

bestimmt. Die Stäbe rohen anf BoUen, der Stahlstab auf 10, die Zinkstäbe auf je 8 ge-

sonderten, die ;tlior mit denen des Stahlsfabes gleiche Axi n Iiaben. Die Unlloii sind in

gleichen Eutfernungen auf einer «iaeruen "J"-Schieue belestigt und daa (ianze wird, iu

deraelben Weise wie bei den l^assstAben, von ein«n Holskasteo änfgeoommen. Die Länge

der Etaions bemht anf dem eiaemen CommUtee-Mfitr, (vgl. ttber dieses die Notia im dies»

jälm'gen Januarhefte dieser Zcirs« In ift S. 31). Miltrl-i df'sselben und eines Besse 1-

KepHold 's(^hen Fühlhebel-Compurators wurden zunächst tunt Stahlmeter, an den Enden

mit Platin-Iridium-Cyliuderu versehen, bestimmt. Sodauu wurden mit diesen letzteren

die Längen der Etalons nnd ihre Ansdehnongs-GoefScienten ermittelt. Anf die Details

aller dieser Operationen kann hier nicht näher eingegangen werden.

Die Messstan^en wurden im Laboratorium nicht genau otalonnirt, sondern nur

nahezu auf die Länge von 5 m gebracht. Die genaue Länge, mit welcher iu die Ee-

dneti<m der Basis eingegangen wird, sollte im Terrwn mittels eines von Fanth eon*

struirton Fühlhcbel-Comparatnrs bestimmt werden. Hierzu waren an den End|)unkten

und in der Mitte d^r r5;isislinii Steinpfeiler errichtet worden. Bald jibor zeigt« sich eine

*-*g*»^rb^ Beetimmoug der Stäbe uöihig; su diesem Zwecke wurde ein tragbarer Goroparator
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constniirt. An (l<'n Enden eines starken Holzbalkens, welchrr auf zwri c'^wöhnlichen

Böcken aufliegt, wurdeu die beiden Theile eines rühUiebel-Comparatorä bel'etitigt; die

beidoB Böok« tragen gliidnaitig di« Uatorlageo ftr MMUtlbe und Etalon, di« iteto

l^eielueitig aaf dem Comparat<ur lagen. Die Siflbe worden abends anf den Comparator

gebracht, blieben über Nacht liegen und wnrdon am niu^hsten Morgen mit einander ver-

glichen. Dio Ver^^loichungon geschahen unter der Annahme, class während der Dauer

derselben die gegenseitige Entfernung der Comparatortheile üicb nicht änderte. Dieiie

Annahme iat aber bu dem mwieheMn Verbattan dea HobMa gegen Winna «nd

k< it^. ii tloaea nicht gans sdiaiig; man darf daher aaf die Mtttheihmg dar

ergebnisse gespannt sein.

5. Die Hilfsapparatc: a. Stative: Jede Meaaetange ruht aaf zwei hölzernen

Drcitussen, dio gleichweit vom Ende der Stange, je Vi
= 2,88 m, entfernt stehen. In

ihrem unteren Theile onterscheidcu sieh dieselben von den gewöhnlichen Stativen nicht;

die Füsso enden in Eiscuspitzcu, welche bei der Auf-

stellnng in die ooniaohen LÄohe^ der dsenien Unterlag»*

platten zu stehen kommen
;
jeder Fuss hat seina beaon«

derc, dreieckige Platte; dieselben. 5 sihwer, werden

mittels iStahldorueu im iiodeu befestigt. Auf der Kopf-

pUtte dea Statives ist aonlohat ein Bahmen aar Anf-

nahme der Messstange aa^geaobmnbt. Um letstei« heben

nnd senken zu können, bedient man sich eines Keils in

der aus Fig. ö ersichtlichen Weise. In der gewünschten

Höhenlage wird dann der Unterlagsriegel der Mess-

Stange festgeklemmt Die Stangen rohen aaf dem or-
deren Dreifuss auf Rollen und sind auf denselben TSr-

achiebhar : auf dem hinteren Dreifusse ist eine cigen-

thttmliche Lagerung angebracht, theils um der Auf-

steUnng dea Stativs gewissen Spiebraam tu laaaen, theila

aber um einen faatea Fonki, als AnagBagspankk dar

oben beschriel'onen secniidären Compensation zu haben.

Auf dem Dreifuss ist ein Prisma p mit horizontaler

Schneide angebracht; dieser entspricht eine unten am Staagenkaaten angebrachte ge-

riefelte Uetallidatte 9, deren Einschnitte etwa 2mm von einander entünnt sind; je naob

der Aufstellung des Drcifusso^ ruht nun die Messstange mit einem der Einschnitte auf

der horisontalen Sohneide des Prismas: lot/tcn s ist um eine verticale Axe drehbar, damit

auch bei etwas tohlerhafter Aufstellung des Dreifus^es dio

Snsbhnitte auf der horiiontalen Sdineide lageni können. Die

Feinbewegnng der Hessstange in der Richtung senkrecht sar

Basis sollte zuerst mittels Hand erfo]<;en: nach den ersten

Versuchen im Terrain wurde aber eine sehr primitive mikro-

metrische Bewegung angebracht Eine Schranbe ohne Ende r

iat anf dem Stativ so gelagert, dass sie nnr an ihrem einen

Ende festgehalten wird, während der übrige Theil um dies

Lager als Drehaxe i;ohobon und gesenkt werden kann; der

Schraube entspricht eine unten am Stangenkasten unter dem
Steigungswinkel dea Gewindes angebmdite Schneide «. Soll

also eiiM feine aeitliche Bewegung der Messstange erfolgen, so wird die Schranbe ange-

hoben, bis das Gewinde in di<' Schneide ^^reift und nun dio Stanirc seitlich verschoben

werden kann. — b. Die Alignementsfernrohre: Zum Einrichten der Mesaatangen in
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lUe Basislinic i^f am vorderen Eutle jedes StaVion, iti oinein gnl)i^iroriui^<Mi Rahmen ge-

lai^ert, ein um tiiio liorizontale Axe drehbare« Fernrohr ftiigebracht. Der Fuüh des

iiubuiet)» gleitet uut eiueni 2ur Axu den Stabes conceutridchou Bogen; die UindrehungH-

axe d«» Fernrohr« wird mittels eines kleinen Niveans horisontal gestellt und denn der

Balunen auf dem Gleitstuck fosr^'i klemmt. In azimuthalem Sinne sollte das Fernrohr

urspntnßlif'h nur mit der Hand bewo^t und in der riclitis^en Lagt! dureh eine Klemm-

schraube tentgehalten werdeu; im Terraiu zeigte sich dies aber natürlich aU unaas-

fUhrbar, wenigsteiw m sehr neitranbend und es wurde die Anordnung getroffen , dass

diese Bewegung durch iwei entgegengesetate Dmckschranben bewirkt werden konnte. —
c Der Niveausector: Zur B< t^timmu^g der Neigung der Me^Sätangen diente ein

Niveansector der bekannten Construction, ein mittels Höhensdiraube verstellbare« Niveau,

das vor oinem getheilteu Dogen vorbeibewegt w-ird. •— d. Der Ablothungsapparat:

Wenn am SoUnne der Tagesarbeit oder bei ünterbreohung der Messung das letste

Stangenende auf die Bodenmarke, eine Granitplatte mit eingelassenem Messingbolzon,

henmtergelothet werd« n sulltc, so bediente man sich hierzu eines seitüfli, in sccIh Ms
sieben M^tt r scnkrci lit vmn Stangenende und in halber Hoho zwischen Htangc und

JBodenuiaike aulgesteliteu Theodoliten; letztere Anordnung sollte ermöglicbon, sowohl

Stangenende als Bodenmarke mit dersdben Foealstellung des Femrobra anvisiren an

können. Die Lage des Fixpunktes zum Stangenende wurde mittels einer auf die Marke

anffjeletrtcn ElfenVieinscale cnnitlelt. — c. Das BtMibachtunf^szolt: Die Messung

geschah unter einem leicht zerlegbaren mit Leinewaud gedeckten Zelt; dasselbe ruhte

auf Rädern und konnte von zwei bis drei Manu leicht bowcgt werden. Nachts wurden

die Bäder abgeiKanmen nnd das ZeH ruhte unmittelbar auf dem Boden.

Das Bild des vorstehend beschriebenen Basisnpparates dürfte der Vorstellung,

welche man von einem modernen Appnrnt dieser Art hat, nicht panz entsprechen. Ein

abschliessendes Urüieil wird mau iudess verschieben müssen, bis die Reduction der mit

dem Apparate im Jahre 1882 in Califomien gemessenen Yolo*Basis Torliegt. An
Schnelligkeit A» Messung flberfaiA der Apparat alle bekannten Basisapparate. Nach

den von Davidson, dem Leiter der l^fessnnfr gemachten ]\ritthfi?ungou iat die Basis von

i7ö8G,5 m T.ängo bei der rrsten MrssuujL,' in 2'*, bni der zweitt'n iu lö Tagen ijemf'SHon;

eine dritte Theilmessung, etwa der Halite der Linie, ging in S Tagen vor sich, im

Durehsehnitte wurden in einem Tage bei der ersten Messung 175, bei der sweiten IM,

bei der dritten 187 Stangen gelegt; die durchschnittliche Stangenzahl pro Stunde betnig

bezw. 28, 37, 43; die höchste tägliche Stangenzalil wnr '271, '27'!, 324, die böcli.sd' stünd-

liche Zahl 42, 4'J. 57. — Welche Resultate dieser enormen Geschwindigkeit entsprechen,

werden wir in einer späteren Besprechung mittheilen. Wr.

Nene Anwendnngen des Nitrometers.

l'on Q. Lunge. CIuitMche Imittstrie. 1885. No. 6.

Das üitrometer kann sehr bequem als Abeorptiometer benutzt werden. Die Grösse

der Absorption wird je nach den UmsMnden duroh Messung der Terringpmng des Gas-

volumens oder durch Analyse der Absorptionsflüsai^rait festgestellt. Femer kann es ' als

Rcductionsappnrat für Gasvolumina (auf Normaldruck und -Temperatur) dienen; es unter-

scheidet sich dann nur ir^vz unwesentlich von ptnrm der von Krcussler hierfür ange-

gebenen Apparate. Zu diesem Zweck wird das getheilte E-ohi- eines Nitroroetcrs für Sal-

psteranalysen mit einer Luftmenge «in fär allemal gefüllt^ welche bei 0** nnd 760 mm
Druck genau 100 com einnehmen wCirde. Das bei der Analyse gefundene Gasvolnmen ist

dann einfinh durch das am Nitrometer abgele.»»enc Lnftvolumen zu dividiren. Der Drei-

weifhalin kann liierbei durch einen emfarlrrn Olnshahn ersetzt worden. Auch die quanti-

tative Analyse vieler Körper, welche glatt iu gaslormige Zersetzungsproducte überführbar
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8iud(Wa*s«erstoflLypemryil, ATnmnninTnvcrliintlungen, Hni nstoff, Carbonate, Oxalöänrc ii. s. w.)

lässt »ich leicht ausfnhnii. wi uu uiai« mit der Heitiichen Bohrung am Nitrouieler eiu

50 cum halteuded, starkwaitdi^ui« Erleumeyer'ädieti Kölbclieu mittels eine» kurzen dick-

wradigen KantmslittkMdilsaebB, Km«rolireB vatA Kaataohtikitto|ifeDii derart in YwixaAmtg
l>rin^, <lus>i das Kölbchen frei hängt und noh leicht hin und her bewegen Isisst. lu dem
Kölbc-hen bptindet xich piti nnten gcs. lilns«<euea, 5ccm haltendes GlasröhrduMi. Statt d< s

Kolbenü kann auch die zum Kuop Hcheu Axotometor gehörige Flatsche mit auges^chmolzcDcm

Böhrdieii an^^eweBdat 'werdan. Verf. liaat daa BAhrcbaii niolit in der Mitte dea Bodens,

Hondem etwa» auf dia Seite gerückt anbdngen. In dteaer Weine kann man auch den
Titer V"n Nr rmallösHn^ien prüfen und die Austreibung^ und Analyse der in einem W isser

tjelösten Gase bewerkstelligen. Für andere Onsanalysen (besoudcrn die der Rauch|;a»e}

kaiin d&H Nitrometer ebenfalls angewendet werden. Verf. ttchlügi vui, da^ Nitrometer in

Tier Twmem anaofertigen: 1. daa gewftlmlicbe Kitrometer mit Tbeilang Ina an 60 oem;
i?. <la< Xitroincfor für Salpcteraualysen mit kugelförmiger Ei-weiterung und Theilung von

Ifli bis 140cciii: '5. las Xitrometcr zur Bestimmung der K >lil« iis;iiiro nud des Sauerstoffs

in Kaudigaüen mit Theilung vou UO hin lÜO ucm; -L das Instrument zur B«ductiou der

OaaFoloinina mit TheUoDg' von 1(X) Ina 140 ccra and mit elnfaehem Hahn atatt dea Drai-

wcghahitcH. In dem un.s Nurlic^onden Sondernlxlruok iat nnc-h handadmiftllch als fülnfto

Modification daa Urameter mit Tbeilong bis 80 com hiniogefiigt. Wg$tk,

Apfunt rar Prifkng d«r Krtunuir vm OberflSeben wid der Breohbarkelt
von Linsen.

ToH L. Laurent. Com/jt. Eemi. UMK S. 903.

Die Milthcilung scblicsst «ich an die frühere desselben Verfassers über Apparate

jwr Prüfung ebener Oberflächen an, (Compt. Bend. !fO S.lOHö), über welche meiner Zeit iu

dieaer Zeitecbrift (1883 8. 309) berichtet worden ist

Der von Laurent n< ut nlini;» angewandte Apparat isi mit <,'i ! ingcn Modifii atiinioii

der fräher beaobriebene nud in Fig. 1 a. a. 0. abgebildete; zur i^xiiu niiuhkoit der Losfr

drucken wir n«beotitehend die Figur noch einmal ab.

An Stelle dea Phpiereobiinna B vwrweudet VerC jetnt

ein Belenchtnngsocular mit einem daabalbeOeaiohtafeld

verdeckenden Refl e x i > > n 1 1 ti *m&.

Zur Prüfung coiivergenter Syiit«mc, öbjoctiv-

linseu verf^rt uuu Laureut genau ao, wie auch Prof.

Lommal (dieae Zeiteobr. 1685 8. 124) voigaechlageii

!i t Die zur Prüfung ebener Flächen frOher nöthig^

>« i inalplatt« T fällt weg, S muaa ein i^ücr voll-

kommen ebener Spiegel sein, beil> wird die zu unter-

anohenda Linea eingelegt Die Sftnle C trigt ein«

Theiltingi »nf welcher eiu mit dem Trät;^! von Jj vor»

bmiilrnr'r Vernier spielt. Die^r< thoi1r di r Beobachtung

ist die von Lonunel angegebene. Mau vertfuliiebt Ij

ao lange, bin daa Bild dar Lidii gebenden Primnea-

flidia in dem ftatm Theile dea Qeaibhtefelda ersohnini.

Tm die Empfindlichkeit zu erhohen, versilbert I.aurt iif

die untere Prismon fläche und reisst mit der 'fiieil-

uaschiuo ein quadi-atiscbcs Linienuetz in den Silber-

ftbenng. Eraobeiat daa BiM dea Netaea aohaif in d«r

F^intimngaebeoe, so fallt derBreniq)nnk( des Systems auch in dieselbe. Man IniUk dnlmr

aua der 8tellang dea Vemiara gegm die Üctie und aua der Jjkge der Linea gefem «Ivb
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sie tragenden Kähmen unmittelbar den AliMtand des Brennpunkts der Lin«c von einem

ihrer Scheitel al>I(>it»*ii. (Die T^rorniw cito dps Systems (>rli;i!t man atif difsc WeiHo

äclbütverbtäudlich nicht. Ets dürfte dies wohl nur eine Ungenuuigkeil der Ati»druckä-

weise von L«iirent und Lommel min. Die Brennweite b«t dem Wesen nach gar nichts

mit dem so erhalteneu AbKtasde SQ thnn; nur zutlülig ist sie bei einfachen Liuscu oder

ähnlichen Systemen nicht viel verHchiVcleti van dem Breunjmüktsab.sh^iid, (der Vereiuigungs-

weite, wie sie von Dr. A. Steinbeil genannt wird). Zu diesem Zweck, die Vereinigungs-

weite zu messen, wärde der Apparat ganz geeignet sein, wenn nicht iu der Anwendung

eines ebenen Spiegels eine unvermeidliche Ge&hr lAge. Eine geringe Sphfiricität des

Spiegels, die bei grösseren Dimensionen immer anzunohmon ist, bringt einen Fehler in die

Me»8unj7, df>r t^röHser ist, al.-« dnss ein A1)lo< ' iiiittel von der Genauigkeit de» Nonius anzu-

wenden, uouh ciueu Sinn haben könnte. Laurent will au» EiustelluBgtKliifereuzeu Flaoheu-

feUer (doch bfichstens SSonen) erkennen, iWraer er sowohl wie Lommel unter Anwendung
vcntehiedenüurbigen Lichta auch chromatische Fehler der Linse. Dem gogentther mnss

aber bemerkt werden, dass nur ganz grobe Fehler auf diese Art erkenntlich werden; für

>\[p Praxis, etwa zur Correction eines Systems, .ist daher die vor^^esHilacone Methode ganz

bcdüutuiigsloä. Die Praxis bedarr viel emptindlicherer Proben und vertügt auch über solche.

Um die Krümmung eines Hohlspiegels zu messen, wird dieser an die Stolle von

L gelegt, dieselbe Eiiisti llnu^' ausgeführt wie vorher und die Stellong äi-n Index an der

Säule (' abficU .Si n. Danach wird ila.s Ocular durch eine Spitze ersetzt, dii; ^^Piian Iiis in

die Poiutirungsebcne des Ocular» reicht und nun drr Spicpcl Ins mir Berührung mit der

Spitze hcrangcschobeu. Die Differenz der jetzt zu machenden Ablesung gegen die vorige

ergiebt geradesu den Erflmmnngshalbmesser des Spiegels.

Zur Prüfung divergenter Systeme (Zerstreuungslinsen uml Convcxspiegel) wird

die Sänlo C dunli ein .Xiisatzstück um 40 cm v«'rlnn<^f!rt. In die Mitte zwischen S

ui»d ü bringt Vert. ein Collectivsystem A', dessen Hauptpunkte zweiter Art (uiolit Brauu-

pnnkte, wie im Original steht) besw. m die Ebenen 0 und S fallen. Ein Bild des Silber-

netzes O wird dann durch K gerade in S entworfen, dieses Bild rfickwflrts wieder in

da» Netz selber hinein abgebildet, sodass man ilmch das Ocular hindurch nichts von dem
Netze sehen kann. Bringt man aber zwischen A' und S ein divergentes System 7>, so

ei-tfcbeint ein Bild des Netzes im Gesichtsfeld. Dieses Bild ist scharf, wenn der untere

Brennpunkt von 1/, oder — wenn L ein Convexspicgcl ist — der Mittelpunkt von L
genau in die Ebene S fallt. Man kann daher wieder an der Theilung den Brennpunkts-

al)stand bczw. Kmlius des Systems L ablesen. Mit der Frilfiing der Qoalit&t des Systems

bat es hier dieselbe Bewnndtruss wie vorhin.

Die Anwendung auf cylindrischa Linsen und Flächen liegt nahe. Diese geben

von dem Netse bei 0 kein vollkommenes Bild, sondern ein System von hellen und

dunkeln Linien, welche nur dann einandtt' i'arallol und zu^:!' ii h .scharf contourirt sind,

wenn die richtige Stellung des Systems der Holn- narli eircicht ist nn^l jene Linii-n zu-

gleich der Cylinderaxe parallel sind. Die Drehung des Tiitgers von L lun die verticaie

Axe giebt daJier ein Mittel zur Orientirung der Axe des cyliudrischen Systems. Dies

kann nach der Angabe des Verfassers beim Fassen von cylindrisohen Brillenglisem (zur

CoiTBction von astigmatischen Augenfehlern) Anwendung ilndon. Der Apparat gestattet

BrcnnjMinla.saliHtnnde, die seiner eigenen Liinge p;l('i<b sind, zu bestimmen: «ehaltet man

Lioticu von bekauuter Breunweite dazwiiHihon, d>> ist er für jedes Anwendungagebiet za

adaptiran. Nach der Meinung deaBefl wird er gerade zur Bestimmung von Brilleng^isern

recht dienlich sein können; wie nothwendig eine solche Controle der Brillenglasnttmmem

ist, davon kann man sich zaweilen iu der anffälligstcn Weise flbu'zengen, wenn man
Oläser derselben, oini<^onnsi!<s.«on scharfen Nummer, 7 z. B., von verschiedenen Firmen

vergleicht. Die Unterschiede übertreffen oft eine volle Nummer. Auf diesen Punkt ge-

denkt Bef. demnJidist surQoksnikotnmen. Cg.
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Das Sp«etro-Polarimetei'.

Von £. V. FleischL Eepert. d. Fhys. 21. S. 323.

Das iTisfnitnPTit gehört zu der ^tosspti Zahl derjenigen, welche bestimmt siml.

dio Drehung der Polarisatioiuiobeue einea Lichtstrahls zü messen. Die beiden Licht-

bOiidol, welche num im 8oleiUVeiitske*«choii Apparat ihrer Farbe nach vorgleicht,

werden kier dnrdi ein gendnebügeB Speetroakop in awei Speotnin lerlegli, deran jedes

einen dunklen Streifen zeigt au der Stelle, wo die PoIariaatiODeebene des Lichts senkrecht

steht zu der des Analy sator«. Indem man den letzteren dreht, kann man die beiden

ätroifen so stellen, dass der eine die Fortsetzung des anderen bildet Der Betrag dieser

Drehnng giebt das HaesB ftr die Drelituig der Poladaationsebene des Terdankdtan Liebte

Strahls durch die eingeschaltete aetlTB Substanz. Die Loge (lie.ses Lichtstrahls im Spectmm
richtet sirli nach dfr Dicke der angewnn>it<^n Qnarz'loj pcljilaite. Indem der Verf. dipso

xa 7,85 mm wählt, tixirt er die Nullstellung des Auslöschungsstreifeos nahe der 8pcctral-

Jinie F mit geringer Abwuchung gegen 6.

Der VerfaMer gtebt luokt an, «alofaee MaaM von Uekereinstimmaiig aeine Ver-

aache ergeben haben, und um wieviel sich darin sein Instrument »dm flbrigen für den

gleiflioii Zweck sich eis^ncndeii Instrumenten so überlegen frezeiirt hat." Auch scheint

ihm unbekannt zu sein, daas schon Xt*/^* (Bd. 137 dei* Foggendorti'schen Aunalen S. 271)

R. Lfidige in einer Untenuehnng n^ber den Einfloee DMobaniechM' Veitnderungen anf

uiagnatiMbe DrehnngsfUiigkeit einiger Substanzen'' die gleiclu' T^Iethode der Be>

obnchtung angewandt und beschnMion luu Dlrlic der Quarxplatto <;leich 7,5 m in)- Lüdttro

bat jeiloch — ebenso wie aohou früher .Ueferent^ — davon abgesehen« diese Methode

in die Praxis der SaccharuneCrie einioliDltfnn, da sieh erwies, dass die Binrtdlnng —
wegen der nnsebsrfen Bsgrensong des Analdsckungsstraifens — mit ebenso grossen Fehlem

vertmndon war, wie bei dem Soleil- Ventzke'scben Apjiarat. Da aber letzterem in

dieser Beziehung die «eueren HalbHchatteu-Apparat« we.sc'iitiuii ulicrlpfj^'ii sind, so sind

sie auch aller Wahrscheinlichkeit nach dorn in Rede stehenden Spectro-Polarimoter obea-

soweit überlegen. Z,

Qne<*k<<ilbf>rlaftpnmpe f\\r Btickatuffbestimmuugen nach Diimns.

FoM W. Dabuey jun. und B. v. Uerff. Ckem. Nm« Sl. S. ii44 (ms dem Aittencau

Ckem. Jount^

Zur Evaenirong der VsrbrsnnangsrOhre bei Stickstoffbesthnmnngsn nach der

(modificirten) Dumas 'sehen Methode verwenden die Verfasser eine Quecksüberlaftpamper

welche s:f>i:riiül>. r der T.>IIen-<'sch(:-n .\l>an<lorunc; <\i'r "Runsi'ii 'sehen Wasserluftpumpe,

abgesehen von unwesentlichen Details, nur Unterschiede aufweist, die eine nothwendige

Folge der Anwendung des Quecksilbers sind und namentlich die Dimensionen des

Apparates, sowie die Eisetaong des Wsssemflnsshakttes dnrdk einen fest aofgasteiltcn

Quecksilberbf^hälter betreffen. Das untere Ende der Fallröhre ist mit einem Schi ff sehen

Azot ni< t. r vcilmmlt ti. Rei dr r von den Verfassern durch eine Zeichnung erläuterten

Anordnung sind zwei derartige Pumpen an einem gemeinsamen Stativ befestigt, sodatu»

swei Bestinunnngon nebendnander genaekt werden ktansn. Aneh das QnecksUbeireaervoir

nnd der Behllter ftr das abfliesaende Quecksflber sind beiden Pumpen gemeinsam.

Wg$ck.

Optoneter nr Prfifliog von ReflmctlonsMdeni.

Foa A. Berteling. Seiad. Amarie. S». 8.

tJm den Onwl der Kurzsichtigkeit (Myopie), Weitaichtigkeit (ßfgfermetropie) oder

Unsymmetrie {AttigmaHsmuu) eines Aqges so bestimmen, verfi&hrt man aof Qmnd der
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Fünfter Jahrgang. September ISHü.

sorgfsilti^ton and anflgeddhntestoD Unt^rsnchungcn bekanntlich derart, dass man eine

Taft I mit ffooigneten Lnttom in C, m Entfernung anfstfllr und nun l/cstiinmt, mit welrlior

Art spharLiclier oder cylindri»chcr GUufcr da» zu unternuchende Auge am deutlichsten

die Zeichen auf der Tafel wahrnimmt and velclie ob etwa eben uooh erkeunt, IHeB ei^^elit

den Refinetionifehler und die Sefasehärfe.

Nach Verf. leidet diese» Vi i faln cn an dem Maogel, diM dabei das Auge mittela

der Rrüle nicht wirklicli auf nnoniUich accninmlirt wird, sondern auf dir Entfernung von

6 Meter. Verf. hält dulier die Metliode zwar l'ur theoretisch riclitig (nach der eben an-

geiiAiten Behauptung wäre eie es aber doeh gerade nicht), und in ihren Resultaten

befriedigend, ghuibt aber eine gewisse Weitsohweifigkeii derselben und Mangd' an Elegana

hervorheben zu mässen und hofft diese ITe.belHtände mit seinem neuen 0/>^<wi<;/p>* beHeitigen

zu können. Dasselbe hat lediglich folgende Einrichtung: Die von der Probotnfo! niis-

gehenden Strolilcn worden durch eine in unmittelbarer Nähe, etwa 0,3 m, aufge.stellte

achromatische Linse parallel gemacht und hinter diese Linse erst das Brillenglas geaetst.

Die Vomussetsang dee Verf ist eine ganz falsche; das Auge soll gar nicht auf

nnondlli-fi accoiuodireii, sondern pbon anf Hm: dit-scr Aoconiodationszuatand ist al?^ Nornird

ebenso berechtigt wie jener andere und praktinch im Vortheil. Ware er es aber auch

nicht, 80 könnte man sich jede dorn Auge vorgehaltene Linse zerlegt denken in eine

Conveidinse von der Brennwrite 6 m und die entsprechende ErgSmmng, mit anderen

Worten, man wQrde tnir die Bezeichnung der Brillenmimmern an indem haben. Ans
guten Qründen geftchieht dies aber nicht.

Um die Sehschärfe messen za können, muaa Verf. die Probelettem in demselben

Verhiatnisa Yn-klainera, ab die vorgestellte Lupe aie vergröesert. Diese VeigrQMwnng
bangt aber von der Stellung dea Auges ab. Hierin liegt eine gewisse Gefahr; die durch

den Apparat gegebene Vamelming der dioptrischen Hedien ist ohnehin an sich

bedenklich.

Der Augenarzt wird ferner einwenden, dass die jetzt übliche Methode gegen die

in Rede stehende dm Vorzug hat, die VerhlUtnisBe des gewöhnlichen Sehens, beaw. des

Sehen.4 mit der zu verordnenden Brille wiederzugeben, keinen kostspieligen Apparat

erfor(^f>rt und in ilirt ii Vnrau-^srtznnsf^n richtiger ist als jene. Dan Sehen mit swei Augen

läset sit li l)ci vlem Oj)tometer des Vwi'. nberbnnpt nicht bpwerkstellifri ii.

Die Anordnung des ganzen Apparats, der Lettemi iiul einem dreiibaren vier*

kantigen Fspfdcasten und der GUtoer anf swei drehbaren Scheiben iat eine reeht httbsche.

Praktischen Werth seheint uns aber nach dem Obigen das Liatrument nicht zu haben.

Gr.

Optitob« HetlMde mr abMlittoii MMMNUig Udiier Lttageit.

7m Mac 6 de LApinay. Camspt. Bend. 100, S. 1877,

Der Verfasser misst die ungeföhr 4 mm betragende Dicke einer planparallolen

Qnarsplatte, parallel znr Axo gr fichnitten . durch TallK t'schf' Linien; er lässt die Hälfte

der auf ein Gitter i;öO0 Linien pro 1 mmj fallenden Sonnenstrahlen durch die Platte gehen

und beobachtet die Linien im dritten Speetram der Oitterpktte. Er kann daraus unter

Zngmndelegnng der von Budberg, Maseart, v. d. Willigen, Angstrdm und Dit-

schein er gefundenen Grössen für die Wellenlängen und fBr die Brechungsindicos der

verschiedenen Spect raistrahlen in dorn ordentlichen und ansHerordentlichen Strahl des

Quarzes die Dicke der Platten mit einer Genauigkeit bis etwa U,(XXXIÖ mm bestimmen.

Doeh Iilingt dies sehr wesentlich von der Sicherheit der sn Orando gelegten GrBssen ab und

erfordert noch eine Tcnipcraturcorrection.

Auch umgekehrt voisik ht der Verfasser, die Wollenlänge dns Strahls zu be-

stimmen ans den durch eine Quarzplatte von festgestellter Dicke bewirkten Talbot'schen

Digitized by Google



SS6

Streifen. Er tiiulet 0,r>888-l mm, nach Heiner Meinung «icher bis auf '/jooo- Dieser Werth ist

alleriliiiRS ilem vnn Mascart t0,5888) nml Aris;Ktröm ili,r»8S}<>) ^^cfundcnen sehr nahe: doch

beweist (licM uii-ht, wie Verfassier l)t^liuu|itet , ilie Uugeuuuigkeit der von Ditücheiner

(0,68010),— nicht wie im Originid irrtliftinUeh angegoben OjBßdB^ — and von d. Willigen

(Oj68O20) Kcfun<lenen \\'«'rthe, da einestheils dor Xachwris A lilt, wie weit die gemessone

Dirke der (^imrzplatt«- 'i.o^^f! mm i rrrnnn wnr, mi<\ iiinl. tritli« ils ilic nn-rlningsindicos

einmal nach Mascart ungenomnion wonlen waren. Nach Ansicht des Keterenten wird die

Beatimmnng einer Wellenlänge am wenigsten Fehlert^uellen haben, wenn tte im leeren oder

doch höebatens im Infterftlllten Jtanm «tattgefonden bat. Z.

W iaker» Mtkrouieterocolar mit verti< al beweglichem Mikrumeter.

Vm W. Behrens. Zeifsrh: f. wis9. Mikro^opie ^. 8. 41.

Der Verfaanr beaehreibt inKftrae das Gnndlaeh'aeh« and ein neoesWinlierseheg

Hikrometerocnlar. Bei dem erateren ist daa die Theüung tragende Olaapläitcben in einem

*<eitjiclien Schlitz des Oculars in horizontaler Richtung verschiehhar. Dies soll den Vor-

rheil gewahren, tlass man die Mikrometertheilung mit der Hand anf dasOhjeet einstellen

kann, wiihreuil sonst da« Unigckohrtc geschehen muss. Hiergegen ist einzuwenden, dass

eine derartige Einstellung der Theilang anf das Object bei einigermaassen erhebliehen,

ja sehen hei ganz schwachen \'<'rgrö8.seningen mit der groben in der E^gor des Originals

darge.'<telllen Eini ichtiing ein reines Ding der ünmüglichkeit ist. Dnzn wiiro ciin l>ine

Mikrnmeterschraube onbedingt nöthig, womit man wieder auf dxia Sclu-aubenmikro-

meter käme.

Für welche wwaenacbafUichen Zwecke die Befeat%nng der Theilnng in einem

„Schlitz'' genügend sicher, eine Sonderbewegnng der Theilung aber erwünscht sein köntite,

dürfte wohl schwer anzugehen Mein.

Bei diettem Ouular un<l den moiäten üblichen wird die Einstellung für verschiedene

Augen dadareh bewirkt, das« die Ocolarlinse derTheitnng genShert (f. kurzsichtige^ «Hier

von ihr entfernt wird (f. Weitsicht^ Augen). Dies ist nach der Meinnng des Verf. «in

Uebelstand der b(>trel1enden Ocidare, da hienlurch die Vei^grttsaemng geändert werde.

Das Winkel'sche Ocular will dem Mangel abhelfen, indem es innerhalb d«'s unvennub ii

bleil»endcn Ociüar» dicTheilung selbst durch eine Art Correction^ring vertiuul ver»chiei(i>ar

macht, so dass man bei nngeinderter Entfernung der beiden Ocnlarlinsen von einander

die Theilnng in die Lage bringen kann, in der sie am detitlichiiten gesehen wird.

Dieser Einrii lituri^ Ii''gt jedoch ein oflenbarer Irrthnm zu Grunde. Ist da« Ocnlar

eingestellt für ein nornialsicliliges Auge, so wird ein Kurzsichtiger, der es daniuf benutzen

will, die Theilung seinem Auge uiUieru mÜHscu. Daun nickt aber die Theilang aus der

Bildebene herans nnd eine nene Einstellung des ObjeeHvs wird nöthig, oder die Messung

geschieht nicht in der richtigen Bildebene. In beiden Fallen ist das Bild, welches der

zwetfp Ht'fdmcliter dfinn misst. v^n anderer Grösse als das. welches der erste neobaelit«'r

geme.H.sen hat; also gerade 1« i /weck, welcher eiTfiicbt wenleu sollte, ist verfelilt. Der

Irrthnm liegt darin, dass es gm nicht auf die G^rAsso des Nt>t/.hautbildcs (Genammtver-

grössernng) ankommt, sondern anf die ObjectivvergrAHsornng, wenn es sich um Ifikro-

metormcssnngen handelt. Die Objectivvergj-osserung aber hiingt ab von der Lage des

vom Objeetiv entworfenen Hildes, der i

i

ti-i hcn 'l'ubuslänge .S. Dip^trl, iJa.s Mikroskop /.

§ KV» S. lUO), muss si«-h dulier äntlorn uut der I^agenändening des Hildes. Im Uebrigen

bleibt anch die OesammtvergriwMening bei Anwendung des Winkersohen Oculars nicht

constant erhalten. Cz.
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Meu ersclileneiie Uiieker.

Die FabricAtioii dcM Alnoiiniuins und der Alknliinet^ille. Von Dr. Kt. Micrzii'iMki.

Chomisch-tfphnischp Bibliothek, Band Mit 27 Abbildungen. Wien lä»5.

A. Hartlebcu. M. 2,(11).

Nach f'inor kurzen Eitihntung, in wclrlmr dip in der Natur vorknminendon Ahi-

niiniumvcrbindungeu und tüc Gcscliichto der AiuniiuiumdarHtoUuiig besprachen worden,

folgen acht Abschnitte Aber die Darstellung der Thonerde, de« Chloralnmininins, d«r Al-

knlii»r'ti»lIo, dos Aluminium.^, über die elektrohiische Ge\nnnnn|( des AluininiiunH, üb«r

.'«eini" Eifrr'Tiso!ir\ttöii ninl .\ii\vcin1nnf:, über Alnmiiiininlefrinntijfn und en<l!irli .sju-rii-l! liber

Alumiuiunibronce. Der StoH i.st leicht verständlich mi<l ziemlich vollHtändi;;;, al>er etwa«

weniger öbersichtiich, als möglich wäre, dargestellt Die Details der Fabrication und die

ITmstftnde, welche Air den Erfolg des Betriebes wichtig sind, sind soigftitig bertlcksichtigt.

Der Abschnitt über flio Darstellung der Alkalimetalle ist etwas kürzer gehalten als dio

flhrigen nnd geht nur auf die Natriuiugewinnung näher ein. Dass nicht alle Vorschlage,

die bezüglich der Darstellung des Aluminiums, der Thonerde u. s. w. gemacht worden,

Anfnahtne gefunden haben, entspHeht dem Zwecke des Büches. Eine ausführlichere Be-

handlung der elektrolytischi« Gewinnung des Aluminiams w&r« wAnacbenewerth, kann

aber billigerweise nicht erwartet werden, da das Büchlein jedenfalls ge.Hchrieben wurde,

ehe diese Mrfhode im Gro.ssen prakti.sch ausgeführt wurde. Bei tlen Eigenschaften de«

Aluniiniuius wird auch seine Bearbeitung (Qiesseu, Plattirung, Lütheii, rtilireu n. a. w.) ein-

gehend besprochen. Minder befriedigend sind die Anwendungen des Alnminimns darge-

stellt. Von den Abbildungen lassen einzelne bezüglich der Klarheit zu wün.schen übrig. Zu
bodnnrrn ist. i3;iss in (.'iiicra auch für den Tviiiori liestiiritiitcri I'nclie sttift ilcs .\ti iirii;<'\vlc|)ts

des AluminiuniH das alte „Aequivalentgewiclit" angegeben ist, obwohl alle Formein den

modernen Ansichten entsprechend geschrieben sind, und dass Druckfehler wie Katron statt

Natrium (8. 68) nicht vermieden worden sind. Leider ist audi an groben spraohlichen

TeratORsen kein Mangel. Einzelne nicht hineingehörende und obendrein nnrichtige Be-

trn<d)tnrgen z. B. dit (Ukt die Bedeutnnj; ih s Tlimit s für da.s Pflaiizcnleben) hätten weg-

bleiben können. In der Hauptsache entspricht aber dos Buch recht gut seinem Zwecke.

Beitrüge zur Kenutniss von Gauss' praktisch-geodItiteliW Arbeiten. Von Hauptmann

Oaede. äep.-Abdr. ana SSeitacbr. f. Vermeaenngaw. Earlarobe, Maiach Vogel.

Verfasser, welcher von Seiten der Kgl. Prenss. Landesnufnahme mit den Recog-

no.stn'nmgsnrbeiten für die Ncuvermessung Hannovers und der angrt^nzenden Landcstheilo

betraut war und in dieser Eigenschaft die Spuren der Gauss 'sehen Messungen verfolgt

hat, giebt an der Hand actenmäasigen Haterialea einen gesehiehtlicben UeberbUck ttber

die hannoveraohe Gradmessung und die späteren Ganaa'achen praktisch-geod&tiacben

Arbeiten. Wenn auch dii Gnuss'che Gradmessung heute nur noch auf dem Papier vor-

handen i«t und nur historischen Werth in Anspruch nehmen kann, so wird doch jeder

Geodät mit grossem Interesse die Entstehungsgeschichte dieser Arbeit und die vielen

Sehwierii^eiteB, weldie an bekfimpfiDn waren, lesen nnd mit Rücksicht auf den damaligen

Zustand der CieodKaie es bewundern, dass Gauss mit geringen Mitteln so (Trosses leisten

konnte. Brmcrken«wei th sind auch die NotiTieit. wr Ich«' Verf. über Entstehung nnd ersten

Gebrauch des Heliotropen giebt. — Den Gausis'schen A'ermessnngen stellt Verf. zum

Sehluss die neuen, tbeita vollendeten, theik in der Atwführung bcgritf'eneo Arbeiten der
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Kgl. l'reuMä. Landesaufnahme iu Hannover gegenüber unil giebt einige kurze Mittheiluagen

Uber den wohl mii«gflarb«itoton Pisa und die nelbewDWfee Art, nadi weloher die trigono-

metrische AbÜieilang dien« r Behörde die wisNOMÜnftUohe md praktiflolw Onmdlafe Ar
die DetoüvemweflMHig dee Landes giebt. W.

Ch. A. Tin^. Lainlnieh der praktudhen Geometrie. 1. Tk Vefstudiem and lUdBOMwn.
Bmmadiweig, View«g & Sohn. M. 16^00.

A. Flfnipr. Note sur uno iinuveih jiile k gag et Taetioo cbiniqoe de FefSuve ileotriqne.

9 S. ni. Taf. Bordeaux, O(niiionilhou.

K. I'ict4>t. Nouvollcü machiueä irigoriH(|uos boM^es snr l'emploi de phenouienes phyHico-

eUnuqnee. & idit Bud, Georg. IL 1,^
IL Lahaann. Die KnhlenHiinre. Eine ausführliche Dnretelhing der Ei<;<Mis('h.iften, der

HerateUung and tedmiachen Verwendong derselben. Wien, Hartieben. M. 4^

PaleiilNeliaii.

Besprecliun gen und Auszüge aus dem Patentblatt.

mit durch HebelBbersetzuiig beeinflusster Contactwirkung. Vnn The Füller Universal
Telephone Company, in New- York No 31757 vom :iO. Sept.

An dem Diaphragma A iai eine Qabel Ii befestigt,

daran einer Arm h an den Doppelhebel C und deren anderer

Arm />' an den oiiinrinigoti Hebel C fasst. •^n bei Soliwin

gungen des Diaphragmas die oberen £ndon der Hobel C and
C abweehselnd dnander genlhmrt und von einander entfernt

werden. Diese oberen Hebelenden tragen die Elektroden K
und K' ans Kohle, die sich mit abgeachrftgten Flachen

gegi'u einander lep^en nnd zwar anter einem gewissen

Ornck, da die Hel>el C nnd 6" ans federndem Uetall be-

stehen. Wenn sich ilit><*o Hebel einander nilhern, so »rliie-

ben sich beide Klektrodon aber einander, und hierdurch ver-

grOflaert rieh nieht nnr der Dmek iwisehen beiden, aondem
auch ihre gegenseitige Bertthrnngsflilche, wodurch die Aon-

derangen im Widerstand, den der Strom beim Pasairen dieser

Elektroden Undet, bedentand TergrPeaert nnd also

K auch die Scbwingnngen der Membran des Em-
jji 'si.J p1'a)i;;--'''lephons gn">ssero werflen. Batterie 1',

^ InductionsroUe D und Empt'angstelephon sind

wie ftUieb angeordnet.

Ib dirgl. Von A. Kaiser in Freibarg, Schweiz.

No. 317!)1 vom a Oot 18^4. (Znaata-Patent an

No. 97(1626 vom 19. Deeb. 1P88.)

Wenn eine Spirale C als Terbindendo Spann-

feder verwendet wird, erhlllt das Rad .1 i'iiioii Ans4'blag>

Stift /' und das Rad It einen Schlitz o(U>r ent.sprechen-

den Ausschnitt F (^nlor umgekehrt), damit, sobald die

Spanmmg der Spirale festgestellt ist, dieselbe nor um
so viel weiter anff^ezopfen und abgelassen werden kann,

als es der Theünug des Hades A entspricht.
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PATBimoNAr.

Md TMIM VM IMiiL Ton K. Friedrich in SiAb««h a. Inn. No. 81878

totn 4. Jnni 1884.

Das in dor Patentachrifi in verschiedtMu n AmfiUiniugsfonnrn be-. hriebeue In«frmnc>nt

bMteht int WeseatUcben aas einem polygoualeu Wiukelbrettcbon, bei welchem die Kathot«

oder liypotannM «uus sa Onmd« liegenden Dreiecks mit «in«r event. noeweehaeUbMeii

9en]e Teneben i^t. Darcli Verschiebung an der Hypotonne« oder au einer Kathete künnen

Linien gemessen u lor bestimmte Strecken a1.j;t'^< hnitten werdeUt je nach dem aof dem In-

strument vermeikit II Vfrhältniss der KalLett zui Hypotenuse.

Eiekirttchee Teleskop. Von P. Mipkow in Berlin. No. 80105 vom
^

6. Januar 1884.

Dieser Appemi dient snr eleirtrieehen Wiedergebe leneb-

tender Objecto und ist iblgendermaassen zusammengesetzt. Auf

({er Anfgabestation / wird eine mit auf einer Spirale liegenden

Oeä'nqugeD I) verdehene Scheibe T zwisvheu den wiederzogeben-

d«D lenebtendenOegensUnd nnd «ineir in dnen elektrieolien Strom-

krt'is t'ingeachaltcton Sileiizcll-' [. t^lcichma-^sif^ gedreht. Auf der

Empfangeetation JJ bewegt sieb eine Scheibe Ji von gleicher

BeeBhaflfeattit wie die Scheibe T, mit denelben Geachwindigkoit

wie diesai swischen dem Beobachter und einer Lichtquelle F,

wahrend der durch die Solenzolle L gehonle Strom auf ein»>n

Polariaationeapparat A f Q Ä 5 einwirkt, welcher zwischen Be-

obaehter nnd Uebtqnelle eingeaebalftet Ist.

Neuerinten an Mikropbonea. Von D, Drmwbangh in Eberlje Hills,

Y. St. A. No. 81807 vom Sw Jannsr 1884.

Die EMetxoden bestehen bei diesen Mikrophonen sfos swei Platten, deren obero durch

ihr Eigengewicht auf der unteren ruht. Die untere Platte hat eine geneigte Lage und ist

auf einem kleineu Cousol befestigt, welches an dem Diaphragma angebracht ist. Beide Elek-

troden sind entweder ganz ans fein pulverisirter Kohle hergestellt, die durch ein

'

Mndemittel (gelösten Kautschuk, Schellack, Leim oder dergl.) anssmmengehalten
\virr1, niliT Mii' liostclien aus Metallplatten, äle mit pintn- SrLicLt solrlier Xolilr tlbcr-

zogen smd. Anstatt zweier Elektroden können auch drei in Auwendung kommen,

von denen dann zwei ieolirt von einander auf einer geneigten Fliehe belästigt dnd,

wOhmnd die dritte auf diesen beiden gieiehssitig anfirnhenid gswiasennaassen sine

leitende Brocke zwischen ihnen bildet.

VanWIbsre NIvelllrlatte fOr «reote HMeBaofilt. Ton F. Hoydeoke in Idogen a.d. Ems.

No. 3070.'? vom ]?,. .Tnli

Mittels des Zahnstangen- und Schneckengetriebes kaui der mit Scale 5
vereehene Lattentheil C versehoben und die eigenUieho LatteA so viel gehoben oder

gesenkt werden, als bei einer zwiltcu Aufstellung dee Nivellirinstrumentes erfor-

derlich ist, um ein directos Ablesen der TT ilmn von einnivollirtou Terrainpunkten

Uber einen Normalhorizont zu ermögtichuu. Diei« kann auch dadurch erreicht werden,

dass di« Lfttlenseals auf einem «ndlosen Bsnde aagsbBaeht und dieses Baad
bsiw^ wild.

Mg. Ton. 0. Bult in Oarlakrona, Sehwsden. No. 81819 vom SB. Aug. 18M.

Bei der Pahrt des SehifTes steigt das Wasser durch den auf dasselbe ausgetobten

Dni( k in l inpr Rohrleitung (Pitot'srhe Röhre) in die Höhe; hierdurch wird die in der Rohr-

leitung bezw. in einem in letztere eingeachaltetea Laftkessel befindliche Luft zusammen-

gedxftefcl. Diese wirkt auf ein Uanooieter, welches die dem Lnftdraek ontspwoheinds 8olutt>

gesehwxndigkeit au«^.
44
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AO. Svnranrr Uta InrniwMmnnannNi.

N<U«nM| U filtbWi Von A. B r i X in 1 rauklurt IL v^aaau-Patent sa ^o. 26071 vom
ak Ai»a lees.) N«. 81665 rm 9k DwAr. 1861

BothutM Messung der t&glichen und Jährlichen Secta»c«naioneu der Sonn», dar
Bestiminnng und Erklärung der mittlpren Zfit und der ZeitRleirliung. der Präces«Jon des

Frübiingiipunkteii u. s. w. sind folgende Anordnungen getrofien: das Fossgesteli /' UrAgt denM qq drehbar aafabraehtan Bin; 7*,

waleber horizontal oder in beliebig ge-

naigtar Stellnog doxch Einklemmen dea

Bogel» B mitMIa der Sehranbe / fest*

gestellt werden kann. In diesen Ring 7*

ist die Platte « mit der darnnf gezeich-

neten Datunischeibe von oben hinein»

geaetat und kann innerhalb deaaelbeD

beliebig umgedreht und durch eine

Klemmschraube festgestellt werden. Der
»dntge Azentrftger H iat ebeBfUla dralH

bar, und ein an demselben angeschraablar

Zeiger giebt die Richtung des Frühlings-

ponktes bexw. das Datum der Tag- und
Naidili^eiielia an. Die Klennnaelinnilw n

halt die Qlobusaxe in der gewtlnschten Stellung. Der

Belenchtungsring B wird von einem um die Datumacheibe

drehbaren Bing P getragen, an weldiem aaeh der Datam-
Zeiger Z und der Sonnenzeiger A' befestigt sind.

Die Verbindung der Ringe Ii und r ist dieselbe wie früher, aber der Sonnenring ist

neben der Theilung in Stunden und Minuten noch mit einer von rechts nach links laufenden

Jahrcetheilung von S65 Theilen versehen.

Der Theodolit ist dahin abgeändert, dass der frtlhere Quadrant diiroli einen ITrthen-

kreis d (fig. 2 und 3) ersetat ist, innerhalb dessen der Uebel h balaucirt, indem dieser

dnreh ein Oewieht g atefea in einer beatinimten Lage gdiahen tvird. Der Hebel h kann mf
seiner Axe k in irgend einem "Ninnkel gerichtet werden, welohe Lage er dann aber andi
trot2 aller Neii^un^'eu der WindroM a beibeh&lu

Fi«. I.

Hfkrepbea. (i

hangig von Patent No. 261S7.) Von H. Clay in

Philadelphia, Peuusylv., V. ät. A. No. 31410 vom
6.Maiieei.

Die dnreh daa Patent M0.S6I8T gescbfitste Anordnnnif

ist dahin luodificirt, daa^i die pendelnde Magnetstange e

mittels Mtitti-r /' verschiebhnr angeordnet und behufs ihrer

Magnetisirang mit einer die zweite Elektrode /> tragenden

Indactionaapole E v«nehei| ist, sowie daae swisohen den

beiden Elektroden ein Kohlen1>1o>-k /> lo:$e eingelegt ist. nm
eine besaere Begulirung des Coutactea zwischen den £lek-

trodan vnd eine Verstärkung der indodrten StrOme aa
lOgUohen.

CMIMMliir ToareatallMuelfer. Von Th. Horn in Leipzig. N<.. vom 1«. Novb. 1884.

Tnnerhnlh einer rotirendcn, die Elektrif itiu leiteudeu Kaj'sel ist ein Magnet drehbar

befestigt, der von den in der Kapsel ent»t«beudeu Inductionastrumeu, der Geschwindigkeit

dar X^ael entaprecbend. nbgeleDkl wird, und deaien AUenkong die Bewegung einea Sa^aiw

traika herrorruft. (P-B. 1885. No. 88.)
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Fünrter Jahntnna. Srptembcr i«<i Füa WB Wkbkstatt. S31

PniMraph. Von A. L Ang^o iu Wilni6rä<lort bei Berlin« No. >i20tj4 vom Oecbr. 18<?4.

Zwei Storchschnabel »ind durch Schnur-, Riemen- oder Kettentrieb derart mit eio-

ander verbanden, dass die B«weguag des einen» mit dem Fahr^tift ausgeriuteten, die Be^

wogniig das and«reD bervonaflki der den 2«tcbeii8tift tiigk (USS. No. 88.)

MWüiwimM im diveb dai Patent No. 30207 geachOtzten Elektricitätszähler. V<ni II. A t o u in Berlin.

No. :!9ä44 vom OctLr. fZiisatz-Patont zn \o. :Ur'_>u7 vom 15. Juu\ Ift^4.)

Das durch das Haaptpatent geschütüte, durch den zu messenden Strom regulirt« Uhr-

werk wird mit einem sweitea, nonn«! gehenden oder «uoli anf gleiclie Weite, aber in ent-

gegengesetztem Sinne heeintlussten Uhrwerk derartig zu einem Apparat vfi-bniuli'-n, das» die

Bewegungen beider auf ein gemeiuischal'tliches Differentialzählwerk mit drehbaren Zeigern

nnd drebberen ZifferUHttem ttbertragen werden. Aosaeir der einen nnterbalb de« Magneten

odet ili r Hölle am Pendel befindlichen Rolle kann noch eine zweite solche Rolle oberhalb

angebra< l>t \verden, um durch eine Beeinflussung der beiderseitigen Pole des am Pendel be-

festigteii Mag^neten oder der Rolle eine verstärkte Wirkung zu erzielen. Um eine erhöhte

Uebweinstimmung /.wis Iilmi der zu messenden QonntitAt nnd der Angabe dea Wattaiblers

zu erTiiulen, können Einentheile am Pendel angewendet werden, weicke der maignetiecben

Einwirkung der fest-^tt-'henilcii T'olh- unterlieireii. riS-^'n No. M.)

Aaielievorrlolttiiiig für Entreraungsmesser ohne Latte. Von A. Böhm in Cro-ilar. .\o. r,24iMi vom
1. Febr. ISÜ.

Das FrTiirolir nnd der Zeiger eines F.ntfeniungsmessers, bei welchem aus einer fest

bestimmten Standliuie nnd einem veränderlichen Winkel die Entfernung ermittelt wird, sind

denurfc mittele einer KurbelsoUeif« verbanden, daae die beim ICeaaeu grüsseier Entfernungen

klein werdende Winkelbewegnng des Femrobx» Teigrttesert ang»ceigt wird. (1886. No. 34.)

TMOlm^lllrapparat Von A. Petetin in Besanvon, Frankreicb. No. 82148 v. 24. .Tan. iBft.^

Drei Dntcker greifen mit Ansätzen in mit Zablscheibcn verbundene Sporrrader,

von denen die beiden ersteren fcdomde Ajisfttse baben; diese groifen, wenn daa betrelEernde

Spetrrad eine V'>11>- Tindrehnng gemacht hat, in das nächstfolgende ein nnd eokieben daflp

aelbe am einen Zahn, also auch um eine Zahl, weiter. (Ift^B. No.

UtoMTUag an den Verfahren, Metalle, Gla«, Thonwaaren, natfirliohe und künstliche Steine mit Aluminiun

zu überziehen. Von G. Ce bring in Laudshut, Bayern. (Znsatz-Patent zu No. 29891

vom 12. Mai 1688.) Kow 9aai8 vom SB. September li^&4.

An Stelle di s Eitila-enncns der im Hauptpatent beschriebeiicii Aluiiiitiiuintnns'^e «oll

dieselbe durch blosses Trocknen an der Luft auf den betr. Objecten befestigt werden.

. (laeBh No. 91.)

Varfdirw nr HmlallMg «Im» BMMxydiltxyl'UslMRBgM airf EImh. Von M. Honigmann in

Grevenberg bei Aachen. No. 32S2t> vom 30. October IP^).

Die eisernen Qegenst&nde werden zanAchst in kochende Natronlauge, welche bei 140°

siedet, znr Entielong ein« awtaUiiokni FUeke getaaeht und aodann in eine gleicbe keieee

Natronlange gebrackt, weleke mit Eiaenoxyd <gelUltea oder Eiaenroet) ttberekttigt iat.

(leOk No. 81.)

Mr «Ue Werfestatt.

Verfahren 2um Farben von Zink. Miitheiluugen des Bayerischen Oewerbemuseums. ist^.',. S. Ü2.

Zum Ftrben von Zinkgegeaettnden Iflee man naeb B. Kayser 50 g weinsaurea

Kaliuatrou, SO g sc], w. tVk. Kupfer, "n n; nivi crin r.ml <'0 ^ .VcirOTatron in 1 T.iit r Wn-ispr.

In diese massig ervvUimto Losung werden sodaim die sorgfttltig gereinigten Gegenstände

g«braebt> Je nacb der Temperatnr und Dauer der Einwiilcang enielt man violette, btane,

votbe oder gelbe Fiirbungen, die man nach dem Abwaaeben mit Waaaer nnd Trocknen mit

einem leickten Scbellackaberzug versieht. Wr,
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Fi K du: WkMKSTATT. ZKIKClIKiri n« UsiKl MKVTKSKt'SUK.

ÜMlgmlnMg des Stabelsens. SMM iN fiwseiseRS. Teclmiker 7. t .

In ein glasirtes Tliou- oder Poraellaiigefiias tliuo man Iii Theil- (^vum ksüher. 1 Theil

Ziuk, 2 Theiie Eiaeuvitriol, 12 Tlicile Wassor und 1' » Th. Salzs&ure von apeciüscbem

0«wic1it; in dieoes Bad leg« man- das cn amalgamirande EiMn» welches savor gehörig la

reinigen i»t, un l erhitze die Masse zam Ku< !it>n. Nach ktmer Zeit ist das Eiaeo mit einer

spiegelblaukeu, dtlnneu Scliiclit Quecksilber Uberzogen. t(V.

^ RiMlMO dBi* "It verharztem IM venrntlolflM MasoMneillMlli. Allg. Jonmal der Uhrmaeber-
konst. i«. S.

In 5 Liter Waaaer werden }M>—4<) g Aetznatron anfgeloat nnd in diese dann erhitste

Flüssigkeit werden die zu reinigenden Gej^enstände. nactidem dieselben obertiftchlich vom
gröbsten Schmutz befreit sind. Vjbis'i Stunden hineingelegt, Nacli dem Herausnehmen Ittsst

aich aller Schmutz leicht abwaächcu oder ab:»palcu. Die Wirkung des Bades beruht darauf,

daaa die alkaliaebe Lange mit dem verliarsten Oele Seife bildet, welche in Waaser leicht

lOsHch ist. Znr Erneuenuig der Flttssigkeit mnss hiernach ven Zeit an Zeit etwa» Aetxnatron
Ztlt;ps''t/t \v<-'V<lr-i.. • WV.

Härten von Stahlgegenstanden. Techniker 7. ä. 140.

Ans 9 Theilen Wismnth, 4 Th. Zinn. C Th. Blei und it Th. Harz stellt mmn eine

L^mng dar, welche man in eine an dem einen Ende zugeecbweia^te geschmiedete «ieexM
Röhre giebt: hierauf setzt man das zu härtende Stnhlstüok so ein. dass dasselbe von der an-

gegebenen Legirung bedeckt ist und verschliesst die Oefluuug mittels eines Pfropfens. I>Hrauf

erbitsi man das Ganze hia anr.Rothgluth, kohlt es in Waaaer ab, öflhet den Pfropfen und
giebt den Inhalt in kochendes Waeser. worin die L^nmg absehmihst* Hr.

Dm Mbbrennen von MessiPf. AJIgenn-ines .Journal der Uhrmacherkuust. JO. S. HS.

Sollen Me.sxinggegen.stUlide blank gebeizt oder gelbi;' ' raiiiit werden, so ist die Be-

handlnng folgende. Um eine gleichmäßige Beize zu erzielen, werdeit die Gegenstände au-

nKehst sanft ausgegltthi^ wodurch einmal aller Schrnnts nnd Fett verbrennen und die Sttteke

gleichzeitig eine gleichmas«i\'' H.irte erlangen. In einer - hwachen Beize, auf U» Liter

Wasser H'J Liter Salpetersäure, wird der Schmutz und die Glühhaut losgeweicht, worauf die

Gegenstände in einer Scharfbeize ans 2 Th. Salpetersäure und I Tb. Schwefelsäure, welcher

man etwa«; Salzsäure und Waaser zusetzt, hin- und herbewegt und ein oder iweimal in

frischem Wasser abgespült werden. Die Oberflllelie ist dann wohl i-ein. nlrlit aber elegant

und blank, was erst dprch eine ^geuauute Klarbeize erreicht wird. Diese besteht ans

9 Th. Sehwefelafture nnd 1 Th. Salpetersäure mit etwas Eienroes tmd Koehsala gemieoht,

welch letztere vor dem Gebrauch volletKndig gelost sein mUssen. In dieser Beize verbleiben

die Gegenstände 1 bis -J Secunden und werden dann sofort gut in reinem Was-er ab;;esptllt.

Bei allen diesen Manipulationen sind eiserne Driihte oder Haken sorgfältig zu vermeiden,

da dnreh deren Anwendung sehr sehwer m beseitigende rotbe Hecken entstehen. Znm An*
fn>^>;en imd Halten vfr^rerub mnn Mi"«sing oder Kupferdraht, Orirenstande, welche man vor

dem Einbringen in die Beize nicht au-sgltihen k&uu, wasche man statt dessen in sehr scharfer

und &st kochend heisser Soda oder fottaschenlösung nnd spttle sodann in einem hMSsen
Waaser gut nach. IPr.

Frafpekasten •

Frage 4: Wer verfertigt das ursprüngliche Helmholtz sehe t)phthalmometer ^mit zwei

drehbaren planparallelen Olaaplatten, zur Messung von Spiegelbildern der bieehen*

den Flttohen des Anges)?

Narlidriiek »er'ioifii. -

VrrU« vun Juliu» Sprin|t«r iu Bcrito M. ~ Uruck von H. a. Hvrmaan la BcrUu aw.
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Zeitsciuift ftU' Instmmcutenkunde.
BedaetioM-OiratmiiMi

Geh. iteg.-R. Prof. Pr. H. huMU, K. Fucss, Bag.-Bjkt]i Dr h, I.ooWMilMfit
Vorailteiider. Belattzcr. 8t:brlft(ühr«r.

BmUction: Dr. A. jMUm und Br. A. Wcstpkal in Bedm.

Y. Jahrgang. October Zehntes Heil.

Basisapparate und Basismessungen.

Dr. A. H>iit»lMll ilfc BaUn.

(Fortsetznnfc

)

In Iliilien wurden nach der schon crwiilnitcii Graflme^siing von Ricfir>li und

Qrimaldi geoduiiüciie Operationeu zuert>L von Maulredi utui Slaucari') in deu Jahreu

1706 bia 1707 in der Nibe von Bologna aiugeföhrt; die Hanoflcripte dieser Messungen

aollcn im Ärcfaiv Von B<dogna aufbewahrt werden, Bie sind aber nie verölfentlicht worden.

Später hatten die grossen Gradmessungsarbeiteu der Franzosen daa Interesse des

gelehrten Jesuiten Boscovioh erweckt, der in Verbindung mit Le Maire, unter tbätiger

Förderung des Papatea Benedict XIV, An&ngn ätr fünfxiger Jahre des voiigeu Jahr»

hunderte eine Gradmenung awischon Rom und Bimini vornahm. Zur Bestimmung der

Linge des torreätri»cIiou Dogons dienton zwei, an den Endpunkten bei Rom und Rimini

gemesseitü 0 niinllinicn.^) Da» hierbei nii^fwendete, fj^riindlich durchdachte Mcssungs-

verfahreu luueröcheidet bich in wesenilichen Punkten von dem bei den FrauzöiiiiMjhen

Hessungcn gebräuchlichen und zeigt einen bemerkenswerthen Fortschritt auf dem Ge-

biete der Basismessungen. — Zur Messung dienten drei Hotzmaassst&be von etwas Uber

27 Böui. SjHDinen Lunge (gleich S Tor\-rn 'J Fusx '! Zoll, 1 Rom. Spanne = !K),0i}Ü3 Pariser

Linicn\ die aus einem alten Schiftsmast angctcrtigt waren. Auf den Stäben waren drei

iulervalle von je i) Möm. Spannen durch Meüsinglamellcn, auf denen ein feiner Punkt

fizirt war, beieichnet Die ftussersten Endpunkte be&nden sich in einiger Sntfernnng

von den Endflftchrii der 6t&be. Dieser Einrichtung entsprechend^ 'die mit der bisherigen

Anwendung von EndroaassBtäbeu bnu li, wurden die Stiilje im der IVfesHnnq: nicht anein-

ander geschoben, sondern auf kleine Intervalle genähert, die mittels Zirkels gemeweu

wurden und deren Betrag mit Hilfe einea durch Transveraalein gethellten Maassatabea

beatinint wurde. Dies ist ein wichtiger Fortechritt, der die nur schwer und mit Zeit-

aufwand coutrolirbaren Fehler der Contactmessung vermeidet. Die Messung geschah in

der Luft; die Stabe lagen auf Stativen, die in verticaler Richtung verschieb- und fest-

klemmbar waren; hierdurch und mittels düuoer untergelegter Ilulzkeiie wurden die

8t&be horizontirt; kleine Abweichungen von der Horizontalen wurden endlich mit Hilfe

eines Miveana bestimmt und in Rechnung gezogen. Konnten bei Terrainunterechieden

zwei auf einander folgende Stabe nicht in dieselbe Horizontale gobr.ifht werden, so

warde der Endpunkt il« r höheren auf die niedere mittels Lofhfadens hi riiiitt r2:f^lfsthot.

Die ätäbo waren bei ii;rcr Auflage auf deu Stativen nur au ikruu Endpunkteu uiilvrstüizt,

so dase bei der Länge der Stangen eine beträchtliche Biegung zu beichten war; der

Betrag dieser Biegung wurde ermittelt und in Rechnung gezo;:;t'ii, >l>ch dttrfte die hieraus

resultirendp Porrec^ioii ziemlich uji.sichei- sein. Auf die Befolgung einc:^ p:onnncn Aligne-

ments scheint Boscovich weniger (.rcwicht gelegt zu haben, wenigstens wird keine Ein-

*) Zsch, Corr. Astr. 2. 13. Genua ISli). - ») Voyoge astcon. et g6ogr. dans i'Etat de

TEglise. Far L« Main et Baseorieh. Tcaduit da Latin. Paris im S. Cl, 84, 131 n. m.
4S
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riobtoug angegeben, welche diesen Tbeii der Messung genauer zu erhalten /gestattete, als

es bei den Fransösisclieii Meesoagen der Fall war. Wurde die Mcsaung unterbroi hen,

M lieM mtn am Endpankt des letsten Sutws einen PfäU einmomeo, den letsten End'

punkt mitteb Lotbfadens heruntcrlothcn und markirte an der betreifenden Stelle auf dem
Kopf des Pfahls einen f^ in- ii Punkt. Die Lfinc:»^n der M<»RS8tati<Tpn waren mittels eines

Eisenstabes von 9 Böm. Sjmuhcu (etwas über / Toise) Länge, der von dem Hömiächen

Hauptnormal, einem snf dem Capitol befindUehen Stttnmaass, oopirt worden wv, etalonnizt

worden; die Länge dieet n Ei&i'iiii.irinaiH war ausserdem mir Hilfe einer Copie der 7'"/m r/»

iVro« mit der frarizösisclu ii Tiii.so in Hr/Jehunggebrarlit u onlrMi. Bei <ii r Me!«sMnp: wtirilni ilie

MessBtäbe häufig mit dem Eisenuormal, dessen Temperatur durch ein aofgelegtes Thermo-

meter bestinunt wnrde, TergUchcn. Di» Anedebnnng den Eiaen^be« wvde bieriiei nneh

dem TOB La Condamine fSar Eisen beetinunten Anad^nungacoefficienten beatimmi und

bei der Vergleichung in Rechnung gezogen: die Mittel der auf diese Weise zu zwei

verschiedmcn Zeiten erhaltenen Längen drr MrsFstangen wiirHf^n für das dazwischen

liegende Zeiuntervali in die Bechnuog eingeführt. Bei der Messung der Batüs von

Biinini, vfüiireiid weleber sehr fencbtea Wetter berrschte, wo man alao eine stariie Ver>

InderliehkiHt der Holzstäbe erwarten durfte, wurden die Vergloichungcn öfters am Ttgb

vorgenommm Die Endpunicte der Orondünien wurden nnterirdiecb dorch eingerammte

Hulzpi^hle festgelegt.

In dieser Weis« sind die beiden QrandUnien gemessen worden. Die Basis von

Romt weleke nnr als Varifieationabaais dienen sollte^ wurde im Hai 1751 um einmal

gemessen; sie liegt nnf drr Via Appia und geht von dem bekannten Grabmal der Motella

aus; ihre Lange beirML't i''l'}9,66 Toisen. Die Haupt basis vnn Riinini WTirdf: im Spat-

herbste desselben Jahres zweimal gemessen; die Diifercnz zwischen beiden Messungen

war 9 ZeU vnd die ganse LKage 6087,68 Toüen. Der OberstlienteDantHognet»') wdeber
mit der Mappirung des KteigrMöbs Itaiian beauftragt war, fand im Jahre 1808 die Fest-

legungspnnkte der Basis tou JUmim noch wohlerbalten vor and sraetste sie durch

üteiopyramidetu

Die beiden Grondindsn waren durch eine Eette von 11 Draieeken mit einander

verbunden. Von der Basis bei Bimioi aosgeheod erhielt Boan die von Bom zu

6138,69 Toineii, also um 0,97 Toiacn kleiner als die wirklich gemessene Länge. Dies©

nicht besonders gute Ucboreinstimmung daif mit Rücksicht auf die bei den Basis-

messungeu beobachtete iSorgfalt uufifallen; es muss aber bemerkt werden , dass dies

Resultat auf der Beohnnng mit unoorrigirten, nioht auf den Horixont rednoirten Winkdn
beruht Leider werden die eorrignrten Winkel nur bis zum südlichen Endpunkte des

Rnpeiis, der Peterskirche zu Rom. fin^'P<^fben, für die iH idfu letzten Dreiecke, die den

Anschluss au die Basis bei Koni vermitteln, nicht mehr; bei dem Fehlen der Keductiüus-

elemente liest sieh auok eine nacfitrlgUebe Beehnung nicht mehr ansffllireB. Wenn man
hierin eine Absicht Beben wollte, um eine vielleicht noch scUedttera Uebereinstimmuug

711 voi lit iiiilichen und wenn innii hiTTiach dir n.isismessungeu von Bot?rr.vI<.h für zwcifol-

hatt an.Hi IiLU wollte, so steht dem der Umstand entgegen, dass Brioschi*) im Jahre Iblö

die Lutigv der Basis von Bimioi, ausgebend von der bald au erw&bnendoD Basis von

Somma, nnr um OJiS Meier anders land, ale sie von Boscovidi angegeben ist

Auf Veranlassnng von Boscovich, der unter den verschiedensten Terrainvethilt*

nissen GrnflmpvHim^en ausgeführt wis.sen wollte, um den EinHu.ss der Gebirge zu stndircn,

maass bald darauf sein Ordensbruder Beccaria iu Verbindung mit Oauonica eiaeo

Breitenbogen in der Turiner Ebene am Bttdabhauge der Alpen.*) Der Messung lag eine

Basis in der Nihe von Turin sn Grunde. Das bei der Messung derselben beobaoht«!»

>) Zach, Corr. Astr. 9. 14. Genua 18». — *) Zaoh, Corr. Astr. 9, II& Oenua 181«. —
') Gradus Tannnenaia, Augnstae Taorinernm 1174»



Fflnitar Jahrgang. Octob«r IflK. Wbstpiiai^ Basmappakats. 835

Terfaliren lohnt Sieb im Grossen und Ganzen an dis Melbode tob BosootmIi «b, doeh
woiclit sio in einzelnen nirht unwesentlicli< ii Punkfon vnii di rsolbon ab. — Zur Messung

dienten Holzsiäbo von 6" Toisen Länge und T-rörmigem Querachuttte; diescllifn laj^en mit

ihrem horizontalen Theile auf Stativen auf, die in der Höhe verstellbar waren, no dasa die

8ttbe faierdnrcli nalie ]ioriaoiitnl gelegt worden konntoo; die fllnrig bletbeode Nmgaog der

Stäbo wurde wie bn Bosoovidi bestimmt. Die Stäbe lagen nur an den Endpunkten anf^

80 da88 bei ihrer jrrogsen Lfinge eine beträchtliche Biopting ontstobon ransste; dieselbe

wurde in möglichst sorgfältiger Weise mittels eine^j ausgeäpaimteu beidenfadeos nnd
eines getbeflten Messkeils beobsobtet nnd in Redmnng gezogen. An den beiden Enden
einer Messstanf.'«', e twa 1 Zoll von der Endfläche entfernt, war je ein feiner Punkt ein-

geritzl. dcrc'ii Eutfcrniin;::^ von einnitflr-r diV Stangenlänge tlrfinirte ; i>oi ilor itossnng

wurden nun die Stangen so an einander gelegt, daaa die Endpunkte zweier .Stangen in

einer zmr Basisrichtung senkrechten Geraden sieb befanden, was mittels eines Winkel-

BUBsaes oonstatirt wurde. Ss ist dies das erste Ifsl,* dass die Mediode der Coineideos-

bcobacbtung bei Basismcssttngen angewandt wurde; bei derselben liegen Bidlt die Mittel-

linien der Messstani^ftn in der Basislini«», sondern ihre Biinrlrr: die Stangen werden also

eigentlich nicht an einander geschoben, sondern liegen treppenlörmig uebeu einander, iKt

dass bold der eine, bald der anders Band dner Stange im Alignement ist Diese An-
wendung,' <kr Coincidcnzmessung Wörde einen Port.s( l)ritt bezeichnen, w* nn Beooaria
gleichzeitig für eine fi inc BewrfFung der Mcsssliitie in der Ki< litung der üasislinie ;»<>«<rtrst

hätte, was hierbei uneriässlich ist'f anstatt dessen werden aber die Stäbe wie gewöhnlich

mitteb Haud bewegt. Ancb die Hetbode des Alignirens fand durch JBecoaria keine

Eorderang. Bagegsn bemfdite er sieb, die Teni])eratarcorreetion möglichst aidier sa

eriudtea. Als Etalon sar Bestimmung der Länge der Messstangen diente eine von

Cnnivet anjiefer(I<,'tp und von La Condaminc bosfimintB eiserne Copie der Tolte

du Ferou; dieselbe wurde bei der Messung häutig mit den Holzstäben verglichen und die

Temperatur denMÜben hierbei dnroh Thermometer bestimmt. Um die Linge des Elnlons

bei den verschiedenen Temperaturen ni5<;lirlist sicher zu erhalten, versiulito Beccaria

zunäclist, i]i>n An.silelinnn;^8coi-fricionteii des Eisens sellirft zu hostimrnen. Er tliat dies

aber iu so wenig kritischer Weise, dass es nicht Wunder nimmt, wenn er damit nicht

ni Stande kanL In der Mitte eines Ummers wurde ein Quadrant aafgestallt, desnen

festss Femrohr mit Mikrometer versehen war, wihrend das beweglitthe nur einen Ablese«

faden hatte; in zwei gegenüberliegenden Wänden des Zimmers wurden nun zwei Eisen-

stangen von je vier bczw. zehn Fuss Länge derart befestigt, dass die eine Stange gegen

das bewegliche Fernrohr und die andere gegen den Limbus drückte. Standen nun bei

irgend einer Temperatur beide Femrohre parallel nnd seigte das bewegliche Fernrohr 0"

an, so musste bei einer höheren oder niederen Temperatur die Ablesung eine anders Sein.

Hieratid wollte Deocaria den AusdehnnngHcopffirionten bestimmen; ülmrHüssig zu Migen,

dass er auf diese Weise nicht zum Ziele kommen konnte. In der That erhielt er auch

s. B. bei einem Tbmperaturgango von + 8 auf + 6* eine grössere Verschiebong als bei

einem anderen von + 10 + 1^"» K^^k vridersprechende Werthe, so dass er seine

Versuche aufgab und nunmehr den von La Condamine für Eisen liostimmtf>Ti Atisdfhnungs-

coefficionten zur Reduction anwandte. — Die Endpunkte der Basis wurden durch unter-

irdisch festgelegte Steinquadern, auf denen Fixpunkte markirt waren, bezeichnet. Im

Jahre 1806 wurden diese Stein« anf Veranlassung der Turiner Akademie') durah "Pyrm"

midso ersetzt.

In der bescln i* >)enen Weise wurde die Turiner Basis im Sommer 17G0 zweimal

gemessen; als Kesultat der ersten Messung wurde 6051,01 Toisen , der zweiten

*) M«m. de TAsad. des sdsiaees da Tmin. Annie 1811 et 1818. & Nil.
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6050,80 Toifirn gefunden. Dom crstcrcn Resultate wurde der Vorzug gegeben, weil bei

der ersten MessuDg rohigereti und gloichmässigeres Wetter geherrscht hatte. Die

Differaii von 0^2 Trimm swiadMo iMidoi Heasang«!! ist gering nt seniMiii. Da keine

weite Basis gemessen worden ist, so ergiebt die Winkebnessung keinen weiteren Anhalt

SUr Benrtlieilung der Güte der Basismessiing, (Ingoj^pn wurde die Basis des P. Bc-craria

ans spfttercn Basismossungen abgeleitet, woraul' wir weiter unten zurückkommen werden.

Sehr auerkennenswerthe Verbesserungen der Basiiwpparate verdanken wir den

Astronomen der Kailinder StMnwarte Beggto, de Cesaris nnd OrianL Diaeslben

inaassen nnter Beihilfe des Mechanikers der Sternwarte J. Megele im Jahre 178R die

Basis von Somma,') welche die Grundlage sowohl lur eine zweite oberitalienische Grad-

messung als auch iUr eine Karte der Lombardei geben sollte. Im Jahre 1773 hatte

oimlioh Casnni HI an die Oesterreidusohe Regierung das Ersuchen geriehtet , seine

llltiesiimtnil durch die BeeitBintgen Oesterreichs in Italien fortführen zu dürfen.") Die

Oeeterreichischc Regierung zog es jedoch vor, die Messung durch ihre oi^rnon Staats-

angehörigen ausführen zu lassen und beauftragte hiermit die genannten Astronomen.

Dieselben begannen ihre Arbeit mit der Basismessung. — Drei eiserne Bttbe AA
(Fig. 8) von T-ftnnigem Qnersehnitt und etwas (ttter

2 Toiscn Länge dienton zur Messung derselben. Die St&be

waren auf starken parallelepipedischen Holzbalken B B von

derselben Länge und Breite wie die Eisenstäbe und etwa

4 Zoll Höhe gelagert; die Balken hatten ihrer ganaen

Längf nach eine Aushöhlung von 5 Linien Breite und

V ") /"II Iliihe, welche zur Aufnahuic der Verliciilrippe der

T-Sliibe diente, die in dieselbe wie in eine Scheide passte,

aber genügenden Spiehranm hatte. Der horisontale Theil

der T-8Ube ruhte mit süner gansen etwa 9 Zoü hetragen-

don Breite bei Eiu-Vi(!rtol und Drei-Viertel seiner Länge

auf der Oberfläche des Holzl>aIken8 und zwar auf den

cylindrischen Hullen r, die an den genannten Stellen tseuk-

redht sor Lingsriohtnng sngehracht waren, so dass die

Messstäbe leicht hin- und herrollen und nahezu in die

richtige La;re gebracht werden konnten; um ihnen aber

noch innerhalb enger Grenzen eine Feinbewegung in der

Biehtuig der BaaisKnie geben n kOnnsn, trug dar nnteie

Theil jeder Messstange auf «ne Ueiiie Sfareeke hin eine

Verzahnung, in welche ein Trieb eingriff, dessen Asu seit-

lich durcli den Flolzbalkcn hindurchging und in den Hand-

grilf i!> endigte, so dass der Stab sauft vor und zurück

bewegt werden konnte.

An denselben Stellen, WO die Eisenstäbo auf den Holsfaalkea anflageu, bei Ein«

Vierte und Drei-Viertel der Länire. ruliten diese ihrerseits auf Stativen, welciio eigen-

artig construirt waren. Ein gewöhnlicher Dreifuss hat zwei Platten, eine obere und eine

entere, durah deren Mitten ein vertioaler Stinder geht; derselbe hat «nten eine drei-

eekige Form, trlgt in dar lOtte ein Schfanbengewinde, mittels welehee er in Yeibindnqg

mit einer Flügelschrnnlio in beliebiger Höhe festgestellt werden kann, nnd ist oben

«q^lindnsch. Hier wird die Anflagevorrichtuug für die Mossstangen aufgesetzt und zwar

sonftohst der Cylinder der mit seinem unteren cyliudrisch ausgehöhlten Ende auf den

oberen cylindrischen Theü des yertioelen Ständers passfc nnd um denselben in horiaon-

) Mailänder E^hemariden 1701. Appendix nnd Zach, Allg. Geogr. Ephr. IL 988.

Gotha ITIffiw — •) Ifitth. dea k. k. Militir. Inatitats. L & 7. Wien 18B1.
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talcm Sinne gedreht worden ktinn. Der obere Theil des Cjlinders fj liat eine recht-

eckige Aaahöblaug, worin der Fusd des eigentiicben Lagers L der MesHstangen mit

etwas Bpiebmaiii rohi Bei der Moomniig wird du Lager L mnSobflt dvrdi Dreinmg des

Cylindera S in die zur Aufnahme der Stange richtige Lage gebracht; dann wini die

Stange mittels der Schrauben in das Alij^nement, mit TTilfc von S in ihre richtige

Lage in demselben gebracht und endlich in ihrem Lager durch die Schraube fest-

geklemmt

Als Etalon för die Bestimmung der Lingen der Messstäbe diente eine eiaeme

CSopie der Liesganijr's' heu Toise, 1777 von Metzburg bei + 13° R- ane^efertip^t. Bei

dcrHclben Temperatur wurdo mittels eines mikrometrischen Stangenzirkeln ilic Liin^o

von 2 Toisen anf jedem Bande einer Meusstange abgetragen und die entstehcuden End-

punkte, die etwas tob den Staagenenden abatanden, dnreh gerade Linien mit inender

verbunden. Diese Endlinien wurden bei der Miwwnng mit einander in Coincidenz gebraoht.

Die Stangen mussten daher wie bei der Basis von Turin gelegt werden; man hatte es

hier aber, wo man nicht Endpunkte, sondern Endlinien hatte, eigentlich mit zwei

Längen einea Stabea an thnn, je nachdem der eine oder der andere Band in der Basis-

linie war. Dieser Umstand ist aneb nicht unbcrficksichtigt geblieben; man hat die Liagen

der Stäbe an den verschiedenen BTindern iiftor mittels des mikrnmef i isrhen Stan^en-

zirkels gemessen und die hieraus erhaltenen Längen in die Rechnung eingeführt; es

mosste bei der Mesanng also immer notirt werden, welcher Rand im Alignement war.

Bei jeder Lage wurde tin Thermmneter ahgetesen, das in der Nihe der Stangen der

freien Lnft nnsr^esctzt hing. Zur Rednction der Stibe anf die Nonnahempemtnr diente

der La Condamine'sehe Ausdehnun>?scocffic5ent.

Die Neigung der Stäbe wurde mittels einea Niveaus bestimmt, das im Princip

dieselbe Einriohtang wie die bei den bentigen Baaisapparaten gebrinebKehen mvean-
sectoren hatte (Eig. 4). Dos Niveau ist anf einer

horizonfaleii rnterLif,'splatte befestigt und wird

mittels derselben auf die Mitte der Stange auf-

gesetzt; es ist an dem einen Ende um eine hon-

Bontale Axe a drehbar und diese Drehung wird

durch eine am anderen Ende angebrachte Höhen-

Hchraube b vermittelt; mit dieser isl ein Zeiger

verbunden, welcher auf einem getheilten Kreise c

spielt, dessen Angaben ein Ifaass ftr die Bestim-

mung der Nelgoag dir Messstange angeben. — Das Alignement wurde mit Hilfe eines

Asimuthalinstmmentes < rlialten, das snccessive nn den beiden Endpunkten der Orund-

linie aufgestellt wurde und mit Hilfe dessen zahlreiche Zwischenpunkte eingeschaltet

worden; innerhalb derselben scheinen die Measstlbe mittels AngenoMass in das Aligne-

ment gebradit worden sn sein. — Die AUothangen geschahen in gewöhnlicher Weise

mittels Lothfaden. — Die Endpunkte der Basis wurden unterirdisch durch Marmorblöcke

beseichnct, in welche Metall eyl inder eingelassen waren. Die Basis von Summa ist im

Mai und Juni 1768 zweimal gemessen. Die Resultate der beiden Messungen waren

6180,8204 beaw. 6180,4929 Ibtwn; das Mittel hiervon wurde in die Beobnnng eingefilbit.

Ob rii. se grosse Genauigkeit, die etwa Vbm«» Länge betrigt, reell ist, Iftsst sieb ans

den übrigen Kf^'^diitisehen Operationen nicht ersehen, da eine zweite Basis nicht gemessen

worden ist; die Basis von Somma hat aber, mit anderen Grundlinien verglichen, recht

gute Beenltate ergeben.

Zeidioli soUieast rieh an die Arbdten der Maillnder Astronomen die Triangu-

latioa des Oestaneiebisehen Genenb A. Zaoh,*) der unmittelbar naoh der Besita-

TZit^t MonatL Cocr. 7. 184. Gotha 1808.
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ergreifnng d«r TM«tiutMil«i ^tttm dnzdi Otetemidi nit d«r Mappirung diaiM

l4mdM bemftragt ward«. Die Heasang ut dineh dm GnndlinMn bestimmt; dieulben

wurden mit vier Holzmaassstaben von jo J Winirr Khifl,r Länge gemessen. Auf
jeder Stan»;f war ein Nivenn anj^ebracht, welche» so justirt war, dass die Blase einspielte,

wenn die Stange horizontal lüg. Ueber die Art der Lagcruug der Messstäbo ist nur

gflMgt, den sie «nf bequemen BOeken legen nnd leicbt borieontirt, aowie vor- ood rBoik-

Wftrts geschoben werden konnten; eine Feinbewegung in der Richtung der BasiaHnie ond

senkrecht zu dcrsfllicn wird nicht orw.'ilirit, war abf*r nach drm ( Lcn Gesagten vielleicht

doch vorhanden. Als Etalon zur Bestimmung der Längen der Messstäbe diente bei der

ernten Bieis des Wiener Hnnplnormal« die Toiae Licsganig's, auf welcher dieser die

Linge der Wiener Klefter beseichnet hatte; bei den beiden letsten Grundlinien wurde

riTie der J^fornwarte zw Padua {^i liorii^n ciscrno ToiHf. 01110 Copie der Toise flu Perou als

Etalon benutzt. Nun ist die Liesganig'sche Toise t'reihch auch von der Toise du Perou

copirt, da aber die beiden Etalona nicht auf einander bezogen sind, so läset sieb streng

genommen die LSnge der ersten Qnmdlinie mit denen der baden anderen nicht verf^eidien.

Die Temperaturcorrection schrint nieht berOoksichtigt worden zu sein; die Hobirtibe

wurden nur häufig inif dem Etalon verglichen; im ü«'brijrfn ist aT>or Zach mit grosser

Vorsicht vorgegangen, wie aus seinem eigenthümlichcn Messungsverfahren ersichtlich ist.

Die vier Heesstaagen wurden hintereineader in versohiedenen Horisontalebenen gelegt;

die Stangen wurden nicht mit einander in Contact gebracht, sondern der Endfmnfct der

nrston Stan^i^c wiinlo liiiialiirclntlirt und an don Faden des T.ntlis der Anfangspunkt dpr

zweiten Stange herangeschoben, und so fort. Die Endpunkte einer solchen Lage der vier

Stftbe wurde jedesmal auf in den Boden eingerammten Pfählen markirt und »war dann,

wenn alle Rtftbe nonnal lagen; dioDiokederLotbftden wurde in Bedmnng gesogen. Jede

Basis wurde in dieser Wci»c zweimal gemessen ; die DiiTercnzen zwischen zwei Messungen

Bullen 2 Zoll nicht übf isrli ritten haben; dipnf Oonatiiffkrit dürfte aber eine illuHorische

sein. — Die erste Basis wurde 1788 bei Padua zu H'iener Klafter gemessen; die

«weite 1801 bei Cime d'Olno sn 4798,880 W. Softer, die dritte am Taglimento sn

6392,359 W. Klufler. Aqs dor Winkeln), ssiintc f >lL;t die Lfinge der zweiten Basis zu

i79'ißfl']. ,li(> .If-r ilrifton rn n'l'in.'i^? II'. Klaftrr: An- BlfforfTron sind Lr-frfifhtlirli,

besonders wenn man bedenkt, dass die Winkel mit guten Instrumenten gemessen worden

nnd; die grossen Diffneaan dtb^ wohl hanptsicklieh dnrdh die Vemscbl&ssigung der

Temperatureorreetionen erkltrt werden.

Im r<anfc der ersten beiden Jahrzehnte dieses Jahrhunderte führte der Bruder

des (-hm ^'(iuaimtf'n Goi^däIf»n, der bekanntf^ Astronom v. Zach, der gich m^. Gr">;nnd-

heitBruukttichicn in Ober-Italien und Süd-Frankreich aufhielt, eine grosse Anzahl von

astronomiacben nnd geodfttisdien Arbeiten aua^ im Verianfe weleber er aaeh eine Anxahl

TOn Grundlinien maa^^s. Wenn ich 1ih r, wo von Messungen in Italien die Bede ist,

anoh die in Süd-Fraii k r« i< Ii vmi Zach gemes.M*»npn Gruiidlinien bespreche, so geschieht

e£ deshalb, weil die an sich gleichartigen Messungen des Freiherm v. Zach niobt gut

getrennt werden kSnnen. In Jahre 1810 ftbrte Zaolt snm Zweck» des Studiums der

Lotbablenkongen eine kleine Oradmeasung, die einen Bogen von nur 18* mnftsstet in

der Niiho von Marseille aus. Die Entfernung der beiden Endpunkte wurde durch eine

Kctto VATI Hieben Dreiecken berechnet, welcher eine in der unmittelbaren Nahe von

Marseille gemessene Basis zu Grunde lag.'} Es war sehr schwer, in der Umgebung der

Stadt ein Terrain snr fieafsmeasung an finden;*) Zach mnsste anob sebliesslieh ssum

L'attraction dos montognea. Par le Baron do Zftch Avignon 1SI4. Bd. I. 8. S90k

— *j 2iaoh ersShlt, dam Dar^on im Jahre 1782 bebafs einer Ani'nahme der Umgebung von
Marseille eine Basis qaer dwreb die Stadt legen mnsste.
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Bftsis in nrai TheQAii meMeii, di« ^nen Winkdl von etwa 176" mit eininder Inldöton.

Bei d«r Baaiamcaanng standen Z/nA nicht die Hilfsmittel zu Gebote, Uber die er bei der

epftter zu erwähnenden Seebcrger Basia hatte verfügen können, er suchte aber diesen

Bfangcl dnn h möglichste Vorsicht zu ersetzen. — Die Basis ist mit drei Holzmaassstähon

von je )0 Fuss Länge gomessea; jeder Stab bestand aus zwei Theilcn, die mit entgcgen-

jDiesetxter Li^ der l^Mem, nm vor dem Werfen des Holzes geschützt zn sein, snf ein-

ander geleimt und mit Holsstiften verbanden «raren; dio Stabe waren dreifach mit

OelfarliG ^rcstrirhen, um sie vnr dem Einflnss der Foik liti^^Voit zu Kchut7« ii. Tli i di^r

Messung lagen die Stiibe bei Kin-Ürittel und Zwei-Drittel ihrer Lange aui Dreitus.seii;

in dieser Lage wurden sie auch etolonnirt, so dass eine Correction wogen der Biegung

der Stangen nicht angebracht zn werden branehte. Als Btalons diente ein Eisenmeter,

das mit den Korraalraetern äu Turin nnd Mailand verglichen worden war. Die Eta-

lonnininfr <!:osrhnb mir einem mit Mikroskn]! vi i-sehenen Comparator, dessen nähere Ein-

richtung nicht angegeben ist. Dio Längen der Messstangen wurden zu lifteren Malen

sehr sorgfältig bestimmt und hierbei die Ausdehnung des Eisenmeters unter Berftefc-

siebtignng der Beobaehtnngstemperatur in Reebnnng gezogen; bei der eigentlichen

MeHstitif; jedoch wurden nn die Läiij^e der Stäbe keine Temperatnrcorrectionen angebracht,

sondern da.s Mittel ihrer vor und nach der BasismesHun^ erhaltenen Längen in die

liechnung eingeführt. — Jede der Me^tuttangen war mit einem Miveau versähen; mit

Hilfe desselben und dnrch Einaehieben von dttnnen Hdzkeilen zwischen Stab nnd Ober-

ffiUshe der Stativ» wurden die Messstangsa liorizontal gelegt. — Das AKgnement der

Basis wurde mittels oinos Thrndolitcn in Vcrbindimg mit fol'^f^ndrr Einrichtung^ brwrrlc-

stelligt: jede Stange hatte an ihrfin rinnri Ende ein Diopter und an dem andern ein

kleines Loth; mittels des Diopters wurde nun die Stange so alignirt^ dass das Loth auf

ein in der Baeislinie befindliches entferntes Signal einstand, einmal nach d«n Ende der

Basis hin, dann unter Vertauschnng von Diopter und Loth nach dem anderen; dieBewe-

frnnti der Stäbe wurde liicibci mit der Hand ausfrcf ulirt. — B<^i der Mcss-tinfj wurden

die Stäbe auf kleine Intt tvalle genähert, welche mittels eines Maassstabcs, der noch

0,4 tum abzulesen erlaubte, gemessen wurden; in welcher Weise dies geschah, ist umso-

weniger klar, als nicht einmal deutlich ansgesprochen ist, ob die MessstAbe als End- oder

Strichmiiass eingerichtet waren. — Dio Ablotlningen geschahen mittels des Lothfadens;

Znch bedimtr sich eines originclleti ^Tittels, durch wclcla s er iTen Einflnss von Luft-

stroiiuingen auf den Lothfaden muglichät unscbüdlich machen zu können glaubte. Bei

Beginn äat Ifesanngea lag der «rate Stab aaf Stativen von nor 0,5 Fuss Hli^be; Zaoh

meinte, dasa auf diese geringe Höhe der Wind keinen nennenswerth«! Einflnss haben

könne; der zweite Stab lag dann auf Stativen von / Fuss Höhe und so stieg man von

halbem zu halhpm Fuss aufwärts, bis endlich die Stäbe auf die ^gewöhnlichen Stative

(B i^'uss hoch; zu liegen kamen. In derselben Weise wurde dann umgekehrt verfahren,

wenn die Messungen abgebrochen wurden. Zur Fixirung des Endpunktes einer Tages-

messong wurde an einer voihf r roh abgemcssrnen Stelle ein Pfalil in den Boden geschla-

^nn nnd anf dnnisfllifn ein Mi'ss!n£^naf;cl l/i't'rslii^f : dnrch ^'ariirnn^^ drr TntcrvuIIf^

zwischen den einzelnen Stäben hatte man es in der Hand, zu bewirken, das« der End-

punkt des letzten Stabes genau senkrecht über einen feinen Punkt dieses Nagels traf.

— Die Endpunkte der Baals wurden nnterirdisoh durch Holzpfilhle festgdegt

Die in dieser Weise gemessenen beiden Theile der Basis ergaben als Längen

m6,2881 hezyr. ]766,151 7 und ',05.5717 Ik zw. 505.5S01 'SLt, ,-. Beide Theile, auf die

gerade Linie und die Testlegungs^junkte reducirt, ergaben als Länge der Basis

St80ijB4itB Meter. Die G«nanigkeit, mit welcher die beiden Theile gemessen sind, ist

eine sehr venchiedene; wtthrend sie beim ersten nur etwa Vngm betrigt, ist sie beim

zweiten etwa VioDm Linge; dios rOhrt aus der Vemachlaasigung der Temperatur-
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eorreetion her; der fw«ite HmÜ wurde munittelber InntoreiiMiider fweimal und bei der-

selben Temperatur geOMWen, während die Imden Ifefleangen dea ersten Abschnittes

zeitlich aHSfinanderliegen nnd hei voisi lncdenPTi Temperaturen statt faiul. n. Die Winkol-

mcssang crgiebt keinen Anhalt für die Qüte der BasiBmessang, weil keine zweite Qnmd-
Unie gemeaien worden ist.

In derselben Weise bei Zacb im Jebre 1819 eine Basie von 2688 m Liage bei

Gii)j') mr-'Ben, welche der Spedal-Anfoabne einiger sadfrsufiaisobeir Depaitementn sor

Grundlage dienen sollte.

Nach dieser Abschweifung auf Französisches Gebiet wenden wir nns wieder den

Italienischen Gnmdliniaa sn. Ln Jebre 1801 bestimnite Zseb die Breite von FbreiM

nn versobiedencn Punkten der Stadt; nm dieselben geod&tisch mit einander zu verbinden,

maass er am südlichen T'fcr des Arno eine kleine Basis von 4f^ Tnisen Länge.*) Die-

selbe diente trotz ihrer Kleinheit dem Pater Inghirami im Jahre 1815 znnächst als

Grundlage ftlr seine TriangnUttion den Oroesbenogthnma Toskana. Als sich jedoeh eine

Differens von + 7 ".);3 ?wisr]it n der astmnoiuisch bestimmten und der geodfttiseb benoh*

neten Polhöhe vnn Pisa < rijab, mnn*!« Inghirami auf Zach's Rath ein»^ nenp errft!*s<»re

Grundlinie.') Dieselbe ist im Herbste 1817 «wischen Pisa and Livomo nahe in dersellji u

Weise gemessen worden, wie die Basis TonHarseiUe dnrcb Zach. Kleine Terinderungen

am Apparate bezogen aieh auf die Dioptersinrichtongen, mit denen die Stftbe vereeheii

waren, sowie anf die Einrtditongen der Stative, denen Tnghirami noch eine mikrometriacho

Verschiebting im Sinne der Bn^iKÜnip nnd senkrecht zu derselben fregeben hatte. Die

Basis i.st Ihrer ganzen Länge nach direct nur einmal gemessen; ein kleiner Theil ikiirde

iweimal gemessen, der flbrige Tbeil dnroh Winkelmesrong controlirt, ein Verbbren, das

Inghirami dnnsh ^leb kenii'n ^• !• int hatte nnd von dem wir gleich sprechen werden;

die Difrpr';'nz<>n zwischen beiden ßesnUnten waren pfrin«;. Ziemlich beträchtlich war

aber die DÜferena mit der kleinen Florenzer Basis, inghirami hatte als L&nge seiner

Basis ^88^ Toüen gefnnden; ans der Florenaer Basis wurde sie im ICttel ans xwei

Dreiednketten an 4488,41 Taiten abgeleitet; die Didferena Ton O^ff TMse« kann wold
auf die Kleinheit der Florcnzor Basis zurückgeführt werrlon. Diig<';^'cn stimmt die

Ansfliltis8«Fite an die von Tranchot und Puissant in Corsica und auf der Insel Elha

zu KataHterzwecken gemessenen Dreiecke, welche auf drei schlecht gemesseneu Grund-

linien in Coreiea berobten, nrn SS Toiten nioht; hierüber erbob steh ein beftiger Streit

swiacheti Zach iiinl Tnuliirami einerseits und Puissant andererseits.*)

Im Jahre 1817 niaass Zadi in (Ter Nälio vmi ft(-niia^) cino Omndlinie, wolclie

zunäch.st zu einer Aufnahme dei L'in^tbuiag von Genua dienen sollte, die er aber auch
'

^ ^ ^ ^ vielleiebt ftr die von ibm geplante

/|\ /jX /: (aber nicht zur AusfBbrong ge-

/ \ \ /'
I "v J V' ' V' i \ kommeno'i Gnulmossting zwischen

/ ' ' • /' '
' '

'
: Mailand und Genua benutzen

A{' o[ c L '2
1 ^ wollte.") Nachdem dieselbe einmal

j\ / in der oben besdmebenen Werne

j / direct gemessen war, wandte

'^1^' er fiir die zweite Mpssnng

ein expediteres Vertahren an.

Das Stftck A B (Fig. 6) 456 m etwa lang, wurde direct gemessen. Dann wurde mittels

des Theodoliten ein rediter Winkel in B abgesteckt, in a und fr, meibrere Handelt

Zurli, Corr. Astr. .!f. 114. Ocnna 1S19. ' Liiulonnn n. BoLneiiluTKcr, Z. f. Astr.

S. 211. Stuttgart 181d. — *) Di ona base misurata in Tuücana ncll' automno 1817. Fireoxe 181S.

Zaeh, Corr. Astr. 7. 901. G«nnal8B8. — *) Yfß, an den angeHÜirten Stellen, eowie
des Tempa 1824. S. 'MS. — *) Zacb, Corr. Antr. 7, 901. Genna 18BS. — *)

beiger, Z. f. Astr. A». m. Stuttgart 18lfi.

\
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Meter von l » t P i isHnio entfernte Punkte festgelegt, über ihnen der Theodolit aufgestellt

und mm durcli WinkelmoHsnnf? das Stück AB narh (' übertragen; die Strecke CD
mosste örtlicher Verhältnisse halber direct gemessen werden; durch Winkelmeasung wurde

dann wieder BD nadi DE nach F, EF nach O, FG nach H und OH nach I flber-

tragen; das letzte Btflok IK wurde wieder direot gemeaien. Die Länge der Grundlinie

wurde auf diese Weise 7.11 397f.9.~l m jjefunden, während die directe Mefleong

3974,469 m ergeben hatte; die Ditfcrenz beträfet etwa der Länge.

Eine im Jahre 1818 bei Bologna zu Zwecken einer Klein-Triangulation gemessene

Basis *) mag deshalb hier erwilint werden, weil Zacb cor Bestinmvng der Intervalle awiseben

zweiStftben bei der ersten Messung einen Mosskeil von Messing anwandte, bei der zweiten

ein Stahlstück von bekannter Dicke jedesmal zwischenschoL, ohne natürlich durch diese

inüirecte Wiedereinführung der Contactmossung eine grössere (Genauigkeit zu erzielen

Zeitlich früher als die eben erwähnten Grundlinien fUli ein« im Jahre 18G9 von

Zaeh in der Nähe von Tnrin gemessene kleine BasiV) die aber erst jetrt erwihnt wird,

weil sie mit einer Rpätercn Basismesnnng ia anmittelbarer Vubindnng steht. Zach

wünschte die vielfach beargwöhnte Gradmesanng des P. Beccaria m rcvidiren und

wiederholte zunächst den astronomischen Theil der Messung; in Turin hatte er einen

andttea Beobaohtangeort als Beccaria im Jahre 1765 nnd nm beide Standorte auf ein-

ander besieben an können, verband er sie geodfttiaoh nnd nmaas sn diesem Zwecke eine

kleine Gmndlinie von 642 m Lilnge; dieselbe ist ganz in derselben Weise wie die Basis

von Marseille, jedoch nur einmal gemessen. Später benutzte Zacli diese Ba.sia als Grund-

lage einer theilweisen Wiederholung der geodätischen Arbeiten Beccaria's. Er leitete aus

derselben die Seite Superga-Bivoli zu HOt83,33 Meier ab; redndrt man die von Beccaria

angegebene Länge, so erhftlt man S0I67,H5 Meter. Die Pieniontesisch-Oesterreiohische

Vermespnncj in den Jahren 1821 bis 18'23 fand als Lftngc dieser Seite ans der Franzö-

sischen Gnindlinio i^OI73,50, ans der Basis von Somma 20l7r),:iü Meter. Da diese

Zahlen von dem durch Zach bestimmten Warthe sehr stark abwichen, so beschloss Plana,

einer der Leiter jener Messung, eine Nachmessung der ZaeVschen Basis vorsunehmen.

Die Messung wurde im Ootober 1832 zweimal ausgeführt ') — Die Ba-sis ist nicht mit

Stiiben gemessen worden, sondern mit drei beiderseits offenen leichten Holskästen von

je 4 m Länge. Auf der einen Seite war die Länge eines

Eaatons dnnsb eine vom Bande etwas entfernt stehende

erticale Linie begrenst; an dem anderen Ende trug jeder

Kasten einen leichten Babmen (Fig. in welchen ein

Seidenfaden vertical eingespannt war: derselbe war so

justirt, daas der Paden lothrecht stand, wenn der Xanten

boriaontal lag. Bei der Messung wurde der Faden des

Bahmens mit der benachbarten Endlinie in Coincidenz

gebrarht; diese Eitiriclitnni,^ hatte hauptsächlich den Vor-

theil, dass das liiuitigc Al)lotlien, wenn zwei auf einander

folgende Kulten nicht in dieselbe Horizontale gebracht

werden konnten, yermieden wurde. Als Etslon sur Bestim-^

mung der Länge der Kästen diente ein als Strichmaoss

ein^^erlclitetc« Stablnieter. dessen Länge durch feine anf ki«. d

Silberplatten markirte Punkte detinirt war; dasselbe war auf einem mit Mikroskopen

versehenen Comparator mit dem Prototyp -Meter der Turiner Akademie verglichen

') Zach. Corr. Astr. V. 13. Genua 1819. — ») M6m do l'Acad. des Sciences de Turin.

Anntes 1811 et 1818. 8. 189. — ) Opfeatlons giodteiqaes et astronomiques, ponr la merare

d*an arc du paialUle mogrea, esecutiea ea Fiemont et en Savoie en Ittl, 18B8, 18S9. Milan 1887.

T. IL S. Sbb.
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worden; da letzteres Endinno«?« war. fäo wnrdo. nm das Stahlmcter besser mit ihm

vergleichen zn köoseD, da« »ciion fniher hekannte Mittel angewendet, Anschicbekörper

mit dem EndnuuuM bq verbinden* w> ihm» nn teinen Eadflieliea feine Linien entstanden

nnd daa Endmaass dadurch lam Strichmaass wurde. Uitteb des Stahlmet crs wurde

dann nnf dcnipAllion Com|(arat<^r ilio l.in.'^r der KL'.pfcn lies-timmt. Als Eli um iit iIt

Unsicherheit 7.eigto sich hier wieder dio uuglcicbmässige AoBdchnung des Holzes^ so

waren z. B. an awei anfeioander folgenden langen bei fast nahem dcnelban Tbmpexatnr

die Linge der drei Kisten einnud 12,0043^ das andere Mal JSjOOSi Uder,

Die KAsten laufen auf Stativen, welche in derselben Weise wie die bei der Basis

von Somma j^ebraticlifen, eine Bewegung in verticaler Richtung erlaubten. In der Rich-

tung der Baüislinie war eine leichte Beweglichkeit durch die cyliudrisclien Rollen ermög-

liobt, auf denen die Kisten bei Ein-Tiertel nnd Drei-Viertel ihrer Linge auflagen. Die

Bewegung in dieser Richtung, sowie in deijenigen senhreeht nur BaeieUnie mnsste jednoh

mittels Han«! erf».I^on.

Uia die Uorizontalitüt der Kästen ermitteln zu können, war jeder niii einem lest

angebmchten Niveau versehen, welchen so justiit war, daaa die BlMte einspielte, wenn

der Kasten horisontal lag. Die Fehler, weldie ene Mntet mangdhaften Jnatirang des

Ktveaus oder dadurch entstehen konnten, dass dasHell>e seine ursprüngliche Lage znm

Ktisten vf»rnnderte, entgingen Pinna nicht und er beobachtete, um sich vor ihnen r.n

scliiitzen , wahrend der Messung mittels eines seitlich aufgestellten Theodoliten häufig die

Zenithdietanaen der beiden Enden eines Kestens bei einspielender Blase.

Das AJignement derK&stt>n geschah mittels derauf jedem derselben angebmchten

Fem röhre; ausserdem war an den beiden Endpunkten der Basis «n festes Instnunent

aufgestellt.

In dieser Weise wurde die Zseh^eehe Basis sweimal nadigemeasen, an 641^1288

besw. 64tfJJ69 JMtr. Diese Linge liest eich jedoch mit dem Zaeh'sehen Warthe niefat

vergleichen, da die alten Endpunkte nicht genau reconstruirt werden konnten. Hieraus

wurde die Ijänge der obengenannten Seite zu 20174, 17 Meter gefunden, ein Resultat, das

mit Rücksicht auf die Kleinlieit der gemessenen Basis und dio verschiedene Qualiiüt der

in Betracht kommenden Basis-Apparate mit den aus den fransdeisehen Omndlinien, sowie

.'uis .It r vnit Somiim abgeleiteten Werthen reoht gut übereinstimmt. Dagegen weicht der

Zach'.sclii' Wird) wieder l>edeutend ab, was firh vi^ lli idit .uif ( In Vt'r>«'lit ii i dei BaHis-

messung zurückfülireQ lässt, das gefunden worden war«;, wenn Zach eine zweite Ude.Hsuug

der Basis vorgeneaimen bitte. Der von P. Beecaria angegebene Werth ist um ebenso

viel kiMner wie der wahre Werth, als der Zach'sdie grösser ist Kit Btieksicht aber anf

die weitaus gru.«;sere Genauigkeit der neueren instrmnentellenHilfsmittel gegrnnl i r dcru i; des

P. Beecaria, hauptsächlich was dio Etalonnirung der Messstangen und die Ennittlung «ier

Tcmpcraturcorrecliüu betrifft, diflerirt die von Beecaria ermittelte Länge nicht allzusehr,

SO dasa seine geoditisehen Messungen recht gut gewesen an sein scheinen.

Die nach dieser Zeit in Italien gemessenen Grundlinien mflSSeiL in einem späteren

AbKchnitte behandelt werden. In der besprochenen Zeit sind, wie wir pof»eh<»n haben,

dio Basisapparate und die Methoden der Basisoiessungen von italienischen Gelehrten

bedeutend verbessert worden. Wir wenden uns jetzt su den Messungen in Oesterreich,

die vielfach in naher Bc7.iohung an den Italienischen stehen.

Ir. Oestor reich begannen die geodiitisrli- n Operation» ii mit ilt n Grailnio^sTingen,

welche der Jesuitenpater Liesganig auf Anregung von Boscovich unternahm. Lies-

gauig maass zunächst einen Bogen von S*^ Amplitude im Meridian von Wien, von Brflnn

bis Warasdin in Ungarn. Die Endpunkte diesen Bogens sind duroh 22 Dreiecke mit«

einander verbunden: zur Berechnung der Seiten derselben dient eine in der Mitte des

Begena gelegene Basis, im November 1702 sttdlioh von Wien swischen Wiener Neustadt
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TiTifl Nounkirchcn gemPssen'X — Pas Verfahren der Mossrin^^ l.üetet nidit viel Erwähncns-

wcrtbcs. Die Baüis ist mit vier iiolziu:iasi<.st&l>«u von 6' WinttT Klaffer Lange gemessen;

die Stilb« bttrtanden au» zwei Tbeilen, die mit eutgegonge^ctzt liegenden Faaem in-

aanuneneeleiiDt und mit einer dreifachen Firniemcbiclit vereehen waren. Ein f&nfter

Stab von derselben Lange und von ähnlicher Einricbtong, wie sie l>ei der Nachmcssunt;

der Basis von Juvisy im Jahre 175»; zur Anwendung gekommen ist (vergl. S. 2<»7 dieser

AbhaadluDg), diente den Meäaätäbon als Matrize. Alä Etalon log eine von Canivet ver-

fertigte nnd Yoo La Gondamine beglaubigte eieeme Copie der Toiae du Piro» zu Grande;

von denaelbe» rftbrtc auch ein mihrometriacher Stangenairkel her, mittels dessen die

Längen der Matrize nril iln Mess.stahe l»es(imint wurden und der auch benutzt wurde, um
die Lunge der Wiener Kiafter auf der Nnnnaltoiso fo';t7ido5;en. Während der Messung

wurden die Mei^sstübc häufig mit iler Matrize verglichen, nachdem vorher deren Länge

mittels des Eisen-Normala bestinunt war. Da die mittlere Temperatur wfibrend der

Heasang -f*
13**R f*ctrug (die Nonualtcni])eratur des E(alona), so wurde keine Correclion an

die Liiii^e der Normnltoise aufgebracht. Die Methode dt i Messung war Cfiiitactln ol ixHifmi«;

zu diesem Behufe waren die Stäbe mit Eisenlamellen versehen, von denen <iie eine in

eine Ebene, die andere in eine convexe Fläche endigte Die Stäbe wurden direct auf

die Erde gelegt und mittels untergelegter Keile horisontirt. Das Alignement wurde in der

Französtscben Weise siemlicb rob ausgeführt; die Ablnthungen geKchahen mitlelü Loth.

Die Basis wurde in dieser Weise dreimal gnnessen; die Resultate der drei Messungen

waren:

G410 Klafter 5 Fuss 11 ZoU

6410 „ ö „ 8 ^

6410 „ 6 „ Q

der mittlere lUder betrAgt also '/Vtpoo <l^r Länge. Ein weiteres Kriterium filr die GQte

der Hessnng eodatirt nicht, da keine GontrolbBais gemessen worden ist Dies ist sehr

zu bedauern, besonders da eine zweite Basis dem P. Liesganig gewaltige Fehler in seiner

Winkelmcpsung gezeigt haben würde. Als nümlich <ler Oe.'^terreichische (Jeneralstab im

Jahre 1806 die Lieäganig'äcbc Kette nochmaass^), zeigten »ich die Di-eieck^eitcn von

Brttmi bis Wien und auch noch weiter afldlich nahesn identisch mit Lieeganlg's Werthen.

In dem Dreiecke Wildon-Ürban-Magdslenen war aber der Winkel in Urban um 3^ Adtt li,

was Liesganig hätte sehen iniisson, wenn er. wie er behauptet, stets alle drei Winkel

im Dreiecke gemessen hätte. Hior^lnrcli ist nun die ganze Kette verschoben; einzelne

Seiten werden bia zn ä-jOO Toineu lalt^cii; der .südliche Endpunkt Warasdin ist um 45(H)

Toiu» SU weit nach Osten, um Si90 Toinen su weit naeh 8Men gerilcl^; diese enormen

Fehler hätten Liesganig inclit entgehen können, wenn er eine SWeite BasiH gemessen

hätte. Da nnn auch in TJt^ganig's nstronnmisclifn Messungen zrihlreiehe grobe Fehler

nachgewiesen worden sind, so könnte man auch die Basismessung tür verdächtig halten;

dies scheint aber nicht begründet an sein, wie wir spater sehen werden.

Kne sweite Basis hat Liesganig im April 176S gans in derselben Weise wie die

vorige, jfdoch mit anderen Maassstäben, Holzstäben von 7 Toi.sni Länge, gemessen.

DiesellK' liegt unweit der vorigon auf dem Marchfelde bei Wien: die beiden Grund-

linien sind aber nicht durch Winkelmessung miteinander verbunden, wenigstens macht

Liesganig keine Angaben hierüber. Die Basis diente andi nicht für Lie.tganig's Orad-

menung, sondern sollte die Cassini 'sehe Längengradmesaung «wischen Strassburg,

München und Wien controUren. Die Grundlinie ist zweimal gemessen worden; die

') Dimen.<)io graduum Mcridiani Vienoensis et Hnngnricae peracta a J. Liesganig.

Vindohonac 1770. S. l und 6L Loto«. «. Dd. Prag 1866. — »} Zaoh. Moaatl. Corr. ftS. 151.

Qotba läll.
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Differenz zwisclien bej«len ^fc-isuDgen In trup; 6" Zoll, boi einer Länge von 6UJ6 Tom»,

Di« ms der "Winkelmaaeuiig iblgende Lange sollte etwa tun 1 Tom ktwvfln diferirMi.

Naeh den «pftler bei der fiei^irecbiiiig der Dentachen Grundlinien sn erwiliBMidea

Arbeiten Am man'8, der einen Theil der Cas.4ini'Hchen Messnngon rcvidirt bat, kam dieser

Betrag aber nur auf otnor x^ltickÜrlien Compeniuttion grösnerer Fehler beniLen.

Einige Jahre später (^iitj^) führte Liesganig eine zweite Gradmessang in Ungarn

ane, swiscben Scegedin und ftoterwardein. Obwohl die Amplitode dea Boigena nnr 1** nn-

fasst, sind doch die Endpunkte dnrch eine Kette von 26 Dreieeke verbanden, da die

DreieckseitOTi tk-s Trrrains -wcpcn »ehr klein') grwnHt wrnlcTi TnnRst*»n: dif Endi^eiten

im Norden und Süden konnten direct gemessen werden. An den Messungen dieser

GnmdUnien ndunen aoMar Liesganig and Beinern Gdiilfen noeb zwei OfBdere Thml, die

ibm mr UnteretHtinng beigegebm waren; beide Theile matmen jede Orandlbie unab-

hängig von einander. Die Meäsuiigen geschoben auf dieselbe Weise wie fniher, jedoch

ging LicKganig hier von den unhandlichen langen MesR'^tftbftn nb nnd wählte solche von

3 Toiaen Länge; da femer die Temperaturen während der beiden Messungen sehr ver-

aebieden von einander waren — die mittlere Temperatur betrug bei der attdliclien Basis

+ 21'*, bei der nördlichen 4-lO,5''R. --so miisate die Ausdehnung des Eisennonnals

bfnickpiiclif i^t wcnlr-n; ili«-^ tjisriiali mit ITilfc des Tj» Condarninp'schen Ansdehnungs-

coetticieuten. Die Resultate der beiden unabhängigen Messungen einer Grundlinie soUeo

nicbt mebr als / Zell düferirt baben« was bei der Biidlieben Bama ^Im^, bei d«r nörd-

lioben Vimh« betrogen wflrde; leitet man aber mit Hilfe der Winkelmessnng die «Ine

Bawin vnrt der anderen ab, so erhält man eine mit Rücksicht auf die fr^rinr^e Länge der

Seiten ziemlirhf» jn'osse Differenz; es darf allerdings nicht vergessen werden, das« die

Anzahl der Dreiecke, durch welche die Rechnung geht, gross ist. Die Länge der süd-

lioben Ornndlime betrag 3^1,4, die der ndrdliclien }iW4,0 IbÜMN; letatere Linge «rfsü^

sieb aus der Winkelmeesung abgeleitet zu 270H,4 ToUen.

Vnn T.ifsgnnig liegt weifer fine Anfiinlime vnn Gulizicn vor, vnn der mir aber

weiter nichtn bekannt ist, als do^s sie von drei mit hölzernen Stäben gemessenen tirund-

linien ausging').

Eine von Schiegg in den letalen Jabren des vorigen Jabrbnnderls susgeflllirte

Dflaü-TiiaTi^nilinirw von Salzburg, welcher eine kleine Bnsis von 7S7.7 Tohen zu

Qruiido mag deshalb einigea Interesse erregen, weil an ihr A^ v. Humboldt
Theil nuluu^j.

Einige gegen Ende des vorigen JabrbtmdertB in den damaligen italiemsehen

BesitKungen Oesterreichs vorgenommene geodätische Operationen beben schon Erwäh-

nung gefunden. Im Jahre 180C begann eine Neuvorm^^PsuncF des Oesterreii liischen

Kaiserstaates unter Leitung des Qenerals Mayer v. Ueldenst'eld^). Derselbe beab-

aicbtigte soniiehak drei Dreieokskelten an legen, von Salabnig nsoh der Bukowina, im

Xeridiaao von Wien und in dem von Tokajr. Die «weite Kette wurde zuerst in Angriff

ff' Tiftiniiion : man iör\'X \wy\h-\ vnn dt r Lif>s;;ani;,''sc1ion T^nsis vti Wioncr N«'nsf;nlt auf,

legte von dort eine Kette nach Bruiui uml controlirte die Messung dui*ch eine zweite

Grundlinie bei Wels'). Dieselbe wurde mit vier Uokmaassstäben von je 4 Wieuer Klafter

Linge gemessen; an den Enden denelben be&nden sich EisenlameUen, anf webben feine^

von den Emlfliu hen etwas entfernte Linien <lic Stangenlängen begrenzten; bei der Messung

wurden die Leidcii .ineinander pr**n7ondon Endlinien in nnincidfiiz gebracht. Die Längen

der Stäbe beruhten auf einer atäblemen Copio des Liesganig'schen Normale; das Slohl-

*) Liesganig, IHmenaio gradmun ete. S.S8S.— *1 Zaeb^Monsd. Corr. #. SSL Gotha 18IM.

— Zach, Ällg. Oeogn. Eph. L 197. Ootb« 170S. — *) Zseh» MonatL Goir. 19. 461. Gotha tSPT.

— *) A. a. 0. itt. 81. Gotha iaü&



maass wurde täglich viermal mit den Holzstäben verglichen und hierbei die Aasdehnnng
dp«? Stahls in Rechnung gezogen. Die Stäbe lagen an ihren Enden aaf Stativen, welche

in ilen drei Richtungen beweglich waren; um der bei dieser Art der Auflage furcbteu-

d«ii Biegung dar langan Stugm enlgegfliisiiiirirken, wurde die IGtte deneibeii nooli

darcb ein drittes festes Stativ nnterstätzt; hierdurch darften aber anter ümstiiideiB Fehler

im entgegengesetzten Sinne entstanden sein. Um die Stäbe horizontal legen ?ti können,

war jeder mit einem fest aogebreobten Niveau vereehen. In dieser Weise — genauere

Einaelheiten der Jhmmg Verden Idider nidifc nütfelifaaüt — wurde die Besw von Weib
790i W. KUifUr lang, im Jalire 1806 aweinal leemeaaen; die Genanigliejt der Meeaiui«

war nicht gruss, die Differenz zwischen beiden Messungen betrug 0,56' W. Klafter.

Dio Ulis der Basis abgeleitete erste Hfinpt-Drcicclvseite ergab sich zu 18(>T0,?ßl

W. Klaftt'i , während die Länge derselben Seite aus der Liesganig'schen Basis von Wiener

Netistadt» darek <Ul Dreiedke abgeleitet, an 19070,178 W. Klafkr erhalten wurde; hieraaeh

aeheint die Baaiemesaung von Liei^^ig gut gewesen zu sein'). Die Basis von Wels
wurde von Major v. Babel gomes-jen, (h rsclhe .«oll schon im Jahre IBfiö bei Nona in

Diihuittien eine Basis gemessen haben, über die ich aber nichts Näheres habe in Erfahrung

bringen können.

Ln weiteren Vetlanfe diaaer Arbeiten wnrde im Jahre XfilO eine QmndHnie hei

Pest gemessen. Für dieselbe wurdn rin neuer Apparat gebaut, mit dem bis in die

neuest« Zeit alle Oesterreichischen (irun liiiiiea gemessen worden sind und dessen Be-

sprechung ilahcr einem späteren Abschnitte dieser Abhandlung vorbehalten bleiben muss.

{Fortaetaung folgt)

Ueber ein verbesfiortes Speotrometer.

Ton
4> frrybcic» AmtoMBt «m K Pol),-taebiil«un in DrasJca.

Vor wehr ala Jahreafriat wurde die mechanineho WerkatatI der Herren Htlde-

bran 1 Heb nimm (vormalts A. Lingke & Co.) in Freiberg i /S. von Herrn Geh. Hof-

rai!i i'rol. o ]p 1 c r hcaaftragt. dem physikaliselion Institute dc'8 Königl. Polytechnicums

in Dresden ein für den Gebrauch im Laboratorium recht praktisches Speotrometer au

liefern. Die genannte Firma hat eiok dieaee AnA,rags in einer Weiae erledigt, wdehe
ea geeignet erscheinm liaet» die Conetruction diesen Inetrottenta weiteren Ereiaen b»>

kanni an gi-hcn.

Der Ilauptvortheil dieses Spectromoters vor den bisher gebräuchlichen besteht in

der fast unbeschränkten Bewegbarkeit des Fernrohrs um die Verticale, eine Eigenschaft,

wdohe bm der verachiedenateu Benutsung den Apparatea aekr au Btattm keount. *Bine

wesentliche Neuerung bildet ferner die durch den gaaaen Aufbau des Instruments er-

möglichte Verwendung eine»i bequem ablesbaren Theilkratses VOD erheblichem Duroh-

messer, sowie eines tuiil'anglichon Prismontischcheus.

Die Einriehtung dieeee Speetrometers ist in Ansieht und Durohaohmtt durok die

beiden Figuren 1 nnd 2 dargestellt. Auf drei mit Stellschrauben Tersehenen FSssen ruht

eine kreisförmige gussciseme Platte P, welche unten dnrnL Kipiien verstfirkt ist und nach

oben zu centrisch einen kräftigea Zapfen Z trägt, der sammt der Kreisplatte central

') Dies war die einzige laosganig ächo Basis, deien Endpunkte wieder autgetuoden

wurden und deren Länge daher oontmlirb werden konnte. Vgl Mittkeil. der k. k. KiliL Geogr.

instttata. L 32. Wien ISBL
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durchbohrt ist. Um diesen Ilolilzajifon, welcher die Hanptaxo fies InstmnAntes bildet, ist

eine Büchse B nobst einem mit ihr festverbundenen Limbuä und einem Fernrohre F
drohbar; die Centralschranbe 6| dient dazu, diese bewegbaren Bestandtheile festzustellen.

Die Theflnng ist auf einem Kreise von 900mm Dorebmeeser mife groaser Frldmon bis in

Vieitel-Orade ausgeführt uni von vr.rziiL'^Hchf'r Deutlichkeit.

An einnr beaoniloron Axc A, w( Idie ^enan in die Hohlaxe des A)>i>arates i)asst,

und deren Bewegung mittels der Centralschraube gehindert werden kann, sitzt die

Alhidede. Die beiden fiTonien n der letsteren sind in den Ansscbnitten einer Messing-

hfille H angebrscbt, wslobe den Theilkreis vor Berftbning nnd Besobidignng schfitst

Hit V

Nor vor den Nonien ist die GradtAeilung daroh 6laa)ilittdieB siobtbar; dorch schrKg»

stehende, an der Schntzkapsul If befestigte HN-mlci) aus Milchglas wird Limbns und

Noniiw (lasi llpst crliclk nnd die Fjinstcllunjy; niiticls der an einem drohbaren Doj)|tolaniio

bitzcmlea Lupen l, und 1^ abgelesen. Zur Feineinstellung der Alhidude wie des Limbus

sind neben den Klemmvorrichtangen 8i nnd Sf dielfikrometerwerlce m, nnd Mf angebracht

Auf dem oberen Euilc <]i i Axe A sitzt mittels einer Bfldhse dos Spectro-

metcrlisrhchcn 'T von H) mm Dmclnnossor. Dasselbe ist nach Lnftung der Schraube s

für sieh allein, sonst mit der Alhiilude um die Verticale drehbar.'J Um letztere dreht

sieb anch ein an der Bftcbse B sitsendM' Doppelann D, der auf der einen Seite das

Speotrometerfemrobr anf der anderen ein dasselbe aequilibrirendes Qewiobttrftgt. Auf
diesem Arme kann das mit bclcuchtbarom Failonkrouzo und mit Oculartrieb versehene

Fernrohr fast um 300"" in der Horizontalen bewegt werden. Dasselbe kann mit dem Uilfs-

arme d geschehen; dieser ist dazu bestimmt, das Fernrohr in gewissen FttUen su tragen,

s. B. wenn Heasongen von brechenden Winkeln bei feststehendem Femrohre und

drehbarem Theilkreise ansgeführt werden sollen. Dieser Femrobrtrilger besteht aus

') Neuerdings winl das Sjifctriiuietertisclicheu anstatt uiit der einfachen Klemm-
vorrichtung « stets mit einer Ceulralklcnnno und einem Mikrometerwerk verseben. Dadurch

wird einesthoils die Feststellung dos Tischchens eine leichtere und viel sichrere, anderutlieils

wird eine Feineiustelluug desselben ermögliclit, die bei einigen spectrometrischen Methoden
sehr erwünscht ist. Durch diese Vervollkommnung wird der Mechanismus nicht comiilieirter;

das Tischchen bleibt, wie bei der bisherigen Ausführung, von der Axe leicht abnehmbar.

Üigiiizeü by CjOO^lt;
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einem horizontalen, auf der Platte /' atifUtrronflon und um die TTnhlaxo dfs Tnstmincnts

drehbaren Arme o, auf dem am £ude ein Knicsiuok K festgeschraubt ist, an <lesMen

wdoden Theil cbi Femrohr mit Mmer Stfitse angeklemmt werden kann. Die Fest-

steUoDg des guttaSltemes d wird nittda der Solmnbe Jf durch folgende ISnriohlQog

cnnö;jlicht. Dio Dmifussplatte P besitzt in der Nähe ihres Randes eine Kreisnat von
schwalbenschwauzlorniigem Qnerschnittp. In diese Nut kann durch eine OefFnung von

untenber ein Block, vom nämlichen Querschnitte wie die Nut, eingesetzt werden, der

durch Annehen der 8«hrube Jf an die eehrigen NvtflBeben angeprent wird and so

eine Bewegung von d unmöglich macht.

In ähnlicher Weine ist der zu dem loatmment gehörige ColUmator wie auch

ein zu spectralanalytischcn Zwecken
dienendes Bohr B mit photographirter

Scale angebracht Diese Speotrometer-

lii-stfindflK-ile sitzen an Kniostürken,

ähnlich A', nur ist deren horizontaler

Theil stärker und länger ausgeführt, da

dieser direct anf die Platte P m liegen

hemmt und dort durch eine Schraube,

gans wie bei mit einem in der Krcis-

nut liegenden Blocke verbunden ist.

ColUmator wie Soaleorohr lassen n'eh

also bei lockerem Anziehen der Sohraabe

in der Nut um die Tnstrumontenaxo

bewogen und durch festes Anziehen in V» d. wirkL UrOaM
irgend einer geeigneten Position feststellen.

Zar Oorreotbn des Instroments and seiner Bestandtbeile sind ausreiohende Vor-
riohtaogon in zweckmässiger Weise angebracht.

Die Ausftihnin^ des Spoctrometers ist bis in Keine kleinsten BestaodtbeilB eine

sehr sorgfältige und solide, und dabei höchst elegante.

Das yorbesehriebene äpeetrometer hat im hiesigen phyaik. Lsboratoriam in der
Hand Von minder geübten Studironden vielfache Benutzung gefanden and sich dabei vor-

züglich bewiihtt. Dasst ihe ist bisher hauptsächlich zur Ausfiihrun^j goninmetri.scher und

8pectrometriM:her Arbeiten nach verschiedenen Meüioden mit Vortheil benutzt worden, es

dient aber andi an spectralanalytischcn Untersuchungen und zu einfachen Wiukelmessungeu

in der Hortaootalen, wie solehe bei der Bestimmung der Brennweite und der Krfimmangs-

radien von Linsen, bei WeHenlingebestimmangen mit einfodiem äpslte oder mit dem Oitter

und detgL mehr vorkommen.

Einige neue optische Apparate von Frot Abbe.
Von

Dr. M. ('sapnki in Jeam.

(Fortsetzung.)

III. Einrichtungen zur Fiidonbclouchtung bei astronomischen Instrumenten.

Die Fadeiibolcuchtuug (Dunkelleldbeleiichtunp) in astronomiselien und ahidiehen

Inatrumenten wird gegenwärtig allgemein &o zu Staude gebracht, dass luau von der

Oeularseite her Lieht anf den mikrometrisehen Apparat dirigirt. Die PointirangB'

marken, z. B. Fäden des letsteran, werden dann dnrob BeAanon des Liohts naoh dem
Aoge hin sichtbar.
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Dor Natur der Sache nach ist diese Belenchtungsweise auf Objecte mit reflectiren-

der Oberfläche beschränkt, wie es die als PoiDtiningsinarken meist gebrauchten Spinnfaden

Htnd; die Einrichtung bringt eine ziemliche Complication der mechanischen Einrichtung

mit sich, welche zwar bei grossen Instrumenten wenig ins Gewicht fkllt, bei den kleineren

transportablen Instrumenten aber den Gebrauch der Fädenbeleuchtung, der bei diesen

nicht minder wünschenswerth ist, von vornherein fast vollständig ausschliesst.

Die im Folgenden beschriebene Beleuchtungsmothode, welche an Instrumenten

der hiesigen Sternwarte seit einiger Zeit auegeführt und erprobt worden ist, bietet in

beiden Beziehungen eine Verbesserung dar. Erstens beseitigt sie die erwähnte Be-

schränkung auf rcflexionsfahige Pointirungsmarken, so dass also namentlich auch eia-

geschwärzte Diamantstrichtheilungen auf Glas Verwendung finden können, und führt

zweitens eine grosse Vereinfachung der optischen und mechanischen Einrichtung dadurch

herbei, dass die Lichtzuführung für die Fädenbeleuchtung ganz wie bei der gewöhnlichen

Feldbeleuchtung von der Seite de« Ohjectivs her bewirkt wird. Deshalb gestattet sie auch

bequeme Anwendung bei kleinen Instrumenten.

Zur Orientirung über die Grundlagen der Methode werde der Besohreibung der

Einrichtungen eine allgemeine Erläuterung der Sache vorangescbickt.

Bekanntlich ist der Ocularkreis (Angcnkreis, Augenöffnung, Ramsden'sche Kreis)

vor dem Ocular eines Fernrohres nichts Anderes als das reelle Bild der Objectivöffiiung,

welches von dem Ocnlarsystnn nahe dessen hinterer Brennebene entworfen wird.

Fig. L

lu Fig. 1, welche den Durchschuitt durch ein astronomisches Fernrohr (absicht-

lich in starker Verzerrung) und den Gang einiger Strahlen in demselben scbematisch

darstellt, ist a' a" dieser Augenkreis, a' das Bild dos Punktes o', a" das von o", a von

0 u. s. w. — lieber die Bedeutung, die dem Augenkreis, als der „Austrittsptipille" des

Systems (nach der Bezeichnung von Prof. Ablnj) für den Vorgang der Abbildung selbst

zukommt, siehe Dippcl, das Mikroskop, 2. Aufl. 1882 Bd. I S. 50—73, oder desselben

Verfassers Gnindzüge der allgemeinen Mikroskopie, 1885. S. 34—41.

Für uns kommt hier wesentlich nur der eine Umstand in Betracht., dass alle

Strahlen, die vom Objectiv und Ocular regelmässig gebrochen überhaupt aus dem Fem-
rohr austreten und ins Auge gelangen, nothwondig durch diesen Augenkreis bindurcb-

tret«n müssen. Dies lehrt ohne Weiteres eine nähere Betrachtung der gegebenen Zeich-

nung. £s ist aber wichtig, sich auch davon zu überzeugen, dass Strahlen, die nicht
unter diesen regelmässig gebrochenen, im Räume o' o", f /'" verlaufenden enthalten

sind, die Ebene der AugenöfTnung an einer anderen Stelle schneiden, also nicht durch

a' a" hindurchtreten. Zur Abkürzung der Ausdrucksweise will ich den Inbegriff der

regelmässig gebrochen ins Auge gelangenden Strahlen, in der Ebene der Zeichnung

zwischen o' /' a", o" f" a' enthalten, den „normalen oder regulären Strahlencompiex''

nennen. Die regulären Strahlen also passiron sämmtlich die Augenöffnung; irgend welche
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andere in das Fernrohr hineingelassene Strahlen hingegen gehen nicht durch dieselbe.

Befindet sich z. B. ein, mittelbar oder direct lichtgebondea Object in /, beliebig

nahe am normalen Htrahleucomplex aber noch aiisüL-rhalb desselben, so kann kein Strahl

des von / ausgehenden Lichtes durch regelmässige Brechungen in den Kreis a' a"

gelangen. Die Stralilen l f, l f" haben grössere Neigungen gegen die Hauptstrahlen

of\ of" der in /" convcrgirendon Uiischel als irgend welche vom Objectiv aus-

gegangenen Strahlen derselben Büschel; daher schneiden sie die Brennebene des Oculars

in den Punkten b, in grösserer Entfernung von der Axe a als die Strahlen des regulären

Strahlencoinploxcs; d. h. die Punkte h liegen aus.serhalb a'a". Bringt man daher hinter

dem Ocular, in der Ebene, in welcher der Augenkreis liegt, ein Diaphragma d d an,

dessen lichte Oeffnung genau so gross ist, als dieser Augonkreis, so ist allen Straldon,

die nicht zum normalen Strahlencomplex gehören, der Austritt aus dem Femrohre ab-

geschnitten. Hingegen ist es von vonihcrcin sehr gut denkbar, dass Strahlen, welche,

wie z. B. die von / ausgehenden, ursprünglich nicht zu dem normalen Complex gehören,

durch irgend welche Ablenkungen fremder Natur, die sie in ihrem Verlauf erfahren, in

denselben hiiieingclcnkt werden k«nnen, in Folge dessen den Ocuilarkrois passiren und

trotz der angenommenen physischen Begrenzung bei a' a" aus dem Ocular heraus ins

Auge gelangen.

Solche abgelenkte Strahlen werden im Allgemeinen als „Nebenlicht" merkbar

werden und für gewöhnlich den Eindruck einer Erhellung dos Sehfeldes hervorbringen.

Findet aber die betreffende Ablenkung, die dieselben in den normalen Strahlencomplex

fiihrt, im Speciellen in der Focalebeno des Objectivs, ff" statt, also in der Mikrometer-

ebene, auf welche das Auge mittels des Oculars eingestellt ist, so wird an die Stelle des

unbestimmten Eindruckes einer allgem»'inen Erhellung des Gesicht*»feldes der besondere

treten, da.ss die ablenkenden Objecto selbst, als Convergenzpunkte einer Lichtaus-

breitung hell erscheinen d. h. sichtbar werden, während das übrige Gesichtsfeld

durch das Nebenlicht keinerlei Erhellung erfälirt, und dalier völlig dunkel bleibt.

Bringt man daher bei einem mit Mikromctcrfadon vci-sehenen Fernrohr eine

Lichtquelle irgend welcher Art ausserhalb des normalen Stralilencomplexos (aber inner-

halb des Femrohres) an, so erscheint bei directem Hineinsehen in das Ocular, wenn das

Fernrohr gegen den dunklen Himmel gerichtet wird, das ganze Gesichtsfeld mehr oder

weniger gleichmässig erhellt und die Fäden als dunkle Linien auf hellem Grunde.

Nimmt man dann aber eine solche Begrenzung des Augenkreises vor, wie sie im Voran-

gehenden beschrieben ist, so sieht mau iu voUkommeu schwarzem Gesichtsfeld die

Fäden als helle, weisse Linien.

Dies erklärt sich nach dem Vorausgeschickten ohne Schwierigkeit. Die Spinn-

föden, nichts Anderes als dünne Kreiscylinder aus dui'chsichtiger Substanz, geben nach

den Gesetzen der Brechung an cylindrischen Flachen in der That zu beträchtlichen Ab-

lenkungen der auf sie fallenden Liclitstrahlen

Anlass. Das von / auf den Spinnfaden / (Fig. 2,

Querschnitr, stark vergrfissert i fallende schmale

Lichtbundel /
/' wurde sich ohne Dnzwi.schentiitt

des Fadens in der Richtung nach r weiter fort-

])Hanzen und in Folge dessen, den noi-malen

Strahlencomplex durchkreuzend, schliesslich vom

Diaidiragma d d abgeblendet werden. Der Spinn-

faden aber, als Cylinderlinse wirkend vereinigt
^

die Strahlen kurz hinter sich in einer Brennlinic c, von der aas sie in einem weiten

Wiukelraum qcq' divergiren. Dadurch gerätli ein Theil der Strahlen, z. B. die in dem

Büschel a'ca" enthaltenen, in den normalen Sti-ahlencomplox hinein und kann nach der
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Bt'ticluuig durch dam Ocular aclüieaidich trotz der Bcäcliränkung der AugeDöfinung ins Augo

gelangen.') Mftn sieht »Iso, dam Spiimfilden bei der angenommenen Art der DwphrHgmiruug

von hinten beleuchtet, dennoch hell auf dunhlem Grunde erscheinen mflssen.

Dans jedoch Brechung dos Lichtes iu durchsichtigen Ohjectcn nicht die; (einzige

Ursache ist, aus welcher Lichtablcnktiiigcn der gcwüuttchton Art entspringen können,

lehrt die einfache Thatüache, von der tnau äich ohne Weiteres üherzeuguu kann, dasii

genaa dieselben Ersebeinnoi^n, die man mit ^pinnfedeo erhillt, such dann eintreten, wenn

man statt deren ein Syst«m i ingcschwaryti r Diamant slricho auf («las in die Mikrometer-

ebene einführt. Auch Holchc völli^^ undurclis i < Ii 1
1

go Striche erscfn inf^n nntrr df»n

RUgeuommonon VerbältuitMOn hcU wciüä auf dunklem Grunde. Da hier von Brechung

und ebenso von Reflexion keine Bede sein kann, so ist klar, daes noch eine andere

Quelle für I.ichtablenkinigeti der fraglichen Art iu Betracht an ziehen ist. Dies ist die

Beugung des an ilcii Striclicn \m lici^Tclicnden T.irlilt 'i.

Uui verrttandlieh zu machen, inwiefern diese Beugung vuUkonnueu dchwarzu

Striche weisB ei-scheiuen lassen kann, wftbrend gerade das umgebende darcb«ücbtigo und

durchstrahlte Glas vollständig dunkel bleibt, mftge snnichst an die mehr bekannten

Beugungserscheinungen erinnert worden, welche oftVne Spalte in einem durch.sichtigen

Schirm ergeben. Ein Lichtbündel, w«'lchos durch einen solchpn äusserst schTimlfii Spalt

getreten ist, s&ei^t sich bekanntlich jo nach der Breite des Spaltuä mehr oder weniger

verändert.

Auf einem etwa dem Lichte entgegen gestellten Schinn entwirft es durchaus kein

sdiaift s Srhattfubild der Spaltninder, sondern der Uebfr^fansi; von Hell zu Diiiiki I i rr<'!;jt

ganz allmälig. Daa Licht gehl also nicht als ein parallelstrahligeü Jiündei vun «lern

Bpalt am weiter, aondeni edlhrt an diesem eine büschelförmige Ausbreitung, wobei

seine IntensitKt Ton der Richtung an, in welcher es einftllt, und in der sie am grossten

ist, bis /.n völliticr Dtitikclheif abniininl. Der Winkelrauin " dicN* s niisi-ln Is, gerechnet

von «1« r Kintall-Hrichtung bis zu den Kichtungen V(i!ligcr Dunkelheit, hängt ab von der

Welleniange des angewandten Lichtet» und der Breite des Spaltesi. Wenn das Licht beuk-

recht zu der Wand, in der sich der Spalt befindet, einflkUt, so reieht das Büschel gleich

weit zu beiden Seiten de» Spaltes; gemäss dor Formel sin m - ^ z. B. bei einer Spult-

bi cito f> - / Iieideraeit» bis etwa ^i '''
. W i-nu iIa;^Pf;('ti ilat-" Licht gegen die Wand ^'cm t^^l

cinf'alll, (i. ii. mit dfrpii Nnrüialeii cintjn W iiikel V bildet, so ist das Btischel enger aul

der Seite der Normaleu, gemasö der l'oruiel sin « -| »iu v worin u und r die Winkel mit

der Normalen bedeuten; ee rnoht s. B. bei derselben Spalfebreito b=8f, und einem

Licidetizwinkel VTon fP,5 (sinv = einerseits bis etwa 21% andererseits bis 10°, von der

Einfansriclidni;!; nii gprcchnft Also auch auf der Seite der Normalen <xvht t s nnt h um
9°,5 über diese hinaus. Wie die Formel zeigt und durch die Erfaliruug bestätigt wird,

£8t das Büschel um so breiter, Je enger der Spalt ist, und umgekehrt Dies ist für das

Folgende besonders au beachten.

Neben diesem mittleren Hauptbüsohel und von ihm durch dunkle Zwischenräume

getrennt, treten zu. beiden Seiten noch Nebenbüscbel auf, von schnell abnehmender, und

*) In Wirkliebkett wird der BiFect einea Cylio«lera von so geringer, nnr «in kleines

Vielfaclii's eiiuT Wi llr nlilngc lief ra;j:iMiden Dicke aul' di*' liiniliircligclien.lrii T.ii lit..l ralib-n nicht

mehr nach den Geaetzeu der Urcchuug voU^Uiudig bestimmt werden kOunen. Die aut'trateude

Liektausbreitong wird Ton derjenigen, die ein dicker cylindriscber Stab hervorbringen

würde, erheblich altwoichen, weil in dem gegebenen Falle die l^i ctlinnf^ i in < n m i r i rl c s

BeuguugHphaunmcn einscidiesst. Für das EndreHultat kommt es judoL-ti nur darauf au,

das.*« Uberliaupt eine liUüchelt'önuige Auslireituiig des hindurobtreteiidcn Lichtes hinter dem
Faden ^-tatllin>U>t. Di« Itfsondrn» Art <licsOT Ausbreitung int tnnvt'si/ntlioh, und darum die

boüoudero iJumpUcutiuu dius«s Falles oben ausser Acht gelassen wordc-u.
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von vornheroin erheblich geringerer Inteimt&t als das erste. Diese kommen daram für

uns weniger in Betracht.

Wesentlidi ist die saerat erwfthnte BOiitAelaasbreituiig, denn diese wftrde, wenn
der Spalt sich an Stelle des Spinnfadens iu der Mikrometerebene des Femrohres beilttde,

gerade wie ilii' Biei-luing bei iuiiciii. wieder dazu fLilirtiij ilass ein Tlioil dctj Lichtes von

/, welches diroct weitergebend «r hlicHslicIi von dem Diaphragma d d gänzlich abgeblendet

woi-den würde, in dessen Ocffnung a' a" gelangt. Wiederum wird einem dahinter beiiudUchen

Auge der Spalt «, von dessen einzelnen Ponkten aus die nach af gelangenden Bfteehel

divergiren, wie selbst leuchtend, hell erscheinen.

Nun haiidt lt ph sich für uns nicht um Spahn in u!uUii-chsit'litif;;em Schirm, gondorn

umgekehrt um undurchsichtige Streifen (Stäbchen) auf durchsichtigem Untergrund.

Hierbei kommt aber ein allgemeiner Lahraata der Diffractionstheorie nur Geltung}

welcher besagt:

Gßnaa dasselbe Bcuguogsspectrum nach Intensitätsabatafung und räumlicher

Ausbrt;i(ung , welches Opff'ininppn in undurchsichtigem Schirm ergeben, bewirken

audurchsichtige Stellen, die jenen üetihuugeu cougrueut siud und sich in vollkommea

dnrobslchtigem Felde beBnden — mit dem einzigen Untersdiiede, dass die Intensitttt in

der Einfallsrichtnng des Lichten uitd nur in dieser einen Kichtung je nach den Um-
standen beliebig verschieden sein kann. Das übrige Bu^elicl, welches iitn diese Einfalls-

rielium^^ hcrtim tic^., ist im einen Palle genau gleich beschaffen, wie im aoidereu

^Babiuet sches l'riucip).

Hat man also ein System von audorehsichtigen Strichen geeigneter fireite, so

müssen diese bei seitlicher Beleuchtung und Diaphrsgmimng des Augenkreises ebenso

wie seliniale s|«u1fförmige Oeffnungeu in ondorcbsichtigem Schirm als helle Striche im

dunklen Feitie sichtbar werden.

Die blosse Berufung auf den oben angeiHbrteo allgemeinen Ldirsate der

Diffraotionstheorie giebt allerdings keine eigentüche Erklftmng der angefahrten Thatsache

und hebt das scheinbare Paradox ii i i I t auf, das darin liegt, dass vollkommen schwarze

(uudurclisichf ij^ und reflexiouslose) Olijecte, von der Rückseite her beleuchtet mittel«

der besprocheneu Einrichtung wie iichtstrahleude Objecte auf dunklem Oi'unde sichtbar

werden. Sie besagt vielmehr nur, dass diese Thatsache, «o sonderbar sie anf den ersten

Blick auch arsoiuunt, eine nothwendige Folge aus anerkannt«! Theorien ist.') Da aber

eine weiter iiis Einzelne gehende ErkUirnni,' des Vorgangs — die sich keine Schwie ri;;-

keiten biefef - etwas weitlnnfi^e Erörterungen nothig machen würde, welche dem

Theoretiker nicht» Neue» bioteu und dem Praktiker nichts helfen wurdeu, so mag das

Oessgte hier genügen. Hieran mag nur noch bemerkt werden, dass aneh bei den Spinn-

fiiden dieselbe Ursache, Beugung des vorbeipassirenden Lichts mit wirksam sein muss,

denn nefirn dcrieni^^en WIrkiin;:, welelie die Spinnfätleu auf die hindurchtretenden Strah-

len ausüben, haben sie nocli dm andere, die Wellenfläche der einfallenden Lichtstrahlen

zu unterbrechen, ganz iu derselben Weise, wie undurchsichtige Stäbe von gleicher

Dieke es thun worden. Bei diesen dordiaichtigen Päden sammirt sich also der snletst

betrachtete Beugungseffect mit der zuvor discntirtsn AUeakungswirknng.

') ThatsBobUoh ist die hier beschriebene Methode der Beleuchtung aus einer solchen

rein theoretischen Erwägung am Leltfailen de» Babinet*schen Princips hervorgegangen. Sie

wurde auch zuerst mit einem eingeschwÄrzton Diamantstrich-Oittcr in Ausführung gebracht und

erst nachher auf Metze aus SpinniUden angewandt. — Den Austoss zu den betrefl'endea Ver

suchen bat Herr Prof Bruns in Leipzig geguben, indem er gesprächsweise Horm Prof. Abbe
gegenüber die Vorthoile hervorhob, welche bei inuis[>.>rtablen Listrunu nfon zu {geodätisch-

astronomischem Gebrauch die Anwendung vou Diamautstrich-Metzon bieten wurde, wenn ea

gukuge, dieselben auf bequeme Weise im dunklen Felde sichtbar an machen.
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Die praktisch« Aa»tührung de» Vertahrtiiis, iiiübuäoailtire die Einrichtang der

Beleoohtiing wird am besten ans svw Beispielen dentliek werden, welche die su d«n
vorliegenden Zwecke an swei hier befindUchen Inatramenten getroffenen Vorkehrungen

darstellen.

Hin älteres Univerbalinätruiucut vou Pislor und Martiii» mit eiuem Ferurohr

Ton 40 mm Oeffinng und gewShnlichem Fadenneta ist arHprtinglich nur fOr Feldbeleach-

tttng eingerichtet Dasa hat das Fernrohr (8. Fig. 1) in der Mitte Heiner Rohrlänge

seitlich einon Ausschnitt, der mit einer Gla-splattt« // bidt-ckt ist. Dnrcli diesen fallt das

Licht der Uiugeliuug oder einer Lauipc auf einen im Innern de» Rohres unter 45° ge-

neigtou,; elliptischen, nach der Ocularseite hin weissen Ring IPf der so weit ausge-

schnitten ist, dass er die vom Objectiv kommenden fJtrahlen ungehindert hindorohlisst.

Düä» dies der Fall ist, orkemit man durch Betrachtung des Oeffnnngsbildes mit di r T.npe.

W't IUI !!i!\n nämlich iIm.s F(M'iiinlir fjogen einen licllen Iliiifcrirnnul richti't uikI auf '/ lu-zw.

II' Licht ialleu iasst, Bo erscheint der Augunkreis o (Fig. 'd) noch von einem

weissen BingK umgeben, der von ihm durch einen schmalen dunklen Zwischen»

raum getrennt ist. Dieser Bing ist daa Bild des Ringch / Das Vorhandensein

dos dunklen Zw i-irlu nraunis ist ilrr Bewei.s ditfur. das.s die Objectivuti'nun«;

. Vit. Ii. durch den Beleuchtuugsring l i keine Einbusae eriähreu hat. Diesem Instru-

mei^ hranobte nur ein DiaphragmaM von etwa 1»m Oeffiinng hinsogefögt an werden,

nm es Ar Fftdenhelenchtung eiasniidtten, und omgekehrt iat es naoh Abschraabung des

Diaphra^'iiias ohne Weiteres wieder für Feldbelenchtnn^; eingerichtet. Die Grösse der

Diaphragmen öiliuing wurde gleich der des Atigenkreises selbst gewählt und muss stets

so gewählt werden. Die Ermittlung dieser Grösse und die Anbringung des Diaphragiuns

hat keine Schwierigkeit. Das erstere geschieht mit dem Bamsden^schen Dyrameter. Da-

bei wird die Entfernung des Augenkreises von der letzten Ocularfliiche oder ileni Octdar-

rand gleich niitbefttininU. Man hat dann licsondcrs auf eine gute Centrirung der Dia-

phragmenöti'uung eu achton. Die (Jontrole für die richtige Lage und Grösse dieser Oeff-

nnng ist wieder durch Betrachtung ihrer Stellung sum Augenkreise su gewinnen.

Letzterer muss ganz und ohne P.ir illaxc in die Diaphragmendfl'nung zu liegen kommen,

•wälircnd der den Aiigeiikrei.s uiiigclicndo hello King vnlliir aligelilciulet wird. Eine tlieil-

weise Abblondung dos Augenkreises selbst wäre gleichbedeutend mit einer entsprechenden

Abblendong der Objectivöffiinng nnd rnnsa daher vermieden werden. Eine mangelhafte

Abbhmdnng des hellen Nebenrings hat eine theOwmse Erhellung des Sehfeldes anr Folge

und musH daher auch verhütet werden. Dieselben Fehler entstehen, wenn die Dia-

phragmonört'nnng nicht genau im Niveau des Angenkreises angebracht ist.

£iue glinstige Form iles Diaphragmas wird erhalten, wenn es nach dem Auge
SU oonvex gemacht wird (Fig. 4), weil dies die möglichste AnnAhemng des Auges bequemer

gestattet als etwa ein ebener Deckel. Damit es nicht au viel

Schwierigkeiten veriirsm lio, flun h ein Diaphragma mit so enger

Oeffuuug, wie hier stet.s iu Frage kommt, das Bild des Hilfii-

lichtes vollständig, ilagegen das der ObjeetivOfihung, d. h. den
Augenkreis, gar nicht abzublentlon, muss allgemein die Regel
bt'folL;t werden, da.s Hilfsiiclit, also im vorliegenden Fidle den

Ring//', nicht zu nahe au den nurmalen Strahlencomplox herau treten zu lassen. Je breiter

der dunkle Ring ist, der den Augeukreis umgiebt, desto leichter ist die Anbringung eines

psssenden Diaphragmas. NatOrlich darf man hierin auch wieder nicht su weit gehen.

Die einfache Anbringung eines Diaiihragma.s wird, wie in dem oben beschriebenen,

so auch in allen «iideren Fftlleii genngen, nni ilas Instrument fiir Fadenbclcnclitting einni-

richten, wenn ursprünglich Feldbeleuclitung vorgeseheu ist uuil man im Oeti'uuugsbilde

tautOOS
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hinter dem Ooulnr A&a Bild der Hilfslirlitqnclle abblenden kann, ohne den eijfentlichen

Allgenkreis zn alteriren.

Das zweite Beispiel betrifft ein kleines PassaKPninstmment mit gebrochenem

Fernrohr von ebenfalls 40 mni Oeffnnng, welches mit einem Diamantstrichnetj! versehen ist.

Die bisher angewandte Feldbeleiichtung wurde mittels eines kloinen gleichschenklig-recht-

winkligen Prismas bewirkt, welches mit seiner Hypotenusenflät-he auf die des Reflexions-

prismas aufgekittet war, so dass in der Mitte des letzteren ein durchsichtiges Fenster

von 2 bis 3 mm Durchmesser gebildet wurde. Durch dieses gelangte das Licht einer in

der Verlängenmg der hohlen Axe aufgestellten Lampe direct in das Sehfeld.

Um hier die schwarzen Striche der Theilung als weisse Linien auf dunklem

Grund sichtbar machen zu können, wunlc das Reflexionsprisma im Innern des Cubus —
unter Beseitigung des aufgekitteten kleinen Prismas — auf einen neuen Rahmen montirt,

welcher um das Prisma herum (d. h. an allen vier Seiten der vorderen quadratischen

Fläche) schmale Durchbrechungen besitzt; ausserdem wurde hinter dem Prisma eine ein-

fache planconvexe Linse / (Fig. 5) eingesetzt. Die Brennweite derselben ist so gewählt,

dass die mit einer matten Olnsplntto verschlossene Lichtoffnung an dem einen Ende

Fi«, fi.

der Axe und da« Sehfeld f des Fernrohrs am anderen Ende einander conjugirte Ebenen

sind. Wie der in der Figur skizzirte Strahlengang sofort übersehen Ifisst, leitet die

Sammellinse die durch die Lichtiiftnung (/ eintretenden Strahlen der Belenchtungslnmpe

durch die Durchbrechungen im Rahmen des Prisma«, oben und unten, rechts und links

um das Prisma herum zn allen Punkten des Ocidarfeldes f. Das Diaphragma // vor dem
Ocular, dessen OetTnung nach Ort und Grösse den eben angeführten Regeln entspricht,

blendet diejenigen Strahlen, clie das freie Sehfeld passiren, für das Auge ab und lilsst

nur daß an den Strichen abgebeugte Licht hindnrchtrelen, durch welches sie auf «Innklem

Grunde sichtbar werden. Von den vier schmalen Belcuchtungsbüscheln, welche dabei

dicht neben dem vom Objectiv ausgehenden Strahlenkegel herlaufen, vermittelt das eine

Paar das Sichtbarwerden der Declinationsstriche, das andere Paar das Sichtbarwerden

der Durchgangsstriche des Strichnetzps. Das Oeffnungsbild vor dem Ocular hat, mit der

Lupe betrachtet, wenn das Diaphragma abgeschraubt ist, das in Fig. 0

dargestellte Aassehen. Der helle Kreis o ist das Bild der Objectivöffnung,

das dunkle Quadrat p p das Bild des Reflexinnsprismas, / / sind die Bilder

der Lichtötfnungen in der der Deutlichkeit wegen durch Schraffirung her-

vorgehobenen Fassung des Prismas. Die letzteren werden durch das

Diaphragma »/ vollständig verdeckt. Da bei dem iu Rede stehenden Instru- i*"'«- ^

ment« wegen engen Lumens der Axe die freie Oeffnung der Linse l im Durchmesser nur

wenig grösser gemacht werden konnte als die Kathetenlänge des Reflexionsprisma, «lie

genannten LichtöflFnungen daher sehr schmal geworden sind — nur etwa 2 mm breit bei

etwa 20 cm Abstand vom Ocularfeld — so ist eine etwas intensive Beleuchtung erforder-

lich, wenn die Striche hell sichtbar werden sollen. Wo die Constructionsverhidtnisse

es gestatten, diesen Oeffuungen erheblich grössere Breite im Verhältniss zum Abstand
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SQ geben, wird die Beleuchtung wesentlich erleichtert sein. Tn lrss reirlit auch unter

den angeführten UmsUinden eine kleine Studirlampe rnt Mil( h^lnsglocke, in einigem

AbütAnd vom Instrumeni aufgestellt, völlig aas. Die Striche erdchciuen dabei sehr scharf

B&d daa Feld, abgesehen von den leid zu beipreelienden liellen Ponkteo, fftst gnas

schwane. X Ursae ntinmi» kum mit dem obigen Listrumrat (40 mm ObjectiTÖfinung)

sehr befjiir-ni boobarhtrt werden.

Soweit es sich bei <ler Anwendung der beschriebenen BeleucLtungsmethode nra

Kelze aus Spinnfilden handelt, int gar nichts weiter hinzuzufügen. Im Hinblick auf den

Gebraoch von Dinmantstrichtbeilnngen aber dttrften einige Bemeiirangen nieht ttber-

flfisaig sein, namentlich anch wegen der Bedenken, wehOie gegen die Verwendnng VOn

solchen Thfilungen überhaupt öfterw ^jr-lforid goniailit woDlpn nhu\.

Unbedingt erforderlich für eine gute Wirkung «lerselben ist, doss die Striclw

eingeschwilrst d. h. die eingerissene» Furchen mit einer nndurchtdehtifren Snbstans

vollkommen aufgefüllt sind — was dnrch ISnrefben von fein vertheiltem Gi a|ilHt bewirkt

v> 'ird. Um diesen Znstand nnveriindert zu erhaltm, ist oa aber nöthifC- ili'- Theilung sofort

nach dem Einschwärzen der Striche durch ein mit Balsam aufgekittetes Deckplättchcn

dauernd absuschlianen. Bei geringer Bioke kann ein solches Flftttcben, wenn es «nek

nur ann&hemd planparallel ist, keinerlei nachtheUigen Einilnse auf die Genanigkät nnd
Sicherhi it di r Beoltaclif nnffcn auxüben, wio » ine einfache Ueberiegung zeigt. Durch das

Bedecken der Theiiung in der angegebenen Weise wird aber erreicht, dass die Dinmant-

furchcn zu undurchsichtigen Fäden oder feinen Stäbchen werden, welche innerhalb der

ans Glas nnd Balsam gebildeten Platte vie in einem homogenen Medinm eingebettet «nd.

Der Balsam, der fast gleiches Bre(;hungHvermögen wie das Glas haty durchdringt die

OrapbitmnsHe nnd setzt dieselbe nach beiden Seiten hin in eine oontinoirliehe Verbin-

dung mit dem (ilase.

Alle Sinwendungen, welche gegen die Verwendung von Biamantstrichen als

Pointirungsmarken gemacht worden sind, beziehen sich angen.Hcheinlich auf die früher

allein lirnntztrn nflTpncn "Ftirchf-n. deren schwor dcflnirliare nntl scJir voiiiiidi tlic lif Ein-

wirkung auf die hindurchtretenden Lichtstrahlen allerdings vielerlei Quellen der Unsicher-

heH mnfllhrt Bei Slridien von der hier beschriebenen BeBcfaaff<>nheit wftre es völlig

unerfindlich, warum sie n'cb betreiTs der Bedtngnngen ihrer Sichtbarkeit nidii genau so

wio enispi rehend feine Fäden oder DrUhto verhahen sollten; die hier angestellten Ver-

suche unil Proben lassen in der TJmt auch keinerlei Untoi-sclnVnl erkennen. Nur müssen

die Furchen vollkommen rein gezogen sein, d. h. scharfe und geradlinige Kander zeigen;

sie mftssen außerdem eine genflgende Tiefe besitcen, damit sie sieh regelmlssig ein-

SCihwärzen lassen; nnt^r iloin IVriki ixkop bei 1(X) bis S^Hlfaeher Vergrosserung läs-st sich

dies .sicher beurlhf'il<^n. Bi i solchi r UpMchnffenlirit sind die Sfrirltc di r Reobncbtung

durch dos Ocular, .sowohl auf hellem wie auf dunklem Feld im Aussehn durchaus nicht

von entsprechend beleuchteten Spinnfiiden zn nnterscheiden.

Dif Herstellung von Striehnetzen, Melohe den genannten Ansprüchen genOgen,

ist allerdings kciiK .s\v« <^s ]i'ir!it, d:i ilic Striclio nns Imld anzuhebenden (tründen auch

eine relativ beträchtliche Jirei«o erhalteu müssen, «icr Dinmnnt deshalb mir starkem Druck

arbeiten muss. Nur eine Unannehmlichkeit bringt die Anwendung .Holcher Siriehnetze im

Vergleich mit Fadennetaen neben den mancherlei handgreiflichen Vorsllgen mit sich.

Jeder kleine Politurdefect der Ginsplatte oder des Deckpliittchen« und jcd(>s Stitubehen,

Gra|thitpartikelchen, welches beim Znsnmmenkitten nnf den (Jlasflflclien verblieben ist,

erscheint bei DunkelfeldboIouchtuDg als ein heller Punkt im Sehfeld — was unter Um-
stKnden allerdings sehr stdrend werden kann; und e« ist kaum möglich derartige Fehler

gans au vermeiden. Bei hellem Felde werden si« nicht bemerkt.

üigitizeü by dOO^ic
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Wa8 (lio Breite der Striche anlangt , so ist os för eine bequeme BeobeclitQng im

dnnklcn Feld wesentlich, dass diesflbcii nicht zu fein «eion. Oben ist auMfiinnndorKcaf'tzt,

daas der Winkelraum des Büächelfl, in welcLeti ein einfüllendes Lichtbündel durch Beugung

ausgebreitet wini, desto grOmer ist, je sohmater die Spalte, bezv. die dunklen Striche

aind. In din Pupille des Auges gelangt also ein lun so geringerer Theil des gesammten
Lirhts. \\ .1(1h<s v^n je einem Strii h ans weitergeht. Man wird darum die Striche so

breit zu nmc^lien suchen, das« die Beugungsbiischel nur so weit werden, dass ein möglichst

grosiier Theil des gesammten von ihnen weiterstrahlenden Lichtes ins Auge gelangt.

Andrerseits darf man hier nnr bis so derjenigen Grenze gehen, die dareh den Zweck der

Strit liP, als Pointirungsuiarken zu dienen, gegeben ist. Als suli lio dürfen sie natürlich

nicht breiter sein, als dass sie, mit <lern Ocular gesehen, noi'li als cinfaclii' Liiiirii ohne

merkliche Breite erscheinen. Am besten ermittelt man die günstigste Strichbreite durch

dnen Versnch, indem man in die Hihrometerebene des bereits mit Hilfabeleucbtung und

Diaphnqpna versehenen Femrohres eine Platte mit Strichen yersebiedener, bekannter

Breite einsetzt und sich durch den Aui^oiisi hnin davon überzeugt, welche davon am
Bpsteii g(>Hehen werden, Din Brnito von 2 bis 3 fi, welche die Spinnfaden meist haben,

erweist sich auch, bei Diamantstrichen im Allgemeinen als geeignet.

Schliesslich mdge noch knra einem Einwände, der sich auf die Anwei^nng so

enger AugenfifTnungen, wie bei der vorliegenden Methode nöthtg werden, bestiebt^ begegnet

nnd auf die tlmt-^ächlichen Vortheile hingewie.^en werden, welche die Anbrinf:;nni7 solcher

Diaphragmen für die Genauigkeit der mikrouietrischen Messunj? mit sicli liringt.

Es konnte nämlich, was den ersteren Punkt betrittt, scheinen, als würde das

scbndle Au£Bnden der lUditung, in welcher man hindorchsehen nrass, dnrch die enge

Augenötfnnng in der Dunkelheit noch mehr erschwert, wi il diirr li liese der Spielraum

der Stellungen, in denen das Ange nlin lianpt Licht erhält, no( h vermindert wird. Dies

würde in <ler That ein Uobelstand sein, wenn das Sehfeld selbst vollkommen dunkel

wäre mit Ansnahrae des zn beobachtenden Objectes z. B. des Sternbildes. Das ist aber,

wie oben ansgelinbrti nicht der Fall. Das Sehfeld ist dnrehsogen von den hellen Linien

des Mikrometernetzes. Diese gdnn dem Auge sofort einen Anhaltspunkt »ur Orientirnng

nnd wie der hnnfipfr Oi laaiicli ii( r oben besehriebenr is Tiistrumente gezeigt hat, macht

sich iu dieser Beziehung iiit lit der geringste Mangel fühlbar. Dos Auge findet ganz von

selbst die richtige Stellung. Im Uebrigen braucht man auch nur dann das Auge ganx

nahe an das Diaphragma «i halten, wenn man den gansen Band des Gemchtsfeldea

zugleich tibersehen will; andernfalls kann das Auge entsprerlieml pntfiTiitcr vrm der

Axe und der Oeffnung bleiben nnd erhält in einem grösseren Spielraum von ätellungen

Objectbilder.

Indessen gerade die Einfthrung eine« Diaphragmas um den Angenkreis bringt

in Bezug auf die Sicherheit der mikrometrischen Messung einen Vortheil mit .sich unter

dem Gesichtspunkte, unter welchem Pr< f Ftm i .^^f r r') die liezüglichen Eiiirielitnngen

discutirt hat, so dass man geneigt sein koiinie, die Anwendung,' eines solchen Diaphragmas

auch bei gewöhnlichen Mikrometereinrichtuugen, wenn sie möglich ist, ganz allgemein

fSr wflnsehenswerth «i halten. Wegen des N&heren auf die angefiOirte Abhandlung

verweisend, will ich nur bemerken, dass ohne ein BOlchOB Diaphragma, welches sämmt-

liehen ins Auge gelangenden Strahlenkegcln eine gemeinsame Basis giebt, die Mikro-

meterfäden oder Striche ganz bezw. zum Titeil durch andere Thcile der Ocular- und

Augenlinsen gesehen d, h. abg(tbildet werden als das der Messung unterworfene Bild

selbst. Da weder dte Oeulare noch unser Ange von den Mängeln der sphärischen

Aberration in und ausser der Axe völlig frei sind, sondern „Zonen" haben, so fahrt jener

•) Diese Zeitsehriflb 18S1 S. 7 and 119, insbss. Abschnitt 6 8. IS.



Umstaud dazu, dass ein Punkt dea Fadens, der sich mit einem Punkte des Bilde« in

WirUidikeiit deokt, dennoch gegen diesen veradioben eredieiiil) je awdi der Stellang des

AugeH and der Ls^ jener Punkte, es kommt so zu einer wslieinbaren Pai-allaxe, die nie

zum Verschwinden zu bringen ist. Einr- srtlclie Ist in dci Tbnt von srirnTTfilti^jen Beobaclitrm

schon bemerkt worden. Ist aber die AustrittspupiUe des Ocolars in der iu)|(egcbenen

Weise benhri&k^ so mflnMn slle einem Pnnkt« de« Sehfildw «nqgehendflD StnUen,
Boweit sie ina Ange gelangen kAnnra« dieMlben Stellen des abbildenden Byatems in

WiritsamkMt aetaen, wodnrdi der genannte üettdataad beseitigt wird.

Kleinere (OrlgliiAl-) üUtllielloiiifeii«

KIntgee T«n der Anaatellnng dea Klektrofeechnischen Verdu sn EtirM der

Liternationalw TdAgntpheaemHerei».

Von Dr. B* WelastolB in BaHiit.

Zu Ehron der IntemationBlon Telcgraphcnconferen/. hatt^ der Inesige Elektro-

tr( Iniisrlii' Vn ' iii ntn P>. Sfptenibf»r iüf Ausstellung elc^ktrisclif r Apparate veranstaltet,

deren g^ö^M^ercr Thcil allerdings den speciellen Zwecken der Eloktrotcebuik diente, doch

fehlte es andi nieht an Gegenständen von atlgemeinerem Intereaee. Da« BeichspoBtmnaenm

hatte s. B. eine Beibe hiatoriaeher Appamte xnr 8d»n g^iracht» die der ernten Entwiek-

hingsopoclie der Tclegrapliie ang<^h5rend, an die Manen von Gans« «nd Weber, Stein*

heil, Sömmering u. a. anknüpften.

An dieser Stelle sollen nur diejenigen neueren Apparate be8procben werden,

weldie der elektrischen Meaeknnst dienen, also GalvanometM- and Ifeeshnleken.

Wir erwälinen zunächst ein von Dr. Ulbricht angegebenes, von Brunn in

Dresden unter dfm Xamen „Proportionat^alviinAineter'' construirtes Instrorm^nt, welches

an WiderstaudsmesHungen dienen soU'J. Die Köllen de.sselben idnd rechtwinklig gegen

einander gestellt und in dem Sdinittpnnkt ihrer Azen hängt die MagnetnadeL Ein ihn-

liühes Instrument hatte frflher Jenkin angegeben, indessen waren hinr die Bollen ein&eh

wie im Diirrtciitialgalvanometer geschaltet.

Ulbricht giebt jeder Rolle zwei Wicklungen und gleicht die Widerstände der-

selben nnter einander so ans, d&m, wenn die ungleichnamigen Wicklungen der Rollen

nüt einander verbanden werden nnd die beiden durch DüSsrentialaehaltong entstehenden

Zweigströme einander entgegenlaufen, die Magnetnadel bei einem bestimmten Minimal-

widerstande tr, der (>inen Holle parallel steht, bei einem Vtrs^timmten gr'"sf«prn Widerstand

»r, der andern Rolle, und bei einem mittlem "o
— " ' auch eine mittlere Stellun;,' fiii-

nimrat. Die Nadel hat also einen Spielranm von OC, tind eine leichte Bechnntig zeigt,

daaa dann fOr jeden andern Widerstand w

ist, wenn o den Ablenkungswinkel gegen die erste Rolle augiebt. Daraua ibigt dann,

daas der gesndkte Wideratand proportional ist dem Absehnitt der Sehne, weldie die

beiden lätdpwnkte des Spielranma der Nadel verbindet

•) Das Instrument i-'t von uns bfreitJ» in ilcr PatoiitHcbaii des .Tanuarlipftp»« S. I R <!t^«

vorigen Jahrganges erwähnt worden, doch war dort die dem Patentblatt entnommene Bc-
aehreibnng nnd ilgnr sehr mangelhaft nad wenig ysrBMndlieh.

Digitized by Google



857

Til i T'i ;ii isinii<inrs';imgen, wo Beobnchtuiig üiif Spiegel iin«1 Sr nlr nidit zu um-

gehen iat, gewährt hiernach dieses Instrument keine besonderen Vortheile, für praktische

MeBmaigBa kann van alwr 'eine paüKende Tbeüong der Bebne vorndniieii, di« nan, wenn

die Nadel mit einem entaprecbenden ladex veraelien ist, b^eliig groM machen kann.

Bei solchen praktischen Mosanngen bietet das Instmment ancli noch den Vorllieil, da«.s

man srino Empfindlichkeit nach dem Intervall (rr^— tffj, ümerbalb dessen die so meeaen-

den Widerstände liegen sollen, einrichten kann.

Benu'dmen Fi, Wf die WidentSnde der Wiekinngen ersten Rolle,

Hj, die der Wickelungen a^, n, der zweiton, wird der Strom in seinem einen Zweig

(Inrrh fJ,,ß^ in seinfin anilfrn rlnrch flj, fl^ «/iTillirt, ist fi-riXT Aor Widr-n^tan»! d^r Zu-

leitungen zn o,,03 gleich Tj, and der zu a^a^ gleich r», ho soll man, wenn der Wider-

stand tr, gegeben ist, wÄhlen

Der sn messende Widerstand wird dann in den Zweig Of, eingesekaltet

iSne ganae Serie von GatTanemetom katte die Firma Hartmann nad Brenn
in Bockenheim bei Frankfurt n. Jf. ausgestellt: Das Difterentialgalvanometer von Kohl-
rruiscli zeichnete sich dnroli st iiio handliche Fonn niw. die Nadel hänfrt bei ihm von der

MuliiplicatorroUe selbst herab, die in Folge dessen höiier iiis bei anderen Instrumenten ist.

Bei dem üniversalgalTanemeter neeh Brenn soUtea alle biriierigen Erfabnuigen

auf <lem Gebiete der Galvanometric b(!i)iH/t werden. DemgemäS!! entspricht die Fonn

und die Anf^rdnung d< i I? .!;> n der des Wiedeman n'st Lon Galvanometers, der Magnet

und die Dänipfoog sind wie bei dem iSiemeDs'nchen construirt. Alü eine donkeuHwerthe

Neoerapg ist die 2Sweitkelfauig des Dimpfers ansiwdieD, wodnrch man die Högliohkeit

gewinnt, die Lage des Xsgneten, der in einem sekr engen Banm sieh sti bewegen ge-

zwungen ist und sich schon bei geringen Neigungen de« Instrumentes an die Wand an-

legt, zu controliren. Eine writnc hc'i Piäcisionsgalvanometern wenigstens noch nicht an-

gewendete Beigabe bildet der King aus weichem ächwedischeo Eisen, der den Haupttheil

des Instrumentes umgiebi vnd die Nadel astasiren soll.

Neben diesen ftr ezacte Messungen bestimmten Instrumenten war ein Galvano-

mefer für Yorlcsungszwecke ansgestellt, welches aber mit .allen Prärisionsvorriehtungcn

verschon war. Es genügt hervoncoheben, dase der Magnet mit einem lang«<n lionzontalea

Zeiger verseben ist, der an seinem Ende mnen weissen Fepierkreie trügt, weleher vor

eber kreisf(>rmig gebogenen weiss anf sckwan getkeilten Soale «oh bewegt. Die

sonstige Einrichtxmic ist die de« Siemens'schen Galvanometers.

Dieselbe Firma hatte auch noch eine Reihe von Fedorgalvanometem nach Kohl-

rauscli au.sgestellt, doch gehören diese der «pcciollen Elektrotechnik an; es sei nnr erwibnt,

daas sie filr StrSme bis anr enormen StSrke von 260 Ampere bestimmt sind. Die Strom-

stärke wird durch die Tiefe gemessen, bis zu wdeher ein an einer stsrken Spirale

befestigter MasnetMtab in die vom Strom (Intcliflnsseiip "Rolle liinein^eroernn wird.

Ein Gegenstück zu diesen lUr ganz starke Ströme tjestimmten Galvanometern

bildete ein Ar sehr sohwaehe Strftme (von etwa Viok» Ampere) bestimmtes Instmment,

wetebes anscheinend nach dem Bosenthal sehen Princip gebaut ist Die N:i<M s> tri sich

an ihrem einen Pol in einen qnerfjrstt llten Uii<ii-u fnit iiiid ilirscr isf es. der j<' narh

der Stromstärke mehr oder weniger tief in einen entsprechend bogeurönuig gekrümmten

llnltiplieator hineingezogen wird.

Die aaegestellten Ueinen CNilvanemeter in Ubrform mögen nnr erwthnt werden.

Auch Siemens & Halske hatten eine Anzahl Galvanometer ausp:e«Jtellt, imles-^cn

sind die Instramente dieser Weltfinaa in bekannt, als daes sie einer besonderen Be-
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stniction ist ferner für actinometriMcbe Zwecke verwerthet worden; «lin beiden tbermo-

«Mtriaefaen Bfifaren, tob denen die eine veralbert nnd polirt, die andere mnit geaehwiist

ist, sind ho neben einander angebracht, daH« ibM eMlvoxon Seiten nach der Sonne gerichtet

Find: bnde Röhren <iinl duicli «in (lla'SKPhfin^e von LuTt alii^^csrlilnsscii ; ilif fibrige Ein-

richtung ist dieselbe wie beim Psychrometer; damit die Sonnenstrahlen stets senkrecht

nof die BShren »«AlIeiD, kann dne Gniuw tnt einer mittels Uhrwerk draidtimi Unter-

lege «Bgebneht werden.

Ein strenpfrrn Anforderungen rrrnngendes Actinometcr bat rine abweichende

Conslruction erhalten. Hier sind die thermometrischen Röhrpti im Innern des Schiitz-

kastens angeordnet und stehen mittels langer Capillaren mit den ansäen befindlichcD

TemperainrempAogem in Verbindnng; letstere ebd dflnnwMidige boUe Kugeln *q*

Kupfer, welche durch je ein Glasgcflei^ denen Innerei luftleer gemacht ist, von der

SuSHeren Lnft abgeHchlossen sind nn>l vnn deren die pfne versilbert und polirt, dio andere

matt geschw&rzt ist. Damit nun das iiesultat nur von den Wirkungen der directen

SonnenstreUen «bhftngt and nicht «ooh von der ink Innern des Kastens herrecfaenden

Temperatur beeinflusst wird, mnss daftr Bof^ getragen werden, doss die Einwirkung

der individtirllm Tfmperntnr dir ThermoTnetorrfihrc'n auf die St liii-ib.stiftf aufgehoben

wird. Um dies zu erreichen, sind statt einfacher Systeme solche von zwei Thermometer-

röbren gewählt; die Hebelmechanismen beider sind so mit einander verbunden, dawi

etwaige doreh die Wirkung der einen RSbre entstehende Yeraehiehnngen des Schreib-

stiftes dnrch die andere Röhre compensirt werden, .ho dass die Temperaturschwankuogen

im Innern drs rJclifinscs Iceine Bewegung der Schreibstifte hervorrnfcn ') Pio bi idi>n von

den Kugeln kommenden (JapUlarea stehen nun mit je einer dieser Röhren derart in Ver-

bindung, daas daa Innere der letzteren, der CapiUare nnd der Engel einen inuMuntnen~

bingenden, mit Alk<>1io1 gefäUten Raum bilden. Die Bewegung der Sdureü stifte hängt

hiernach ntir von der TciiiperatTir der beiden Kugeln ab. — Diese Onnitructiun ist auch

einigen anderen zu speciellen Zwecken dienenden Thermometern zu Grunde gelegt

worden, zunächst fOr ein xar BestimmoBg der Temperatur des Meerwasaers in geringeren

Tirfen dienendes Thenn<nneter. Als Temperatoreimpfknger dient ein hohler CyHnder

aus versilbertem Messing von 140mm Länge, 0 mm Durchmesser und 0,3 mm Wnnd-
dieke: derselbe steht ilnrcli eine CapiUare mit einem der eben beschriebenen Systeme

von zwei Tbermometerroliren in Verbindung; ausser dem Temperaturerapiknger ist die

gesanunt» Xinriditnng in einen atarken eisernen Kasten eingeeehleasein, der in passender

Entferaang von der Ktkste aaf den Meeresboden lunabgefaMasn wird; der Schreibeylinder

hat eine solche EinrichtTin?, tlasH dor K.isten znr EmeTirrnng des Papiers nnr alle

14 Tage heraufgeholt zu werden braucht. — Je'emer ist in derselben Weiiie ein Boden-

thermometer eenstmirt worden, das hia sn Tiefen yon dm hnmahlmr ist; bei dem-

sdben wird der Temperatnrempftnger in die Erde eingegraben^ wihrend die gaase

übrig© Vorrichtung fiber dem Boden aufgestellt wird und durch eine CapiUare mit dem

T«*fnj>erntnrempfanger communicirt. Emllfch ist noch ein Thermometer für mediciniscbe

Zwecke zu erwähnen; bei demselben hat der Temperaturempl'anger die Form einer Linse,

die an belieingen Körperntellen aufgelegt wird nnd mit der Registrireinrichtnng dnroh

eine CapiUare ans biegsamem Material in Verbindung steht.

Das nn der nn^rfnlirten Stelle (diese Zeitschrift S. GJ) sliizzirfi- Hygro-

meter hat insofern eine Veränderung erfahren, als statt der früher verwendeten (iold-

Bohlfigerhant ala hygroskofnaehe Sobatans jetat 0^ mm dicke Streifen von Binderhom

beutttst werden, deren Bew^egwtgen wie frtther dnroh einen Hebelmecbaiiisnma auf den

Schreibstift übertragen werden. Wie befan Thermographen ist anoh hisr der eigendiohe

) Vergl. auch d. Zeitse.br. 18B1. S. SM. Der Name Bichard Frires iatdoit inthftm»

lieh in B. Frires abgekOcsi.
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des Hagoeten noch von der ToareojEalü des Cylindcrs abhängt. Diese drehen den

lÜMnankor, dar nnter den Euiflim de« Ifagneten selbet zam Iffegaet wird, um eeiiio

Aza und der an letatarar befeatigta Zeiger Z maebl die Drehung an einer Scale sieht-

b.ir. Bleibt rier Maj^rt von constanter Stärke, «o wärhst die Ablenkung; <1es Ankrr=<

mit znnehtnender Creschwindigkeit des Cylindcrs: die Ablonkmig giobt also ein Maa«» für

diese Geschwindigkeit. Aendert sich bei cooBtanter Geschwindigkeit des Cylinders die

Stirke dea Ha^atan, wird de s. B. aehwlehar« ao ndmnn auch die imdndrtni Slrftma

an Stärke ab, aber zugleich wird der Anker vom Magneten mit geringerer Kraft festge-

halten und deshalb können die sclAvTicliLrcn Strf»me ihm noeli dies< Ibo Ablenkung orthei-

len wie vorher. Die Anzeigen sind mithin von den unvermeidlichen Schwankungen im

Moment dea Magneten nnabbftngig und dadnreh erat wird dar Apparat branohbar.

Horn (heilt die Scale empirisch, ho dass man aof derselben uDiiiiltelbar die

Toiirpriziili! iibliest. .Tt ilrr A|>ji;irat is( auf ein best iinnif<'s Intervall von Touren einge-

richtet; der ausgestellte war auf 'itXJ bis 18(1 > Touren pro Minute berechnet, doch kann

man die Uebersetzung in dem Verhältnisa von 1 : ö ändern und indem mau die Scale mit

einer sweiten Ziffemreibe Termeht, kflnnen aufAiraelben aaeh Tonrenaahlen von 40 bia 860

abgelesen werden, üobrigens controlirt dieses Instrument auch den Gang der Maschine;

Jede Schwnnkunff in ilirer Oesph\viin1iffk*»»t mnnifestirt «ich in einem Ausschlag des

Zeigers und das ist ein bedeutender \'ortheil, den es vor den mechanischen Zählwerken

"wnm bat

Von den meteorologischen Kcgistrirapparaten der Qcbräder Richard in Paris

baben wir üi dieser Zeitachrift 18B4 6. 62 die Barographen nnd Tharmographen
bareita baacbrieben nnd ein Hygromater arwihnt. In nenarer Zeit iat von dieaer

ISrma eine grnssrri^ Anzahl von Tle<fi8triraji]arnf- n für meteorologische Zwecke con-

struirt worden, die alle die Art der RegistrirunK, Aufschreiben des meteorologischen

Elements mittels Schreibstift und farbiger Tinte auf einen durch Uhrwerk getriebenen

nnd mit qnadrirtem Papier Uberspaiinte» Cylindar gemeinsam haben, wührand die ftbrtge

Einrichtung sich je nach dar Natur dea an ragistrirenden Elemente ändert

An dem Thermoj^rnphen ist zunächst eine Mr"lifi(mir.ii an^obracht worden,

welche die thermometrische Köhre, — eine Bonrdou'sche Manometerröhre aas Hessing

von alliptiaehem Qneradinitt, 18mm breit, 100 mm lang, Banminhalt Soom, die bogen-

fönoig gekrflinmt, mit Alkohol gefallt nnd heraatiaeh varadkloeaen ist, — in nnmittelbaro

Verbindung mit rlor zu bestimmenden Temperatur bringen soll. Zu diesem HiWa-Vi-

die Röhre ausserhalb des den Apparat schützenden Gehäuses angebracht und ragt mit

einem an ihrem freien Ende befestigten Ucbertragungsstift nach innen hinein; hier befindet

noh nnr der Sehreibatift mit aeinem Habelmechaniamna, an dem dar üebntragnngasttft

angreift, dar Cylindnr mit dorn Papierstreifen nnd das Uhrwerk. Die neue Einriclitiiri!;

snll fsich bei plötzlichen Teniperaturschwanknngen schon bewährt habrn. rHofs«' .Xtionl-

nnng hat nur GonstraotioD eines Begistrir- Psychrometers gcftlhrt, das dieselbe £in-

riebtnug wie der gewöhnliche Thermograph hat, nnr mit dem ünteradnede, daaa atatt

einer hier awei ThermometonrOhren ausserhalb dea Gehäuses angrbraciit niod, vondenan
die eine in der übliclicn Wfise ptots fcnclit i,'<ilialrfn wird. Jede der l{nlircn rej^rrt einen

Schreibstift, die auf einem Cylinder ihre Angaben aufschreiben. Past dieselbe Con-

Metporologisehe Kegistrirapparate.

"Von Richard Frt'reH. 'KUmnqra\thie. Paris 1884.



Art, yn» na die mit dem Apparat verbandeiie ElektricititaqaeUe besitzt, geladon wird,

und zwar ist die Ladung so veratärkt, dass ein Goldblattelektroskop 8cli<in nach kurzer

Zeit (las Maximum seiner Div<'rn;(>nz zmct und dass eine kleine Leydeaer Fiasclie so weit

geladen wird, daaa mau aus ilir Puukca ziehen kann. L.

Ver^eichoogsapparat znr Untenmclmug vndnrdiidcLtiger MianaHen.

7oH Inoatranseff. CompL Send. JOO, S. 1S96.

Die mikroakopische Untersnclrang nndurohsichtiger HinorRlien mtm nok darauf

beacbr&nken, dieselben in Eczuj^ nuf Glanz tuul f'arbc mit bekannten ^lineralicn zu ver-

ffleicben, ftio ;\m Rfstrti in vorfonn zu künstlicbcn Farbestoffen venubeitet siud. Um
die^ Vcrgleichini;L; uitiglielisi ;^ut iuit>fübren zu können, verbimk-t der Veii'aaser zwei Mikro-

skope (ohne Ouularo; durch ein aufgesetztes Zwiscfaenatäck, eine sogenannte Vergleiohonga-

kanuner; dieaelbe enthfiU swei Paare total reileetirander Prismen, wetehe die Straklen-

büudel beider Mikroakupo in ein j^enitinsames Octdannhr vereinigen, und ein Ocidar. in

wr'!cb»'TO «iie Bihler beider Wikrofsknpe neben einander gesehen werden. Beide Felder

sind nur durch eiue feiuo Liuiu getrennt, au die uiau die Objtwte so hcranschieben kanu,

dasa ai« bei farbenglelehheit unmittelbar in einander ubersugehen acheinan. Jede Un>

gleichkeit dagegen tritt in dieser Stellung scharf hervor. Z.

Geodätische Längeiiniegttung mit Stalilbüudeni und Metalldrähten.

Von E. Jaederitt. BUmikj tili K ÜLciiskti IVcL-Akud. limidlitujar. StwklHilm JSSü.

Band O. N0. IS.

Mobure des droitot» guode^iitiueb au moyuu do baudeä d'auier ut de fils

mitalliqnea. Fbr P. B. BerggirmuL Stockholm 1B8&.

In den beiden Abhandlungen wird eine von Herrn Jaederin angegebene

Metkode entwickelt, lange Linien mit Tlilfo von 8tublbiindurn oder besser Metalldraliteu

zu messen. Die Genauigkeit, Leichtigkeit und Schnelligkeit, mit w< 1< her tVw-i >;e«cheheu

kann, soll nach Herrn Bergstraud sogar geeignet sein, die biäiierigü Triangulatious-

methode der höheren Geodiaie gftnslich unu^ugetitalten. Ob diese Anaickt gerechtfertigt

iat, mag der Leaar ana Folgendem or»ohcn.

Die Mcf^yiin;; p"'st liiolit inii Slalilljäudi ni cu-]vv Mr>f alldrabf cii von *J0, 25 oder M
Metern Länge, die an ihren Enden MiUimcter-Theilungen iraui n. Dieselben werden mit

ihren Endpunkten auf Dreifüüsen, die wie bei Basismessungeu vorher in entäprocbeudcu

Entfernungen in der au meeaenden Linie aufgestellt sind, aufgelegt, hängen ihrer ganaan

Länge nach vollständig frei und werden von zwei Gehilfen, von denen jeder an einem

Ende anp"fift, pjorado gCHpannt; um hierbei die angewandte S]innri}<iaft ngitliren zu

können , wird an Jedem Ende eine Federwaage eingodchaltetj wahrend der iTehüte den

Meaadrabt apannt, bat der Beobachter darauf an achten, daaa der Zeiger der Waage auf

die dar eriorderlichen Spannkraft entsprechende Stelle der Scale einspielt. Um hierbei

den zn bpfürclitendeii Dt iu-k auf die Slativc )ii<i;il!i list zu b< soliratiken, sowie zur Er-

leichterung der Gehilfen werden die Federwaagen mittels Uakeu an Pfähle angehängt^

welel» im Alignement eingerammt sind. Xur Fiziruag der Endpunkte einer Lage trügt

jader Dreifusa eine vertioal atehende feine IVadel; an dieaelben werden die Bänder oder

Drähte angelegt und zwar an der einon Srirn der .Vnfangspuukt, wahrend am anderen

Endo die StciluDg der Millimeter-Theüuug zur Nadel ein Maass fUr die gemeaaene

Lauge giebt.

Diese Methode bedingt nun annächat awei Corredionen. Duroh die ijpennnog

entateht naturgemftaa eine Verlängerung dea Meaabandea, während dadurck, daaa daa*
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a^-lhc frei hängt, in Fol^f» spiner Knlnimtmfj eine Verkünsuug resultirt. Sr.ll imii die

Lan^e zwischen den beiden Endpunkten nonnal sein, d. h. so, als wenn das iiand gerade

ttiid firei ftQl einer ebenen Unterb^ aiuicestreokt wir», «o mnes die StMinnkraft m gewfthlt

werdeoi da» die Summe dieser beidi n r<irrcctioDen gleich Noll iat Dies ist auch ge->

wlifhon, unter Hr>riirksiclitif^nn^' alli ;• in Ilotrarht kominrndfr Mom<>rfp. unt Ausnahme

jedoch der Temperatur, die doch hier auch eine Kolle spielen dürfte. Diese Nurmal-

sfMnniing beiiefat sieh nfttflrltolk Mf gans windstilles Wetter; bei windigem Wetter wird

die Länge dee Hessbendes dadurch beeinflosst, daas der Wind dasselbe tnr 8«te drttekt,

und zwar nmsoraehr, jo grösser seine 6esammtoborf1ächo ist. Um diesen »chädlichcn

Einfluss des Windes möglichst auf ein Minimum zu reduciren, hat man zunächst von der

Auwendung von Messbündora abgesehen und ist zu Mctalldrähten übergegangen, da

diese dem Winde eine viel kleinere (HierflSohe bieten als jene, sodann vergröseert man
je nach der StArke des Windes die Spaunkraft; hierdurch wird natürlich dan Uleichge-

wicht zwiKfhpn dm 1»(ii1<n erwähnten Corroctioneti gestört und nmn hat cino dritte

Gorrection anzubringen, die von der Grosse der augewaudteu Spanukraft abhäugt. Hier

Ueibt aber eine gewisMe Willkür fibrig, da man die Spannkraft doch nicht genan

proporticAal der Windstärke Wühlen kann; es bleibt auch an befürchten, dase eine Ab-

weichung des Messdrnhtcs niis i|. ni Alii^nement .stntffiridel; streng genommen iiiüsste

daher diese Abweichung durch einen uu Aligncmont aufgestellten Theodoliten cootrolirt

werden, was die Operation natürlich sehr complicircu würde.

Bei der fierechnung der geraden Linie sind femer noch folgmde Momente au berOck-

siehtigen* Erstens die Lange des Mosadrahtes; sie wird ermittelt durch NuchmeSMing

einer vorher mitteis eines Unsiwipparatcs gemessenen kleinrn (trmidlinio. Hif il>t i kommen
nacheinander versehieUeue Spannkräfte zur Auweudung, um die der jedesmal ungowaudten

Kraft oorrespondirende Länge des Drahtes an erhalten. Bei dieser nicht ganz einwanda-

freten Art der Etalonnirung srli< int uhcr^iohen zu sein, dass die Länge der Messdrähte

sich unter doTn spnnTimnlen EinJlu.sse ti< v f'owichte forlwrihn ini ändern dürfte und dn-)«*

daher eine sehr huutige Messung einer gut bestimmteu Basis uöthig würde, was bei den

praktischen Messungen nicht immer mägUch sdn wird. — Zweitens die Correotion

wegen der Temperatur. Dieselbe wird dadareh bestimmt, dass jede Lage nach einander

mit Drähten von vort$chiedoncm Metall gemessen wird, Stahl und Messing; dieselben

sind von gleicher Dicke und ihre Oljcrflachon vernickelt; es würde sich indess emiifulili a

haben, die Dicken der Drähte nach den thermischeu Constanteu der Materien zu wählen.

— Dritten H endlieh die Bednetion auf die Horbootale, welche dordi geemetrisdies

Nivellement der Oberflächen der Stative ermittelt wird. — Schliesslich mag noch auf cino

Kohlorrpielle hini^rwieHon werden, die bei der Spannnnfj der Dialit.' dunh tlf.ii auf <!i*i

btative ausgeübten Druck cutsteheu kann. Wenn auch hierbei die grössto Vorsicht beob-

aehtei wird nnd der Druck ein minimaler ist, so werden doch bei jeder Lage die Harken

Verschiebongen einmal nach verwärto und einmal nach räckwfirto erleiden; däa Intervall

CWischen diesen beiden Stellungen einer Marke geht in die Messung nicht ein. Es wiire

interessant gvw f Acn. zu untersuchen, ob diese Verschiebungen messbare Beträge erreichen;

solche Untersuchungen, die mittels seitlich aufgestellter TheodoUte.geführt werden könnten,

scheinen indess nieht statigefbnden an haben.

Um nun die Leistungsfähigkeit der Methode zu zeigen, wird ein Beispiel, die

Mi s>uii); einer Linie von 2 km Läiif^e, vollstfui>lIi: durcli«;!- führt. Zu diesem Zwecke wurde

zunächst mit dem Basisapparat der Sciiwcdischen Akudemie der Wissenschaften eine

klrine OmndUnie von 100m Länge gemessen; die Messung wurde im April 1882 dreimal

nnd im November 1888 xweimal ausgeführt. Zu derselben Zeit sowie auch mehrfach im

Laufe iIi s Jahres IHK,*? wurde die Länge der Messdrahte auf dieser Linie bestimmt Im

April 10ä2 ha^to man unterlassen, die vier Hessstaugen A, B, C, D des Basisa|>parates mit
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ihrem Normal N zu vergleichen, sonderu hatte die Hesultato der im Jahre 1878 suletzt

gsmaditen Torgloichnngon al« Docb geltend aagenomiiieni im Harbet 1883 nun amgtou

imk bei den gelegentlich der Norwegischen Basi^UMninngen gemachten Vcrgleichuiigen

die T.an^^PTi der Stäbe wesentlich pt iiinl. rt mul im November 1883 erhielt mau in Stock-

holm die Langen wieder ganz andere, em Bew«i» für dt« Uosaverlättöigkeit de«»

8i&wedi8eh«D AppMmtos. Die Ergebnuse diwar Veigleiektingen vnd in folgender

Tabelle imwmmeiigeBtellt

;

1K7H Octobpi
10. II II.

üi Htockliulm.

im Horb»!
in Nov. ,1 iiiuf Now, JOl

in Siuckbolm«

A N
mm

— 0,0'J04

...

— 0.08^2

li-N -f 0.1374 — omasj - 0.2;i38

t-JV — 0,127J - Oäbl-k — ü2j(8cS — 0,2711

D-N + <M!QIS - 0/1661 — 0,1066 — (Mtt68

Die Aonderiingcii Kind sehr bedeutend; hierzu knuiint noch, da.ss von den Vor-

gleichungcn im Herbst 1882 in Norwegen die Endilachen der Me.ssstangen von Ro.st ge-

reinigt werden mu<j»tcn; endlich ia^t gegründete Buäorguid^ vorhanden, daüä die Fixpunktc

der im April 1883 gemenwoen kldnen Vefj^eicliBbaats, Steine auf fe^tgestampftaa Kie«-

Lrtü ti rahend und nur 0,5 m tief eingegraben, Ortdverandorungon erlitten haben, lian

kitiiii al-o dir Mfsnungen der CJrunfHinie vom FnihfaLr titul linkst gar nicht

mit einander in Beziehung bringen, 'i'rotzdom idt dies geschehen; alle während diotier Zeit

auf der Onmdlinie vorgenommenen Etalonnirungen der Hoiiedribte worden im Zn-

anmMDliBDge audgeglichen un<l lih luu.s die Längen der einnlnen Drahte und ibra Ana-
dehiniii;.'s<:")effii'ic:iit(-ii KL'ri'<'lniet. Mit diesen amdeberen WerUien wurde dann die Meaann^

einer 2 km langen Linie vorgenommen.

Die Linie liegt in der N&he der im Jaiire 18ü4 von Prof. Lindhagen bei Stock-

tudm gemeeaenen Anptbana, weldie leider OrtUeber VerbUtoiese wegen nicht naehge-

messen werden konnte. Um einen MaasKstab zur Vcrgleichung zu haben, worde daher die

in Rede Rt^'hende T^inie zuerst per,ri;iti>ch mit der Hauptbani» V'Mhunden nnd dann direct

mit Mesädräbteu, einem Stahl- und einem Messingdrahte von je 2ö m Länge geueeseu. Die

geodfttiaehe Verbindong ist eine tnsierse mangelhafte; zimftchat nnd gans knrae Linien

von bezw. 04, 135, 161 und 2i>4 m Länge gemessen und man soll von diesen, in Verbin-

dtinj^ mit (kr Laiigo der Hanptliasis , die aber nur in einem Dr> i<icke auftritt, direct

auf zehnmal grössere Linien schiiessen; in f'oige deeeen gebt die Rechnung natürlich

durch sehr spitswinklige Dreiecke nnd es weiden Winkel Ton 1 bis 2° in die Kechooiig

eiflgefthrt; fener sind in keinem der (fBnf) Dreiecke alle Winkel gemessen. Im Mitlal

ans zwei, auf je drei Dreiecken beruhenden Rechnungen, deren Resultate nur um 2 mm
von einander diffcn'ron, wird n!« Länije der zu incssonden Linie 191)5,0158 m gefunden;

man kann aber auch die Linie aus nur einem Dreiecke berechnen und erholt dann ein Re-

aoltat, das von dem obigen Mttelwerthe um wm differirt. Der gefondene Mittelwerth

muss ferner deshalb als unsicher gelten, weil die jetzigen Endpunkte der Basis von 1864

iiiclit mit Sicherheit als den urdprünglichon identisch nnp:* sehen werden könncTi uini >liilrcr

die von ihnen autigeheudon Mesötiogea zwelfelhaii sind. Herr Jaederin sagt darüber

selbst: nDer eine Endpunkt befindet sich jetst unter der Erdoberfliobe nnd der Steint

in weleham er markirt ist, kann durch das Aufschütten von Eide leicht verrfiokt worden

sein. Der aiidort' Endpuiikt ist in einem zieiulicii k!cinon an der Oberfläche der Erde lie-

genden Stuiu inai kiit und hat daher eine unsichere Lage; mau hat beobachtet, dass dieser

bteiu durch eiueu üU:i ilui hinfahrenden Qeschützwageu aus der Verliufuiig, iu welcher
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•r heihvi ist' Iteruusi^cliulicrt wonlpn nrid tlaim wiodfr in diosellui ziirückfjpifaneti

ist. Die luitieu, die Endpunkte augebeudüu Bohrlöcher iu dea Eiseubolzea sind jetzt za-

garostfli niid dahev nioht mit Siolieriint wiedergofa]id«n worden.'' — Eadliob ist BMh
«in weiteres Element der Unsicherheit darin sa erblioken, dass die oben erwShnten irier

kleinen Linien mit Stahlbän«1(>ni Lczw. Drähten gemessen sind; will man daher die aus

ihnen rosultirfndc Länge der VcrsiichnbaHis mit drr mif difselTio Woir^n fUrcrt ;jorae.s8eneu

vergleichen und hieraus dann einen Hchlu«« auf diu Gut« der Melhoile machen, so bewegt

man sich in einem bedenklichen EreiMoUuse. — Bieeen Unrieherheiten gegonftber bat ee

wenig zu bcdeaten, daaa die direct gemeeeene Länge der Versacbebasis sich zu 1995,0142 «
eigab und daher nur um Iß mm Iclotnor war als der geodätisch ermittelto Werth.

Der Beweis, das.s die Methode für Pi äcisiontimeMSUDgea ausreichend sei, dürfte

»ach dem Voretehenden nicht erbracht aeb, und, fügen wir gleich hinni, wird anoh aohwer>

lidi je gebradit werden. Ffir einselne andere Zweok« der Geodäsie dfkrfte jedoch die Methode

durchaus gvoignot sein und Aufnahme verdienen. Hierzu empfiehlt sich auch schon die ül)er-

aus Bcluu'Ue Wf isc, niif ilcr tincfi dem Jaederin'schen Vorfahren gearbeitet werden kann;

die gröiMte SchutilUgkeit in einer Stunde betrug üüO, die grüüüte iSuhuelligkeit in einem

neunetflndigen Arbeitstage WB^ Meter. W.

Uobi'r Gnlvaiionietcr-Alvbuugcn.

Fm Or. H. Tb. Edelmann. Ekktrotednt, Zeitschr. 1885. 8. IH.
In dieser Abhandlung wird daranf hingewiesen, dass die Theilungen der Galvano-

meter nothwi iiiliij für joden Apparat einzeln empiriscli hergestellt werden müs»cn, und

da.s8 man sie Ii keinfrJWPirs damit begniigon darf, die Stromstärken den Tangenten der

Ausüchlagswinkcl proportional zu setzen. Zur lllu^itration dieser Behauptung werden die

AicbungBcurven — so nennt Verf. die künesten Linien, ftir welche jene Proportionalität

besteht — mitgctheilt, die sioh ftir zwölf von demselben, sehr geschickten Arbeiter als

gleich angefertigte Galvanometer ergaben; die Corven zeigen Differeosen bis zu IO'Vq.

h.

lieber ein neues, „anto-acenmnlirend** genanntes Element.

Ton Jablochkoff. t\wpl. Rend. tttO. S. 1314.

Das Princip dieses EIcincntc.>. I i -ri hr ilurin, diiss die sonst stöM ihlf ii Lncalbti nmc

ausgenutzt werden. Am Boden eines flachen tJefasses (Querschnitt 0,01 q^m, Höhe

25 mm} aus Blei oder auf der Ausscuseite mit ParalTin geti-änkter poröser Kofale, be-

findet sich ein leieht oxydirbares Metall, Natrium, Natriomamalgam, Zink oder Eisen; über

dem Metall ist eine schwammige Ifosse, wie Saekleinwand, Sigespäne oder dgl. gelagert,

die im Falle der Anwendung von Natrium oder Xatnuuuuimlgam trocken, im Falle der An-

wendung von Zink oder Eisen mit einer Kochsalz- odtir besser nüt einer Chlorcalciiunlösung

getränkt ist; endlich sind aber dieser Masse Bohren aus porö««r Kithlo angeordnet. Die

Wiriraogsweise des Elements Ist nun die folgende: Wübrend das Ekuieut offen ist, ent-

stehen zwischen dem Metall un»l dem Gi niss?^ LoeaL^tröme, die das letztere polarisiren

und das Potential desselben so lange erhöhen, Ijia es das Potentialuiveau des oxydirbaren

Metulics orrcicJitj dadurch hört die Wirkmig auf oder wird wenigstens auf ein. Minimum

redndrt. Verbindet man nun die so polarisirte Elektrode leitend mit der oberen Eohlen-

elektrode, so wird die erstcrc entladen, die Lo. alslrömo treten wieder auf und unterhalten

so den nutzbaren Strom in ili r Ilaiq itung. Die elcktromrttAriMche Kraft dieses Elements

richtet sich nach dem angewandten Metall, betiägt bei ^'airiumamaigam 2,2 Volt, bei Zink

1,(3, bei Eisen 1,1 Volt Die Elemente sind in Batterien von je 10 oder mehr Elementen

angeordnet; eine einmalige Beschickung mit dem zu oxydirenden Metalle reicht für mehrere

Konnte ans, nnd nur eine Tränkung mit der Salalösung ist öfter nöthig. Die letstere

4»
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fuhrt umu io der Weibe »us, d&ss man eine £lementei]grup|)e in Wsuiser taucht, abtropfen

liwt, dann in ein Resarvoir mit CUorodoiumldsung taucht und wieder abtropfoi liaet.

Dieae Operation biwidit nur «elir aalten vcuiganonunen au werden, wenn die Batterie wenig

Arbeit zu leisten hat, wie dies bei Haustele^raphen u. s. w, der Fall ist. Bei Verwendung
der8elben für Tlprstellung von elcktrisi lu in Licht oder mechanischer Arbeit musa die Tran-

kung etwa alle 24 Stimden erfülgen. Die thcoreliHch berechneten Unterhaltungskosten

«ind sehr niedrig. Benutat man EisenabfiÜle» ao stellen sie aiah auf noch nicht 6 Pfg.

Ar diePferdestlnke in der Stunde. L.

lieber ein den Sestenten uwkigcs ln»tranient lur Heeeang der Ueriaentaifn^jeetlenea

von Winkeln.

Von E. H. Araagat. Compt. Rr,,,!. im. S. jn^O.

Es handelt sich darum, einerseits bei horizontal gehaltenem Thoilkreis das Visiren

naeh hoher gelegenen Punkten au ermöglichen, andreneita das BQd der Horizontlinte und

gleiohaeitiganehdnea uidnwi, nicht imHoriaonte gelegenen Punktes in die Abaehenalinie

zu bringen und dieses drittena ao, dasa die «bgeteaenen Winket unmittelbar die Honaontal-

projeotionen sind.

Die Anordnung, die Verf. hierfür gewählt hat, wird aber nur sehr geringen An-

aprOohen su genflgen im Stande eein. Sr iMsat das Viairfimirohr des gebriUteUieben Sex-

tanten weg und ersetzt es durch einen vertioalen Spalt, der hoch genug ist, dass man
durch ihn hiiidutch über oder nntfr den festen, ganz mit Foli«; belegten Spiegel nach dem

einen Objecte visiren kann. Den festen äpiegel stellt er senkrecht sur AbsehenitUuie

und madit ihn um eine horiaontale Axe beweg^iob. Dan anderen mit d« Alhidade

verbundenen Spiegel stellt er so, daas die eine verticale Kante, die augleioh aeine Dreh-

axe iat, in die Absehenslinie hineinfallt^

Fs ist richtig!:, dass man durch Drehung beider Spiegel uin iiire iK'zügliclu'n Axen

den beiden ersten üben auigesLellteu J;orderungen genügen kann, und da der vom xweiteu

Olgeelpunkt anagegangwe, an beiden Spiegeln relleotirte Strahl sieh bei der EtnateUung

mittels des zweiten Spiegels in einer Vertioalen bewegt} so ist «neh der abgelesene Winkel

die riohti^je Horizontalprojection.

Die Genauigkeit der Messung ist aber natürlich eine äusserst geringe, wie schon

ana der Art deaVialrens (dureh den Spalt, am ersten Spiegelrand vorbei Aber den sweiten

Spiegel hinweg) hwvorgeht. Wie der Verfasser richtig bemerkt, hingt dieae Genauigkeit

zum p^rossen Thcil auch von der Op.^rhirkllclikcit ab, mit welcher das Instrument horizontal

gehalten wird. Besondere JIaa;«srcy»'lu hierfür sind nicht mitp:ctht>ilt. Das der Pariser

Akademie vorgelegte Instrument hatte eine Länge von nur 7 cm. Eä soll mittels des*

selbtti mOglioh sein, Winkel bis an 140** au meaa«i und dies in wenigen Seonnden

anasulllhreu.

Man sieht unmittelbar ein, dass bei kleinen Winkelabständen die Spipsol (sii h

gegenseitig im Lichte stebn, bei grosseren Verticalwiukeln hingegen geben die vom ersten

Spiegel refleetirten Sleahlen am aweiten vorbei.

Verf. will mit seinem Instrumente Resultate erreicht haben, die för die beab-

siclitigten Zwecke, womnter wdil Mavigationa-Meaanngen gemeint sind, genügende Ge-
nauigkeit beaaaeen. d.
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Grnndillg» der allgemelMB mkrMkopte. Von Prof. Dr. L. DIppet Bmtmaohweig.

7i«W«fC A Sr.lm. 524 S.

Dem „Himilbuch der allgemeinen Mikroskopie" hat Verf. in der Absiohf, „eine

kürzere, nilgemein verständliche aber doch zu wiasouDobaftlichem Gebrauche geeignete

Dantellung der allgemeinen HikroekopU** zu geben, das vorliegende Wei^ folgen Uaeen.

Da da« Buch eieli also an einen weiteren Leserkreia nebtet^ ao wird ee sieh empfehlen,

detnHelben eine eingehendere Besprecbang 7.11 widmen, ala Sie MinerZeit da* »^ndbocU'*

in dieser Zeitscbriff (1H88 S. 328) erfahren hat

Das ganze Werk zcrtallt in drei HanptabKchnitU>, von denen der erste die

Theorie und BSinriehtnng des sneammengeaetaten Hikroakopea, der sveite die

Hilfsmittel z 1 m i kronkopischen Beobachtung, der dritte den Qebrsnoh dea
Mikroskopes Ixhaiulclt. — "Dfr rrsto Abschnitt, wdrher die Gesetze der geo-

metrischen (dioptrischen) Abbildung entwickelt, euthält fünf Capitel; im eraten

deraelben wird aonftchst gezeigt, wie daa Bnellins^adw ftvchongsgesota, auf eine

Kagelfliehe angewandl, unter den bekannten einaehrilnkenden Bedingungen über die

Neigung der Strahlen u. h. w. zu einer Abbildung überhaupt führt, d. h. m hnmni fntri.scher

Wipdervereinifrnnn^ der von je einem Objrrtpunkte aUHgegftnnjfnm Strahlen. Fitr diene

Abbildung laitsen weh vier (iesetac angeben; zwei, welche die Abbildung als eine Holche,

swei, welche sie ala eine dioptriaeh au Stande gekommene diarakteriairen. Die mSgliohe

Eiweitemng dieaer Sätze auf ein System centrirter brechender Kngelflächen wird

nur kurz «»rwähnt. Diese vier freHPf/r bilden die Grundla>;e einer von Prof. Abb(^

herrührenden BetraohtungHweise, nach welcher die geometrischen Gesetze jeder Abbildung

nur unter der Vorausaetanng hergeleitet werden, daaa eine Abbildung (d. h. faomocen-

triaeke Strahlenvereinignng) stattfindet und daaa «ie dnreh geradlinige Strahlen erfolgte

Dann erst wird die Anwendnnfj auf ilio diriptrische Abbildung K'^maoht und deren

Besonderheiten berücksichtigt. Durch diese Art der Herleitung wird <ier methodische

Vortheil erlangt, dosa nnteruchieden werden kann, welche Gesetze sich schon aus dem

Begriffe der Abbildung allein folgern laaaen und welche ihre Quelle in den beaonderen

Voraussetzungen haben, unter denen man gewShnlieh alle Gesetze der Dioptrik herleitet

(Breelmni,', Kugelfliielien, kleine Winkelgrossen n, h. w.i Eh zeigt .sieh niimlicb, dass die

meisten Gesetsee von jenen speciellen Bedingungen ganz unabhängig sind; so die Existenz

0» Brennpunkten mf der Ax«, die Definition der Brennweite, (nach Abbe ala dea Ver-

Idltniaaea swiaeken linearer GrBaae mnea Objeetea und angahrer GrSaae aeinea unendlich

entfernten Bildes.) ferner die Grund^jlciehnnrren filier den Zusammenhanf; zwiseben den

Ab.^inissen nnd Ordinatpn cnnjnf,nrter riinkto und den Brennweiten, dem Conver^enz-

verhaltuiss zugeordneter Strahlen sowie der Tielenvergrös&erung an demselben Ort«. Die

Abbe'ache Entwicklung adoptirend redmet Verf. dabei die Abeciaeen, die Entfemnngen der

Object- und Bildpnnkte in der Axe. nii lit von den Hauptpunkten, wie seit Oausn
fast alle Optiker, .sondern von den Brennpunkten an". Einip^e der hiorfiir

sprechenden Gründe führt der Verf. an. Der Vortheil dieser Wahl von Coordinaten-

anfangspunkten zeigt sich praktiaoh in der auaaerordentUehen Einfaehheit der ao erhaltenen

Qrandgteioknngen, der Leiehti^eit, mit der auch nach dieaer Betraehtongaweiae die

Gnmdlapcn der bekannten (^raphiHchen (^nnstmctinnen gewonnen werden können, besonders

aber in der eU-t^anten Ableitung und bequemen Fnrm der Olpithungen, welche die

Bestimmungsstücke eines zusammengesetzten optisclieu Systems aus den Bestimmungs-

atücken der einzelnen Theile bereehnmi laaaen. Wie "Rtt, hier beiläufig erwSknen will,

hat sich der Vorzug der Abbe "sehen dioptrischen Formeln 70r den GauaB' nnd Helm«
holta'adien in häufigster praktiaclier Anwendung bewährt
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Die in Folge der Dispenion bratdiende VerBetnedenlieit der Constenten der

A'bbildnng (Lege der Brennpunkte und GrOsae der Brennweiten) für die verecliiedenen

Farben, dio chromatischen Abweichungen, werden erörtert nn<l die Mitt«l 7.u ihrer Anf-

helrfniix, die Theorie der Achro ni asie, vorgotraj^en. Interessart ist dabei die DiscuHHion

der i'mge, welche Art tboilwciser Achioniaäio erstrebt werden uuiks, wenu eine voll-

sttndige Aebromasie nnmCgIieb iet. Es seigt sieb, daes für Objectiveyeteme gleicher Ort
der verschiedenfarbigen Bilder, also beim Mikroekop gleiche Lage den ersten Brenn-

punktes (beim Fernrohr des zweiten) fiir ilir» verschiedenen Farben Hanpterfordemisa

ist; dann bleibt im Allgemeinen eine Verschiedenheit der Brennweiten and damit der

Veigrfiseerungen. Hingegen igt fttr Lupe und Oeular Aebromasie der Brennweiten

nothwendig, weil dadurch das Bild für die verschiedenen Farben dem Auge unter gleicher

angularer Grösse erscheint. — Die in der Praxis selbstverständlich nothwcndige An-

wendung von Strahlenkegfln mit endlicher Oelfnnng hebt die Grundlagen der voran-

gegangenen Betrachtungen eigentlich auf, insofern als dann eine Abbildung d. h.

homoeentrieobe Strahlenvereioigung, — wenigetene ohne Weiteres, — nicht mehr atatt-

findet. Die unter verschiedeneni Neigungswinkel von einem Punkte der Axe ausj:rchendeQ

Strahlen werden nicht inehr in demselben Punkte vereinigt sphärische Alierrntion.

Nor im Falle der Brechung durch eine einzige Kugeltläche giebt es ausser Centrum und

Scheitel noch ein Paar von selbst vollkommim aplanatiacher Pnnkte. Damit aber bd
beliebig grossem Oeffbungswinkel der auffallenden Strahlen nicht nur der Axenpankt

selbst, sondern wciiiirstrus cm ruiendlich kleines axiales Flächenelcnn nt aliixf l i'il' t werde,

ist niithig, das« nicht nur für den conjngirten Axenpunkt dio spiiariscJio AbeiTation auf-

gehoben sei, sondern auch die Vergrösserung auf den durch die verschiedenen Zonen

tretenden Elementarbttacheln dieselbe sei. Die Bedingung hierfür iet die sogenannte

Sinnsbedingun g.

Der Entwicklung der Abbildungsgcsrtzr folgt im zweiten Capitel die Theorie

de« znaammeugeaetzten Mikroskopos. Zunächst wird dieZaaanuuenaetKUng de^Mikro*

skopea angegeben, d. h. welche Lage bei ihm die Brennpunkte der Th^e und des Oanaen

erhalten nnd welclier OrOssenordnung die Brennweiten sind. Auf die Bedeutung

und Berechnungswoise des freien Objrrtriljatandes, des Augenpunkte«, der Vergrössennig

und des Sehfeldi^s wird schon hier kurz hingewiesen. Sodann wird, als Vorbereitimg für

die eigentliche Charakteristik der Objectivwirkung und der Ocularfunction der Begriff

des BtrahlengAttges und der Strahlenbegrenaung eingefiihrt nnd aammt den hiervon

abbiogigen Eigensohaften diecutirt. Erst von Abbe ist nachdrücklich darauf hingewiesen

worden, dass mnn wohl zu unterscheiden habe zwischen den Strahlen, welrln >;:;!ii'!ior-

weitic durch ein .System treten können und denen, welche gemiisä der Weite tter von

den Objectpunkten ausgehenden Lichtkegel d. h. gemäss der Beleuchtung dos Objecte^,

und gemäss der Grösse und gegenseitigen Lage der Linsen und Diaphragmenfiffnungen

thatsiu hlinh zum Bilde beitniiri'ti Die bis dahin rein theoretische Di8< iiilln iL r Dioptrik

leitete ihre Sätze ohne Rücksicht auf das wirkliche Vorhandensein <ler Slralilen ab.

Für dio praktische Optik ist dagegen die letztere Frage geradezu fundamental, denn

nach ihr hat sich die ganse Constmetien eines optiadien Insirnmentes an richten. Strahlen^

gang und Strahlenbegrenzung allein sintl <lio TIrsache, dass auch bei gleicher Gr<i.><8e

z. B. drr Brennweite, Mikroskop- und Femrohr-, Phofo^raphen- und Opi tHu'I.'Hftbjectiv

oder noch melu- Oculur und Objectiv ganz verschietlcu gebaut werden un«l das eine iticht

aueh &kr den anderen Zweck gleich gut au brauchen ist. — Den Torhergehenden Dar-

legungen Ifiest Verf. die von Prof. Abbe erdachte Bestimmnngsweise der Oeffnnng der

ein urn1 austretenden Strahlenkegel mittels der so;reii. Kintritts- und Austritts-

„pupiUe'*, f*.1<^en, ferner die durch Tittalrefloxion ocler Brechung und Beugung in einer

Übjectschicht eingeführte Bogronzang der wirksamen >Strahlonkogcl und die praktischen
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Mctliodeti zur Ro .bnchtung bczw. Messung der in Frage kommenden Phänomene. Nunmehr
%vinl (Ir r S trah i engan im zusammengesetzte ti Mikroslcnp skizzirt, dann die

Bedeutung der „Numerischeu Apertur", ihr theoretischer ZusiunmenbnDg mit den

CoMtMiten des Systems (der Brennweite, der wirkBamen Grösse der letsten Linsenflflelie,

d«r Anetrittspupillc des Objectives und des ganzen Mikroskopos) in einer Form nachge-

wiesen, die wieder zur experimentellen Tlrsttinmnn£r flrr rinrn dieser nrnpsen nns rlr>n

anderen führt. — Zum Theil von der numerischen Apertur abhängig, zeigt, «ich die

Sebtiefe (Focustiefo, Penetration) des Mikroskopes. Ihre weitere Abhängigkeit von der

O^samimtvergrSssemng des Bildes, der Accomodationsweite und Sehscbftrfe des Auges
wird angeirohen und die daraus sich ergebenden Folf^eningen filr die Mögliobkeit

kör]»erlichen (stereo.skopischrn) Sellens diucli <Ihs Mikroskop gezogen. Von noch

grösserer Bedeutung erweist sich die numerische Apertur für die Lichtstärke der

Bilder. — Auf dieser Gmndlage wird sodann die ESntwickluug der Tersehiedonen
Wirkungsweise von Obj^etiy und Ocnlar ani^baat, die möglicben Bildfehler,

namentlich des Objectivbildcs, auf das es fast allein ankommt, einzeln scharf unter-

schieden und in etnf»r Ynllständigkcit, wie in keineiT! der ähnlichen Werke, aufge-

führt, zum Theil auch durch sein- in^tructive Abbildungen veranschaulicht. Für die

Abbildung mikrosicopisober Objecte endlich genügt die Betraehtani^ des

geometrischen Strahlenganges überhaupt nicht. Sie wird nur dann vollständig erklärt,

wenn man auf die Begriffe der Undulationsthrin ie znn'ickkehrt und jode Lii iitu ji knng

als ein Interferenzphänomen anffasst. Es zeigt sich dann. da.s8 die Abbildung mikro-

skopischer Objecte in einem ganz wesentlichen Zusammenhang mit den sogenannten

Frannhofer'schen Beugungserscheiniingen steht. Dnreb frappante Experimente

lässt sich dieser Zusammenhang aufs strengste nachweisen. Die Betlcntung der numeri-

schen A]iertnr, als der das Anfluwnngsvermögen des Mikroskopes liedingenden

Constaiiten, tritt als unmittelbare Folge der vorgetragenen Theorie hervor. — Den

Znsammenlumg aller dieser Oesetse nacbgewteaen m haben, ist das h^vorragendste

Verdienst Prof. Abbe'« nm die Theorie des MikroRkopes. Leider entbehren wir noch

immer einer vorn Autor selbst veröffentlichten zusammenfassenden Dar.st«llung seiner

Forschungen. Um so dankl arer i-t es daher zu beginissen, dass Dippel es nnternnmuien

bat, unter thätigster Beihilfe Abbe s, die Theorien des verdienten Forschers im Zu.sammen-

hange vorsatragen. (Schlnss folgt.) TV. S. Czajuki,

P. Czeniink u. R. lii«'.H4'iio. Pendelvorsuche. Wien. Gemlds Sohn. M.

M. Eder. Spectrographisclio Untersuchungen von Nonnal-Lichl<iucllen und die Brauch-

barkeit der letateren sa photochemiscben Uessnngen der LiehtempfindKchkeit.

Ebendas. M. 0^.
0. Gasindo. Beiträge zum Thema: üeber den AusHuss von Wasser durch kleine kreis«

fcirmige Oeffnnngen. Breslau, Ktihler. M.

M. Hamburger. Untersuchungen über die Zeitdauer des Stesses elastischer cylindrischer

Stäbe. Ebenda. If. 1,00.

J. UtfptTSet. l'eber die Verschiebung des Vereinigungapnnktes der Strahlen beim Durch-

gange eirn s S'tralilenbündels nionochromatisohen Lichtes durch ein Prisma mit

gerader Durchsicht. Wien, Gerolds Sohn. M. <),üü.

F. Llpplch. lieber polariatroboroetrische Methoden, insbes. Aber Halbsohattenapparate.

Ebenda. M. O^SO.

ft. jBliOb. Messrüdchen zum Messen krummer und geradliniger Entfernungen auf Karten,

Plänen untl Zoichnunsjen jeder Art tiiu! jeden Maas.sstabes ohne Benutzung des

letzteren. Metz, iscriba. Mit Haddien M. 2,00, iu Etui M, 3,tX).
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VerelntiiaeluiclUeii»

Dentoche Geaellichaft für Meduuitk nnd Optik. SitEung om 1. September 1885.

Vnrsitzrndrr Hi-it Fiioss.

In dor crstpn Sitzung nach den Farirn Kprach Herr Reg.-Rath Dr. L. Loewen-
herz über die Londoner Internationale Ausstellung von Erfindungen. De der

Herr Vortragende einen eingehenden Bericht IlhiM- die AasateUnng in dieser Zeitaohrift

demnär.tiHt vpröffentliohen will, können wir es nns verengen, den Inhalt dee Tortnges

bier mitzutheilen.

Sitsnn^ vom 15. Soptenibpr 1885. Vorsitzender Horr Ftipss.

Der Abend war einer Besprechung über die für das Jahr 18?*< geplante AI Ige*

meine Dentsehe Gewerbe-Ansstellnng gewidmet. Der Vorstand sprioht rieh f&r

eine Betheili^fting an der Ans.stollniig aus und schläft vor, die Ocsellschaft möge die Agi-

tation für eine möglich.st vollständig»^ Ansstelluni,' der DontHi lirii ri-x isirinsnieclmnik in

die Hand nehmen. Die Qesellücbaft beticbliesst deiagemäiiä und beauftragt den Vorstand,

rioh mit den Medianikwn Dentsehlands in Verinndnng xn setnen und snaldist m er-

f<nvohen, welche Meinung nnter den Dentsohen IVtchgenoesen Aber das geplante Untere

nehmen herrsche.

Es folgen hierauf einige Mittheilnngen über die Tapesklasse für Mechaniker-

Gehilfen. Der erste Curäoa ist programmniässig verlaufen. Uiu iude»H die in der kurzen

Zrit eines Hall)jjahres erworbenen Kenntnisse grttndlioher Tertiefen nnd erweitem zn

kSnnen, würde es fDr die Schüler gut sein, wenn der Unterricht noch in einem Abend-

rnrstiH fortgesetzt werden könnte. Bi'i re^er Bt'tlH ili<^unf; würde der Director dt r Hand-

werkerschule Herr O. Jessen bereit sein, einen solchen Cursus einzurichten. Der Vor-

stand ernioht die Mitglieder, ihre Gehilfen an möglichst aaUreioher Theilnahme anfira-

fordem; dn hierauf besA^^Bokse CSronlar wird demniohst cnr Versendung gelangen. (Ist

inswisehen geschehen. D. Bed.)

Der Sohriftföhrer BkmketUfMrg.

Patenlschaii.
Besprechungen und Auszüge aus dem Patenthlatt.

Mikrophon. Von K. St. Dembinaki in Brüssel. Belgien. No. 32160 vom 9. Mai 1884.

Der pultCOnnige Holskasten A ist durch einen Deckel, bestehend ans einem Hols-

rabmen, ttber welchen Drabtgase gespannt ist. verscblotaen. In demselben sind Schieber Jt

angebracht, welche die Kohlenst&be C
nnd /> tragen. Diese Schieber bestehen

aus Kästchen von donnen Holsbrettcheut

welche zur Erh'ihung der Resonanz im

Innern mit Petroleumraucbschwarz Uber

sogen sind. Unterhalb dieser Schieber

ist ein dünnes Holzbrett K angeordnet,

welches aliulich wie bei Violinen , mit

swei Schallöffnnngen versehen ist und

Aber welches an MetaUstiften // Saiten G
ans spirallurniifj gewundenen Kn]>tVr-

oder Stahldräbten gespannt und nach einer Tonleiter abgestimmt sind. Ausserdem nimmt

der KastenA noch swei Indnetioosspnlen J auf, welche mit den in der LiUigsriohtnng liegen-

den Koblenstäben C in den Stromkreis eingsecbsltet und.
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Ntuarug u Dcppel-FcrarshTM.

98. JMinMr ISSS.

Vou M. CriBiiani ia Fraakfort a. iL Ho. 32147 vom

Ein nm den Punkt o leicht drehbarer, mit Ooalarliiue versehener

Tliuil n ist so angebcmoht. daH sich bei einer Halbamdrehaog des Doppol-

Feriirolirs diu seine Axn der Tlieil « mit der Lin»e d vor die Tubusüffiiuiig

logt und bei einer weiteren Ualbamdrohuug von dieser hinwegtritt (panictirte

Stollimg), wodorek daa Doppelxolir naeh Italiebeii anf ein groaiea SehÜBld oder

auf bedeutoiulo Vcrgröaserung oingcstellt worden kann. T)ernrtigo VurrirlituuiC' U kiinneii an

einem Fernrohr aaoh doppelt vorbanden sein and die Übliche Ocolarlinae kann dann fehlen.

Wur EiitfeniuegaaMwer. Von Steinfddt
in Berlin. No. ;)1m;>_> v.;>. Nov. 84

Beim Messen wird durch die auf

den Arm i ainwifkende Selunnibe m das

mit / dorch das bewegliche Parallologramm

g h i k verbundene Fernrohr / in recht-

winklige Stellung zur Stange B gebracht

ttnd dann die letitere auf der Scheibe A
festgehalten. Hieraaf wird die Schoibo

Muumt der Stange und dem Fernrohr um den Scheibenzapfen solange

gedreht, bia der entfernte Ponkt o anf das Fadenkrevs ftllt, nnd dann
die Scheibe A in dieser Stellung fe9tge.>!etzt. Wird nun durch die

Scbraabe m das Femrohr in eine durch Scale « bestimmte, nach aussen

nbweialunids Stellang gebracht, daroh ROolrartlTtsdrehen der Stange B das

Vennliga dar BHCallelfOhrang stets in gleicher Lage bleibende Fernrohr so

weit zur Seite geschoben, bir< das Fadenkreuz wieder mit d'Mu Punkt o

zusammenfallt (vgl. Fig. 2), so wird durch die Orösse dieser Bewegung die

11etenakl der Entfisninng mm dem Ze%er p anf der Sdieibe A angeseiglw

Die Entfernung, bi.s zu welcher mau mit einem .•solchen Instrument

messen kann, hangt von der Länge der liasis and vou der geringereu oder

grosseren Sohrttgstellang des Fernrohres ab.

Fi«.

iliil'^

MMnte«. Von 0 o b r n d o r Janghans in BolmunlMig, Wort'
tembcrg. No. vom 9. Sept. If>ft4.

Das Trägheitaniümonl kann dadurch veräudeii. werden, dass

man von einem Drekknopf k ans wmk nm eine Qaeraice e des Pmdel-
körpers drehbare tmd ku dieser Axe excentri.soh angeordnete Oewiohts*

stucke D mittels eines BAderweikee gleiebseitig in entgegeogeeetstem

Sinne verstellt.

irer Rechenschieber. Von
Vinn U), Ortober IH-^.

A. Bsyerlsn in Stuttgart No. 81680

Die lugaritbmitichon Theiluogen sind anf den Kreiscylinder

flttolien der iwei Scheiben a nnd h aqgebnehti welohs je für sieh mittsls

der Handseheiben a' oder h' gedreht oder beide m^eioh oinem Zeiger

gSgenüber eingestellt werden können.
M

WMserUefenmesscr. Von A F. W. Panlsen, X. Pryts md > ^ ^

G. Rung in Kopenhagen. No. 31^9!) vom 23. JanosT 1S86.

Der Wasserstandsmesser besteht aus einer Bohrlaitnn|^ die ent-

wliaHa—^ai> Odflir TOB niltWW TOT dST ObtitmttBlBiBi Hilft

Strom siner Loftart dorohsliteml wird. Di« Luft sIMmt in
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langäaiiien Blaaen in du Womer und an deui Punkte aus, ilus^icn Tiotu uutor der WaaserÜilche

gemein werden soll. Die Höhe des Wueenbuid«« wird dnreli den Orock jenes Lnftetroines

uiittclA einos Druckmessers beliebiger Art gemes^ou.

NlMnwi an Geiesler'achen Quecksilber-Luftpumpe«. Von A. Oeisaler (Ch. F. Oeiasler Sohn) in

Berliu. No. ;.2iW4 vom lü. Januar li^b.

An Stelle der bieherigen Halmen Kwieohen dem festiitehenden Geftaa und dem Beci-

picntcu einvHM'its und der l'rcieu Luft nndererseitä tiottm nutoinatiHcti wirkende Ventile eigen-

artig*'!' ( iisi i iici ii m rVorttl dii'-^o Zoit.Hclirit't \f><>. S. ITr»' P-B. IsHT). No. ^'r'.)

SlUietthäUger Hobelapparat für Orelibankbatrieb. Vou Fa. Üerlich & Co. in ikriiu. Nu. 3ä:iäl

vom 24. Januar 1865.

Der lIübelnp{tBnt ist lUr die Henulzung auf einer Drelil)ank bestimmt unci soheiut

reibt zwcokmilssig zu sein. Der Sticbel winJ durcb eine auf die Spiiulel aufgestockte Kurbel

iii einer zur Hicbtung der Drehbuukwangc yucr gestclltcu Scblittenfahrung bewegt, der V«r-

aehub dea Tiaebea darch die Leitapiudel bewirkt. (1866. No. 85.)

FiHi Mit MTlefbarer Si^nlttfläche zum Sokirftn durch Schleife«. Von L. UQller in Dreaden.

(Zusatz-Priti iil /u N.. 'i784i; vom 1 Jan. lsS|.; No. M'Jl'J vom l November ls<|,

tiinzelnen Lumellea, woraua diu Feilu bestellt, kuuueu in der iluld«, welche die-

aalben auaammeuhttlt in eine fUr diia Abachleifen geeignete «ehitlge Lage gebracht weiden.

(168$. No. ao,}

StfaMHiibel-Spreize. Von 0. Wehler in Botiingeu. Amt Waldahut, Baden. JXo. Stißläß vom
l;>. Januar

Die xwiiscben die beiden Schenkel einer Stimn)gal>el bebufs Aendening des Tooea

eiuzukleniwende .Sprei/u bo^^tebt aus oiner mit Recht-i- und Linkägcwinde vergebenen Doppel'

Ai'br.iube und zwei zugeliörigen. in Sclini-iik'ii nuslaufendeii Muttern (IBSTi. Ni». 3(i.}

Otetaazaeaaer. Von J. Ma^-er in Uruneck» Tirol. No. 30592 vom 'JO. Januar 1885.

I>er Difltannneaaor hat die Form eines mehrHoitigon Metallplattobons , dcs:««n

Au«ntze fUr einen Ue-stimmUMi Abstand vom Auge und eine festgowiiblte Eutfemung ent*

sprechend einer irloii In n Zahl ver.sobiodener ^Tm--. ii. u (Meter. Sclnitt Manncslin itou

u. a. ve.) doruh Einkerbuugeu eiiigetheiil »intl. Der Liubrauch doüaeibou iat uicUt W'oit«r

beacbrieben. aoheint aber aof gana roher Sch&tning an bemben. (1S86> No. 8S.)

rfir die Wcrksliilt.

HwaMlHat von Libellen. Con.st Survey Report for Isk ;. .S. 'X).

Auf Vorschlag iSaegmUller% ded Leitern der mecliauiäc-ben Werkstatt der Coast

Survfy (IT.-S.), wird bei der Hcraltrtlung und dem VenR-hlua» der Lil»elleu f.dgendoii Verfahren

angewandt. Die Olasrolncn sind mit einem kurzen Hula, ähnlicii den Pliiulcn, versehen, in

wt l.'ln ii l iiL --[. Ii scliliessend« 1 Clu --.! ! . iiii^csetzl ist, worauf die Hobre in der

liclicn einfaelieu Wüi*ö hermetisch versclitosscu wird. Der Vurlheil dietiea Vtsrschluases

besteht darin, daaa die Bohre mit Leichtigkeit geöffnet werden kann, nm Unreinigkeiten in

antfemen oder im Falle des Leekens Aetlier naehautHUten. Wr„

Mafw Glasröhren. TcliiiIUtT r. S.

Um Qlaiuubren Uhur einer gewöhnlichen Blasclampe gleiohnUlssig sn biegen, fülle

miui dieselben mit troekenem Sa»^. tVr.

DytM. Techniker 7. 8. 151.

Das im Handel unter diesem Namen vorkonimuudu Lagermetall wird urlialteA dttich

Zasammeoscbmeken von ti8 Tb. Knpfer, 18 Tb. Blei. 10 Tb. Zinn und 10 Tb. Zink.

Nicbdrarh *«rbo<eii.

V«ri«t rvm Jollm S^riattr U BmHi M. — Druck vm U. M. IIWMaa io Bwite SW.
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Zeitschrift ftti' lustrumentenkunde.
Hedacliom Curaturium:

QeU. Heg.-R. Prof. Dr. H. Landtlt» B. Pneu, Beg^-Batb Dr. L. LoewiuiOTit
V*r«ti**ii4at. a«ltlu«f. cliriririibr«r.

Redaction: Dr. A. Leniaa und Dr. A. Westphal in Berlin.

Basisapparate und BasismeasungeiL

Dr. A. Wcalykal bn BnUa.

(Fortieteong.)

In der Sehweis wurde die erate Tritngolalion von H. Albertin im Jahre 1740

ausgeführt. Dieselbe sollte zu einer Karte des Züricher Sees und seiner Umgebungen

dienen; eiuo anf dem Eiäe de* Zttrioher 306» gemaBMiie Basis von etwa 1^00 Toisen

Länge lag ihr zu Grunde').

Im Jahre 1788 begann der Haaümrger Tralles, der als Lehrer der Mathematik

nuL-li Bern beniftn war, seine um&saenden JL j^s^uii;ren*j. Er unteiiiabm zunäclist eine

Hohcnbeatimmnng d« r B» r^'c di s Berner Oberlandes "und bedeckte zu diesem Zwrt ke

das Land mit einem Dreiccküuetzo, das durch zwei Grundlinien bestimmt wurde, die eine

im Bemer Oberhode, '7SM,?B Fuu lang, die andere am Thuner See von 6468^3 Futs

Linge. Dieselben sind mit einer Bsmsden'acihen StahUzette von iOO Ftus Lftnge gemessen

worden, ganz nach dem von General Boy angegebenen Verjähren, dessen nähere Schil*

derung wir V>oi der Besprechung der englisicUen Grundlinien finden werden. Uolter die

Genauigkeit, mit welcher 'IraUcs diese Grundlinien gomcsäcn bat, habe ich nicht» cnuiit«ln

ktanen; sie sind nur einmal gemessen worden.

Eine dritte von Tralles iTJSi* oder I75)f) im Nieder-Aargau gemessene Grundlinie

von etwa 17(i/>o Fils- Lange »cheint .später keine u eirrre Vei wendung gefunden zn haben.

Die bisherigen Arbeiten von Tralles liatten das Interesse der Regierung des Kautons

Bern erweckt imd er wurde dedmlb behufs Anfertigung einer guten Karte mit einer

umfassenden Landesvennessang beauftragt, fir begann im Jahre 1791 mit Messung einer

Grundlinie zwischen Aurberg und dem Murtensee; au deraelbeU} eowieauch an den spateren

geodätischen Ojierationen, nahm nein Schüler Hassler Theil, der sich später in Nord-

amerika einen iiuf al.s Geodät erwarb. Die Bs^säa wui'de einmal in derselben Weise wie

die früheren gemessen und ihre Linge su 40 166,347 Fuss gefunden; die Endpunkte

wurden durch grosse unterirdische Steinblöcke ixirt, in denen Stahlspitzen, in Blei-

cylinder eingelassen, die Endpunkte bezeichneten. Zum zweiten Male wurde sie im

Jahre )797 gemessen, diesmal mit vier eisernen Meitöstaugea von je 4 Tauten Länge;

dieselben wurden mittels einer von Canivet 1768 verfertigten Toise «talonnirt, die seiner-

uäi bei der durch die Gradmessung von Mason und Dizon veranlassten Vergieichung

der Französischen und Englischen Maasse gedient hatte. Die Länge der Basis wurde dies-

mal SU 4oW8,54ü FusSf auf+ R. reduoirt, gefunden. Den Zeitverb&itnissen ist es wohl

>} O, Wolf, Gesohichte der Termeesongen in der Schweis, Zfirich 1879. S. 76. —
Wolf, a. <i. O S. 146. Zimmermann, Annalen d G( ogr. u. Statist. 5^. S. 148. Brann?< Ijw l i^

mi. Liter. Archiv der Acad. z, Üem. III. Bern 1809. Zach, Allg. Oeogr. £pb. I. 2^ o. 2U7.

Gotha 1798.

fiO

DIgitized by Google



874 WamsAft, BMttAWuum. Mmmmmn sflk

anauschreiben, dase eine detaillirte BeHclireibiing der MessungsoperatioTK^n nicht 'ver-

öffentlicht worden ist. Die Dift'ereni von 0,196 Fms zwisoheo beiden Measangen ist

gering, doob .können die beidoi B«sti\tate niobt oiunitteUMur miteinander veigUfilian

werden, da bei der ersten Meerang die Temperetorbeetinimnng reeht vngenan geweeaa
'wer; das zweite Resnltat wurde auch zur Berechnong der Seiten benutxt. "D^s die

Messung gut war, zeigte sich gplnj^entlich dfr später dnrch den Obersten Henry geleiteten

Triangulation der Schweiz, seitens der Französischen Militärbehörden; hierbei wurde, von

der iqAier in erwÜttMndm Beeie vtm EneidieiBi im Beies «ob geredmel^ ele Llage
der Aarborger Beeie tm Werth eilielteD, der twn dem 1797 beetimmton aar am
OJS Meter abwich.

In die Zeit der TrfJles'schen Messungen fallen auch die Arbeiten Fer n'» in der

norddetlioben Schweiz, die Venneesnng dee Rbeinthale nnd seiner Umgebungen'). Der

Heeemtg liegt eine Beeb bei Zfiridi von eiw» 1780 Mee Liege sn Gnmde; dieselbe iek

mehrfach gemessen, 17^2 m\i der Kette, 1793 mit Holzlatten, 179* und 1797 mit 20 Fms
langen am drn düiiiKii Brettern znRammenKfsctüten Holzkästen. Wir gehen auf diese

Messungen nicht näher ein, da die verschiedeneu Methoden wenig Bemerkenswerthes

bieten nnd aneb die errelöhte Oenemgkeit wenig ea einer niberea Bespreebnng dnledet

Die epitercn Sc^hweizer Ba-sismessungen sind mit modernen Apparaten vcnge*

nemmen worden; ihre BiBprechnng bleibt daher einem spfit' ron Abschnitte vorbobnlten.

Den Anlass zu grösseren geodätischen Operationen in Deutschland gab die

LAngonmesfiung Caseini'e IH swiacben Stressbnrg nnd Wien'). Nachdem derselbe im

Jahre 1981 euie Beoogneeeirnngereiie in Dentaddand nntamommen liatte, die eioli im
Norden bis Mannheim nnd in dift (Ir^gend von Bayreuth ansdcbritc, legte er im folgende

Jahre zunächst eine DreipekskoitQ zwischen Rtrassbnrg und Mannlieim, von der im .Tahre

1734 gemessenen i^traasburger Basis aasgehend; zur Oontrolirung dieser Operation maass

er in der Nibe von WTennhelm in Ctamemsdiaft mit dem Aetronemen der deci eben

I rrichteten Sternwarte, Chr. Mayer, eine Orundlinie von 37438^8 Fut» Lldigeb ^-"T"*"

hat über die Messung nichts Näheres mitgetheilt und auch Chr. Mayer*), der die Basis

im folgenden Jahre der Winkelmessung wegen verlängerte, sagt nur, dass sie mit Holz-

maassstäben zweimal gemessen worden sei and dass als Etalon eine von Maraldi be-

etimmte Copie der Tem dW ttrm gedient habe; die gate Oonetmetieii der MeeMtavgen,

die durch mehrere Lagen von Fimiss gegen den Einfluss der Feuchtigkeit geeobfltat

waren, hebt Mayer rühmend hervor. Auf die Basis grtindr<tc sich eine Vermessung der

Pfalz, die indess bei den im Aoiaage dieses Jahrhunderts vorgenommenen Naohmeasongeo

die Frebe nieht bestand, so dass wir anf dieeelbe nidit niher eiasagehen bnndiea. —
In demselben Jalire 17B2 legte Cassini fiir seine Längengradmeaanng swischen Strass-

biirfi: nnd Wien eine Drci.M kuliettc von Strassbiir^ bis München nnd ninnw in der Nälif!

der letzteren Stadt eine Basis von ?H24 Toisen Länge; die weitere Messung bis Wien

wurde durch die von Liesgauig iui April 1763 auf dem Marchfelde bei Wien gemessene

Qraadlinie eontrolirt. Die Arbeiten Csaeim^ in DentseUend halMn eeiaem Bnfe eis

Oeoditen sehr geschadet; die Vermessung Bayem's durch Französische Officiere im An'

fange dieses Jahrhunderts gab Oclftgenheit, die Casuinischen Operationen zu controliren

und da zeigte es sich, dass die Messungen sehr mangelhaft waren. Beigel^) wies s. B.

naoh, dasa in einem DreieclM die Snmme der Winkel 190* betragen habe. IXe Ead>

>) Wolf, a. a. O. 165. Zacb, Allg. Oeogr. Eph. HI. 350. Gotha 1799. — ^) M«m. ds

I'Arad. des Soi.iu-es de Parii». AnnAe 1768. — •) Basia Palatina anno 1762 ft I7G.1 dimeuM

a Chr. Mayer, S. J. Mannhemii 17C3. — Zacb, Monatl. Corr. 7. S. Gotlia 1803.

Eaob fand apfttcr in Gesslm'e Dker^p^ g/ometti^ dt le JWhws anoh viele FbUer, eo dem

er ibn einmal Ii «jnt» pMnir m gMMk nennt,

Digitized by Google



BüatUt jAhrgnn«. November Wb^. Wk«tphau BAai»Ai't>AiiATK. 875

pnnkto der Münchener Bnris mno so nngflnstag gtwfthlt, dass von üucn mi keine

Drcieckspmiktc sichtbar waren; dio Basis ninsoto daher auf tri^^onometrisehem Weo:e anf

swei in der Eichtling derjUrundlinie liegeudo Thürme bezogen werden} diese Messung

«11^ als Entfernung der beiden Thürme 8693 Toüen; die Fransösisohen Offieiere edaeUen

nn J«be 180B diese Liog» sn 8&9Ü,1S Toitv»; dieee Ueberainatimmnng ist indesa möht
verbürgt, da die an verschiedenen Stellen gemachten Angaben Cassini'a über die BaHiH-

länge and über die Entfernong der Endpunkte too den beiden TbOrmen betrftobtjich aua-

einandergehen.

Anf die HflndieDer Basis wQnsckte die Beyerieeke Acedsnie der WiBsensobaften

eine Vermessung Bayerns zu begrOnden. Da aber die tod Oassim dnrob eieenie Cylin l^r

unterirdisch fixirten BasiHcndptinktc schon im nächsten Jahre nicht mehr vnrgefnntien

wurden, so musste die Basis neu gemessen werden; dies geschah durch P. v. Oster-

wald im Jabrs ITM*). IMe Keaaniig wnide mit ftnf Hbldatten ¥oii je IM Futs Linge,

die mittels einer von Caaaini der Academie übeimittelteD eisernen Toise etslonnirt

waren, vortrciiüiiiiuen; die BaajH ist zweimal gemeHsen. Bei der ersten Messung wurden

im Aligncmrnt von 20 zu W Fuss Pftible eingesch!a;?en, an dieselben Bretter horizontal

augeuagelt und aut diese wie auf eine Brücke die Holzlatten gelegt; lagen die fünf

Siflbe hintereinander^ so wurde der filnfte anf edner ünieriage fesfgesekranbt, dann die

vier anderen weggenommen, vom wieder an den fünften angelegt und nun dieser or»t

loHgelöst und vom angeschoben. Dies ging sehr langsam vor .sich; daher wurden Lei der

zweiten Messung die Stäbe diroot auf die Erde gelegt und einfach aneinander geschoben.

Ueber die Art) wie das Alignement «nd die Ablotkungen vorgaiioiiunsa worden, ist nidita

gesagt; andi fiidet sieb keine Andeutung darflber, in weMier Weise bei der ersten

Messung die Unterlagen für dio Messstangen horizontal befestigt wtirdon und ob bei der

zweiton die Neigung der Messsfangen berüekHiehtigt, worden ist. Von einer Bestimmung

der Veränderlichkeit der Messstangeu durch Temperatureiuilüsse hatte Osterwald vor der

MesBong abgesehen, da er geas naiv der Anaieht war, wenn die Resultate dw bnden

Heesungen tlbereinettnunten, könne man sich dabei berahigen und brauche nidtt nach

den Ursachen zu forschen, die dies herbeigeführt hatten. Als nun aber beide Messungen

erheblich von einander abwichen, die erste hatte dio Länge der Basis sa 43824 Fuss, dio

swdte m 48634^8 Fiua ergeben, da bewog das Bestreben, eine üebereinstinunung

Bwisoken bmden Messangen su ersielen, doch dasu, eine Bestimmung des Ausdehnungs-

coefficienton der Messstälje vor7nnehnien. Glücklieherweise konnte d(:r EinflusH der

Temperatur noch in Kechnung gezogen werden, da bei jeder Lage von fünf Stangen ein

Brander 'schea Thermumeter-} abgelesen worden war. Hieraus wurde als mittlere

Tempentnr bei der ersten Messung +8**, bei der iweitaa lOf erhsitm. ,J)a nun",

sagt Osterwald, „die Erfahrung lehre, dass sich das Hflls in der Winne zusammenziehe,

in der Külte aber ausdehne, so habe die erste Messung einen kleineren Werth ergeben

müssen als die zweit«." Der Ausdehnungscoeflicient der i}\&he wurde in folgender

primitiven Weise bestimmt: die fllnfStabe, losammen ßOFuu oder iOTbuen lang, wurden

hm in gerader Linie auf den (ebenen?) Steinboden einer Kirche gelegt und an den

Endpunkten feine Striobe gezogen. Es wurde nun beobachtet, dass dieLlInge der Stftbe

bei -f-
3'* um 0,0112 Toisen länger,

„ +15' „ 0,0012 „ kürzer,

„ +18" „ OyOOlS „ kOraer

) AbhandL der CnrarfllTBa. Bayer. Aead. d. Wissensch. 1. TheilS. S.a8. HOnebea 1768

und ft, Theil 2. S. 361. München 1764. — *) Ich habe über die Einrichtung dieses Thermo«

meters nichts erfahren künnen; Osterwald giebi an, dass ea „temperirt" ()° anzeige; wahr-

acheinlicb ging die Qraduirung von einer mittleren Wärme ans, vielleicht-}- 13° li^ die vielfach

ab mittlere Erdwtrme angesehen wurde.
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geworden war. Hierans leiteh; 0^1 crwiild für d'^c Las'^nlänpe von 10 Taisen pro Grad

de« Brander'ßchen Thermomoters einen negativen AiutdelinungsooefficiGnten von 0,0002

Toism ab (pro Meter 90 Mikzoo). Ißttde deoadben wmdea die Heasangen noch euunel

redndrt imd ßtr 0' «le Beeolfst der

erhalten. Inwieweit der Wunsch, die R«8ultate beider Megtsuogen in Ucbercinstimmung

XU bringen, die Bestimmung de« Ausdehsungscoefhcienten beeinflusst hat, mag unerörtert

bleiben, mnMmelir ela die Oelerwald'aohe BMiflneerang aidit reobt verwertbet worden

ist; Beige I nennt ne daher roit Recht «in sweckloses Untemehmen.

In den po1itis< Inn VciliultniHBen T)<F>iif scLIimds war e« I < iiudei. ilass nach

diesem ernten Versuche wissenschaftlich geodätischer Mensung geraome Zeit versLricb,

ebe umfiMiende trigonometrisobe Arbeiten untemomuiiflo wurden. Ent im letsten «febi^

lelint des vorigen Jahrhunderts wurden sonidist von einigen Privaten, ens Idebe snr

Wissenschaft, dann von einzelnen Staaten grössere geodätische Operationen aus^'« fiihrt,

aber auch diese hatten keinen streng wissenschaftlichen Character, sondern dienten als

Grundlagen für kartographische Zwecke. Wenn ich trotzdem die bei diesen Arbeiten ge-

messenen Grundlinie erwSbae, so nukg einerseits des Streben nsoh mS^ielister Voll-

Stftndigkeit. aii lrrerseits der Umstand als Entschuldignng dienen, dass die Genauig-

keit, mit w« Iclier diese Grundlinien gemessen sind, sich nicht wcsotitlich von dor dimials

selbst bei tjradmetfsungen erreichten unttihclieidet. — Im südwestlichen Theile des

jetzigen Bauern nahm J. A. Amman'} geograpliiaebe ICesaangen vw. Die hierbei ge>

legten Dreiecksketten wurden durch drei OrondUnien, eine bei Sonthofen westlich vom
Boden.sec, c^ine bei Dillingen und eine drifti^ Ii» i Augsburg bestimmt, dtf^ in derselben

Weise wie die Ostorwald scho Basis bei München gemessen worden sind. Amman verband

seine Messung mit den CaJtöini'scheu Dreiecken, den Feer'schen in der nördUchen Schweiz,

den Oaterweld'soben bei Mtneben, sowie mit den Chr. Heyer'sohen in der Ffah; die

Münchener Basis von Osterwald erhielt Amman auf 1,4 Fu.ss übereinstimmend, dagegen

fand er l>ei dfn (rninrHiTiiPTi von ^[.iiinln im nnd Stm-islmr;.' bi-träditliche Unterschiede;

bei Speier fand er die Cassini »eben Dreieckseiten auf 1000 Totsen um 1,8 Toisen, b«i

Ulm sogar nm B Tanten sn lang. — An die Amman'sehe Triangolntion sehKasst sieh

Bohnenberger's'; erste Vermeaanng Württembergs, welche auf einer bei Tllbingea ge*

niosscnon Gnindlinie basirte, von der mir nur bekannt ist, dass sie mit ITolzmaassst&ben

gomes.son wurde, deren Längen mittels einer eisernen Toisr otalnnnirt waron. Die

zweite genauere Triangulirnng Bohnenbergcr's in Württemberg wird uns in einem e}»äteren

Abschnitte dieser Abhaadlnng eingehender besehttftjgen. — Ln westliehen DentsoUand
begann der Prediiror Fr. Chr. Müller im l7-<!) tAnc Vermessung der Grafschaft Mark,')

der eine bei Schwelm goraes^cno BusIm v .m i'illß Hhein. Fuss Länge zu Grunde laj;: ili>

Basifi wurde mit grosser borgtalt zweimal gemeiieen; die Messung geschah mit drei

HolsmaasaatAben, die neben einer im Alignement aosge^iionnten Sohnor dinot auf die

Erde gelegt wurden nnd deren Neigung man mittels Niveaus bestimmte; der Tdnperatur-

einflns-H wurde nicht berücksichtigt; dii- bi i len Me.ssun|r<^n diffcrirf «mi nur um ä Zoll.

Eine zweite Verificationsbasis von 2öi:*0 Fuss wurde bei Dortmund zweimal ireme«tsen;

die Diflercnz beider Messungen war hier etwas grösser, 0,96 Fu^s. — An die Müller sehen

J. A. Amman. Gtoogr. Ortabeatimmnngen in Schwaben, IHlliogen 1790. Vgl. Zacb,
Allg. Ocogr. Eph. L 867 u. &ch,Moaatl. Corr. 1. S70, sowi» Bod«*8 Aiitr. Jahrb. IIT. SuppL*
Band. Bnrlin 1797. S. l.'O. — «) Zach, All-. Hoogr. Eph. I. 'ill m. Zadi Mon.itl. Con. .5 214
Gotha VgL anoh Bode'« Astnm. Jalirbucb. IV. SoppL Baod. Berlin 1808. S. 130. —
) Fr. Chr. Kaller, Trigonometr. Yermearang der Oiaftofaaft Uetlc. im C A. W. Zimmer*
mann, Anualen d«r Qwgr, nnd Statistik, 9. 898. Bfannaobweig ITtt.

. i. Messung: 43820 Fuss 5 Zoll 0 Lioisn

2. „ 43820 „5,3 ,.
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Arbeiteii «düoiB im Soden «nige Jahre «pfttw die VerineMung der Orofsobaft

Berg durch Bensenberg') an, welcher arnn Zwecke derselben swet Orandlimen tnaaas,

eine bei Kaiserewerth und eine bei Siegburg, über welche aber nicht.s verölfentUdlt

ist. — Im Nordwesten führte C. Wessel-) zu ilorscllion Zeit die dänische Vermessung

Bugge's Dach Süden weiter; er legte eine Dreiecliskette durch Holstein, Lübeck, au

der nnteren labe« der Nordseekttste entiang bie aar Insel Wangoroog, in Verkundang

mit Behrena, der die Vermeaaung der oldenburgischen Küste fibemommen hatte. Der
ganzen Operation lag eine in Hilsfein in der Nälie der Ostiibt>rge gemessene Basis von

17*^19,7 Rh. Ff.w Läni_'e /u G runde; zur Veriticatioii der Measung diente eine von Wessel

an «1er Elbmündutig im Laude Hadüln gemessene Baals, deren direct gemessene Länge

TOB 7490J^ Fhm um 0,79 Fuu von der aus der Winkelmemung folgenden abwieh; mne
zweite Control-Basis maass Bolireiis liei Fi i( leriken.siel; die direct gemessene Länge war
8615,3 Fuss, die ans dor T)rcir-cksk<'tt(' lK.T-t'clinff(> Lnfniij^ .RH!'},? Fi<.ss\ Die (!rei (rnnid-

linien sind mit Holzmaassstfiben gemessen, deren Länge auf einem von Buggo erhaltenen

Messingnorroal von S Fuss Lfioge beruhte; daa Alignement geschah mittela Faaaagen-

inatrunent, die Neigung der Meaeatangen wurde beatinunt, doch aoheint der Temperatur-

einflnae nidit berfickaichtigt worden zu sein. An diese Arbeiten schloss L. F. Mmix.^:

eine Triangulirung Oldenburgs. Die Nachricliten ii1ir>r dieselbe sind dürft»«?; icli lialie

nur ermitteln können, das» Mentz im 20. Oidenburgischen Dreiecke, von der We&sel'Hchen

Hauptbaaia aua geredinet, eine kleine Verificationebaeia von it$98,6 Fuu maaaa, welche

von der aus der Rechnung abgeleiteten Länge nur um 0,;i Firn abwich. Oltmanna^)
knöpfte ferner iiii die Wessel'schen Arlieifen eine Aufiialime von Ostfriesland, von der

ich nur erwähnen kann, dass drei (7tnTi<11inien, bei Ammersum, bei Leer und bei Esens

gemessen wurden, deren direct be^iimmte Längen von den errechneten um etwa 2 Fuss

abgewichen haben sollen. — Im Nordosten Deutschlands liess Prsussen anr HersteUnng

guter Karten lun&ssende Triangnlationen in Ost- und Westpreussen vornehmen, die von

Tcxfor^) mit grosser Umsieht und {»ester Ausnutzunf* der iJiiri zu Gtibote stelieiir]en

geringen instnimentellen Ililf^ittel ausgeführt sind. Die iSeiten der Dreiecksketton wurden

durch folgende acht Grundlinten, deren Lftngen awisduHi 1000 und SOOO Jthein. Ruthen

-variirten, bestimmt: 1. im Samlande awiaehen Schmidehnen und Bledan, % bei StallupOnen,

8. bei Tilsit, 4. bei Johannisbnrg, 5. auf dem Eise des Haffs bei Tolkemit, 6. bei Thorn, 7. bei

Berent, R. bei Sohneidemflhl. Diese Grundlinien sind mit vier bfilzernen Messstäben ge-

messen, deren Längen mittels eines Messingnormals von U,ö m Lunge bestimmt waren.

Textor hatte dies Nonnal dnrch Zaoh's Vermittlung von Lalande erhalten; die

angewandte Methode war Contactmessang; die Neigung der Stangen, die direct auf

die Erde gelegt wurden, wurde mittelg eines mit Gradbogen versehenen Niveaus be-

stimmt; besondere Sorgfalt wurde aui daa Alignement verwendet, das mit Hilfe eines

Fassageninstruments ausgeführt wru'de; die Temperaturcorrcction wurde nicht berück-

sichtigt. Die Textor'sdien Omndlinien unterscheiden sidi, was Soig&lt der Hesaung an-

betrifiV, von den beatnn Cassini'schen nicht; trotsdem differirtcn die aus der Rechnung

abgeleiteten Längen von der dirert gemessenen Ortuidlinie in einzelnen Piillen Iiis tm

5 Bhein. Buthen; dies ist indess weniger den Basismessungen als den Winkelmessuugeu

snauschreibeo, die mit Spiegebextanten aoageAihrt wurden. In derPlolge wurde v. Textor

beauftragt, ssine Messungen nadi Weaten auaaudehnen. Zu diesem Zwecke verband er')

Oder und Elbe durch Dreieokaketten, an deren Bestimmung er eine Grundlinie bei

') Bode'» Astron. Jahrb. 1808. Berlin 1805 S. ä<;2. - J) Zach, Allg. Oeogr. Eph. IV.

Einleitung S. XIV = A. a. 0. S. ?<''->. Zach. Monatl. Torr .7. 119. Gotha 1S(I2, sowie

J. Oltmann», die trigonomtjtr.-tuiiQgr. Vermessung von üstfrieslaud. Leer 181 j. — ') Zach,

Ang.Geogr Kyh. II. lu. III 410; Zach, Monatl. Gorr. I. 307 Gotha IBOO und«. 171, Gotha IM».
— «) Zaob, MonatL Oozr., »4.m Gotha 181L
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MtUhen maaHH; eine aus beiden abgeleitete in (^er Mitte liegende Seite wurde au« der

ersten zn 7112 Enthen, aus der zweiten zu 7113 Muthen berechnet. — Gleichzeitig mit

den Textor'scheo Arbeiten unternahm v. Lecoq eine Venneaaung der Preasaischen Be-

ntenngSB in IVanheo,*) d«rea Onmdlage eliw htA Bayrealh genraoMiie Buä» InMet« und

kan darsof dno Anfbahme von Westphalen,*) die sit-h an dio Oldenburgischen Dreieck«

von Oltmanns und an die Mflllor'tichoii in äcv Giaffohaft Mark anschloss: znr Verifioation

seiner Arbeiten maass Lecoq, fünf Grondlinien, bei Minden, Mtinster, Rees a. Rh^ Pader-

born ondWwburg, Ober dia «bar niolit« wdtw TwrttfhnlJioht gefimto baho^ als daae

ne xmi- oder dieinal gemenen nad.

Bei den bisher geschilderten Basismessunpon in Devteehland war mas dar

nRHiini'schen Methode fx^'ff^^f^ "id hatte stets Contactnie^sungen ausgeführt; nur in Bezug

auf Einrichtung des Alignements und Bestimmung der Neigung der Uessstangen hatte

man neb bier imd da feinerer Mittel als Oaaaim bedient; die veibeeaerten Methoden von

Boscovich, Beccaria und namentlich die der Mailänder Astronomen Iiatt<' man entweder

nicht g-ekaniit oder nicht ht in-htet. Kehr vorth>!ilhal't uiitortjclicidet sich in dieser Be-

ziehung Ton den trüberen die Basismessung, von der jetzt die Rede sein soll, die Messung

der Basis von Seeberg durch den Freiherrn von Zach im Jahre 1805. Bald nadi

der Erweibong der neuen Beaitaongen m TbAringen wandte sieik KSnig Knedfiob

Wilhelm HL an Ziaek| damals Director der Seeberger Sternwarte, mit der Aufforderung,

dio Vermessung der neuen Landesthoile auszuführen. Zach fibr i-nnhm dies»en ehrenden Auf-

trag bereitwilligst und verband damit zugleich mit Zustimmung der betheiligten Landes-

beiren eine Giadneosnngin'niltoingen, die mit allen Hüfinmtteb ansgeAlbit warde,weldw
dem er&hrenen ABtat>n«<nion und genauen der geodätischen Literatur m. Gebote

standen. Der astronorni.sflifi Theil dor Messung wnrd« iu Zach*s Monatlicher Corrr^ponilmT

nach und nach, und auch in einem besonderen Buche gesammelt veröffentlicht; die geo-

dftttsohen Messungen sind indess nicht veröffentlicht worden; Zach stellt di^ zwar an

einigen Stollen in Ammoiit, aber er tat walicaobeinUeb wegen der Ungonat der Zeiten

nicht dazu gekonunen. üeber die Seeberger Beaia p.ebt er gelegentlich einer Mittheilung

von Müffling*) einige Notizen, denen ich Folgendes entnehme. Die Basi« wurde

im Meridian des Passageninstruments der Seeberger Sternwarte gemessen und war

nOrdliob desaelben tber 6000 IVmm», efidlieb desselben 9000 Taüm lang; der n9rd*

liobe Tbeil ist mir einmal, der südliche zwcin^al ^rrmcssen. Als Messstangen dienten fünf

Einenstäho von T-ff^nni^,'(>m Qucr^clmitt und ^ Toiseti Laii^'c. Bei der Eiurichtiui^ der-

selben, sowie bei der ganzen Messung scheint das Beispiel der Mailänder Astronomen

von maassgebendem Einflüsse gewesen zn sein. Die Eis^istäbe ruhten in Holzkästen,

deren Farm nidik angsgebm iat, die aber dieaelbe geweean an Mm aabdnt wie bei der

Basia von Sonuna, wenigstena fohen die Stäbe hier wie dort auf Qylindem, auf welchen

sie hin und her rollen können und haben ebenfal1f< «n ihrem unteren Tlicilc auf eine

kleine Strecke eine Veraahnung, in welche ein Trieb greift, durch dessen Vermittlung

die Feiabewcgung der Stangen erfolgt. IMe Mitte der Stibe wurde, eibenftlla wie bei

der Basis von Somma, nicht in die Basislinie gebracht, sondern der Rand dei'selben; die

Enden der Stähe wxjrden nelien einander gelegt und es fand Cnincidenz-Beobachttinj^ Ktatt,

HO dsss bald der eine, bald der auder«i Rand der Stangen iu der Linie lag. Die Stabe

trugen jedoch nicht eine Endlinie an jedem Ende, wie die der Mailänder Astronomen,

eondem jedea Stangenende batte eine Tbeilong, die ao eingeriohtet war, daaa bei der

Meaeong die eine Stange der anderen ala Noniaa diente; diea ist eine weaentGobe Ver-

>) Zach, Monatl. Corr. «. SG2. Ootlia 1802. ~ •} Zaob, Monatl. Con. A 68 and ia&

Gotha 1803 — Zach. Corr. Asir. 4. 583 Qeuu* 18S0;
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b«w«nii|g gegmi cU« Einriebtonj; der MkOliider McoBBtibe; die AUesttii^ bt TenehArft

und das aMtranbende ZtummenbriageD zweier Endlinien zu einer Geraden fallt fort.

Jede St«nj»e img ein Niveau und ein Thermometer, deren Angaben bei jeder Lagf» abpe-

leaeii wurden. Das Aügnemeat der Bmiü wurde mit Hilfe des Paseageoiostrumentes

dar Steirttwarto bewirkt. Die AnedeliDnngscoeffidttDtMi der MeawtMigeD waren nuttela eines

Pyrometers bestimmt worden. Als Etaloos dianten swei eiserne Copien der Tom tht

Perm, sowie ein Platin- und ein Ei.'^ennonnal von 1 Meter Län^o. Dif; Kiid[)nnkto der

Basis wurden unterirdisch durch vertical stehende unten festgeinauerte Kannm nrnhre

bestimmt; die Mündungen derselben tragen Kupferplatten, auf denen die Endpunkte üxirt

waren. Leider wordsn die KanoBen un folgenden Kri«girfa)n« entfernt, ans Foroht, der

Feind könne dieselben für verborgenes Kriegsmaterial ansehen.') Als der Generd
V. Müfflin?» im Jahro den südlichen Theil <lor Basis wieder roconstruiren wollte,

fand sich das Mauerwerk am südlichen Endpunkte noch erhalten; mit Hilfe von Winkel-

msflsnugen, die mit frfllier gemesaeuen Wnlcelii Teigfidian werden konnten, gelang daher die

TViederlierstellung des südlichen Theiles der Basis. Die direoi gemessene Lftnge derselben

konnte v. Müffiing mit Hilfe seiner Trianj^ndationen, die am Rhein an die Tran chot'Hchen

Dreiecke angeschlossen waren und von den Seitenlangen derselben au^gin^'eu , mit den

Grundlinien von Melun und Ensisheim, von denen in einem späteren Abschnitte die liede

sein wird, sowienul den bald sn erwlimflnden Ton Dannstadt mi Bmiauj Utnh Terfl^eiohen.

Die Seebeiiger Basis war im Jabra 1806 direefc genwaaan worden an 8014,9986 Ttoisen.

Sie wnide von t. Mflfifling benobnet

ane der Basis tos Melun, durah «Ine Kette von 90 Drdeeken so 9014,0676 „

„ „ „ „ Ensisheim, „ „ „ „ 33 „ „ .'?013,5923 „

n n n I.
Dannatadt, „ „ » „ 20 „ „ 0010,0191 ,

N n n n Romney Marsh, ^ „ „ „ 60 „ „ 8014^190 ,

Die gute Uebereinsümmung mit den Grundlinien von Romney Marsh und Meltin

ftUt besondert anf, doeh darf man nicht ansser Acht lassen, dass die Beeonstmetion der

Baris nicht ganz sicher ist.

Von Dentschon Basismessun^en , die in d^n Rahmen dieses Abschnittea fallen,

wäre noch die eben genannte Basis von Darmstadt zu erwähnen, die von Eckhardt und

Sohleiarmaoher ftr die Triangulation von Hessen«DaTmBtadt im Jahrs 180B mit Hots*

nuMSSStftben gemessen wurde.') Einselheitan der Kessong hafa« ich nicht in Erfahrung

brinf,'en können, doch aclieiiit die Messung gilt pewesen zn sein, da die ans den Grund-

linien von Ensisheim, Speier und 8eeberg abgeleitete Länge im Mittel nur um 0,08 Totten

von der direct gemessenen Länge, 3976,09 Toisen^ differirte.

Die im Jahre 1801 mit Hotsmaasastiban gemessene MSmdiener Bads wire

eigentlich auch in diesem Abfohnitte noch xu beq>rebhen. Da sie indess in Verbindung

mit anderen in Bayern mit genaueren Apparaten gemessenen Gnmdlinien noch hento als

Grundlage der Bayerischen Triangulation gilt, so soll üue Besprechung einem späteren

Abaehnitte Torbebidten bleiben.

Wir sehen ans dam Vor--teilenden, dass mit Ausnahme dar Arbeiten des Fiei-

herm von Zaeh die Ba.sismessnng in Deutschland während des heaprochpnen Zeitabrfclinittos

keine neuueuswerthen Fortschritte gemacht hat. Desto grosser ist aber der Anthoil

Deutschlands an der Entwicklung dieses Zweiges der Geodäsie in diesem Jahxhnndert,

wie wir später sehen werden.

') J..T. Baeyer, üel.er die Grösse und Figur der Erde, Berlin 1861 S. 11. - '
i Lindonnn

und Bohnenbeiger, Zeitschr. t, Astr. 3. S. 41. Stuttgart 1818. — *) Zach, Corr. Astr. /. 101.

Genna 1816. n. Fischer. Ldu^noh der hohenn Oeodlste, Oiemsn 181«, S. Abiohn. & 108.

I
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Wir lubon tttin jetzt einige Jilinaliiito mrOok so wenden, am im mit dm "Hiiriir-

nesnmgen in England zu beeebftftigen.

Auch in En^tanl hat man ers»t Hpät trigouometrincho Vormesaungen ausgeführt.

Die ernte Vernniassung gab die Verlegenheit, in welche die Englisch«' Armf« in >?<*ra

Kampfe gegen die Schotten im Jahre I7G3^ durch den Mangel an zuverlaMtigen Karten

gerieth. INes ftlirte tnnidisi sn einw eelur flflehttgen von Boy an^gefilliiten Vemeaiinoig

der Hochlande Schottlands. Hieran sollte sich eine ttber das ganze Land eritraekende

Triangulation an8chlips«rn. ri])t r die S'arho blieb mHii « rt: Jalirzi liiitc Ii* n;f»n und es

geschah uicht«, mit Ausnahiue einer privaten Unternehmung Qenerai Eoy's, der im
Jalire 1781 lor Verlnndiing der benpteftohlioluten Punkte LeadoDB adt der Stenwute
xtt Oreenwieh eine Baau» von 7744 «n^ Fuss in der Nftbe von London mnan. Ein vgßm
LfVen begann sich aber zu entwiVkt In. al^, im .T.ihre 1784 aufVeranlassung von Cansini de
Thury III die Regierungen von l'raukreich und En^iand »ich zu einer astronomisch-

geodätischen Verbindung der Sternwarton von Paris und Greenwich vereinigten. Mit

der Leitung der Arbeiten in Eoglsnd wurde General Boy betraut, dem Iieate wie
Cavendish, Smeaton zur Seite standen und der sich bei der Conetroßtion und Ao»-

föliniiii,' der nöthigen Instrumente dr r \virl<-iimen Unterstützuiii^ dos f^rots-.-pn M. rhanikcrs

KauisUen erfreute. General Roy ging mit grossem Eifer, aber ruhig abwägender üeber-

logung an awa» Aufgabe heran; er odi^t ein genaaer Kemier der gnaien Oxndmeannngn*

Litemtnr geweeen sn «ein, hnt die vielen Mftngel der bisherigen geodfttisdiea Lwtra-

mente und Methoden augenscheinlich richtig erkannt und sie bei seinem Unternehmen zu

vermeiden pcsTirbt. Und so h:it er denn in dnr That ein Wfrk «T^e^chaffrn. das sich in

Bezug auf Theorie und Methode der MeKsung sowohl als auch durch (tie zur Anwondoog
gekommenen Inatnunente von neitgeiriMBiadieii Arbeiten vortbeilbaft abhob. Dies gih

v< II der Einführung der neuen Bamsdeo'schen VoUkreiso in die Oeodiaie, über die wir

bei anderer Gelegenhe it '•pstor «profhen wprdpn. vnn der Verbesserung der Visirpnnkte

durch kUnetliohes Licht, besonders aber von der Vervollkommnung dar Methoden und

Apparate snr Baninmeaeoiig.

Als Grondlage der Boglisehen Arbeiten, die sieh von London, Oreenwioli Uber

den Canal erstreckten und sich an die Grundlinie der Franzosen bei Dunkirchen

an»chli*'*>8Pn sollten, diente die im Jahre 1784 gemessene B.nsis von Hminslnw-Hf ritfi, ')

zwischen London und Qreenwich gelegen. Um sich möglichst vor Fehlern zu hüten,

bescUoes General Boy, eieh niebt auf eine Ketbode der Heseong tn verlaeaen,

eottdern die Basis inif verschiedene Weue und mit verschiedeneu Appaimten m mMMOQ.
Zunächst liattc er liicTl-ei ilie JTi .'siinp; mittels der Kettp in's Aupr» pf»noTT)m<»n. Zu
diesem Zwecke liess er von Hamsden eine Stahlketto anfertigen, wie sie bisher mit

gleicher Pr&oision der Aosfährang nicht gesehen worden war. Die Kette, 100 engl. Fim
lang, beetand ans 100 Gliedern von je 1 Fa$». Die Yerbindangaringe lagen vertioal, der

leichteren Verpackung wegen bei jedem sehnten Glied horizontal, so dass die ganze

Kette, welche 18 Pfund wog, in einem Kasten von 1 1 Zoll Länge und 8 ZoU Breite und

Höhe Platz fand. Die Kette lag bei der Messung auf 17 Böcken. Die Endglieder der

Kette, sowie da« ersto nnd lotste Stativ hatten Ebridhtongen, wetehe ein graanes An*

spannen der Kette ermöglichten; sie trugen ferner Indioee, wel ^^ das Fixiren den

ÄnfanET"- "^id Endpunktes der Kette zuliesscn. Vr ii . ii . r ^pnrinr ii Beschroibnn;; dieser

Einrichtung wollen wir hier absehen, da die Kette, deren Länge durch das Anspannen

fortwährenden Aeoderongen unterworfen ist, niemals ein präoises Xesaen gestatten wird.

— In aweitar Linie hatte Boy die HeBsttng der OrnndUnie mit Hilfe von Holnnaasn*

•ttben besohloesett, nnd da er Veiigl«i«he swieohen der bisher allgemein IlbUohen Contact-

») Phil. Tranaact. 1785.
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meflMung und der von Boscovich zaerst eingeführton Methode der Coincidenzmeflsnng

machen wollte, ho gab er den Stäben Einrichtungen, welche ihre gleichzeitige Verwendung
als End- und Strichmaass gestattete. Aas einem alten Schiffsinast von Tannenholz

wurden drei Holzstabo von 20 Fuss 3 '/joH Länge, 2o// Breit« und 5 ä?// Dicke, ferner

noch ein vierter Stab von etwas grösseren Dimensionen, der als Etalon dienen sollte,

herausgeschnitten. Die Stäbe waren, um sie vor Biegung zu schützen, mit horizontalen

und verticalen Versteifungen versehen, der Etalon nur mit horizontalen. Die Enden
eines jeden Stabes erhielten einen Ansatz von Glockenmotall, der an seiner oberen Kaut«

einen achwach convexen Vorsprung hatte. Auf der Oberfläche der Stangen A A (Fig. 7)

befanden sich nahe den Enden

Elfenbeinplättchen c, auf denen

je 1,5 Zoll vom Endpunkte der

Stange entfernt, senkrecht zur

Lfingsaxe der Stäbe
,

je ein

schwarzer Strich gezogen war.

Unmittelbar hinter jeder Elfenbein-

platte waren die Stangen an ihrer

unteren Fläche bis etwa zur Mitte

ihrer Höhe ausgehöhlt; die Aus-

höhlung diente zur Aufnahme

eines Messingrädchens von 0,8 Zoll

Durchmesser, das von einer 5 Zoll

langen Messingfeder, in deren gabelförmigen Enden es drehbar war, gehalten wurde.

Die Stärke der Feder war so gewählt, dass das Rad durch den Druck der Stangen-

schwer« in der Höhlung gehalten wurde, wenn der Stab auf den Böcken auflag; Hess

man aber eine verticale, von der Oberfläche durch die Dicke der Stange gehende

Schraube s auf die Feder wirken, so trat das Rüdchen ans der Höhlung heraas, die

Stange nihte mit ihrem Gewicht von 24 Pfund auf den beiden Rädern und konnte sanft

auf den Böcken hin und her gerollt werden. Die Lagerung der Stangen war nicht

glücklich gewählt; sie lagen nur mit ihren Enden auf je einem Bocke auf und zwar

derart, dass die obere quadratische Platte P eines Bockes dem Anfangs- und Endpunkt

zweier Stäbe gleichzeitig als Unterlage diente. Zur sicheren Auflage der Stangen auf

den Böcken, um sie vor seitlichen Verschiebungen durch Wind zu schützen, waren die-

selben in Entfernung von 5,5 Zoll von den Enden mit Querhölzern BB von 9 Zoll

Länge, 1,5 Zoll Breite und l Zoll Dicke versehen; dieselben waren in rechteckigen Aus-

schnitten der Stangen befestigt; an diesen Querhölzern griffen die Horizontal- und

Verticalklemmon H und K an, welche die Lage der .Stäbe während der Messung sicher-

ten. Die Stäbe waren so etalonnirt, dass die Entfernung der beiden convexen EniÜlächcn

20 Fuss 3 Zoll, die der Indicos auf den Elfenbeinplatten 20 Fms betrug. Als Etalon

diente ein Messingstab von 3,5 Fuss Länge; derselbe rührte von Graham her, trug den

Namen Sisson's und soll von Bird getheilt gewesen sein; an den Enden befanden sich

Vemiers, welche noch Tausendstel-Zoll abzulesen gestatteten. Der Etalon wnrdo von Roy
und Ramsden mittels dessen Stangenzirkel, der eine mikrometrische Bewegung von

*/60M Genauigkeit hatte, zunächst mit dem Normal-Messingstabe der Royal Sorirty,

welcher gleichfalls von Graham herrührte und dieselbe Genauigkeit hatte, verglichen und

bei 65° F. als ganz gleich mit demselben gefunden. Dann wurden mittels dieses Etalons

der oben erwähnte Normal -Holzstab und die drei Messstäbe bei tiS" F. etalonnirt. Zu
diesem Zwecke wurde ein 20 Fuss langer Stangenzirkel, mit feinen Spitzen und mikro-

motrischer Bewegung versehen, angefertigt und ebenso stark versteift wie die Messstäbe;

auf einer starken Holzplanke von 30 Fuss Länge, 9 bis 10 Zoll Breite und 3 Zoll Dicke

51
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spaniito man einen feinen SUberdraLt und nuuuw längs desselben sechs Mal 40 Zoll mit
Haft im MeadngwEteloiis ab. Die Endfmnkte der seebg 40 ZoH-IatafTdle worden
mittels feiner Punkte markirt. Nach der so erhaltenen Entfernung von 20 Fuss könnt«

man dann die Spitzen des Stangenzirkels featHtellcn und endlich die Holzstäbe etalonniren.

-~ Die hölzernen Dreifüsse, auf denen die K.ette und die Stabe bei der Messung lagen,

17 an der Zdü, wtna in dar BObe MÜtata Schranbe 8 (Fig. 8) vwatellUr. Die
Sdinnben S bestanden ans Hol«, sie w$nm aaf eine aedidauitiige Spindel derart

geschnitten, das» drei Flächen der Spindel Gewinde erhielten, die drei anderni aber

eben blieben. Diese drei Flächen dienten zur Führung der Schraube in dem verticalen

Ständer des Dreifasses, welcher die Gestalt eines sechsseitigen Kohren erhielt. Die

yertioalTerateOing geenlieli dmdi eine Matter nh vierHandapeiehen. Die Stative atanden

anf hökemen Platten, die in die Erde gerammt und mittels Setzwaage horizontirt

waren; jeder Dreifuss war mit einem Gewicht von 32 Pfund beschwert. Die Stäbe

wurden durch Unterlegen kleiner Uolzkeile mittels eines Niveaus horizontal gelegt. An
den Zwiaelienpiinktea wurden feete Dreifösse aufgestellt; da man nämlich trotz des

ebenen Terrains, — der An&ngaponkt der Basis lag nnr 81,995 Fun Aber dam Endponkt,
— die Messung nicht durchweg in dsfäelben Horizontale ausfllluen V^wtff^ ae beeeidiOis

Roy, die Basis in einzelne Abschnitte von je 600 Fmas zu theilen und wenigstens inner-

halb eines jeden Intervalls dieselbe Horizontale inne zu halten, um der Bestimmung der

Neigaog dar Messetangen enthoben an asm. Zn diesem Belnif nsd mm Zwecke des

Alignenente wvrde zwischen je swei Intervallpunkten ein Beil gespannt und unter

diesem zunächgt von 20 zu 20 Fiixs l<lfM'iif> Ilnlzpflililf) riu^eschlagen, welche die Lage

der Dreütlsse markiren sollten; dann wurden auf den beiden Endpunkten des betreffen-

den ßOO JViw-IntervaUs feste Dreifasse, d. h. solche ohne Höbenschraube, an%eeteUt,

anf dem einen eine Maifce aageibraeiit, anf dem anderen ein &aidftniroIir mit nidenkreoa

aufgelegt und nun, eventuell durch Heben oder Senken dea einen Dreifusses mittels

untergelegter Keile, die Oberflächen der beiden Stative in dieselbe Horizontale gebracht.

Dann wurden in der Basisliuie von 60 zu 60 Fuss Holzpiahle mit verschiebbaren Höhen-

nwilEen eingmmmt ud letatore in das Hadenkreoa dee FenurcAn gebradtt; die Marim
bezeichnete dann, bia sa welcher HAhe der transportable Dreifuss an dieser Stelle

gehoben werdpn musste, um in der gewünschten Horizontale zn sein. Das auf diese-

Weise bewirkte Alignement zeigte sich über gleich bei der ersten Messung mit der

Kette stark fehlerhaft; man wandte daher später an dieaem Zwecke ein fest anfgesteUtee

riiieefteuiueli imeul an. — Bei IliiierbreeliaBg der Meeanng geBehah die Abloihnng in

ftlgender Weiae: Ein atarker Dreifuss von T-fbrmiger Oberfl&che wurde an passender

Stelle mittels seiner eisernen Fässe fest in die Erde einge-

rammt Auf der Oberiiäche dee Dreifusses (Fig. 8), war ein

T-fbraiigea Brettohen aaa Maluigoniliols a aogeifanelU nnd
' dieses trug wieder senkrecht zu seiner längeren Seite einen

Messingstall h\ Loiile, T-Stück und Messirgstab, waren in

Schlitzen verschiebbar und konnten an beliebiger Stelle fest-

geklemmt werden; die Aufstellung des Apparates geschah

derart, daaa die Bewegung der SeUitten patalM beaw. aenk-

Fic.it. recht cur Basislinie erfolgte; der Hessiqgitel» hatte endlieh

an seinem vorderen Endo einen Einschnitt, der mittels der Bewegung der Schlitten

genau auf den von der Stange herabhängenden Lothfaden /', der seinerseits in ein Gefäse

»ik Wasser tauchte, eingepasst wurde. War der Lodnf^arat in dieeer Weise an%e-
stellt, 80 blieb er unter Bewachung stehen nnd man konnte in der Folge die Meesnng
wieder an demselben Punkte beginnen. Die Ablnthung konnte nicht am Stangenende

vorgenommen werden, sondern musste an einem durch Markirung bezeichneten Punkte

der^Stange ausgeführt werden. — Als Endpunkte der Basis dienten hölzerne Cylinder
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die senkrecht in der Erde befestigt und unten in einer geeigneten Vorrichtung fest-

geiialten worden.

vom 16. bis

22. Juni 1784. Der erste AVischuitt von 7800 Fxt'^'i wurde zweimal g(^messen; die Diffe-

renz betrug 5 Zoll mn\ wird hriiifit.sjichlieh dem ungünsti^tiu Terrain zuf^esclirieben; es

war ein Plüssdben ku paKtsiruu, wo die Kette wohl nicht so ganz gerade ausgespaout

w«r. Der sw«ite Abadmitt von gtekib&Ib 7800 Fim wntde ebcnftlb sw«iiiMd gamaMcn,

nii «iner BiffuriDs von nur 1,5 Zoll. Der dritte 6tifM lAogere Theil der fiasis wurde

nur einmal gemessen. Die ganze mit der Kette gemessene h&nge der Basis betni«^, nach

Berttcksiobtigong des Verh&ltniaiiea der Kette zum Etalon and der beobachteten Tempo-

Die swett» lf«Hinig der GnuuUinie ging in der Zeift vom I6i. Jidi Im A, Aegoefe

1784 mit Hilfe der Holzmaassstäbe vor sieb; bei dieser Mosisung haben wir länger zu

verweilen. Zunächst wandte man die Methode der CoincidcnzmosHung an. Die Anfnngs-

linie der ersten Messstango wurde mittels Lothes genau Uber den unterirdischeu Auiauga-

pmikt der Bmw gebrüht, die Stange mit HiUb dee Ptemgenfmiliiiiiiwite» In de* Aligne»

meni geriohtei und dann auf dem Dnifbei festgeschraubt. Dann wurde die iweite

Stange so gelcpff, dass ilir Anfanpsatrioll mit dem Endstrich rlf^r i^r^ion Rtütige eine

Linie bildete, die titange testgeklemmt, die dritte Stange ebenso gelegt und iestgeklemmt

and nun wnrde exet die Anfitngastange losgelöst und ab vierte vor die dritte gelegt

hk dieaer Weiae warden am eralen Tage 900 Ftmt alao nnr 16 Stangen, in llfaifStunden

gelegt; dieaer Anfmoid an Zeit ist hier wohl hanptaichlich dadurcb zu orl<1ären, dass

die Stangen bezw. die Stative nicht mit Feinbewegungen senkrecht zur Basislinie

versehen waren und dass die eine Feinbew^rang im Sinne der Basis ermög-

lidienden Hotüontelklenanen H (Fig. 7) änaaerat aeliwerftllig Ibnetienirten. Genend

Bey wurde dann auch durch die grosse Langsamkeit der Messung von einer

weiteren Befolgung der Coincidenzmethode abgcdchreckt nnd bescbloas, die Messung

mittels Contactbeobachtung fortsusetzen. Dies ging nattirlich viel achneller, so dass

an demaelben Tage noch 1800 Fuss gemeaaen wurden. Am nweiton Tage wurden

9000 Ftu8 gelegt Am dritten Tage wiederiiolle man die Heaanng der eraten beiden

6(H) Fuss-Intervalle oder der ersten GO Lagen; da die Messung der ersten 300 Fusfi oder

15 Lagen mittels Coincidenzbeobachtung (LSnge der Latten iiO fjm) erfolgt war, bei

der ContacUnessuDg die .Stäbe aber eine Länge von Fuss 8 Zoii hatten, so muüfite

daaEnde der flOaten Stange um 48ZoU Aberden Eixponkt der eraten Meeanng hinannagen;

dies geschah auch, zufallig ohne jede meaabore Diflannz. Von dem Endpunkte der

•weiten Mes.sang ging dann die Contactmessung weiter. Wir wollen den Loser mit der

AnftAhlung der iitaiultate der einzelnen Tage nicht ermüden, sondern nur erwähnen, dass

die Platten P zu knapp beschnitten waren, ao daaa bei der Contaetmeanmg nur immer

eine Stasga mit Qurem Qneritols B auf der Platte aulfiegen konnte, daa Qnerhola der

anderen befand sich ausserhalb der Platte P und es konnte doshalb auch keine An-

klemmung stattfinden. Doch soll dies auf die Sicherheit der Lagernng keinen nach-

theiligen Einfluss gehabt haben. Ferner möge noch erwähnt werden, dass auf den

Alignementq»fUilen beaw. den featen Stativen jedeamal baatininit wurde, um wieviel die

Me.-^sung mii den Hoiaatiben von der mit der Kette difBarirte, aowie endlich, dass die

Vergleiclning der Me«?ss'tnngen mit dem Ilolznormal tSglifh mehrere Male stattfand.

Letztere Operatiouen ergaben eine solche Unregelmässigkeit in dem Verhalten der Hola-

maassstäbe, die wunderbarer Weijse nicht geölt oder gefimisst worden waren« dnnh den

Emfluaa der Fenehtigkeit, daaa Oeneral Boy die Hoffnung aufgab, auf dieaem "Wege an

einer genaOMl Messung der Basis zu kommen. Er beschloss zwar, die Messung mit den

Holaatftben au vollenden, dann aber eine Nenmiwnnng mit gftnalioh veraohiedenen Mitteln
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vorzTiuehmen. Hierzu wählte man auf Vorschlag des Obersilieuteuant Caldervood
Olaistibe: Runaden war anfangs gegen dieaelben, doch da die Versnehe gftnstig ans-

lielen und es gelang, Glasröhren von 18 bis ifZ Fuss T^iinge und / Zoll Durchtnos80r 2a

erhalten, übernahm Ramsden dio Ausführung der neuen Appjiiale. Diese Erwägungen

und Berathungen hatten die Messung einige Tage aufgehalten; sie wurde am 2. August

fortgeaelst tmd am o&ohsten Tage beendigt. Um die Ueseung mit der beabaicbtigten

mittels der Glasstäbe Tergleichen zu können, war der An&ng der Stange 801, sowie 1201

im Boden festgelegt worden; senkrecht zur Basis waren zwei PiiiLIti ringerammt uni! ;mf

diesen ein Silberdrabt senkrecht unter dem betreffenden Anfangspunkt der Stange

gespannt worden; die Lage des Silberdrabts auf den Ffählon wurde durch feine Eiu-

flohattte narkirt, so dass der Ponkt später wieder conetmirt werden konnte; es ist dies

dasselbe Verfsdiren, das Bongner und La Condaniine sdion angewandt hatten. — Die

dirccte Mefssting niittcls der Holzmnnssstäbe hatte atf Länge der Basis 37i04,3H Fuss

ergeben. Hieran ist nun zuuac-hst die Tetnperaturcorrcction anzubringen, die aus den

tAgliciien Vergleichungen mit dem Holsnormal bestimmt war. Letsteres war wftkrend der

Vergleiohang stets sorgfältig in einem Kesten verschlossen und in einem Zelte aufbe-

wahrt worden, so dass rs doii Einflüssen der Feuchtigkeit lu'i u r !t< in wonifiTT nTisfjpsot^t

war, als die Messstäbe. Da aber an eine Constans der Länge des Normals nicht gedacht

werden konnte, eine direote Vergleichung desselben mit dem Messingetalon aber nicht

na^ich war, weil die in das Hols eingelaMenen als Endpnnkte dienenden Uessingstifte

sich nicht gehalten hatten, so machte sich Roy eine Beobachtung zu Nutzen, die Basudon
an der grossen früher er^vShntPn Hnkplanke ^remacht hatte; er hatte nämlich aus einer

Beihe von Beobachtungen bestimmen zu können geglaubt, dasa die Länge der Planke

(SO Fu3») einer mittlersa tlgUcben Schwankting von 0,0040 ZoU unterliege. General

Boy glaubte dies daher aoeh bei seinem Holznormal annehmt ii /m dürfen nnd es darf

für die damalif^f Zfit, wo innn die Natur di r Ausdehnung der Körper kaum zu almen

begonnen hatte, nicht sehr befremden, dass er diesen Betrag als Correction an die Ver-

gleiehnngen mit den Ibssstiben anbraohto. IMe Bssultate der Vei^eiehnngen und die

kierans abgeleiteten Besoltata sind in folge»d«r TabsUe, in welcher mehrfacb« Reohen-

fehler des Originals oorrigirt sind, ansammengestellt:
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Die obigen Vergleicbungen beziehen sich nur auf diejoni^^t u Ta^c, an dcnrn

fCeniossf'Ti wurflp: niiRsenlem wunlrn aher noch an aiulfMcn Tajcen, an denen die Metwung

durch rtigueriäche Witterung uuterbruciieu wurde, Vergleiciiuugei) angestellt und dabei

noch grössere DifiSBreuen, bis %a 0,067 ZM bei 68** F. ijeftinden. Es konnte dsher

Oenersl Roy nicht entgehen, dass die beobachteten Differenzen mehr auf zufälligen

WitterungseiiiflüJiseii , als royi Imässi^ron den Tempci atni Kchwankungen folgenden Aua-

dehuungen beruhten j wollte man daher aus den Beobachtungen überhaupt ein Resultat

herleiten, so blieb luokto «aderes ibyig, eis das Mittel ras Morgen- und Abmd-Ver-

gleicbnngen filr den betreffenden Tsg als Gorrection anzubringen; in Verbindung mit

der Correction für die tägliche Schwankung der Länge de» Ilolznorinals trhillt man die

obige Verbesserung von 2fiJi7o Zoll oder 4^,56' Fuss; bringt man diesen Betrag n©b»t der

ßeduction auf daa Niveau der Themse im Werthe von — 0,07 Fuss an die oben mit-

geüteilte direot gemessen« Liage »n, so erhilt man ab Betrag der mit den Holistftben

gemessenen Basislinge 2?406fi0 Fun. (Sohloss fdgt.)

Beitrag sur KenntniBB der Geschwindigkeitamessung auf See.

V«a
6«MeiUflhr A> fIchSek ia Haabwc.

Die Strecke, welche ein Schiff in einer gegebenen Zeit doreblanfen hat, kann

nur in dor Näho von T.and und gelbst hier nur dann fjpnan arippppboTi werden, wenn

dieaes deutlich kennbarc, nicht mit einander zu vcrwccbscUido Merkzeichen hat; iii

diesem Falle ergeben Winkelmesbungen dmi Ort, an welohem sieh das Sohiff bei Beginn

nnd am Ende eines bestimmten Zeitranmes befindet, Ibl^ich auch die Entfemnng dieser

beiden Orte; dividirt man die Entfernung dnrrh die verfloSHcne Zeit, so erhält man die Ge-

schwindigkeit, vorausgesetzt, dass Triebkraft und Wellenbewegung gleicbmässig blieben.

Das erhaltene Resultat ist aber nicht als allein durch die Treibkraft des Schiffes erlangt zu

betrachten, sondern es ist die Resultante dieser nnd der Stromwirknng, weloh' letstere

fast stets VOThanden, aber nur an besonders gfinstig gelegenen Orten und durch besondere

Instrumente bezw. Bcnli.K litimcpn porinn mcfsbnr Selbst in ilor Nähe von Land mu8S

ako die eigene Geschwindigkeit des ^»chities durch Näherungsmethoden gefunden werden;

sm ist daher nnr annähernd, gewisseimaassen nur dnrch 8chStsung, der die Angeben

gewisser Instrumente zur Grundlage dienen, bestimmbar; bei Dampfschiffen benutst man
IiifMzn auch die Umdrehungen der Ma}<rbine in Verbindung mit dem System und der

Einrichtung oder Beschaffenheit des Treibmittels, des Durchmessers und Breifp der

Schaufelräder, der Steigung und Gangrichtung der Schraube, oder endlich des aus-

gestossenen Waaserquantums bei Reaetiensproipellera.

Die anderen Uitid, die Schiffsgeschwindigkeit zu messen — wie man sie auf

Dampf und S.;r(I schiffen anwendet — lassen sich in zwei Klassen trennen: 1. die

älteste und wiederum auch neuere Art besteht aus Zählwerken, welche die Umdrehungen

einer Schraube, eines Schalenkxeuzes u. s. w. angeben; die letsteren werden durch die

Vorwärtsbewegung des Schiffes bexw. das dtu*ch diese Vorwirtsbewegang sn ihnen

vorbeiströmende Wasser bewegt; ferner sind hierzu Viurirhtunpon am und im Schiffe

zu rechnen, welche den durch die Geschwindigkeit dt s Schilles auf das Wasser hervor-

gebrachten Druck (wieder in Längcnmaaas ausgedrückt) registrircn und natürlich nicht

bei allen Schiffen anwendbar sind. — 2. die mit den geringsten Kosten verbundene, am
leichtesten ansnfertigende Art, die einen im Wasser feststehenden Ort herstellen soll,
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von dem aas die Zählang der darchfahrenen Strecke begin?it, — Man kann noch ein»

dritte, dorch das sogenannte Beelingalogg dargestellte Art annebmeo, dieselbe ßült

jedoeh das Friadp mutli mü d«r iweiten —itfir'*r*ri Die «iiiidiien WankMuge und
Hflfsmitlial tut Herr Prof. E. Oeleioli im 4 Jafatguift« dieser Zeitschrift bespiMheo,

indessen dürfte es? nutzbringend sein, das Thema noch nach einrr anderen Richtnnsj zu

behandeln. Dies wurde mir durch die Güte des Herrn Director Niebour an der

Navigationsschule in Hunbnrg möglich, der mir seinerzeit die bedeutende Anzahl von

ilim Ar diM hm&tat htaebBiBbu «Iter nnd neuer Iieliil)aiolier der NMr%tti«D, beveitwiiUgBt

aar Disposition stellte, da ich schon vor mdneren Jiilimi die NoÜiwmidii^uit wiiAKbiier

Erprobung der Loggs darlegen wollte.

Die älteste und neueste Art, mit Zählwerken (Patentloggs) die Schiffage-

sohvindigkeit ra meaeen, leidet an den UebeletlliideB, daes de von Anfimg an nur ftr

bestimmte Oesclnvindi^eit d. h. Beibnng richtig sein kann, nur bei liOittOntaler Lage

richtige Resultate giebt, dass ferner durch die fnrtwiihrciub^n, vnm Scesnnfjß o<ler den

Wellfin veranlassten Stösse leicht Verbiegungen de» einen oder anderen Theilea eintreten,

Propellertheile leicht abbrechen, die Propeller sich mit Seegras oder Tang umwickeln, —
jedenfidls eine eDorme Ainnitmog Torhenden ut «id an die Angaben des Liatnunentea

doch noch stets eine Correotion angebracht werden muss, deren Argnuente sind: Schifia-

Keschwindi^keit nach den directen Angaben, Winkel des Seej^nj»«»« (der Wellenbewe-

gung) mit der Längsaxo des Schiffes, Höhe des Seeganges nnd Gutdünken des Navi-

gatenrs, welehe TK^rkung er letaleren beideD, die er nidkt genau kennte anadiieibett wüL
Man sieht, daas diese Correotion etwas unsicher ist. — Allerdinge vertifftotliehen

nianchinal Schiffsftlhrer Lobeserhebungen für das eine oder andere „Patenfloffp;" ^ind

geben an, welche Correctionen sie als zweckent«precbend gefunden haben; wie sie die

Erwirkung der Strömung nnd anderer Nebenumstände feststellten, erwähnen sie hierbei

thw nieht and ]cAnn«i aie uoht sagen, dem es ist vndenkbar, anf hoher See ders^sMAen

beobachten zu können.

Bis snm letzten Viertel des 16. Juhrhiuiderta scheint man die von» Schiffe

zurückgelegte Siecke nur dadurch getichätzt zu haben, dass man während eines Tages

m wiederholten Male die Qeeebwindigkeit, ndt weleher der Sehanai der Wellen oder de«

vom SehiiR» an%sMnglen Waase» Torbeilrieb, «ft der eqpnen Gangart yeiglidi. Daan
^,'ehfirto zunächst, dass man sich an Land auf bestimmte Gan^^arten einflbfo nnd sich

merkte, \vi(-\-iel Zeit man f ür eine bekannte Strerkr bei der einen oder anderen l»ranchte.

Wer eine Secundentilir hatte, übte ttich im 8ecuudenzäiiien und zahlte ab, in wieviel

Seeanden der Behann eine, am Seiuff» von von nseh hinten gemessene und beaeiehnete

Strecke durchlief. Nicht allein spricht Bouguer in Tratte ccmplet de la Navi^iHiim^9*lt»

noeh im Jahre 1705 dax on, durch Vergleich der Schnelligkeit des eigenen Ganp^s zu der,

mit weicher das Wasser bezw. der Schaum vorbeitreibt, die Geschwindigkeit des Schiffes

an MabllMii, acndem Admunl Smyth in aeine» SuBtr'* IfMIbook aagt| daaa m aeber

Zeit, also vor etwa 40 bis SO Jahren, nooh viele O^tlne britieoher Koblenechifln nnd
Küstenfahrer, die Geschwindigkeit so bestimmten „and pretty accttrafe foo"; indess hat dieses

^prf'tfy" einrii recht weiten Spielraum, es mnss zn .
rn-ij inpretty" werden bei Nacht und

wenn da» bcliiü titarke Bewegungen macht. — Diese Art der Geschwindigkuit^beittimmung

bann man, wie oben er^rlhnt, ala mit der aweiten, am meiaten gebttneUiehen« identiach

ansehen, weil man die Schauxnbläschan als auf dem Waaaer ftetUagend annehmen mass;

zweifellos msamnienf:illen<l mit der zweiten Art wird diese, wenn man, wie es die alten

Lehrbücher ebenfalls empfehlen, einen Span oder ein Stückchen H0I2 vom über Bord

wirft and nun «benao wie bei dem Sehaam abodueitet oder sbalhlt, wenn es beatunmle

Uaikea am Sehifli» pesairt; disa ist da« nooh jeixt gebriaehlielie BeeHngdogg, bei den
naa der Jetataeit entqweohend Secundeanbren bemrtat — Ohaiakfteriatiaah ist, da« in
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den alten Lehrbüchern diese Methode gewisscrmaasscn dadurcli tinpfoblen wird, dans ea

heiäst: Ich wül dir Ukrm, die Qesckwiudigkeit des Schiffes auf eine Art zu bestimmen, dass

Niemanä es merlten (tteo «blernen) konnl

Dm Logg ist alm Am »weite Mittel, die Sehübgeeohwindii^keit m bestnniBeii

und zwar durch Herstellung emes ÜBstoa Panktoe; dazn dieat einSector von Holz, — 1880

hat ein Italiener G. B. Ermacora ein viereckiges Brettchen empfohlen, vgl. E, {Tf>lrtch

a. a. O. nach Miv. marit. 18B0. XI. S. 419; iodeas iai es fraglich ob diese Einrichtung ihre

Vorzüge bei jeder Geechwindigkeit odernur bei und Ins so einer beeünunten hmt— der unten

mit Blei boschwert ist, so daae er sieh im Waeaer senkrecht stellt, mit seiner Spitze faat

gleich der Wasseroberflilche, niid df^r so lango senkrecht bleibt, bis man ihn zur Bequem-

lichkeit des Zurückziehcns zum Schiffe durch eine oinfacho Vorrichtung waagerecht legt.

Dieser Seotor wird au eiuer Leine befestigt, welche von einem bestimmten, in der Regel

durch einen miaaen Lappen marktrten Paukte an in gleiohe Abaehnitle getheiit iat; der

Theil der Leine, der iwiadien diesem Punkt und dem Sector liegt, heisst der Vorlauf;

er soll lang pferin*» sein, um den Kector beim Beginn der Zählnng ansserhalb des sog.

Bogs vom Schifte, d. b. an eine Stelle zu bringen, an welcher das Bückströmen des

Waaaen nach dem Ort, ana dem ea knn vorher vom Schüfe verdringt wnrde und die

dadnreh entatehenden 'Wirbel, keinen Snflnaa auf den Seot<w haben; froher maohte man
diesen Vorlauf gleich lang mit dem Schiffe; seitdem die langen Schiffe in Oebranch

gekommen sind, wird er kürzer genommen. Dieser Sector soll gewieserraflassen also dem

Anfangspunkt der Zählosg als Anker dienen. Die Theile, in welche die Leine vom

Vorlanftaerk an naoh der vom Sector abliegenden Biehtong hin gelheilt ist, aind einander

gleich und jeder steht in einem Ihnliehen Vorhältniss zur Seoineile, wie eine bestimmte

Sandtilir zur Stiiiule, so da.ss man annehmen kann, da» Schiff wird in der Stunde soviel

Seemeilen zurücklegen, als Leinonthoile ausliefen, während die Sanduhr ablief. Die

Theile sind durch Fäden markirt^ in welche Knoten geschürzt sind, deren Zahl angiebt,

den wievielten Theil jeder laden vom Vorlaof an markirt; deahalb heiaaan dieae Ab-

iheilnngon Knoten. Die jetzt meietens gebräuchliche Sanduhr braucht 14 Secnnden, nm
Abzulaufen. Früher liereehnete man die Knotenlängo zn 15 bezw. 30 See, während das

Glas 14 besw. 28 See. lief, indem man auf die Unachtsamkeit und daraus entstehenden

Zeitverioat beim Umkehren des Olaaaa radmeta; man iat ahw anr BinaiiAt gekommen,

daaa Unaehtaamkeit aohon deawegen nicht berfl^aiditigt werden kann, irail aie unbe-

rechenbar ist und gebraucht nur aus Sparsamkeit noch jetzt das 14-Secnndenglas.

Die Leine wird entweder auf eine Rolle gewickelt oder in Ringen auf das Deck

bezw. in ein Gefäss gelegt, muss aber unter allen Umständen ohne Aufenthalt auslaufen.

Abgesehen von BeobachtangafeUem, Fenditwerden dea Ssndea, Strecken der Leine, die

bei einiger Anfmerkaamkeit gering bleiben, iat leicht ein^-usehen, daaa dar Sector durch

Reibung der Leine n. s. w. doch niclit, wcnii^f?tr-ns niclit immer, fest liej^, folglich aucli

den Anfnn^.spuiikt der Zahlung nicht fest hält^ Schon von der Zeit an, in der dies

Logg, welche» wegen seiner Lini'achheit und Billigkeit noch jetzt auf den meisten

Schiffen angewendet wird, in Anwendung kam, aind daher die ICainnngen gathailt

gewesen, ob nnd wieviel der Knoten oder jede Abtheilung zwischen zwei Knoten vw-
kürzt werden solle. — Die verscliiedene Knotenlänge steht aber in einiger Beziehung zu

der jedesmaligen Zeit und ihren Kenntnissen, auch ist die Form des Sectors (des Logg-

Bcheits, von Loggschuyt oder Loggachiff) ttioht immer gleich gewesen (seit etwa 95 Jahren

gebranoht man vielfadi einen eoniaohan Beutel von atarkem Drillidi oder dflnnem Segel«

tnch); deshalb vnW ich zunächst die verschiedenen Angaben über da.s Log^; niittheilcn.

908 Jahre sind vcrntrichen, seitdem William Bourne im Jahre 1577 in .seiner

Abhandlung: A Megiment {or the sea, zuerst das Logg erwähnt. J. Roberttnou giebt in

aeinam Lefarbnohe der Navigatien: The «InMeafo of namgatMH, ed. JUmdon ITßd einen
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UeberbEok tiber die Entstdimg und dm Fortsehritt der Navigation nnd conatatirt, dsM
erst 80 Jalira spitor (1007) PnreliaB in der Beeohreibang einer Heise nach Oatindien das

Logg wif-il(-rtiin iifmit ; "RnljtTfson snrrf, sein Ooliriiucli wt rdo von dieser Zeit an rmch nftpr

in den Saumiltiiitri ii <!< m Purchas angr lnlu t uml auch andere englische und continentale

Schriftsteller uelnuen von ihm Nutizj er citirt: Gunter 1623, Snellius 1G24, Metins

1681, Onghtred 1688^ Herigone 1684^ SaltenstaU 1088, Norwood 1687, Fonrsier

1648 und f a H t ulle späteren Schriftsteller der KavifatioB jedes Landes.

De S>hiil};<inur J,'s- i/rodfrn S^'/o rfs-h'inst u, s. w. von Cornelis .Tansz Last-

mau, Amsterdam i(>l52, •'S. 'ööi {die erste Auflage entohien vielleicht 1621, wenigstens ist

das FriTilegioin vom 38. Hftrz 1621 dätirt) enthSlt folgende Besohrdbong des Logga: JSan

SehüUien iVt SViss lang, eine Handbreit hoch, zwei Fingerfanit wttt, um das Einholen

zu erleichtern vom scharf, wird mit «nner Vorrichtung, wie man sie noch jetzt anwendet,

an riTie T.tnTio (racj'lyti'l bofeslijj:*, man Ifisst an dieser t inf^ii Vorlauf von 10 bis 12 Faden

und theiit »ie duiiu iu Abtheiluugeu vun 10 Fuss rheiulaudlHch Maass. Diesen Abschnitten

entspreehend benaist man eine Sandnhr, die 96 Mal in der Stande I&nft. Eine Dentsdie

Meile (nach Snellin» Bestimmung des Breitengrade» zu 2h nOO Ruthen rheinl. Maass) ist

gleich 22 WO Fuss und da die Sanduhr iu 21 Sfundi-n 21 'J;') = 22W Mal aLlänTt. so wird

ein Schiff so viele Deutsche Meilen im Tage durchlaufen, als es 10 Fuss in der Z$^%

dnrditanf^ die dieser Ssndobr enras^dirl (nahe 88 Seoimisn).

Es sohflint aber, als habe die alle, oben genannte Ibnier, nach der scheinbaren

Geschwindigkeit der Schaumbläschen die des Schiffes zu bestimmen, sich noch lange

Tjolinniitrt: VT^'l m'ji Joost van Broen , in seinem Sticrmans Gnmck , dieses Logs?

»ei zu unl»c<iuem und lasse eich Nachts nicht gut anwenden ; — Peter v. d. Horst,

Lübeck 1678 sagt daasslbe (er sdieint daS Reeht an beanspraehen , der erste

gewesen so SMD, der in „sächsiHcher" Sprache etwas von der „Kunst der SeS&brt"

geschrulion — oder nnclj^^t druckt — hat). 1098 empfiehlt Licuwe Willi insz Grnnf,

Amsterdam bei Johitiines van Keulen, das Reulingslog, d. h. die Geschwindigkeit des

Schifte nach deijenigcn zu messen, mit welcher ein Sttdk Hola Torbeitreibe; er rtth aber,

aum Zahlen eine besonders ftbr disaen Zweek oonstmirte ühr an verwenden nnd snm
,^Hölzchen" ein glattes, durch ein Loth beschwertes Brettchen so einzurichten, dass man
es wieder au Bord holen kann, — schliesslich schlägt er vor, Brottchen mit Leine und

Uhr zn benutzen, um die Geschwindigkeit der Strömung eines Flusses zu bestiuunen.

Bouguer, im TnriU eompkt de kt SamgeOim n. s. w. 1106, aaobdmn er wie
bereits erwähnt, von der Bestimmung der Schiffsgeschwindigkeit durch Vei^gleirh mit

der eiV-enen Gangart L'cpprüelion, bcsi hreilif das Logg ähnlich wie Lastman; er re in' irt

aber die in einer halben Minute ausgelaufen- n lOisen der Leiue auf eine Stunde statt

anf 24 und ttberlfisst es dem Beobachter, die Länge des Vorlaufe den Umständen ange«

messen an sdutaen.

1736 enthält das Dictionnaire Je marine, efter Jean Covens u. CortieiUe MurÜers

Amsterdam, das Wort Jjor, Lwh, Log, Lok, odpr 5r!»f^nd f in ihm ahnlirhf s nicht,

1777 ist im Vocabulaire (hs terum de marines anfjlais et framais; Lesrallia; l*aris,

nicht mehr das LoggRchiff, sondern der Loggseetor bceohrieben.

Die Annahme: das Logg sei seit 1700 allgemein bekannt, wird nicht unrichtig

sein; in fortu idin rideni (Tcluineli Ist es Iiinjtigen Tages noch nicht, da viele Schiffsführer

es in der transatlantischen Jj'abrt nicht mehr benutzen, sobald sie in ..tiefern Wasser"'

sind, dann also (manche selbst iu kleiner Fahrt) glauben, wenn sie nur Uber Bord sehen

and naokXslotdaoken annehmen, wie rasdi der Schaum vorbdtreibt, kennen sie am besten

beurtlieilen, wieviel Seemeilen da» Schiff in der Gltonde Snrflcklcgt! — Bald nach jener
Zeit ^elffint man aber bereits der Ansicht gewesen zu sein, rhi Abschnitt der Lo::r^Ieine

oder Knoten, welcher zu einer Seemeile iu genau demselben Verhältnisit steht, wie die
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Zeit des einmaligen Auslaufens der Sanduhr snr Stunde, gebe die Gesehwindigkeit de»

Schiffes zu gering an.

Bereits 1748 sagt Ariaan Tenniss van Yevr in seinem kleinen Hendboeli:

„DMM Beatek-Boekje" , Amsterdam: Die Englinder, welche dies (das Logg) vielfach

lionntzcn. sclitt ibcn, dass man früher 42 Fups cnß;]. für ein halLes Minutenglas nahm;

doch hiernach ^'C'liören r><i''
|,

Fiis^ en^l. dazu: dies wart" ein Abzu/^^ von IT'/a*/»« — Neben-

bei sei bemerkt, A. Teuuisis erwähnt bereits dad lö-Seuuudeu-Giaa.

William Mountaine (E^Uome af wi nf wxmsaixm efc. Jima ASoMummi.
(1686) reviaed etc. hy W. M. London 1740) niacLt einen Abzog von 2% indem er die See-

meile nur zu COOO Fiif^s rfchript; nllem Anscheine nach geschieht es au.« Bcqncniliclikeit;

die Ursache dieses Abzuges giebt an: J. Barrow in seiner Namgatio Britannica, Lon-

don 1750. „Der grüsstc Theil unsei-er Seeiahrcr glaubt, 00 engliücho Meilen (k 6000 Foss)

sind gleich einem Grade des grOssten Kreises und macht dednlb die Abtheilungen der

Loggleine nur 42 Fuss laag^ vird aber durch Erfahmng ganötbigt, das Halbminnten*

glas um nnlie 4 Secundeti zu verkürzen. — Robertson giebt denselben Grniid an,

bezeichnet aber als Ablaulxeit der Sanduhr oder des Loggglases 24 und 25 Secunden;

lär 25 Secunden ist die proportionale Länge gleich 42 Fun engL

Der Sachverhalt ist also der: als den Seefahrern klar gemacht war, wdohen
Fehler sie begingen, sparten sie Zeit und Leine, sie yerlftngerten nicht den Knoten,

sondern verknrTitfn das fHas.

Borda machte aui seiner Keise mit der Fregatte „La Flore ' den Knoten statt

47V) nur 46 Fuss lang und sohloss am Ende der Beise: „Da sieh kein oonstantw Unter*

schied zwischen der Rechnung nach dem Logg und den astronouuHchen Beobachtungen

ergeben liat, so kann die von uns bennt/tc KTintcnlänfTf nicht zu kurz <»ftwesen sein. Es
• existireu physikalischo Ursachen, welche dem Logg(-80ctor) nicht gestatten, unbeweglich

an der Oberfläche des Wassers zu bleiben, sondern es auf das Schiff zustossen, doch

beanspruchen wir nieht, sie constatiren sn können u. a w."

Wie getheilt die Ansichten über die Linge des Knotens waren und nooh jetet

ptml, int ans dor folgenden Liste ersichtlich, in welcher der üntcrscliicd zwijsrhen der,

einer bestimmten Zeit proportionalen Knotonlange und der von einem 8chriftsteller

empfoUeiwn oder genannten, in Frooenten angegeben ist; flbersteigt die beseidmete

LIinge die prc^rtionale, so ist sie mit dem posittvea, im entgsgengesetsten Valle mit

dem negstiTein Vorzdchen angesetsi

CoTnelins Tnnsz Lastmann IfiSl, hat «>in wirkliches Loggschift' 0
"Wiliom Jauüz lilaeuw 1(>U2 utmmi vom Logg keine Notiz —
Joost van Breen l(k>2 verwirft das Logg als zu viel Umstlindo verursachend .... —
Peter van der Horat 1673 kpnnt Logg-^t LifT und Lof^gaector, wie Joost van Breen . .

—
(Claea Hendriküz Oietennaker ltk>o) vurmehri durch Franvois v. d. Huips 16'J0 ... 0

liieuwe "Willomsz Graaf 1099, nimmt vom Logg keine Kotiz, empfiehlt aber ein diesem

ähnliches Reeling^logg und rilth, es zu Strombcstimmnngen zu benutzen . .
—

Bouguer 17(J6 (l. Auflage ltiü8) 0

(James Atkinson) William Mountaine 1740, giebt die Seemeile gleich 6180 Fuss engl.,

rechnet sie aber fur die Kuotenlänge nur sn 60U0 Fuss — S
Ariaan Tennisz van Yeur 0

Er erwtthnt aber die bei Engländern gebrauchliehe von — J77i

J. Barrow 1750 0
Er erwtthnt juJoch, dass Statt 4Aß Fuss nur 42 Fuss genommen werden . . — 5

J. Bobertson I7t>4 wie William ICountatne . — 9

£r erwähnt 0

und (tiT 9i Secunden Knotenlänge gleieh. ü Fuss +3
Dalagne 1775 .* 0

Borda 1776 statt 47Vt Fuss nur 42 Fuss — &'/«

Lsscallier 1777 . • « 0

oa
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Lampert Hmrich Böhl 1778 «chlttgt vor — äV«
M. Bomme 1787 eitiit Boida — 5V«
Hamilton Mooro (1 1 FA." nimmt statt '»1 Fnsg mir TO Fua« — 2

£r giebt &q: dass für a& See. gcQommon werdea 46 F. ^1 Sm. = ül^F.^. . . — 5Vs

• , M . r, , « » . . . -IIV«
«mSS„ f, «4S« ... 0

« n^S« , ^ , ä

(Joaeph Demion) 1810giebt an, daas filr 98 8«e. geaommMi Warden 4€JB F. (1 Sm.=ttMF.) — 1 */•

Brart 1)^; ie«7 giebt fOr 88 See. statt 46 F. nor 49 F. daniscli Maass —
du Honrgiiet 18€8 0
Handtmeh der ScliiflVahrtskande. Hamburg 1818, cmpilohlt für 90 8eo. den Knoten

53V» Fuss macbcii. fi-« iitlicLe T-Rnt^e 53 F. lU Zoll — */j

Ea wird erwähnt, daaa diu SaniJulm u zu See. eingerichtet werden . . -f- C^.i

yi m i> » » n « -i' « m n ~ •' r

»

^ „ „ „ ., Kiiot>>nliliige für 30Sef nur r<3 F. gpiiommen wird — l',f

» 80 „ „ öO „ engl. , „ - 2

n • » «IN II Ti flO f( fi Ä nun » ~~ 4

Pilaar ISai 0

£dw. Riddle lb:JG gmhl an, dass statt S0,66 F. nur 50 F. al« Kuotenlange genommen wird — 1 '/]

E. O af Klint 1R42 , , , « 52 , , 47 , , , „ „ -9-'
,

M. F. Mapiy 1845 « » « « 47,8 « « 48 ^ « „ sa nehmen sei . +1*1
C. A. Pettenon 1859. wie KHnt — 97»
Tuxon im, giebt für 26 See. statt 4r>,80 F. nur 4S F. ^ 8Vi
Stephan Middelboe 1864 wie Taxen — 8Vt

C. BOmcker 1887 Terkant die Enotenlänge wegen lüteoUei^Ma dea Seoton und Itast

die Sanduhr wegen nnvermeidliehen Zeüvetlaatea statt 90 8ee. nmr 98 See.

laufen -i-l'/i

Daboia? wie Borda — (M/4

Pauggcr . . 0

Bowditch 1SÜ8 giebt statt 47,6 Fuss nur 45 F — 5Vt

Boaser 1888^ da er die Seemeile statt (nach seiner Angahe) €060 Ftiss nur 0000 F. leehnet, — iVi

sagt, das.s viele Capit&no statt 47|98 F. nnr 45 nehmen — ^V*

hält 4(> Fusa fUr beaaer — S%
Aithnr Breusing 1871 «hnlieh wie BOmcker H- l'/t

„ 1S77 für ! } Sf ' 7 m fUr 15 See. 7,5 m — 2.S

Norie 1872 erwtthnt, dass man für 30 .Soc. statt .W.67 F. nur r.O lur genügend halt . . — 1'/,

aueh nur 48 Fuss nimmt — 5'/«

giebt zuletzt for 28 See nur 4«.67 Fuss ...... . — IV,

Henry liaper 1874 und 1882 0

Albr^übt Q. Vierow, sewie die Kaia. Admiralität wegen ICtaehleppen dea Sectors . . — 5

lESm grosser Theil dieser Angaben hat vieUeicht nur historischen Werth, berflck-

sichtigt man aber die seit 1850 heransgegcbcnon Jjohrbücher und den Umstand, dass

trotz Verbossoningen und Acndorungon in Hpiiirrrn Atifliigen das einmal Gelehrte Jahr-

zehnte hindurch augewendet wird, so itudt-t man als Extreme, daas Schwedische Lehr-

bOcber empfehlen, von der Enotenl&nge i^^'/3°/i> absuxiehen, Dantsdia stt ihr l'/s"/» zusa«

legen, also einen Unterschied von 11 %\ — Dentscfae Lehrbficher verkftnten den Knoten

um 5
'7,1, andere Deutsche vorlangem ihn um IV'^",.. Unterschied G'/j*©. Bis zum vorigen

Jahre .suchte man vprp;(>blich, ob BcnbacliUingen in Bezupr auf die bcsto Knotenlftnge

ongefitellt sind; zwar wurde gesagt, lur DarapfschÜfe waren sie nöthig, aber auch für

diese waren sie nicht nachweisbar.

In den meisten der Lehrbficher wird die Enotenlängo auf „Erfahrung^ begrflndeti

Rnf>b hei?i?!t es manchmal, es .^»i licsser, mit ilrr Rerlmnnc <lf>in Scliiflc vorans tu .sfin

als umgekehrt. — In Bezug auf letztere Meinung kann man sich gern der im Hamburger

Handbuch 1818 aui^esprochenen Anflicht anscUiessen: „laden ist jeder Fehler nach-

theiUg nnd der Steuermaim, welcher sich weit TorBurBchnet, weiss so wmüg, wo er

eigentlich iat, als der^ welcher sich nirflekreöhaet.*' — Mit der oittrten Erfahrung der
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Seeleute verhält es sich genau ebenso, wii- mit der auderer Menschen: Anschauung und

Gewohnheit beemfluBsen Bi« stark, im gun8tig8t6ii Falle iat gutes (oder scblccbtcs) Ge-

dichiniaa die jbnptaaohe. JedenlUla hamonirt die olwn «agefUirte ThatMteh« der

Unsicherheit über die ao wichtige Knotenlänge sehr schlecht mit der, daas die beim

Loggen beganjrfnpn Fehirr stark vorgrössert in die Schätzung iler durchlaufenen Distanz

übergehen, und diuna mau bei aetronomischen Beobachtungen am Bord eines SchüTes so

genau verOÜirt, eine durah Nihflnrngsmetiiode bereehnete Brdto niefat als richtig za

betrachten, wenn sie 5 >ritiutnn von der geschätzten abweicht, sondern die Rechnung
wiptlerliolt. event. die Beobarlitnnij vr-rwirft. "Es stiimnt fVriirr snhr sdilrclit, ilass der

Unterschied zwischen dem iSchillbort nach Loggrechnung und dem nach Beobaclitung uk
Strömung angesehen werden moss, wobei indesä nicht untersncht ist, ob die Fehler einer

gut gefllhrten Ii<^sgredwnDg sieh innerhalb deraelbra Orensen bewegen kAnnen wie

diejenigen der Beula* htnagen, endlich ist es sehr befremdend, dass VlMe<Mn>legiaelie

Institut! üLprciiigikonuTien sind, ihr Material an SchifFsbeobachtnngen gesrenseitig zu

erganzen und <labei eine derartige Differenz besteht. Diese Differenz wird allerdings

Nnll, wenn swei Schiffe, von denen das eine den l&ngsten, das andere den karsesten

Knoten in der Loggleine hat, gerade gegen den Wind kreuzen, — wenn aber die Sdiifie

^i*» Sr "nicili-n in 2-1 Sfmidf n in ^'prarlr-r Liiiif 7.ur(ieklrr,'f n, mflssto Ans c'mr keine

Stiuiuung, das andere 22 Seemeilen Strömung in der Cursrichtong oder gegen die-

selbe notiren.

Uan kann aafbbrsn, dass die ftersönlielien Eehlsr der ein Logg Benntaendent

solchen Unterschied theilweise verdecken, — sie kSnnen ihn aber auch vergrössem und
das HamburRor TTandbuch von 1818 sa^t anch hierin richtig: „weil man Nichte genau

macht, ist auch die Schiffsrechnung immer fehlerhaft, wobei dann die Ströme die Schuld

haben mOssen. Was nan wirklich gnt nadien kann, nilLssen wir ans soihimen, solileokt

zu maclion: es psasiren ohnedies nooh Felder genug, die wir nidit wissen, oder nidit

fiÜktg sind zu vermfiflon.

"

Es wäre Sache der Mathematiker, spocioll derjenigen, die sich mit Hydrodynamik

beschäftigen, theoretisch zu berechnen, welche Dimensionen für die einzelnen Theile des

Loggs genommen werden stdlen, damit alle Kebeneinfltlsse nnsabftdlidi sind; dann ist es

Gseke der Sohiffsfährer und zwar sowohl von Dampf- als von Segelschiffen, diese Theo-

rien empirifrh 7n priifen. und man würde ro durch iK'idri'^pitiges Entgegenkommen and

gegenseitiges Ergänzen eine Knotenlänge tindcn, die wirkhch der Praxis dienk

Die Tiinflflwsw, am die es sieh kier kandelt, sind wabrsoheinlieh keine anderen, als

1. die Qesobwindigkeit des Sokiffes, St der sog. Sog, d. h. das Nachströmen des Wassers

im Kielwasser (beide tibertragen .«ich atif die Lriiio uw\ auf flu S rtorl iinil die

Wellenbewegung. — In Bezug auf letztere sollte man glauben, nur aul der Oberfläche

des Wassers schwimmende Körper würden stärker geworfen als tiefer eingesenkte;

kierin findet wwifstens der Oebraneh seine BegrOndong, wenn ein Sehiff reeki vor dem
Seegange (den Wellen) fthrt, zu der geloggien Diatanz etwas zuzulegen, wenn dagegen die

Wellen von vorn auf dasselbe zukommen, von der geloggten Distanz etwas abstu/ielien.

Ob das iu Bobriks Lehrbuch der Navigatirm zur Verbesserung der geloggten Distanz

wegen derWellen empfohlene Verfithren noch jetzt als dem Stande onserss "V^^ssens entr

Sprechend zu betrachten ist, kann ich nicht beurtheilen; es ist wahrsekeiiiUoh aus einem

Lehrbuch der Physik oii<l< lint: da aber Anemomrt. r Iu Betracht kommen, wage ich seine

praktische Verwendbarkeit zu bezweifeln. — Der Einthiss des Sogs ist wohl durch die

Länge des Vorlaufs, der Fehler, den die Geschwindigkeit des Schiffes selbst hervorbringt,

dorck die GrQsse dee Seetore besw. des Beateis und eine mOgliefast dtnne Leine

sa beseitigwi.
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Ab VemndwMid enpfidili mtk ftr Europa iMoonden die Ostsee, weQ rie hm»
Fbljc (ukI Tliitl), nur geringe 8fer6xnungen hat und ibre Ellst«if bewmdera ihre Bachtea.

und Förden seicht «t«»tiii*» sind, um *liiro}i Grnnrllogg oder Sfrnmmpssrr den Einflnsa der

Strörnangen zu controHren. — Zum Grundlogg dient daa grössto Lotb (Senkblei), aa

verhältni»»m«aHig dttnner lielne; jeaes wird enf den Gnn^ gdssssB, die Wsawrtief^ «of

der es geeehelieiit engemeiU «nd mui die Letne frei eitBlaaftiD gelaasen, dimit das Loth

aieht om Grando gehoben wird. Wenn die Leine ganz ausgelaufen ist und Ktrnff wird,

merkt man den "Winkel an, den sie mit dem SrhifFseurse macht und erh&lt durch Con-

struction eines rechtwinkligen Xhreiecks die vom BchiÜe über den Meereagrond zoröck-

gelegte Dietana trllireBd der Zeit, welohe swisdlieD dem AngeabHek, io welehem das

liOtil aaf dem Grunde angekommen ist und demjenigen, wo die I.eine straff wird, ver-

flossen ist. Um hit'rnus dir- wahr«; Go><fhwindii;lcf it des Schifffs zu fin<l<n, ist iicch

nötbig, w&hrend des Amdaulens der ünmdloggleine mit dem gewohulicLeu Logg die

JUirt des Eklnffes m bestimmen, nadi irelelwr dann, nnler Berftbkaiohtigung des Winkels

der Gmndkgi^eine mit der gewölmlidien Legglaiiie oder der Cnranehtong die Bieblimip

und Gcscbwindigkett der Strömung bestimmbar wäre. Die hierbei unvermeidlichen

Fehler Ia.*«en dieses Verfahren nur als Nothbcholf fTJvheinen, -wf-iin nicht erptil^gend

titrommotiser aar Verfügung stehen, um von Meter zn Meter vom Wasserspiegel bis zur

KielfloUe des betreffenden SoUffbs die Stitanng beetimmea sn kennen.

In welchem Maasse solche Beobaditaugen beaw. Versnobe bis jetat angestellt

sind, ist nnliokaiint: Restdtate derselben sind Iiis jrt?.t nnr vnm Hydrographiflchcn Amt

der Kais. Marine veröffentlicht in Ännakn der Hydroyraphu XI. 1883. H. 692 bis 696.

Diese Beeultate sind gewonnen ans PrOfnngen Tom sog. Fateutloggs (doroh Sekiaaben

getriebene Zfthlweike) nacb drei versebiedenen Systemen und naeb awm gswfthnlidisp

Ln£r£,"' Es zeigt sich, dass bei einer Schiffsgeschwindigkeit von weniger als 5 Seemeilen

glei' Ii ''.'3! km in der Stunde die auf Zählwerken bertdienden (rf>*ristriripndpn) T^ougs als

nicht brauchbar betrachtet worden müssen; aber aoch bei grösserer Geschwindigkeit,

d. b. swiBohen 14 und 6 Sm. (f^eieb 96;9B nnd 9,96 km in der Stande seigte das best«

der drei Systeme noch Al>weichungen von der Fahrt nach Reelingslogg zwisc heu

— 10 un.l + H"/,„ — Ein I^riti.-olior S. liiflTsrüIirfT hat im Nnntüa! Magazine 1883. S. 770 I

seine Erfahrung mit einem rcgistrircnden Logg anderen Systems mitgotheilt, nach der ee

bei Yoreiobtsmaassregeln, wie sie selten gebrancbt 'worden mögen, Fehler, die swieehen

4 nnd 6Vt% liegen, aofweist; mir ist jedoob nnerkUxlidi, wie jener Hsit die wabre vom
Schiff durclis Walser zurückgelegte Distanz bestimmen konnte. — P- i Prüfung des

|

gewöhulicbeu Loggs (KnotcnlSriff»- (^.fM m 7um 14-8ecunden^!ftH<») gebrauchte man See- i

toren (Loggschiffchenj von 24 und 10 cm Kadius, Loggleinen von 2 und 2,5 cm Umfang.

Es seigte sidi, daas bei Fabrten bia an 10 Knoten binanf die Stirb» der Leine nnd

Grösse des Loggschiffchens keinen beachtenswerthen Einfluss ausübt; bei grdesercii

Schiffsgeschwindigkeiten scheint 'las Logg mit s^-hw ;ichert-r I.oine inid kleiiicrcin Lo;rt:-

schiffchen etwa« abweichende Kesultate zu geben. Als grösste Abweichungen beim

Loggen mit dem gewdhnlieben Logg ftad man bei lUnten bia sn 9Sm.:0,4 Sm {bia 4,4** »),

<m 10 bia IB 8m. : 0,9 Sm. (8%X von 14 bis 16,7 Sm. : 1,7 Sm. (IS«/,). — Hieraaeb balle

ioh meine persönliche Ansiobt» dass das gewiibnltehe Logg den Flatentloggß versnaiebea

sei, noch nicht widcrh'fit.

Der Loggbeutel mit noch dünnerer als oben erwähnten Leine ist nicht versacbt

worden; ieb bebe ihn als Stenermann nnd SobtHiar stete benntat, aaeb anr Etbaltn^g der

Leine sehr zwr:<:kiiui.ssi<; <|cfunden, d. h. wenn die Leittc bei dem kleinen boUen Hols*

k''i;>l mit einein W'irl el versehen v.av: .Imrh die dünne Eiiifa-^sl- ine dreht drr ( OoiBOlie

Beutel sich wie eine Schraube. Ich habe nie eine Loggleine abgemessen, ehe sie niebt,
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wenn unter Öegel, eiuige Zeit je nach der Fahrt de» Schiffes '/< bis '/j oder % Standen

mit einem Drehknäppel am Ende nachgeschleppt und nastt war; nachgemosaen wurde aio

wAobentUcb ein, selten swidnml, da« OIu bei feDohtem Wetter ti|^«h ein» bis sweintal,

tun VCk trocknen, „ins Eocbhaus" geschickt.

T>a« Ver8uch»8chiff der Kais. Pfanne wnr der A%Hso „Blitz" und füi' Geschwin-

digkeiten unter 3 Sm. das Werttwa.-isin fahrzcug der Kais. Marinestation Kiel; der Vor-

buif war 00 n, also ungeiabr die Länge dee Schiffiaa.

Von den regialrirenden Logga waren die Beeklogga, d. b. diejenigen, bei denen

nur der Motor hinter dem Schiffe her gezogen wird, der Zählapparat aber auf dem Heck
des Schiffes angebracht ist, denjenifjen LosrffH vorzir/irhoii, bei denen Motor und Zübhverk

hinterdrein geschleppt werden. Bei Constniction regist rirender Deckloggs erscheint von

Wichtigkeit: eise Aufbäugnng, bei der daa Gewiebt de« Zäblwerbe mögliebst balancirfc

wird; Leichtigkeit des Offenlegcns der beweglichen Theile^ Utt Frictionskugeln bczw.

Scheiben und Platten, sowie das Zähhvpik leicht i<Miiif;cn m können; die Theik- (]cs

Zählwerks, welche beim Gebrauch besonderer Keibuug ausgesetzt sind, mtUiseu aus

härterem Material als bisher (etwa aus Olockenmetall) hergestellt werden; die bei den

jetst gebrftnebliebea Logge vorbandenen SdnaierlödiMr genfigen nicbt. Beim Gebrauch

ttüsaen die MeebanisOMn metallrein und gut geölt sein; iat «n Loggzählwerk eine Zeit

Innfr in firebrauch gewesen, ho bildet sich eine klebrige, von Metalloxyd inid durch

mechanische Abnutzung gefärbte bchmiermasse , welche den Gang unbedingt aehr

beeinflnaat. Ea würde eich ancb bier empfeblen, bei den anfeinander beweglioben Ilieilen

sor Verminderung der Reibung Tdracbieden halte Materialien, Stahl und QlookenmetaU

beaw. Stahl und Pockholz zu verwenden.

Die Versnrhc mit einem bosAiidcr*: hierzu iiusj^orüBtoten Schiff müssen durch

Kohleuverbrauch u. s. w. ziemlich kusispielig sein, doch soileu nach Angabe der erwähn-

ten Abhandlung in den Annalen der Hydrographie die Frfifongen auch nooh auf andere

Loggsysteme auagedehnt werden. Da aber daaelbst auch gesagt ist, daaa das Reelings-

logg 1'ci T?cmitzung von Tertieu/.iihler und besonderer Visircinriclittin^j nm Anfinig und

£ndc der abgemesoeneu Distanz (118 Meridiauteriien gleich G(J,70 m) seli)st bei einer

Geadiwindigkeit von 14 Sm. in der Stande nur 1% FeUer ergab, so iat auch fBrDampf-

achilfe mittlerer GrOaae die Möglichkeit geboten, auf See die geeignete SnotenUnge für

daa gewöhnliche Logg zn bestimmen.

Man miim bedauern, dass Herr F. H. Roitz in TTiunburg, rühmlichst bekannt

durch seine Fluthmosser u. A., seinen Seeweg-Integrator und Logg (Deutsches Heichs-

patent Xo. 6676 und 94SS) damala noeh nicht oonatruirt oder die Kais. Marine davon

keine Kenntniss hatte. Das Logg beruht auf der Begtatrirong des Druekea, den die

Schiffsgcschwindigkoit auf einen hinter dem Schiff schwinuneiideri Körper ausübt; durch

diesen Druck wird eine Scheibe bezw. Welle s^edreht, aber in i'ol^'f» Verbindung der

Welle mit einer Feder oder einem Gewicht und einer, der Spannung der Feder oder

dem Gewicht daa Gleichgewicht haltenden (von Herrn Dr. Schubert hierselbet berech-

neten) Scheibe in Spiralfomi, ist diese Drehung nicht continuirlich, sondern dauert nur

80 lange, bis das n]eirhr'c%vi( ]it In rf;e.stt llt ist. Jede Umdrehung der Welle entspriclif

einer Zugkraft, die einer Geschwindigkeit von 5 Knoten oder 5 Seemeilen in der Stunde

gleich ist. Durch Anbringung einea Kammradea anf der Welle und einer geiahnten in

dieaee Bad einfaaaenden Stange mit Lidicatoratift llaat aich die Knotenzahl oder augen-

blickliche Geschwindigkeit leicht an einer Zahltafel ablesen. Die Genauigkeit dieses

Lopffs würde von der Fähigkeit der Feder abhängen, bei den unvermeidlichen Tempe-

raturänderungen, Erschütterungen des Schiffes durch Seegang, Dampfmaschine und

Propeller, die gleiche Spannkraft su bewahren. — Wird bei diesem Apparat ebe ühr
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angebracht, wolcho statt des Zeigera eine Scheibe dreht, die statt Stunden Seemeilen

registrirt, so läset sich durch Verbindung der Registririciste des Log^js mit diesem Uhr-

werk auch die in bestimmter Zeit zurückgelegt« Distanz angeben. — Naturgemäss wären
auch hier die oben reproducirten Forderungen der Kais. Admiralität zu erfüllen.

Neuerungen an nautischen Instrumenten.

Von
ProC K. Gelcleh in LiuHinpiccolo. )

1. Ein neues Federlogg. Gelegentlich der letzten Sommenibungsfahrten

S. M. Brigg „Artemisia", hatte ich Gelegenheit, eine von deren Commandanteu, Herrn

k. k. Linienschiffslieutenant M. Kutschera, erdachte und mit den allergewöhnlichsten

fiordmitteln ausgeführte Verbesserung der Federlogg's kennen zu lernen, die sich ebenso

durch Einfachheit als durch Genauigkeit in den Angaben des Instrumentes auszeichnet,

und die ich im Nachstehenden beschreibe.

Die nebenstehende Figur versinnlicht den Apparat. A A ist ein hölzernes

Kästchen mit einer verschliessbarcn Thür N verschen. In seinem Innern ist eine

gewöhnliche Federwaage bei P befestigt. C ist eine gekimmto Rolle, um welche eine

Kette zweimal gewickelt wird; der erste Gang dieser Kette ist an

dem Umfang der Rolle mit einer Schraube befestigt , um das

Gleiten zu verhindern. Das eine Ende der Kette ist an der Hand-

habe der Federwaage befestigt, das andere ragt ans dem Käst-

chen bei R hervor und ist mit der Schleppleine verbunden. Die

Rolle C ist excentrisch, ihre Axe trägt einen Zeiger Z, der auf

einer Realentheilung atif der Vorderwnnd des Kästchens spielt.

Das Kärtchen .4 A wird an Bord behalten. Die Leine, welche über

Bord geworfen wird, schleppt einen Trichter aus Blech von 15 cm
Höhe und Durchmesser nach. Durch den Druck des Wassers auf

-"T denselben wird die Kette gespannt und die I'eder der Waage
zusammengedrückt; die Rolle C dreht sich tind nimmt den Zeiger Z
mit, der auf der Scale die Geschwindigkeit des Schiffes angiobt.

Die Scale ist empirisch zu theilen.

Neu ist bei diesem Apparat zuerst die Anwendung des Trichters. Wir haben

bei der Besprechung der Schiffsgeschwindigkeitsmesser gesehen,*) das« man wiederholt

versucht hat, eine Kugel dazu zu verwenden, weil der Druck auf eine Kugeloberfläche

am gleichmässigsten ausgeübt wird. Die Kugel hat aber den Naehtheil. dass sie bei

grösserer Geschwindigkeit und bei Seegang ruckweise wirkt, indem sie oft aus dem

Wasser springt und dadurch einen unregelmässigen Zug ausübt Herr Schiffslieutenant

Kutschera war nun so freundlich, in meinem Beisein Versuche mit dem Trichter anzu-

stellen und ich habe mich überzeugen können, dass bei einer Fahrt von 5 bis 6 Meilen

und bei massig bewegter See, der Trichter immer vollständig unter Was.ner blieb und

zwar sowohl bei langem als bei kurzem Ausstich (Vorlauf).

Eine weitere Neuerung ist die Exentricität der Rolle C. Würde der Zeiger Z
im Centrum der Rolle angebracht, so fiele die Scale aus bekannten Gründon angleich-

') Wir bringen diesen Aufsatz unmittelbar im AuHcbluas an den vorigen, um damit

diesen Gegenstand (Logg), der nur einen geringeren Thcil unserer Leser näher interessiren

dürfte, für einige Zeit abzuschliessen. D. Red.

•} Die-w Zeitschrift IRAI. S. 231 und '>74.
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ftmaig ans. Darob die ExoentndtSt d«8 Zeigen wird dieser ünutend vennieden. jSvar

bildet die anj^eichtheilige Scale keinen Naclitheil solcher Instnimnitc, die Verbessemllg

int jedoch immerhin als eine praktische za bezeicluit n, da dadarch diu Anfortigiing der

UuterabtheiluDgea und eventuell die Scbätxang von Brucbtbeileu leichter ausfMlt.

HerTorheben mOobte ioli Booh die aehon fintier erwilmt» Tfaatsaehe der uogmnein

einiechcii Crmatructioiif die'leicht auf jedem Schiffe ' linc \Vd,toree bewerkstelligt werden

kann. Das Em rnplar, welehes leb SU aeben Gelegenbeii batte^ wer in der Tbot encb am
Schiff conätruirt worden.

Zur Gebrauchsanweisung hat mir Herr Kutüchera auf Orond einer einjährigen

ErfUinnig Folgendes milgetbdlt:

a) der Apparat erfordertweniger eine sorgfUtige Bebandlnng als aeitweilige Gelang.

b) Die Federwaage ist von Zeit zu Zeit zu prüfen, indem man dieselbe aus dem
Gehäupo herausnimmt und sicli dttrrh Anhfingen von Gewichten von ilirrr ünvr^rnnder-

liohkeit überzeugt. Zeigt »ich eine Abnahme ihrer Spannkraft, so int die Feder

mebr la spannen.

e) Die Leine iat immer mit dem gjldelien Aoaefciob einer gpnien SebifiBlInge

sa verwenden.

9. Nenerang am PeiebPeeben Compass. IKe Herren Oebrüder ICflller,

Mechaniker in Triest, machen mich soeben mit einer Neuerung am Peichl'schcn Compass

bekannt. Einige Capitaine sollrni nämlich die Klage vorgebracht haben, dass die Rosen

der Peichl'ischen Compaiwe zu klein aasfalleo, so dsum man mit denselben kaum echärfere

Ablaeon^n bewerkstelligen kann. Herr Peiebl bat dementspretdumd den ünteoblnsii

gefaest, die Bosen zu vergrössern und um damit nicht gloiclizoitig daa Glewioht zu vcr-

mfbrpTi, f^ipbt er ilmen die Ringform, ähnlich wie bei den Thomson -Rf>«pn. Datlunli

wurde es aber nicht mehr möglich, bei Gleichbehaltung der früheren Dimensionen die

Eisenatftbe des Qoadrantalapparates in der gleichen Ebene mit den Compassnadeln zu

eriialten. Deswegen wird jetst der ganse Qoadrantalapparat tiefiu' oder besiebnngaweise

die Rose höher gestellt. Die Stäbe der beiden Quadrantalscheiben sind nach dieser An-

ordnung nicht mehr gleiob stark, sondern auf der unteren äcbeibe stArker, auf der oberen

schwächer gehalten.

Der 80 nmgelnderte Compass wnrde in der Praxis nodi nidit^ woU aber auf der

Drehscheibe verbucht mul m\l ebenso gnt wie die älteren Typen funotioniren. Das erste

fertige Eieroplar ist nach Bodapest sur dortigen Indostrie-AuesteUang gesendet worden.

Mlelnere (Orlsinal-) JülMlielliiiiii^ii*

Apftnit zur PrAfang von Federmaionetenu

Von ^. W. «jtl«»)' in Deltl.

Wenn d&^ Fcdcrmannrnctor Ijßi wissenschaftlii hcn Untersuchungen auch nur

selten Anwendung tindet, so wird doch gerade in den Fallen, wo man eines solchen be-

darf, immer der Anspruch erhoben werden müssen, daas die freilich nicht bis auf kleine

&n«lrtbeile einer Atmoepblr» genau ableeberen Angaben desselben, doob innerbalb der

Ablesungsgenauigkeit vollkommen zuverl&ssig und verbürgbar seien. Zu diesem Zwecke
i«t rino lifinfige und sorgfaltige Vergleichung desselben mit einem Qu« ckj^ilht niianonieter

unbedingt edorderlich. Da eine solche indes« nicht »o bequem und einfach auszuführen

ia^ ala es anf den. «raten Blick dm Ansobein bat, so dflrfte eine kante Hittheiluug über
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einen für diesen Zweck vor einigen Jahren von mir ooiMtniirten und in einem Niedar-

lündischcn Jonmal') ausführlich beschriebenen Apparat auch für manche Loser dieser

Zeitschrift, die aich mit der Aikfertigtuig Bolcher Instrumeute bescfaat'tigeo, von einigem

Werthe sein.

Zar KeiiMiitlMilttiiglMsw.yergMolnini; bedient man sich entweder dea offenen oder

des geschlossenen Hebennanometers und zwsir im ersteren Fall*? aus naheliegenden Gründen

fast anxschUcRslirb eines solchou mit sehr ungleich weifen Schenkeln. Verhalten sich

beispielsweise die Querschnitte beider Schenkel zu einander wie 1 zu 75, so winl bei Zu-

nahme des Drockes um je eine Atmosphäre das QueolcaQber im engeren Sehenkel um
75 cm steigen^ im weiteren um 1 cm fallen. Da es nun äusserst bcschwadich wäre,

ili n QncelcsilberHtand im engeren Schenkel, der si< h hei z. D. 10 Atnios[>h!iren um 7,5 m
ändert, abzulesen, so beschränkt man die Beobachtung auf das Fallen im engeren Schenkel,

das dann nur 10 cm beträgt, muss dabei aber den Ueboktand in den Kauf nehmen, dass

alle AbleaungsnngenauigfcetteaT sowie die ans CaUberfehlem in beiden Sehenkeln ent-

springendenUnrichtigkeiten beträchtlichvergrössert auf das zu vergleichendelustrament über-

tragen worden. Bei Anwendung eines geschlossenen Quccksilbennanomctcrs, wobei man

leichter ein gleichschenkligea benutzen kann, wird dieser Fehler zwar bei niederen Drucken

gering ansfUlen, dafOr abw mit wachsendem Druck in geometrischer Prcgrassioo sonehmen,

ans w( h lieui Grunde meines Dafürhaltens die offenen Ibnometer dioob, wenigstens in den

meisten Fullen, den Vorzug behalten dürften.

Die von mir getroffene Einrichtung bezweckt einerseits den bercgtcn Fehler

gänzlich zu beseitigen und ausserdem den Uebelstsnd, dass der Beobachter seine Aof-

merksamkeit swiseben dem Qoecksilbermanometer und dem sn prafenden Federmano-

meter theilen muss, an heben, besw. die Neueintheflong der letsteren gans automatisch sn

bewirken.

In einem starken Windkessel wird durch Einpumpen von Wasser die bber

letsterem stdiende Lnft bis snm Abblasen des Sicfaerheitsventiles, das bei etwa 90 bis 40

Atm. erfolgt, oomprimirt. Vom Boden des Windkessels führt ein durch einen Hahn mit

enger Bohnmg: verschlicssVinrcsi horizontal liegenile.s' Rolir zu dem weiten Sclienkel eines

ganz aus Eisen hergestellten Quocksilbcrmanomotors. Das horizontale Rohr besitzt zwei

nach oben gerichtete Stutzen, auf welchen das einzutheilende und ein schon mit nahe

richtiger Theiinng versehenes fedemanometer, dessen Zweck apftter erUirt werden wird,

aufgesetzt werden. Zwischen beiden Stntssn befindet sich ein mit Hahn verschlossenes

Ablaufrohr.

In das eiserne i>teigrohr sind in Abstünden, die jo einer Atmosphäre entsprechen,

seitlich kleine Löcher gebohrt und in diese durch Hartgnmmipfropien von der Wand des

Rohres isolirt feine Platindrähto eingeführt, welche Kummtlich mit dem einen Polo eines

Leclanch^-Elementes verbunden sind, während das Steigrohr selbst mit dem anderen

Pole in leitender Vorbindung steht. In dem iStromkrois ist ausserdem an passender

Stelle ein Läutewerk eingeschaltet. In dem Augenblick, wo das nach geringer Oeffnung

des Znlasshahues unter dem Drucke des sustr^^menden Wassers in dem Steigrohr sehr

langsam aostsigiende Quecksilber den ersten Platinstift beridirt, und also der Zeiger des

Mnnometers «»ennn 1 Atm. angeben soll, wird der Strom geseh!nf<s<'n, (\r[s Lfintewerk

achlägt an, und giebt damit dem Beobachter ein scharfes Signal, das Mauornctor abzu-

lesen, besw. auf dem nen sn theilenden durch eine Marke den Stand des Zeigers sn

bezeichnen. Naohdem dies geschehen ist, muss dif> Verbindung des erst.n I'liuinstiftes

mitdemElementunterbrochi n word- n, woil sonstdieOIncke weiter läntenunddic Beruhrungen

des inzwischen langsam weiter steigenden Quecksilbers mit dem folgenden Platinütifte

1} Tijdsohrift van het KoninklQk Institnut van Ingenisma. 1888.
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nicht mehr nmrkiren würde. EbeuHo mtiss. nachdem die Glocke bei Km ichung des zweiten

Contactes durch das ansteigende Quecksilber das Signal gegebcu bat, die Verbinduug

dM swdtan BiillM mi itm. XlMMiito natarlniiMlMii irwdra n. B,t Du siratta, mäum
nali« TiobAig getluflte Mmometor duot ämn daaa, d«n Zeitpniikt, wann dM QloolwiningiwJ

zu erwarten ist, dem Beobachter schon vorläufig aozuseigan, so dass der letstere nicht

nothwendig während der Dauer des Ansteigens der Quecksilbersäule um je eine Atm.

mit gespannter Auimerkbamkeit auf das Signal zu warten braucht, was eine schnelle

Ermttdiing sar Folge haben wttrde. Du Atiembaltea der bereite überaehriltenen Ver-

bandllllgspitDkte kann entweder von Hand des Beobachters geschehen oder aix h mito-

niatisrh unter Zuhilfcinihiiio eines zweiten Elementes bewirkt werden. Letztere Einrich-

tung ist zwar etwas complicirt und daher kostspielig, bietet aber den Vortheil, dass der

Beobaohter seine Anfmerksamkeit nicht swisohen dem Manometer nnd der Aussohalte-

Yorrichtnng ßn. theilen branoht nnd in lUge dessen durch den Wechsel der Operationen

leifibt entstellende IrrthOmer und ünsichorbciton vermieden werden.

Die automatische Ausschaltevorriclituni; ist in nebenstehender Tifs,- 1 i^clicniatisch

dargestellt. A B ist das Steigrohr, die Zuhleu 1, 2, 3 u. s. w. bezeicluiou die einzelnen

Contaotstdlen. DieKnpferpoIeder beiden Elemente .7nnd B' sind vnter einander vnd mit

dem Steigrohr leitend verbanden, die Zinkpole, beziehungsweise mit den beiden Olooken

Jb uikI 1/ und dt ti von einander isolirten Metallschienen .S' und iS''.

punkten mit ungrador Zahl 1, 3, 5 u. s. w. gehen Leitungsdrähte zur

Schiene S, von den geradzahligen 2, 4 Q. s. w. nach S'. Jeder dieser

Leitnagsdrilite entlilt einen etnfiMAen Oontaotsohlnss, (bestehend

aus einem um eine horizontale Axc drehbaren Hebel a„ a^, der auf der

Contactschraube .v, ..Vj nufiiept und beim Abhoben von der Schraube

die Leitung unterbricht) und ferner mit Ausschluss des ersten

emen ISektromagneten «i, dessen Anker an dem Sehhisshebel du
jedesmaligen vorhergehenden Verbindungsdrahtea befestigt ist.

Erreicht da?^ (^ueck.silber in .1 7? den Punkt 1, so wird dadurch TIW^

nur das Element E geschlossen; die (ilocke L beginnt zu läuten

nnd hOrt damit nicht früher auf, als bis die Verbindung zwischen vig. l

1 mid 8 anterbroelien wird. Sobald du Qoeeksilber Iris snm Fmdcte 2 gekommen ist,

wird durch die Venlrindung 2— S' auch das andere Element E' geschlossen, wodurch

die Glocke 7>' zu läuten anfiingt, ßleirhzoitig aber durch den Elektromagneten e^ der

Anker a, an und von der Contactschraube S| abgezogen. Damit kommt £lemont E ausser

Thltii^t nnd die Oloeke L war Roke. Li ^eher Weiu wird wieder bd Berflkrung

des Punktes 3 das Element E' mit Glocke L* aus nnd dafür E mit Glocke L einge-

schaltet u. s. f. Bringt man die beiden Glocken rechts und links vom Beobachter an

oder giebt denselben verschiedene Tonhöhe, so ist der das Signal zum Ablesen oder

Markiren gebende Moment des Abwechseins derselben mit grosser Schärfe aufirafMsen;

orUieflhafter allerdings bleibt es, solche Liutewerke anzuwenden, die jedesmal nur einen

Seillag gf'bcu, woI»< i ^'loichzeitig das lasii^:,. fortdauernde Klingeln vermieden wird.

Bei L'iit. I In echung der Verbindung '2 iS' durch Schliessung von 3 — S

würde der Elektromagnet «, den Anker a| fallen lassen und somit auch die Verbindung

1^8 wiederkergestelh werflen. Diu wOrde den Naobibeil beben, dan der Strom sieh

tkeilen und in Folge dessen der Magnet snnen Anker «a anoh wieder fall> n ! i -ien

würde. Die wifderhergcstellto Verbindung 2

—

S' würde nun zwar sofort wnodcr l'nter-

brechung von 1

—

S bewirken, diese wieder Unterbrechung von 2

—

S' u. s. w., wobei

beide Glocken fortwihrend abwechselnd anschlagen würden, woran audi bei der tplter

eantretenden Sohlieesong von 4—5' nidits geindert werden wOrde. Um diesen TTebelstaad

m Tenneiden, weiden die Anker mw Btüil gemadit nnd TwUeiben somit vermSge
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des reinancntcn Ma^tioiisnins an d«m nigebörigen £lektn»iagiiet«D hlngmi, mdi w«ink

der Strom unterbrochen wird

Vor Beginn der FrflfuDg eiiMM loMtraniMitM Mlwen &]Mr «rafc die dbuaitfidMD

Anker von den Hagnetem getrenai und die regehnisdgen VerHndnngen hergestollt

werden. Dies Icaan wieder von Hand Huccessiv oder aneli automatisch mit einem Male

durch Elektrrima{rnete geschehen, welche den in der Pignr ffezoichiifrrn nnterlnilli dt-r

Anker gegenübergestellt werden, und durch welche man mittels eiueä eiu»

faebeo Commntaton auf einen Augenblick den Strom beider Mamento gleiehaeitiK

hindurchsenden kann. Ist die Prüfung beendet, .s.> wird der Windkessel dweh den erstem

Hahn von dem Zuleituniisrohr ali^csperrt und das in das Qiieck.silliernianometer einge-

tretene W'atiäer durch den Ablasshahn ausiliesseu gelasaen. Da der Windkesi^el bis zu

einem Druck von 80 bis 40 Atm. gefüllt ist, so rMdik «iiw eilimalige FäUung desselben

Sur FyfiAmg mehrerer Manometer aus.

Um die Eintheilnng eines neuen Manometer» ganz automatisch zn In wirken, wird

der Zeiger dcs.sellien provisorisch durch einen anderen ersetzt, de.sscn Einrichtung Fig. 2

darstellt. Der Arm gg wird mit der Hülse h fest auf die Zeigorwelle c ge-

steckt und trägt mittels «nes Ansaties den ejgentlidien bei { um swei SfMtn»

schrauben drehbaren Markirhebel dd. An dem nach Aussen gerichteten Ende

des letzteren ist ein Bleistift b eingesteckt, welcher durch die Feder /" be-

ständig von der Theilscheibe tt des Manometers entfernt gehalten wird. Am
anderen Ende trägt der IfaikirbtilMl in IVmn ^nsr eisernen kieisftnD^en

Seheibe «, deren Ceatrom in der Aze der ZeigerwaUe liegt» den Anker eines

Blektroma^^^noton Q (in der Figur nicht mitgezeichnct), welcher in den für

gewöhnlich unterltrochenen Stromkrei.n einen dritten Elementes // eintrcschaltet

ist. Derselbe Stromkreis outhult a>ich die in Fig. 3 gezeichnete Coutacieiurichiuug.

IMese tritt an Stelle der beiden CHooken L und 1/ in Fig. 1 in der Weise, dass der

Elektromagnet Jf statt der Olocke L in In ^ti .mkn i.s des Elementes E, M' statt L' in

den von 7?* eingeschaltet wird, und hat den Zweck, durch den vor der Scheibe o

aufgestellten Elektromagneten jodesmail einen iStrom von äusserst geringer Daner xa

senden, wenn das Quecksüber im Steigrohr dea ManometerB einen neuen Oontaet sehlieost,

also die Ibrkirvoiriditnng in Tig. 2 sich um einen, einer AtmcsidiirB entspredienden,

Winkel gedreht hat.

DieWirkungaweisederContaoteinrichtung ist folgende: Zwischen den beiden Elektro-

magneteu M M' (Fig. 3) ist der gemeiuscbaftlicbe Anker

C um C drehbar au%ehingk Liegt derselbe dann

beisjiielsweise am Magnet M an, so stützt sich gegen

•^^j denselben mit einem winkelförmigen .\nsnfz k der

Contacthebel m, welcher ebenso wie der entsprechende

zweite HMmI w* dnroh die gemeinsehalUiolM Lager-

platte mit dem einen Pd des Hilftdementes R var-

Fig. 3. bunden ist, während der andere Pol mit dem unter

sich durch einen Draht verbundenen Quecksilbernäpfchen qq' in Verbindung «tehu Die

Coutactschraube n ist jedoch so regulirt, dass sie in der gezeichneten Stellung des Hebels

m nodi nieht das Qoeeksilber in q berthrt und daher der Strom nicht geeohlossen ist.

In dem Momente joloch, wo der Anker von If ab und naeh M' springt, ertheilt er dem
Ansatz /.' de-i zweiten Hebels lu' einen Stoss, SO dass letzterer soweit mrückschlägt, dass

die Schraube »' in das Quecksilber der Näpfchens {' eintaucht und den Strom schiiesst.

Der Sddoss danert aber nur einen Aogenbliok, weQ m' dnroh das Gogengewiehtehen r*

sogloidi irieder so<wmt aarlekbewegt wird, dass sich Ii' gegen den Anker C lehnt, also

m' diesdbe Stellang annimmt in weidbar w geaeichnet ist. Die Släfkchen xaf dienen
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dazu, ein m Wi'iU-.s üelierHcWaixen iTer TTcliril m m' zu vcHündem, die Stellsohnuiben

VV* dag^cn, die Kuhestellung der letzteren passend zn reguliren.

Will man die Anwendung des elektrischen Stromeu vermeiden, »o giobt die in

Fig. 4 sldiiiTte Anordmifig ein ein&obes ICtiel» um ohne Ableenng des Qaeoksäbeiv

etttodee an der Bewegung des IfaneineterBeigers nelbst zu erkennen, wann di r Druck

genau um jo pinp Atmosphäre zngenonvmen hat. Das Steigmhr <1o8 Manometere ist

in Abständen, die jedesmal einer Atmosphäre eutäpreohen, luiieförmig gebogen. Betrügt

der Dnick eine AtmoephSre, m ist da« Queoksilber am Kaie 1 angekagL W&hrend mh
dassd.be jetzt iu dem horizontalea Schenkel nach 1

' bewegt, tritt keine Dmok-
zunahme ein, der Zei^r*T .le.s Mannmoters bleibt al^o fur kiirzo Zeit still stehen.

8ob^d das Quecksilber das Knie 1' erreicht hat und von 1' nach 2 an>toii,'t.

geht der Zeiger aucli weiter, um wieder einige Augenblicke in Ruhe zu bluibeu,

«Ihrend sieh das xweite horisontale Stfiek mit Qneeksflber anftllt n. b. w. Anf
diese Weise wird also ein discontinnirlichcs Fortschreiten des Zeiger« erreicht,

welche«* für die Benliachtnnj; viel Bequemlichkeit bietrt. Es lirK^t ind»^SH auf di r

Uand, dass einmal die Genauigkeit geringer sein wird als vorher, da der

Zei^onkt des Stillstandee nioht ndk grosser Sieherkeit tMWIlwilt werden kann, n«. 4.

andrerseits auch die Methode nur anwendbar ist^ wenn man sieher sein kaim, dasa nicht

zttfiinifrp Hemmnisse im Mechanismus des zu prüfendfn Tnstnnnrntes ein z< itAveili"ws

knrzes Stehenbleiben dos Zeigers verursachen können. AÜei linys knnn datür auch wieder

der Durchmesser des Steigrohres sehr klein gemacht und daiiurcli an Quecksilber gespart

werden, wthrend bei der erstbesohriebenen Sinriehtung der Darehmesser nicht nnteikalb

einer gewissen Grenze gewählt werden darf, wenn nicht mitunter Quecksilbertröpfchen

•wischen den eingesetzten Platinstiften und der Wand dos Enhrr<^ hängen bleiben sollen,

welube SU unrichtigen Coutactschlusbeu Veranlassung bieten würden.

Zorn Sohlnsse mAehte i«b noeh einige Bemerkungen betreib der viel&eh mr
gegenseitigen Controlo angewandten Doppelmanometer, welche zwei geeonderte Manemeter
in einer gemeinschaftlichen Büchse enthalten, hinzufügen. Difsnlben sind meistens so

eingerichtet, dass beide Manometer von identischer Constmction sind und auch immer

gleiclucitig demselben Drucke ausgesetzt werden. Hierbei scheint es nicht ausgeschlossen

sn sein, daas eine allmlltg eintretende, die Biehtigkeit der Angaben beebtrSohtigende

Aendening der Form ihrer Federn bei beiden Manometeni in nahe gleicher Grösse auf-

tretrn kann, wodurch der Zweck der gegenseitigen Controle vereitelt werden würde.

Es emptieblt sich daher, die beiden Manometer von ver8cliieden«r Eiuriciitung zu wählen,

s. B. das eine nach Bonrdon, das andere nach Seh&ffer und nebenbei auch eine Vor-

nchtnng sa treffen, dasa nnr entweder das eine oder das andere dauernd nnter Dn^
steht, das sweite dagegen nur Mitweiüg in Anspmoh genommen wird.

Ueber die Beseitignug der Halpet«r8äai'e-Däinpfe im Bunsen-Element und Uber ein

neues Element, welche» durch die Luft depolarisirt wird.

Von A. d'Arsonval. Compt. Bend. lOO. S. 1165.

In dieser Notiz wird zunächst darauf hingewiesen, dass das von Dupre angege-

bene Mittel aar Unterdriloknng der Dimpfe im Bnnsen-Etenent, Aber das in dieser Zeit-

sokrift 1885 8. 898 beriobtet ist, bereits 1808 tod Bnhmkorff angegeben ist, sieh sber anf
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(lif DaiK T nicht Ix'Walirt habe; wird goEcigt, dasa boi längeroin Gr-liranchfi des EJe-

nieute da« doppeltchromaaure Kalium uotiiweudig unwirksam wird. Vedai^er bat sich schon

Mit langer Zeit mit d«r VetlMeseniiig der Bmuen-EIeiiieDte beseblfligt vaad Imt Bwdi

mehrere lüHel sor Beseitigung der Dinpfe aU wirksam befanden, unter Anderem di«

Bciuijschnnpr von ürin f*f\fT Hamsäun» ziir ^^nlpetersäure. Er niflit abor nicht in dem
Auftreten der Dämpfe den Hauptübelstand jener £lemente| vielmehr in der Kostspieli^eii

des depolMriaireiideii Mittels und dem eradiweaderisdliett Oehnmeb deeeelben. Bei eeineii

Untemebmgen in dieser Biditang hat meh VerfiMer die Angabe gestellt, die Loft eis

Depolarisationsmittel zu verwenden und gelangt vorläufig zu folgender Lösung. Er ersetzt

in einem flachf^n Runscn-Element die Salpetersäure durch eine Lö«nnjr von Knpferbichlo-

rör in Salzsäure. Bei offenem Kreise beträgt die elektromotorische Kraft diejiett Element««!

etwa 1,5 Volt, bei gesehlosBeaem Kruse eilillt man «Ilten Stamm von 8 bis 12 Ampia»,

Das Kapfer schlägt sich brau Stromdurobgsag auf der Kobleuelektrode nieder, wird tJbttf

sofort von der Salzsäure, wenn Luft zup;*»frpn ist. wieder aufgelöst; dnn h W t Lct.>s^fning

der Kohienelektrode oder durch Einblaaen von Luft kann dieae Wirkung beschieunigt

wttdstt. Die Untemdrangea sind nooli niobt abgesdbleaaen; die deinitiTe Anordnung des

neaea menentes wird noeli in Aussiolit gestellt L,

Logarithmisch-Tacftynietriscbe Tafeln fttr d*tu il«brttuch der log&rithaiiscben

Tachyiwter musk Patent Tleky dfc Starke^

Näbtt BadirtAung und Theorie des Instrumentes. Vm Ort Starke.

Wien 1885. h. W. Seidel A Sohiu

Die Mf'tlioib» Her n)itiyrln-n T>isfnr7- mul HöhenmcsHUng, dir» sofjpnnnntr Tnrby-

metrie, bricht sich mehr uud mehr Bahn. Die Absicht, dem tachymfcirischen Verfahren

auoh auf Gebieten Eingang an venuhaffen, wo es jetat noob wenig angewendet wird, bat

den Fcnfaneister A. Tieby-daaa gefUni, die legHitimiBebe Mediode in dm Taehynetria

einzuführen. Die Grundzüge seiner Methode bat Tichy bereits 1878 in der Wochcnsrhriß

des äftferr. Tnfjenirur- uit'i ArrhiffHtn-Vrrnns 't. Xo. -fß vprÖfTf-niVycht nnd spfitrr modififirt.

Eine ansführliche Darstellung und theoretisch« Begründung der Methode Uess im Jahre

18B8 Pro£ A. Sebell ewdieinsn, welober bierbei die damab eben im Hannseriple fertig

gewordenen , hier vorliegenden logarithmisch - taobynietrischen Tafeln des Verfassers

bfiiuitzte. Dil' Auseinandersetzungen vnn Schell bezogen sich ab^ r auf ein Iii:^trnm<^*Tit,

welches nicht direct für den vorlieifenden Zweck construirt war, and passen daher nicht

genau ftr die Tachymeter, wie sie jetst ymn Starke A Kammerer gebant werden.

Terf. mnssts dabsr, sls er sieb sor Heransgabe senier kgaritimuseh-tadiTnelriadieii

Tafeln entrichloss, es für nothwendig halten, den Tafeln als Einleitung eine Bescbreibnng

der instrumenteilen Hilfsmittel in Verbindmig mit einer knrsen Darsteilong der Metbode

selbst voransoschicken.

Die logariAmiaebe Ifetbode der Tachymetrie besieht darin, dass «in ab Distana-

mcseer eingerichteter, mit festem und bewe^dhem Horizontalfadcn verst liener Theodolit

denirt auf eine lo^^'arithmi.scli Kctlicilto Laffp eingestellt wird, da.sK <li r fi st-' Faden anf

den Nullpunkt der Theilung einstehtj man erhält dann die Charakteristik und die beiden

ersten Deoimalen das Logaritbrnni d«r Entfitmung becw. des Hobenanteiaebiedes dnrcb

dureete Ablesong an der Latte; die dritte nnd viarte Stelle des Logaritiunns «rbUt mnii

dnrch directe Ablesung bezw. Schätzung am Mikrometer; zn dem so ennittolten

Logarithmw« tritt dann noch eine von der Zenitbdistanz abhängige Correction iur Ent-

fernung sowohl wie für den Höhenunterschied. Voraoageeetzt ist hierbei, dass diu Visur^n

-ttber den fissten Faden naob dem Nnltpnakt der logaritbnuseben Latte tmd Aber den

beweglichen Taden nach dem gleiobaeitig an diesem einstrhendcn I^attonintervalle frei

sind. Ist dies niobt der FaD, ist etwa nur ein kleiner Tkeil der Latte siobtbar, ao ist
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die rein logarithmische Methode nicht möglich, sondern es mnes ein anderes Verfahren

eintreten, welches Verf. wohl nicht ganz mit Recht das trigonometrische nennt; für das-

selbe musä das Mikrometer besonders eingerichtet sein und die Latte neben der logarith-

mischen eine Theilung in Metermaass (Decimeter) tragen. — Verf. hat nun ein für beide

Methoden geeignetes Instrument hergestellt, welches er logarithmisches Universal-Tachytneter

nennt und das folgende Einrichtung besitzt.

Da.s Instrument, Fig. 1 in perspectivischer Ansicht dargestellt, steht mit den drei

an den Fussschrauben befindlichen Flüttchen auf einem Tellerstative, mit dem es durch

Fig. 1.

eine im Centmm des Dreifusses eingeschraubte Centraischeibe in Verbindung gebracht

ist und auf dem es centrirt werden kann. — Der Horizontalkreis ist repetirend einge-

richtet; die Repetitionsklemme und der zugehörige Mechanismus für die Feiubewegung
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befinden sich über dem Dreifusse, die Klemme der Alhidadc und ihr Mikrometerwerk

anmittelbar unter dem Horizontalkreise. Auf der Alhidade sind zur schnellen Horizon-

tinin^f zwei Rohrlibellen unter einem rechten Winkel zu einander angebracht. Die La/^er

der horizontalen Drehungsnxo iK^tindcn sich auf den aus der Mittolplatte der Alhidade

sich erhebenden Ständern, zwischen welchen das Fernrohr auf der Ocularseitc durchge-

schlagen werden kann. Mit ihm und gegen dasselbe corrigirbar ist eine Reversionslibelle

verbunden. Die horizontale Drehungsaxo trägt einerseits den Klcmmarm für die

Verticalbewegung, welcher nach unten bis in den ausgeschnittenen Tbeil des Ständers

reicht und, daselbst zwischen Mikrometerschraube und Federbolzen gehalten, die Fein-

bewegung im verticalen Sinne ermöglicht, sobald die Klommsrhrnubc fest angezogen ist,

andererseits den Verticalkreis mit seiner Alhidade.

Die beiden Kreise des Instruments sind direct in Zehntel-Grade (alte Theilnng)

getheilt; die an jedem Kreise angebrachten diametralen Nonien geben Hundertel-Urade

an. Das Femrohr hat ein Objoctiv von SJi mm Oeffnung, 2(5 cm Brennweite und je nach

der Benutzung der zwei beigegebenen Oculare eine 20 oder 30malige Vergrös-serung; es

ist anallaktisch eingerichtet und giebt sowohl die Distanzen als auch die mit dem Mikro*

meter gemessenen Verticalwinkol auf das Centrum des Instrumentes bezogen.

Dem Instrumente wird eine Orieutirbussole beigegeben, welche jedoch nicht fest

mit demselben verbunden ist, sondern auf eine einfache und sichere Weise an- und abge-

schraubt werden kann.

Eigenthümlicho Einrichtungen hat das Ocular-Mikrometer, das in der Figur 2

und 3 in wirklicher Grösse dargestellt ist. Fig. 2 giebt die Ansicht von vorn, Fig. 3

zeigt die innere Ein-

richtung nach Abnahme
des auf das Mikro-

metergehäuse durch

drei Schraubchen befes-

tigten Deckels, welcher

das eigentliche Ocular

trägt. Der mit dem
Gehäuseboden durch

Schrauben und Stell

-

stifte fest verbundene

innere Rahmen, w^elcher

mit seinem länglich

ovalen Ausschnitte die

Begrenzung des Ge-

sichtsfeldes bildct,trägt

auf8einerol>eren Fläche

einen horizontalen und

einen verticalen festen

Faden. Um diesen

Fig. 2. Fig. 9. Rahmen herum , aber

mit ihm ausser jeder Benihnmg, ist ein grösserer, nur einen horizontalen Faden tragender

Rahmen zwischen zwei festen Leisten beweglich angeordnet Mit diesem Rahmen ist

einerseits die Mikrometerschraube, andererseits ein dünner cylindrischer , von einer

schraubenförmig gewundenen Feder umgebener Dorn fest verbunden; in welcher Weise

die Bewegung des Rahmens vor sich geht, ist atjs Fig. 3 genau ersichtlich. — Zur

Messung der Abstände zwischen festem und beweglichem Faden ist am Gehäusedeckel

ein Zählrechen mit sechs Spitzen angebracht, so dass, von Spitze zu Spitze gerechnet.
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fünf ß«voIntioii«i der Sohnnbe gemessen werden kdniiMi; jede Berolattim wird durdi

die Schranbcntrommel direct in 100 Theile ^( tlicilt: Tans. ndtel-Revolutionen können noch

geschätzt werden. — Bei Einstellung des beweglichen i^'adens anf 5"000 stehen bei der

gewöhnlichen Anordnnng des Oculars beide Fäden symmetrisch ausserhalb der Ocular-

•xe; mn nun die AUemmgen an den lUen jedeanal in dieser Axe Toraehmen >n kAnnen,

ist eine Einrichtung getroffen, welche es ermöglicht . (Ins Ocular schnell nnd ohne Br-

»chntternng des Fprnruhrs centrisch zu dorn eben gebranchti u yailf-ii sh ll- n zu können;

Versuche des Forutmeisters Tichy sollen in der Tbat ergeben haben, dass auf diese

Weise «ine grössere Genanigkeit ernelt wizd. Das Ooular ist sn diesem Zwedce nicbt

feat mit dem das IlIDironietergehäuHe verschliessenden Deckel verbundeB, sondern anf

ejTirr l)f>srin<l<T( n Platte angebr.n^lit, welche nm (lio seitlicii sfohende Srliranbo D Axe

leicht drehbar ist. In dem oberhalb dos Oculars befindlichen schief liegenden rechteckigen

Ausschnitte dieser Platte geht um die Schraube d ab Drehaxe ein pnnktirt angegebenes Excen-

ter, welcbee doreh das KnOpfehen k gedrelit wird nnd dne insaerat sanfte Bewsgtmg des

Ocalars nach auf- und abwärts bewirkt. Stekt der auf dnm Exceiiter dngravirle Pfeil

horizontal, Fig. 2, sn hat d ist Octilar «einen mittleron Stand; bei Drehung des Excenters

um SO'^ nach rechts bezw. links, steht das Ocular centriseh über dem unteren h&tw.

oberen (aof 6,'000 ebgestellten) IFaden. — Den Tersofaiedenen Openitionen entapreehend

fnaetionirt nnn das Mikrometer auf dreierlei Ait: 1. Mit cnnsuntem Fadenabstand
(meistcTiS .'^'OOO). Um liirvlifi (l<-ii F:i(lfiirili.st<tnil sirlier fr-.stlialteii v.n können, wird die

Mutter der Mikrometerschmube geklemmt. Zu diesem Zwecke ist die Matter mit f>ini^r

eingedrehten Nut zur Führung für einen sweitbeiligen lüemm-

arm, Fig. 4, versehen. Die beiden Theüe desselben sind dnz«h

da» Schräubchen .ii miteinander verbunden, dass bei gelüfte-

ter Klemmschmiibe 'iie Beweglichkeit Her Muttor nicht iG:ehin-

dert ist; sobald aber durch Anziehen der Schraube eine innige

Berfihning swisdien Klemme nnd Mutter erfolgt, steht die

letstere fest« da das Ende a des Klemmarms in dem gabelförmig n«.«.

gesrlilitzten Arm A gehalten wird und letzterer mit dem l^fnunraetergehäuse fest ver-

bunden ist. 2. Mit veränderlichem, jedoch der Stellung des beweglichen

Fadens auf 51000 sehr nahe liegendem Fadenabstande. Die Fadenstellung

variirt hier nnr swischen 4^888 und 5r000; als Index dient der NuUstrioh der Trommel

nnd die Ablcc<>nii; ;:^'t schiebt an dem über der Trommel befindlichm Segmente (Fig. 2),

welches in zehn ;,'l- i< he Inter\'alle getheilt i.st. Um die Bewefrimg der TK iinnrl

zwischen den Endpunkten dieser Segmenttheilung begrenzen zu können, wird das im

Arme Ä be&idlioke Sohrätibehen vorgesohraabt, bta sein Hak an der liftcke p ansitat,

wodnroh das cylindrische Ende q des Sohrftnbchena den zwei in der Bodenplatte der

Trommel passend angebrachten Zäpfchen /, von dmcTi in der Figur nur eins sichtbar ist,

als Anschlag dient und die Bewegung fler Troiuiniil uut «len gewünschten Raum begrenzt:

die Klemmschraube Sf wird natürlich hierbei gelüftet. 3. Mit beliebiger Stellung

des beweglichen Fadens, was nach Lftften der Klemmsohraube 4^ and Znrilekdrehen

des Schräubchens .s, möglich ist. — Die Einrichtung des Mikrometers ist eine solche, daSS

bei Eiiistclbing ib -< bt wp^lichfn Fadens auf 5''fVK) die 1? e ichenbach'Hche Multiplioa-

tionscoiiaUtutc glciiih lLiü,UU ist; demnach ist der von den Fäden eingeschlossene Winkel

oa = 2062,"G5, 1" = '^>- b 4ia,"68 and allgeraein ftr die Sehnrabenstettong (Faden-

abataod) 8 der swischen den Visnren tiber die beiden Fiden enthaltene Winkel

o«412,"BB5= 5» S.

Die NiveUirbtte, mit wekher in Terbindung mit dem eben besdiriebenen loatra-

meni Entfernung nnd HShenuntersohiede bestiinint werden, hat also, wie «dhoo erwilint,
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eine lo^^iUimüchc, die beiden ersten Deoimalon der Logarltlimea tragende Tbeilung.

Anf den Knllpnnkt der Ijatte, weloher en das obere Ende Tsrl^ bt, (im astrononisoben

Fenurobr also untenstebend,) wird der feete Faden eingest«llt. Als kürzeste tachymetrisch

7.n bfistimmendo Entfeninng igt 10 m atigonommein. Der rntsprechoiide Lattennhschnitt

oder die Eutferuuug den Aofangspunktes der Tbeilung vom Nollpunkte der Latte ist aläo

0^1 m und dieser erate Tbdlongspunkt ist, entsprechend log 10 = 1, mit IfiO beseichnet.

Um ntin den Abstand der wetteren, den Logari^uoaen 1^, l/)2, 1,03 entsprechenden

Thfilwnfjspnnklf» vom Nullpunkte zu erhalten, hat man nur A\f. zu f\(-n Logarithmen 0,01,

0,02, 0,03 gehörigen Zahlen zu suchen nnd den zehnten Thcil derselben in Metennaasü

Tam NnUpankte än Latte an aufzutragen. Die den Logarithmen entspreobende Omrak»
teiistik wird durah seitlich maridrle Ptmkte beaeiebnet.

Will man mit diesen Hilfsmitteln den Logarithmus der Entfernung bezw. des

HöhprmntcrHchirde'* auf nur drei Decimalen bestimmen, was für vi>le Fälle ausreichen

wird, 80 hat man bei freier Viaur die Fadenabstände auf 5*0110 zu bringen und die

Scbranbenmotter feBtsoklemneo; man erbUt dann dtirob unmittelbare Lesung an der

Latte die beiden ersten, nnd durch Schätzung die dritte Decimale. Soll der Logarithmus

auf vier Dociiiiiileii 1>< stimmt werden, so wird man da.^ Mikrometer in di r oljpn unter 2.

beschriebenen Weise gebrauchen; mau erhalt dann wieder die beiden ersten Decimalen

«n der Latte, die dritte nnd fierle an der S^menttbeOnng. — In beiden füllen tritt sii

dem 80 ermittelten Logariäimus noch eine Correotion, welche von dem Höhenwiukel

zwiscln ii Tjistniment nnd Latt»' uhbängt. Ist h dieser Winkel, L der Fadentibstand in

Schraubcnn voliitionen, IJ die lioriznntalfl Entfernung, H der Höhenunterschied, so ist:

J> — WO J. rns' + 0,01 tg h), H — 100 L sin Ä cos Ä (/ + 0,01 tg A).

Um also die richtigen Wertho von T) und TT ?.n cr}ialt<n. ist noch ein Beobachtungs-

element, der Höbenmnkel h zn beatinunen. Dies geschieht durch Ablesung am Vertical-

Itreise. U» nun fir iUle, wo die Entfemang D verlangt wird, möglichst rasdi arbeiten

au können, ist ymn Nullpunkte des VertikalkreiBea aus an beiden Seilen eine Theünng

nach der Formel o = log
A (1 -f 001 tg ^) ) '

Logarithmus des reciproke»

Werthes des Correctionsnu fm^ vnn 7), Air Werthe vnn h zwischen 315° um! 3(50° einer-

seits, und 0" und 45" andererseits autgotragen; die Theilung ist so eingerichtet, dass die

ersten Decimalen des Logarithmus direct abgelesen werden können, während die vierte

geaehütst wird. Man hat also in diesem Falls nur von dem an der Latte allgelesenen

Werthe den durch die erwähnte ISieiInng ermittelten Betrag abauxiehen, um den Loga-

rithmus der horizontalen Entfernung zn erhalten.

Sind die Visuren über die beiden Fäden (bis b'^WO Abstandj nach der Latt«

nicht frei, ist also vielleicht nur ein kleiner TheU der Latte sichtbar, so iat das Mikro-

nir tev in drr nnter 3. angegebenen Art an verwenden. In diesem Falle reicht die loga-

rithmisrlic TiiciI<ni;L,' der Latte nu\it ans. ?ondi--rn dicsfllic rnnss iifdicn dieser nrvrli cini'

Deciinetcriheihiug tragen. Der feste Faden wird dann auf den Mullpunkt oder eine gim-

atig gelegene Decimetennarke eingestellt; als günstig gelegen muss eine solche bezeichnet

werden, bei welcher der bewegliche fladen gleiebaeitig auf eine andere Decimetennarke

einsteht und der Fadonabstand möglichst nahe 5"0(X) beträgt, da die Bestimmung natür-

lich um 80 genauer ansfiillt, je grösser der mikrometrischo Winkel ist. Wirt! dann noch

der Höhenwinkel h am Verticalki-eise abgelesen, so setzen »ich die Logarithmen der Ent-

fernung becw. des H^benunterachiedeB aus vier Gliedern ansammen.

Die logarithmi.sch-tachymetrischen Tafeln enthalten nun zunächst die Tafeln der

Höhencorrectionen für Enttcrnung und Ifnliontintprsi lii. d nach den beiden ersten Ver-

faluren, für k von Hundertel- zu Hundertel-Grad innerhalb der Grenzen 315" bis SÖU"

und 0" bis 46^ fortschreitend. Diesen folgt die bei der vorliegenden Methode wenig ge-
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brauchte Tafel fler ^^^t^mcincn vir rstoUigen Logarithim n der Zahlen I In.M r*99f). Hieran

ScllUesat lücb die Tafel der Antilogaritbmea, mittels wuluher der dem beobachteteu Loga-

riibmiui «ntsprecheiide ITunan» gefimdsn -wird. Eodlieh folgen Bodi drd ftx die dritte

Art der Beobachtung bestimmte Tafeln; dicHelben enthalten sonftobst den dem beobach-

teten Decimctrinlischnittf rntspr^clieiulon Logaritliiiin," <lor T.attentheilung, zweitens eine

dem Padenabstand entsprechende Correction, drittens ein vom Padenabstand and dem
HShenwiiikel aUiingigea Correetionaiglkd. Bu vierte Glied iei die Hfibenoonectiain, hat

deneetben anafytüdhen Werth wie in den beiden ersten Hedioden und kenn deber ana

Tkfel I entnommen werden.

Was die Genauigkeit der Methode botriflft, f?o org'ab eine von Ingenieur

P. Demarteau vorgenommene Vergleichung der auf diesem Wege erbaiteiien Werthe mit

tri^goneiBetriiolk beaw. durbh geometrieefaes mvellement beatintmten WerthMi eelur gute

Beraltate. Die louiirithmiscbe Methode ergab die Entfernungen im Mitt«l auf 0,027 %
genau und nnch die HöhcTrriTitrrgcbiedo waren mit fast derselben Oenaoigkeit bestinunt,

was ftlr tachjmetrisobe Zwecke vollständig aosreiobt. W,

Mmmg der tlaktMMltflMiMi Knilt dM elektriMhin Liehtbogens.

Vn V. y. Lang. SitgmgAfr, d. Wkiur AhaiL 1895. 9L 8, HL
Eine Batterie von 68 Bonsen-Eleinenten wurde dwdi swei Liehter Unter einander

symmetrisch gcBchlossen, so daes der Halbirungspunkt .-1 dor Battorie mit dem Halbimngs-

pmilvt B dor Verbindung der beiden Lichter gleiches Potential hatte. Zuisclicn A und B
wurde der Widerstand der doppelten Leitung auf die gewöhnliche Weise mittels der

Wheatstone'schen Brücke ermittelt.

Brannten beide Liehter, so worde ein Widentand von 1^ Sk 0n Gentunetem)

abgelesen; enetste Verfasser die Lichter durch Widerstände, bis dies«;Ihe Stromstärke

erreicht war, so war der Widerstand gleich 6,29 ü. Der Unterschied beider Zahlen giebt

mit 2 multipbcirt den Widerstand, der duroh die elektromotorische Krati eines der

Liohter uompensirt wurde. Um daher diese Kmlt selbst sn finden, wird disssr üntersohied

mit der Stromstlrke (4,88 Amp.) mnltipUoirti was eine elektromotorisohe Kraft Ten

88^ Voh evgisbt. W,

GrnndzUg« der aUgemeiueu Mikroskopie. Von Prof. Dr. L. DippeL Braunschweig.

Vieweg&Sohn. 694 8. (Sohlnss.)

Ln dritten d^itet wird dis Sintiehtnng des ansammengesetsten

Mikroskopes beschrieben. Zaent wird der optische Apparat vorgeführt, die Objectiv-

systeme jo nach ihrer Form and Wirkungsart, dann der Tnbna ( uptisiche Tubuslängo)

und die Ocniare, deren optische Eigenschafien leider erst hier, statt im Auschloss an die

l^siehsxtige Bespreehong der ObjeetiTe 8. 76 ff., erOrtert werden; fbmer der Belenehtongs»

appsvat naoh der optisohen und mechanisciien Einriohtongt SoUiesslieh werden des

Gesammtstativ, Fuss, Säule, Objocttlsoh, Tulms, Einst ellungs- ttttd NsigongSTorriohtiiqgen

einer Durchmusterung und vergleicheudeu Kiitik unterzogen.

Das folgende vierte Capitel behandelt: das optisohe Vermögen des Hikro»

skopes nnd dessen PrUfnng. Dieses Oapitsl, das im direotenZnnmmenhange mit dem

für sein Verständniss vorbei-eitonden zweiten steht, hätte nach Ansicht des Ref. auch

gleich auf dieses folgen sollen. Das eingeschobene dritte Ospitelt welches die technische
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Congtruction des Mikroskopes behandelt, würde dann seioerseito wieder viel Itpsser nn-

mittelbar dem seobaten vorangehen, in wclcbem die teclmiache Consiruction der

Mikroskope in beBonderen Zwecken beeekrielien ist. Ref. ksnn ftmer die Bemerknng,

die auch für da« Handbnch gilt, nicht unterdrücken, dass es besser gewesen wftro, die

Prüfung und Messniii,' jcäor einzelnen optischen Ei^^'s-nschnft sogleich dort zu beschreiben,

wo dieselbe theoretisch behandelt war; der Einwand, Jass die experimentellen Arbeiten die

Kenotoiss der Einrtchtong des Hikroskopoa erforderton, gilt durchaus oicht, da eine solche

Kenntaias, wie aie liiena nOtbig ist, nieiiMls «os der Betraohtang einer Zeiehnvng,

sondern nur aus dem Gebrauche eines wirklichen Mikroskopes gewonnen werden kann.

Dip niiiroliche Trentning des zweiten und vierten Capitols führt dagegen zu mehrfachen

Wiederholungen des schon einmal Gesagten. Für den Anfänger hätte das zweite Capitel eine

nUfieftbre Andeatang darfiber enUtklten kflnnen, wie die bebandelten c^ptbehen Systeme

Inaserlich /uHammengefiigt sind. Im viertea CSapitd werden also zuent die einzelnen

Factf>rrn des ojitischon Ge8ammtvermöp:en3 noiliinalg erörtert und die Methoden

beschrieben, die, fast sümmtlich von Prof. Abbe herrührend, dazu dienen, aie zu prüfen

beiw. an meaaen: 1. das Vergrössemogsvermügen des Mikroskopes (Vergl. S. 33); 2. das

Begrenanngavermdgen (abbftng^ on dem niobt oam|MniBiTten Betrage dar & 67 bia 76

besprochenen Objectivfehler); 3. das Abbildangs- specioll das Auflösungsvermögen im An-

schluss an die Erörterungen auf S. 76 bis 117: 4. das VprhältnjHS zwi»icbpn VprprrisserTmgs-

nnd Abbildungsvormögeu (Brennweite und Apertur). Sodann die praktischen Methoden,

nUtnlieb: 5 Beatmung der Brennweiten; 6. Erprobung des Apknatismna nnd der Aobro*

masie; 7. Messung der ntimerischen Apertur (jedoch noch ohne Eru-ähuung des Aperto-

meters I und endlinli dor Vf>rf^ös8erung (snndorbnrpr Weise in einem besondor^ri Ab-

schnitte, während die vorhergehenden, theüs theoretische» Erwägungen, theils praktischen

Anleitungen nur Teraobiedene Nnoimem deasdben Absohnittea abd.)

Der dritte Unterabechnitt des vierten Cteiplteta bringt die direeie Prflfnng des
Mikroskopes. Es werden die alliienuinen Grundsätze der Prüfung auseinandergesetzt, die

Probeobjecte für das Bcgieuzuügri und Aufli'rsnngsvermögen aiijrjeführt, zum grossen Theil

die bezüglichen Illustrationen beigegeben, und schliesslich wird beschrieben, wie die Er-

mittlung der Ansdebnnng, Ebenmiarigkeit nnd Färbung des Sebütldea an erfolgen hat.

Das ftinfto Capitel besjmcht Mikroakope Deutaeher Werkstätten. Diesea

Capitel j»t im Wesentlichen nichts alH ein rfirh illnstrirter Auszug atis deu Catalogen

der angeführten Firmen. Ob der Aufwand an Baum (36 S., im Handbuch ISO S.) und

Koaten (2^, im Handbufih 100 aehOna grosae StatiTubbaldnngen) im richtigen Veritfltniaa

snm erreichten Nntaen ateht, ist nm ao mehr firai^ch, ab die Kritik der Tenehiedenen

Constnu t innen innl Systeme, wenn überhaupt vorhanden, eine nichts weniger als strenge

und rin^' liende zu nennen iat. Der AnfSinj^fr wird daher durch dieses (^apitel eher ver-

wirrt als bemthen. Die vollständige Weglassuug der im Handbuch mitgenannten aus-

ländischen Firmen dürfte aneh nioht gerechtfertigt sein. Bind deren Freiae an«h meint

sehr viel höhere als die der Deutschen Himen, 80 bitten die bedeutendsten derselben

doch wohl mit einigem Rechte Erwähnung verdient.

Das sechste Capitel endlich enthalt eine kurze lieschreibung der Mikroskope
an beaonderen Zwecken: des atereoskopiadien Mikroskopes, des Projections- (nidit

Bildmikroskopea, dann Bilder geben aUe Mikroskope), des Demonatrationamikroakopea,

dos photographischen und des mineralogischen. Dieses Capitel würde, wie oben bemerkt,

SweckmäH.siger direct auf das dritte folgen, so dass jetzt erst das fünfte käme.

Die beiden letsten Hauptabschnitte können wir an dieser Stelle nicht so ein-

gebend schildern, wie ea beim ersten Absebnitt geschehen ist, denn einmal liegt der

Inhalt dieser folgenden Abschnitte der Richtung dieser Zeitschrift zum Theil nicht gleich

nahe, wie der des eisten nnd andererseits dürfte daa Intereaae fär dieselben aneh adhon
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deswep^en eiu geringeres Hein, weil es sich in ihnen nicht mehr and lfittllttUllll|g|0a luUldelt,

die wie jene zum Theil an keiner anderen Stelle zu üuden sind.

Dm Anordnung des Stoffes, die hcIiou im Voranatehenden mehrfach tmaere Bilüguu^

meht finden konnte, mflissn wir hier «iraeUwIi tadeln. Si« endiwert den Ctobnaoh diese*

Bochea — ebenso wie des „Handbuches" — ungemein.

Tm ersten Capite) des zweiten Abschnitts: Hilfs- und Nobpnapparatc des

Mikroskop es, werden Lupe und Präparirmikroskop, Polariaations- und bpectralapparat,

das 8tereodEO|B8cIie Oealar und Votxiehtangen sn» Nadizeidinen ab optiaete Apparate

'beschrieben, ferner Mikrcmieter, Goniometer, CompuBSsoriam, beisbarar Otgeottiadi, feuchte

ond Gaskammer n. s. w. als mechanische ^chcnapparnte.

Das zweite Capitel behandelt die Apparate und Hilfsmittel zur Her-
stellung mikroskopischer Präparate und zwar L lostnunente und Apparate,

IL ZttBBtaflfissigkeiteu und Besgentien, HL Firbunga- und bnprSgnatioosmittel, IT. In-

jeotiomnnassen.

Im dritten Hatiptahschnitt: Gebrauch dos Hikroskopes endlich bringt das

erst« Capitel die allgemeinen Grundsätze, das sweite: die Herriohtuog mikros-

kopiaober Beobaehtungsgegenatände. Dieaea letatere wOrda offenbar als fbnfte

Abiheilung in den vorhergehenden Abschnitt gehören. Das ilritte Oapitel handelt von der

Methoi^o der mikro.-^kopischen Beobachtung Tuid ihts \icrtc Capitel von der

Zeichnung and Autbewahrung mikroskopischer Präparate, welche letztere er-

siofatiieh ebenfalls in näherem Zusammenhange mit dem vorigen Abschnitt atebt als mit

diearaa. Der TJnlersoliied awiachen dem, was daa ]Gkrosk<^ betrifft, dem Sehapparat,

und dem was auf die mikroskopischen Präparate Bezug hat, dem Gesehenen, ist so klar

und einfach, das« man die Anordnung des Stoffes, wir* sie vom Verf. beliebt ist, nicht

recht begreift. Welchen Eindruck uiuss es machen, wenn man folgende Gegenstände

nacheinander behandelt sieht: StereoskopisdieB OouUtr— heiabarer OlgeetHseh— Prftparir-

nadeln — Deek|^er — Färbeflüssigkeiten — EigandiOmliohkeiten der mikroskopischen

Wahrnehnranp: • - Gcfricrniotlioi^en Diuikelfcldbolcuchtnng Anwendung der ciicmi-

schen Kcagcntiou — die mikroskopische Zeichnung — Aufbewahrung voluminöser

Präparate!

Noeh weniger als die Anordnung dea StoffiM iat die DarsteUung daaaelban au

loben. Der 8at>zbau widerspricht häufig geradezu den Regeln der Deutschen Stilistik;

hierdurch wird das Versfandniss des Dargestellten — Ref. hat hierüber viele Klagen

gehört — nicht unerheblich erschwert. Ich führe als Beleg — da ein diesbezüglicher

Tadel au leiobt sabjectiv gefilrbt eneheinen kannte— nur fügenden Sata an (8. 166, Anfing

des Abaobnitta oben): „die fiegriffiibestimmiuig des jAbbildungsvermögens' (das Unter-

scheichin^^s- nnil Anfiösnnrjsvcrmngen der Autoren oinbc^^aiffen), welches nrtch

der sonst üblichen Auffassung als eine dem Mikroskope schlechthin und ganz selbst-

verständlich aukommende, mithin gar nidit weiter an firBrtemde nibii^t betraohtet

werde, welche bei der als vdUig ihnlich gedachten Wiedergabe der Objecto unter Um-
ständen nur durch die in Folge der ünvoUkommenheit der Strahlenvereinigung herbei-

geführte Unterdrückung von Einzelheiten im Bilde eine Einschränkung erfahre, muss mit

Bezug auf die Theorie der mikroskopischen Dilderzeugung Jetzt anders gefasst werden

ab bisher, da es gemfisa dieser als eine bedingte, versduedengradiger Abstnfnng unter-

liegende lud insofern zahlenmässig bestimmbare Eigenschaft des Ii <i nnentee

erscheint" (!!) — Aus diesem Satze lies.scn sich bcqnem nTid mit Vorthoil vier einzelne

Sätze machen. Solcher Stellen könnte Bef. in den „Grundzügeu" wie im „Handbuche"

mne ganse Anaahl anfahren.

Die „Gmndaflge*' aind wn amn Theil wortlidier Abdraek dea Bandbuohaa. DaM
sind nur erbeUiehe Aualawaagea ToigBiuiimmflinf s. K die Peaptaa der Abbildung hat
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sämmtlich ohne Ableitung gegeben. Hier drängt »ich die Frage auf: welchen Zweck

verfolgte der Verf. mit der Heiutuigabe des vorliegenden Buohee? an welches Publikom

dachte er dabei?

Der Yerf. sagt hierflber in der Vorrede r das Bneh sei auf den Tersehiedentlieh

]nat gewordenen Wunsch hin entstanden, „eine kürzere, allgemein verständliche, aber

Xu wissenschaftliclu'iu Geluauche geeignete Darstellung (Irr al'-j'rririnr-n ^ifikroHkopio in

Händen zu haben." Dass nun dadurch, dass „die matbematiächea Eutwickiungen um-

gangen sind, sImt dsrea BssolUte dodi in Form der Endgleicbungen gegeben werden",

das Verstindniss erleichtert werde, wideraimoht aUoi pidagogisehen Erfidunuige».

Referent glanlit, ilass ini ncgcndieil nur oin inatlieiuatisch geschulter Kopf sich unter

den olniA Beweis eioiach ausgesprochenen Jormeln und Gesetzen irgend etwas

denkeu kann.

Um den ItthtJA «eines „Bjandlraehs'* kflnser und allgemein verstindlicb sn maehen,

hätte HUih der Verf. seine Arbeit schon etwas weniger leicht machen müssen. Ref. glaubt

dalipr. dass diejerigen, denen an oinei- Konntniss der modernsten Fortschritte der Mikro-

skoptheorie etwa«) gelegen ist, doch zu dem ausiührlicheren Handbuche greifen werden.

Frnlioh Hesse sich diesee nnbescbadet der wissensebafUicIien Strenge kOrser und allge*

msiner verst&ndlich gestalten.

Wie dem aber auch spin mng, ao sind die Dippel'schen Bücher üIkt «las Mikrri-

skop zweifellos ganz werthvollc VVorko, weil die in ihnen vertreteneu Aiwcliaunngen

auf den letzten Errungenschaften der Forschung fusson und weil sie, wie schon mührmals

erwähnt, Ifittheilangen von Forschnngen enthalten, die nodi an keiner anderen Stelle

zusammenhängend veröffontlirht worden Sind.

Die Ausstattung des Buches, namentlich mit Illustrationen, ist eine vortreffliche.

Dr. S. Cza^ki.

A. Cnmllfiblrffl. Th^rie ölementaire des lentiUes epaiases; interpr^tation geometrique et

exposition analytique des r^nltats de Qanss. 117 S. mit Fig. Paris, Oauthier-

Vülara. Eres. 3,50.

C. L. DooUttle. A TtrealiM on praotioal astronoraj as applied to geodesie and navigktion.

Blnstmted. && 8, New-Tork, Wiley A Sons. 4 D.

PnUicatiooen des asrr v -l- ilischen Observatoriums zu Potsdam, No. 16. Leipzig,

Engf>hnann. M. 1,1«'. Inhalt: TMicr den EinflnsK drr Temperatur auf die Brechung

des Lichtes in einigen Glassorteu, in Kalkspath tuid Bergkrystall. Von
Dr. 0. Hüller.

R. Benott. Constmction des ätalons prototypes de r6sistanc(; ^Icctrique du ministöre det

postes et des tölögraphcs. 80 S. m. Fig. Parip, Ganthier- Villars. Free. 4)60.

A. llandL Uebcr ein neues Hydrodensimeter. Wien, tierolds Sohn. M. 0,15.

J. BADrieL Die Erforschung der Sobwere durdi Qalilei, Huyghens, Newton, ah Qmnd«
läge der rationellen Kinematik nnd Dynamik historisch daigestelltk Plrognunm

des Gymnasiums in Heidelberg. 40 S.

J. Hepperger. Ucbf>r Krümmangsvennögen und Dispersion von Prismen. Wien
Gerolds Sohn. M. 0,80.

J. Begg. Tbe ICkrosk«^; its ffistory, eonstmotion and application. 11. edit 770 8.

liondon, Rontledge. 7 sh 6d.

Ch. Huyghens. Trait6 de la lumiero, ou sont oxpliqu^es les ca^isp« äf cp qni lui arrivo

dans la r^llcxion et dans la rcfraction et partiouliörement dans i'<^trange refraction

dn oristal d'Ldaade. Leipzig, Gressner Ä Schramm. U. 6^00.

Kettalfir. Theoretisd» OptÖr, gegrOndet anf das Bessel-Sellineier'sohe Aineip.

Brannsohweig, Viewsg & Sohn. IL 14^.
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E. LiunemABU. Ueber Absorptionsereobemungen in Circonen. Wien, Gerolds Sohn. IL 0,90.

A. Tanakadate. Heasoremeiit of the force of gravity and magnetie oonatiiita at Ogut-
wanginu» (Bonin Idaiid). 14 B. «mI 9 Taballan. Tokio, pnUiabed hy
Tokio Daigakn.

WttUner. Lehrbuch der Experimentalphysik. Band HL Die Lehr« von der Wftrme.

Leipzig, B. G. Teubner. M. 12,00.

BftilMiiftlnd. J. 0. V. Söldner tud Bein System der BayenMihen Lendesrennewang.

Münster, Franz. M. 1,50.

HanriloliHr. Mifaroakopische Belationen. Bnnoaoh,weiA Vieweg & Sobn. M. 4,60.

VOTciimMMliricIttoii.

Dentsdie Gesellschaft für Mechanik und Optik. Sitzung vom 6. Ootober 1885.

VoraitaeiDder Herr fianberg.

Die Sitsong war ehwr Besprechung über die von der EaiserL Normal-Aichongs-

Commission in Änssicht genommenen Vorschriften stnr Prflfnng von Thormoraetprn für

arztliche Zwecke gewidmet. Herr H. F. Wiebe gab an der Hand zweier aul' den

G^egenstand becOglioher Ciroidanwbreibea der Normal-Aiehnngs^totniniBmon eingehende

Srlftaterungen Uber den Stand der üiennometerfrage und Uber die beabsioht^iten

Maaaannbmcn 7.xtT 'Hrhrmfr iiTid Yorfeincniii^' der Deutschen Thermomef ric. Die gennnrtf»

Behörde bat zur näheren Besprechung der Angelegenheit eine Versammlung auf den

12. October er. einberufen und hierzu zahlreiche Vertreter der Praxis und Wissenechafl

eingeladan. An diese Mittfaeflqngen eebloes sieb eine lebhafte Disensabn» an der sieh

die Herren Greiner, A. Geissler, Haensch u. A. botlieiligten. Die Versammlung

beschloss, als Vtrtirff r (L r Deutschen ncf-* ll.sclmft fiJr Mcdianik und Optik Herrn Bam-
berg zu der erwähnten Sitzung zu entsenden. |,Die Sitzung hat inzwischen stattgefoaden;

Herr Bamberg war verhindert so erseheinen und wurde daroh Herrn Hsensob vertreten.)

Da in dieser Zeitsdbrift demnächst genauere Mittheilungen über diese bedeutungsvolle

Angelegenheit verOffentliefat werden sollen, kann ein weiteres Eiagdien an dieser Stelle

onterbleiben.

Herr Färber macht Mittheilung von Versuchen, die er mit Lackprobeo der

Fümflii 0. W. Sehmidi in Dttsseldorf nnd Grosse A Bredt in Beriin angestellt hat

das Beenltat der Versuche war ein günstiges.

Herr Haensch regt den Gedanken an, im Herbst närhfstpn Jahres bei Gelegen-

heit der Naturforscher-Versammlung in Berlin einen intomationalen Mechaniker-Congress

sn veranstalten. Die Anregung wird von der YenHunmlnng beifällig aufgenommen.

Sitzung vom 20. October 1885. Vorsitzender Herr Fuess.

Herr A. Banmann hielt den angekündigten Vortrag Aber nasse und troekene
Gasmesser. Der Vortragende besprach in eingehender Weise die Gonstrut tiottStt dev

verRclrlo'ltm r) T\ pi n nmt erläuterte seine AuHehiiimlfrsetztm^xfin durch Vorführung von

Hodelleii. ^\'ir müssen jedoch von näheren Mittheilangen über den Vorti^ liier absehen,

da der Gegenstand den Zielen dieser Zeitschrift femer liegt. '

Za Vertretern der ArbeUgabsr bei der Orta-Kraakeokasse für Hedbaniker werden
die Herren Lllttig, Handke und Qnetine enoannt.

Dmr SehrifUlIhrer Blankenlmrg.
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410 Patektschau. SstTicuvirr rOm Ia«TBOHUTKNuniM.

Pfitentschau.
Be8|)rechungen und Auszüge aas dem Patentblatt.

Neuerungea an Elektrometern. Von S. Z. de Ferranti in London. No. 31972 v. 30. Juli I8at.

Dieser Mossapparat beruht auf der Eigenschaft des elektriaclien Stromes, eine leitende

Flüssigkeit, welche er radial durchströmt, in Hotation zu versetzen. Der Apparat besteht aua

einem ringförmigen Mag-

netkern A, der von einer

isolirten Spule H umgeben
ist, deren eines Endo mit

der Klemme C und deren

anderes Ende mit einem

Cylinder l> verbunden ist.

Durch die Mitte des Ker-

nes A fuhrt ein isulirtcr

Leiter E, dessen oberes

Ende einen Theil des Queck-

silbertroges (r bildet und

dessen unteres Ende mit

der Klemme F verbundeu

ist. Wenn ein Strom bei

der Klemme (' eintritt und

durch die Spule Ii zum
Cylinder /> geht, so musa

er von hier aus das Queck-

silber radial durch.str*)men,

nm durch den Leiter K
nach der Austrittsklemme F zw gelangen. Die hierbei erzeugte Rotation des Queck.silben»

wird mittels eines auf der Welle 7 sitzenden Schaufelrades JJ «uf diese Welle und sudann

auf ein oberhalb angeordnetes Z&hlwork tlbertragen. Die Hartgummischeibe // dient zum
Schutz des Quecksilbers gegen Verunreinigung.

NeiKruni an Control-Therinosraphen für Darr-Riuma. Von H. Dankers
in Dortmund. No. 32089 vom 21. November 1884.

Die thermometrische Stange n drtlckt unter Einwirkung

der Wärme des Darr-Ranmes mittels des in dem Pum{>eustiefel r

siel» bewegenden Kolbens h das in e eingebrachte Oel, Olycerin

u. dergl. unter den Kolbon d'. Hierdurch wird der mit d' durch

einen Uber die Scheibe / laufenden Faden e und die Stange m' ver-

bundene Schreibstift x gesenkt. Der Stift * registrirt die Tempe-

raturverauderungen auf einer durch ein Uhrwerk gedrehten Trom-

mel (i mit Papierscheibe.

EatferRMüBSmesser. Von L. P. Charli er in Charleroi, Belgien. No. .11888 vom 7. Octbr. 1884.

Der Entfernungsmesser, welcher die Entfernung zwischen zwei Punkten durch den

Unterschied der Geschwindigkeit des Licht«s und des Tones angiebt, besteht aus einem durch

einenJWindfang gehemmten Räderwerk, welches durch eine Triebfeder in Bewegung gesetzt

wird,twonn man dasselbe beim Aufblitzen eines Schusses u. s w. auslöst. Beim llörbarwerden

des Knalles stehen dann der Entfernung entsprechende, auf den Rudern angebrachte Zahlen

vor Ausschnitt«n des Oehauses. Eine Vorrichtung bewirkt gewQnschtenfalls das Stehen-

bleiben der mehrmals umlaufenden Räder in der Nullstellung.
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M MMOhlntn zur Hertteiluil von Sobraub«i. Von W. A. Bogera in Cambridge und

O. F. Ballon in WaMum. Y. & A. Ho. S1M9 Tam L JtiH ISBL

Der Scliuoidestahlsnpport and dMsen Fcrtlitwegungsmeeliaiilaonw (rind bfli dieser

Schranbonschnoido-Drchbank mit ßinom auf dem Bankbett befestigten Moassstabo und mit

einem mit dem Support sich fortbewegenden Mikroskop verbanden, nm die Genauigkeit des

gaadnutteDen Oewindea von Punkt so Punkt eontroÜm sn können Sind die Fehler ge-

funden, dann kommt (>iiie S< imeifliitahl-atellyowfohtBag d» II—nlifaa in Anwendung, walehe

dieselbe an beseitigen gestattet.

lur dlreoten Bestimmung des spedflschen Gewichts oder des Druckes

voa 6uea uad Dämpfen. Von F. Lux in Lndwigshafen a. Bh.

No. SSOei vom 87. November 188A.

Tkit A|>panit benilit auf dem Axdiimedieeheii Prindp, naeb

welchem das 6ewic)it eine» Körpers am so viel geringer wird, ala der

Bauminhalt des von ihm verdrängten Gases oder Dampfes wiegt. £r

besteht aas der hohlen Glaskugel E und dem regnlirbaren Schwimmer F,

welcher in dem dorohsichtigen, mit einer FlUasigksit venebenea Oylin»

der A schwimmt nnd mit K durch ilen mit OradointVipilnii»; vprscihenpji

Steg Cr von geringem Querschnitt oder durch einen biegsamen Uber eine BoUe laufenden

Flidan Twbandain iit Daa m aalawBohanda Gaa duelMlrtinife daa Pyliadar il,

bei C am- nBdM C"

An

|2

Ton W. Lambvaebt
in Qottingeii. Ho. SBS87 vom 7. Fabmar VBBb,

Zar Hfrvorbringnng niedriger Tnmporatnron , besonders für

Tbaubestinunungen ist das Gehäuse a in swei Abtheiluugen Oi und Of

aivgeUiMlk. In Abtheiliiiig Of befinden eieb Aelber oder entapraehead

aadofa Yardonatungsflussigkeiten and das Flügelrad c. Durch das Luft-

rohr gg, wird ein Luftstrom in Abtheilung oi eingeblasen, der sowohl

das Flügelrad in rasche Botation versetzt, als auch gleichzeitig die da-

dwcb in beftigo Wallung gerathende FlOssig^ceH aebnall verdiuistel. so

daae die Temperatur in der nrnl- rcn Abtheilung a, entsprochond raarh

araiediigt wird. Mit der Abtheüung ot ist der polirte Metallspi^^l i

verbunden, dessen Band aber der AbtheUungOi Tontabt» um einen scharf

begrenzten Thauniederschlag nnr auf der Spiegelmitte zu etaialen* wAh*

rend der vorstehende Rand ungetrübt bleibt. In 0% sitzt aueb die Kugel

des Thermometers in, auf welchem der in der Abtheilung Og im Than-

momeote herrschende Tempantloigmd glaiebaaWg
werden kann. Oaa TbenttomeieRobr ist

umgebogen.

VferMrtR zsr Erzeugung elektrlaefeir Eaerfi«. Ton A. Barnatain in naakfnrt a. IL No. 8S9B8

vom 13. Januar 1885.

Die durch Verbrennung einea geeigneten Ureimmaterials entstandene Wanna wild

banntet, nm eine Weaaeiatoffgeibindnug Ua aar Dfaeodation an erbitean, nnd die antataban-

den Zersetzungsproducte wandaii ala Hektcodeo in «faMm calvaniadtan Ekmant varwandat

(P^B. 1866. No. 40.)

MnMat zam Messen und Theilen von Linien. (Zusatz-Patent zn Ko. 3i^7B vom i. Jnai ISßi)

Von K. Frieilrich in Simbach a. Inn. No. vom 10. Mttrz IftSö.

Um das Verhältnis» der Kathete zur Hypotenuse verändern zu können, sind swei

Bobenkel doroh ein Gelenk verbanden. Der dritte Sobenbal (beaw. die diitte Saite) daa

Winkelbrettchena bildet einen Bogen, der in einem fiOfal gaflÜvl und in diaaam in dar

gewCüBschten Lege featgaateUt wird. (No. 4a 1886.)
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AnapoUititohM Prisaa für Polarin«ter. Von C. Reichert in Wieu. >;o. vom 8. April iSSit.

Die Neuerang betriA die Anweadang einea anftpolditisobeii Priimee in Polarimetwii,
die mit weiÄ-i^em LirVit 711 pcViratirbm sind. Ein solches Prisma bewirkt, li&as sich dem
Beobachter in den beiden auftrotcndcn Spectreu den verwendeten Quorzplattendicken entr

Bptecbend zwei dtmlcle Ltnien (Talbot*8cbe Banden) seigen, welche dadurch eatstoli«iif imm
die beti-eilonden Farben des Spectnuna darch die Cjuarzplattcn anagelMeht werden. (Vergl.

aiuli tlas Ref. auf S. H^'t .in -i, ., Jahrganges.) (iKS'i. No. -10.)

NeaariMg an falvaaiSOiien Elemantea. Von F. Uornang in Berlin. No. SäOUB vom 3. April 188&

Es wiird als erregende nossigkeit fUr beide Elektroden die Lüsang eiuod kausti^hen
AlkaJiB angewendet, (im. Mo. «k)

fiaM&hallobe Leyirung. Techniker 7. 8. IM.

Dieselbe wird erhalten durch Mischung von 10 Th. Kupfer. 1 Th. Zink und 7 Tb.

Platin. Diese Lcgiruu^; kann ZU feinen Bl?iit< in ;40s<1ila;^i"ii uikI zn den feinsten Drähten

ausgesogen werden, sobald Sorge getragen wird, dass dieselbe eisenfrei erhalten wird. Schon

Vf»*/« Eisengehalt benimoit dieser Legimng einen bedeutenden Theil ihi«r Oesehsneidigkeiib

In der Luft erhält tiie »ich unverändert und wird auch von Salpetersfture nicht angeg^rifl'en.

Hei der Darstellung verf&hrt man wie folgt: Kupfer und Platin wird unter einer Bedecknng

von Kohlepulver mit Borax als Flusümittel xusanuneugeschmolzen, hierauf wird der iidssi^eu

llaaae anaserhalb des Feuers dae Zink nnter stetem gaten Umrdhien sugeaetaL Wr.

aaMtoMCe ^MuaivfoM). Techniker 7. S. 188.

Dasselbe wird erhalten, indem zu 1 Gewichtstbeil reinem, englischen Zinn, in einen)

Tiegel geschmolzen, '/a Th. Quecksilber, welches zuvor in einem eisernen Loffel erhitzt ist,

bis es an ranchen anftngt, ttnter ümrohren angesetst wird. Nach dem Erkalten wird diese

Lcgirung zu feinem Pulver zerrieben und Vi Th. Salmiak, sowie Vt Th. Schwefelblumeu unter-

gemischt; das Ganze wird in einem Kolben in eine SandkapeUe gelegt. Letztere wird nun

angefeuert bis der Sand glühend geworden; dieser Zustand wird erhalten bis man sicher ist,

daaa Hiehta mehr verdampft. Hierauf nimmt man das Qofäsa vom Feuer und lOsst ee

erkalten. Am Kodpn des Oefliss< -t fiiiflft man dann fJus Miisiv fjold als glänzende goldfarbige

Masse, lui obere» Thoile des Kolbfii-^ (imlit «ich Salmiak und Zinnober vor. Hr.

Stahllaok. Wieok's Oewerbe-Zeitang. 18ä&. S. 23d.

Ein gnter Stahllack wird hergestellt ana 10 Tb. remem Mastix, ( Th. Kamphor,

15 Th. Sandarach nnd 5 Th. Elemihaxa welehe in reinem Alkohol gelöst werden. Hierauf

wird iViQ Maeee filtrirt nnd kann kalt verwendet werden. IKeeer FimisB iai durchscheinend

Auf S. 179 dieses Jahrganges Zeile 10 von unten lies Banmhaner statt Baombaeb.

Tu dem Refornt .„Leichtf lossige HetalUegirungen" auf S. 290 dieaea Jahrganges

ist irrthumlioh ttudc* Utwerbezeitung anstatt des WestdmUeben üeu^bMatte» als Qaelle

FOr die WerlurtM

und klar. Wr.

VerlehtlsuiiseD«

angegeben.

- Nirhdraek Tcr^Hi.

V«rh| «ot» tvMut SytiagH te Barlla M. — Drack tm H. $. Hifwiaa im B«riia SW.



Zeilsclu'ift ftti* Instrumentenkuude.
Redactiont Curatorium:

Geb. Bag^B. Prot Jh. IL t—iglt, B-Pnew, B«g.-Bttüi Dr. L, LMiraAin.

lUtdactiou: Dr. A. Leoiau und Dr. A. WeHtphal iu Berlin.

V, .T;'])r!r:!;i'_'- llrmnbrr l***."». Zw. :''[.:-. TT.-:''.

Praktische Bemerkungen zu Prot. Porro s distaazmessendem Fern-

rohr, sowie 2u den aatrouomischen Fernrohren im Allg^einen.
Von

X. Henwoldt, Oiitiker In Wetdar.

Bekanntlich wird bei Porro's Fernrohr zwischen das Objectiv und Ocular eine

convexe Litue von entoprechendcr Brennweite eingeschaltet, um den »og. anallaktischea

Faskt, von welchem aw die m mesaendea Entfernmigeji sählen and welolier bei

gewöhnüohen 'Fwaaiatat um die Brennweite des Olgaotm vor diewni liegt, in des

Iniipre dp« Rohres, und zwar in din ^rittt^lpiinkt do.«« rtif^höritjf^n Instrumentes zu ver-

legen. Dadurch fällt die Anbringung eiuer «H>ui>tauttiu Correction, die sonst za. jeder

abgtileseiMB Entfenmiiig addirt werdeii muss, hinweg. Dieselbe iek iwir an aidi sehr

einfMh, beeonders venu der Terfertiger von vom bereiik e^eieli ein wenig Bfleksiefat

darauf nimmt, sie wo möglich auf eine runde Zahl von 0,3, 0,4, 0,5 m u. s. w. zu bringen

;

sie wird jeddcli hei der Rcrlnction schief gemessener I>Üngen, zumnl wrrjn flin Rrliii fr-

beträchtlich ist und grosse Genauigkeit verlangt wird, immerhin etwas umständlich.

Denn de ftr die Bednetion eitf die Hbriaontele Bogleicb die sogehOrigen Hoben» oder

Tiefenwinkel abgelesen werden müssen, so folgt aus «Imi TTmetand, da-ss die Spitze dieser

Winkt'l im Mitt<'lpnnkt des Höhenkrfi.scs bozw. dir Dii'hanpr*''*''** 'It-H Pernrobi"« liegt,

wiilu eud die bpitze des diastimometrischen Winkels, wie erwähnt, um die Brennweite des

Objectiv* vor dtniMlbea neb befindet, eine kle^ XWecbung dee Winkele und der

Xntlimmng, die, wo ee nUtbig, dorbbBeebnnng ni beseitigen ist, beim PoiTo'aoben Fem-
rohre aber wegiUllt.

Es wird jedoch bri dicsom dnrrh dir Einsf'haltung dpr iraglichen Linse die

Aoquivalentbren&weite des Objeutivs bezw. des uuiimelingen Objectiväystems, bedeutend

erkOrst; netOrlidi wird dadareh aueh die VergrdBeernng and Leietnng des Fernrofara

ebenfalls herabgodrückt. Nehmen wir als Beispiel das in der \ 'irtrefflichen Abhandlung

des Herrn Professor Tinter, (diese Zoü.scLrifi, 1SS2, S. l^u L-ntliultoiu-. Dort ist Au-

Brennweite des Objectivs gleich 345 mm, die der eingeschalteten Linse gleich 12ü mm^

der Abstand beider (dw sogekebiten Hsaptpnnkte) gleiob 937 mm angegeben. Die

Ae^valentbrennweite des OlqeotivsystemB ergiebt sieh daher an 186,7 mn. Des Bild

des Systems kommt in der Entfernung von 58 mm hinter der eingeschalteten Linse zu

Stande; folglich ist die Entfernung vom Objectiv zum Hild ^]e\( h 'if>5 mm (nicht etwa

der Aequivalentbrennweite des Systems gleich). hin gcwobnUclieB Pemrohr, dessen

Objeotiv diese Brmnwdte besitst, wflrde also mit einem Oonlar von s. B. IS mm Aeqni-

valentbrennweite etne Vergrösserung von 24,6 geben, w&hrend das Porro'scho mit dem-

selben Ocular nur 15,5 giebt. Letzt* rr,s hat also nnr ungefähr "/^ ili r Vi ri^nir;s«»nm«» des

ersteren. Das Porro'sobe ist aber bei gleicher Ueänung der Objective heller, weil sein

Liobt in einem kleineren Banm oonoentrirk wird.

6»
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TTm mm den dnrdi die eingefügte Lause bewurkten Yerlmt an VwgrOaaemakg
wieder einzubringen, muss ein stärkeres Oenlar angewandet werden. Sin ffoIciMW mm
8 mm Brpu^^veitf^ wird den V> rliist nalirzii prsetron. niul 23.2 Ver^röfiserung gebeo,

wobei die Helligkeit des Bildes der de« gewöhnliclien Fernrohrs nunmehr aber ein wenig

nachsteht, weil durch die hinzugefügte Linse etwad Licht durch Spiegelung und Absorp-

tion Terloran gabA. IK«ser bei guter Auefthrang der Cblleetjylinae eber nur geringe

Lichtverlnst kann leicht durch etwas gröBacTc Ocffhung des Objoctivs, welche noch laipge

nic ht au ihrer zulässi^jen Grenze steht, mehr als atis^'eglichoii werdon. Zwar ist, vrn man
es haben kann, das Arbeiten mit schwächeren ücularen angenehmer als mit starken,

wenn «e aber bier eeitt mnae imd der Dorebmeeaer dee Ooobis mö^^idiet Uein
genommen wird, demit bei der grösseren Nähe des Auges dar Ooolerkopf nidifc an daa

Stirnbein stösat, so wird man Bich «iinst ti ümstaml .si lüni tcöfallcn lassm. Da fpriuT bei

Di^itanabestimmungen von der optiMcheu Kraft de» iernroluu die Schärfe des Rt sulimts ja

zuaachst abbangt, so ist es geboten, zum Vorzüglichsten zu greifen, was zo haben ist,

•lao ein mSglidist ToUkemmen oorrigiriea Objeetiy, deaaen BOd unter der etarken Yor-

gröaaemng des Oculars noch keine Fehler zeigt und ein ebenso voUkommonee Oonlar,

daa ein priitps Bild des Ohjectivs nicht wieder verdirbt.

Ist die einzuschaltende Linse eine nur einfache Coavezlinse (aber ans gutem

qttiaekfln GlaaeX ao nekmen deren Engel- nnd beeondera ikte niebt «nbetridriUdie

Eurbenabweiflkung, dem Bilde dea OlQeotiiva die Reinheil nnd Sob&rfe. Ea mnee alae

entwrc^rr das zngohörigo Objectiv so conftriiirf sein, da^w diese Abwei<hiinf;en lu rriok

eirlititrt und mit comjirnsirt werden, orlcr, was Lesser ist, eine aelironiati.srlu' ht-zw.

aplanatische Linse in Anwendung kommi^n. Letztere bietet noch in anderer Hinsicht

Vortiheile, welcke kier an begrttnden an weit fbbren wflrd«.

Et ist ferner sehr weeentliok, daas das ganze Fernrohr mit Sorgfalt und Snob-

kenntnii««) ans <jefilihrt wird, ans p*>iinn prernrien Rohren und dasH ni< ht nur di« Liiiscr nn

sich gut centrirt, sondern auch deren Fai»äuiigen nebst Oewinden, um mich eines tecb-

msobMi Werkttettftnadfneka en bedienen, genau „lanfend" gedrskt eiad, damit aioki

allein die Azen aller linsen in einer geraden Linie, aondem enek deren Hmptebeoen
normal dazu stehen. Nur dann wird man ühr-r das Bild des Porro'schen Femrohrs nicht

zu kla;,'cn haben und gute Resultate bei ilcn Mc^snnfrrn frhnltrTi Herr Prof. Tinter

giebt a. a. 0. das Beispiel eines liclitschwacheu ieruruhre», und fand als Ursache eise

Unter dem Objeetive aitsende Blende, wdidie etwa '/« dee Lieklee absobnitt mm im Z«>
sammenhang mit der niokfc imUkonmenen Ausführung des Objoctivs stand. Dies« r Fdl
bietet mir O* !< trcnheit, gegen jene noch heute auch bei guten Objeotivtm vielfach übliche

Hothodo des Abblenden« der Objeetive mich rügend ausiusprechen. £a sind mir in

langer Praxis sebr ktnfig sotokeFsiwolure anHftnden gekommen, beiwdoken «in ginaeni'i

oft sogar der grDesere Tbefl des liobts vom OlgeetiT aof dieee W«ee verioren ging.

Vor Jahren, wo gtitc Gläser noch selten waren, mochte dieses Hilfsmittel Entsrbuldigung

finden: dassrUiF hat sich tlprin sn allnr-moin eingebürgert, dass es gewisperrnaasson znm

Gesetz wurde, jedes Objectiv abKubleudeti, einerlei ob es gut oder schlecht war. Das Mittel

blieb aber anbh in Oebrandi, ala bessere Oliser allgemeiner wurden nnd leider wird es

unmer noch, selbst bei den bcnton Objoctiven, nicht .« |t> n in AusfBbnmg gebracht.

Man findft nirht allein zn en^e Bl<'ii(I* ii ins R .hro. wclrlio einen oft nieht nnlu trAcht-

lichen Xheil des Lichtes abschneiden, oder zu enge urd lange Ocularzüge, die dies besorgen,

oder endübb sind die Fenurofare seibat enger da die Oeffnnng des Objectivs, wodurch

dea Gletebe erdelt wird. Warom nimmt man ein grOsaerea Olaa, welebee tbeorar ist,

wenn man nur einen Theil seines Lichts benutzen will oder kann? Joilcrifalls würde man
denselben Zweck änm hrsis^-r mit einem kleineren rationell gebauten InstrunuTit^ welches

im Gebrauch bequemer ist, erreichen, und sich nicht mit zwecklosem Baliast herum»

aeUeppent
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Um aber das Forro'adie I^mrobr auch dfltn allgemeinen Oebtanoh zTigängUeh an

machen, wobei der Kostenpunkt eine Rolle mitspielt, empfiehlt es sich, die praktiaclia

Eiiitiolitiiii^' so fiiifMcli als ino^'lirh zu machen. Bio oinzusclmltonrlf Tiiiiso. (Irren Brenn-

weite von der Länge des Fernrohrs und dem Mittelpunkt de» beireö'enden Instrumentes

abhängt, kommt mcht allanweit vor der Fädenblende zu stehen. Da sie den ihr ange-

wiearaen Flata em Ittr allemal uiTerindert beibdialteD moas» so kann ne «eiRMtredeind

nicht in dem bevegjUdbeik Oeolanng angebracht werden. Man pflegt sie daher in ein

Kobrstück einzusetzen, welches innerhalb des Hauptrohres befesli;,'t wird und frei in den

entsprechend weiten Auszug hineinragt. Dies ist aber immerhin mit Umstanden verknüpft,

erfordert ein wettea Zagrohr «od die Linse ist ftr die Öfters dnndums nOdiige Beinignng

sieht leicht zag^nglioh. Dies zu umgehen, kommt jedoch der Umstand zu Statten, dass

die Acqnivalrtntbrpnnwcifo des Objectivs dio rrwahnto Verkürzung erleidet, wodurch fiucii

die nöthige Schiebl&cge des Ocularrohres für die Einstellung von ünendlicb bis auf

einige Meter Entfernung verringert wird.') Für Tinter's Fornrohr & B. beträgt diese bis

aof 4 m EDtfemong nur etwa 11 um tiad da die starken Ooolare sweckmiaaig einen nnr

Ueiaen -Durchmesser erhalten, so braucht anch der Ocalarzng selbst nicht weit, etwa

18 mm im Durchmesper zu sein. Dann ist znr sicheren Führung desselben in den üblichen

Ringen aach ein kürzerer Abstand der letzteren, von etwa 36 mm ausreichend. Hälfe man
sidi an diese Maaase, so hrancht die Linse nicht in den Anssng sn treten, sondern es

genügt, wenn sie bis dicht vor denselben kommt Wie erwähnt, ist eine zeitweilige

Reinigung dnr br-tr. Linsr jrar nirht zn umgehen, und daht r nßtln\'. anf diesen Punk r von

vom herein Rücksicht zu nehmen. Am zweckmässigsten wird es sein, den Theil, welcher

die Linse und das Zagrohr mit dem Trieb trägt, alMchianbbar xu machen, mit gut passen-

dem „lanfeaden" Gewinde: es ist diw ohnehin ftr die Bearbettung der Schiebung nnd

des Triebes beqnem, nad eine Länge dieses cylindrischen Rohres für ein Fernrohr der

erwähnten Dimensionen mit 85 mm g:eiinppnd. In das eine Ende kommt der Ociilar^ug,

in das andere die CollectivUnse. Diese sitzt am Ende eines kürzeren, 25 bis 80 mm langen

Bohrstfleks, welohes sich gnt, aber abht an streng passend, in jenes abattsehranhende

Bohr einschieben, und durch einen Schlitz und Schranbe behufs Correctur des anallak-

tischen Punktes nnd äe-n iiiikrometrischen Winkels etwas vrrKtcIlcn lisst. Viel braucht

dies nicht zu sein, wenn sonst die Rechnung genau geführt, und die Brennweiten bekannt

bexw. eingehalten sind. Die Linse kann dann leicht herausgenommen and wieder einge-

setat werden, nachdem ihre Li^ dnreb ebe Marke beaeidinet wurde. Das ist nebst

den Fäden im Focus des Objectivs den- ganze anallaktische Apparat, welcher sich hl dott

meist «>ii Fallen auch an schon vorhandene Fernrohre anbringen lassen wird. Was nun

die Fäden betrifft, weiche den diastimometrischen Winkel eiuschliessen sollen, so ist eine

Verstellbaikeit dersslbsn nicht nOdiig, um das Verblltnias 1 : 100 n. s, w. genau hersa-

stellen. Bestimmt man die Brennweitsin der le iden Linsen von ihren Ibuptpunkten, so

kann der Abstand der Fäden fo penau durch Rechnung feHtgegtellt werden, dass sowohl

Sur Correctur des anallaktiHchen Punktes als des distanzmessenden Winkels nur eine

geringe Verschiebung der ColiectiTlinso nöthig wird.*) Es werden dann auf die Fäden-

blende mittels der Theilmaachine in den bestimmten Abstindmi sehr feine Linien einge-

schnitten und die Inden in denselben acher befestigfc. NocheinihoheristeB,diebetrefibiid«n

') Es sullfe l>ei alleti FiTtirohron Oberhaupt daranf gesehen werden, dass, wenn auf

nnendlicb eingestellt ist, da der Zug niemals tiefer hineinkommt, nur noch wenige Millimeter

Sebiebung nseh innen vorhanden und also die gsnse Sehiebong nach aussen fttr nlhere JBnt^

feriiiiii^'- n zur Disposltiim ist. Msn kommt dann mit mOgUohst knxsen OonlatsQgen und
Zahnstangen aus.

<) Fur die vomyetfuser ausgeftlbrten oder demselben ein^esan Iten r)l>j.-ritvei u. «.w.

werden diosr^ nestimmnnfron pemaeht nnd die Entfernung der Linien niirgetheilt; ebenso

kann die Theilang der Diaphragumu bezw. der Glasplättcheu UberuuiMui»ii werden.
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Linieu seLr zart und in der Stikrke i'eiuer äpiuueufadau aui ein paralleles (j-läuclien eiii2U-

gchneidon und diflSM auf dar Bleod« wie da« LiiiM m bflÜMtigea. Aufldtleii ist nidit

•0 gat und Bieber, besonderB wegen der öfters nöthigen Reiaigm^. Bierbei kann der

ppnanp Abstund der Linien. wie die Gleichheit der beiden äiiHSprpn von der mittleren

ganz siclier erreicht werden. Angenehmer aind aber die äpinnentaden; das Orläsobea

bMinfaftcbtigt immer das Bild etwas tuid j^ea feinata Stinboheii araohaiat MomantKoh

dnrok die starken Oculare selir vergrösserL*)

Waa die Vrniiiderlichkoit betrifft, welrhe Herr Prof. Tintcr a. a. O. elienfaHs

erwähnt, so fjlan^if ich aut-li oiijeiien Erfahrungen, dass diesolbe nur um unvollkommenen

Aulspanueu der laden liegt. AleittteuM werden nie nur mit Wacbu, oft recht weichem,

angeheftet, waa wader eine ganana nooh dauwhaft« Embattong Terbttigt Viel «iolMrer

verf&hrt man ao: lat ein Faden von etwa 4 bis 5 cm Länge und passender Stirkeii wddia
sich nach der Vergrösserung des Oculars richtet, ans dem betreffenden Spinnencooon

heraosgesogeu, so befestigt man an beiden Enden kleine Qewichtohen aus Messing-

plittdian Ten etwa 8 nun im Qnadxat nnd 01,6mm Dicke gebildet, swiadiea walehe dmr

Eaden, mehrfaeli um ein dünnes WachacyKnderolien gewickelt, eingeklemmt wird. Nun
hebt man mit rinrr Pincpttfi dni> eine Oewichtchen in die TTiihe, bis anch das an<lpre frt'i

echwebt, taiiL-ht den i'aden eine Minute lang in reines Wasser, worin er sich ziemlieh

dehnt, untl legt ihn in die Theilschnitte, die dabei gern eintretende Torsion mogiiciist

Terfainderad. Baun natarsnbbt man mit einer aterken Lape eeiae Lage und giabt, wann
diese richtig, mit einem dtinnen, aber nicht zugespitzten Drabtstäck ein nur sehr kleonaa

Tröpfchen von Schpüarklftmini^ oder Fpiritaslack auf, verthcilt es und ISsst bei anhängen-

den Gewiohtchen, welche den l^aden gespannt erhalten, trocknen, was in einigen Stunden

geschehen iat So behandelte Eiden geben nie naak, neeh werden aie in linicikler lath

aoUafi^ ebenaowenig verändern sie aieh in heiesea Iiindem, wo das Wachs erweicht und
die damit aufgeklebten Faden Inno werden. Mit einiger üebiinir wird man sich dieses

Verfahren leicht aneignen. Damit die Fäden bexw. deren CJewichtchen nicht m ColHfliom

kommen, moss man die betr. Blende am besten freischwebeud von der Seite je nach

ihrer Pbrm mit einem Braht an ein KlOtsokeii betätigen. Ein klainea Loeh mit Gewinde,

an einer Stelle, wohin keine Fäden kommen, ist dazu sehr dienlich. Da ferner lUaa,
welche nicht im Durchmesser liegen, an den runden Kanten laioht abglaitett, aa empfiehlt

es sich, dort Facetten ansufeilen.

Wenden wir nna nnm an den Ooolaren, so hat man bezüglich dar Art danelban

keine groaae WahL Baa fiükar viel angewandte Hnyghena'aehe kann kamn aobh in

Frage kommen. Man rühmt 7.war dessen scheinbaren Achromatismus, dagegen ist die

Kriunmung und Verzernnii^ des Bildes nach dem Rande zu sehr stark. Aber schon

wegüu des Umstaudes, dass »ein iiüd und Jr'adeukreuz zwischen den Linsen liegt, rausa

ea bei mathematiadien Instromenten verworfen werden, weil die van Zeit an Zeit aaum-
gänglich nöthige Herausnahme der Linsen behufs Reinigung derselben — lonml bei dem
jetzigen hyiirrc.skopi.-iclien Olasarten -— immer mit ekier Rtt'irnnc^ des Fadonnptzf»? in Bfzng attf

seine Stellung gegen den Horizont sowohl, als gegen die Gollimationslinie verbunden ist,

und das Adanuaia desihalb jadeamal wia&r nntenmoht basw. bericbiigt werden mnas.

Andereraeita findet bei demadbea der gleiehe TTmstaad statt, welidier beaQg^iah der ein-

geschalteten Linse des Porro'sehen Femrohres besprochen wurde: die Vorkürzung der

äquivalenten Brennweite des Objectivs und damit die Herabdrflckunp der YorjjrAss<»rung,

welche mithin beim Porro'schen Rohre eine zweimalige sein würde. Denn die (JoUectiv-

linse verkleinert anexat das Büd, und die ganse TeigrOssaraag wird hernach durah die

Auitanlinaa allein an^braoht, die deahalb aehr atark sein muss, badantanda KogalaV-

*) Bei den Mikrometern der Ablese-Mikroakope sind aie weit weniger atörend.
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weicliiin^ besitzt und in Fol^'c davon di« «nvShnte KrüiniBiiitg \ind Verzerrung de» Bildes

bewirkt. Aua diesem Grunde wird nun dnrcL eine pnpp Blende drt>« Sehfeld sehr

beschränkt, oft zu einer lächerlich kleinen Grösse, da man nicht selten Fndonblenden

von 2 mm Oefinong findet! Und was den Achromatismus des Ooolan betrifft, bo ist dor-

«albe, -vri« erwibnt, nur «n Mbrnnbarer. Von einer trirkBohen Vereinignng der tot*

schiedenfarbigen Bilder in einer Ebene kann nicht die Kf-de Hein. Die durch die

CoUertivlinse gespaltenen Fßrb«»n worden in oonvprgf€»nti r Ki>htung, aber uritor sich

divergirend, der Ocularlintte zugeführt, und von dieser die divergente Bichtung in eine

permllele verwandelt; Aw die Trennung bleibt, so dase die Ftrben aioh nun iwnr
miechen und diidtirch dem Auge verstecken: die Bilder der versobiedenen Farben
liPK^'n jodcicL nicht in einer Ebene, wip es Lei wührcm AeLreniatisinns weniE^Rtens für

die Uauptfarben der Fall ist, sondern in ihrer Heihenfolge hintereinander, sind nicht

von genau gleicher Grtese und der dadurch bewirkte Mangel an Klarheit und iSchärfe

bleibt, wwDD ancb die IVu'ben iJs aolcbe nieht eiehtbar «ind. IMeee Unaiobtbarkeit gilt

aber auch nur für die aus dem Bild des Objectivs herrührenden Strahlen. Befindet neb
ein Object, z. B. dor Knnd der Blende oder das Fadennptr, in der Sehweite der vorderen

Augenlinse, worauf also das vom Objectiv kommende Licht nur ais diäuse Beleuchtung

wixlct, eo treten die INurben in ibrer vollen BtArke anf, wie an dem Manen Saarn der

Blende und an den Fäden zu Bähen ist, wenn letztere etwas eatfemt VOn der lütte

stehen. Hiervon kenunt der bekannt«; blaue Rand des Sehfeldes.')

Für Femrohre ist also das Unyghen'sche Ocular durchaus nicht zu empfahlen,

am wenigsten för das Forro'aohe. Für Mikroskope dagegen, wo der Strahlengaiig ein

anderer, ist ee in nodifldrten Vedblltniseen, nit verbUtniseinlflsig sebwftokerer Angern-

finse ganz am Platz, und auch unter dem Namen des Campani'sdien Oculars allgemein

in Gebrauch; achromatisch ist es bti sich phenso wenig, wie schon der blos,«?© Anblick

einer aohcmatischen Zeiobnoog des ätrahlenganges z. B. in „Dippel, Das Mikroskop*^,

8. 909 soigt; es wird jedoeb bei der AnriUunng der Objectivsyateme bewnnt oder nnbe-

WQsst die Abweichung durch letztere mehr oder weniger mit compensirt.

Da.s Ram.s den 'sehe Ocular eii^net sieh fur inathematische Instrument« viel bes3er,

obgleich es ebenfalls schlimme Fehler hat, von welchen die Farbenabweichung in erster

Linie an nennen ist, weil sie hier nicht wie bei Huy^en's Ocular versteckt iat, sondern

frei an Tage tritt Audi a«lne Kngelabmiobnng ist betrIohtUflIi, wenn anoh nicht so

Stalk als bei jenem, und beide im Verein beeinträchtigen das Bild des Objectivs um so

mehr, je stärker das Ocular ist. Aber sein Bild ist eben, nach dem Bande nicht so

verzerrt und was die Hauptsache: es liegt vor den Linsen. Diese können also hernus-

genommem nnd gereinigt werden, ebne die Justimng des Instrumentes sn stOran. Wo
Bfleksiokten auf den PreiB die Anwendung veQkoaunsnsr Oenlare niofat gestottsn, ist «s

das einzig brauchbare.

Von Steinbeil wurde uoch ein astronomisches Ocular [Ä E bezeichnet) aas drei ein-

fachen Linsen bestehend, eingeführt. Es ist eine Combination der beiden besprochenen

Oonlsre, nimlieh ein Bamsden'sobes Oenkr, welchem, um die I^ben deaselben an ver«

stecken, — nicht zu heben — eine Collectivlinse vorgesetzt ist. Es hat also mit dem

Huyghens'sehen den Nachtheil, dass es die Vergrössemnfr zner.'it herabdrückt, um sie

nachher durch ein viel stärkeres Bamaden'sches Ocular, als sonst tür gleiche Vergrösee-

rung erfordn-lidt wire, wieder su steigern. Dann liegt sein Bild swisohen den linsen;

es ist also sch<m aus dieiem Gmnds iBr matfasmatisdM iDstiumenis unsweekmlsaig.

*) Kellner hat sich in der Erklärung desaelben geirrt („Das orthoskei,. Oi idiir", S. 14).

Er schreibt ihn der Collectivlinse zu, was leicht zu widerlegen ist: der blaue fiand zeigt sich

in gaoz gleicher Starke, wenn die CoUectivHuse ganz entfernt wird; er rührt nur vou der

Ooulsdmas her.
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Wo dl* IkOtihtto Leistung von ein. m Penirohr verlangt wird, können oebMk

pitftn Ol)j»!ctiwii nnr polrho Oculare in Anwondiiiii; kommen, bei welclion die clinima-

tische and spb&ri«che Abweichung dnrch Sammel- und ZerstreuaugsUnäen aus Crown-

nad nittl^M nkkt Uot d«nk Ange verdeckt, UMidtni iriiUkii gehoben weidan. Bmdi
eiafaehie SeanneUtiiMB, mOgen dieee wie immer gefomt end gestellt eein, iet dee nicht

möglich. VorzTi^jsweiso sind es nun die orthoskopischen') Oculare Kellners und die

Bplanatischen St«;inhoiI<i, %vHchp den zu stfllrridcn Anfordmnijjrn ^^(^nügen. In der

Leistung stehen sich beide sehr nahe gleich; deu orthoskopischen kann ein noch grösseres

Sehfisld ertheilt werden, weil die enaeererdentKeh etaricen Krttanmnngen, beeondere die

iimeren, der Stränhell'eehen Limea nicht gestatten, den Durchmesser der ersten Linse

— vom Objectiv :iu« -— so pross mnchi ii, lu-i dt'in Kc'lliii'r'sclii^ii Oi tilai . Audi sind sit?

nicht t'rvi von Ucliexbildem, die nachts bei astrunomischen Beobachtungen störend auitreten^

Jm üebrigen geben beide Oonlere Mklhie, ebene, und reine Bilder vor dem Oeuler, nnd

genflgen eilen genehten AneprSnheo. Dooh mnae ioh »nf einen Pvnkt «nfineilteem

machen, welcher leicht zu oiiipr falschen Beurtheilung derselben führen kann. Es ;:iebt

Objective, Vjei deren Ansfnhnin^^' ein gewöhnlich nifht aebroinatisrhf-s Or;nlar zur Uiuor-

sachODg gedi«iut hat, vielleicht sogar ein terrestrisches. Hierbei sind nun wohl meist

enbewoeit die IWben dee OeolerB mit in Bertldteiditignng genogen nnd die OltfeedTe

deshalb etwas übercorrigirt. Für gewöhnliche Oenleremnd solche Objective ganc geeignet,

ohne (laas man jedoch hierdurch die Farben ausser der Mitte bcHeitiijen könnte: brin^rt

man nun mit einem detartigen Objactiv ein orthoskopisches oder äteinheil'sches Ocuiar

-in Terblndang, so zeigt steh eine ehrometadie Ueberoometien, ein vielelter Sehiminer

tiber dem Bild, der ebenfaOs stOrend nnd die EUucfaeit beeintriehtigend enftritt nnd den

Unkundigen verleiten kann, zn glauben, das Ocuiar sei nicht besser als ein gewöhnliches.

Es gehört zn einem rein arliromatisclien lizw. aplanatischen Ocidar anch ein solches

Objectiv und umgekehrt. Weiss daher der wissenschaftlich erfahrene Optiker, welche

Art von Oenlanm ennnwettden beebeiehtigt wird, eo ist er in den Bland gesetst, den Uta-

dnn bestmöglichsten Effiaot Geeignete zu verbinden.

Die Leistung eines Fernrdlirejs hän>;t, ab^estdien von der Besohaffenheit der

Loft, die ein wichtiger Factor dabei ist, aber sich unserer Correctur entsieht, von seinaa

individimllen Bgenecheften tb, nnd nrar 1. von eeinnr LiohliMrke, SL von eeiiiw Ver-

grSseemng nnd von der 0ftte seiner linsen nnd deren liWseqg. Eine Stnigerang der

Vergrössemng ohne die entsprechende Lichtstärke ist kein Gewinn; eine zn schwache

Vergrösserung nfitzt dafjepeti die Kraft eine« gntfn ObjVftiv« nicht aus. Bezüj;l!( h 'i- r

Oefiiiuog der leti^terea war mau früher sehr ängstlich und glaubte, dass die von ir'raun-

hofer eeinen Qlleem gegebenen nidit ftbemduitten werden dürften. Die Erfohrang lehrt

des Qegenthflil. £e müssen nur die Correctiosen für die grösseren Oeffnungen liehtig

hergestellt werden, imd wpnn dies df>r strens^fn Tliecri- nach auch nielit so vellkommen

möglich ist, das prektisohe Kesuitat ist doch ein. anderes: die grössere Menge des

loehte bewirltt eine eriitthte Wirkung, bei vellkommen khrem nnd eduurfem Bild. Von
swei Fernrohren Reicher Brennweite nnd Oftte seigt etete da^enige, wsldiefl grBseere

Oeffnnng hat, mehr. Fraunhofer gab seinen grösseren Fernrohren {tlO Zoll Brennweite,

78 Linien Oeffnunfr) den I7ten Theil der Brennweite zur Oeffnung und steigerte letzteria

^lltniilig ftlr kürzere Brennweiten bis zu '/u derselben. {JÜ ZoU Brennweite, IS Unten

'1 Es s »i mir gestattet, hier zu erw&hnen, dass Kellii< r si ineiu Oi alarc diesen N'uinon

auf meinen Rath währwd unseres gemeinschaftlichen Zusammenwirkens beilegte. Ich habe
seit dessen Tod diese Oenlare in gtoasor Zahl anagelUirt, bin aiber to» der UTaprttngUoben

Constrnetion ans deni Grunde abgegan|]^en. weil rjiese mehr die rhrornati^rhe als die «pbfirischf»

Abweichung berücksichtigte. In letater Umsicht blieb ein Best, welchen ich doroh die jetzige

Formbeseitigtnnd damitantfetchdenOrt desBfldes etwas weiter von dem Oonlarwegvedsgthebe.
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Oefibnng.) In neoarer Z«it wird dieses Vttliiltiiise bedeatend ftberaohritten, wenigsten«

für die kürzeren Femrohre der inathematiacheri Tristrunionte. und es kann die OöffnnTig,

wo CS wuQSchenswerth ist, je nach der Brennweite auf Viti Vat Va und bei sehr koneo
auf '/s bis '/4 derselben erhöbt werden.

Naoh meiiieii SrfUurongeii, die ieh indess nidii eis maassgebend UnsfeelleiL wjll,

eriiAlt man für terrestrische Objecte bezOglich der Lichtstärke ein günstiges Resultat,

wenn ein Objectiv hc\ 18 Linien oder 2f> nun Oeffnung j<> nach sfiner Brennweite mit

dem entsprechenden Ocular für eine 2Ünialige Vergrösseruug eingerichtet wird; bei 9 Zoll

(884 mm) Biemiwaite i. B. mit Oonbur von 5 Ltnien (11 mm). Die Helligkeit ist dann

für gewöhnlich gaos ansreiohand. Beohnet man, dass seine Fläche 6G0 qmm hslt und
rlivifürt durch 20, so kommen auf eine Vei ^irfissornngseinheit 33 qmm Fliidic. Nehmen wir

nun ein Ohjectiv von Ib Linien Oeflnuug (40,G mm), so ist dossen Flache sehr nahe die

doppelte an Grösse; demnach müsste dasselbe auch bei gleicher Helligkeit die doppelte

VergrSwemag gleiek 40 erhalten können. Die Erfthrnng nagfe aber, dass man in dieser

Proportion nicht fortschreiten darf und ein besseres Resultat erhält, wenn man an der

Vergrösserung al^bricht und dafür du- Lichtstärke wachsen lässt. Der Onintl ist der mit

der Vergrösserung zunehmeudti Liu£ass der Atmosphäre. Bedenken wir, dass die Lufl,

abgesehen von leitweiligen zufälligen Veranreinigungeo wie Slanb, Bavob (KoORmndi)

n. s. w. stets ^e mehr oder weniger grosse Menge Wasserdampf enthilt, oft so -risl,

dass dersflhe als NeLel selbst dt-m freien Angf kein klares Sehen f;egfattet, so ist leicht

einzusehen, dass die LiehtwoUen. welche auf ihrer Bahn die unendliche Zahl kleiner

Wassertröpi'cheD durchdriugt^n müssen, theils nach anderen Kichtuugeu reÜectirt, tixeils

absorbirfc oder TorsdUnokt werden, nicht meihr im Stande ebd, am SSei ein gaaa reinsa

Bild zn geben. Wird nun letzteres durch das Femrohr vergrössert, so muss es natSllkA

im gleichen Vcrhältniss auch undeutlicher werden, und es kann sich ereir^nen, dass man

mit blossem Auge mehr sieht als mit dem Femrohr. Dagegen ist zuweilen, z. B. nach

Qairilteirregen, die Luft so Idar, dXss in Folge ihrer grosmn Dnrd^ohtigkeit Berge und

andere Qegenstlnde nm die HUfte nflher gerüokt besw. grösser ersdietnen, worin ja der

Grand der Unsicherheit in der Schätzung von Entfernungen liegt. Bei Sonnenschein

werden die dunkler pernrbfen Gogonstände der Erde mehr nr-wärmt als die helleren, in

gleichem Maasu die darüber beündliche Luit, im Auiuteigeu vermeugeu sich die dünneren

ond diohteren Sdiiehten vnd bilden aittemde SttOme nnd Wellen, welche eben&Ils f&r

em deutliches Sehen liOchat störend sind. Deshalb sind hdase Tage, namentlich morgens

sehr ungeeignet für genaue Beobaditangen, swnal an solcihea anoh der Wassergehalt der

Luft meijitens bedeutend ist.

Sttrkere Veigrössenmgen mllaaen also einen Liohtsusnti erimlten, sei es dnreh

grössere Oeffiiong des Objediva oder dnroh sehwiobere VergrOesernng des Oonlera; ftr

kurze Brennweiten der Objective kann nutn verhältnissmässig stärkere Oculare gebrauchen

als för längere. Bei astronomifchon Objecten, welche an sich lichtstark sind und ohnehin

nur bei heiterem Himmel beubachtet werden, wo überdies das Licht meist kiirzere

Strecken der nnteren anreinen Loftsehioliten m daroUanfen bat, liegt die Sache andern;

hier können starke Vergrösserungcn ebsn&Us mit Vortheil verwendet werden.

Zum Schluss will ich noch die neuen nb;4;ekürzten Fernrohre des Prof. Jadanza
in Turin kurz in Betrachtung üehen. (ß. Central-Ztg. f. Optik No. 9 d. J.) Wenn wir

in das besprodisne POm*scko Fanurefar anstatt der Oonvexlinse eine gleiche Concavlinse

einsetaen, so haben wir das JadansaMie Emupohr. Dia dort Terkflrste Aeqnivalent-

brennweite wird hier verlängert d. h. also der Tubus verhältnissmässig verkürat, die

YprjrrösFserunp vermehrt, die Lichtstarke vermindert. Der Verlust an letzterer musa

also durch grossere Oe£Fnuug des Objectivs ersetzt werden, ächon hieraus ist zn ersehen,

das» »an in dar VerkOnoiig nioht sn weit gehen darf; weil sonst daa Objectiv eine sehr
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knnteBrMUiweite bei sehr grauwr Oeffbnng erfordert, besitzen aber tbatsäcldich da«

Jadanzn'sfhe Fernrohr schon seit 50 Jahren in <len Dialyten <\eH alten wackeren Plösal,

welche in der Mitte des Rohrs ebenfalls eine zusammeuf^esetzte üohllinse enthalten. AU
Objoctiv hat Plössl eine einfache ungleichseitige ConvexlioäC angewandt und deren Ab-

weiehusgen dureh die Stork Ubereorrigirte HobUinse gehoben; da dieses aber ausser der

WntG nicht voUkommen sn erreichen ist, so hat er bei eingeschrliüctem Sehfeld durch

die Ocnlare und deren Stelinng nachgeholfen. Seine kleinen Dialyten haben nachstehend

c

Verbältuiäse: Die Objectivlinse hat 26 Lin. Oefihung und 18,4 Zoll Brennweite; die halb

80 grosse coriigirende HobIKnse sitst im Abstand von 10^7 Zoll davon ent^Bmt; ihre

negative Brennveite ist gleich 2B Zoll und ebensogross ist aooh die Aeqaiyalentbrenn-

weite des ganzen Syptcnri. Die Entfcrnnnrf bis zum Bild welche er Brennweite nennt—
ist gleich 22 Zoll. Da für gewöhnlich den Objectiven von 26 Lin. Oeflfnung die Brenn-

weite von 27 Zoll gegeben wird, so hatPlöSäl mit seinen Dialyten 5 Zoll, oder etwa '4 an

VerhUnrang gewonnen.

Diese Dialytcn brachten mich bereits vor fönf Jahren auf die Idee, eine apla-

natische Hohllinse mit einem eben solchen OlsjfrtiV tu verbinden. Ich Hess zwei solcher

Zerstreuungslinsen von 10 und 12 Zoll Brennweite ausführen, welche noch vorhanden

sind, und mit welchen ich ein correctes KM mit V4 bis '/d Verkfkrsong des Bohrs eihielt

Andere Arbeiten hinderten mich damals, die Sache weiter zu verlblgen. Fflr die Praxis

k innnt e«i nnn darauf an, nli eine Verkürzung von '/s bis '/^ ^ mehr wird ans fril'tigen

Urunden kaum rathsam sein — so wie die etwas schwächeren Oculare vortheilbaft genug

erscheinen, um den grfiseeren Kosten gegeuüber diese Einrichtung wünscbenswerth eis

scheinen sn käsen.

Für die Perro'schen Femrohre ist dieselbe nicht verwendbar, weil sidl der

anallaktische Pankt nicht in die Mitte des betr. Inatniments verlegen läset

Baaiflapparate und BasiBineflsiingeiL

Von

Dr. A. WeMphal in Bmiiii.

(Schhiss)

Die Erfnbrnnscen, die bei den ersten beiden Messungen der Grundlinie gesammelt

waren, wurden dazu benutzt, die dritte Messung wesentlich genauer zu gestalten. Zu
derselben wnrden drei Glasröhren von SO Fun L&nge nnd 1 Zoü Durchmesser benutst.

Die Dicke des Glases ist nicht angegeben. Die Röhren sind in Holxkisten mit fisch-

bauchförtiii^ein Criundiiss eiii^« schlössen; wie lic^<'n in <leiiHeI1)en ansser in der Xiilie der

Enden noch auf drei Lagern, bei '/,, und ^4 der Länge; auf dem mittleren sind sie be-

festigt und können sich nach beiden Seiten frei ausdehnen. Die Höhe der hölzernen

Lageratficke wurde so gewflhit, dass die GHasrOhrea genau gerade waren, wenn die Um-
Bchlu.iskästen mit iliren fkldttt auf den Stativen auflagen imd al.so durch ihr Eigen-

gewicht etwas durchgebogen wurden. Bei '/i und der Tjüiii^o ist in joih in Kesten

ein Thermometer eingelassen, dessen Scale sich über der Obortinche des Kastens be-

findet und dessen unter 90** tat Scale angesohmobenes QneeksDbergefites etwa 2 ZoU in

den Kasten hineinragt, so dass die Kugeln noch S Zoll von den Olasröhreu entfernt

sind. I'ni <\n- Kidiion vor den directen Sonnenstrahlen zu schätzen, wurden die Kälten

mit brauner lilanzieinowand überzogen, wodurch der beabsichtigte Zweck wohl nicht

erreicht worden ist. Die Küsten sind von allen Seiten verschlossen, niur an den Stirn-

fifteben befinden sich kreisrunde Oeffhungen, durch welche die Stangenendea berans-
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fahren, das eine feste Ende 0,7 Zoll, das andere mit einer beweglichen Contactver-

richtung versehene Ende 0,9 Zoll. Die Einrichtung der Stangenenden (Eig. 9) ist

folgende: An beiden Enden ist ein Kork a von bestem Material an genau in die Glas-

röhre eingelassen, dass er gerade hineingebracht werden konnte, ohne das Glas zu sprengen.

In diesen Kork ist ein dünnwandiger Mossingcylinder eingepasst, dessen eine dem Stangen-

ende zugewandte Grundfläche oflFen ist; derselbe enthält einen Stahlbolzen c, der am festen

Stangenende in die innere Grundflache desCvlindors oinj^osrhraubt ist: derStahlbolzen endlich

endetnach aussen ineinenstärkereuAnsatz ___!_i_,V^^^H^^^BI^^^^M^^^^H
von Glockenmetall //, dergenan indie Boh- ^^^LadJKjH^^T^^^^^^^^^^^J
rungdesMessingrohres passt und in einen .^'<<nim&SpT^IMHBBWfetegi^T^ .wv - »riw^

Knopf k aus demselben Material, der - wm -

die Glasröhre genau schliesst und dessen ^ '

'
O'-

äussere ebene Fläche senkrecht zur Röhrenaxe steht. Am beweglichen Endo ist die

.innere Endfläche des Messingrohres nicht verschlossen, sondern mit einer kreis-

runden Bohning versehen, durch welche der Stahlbolzen r hindurchreicht und frei

gleiten kann. Vor dem Herausfallen in seiner äussersten Stellung wird er durch einen

in der Figur nicht sichtbaren dreieckigen Ansatz in dem Messingcylinder gehalten. Um
den Stahlbolzen ist eine schwache Spiralfeder gewickelt, welche sich gegen die Ver-

stärkung h des Bolzens anlegt: die Verstärkung b geht in einen Knopf / mit schwach

convexer Endfläche über. An dem Knopfe / ist nach Innen ein Ring r befestigt ; an diesem befin-

det sich ein horizontaler prismatischer Fortsatz s, der in einem passenden Ausschnitt des

Korkes verschiebbar, auf «einer oberen Fläche mit Elfenbein belegt ist und oben als

Index eine schwarze Linie tragt, welcher eine im Innern der Glasröhre mittels Diamant

eingerissene Linie entspricht. Die Länge der Stange ist so otalonnirt, dass bei Coin-

cidenz dieser beiden Linien und bestimmter Temperatur (68,°7) die Entfernung vom

Mittelpunkt der ebenen Endfläche des festen Endes nach der Mitte der convexen End-

fläche des beweglichen Endes 20 Fuss beträgt.

An den Kästen, welche die Stangen umschlossen, waren an jedem Ende zwei

Bäder r angebracht (Fig. 10), deren Axen von je zwei an den Aussenwänden der Kästen

befestigten Rahmen a gehalten lATirden;

die Räder konnten mittels einer Höhen-

Hchraube s gehoben und gesenkt werden

;

geschah letzteres, so ruhte die Stange

auf den Rädern und konnte auf den

Böcken bis nahe zur richtigen Stellung

sanft verschoben werden. Nachdem

dies erreicht war, wurden die Räder

gehoben und die Stange ruhte nun auf

den unten am Holzkaston der sicheren

Auflage wegen befestigten Querhölzern

B. Für die letzte Feinstellung der Stan-

ge, Contact der sphärischen Fläche des

beweglichen Endes mit der ebenen End-

fläche des festen Endes bei der Coin-

cidenz der beiden Indices diente die

auf der oberen Fläche der Kästen an-

gebrachte Schraubenvorrichtung. An
dem einen Ende des Kastens war ein

verticaler StÄnderc angebracht, an dem Ki«. m.

andern ein kleiner gleichfalls verticaler Ständer d, welcher oben, senkrocht zu seiner
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L&Qgsaxe, gegabelt war. Eise Stange n, die an ihrem rechten Ende mit OewiodA var-

Mhen vu>, wurde mittels ebw Oese aa ihnm linlmi End« aa den Stiiider e aagehafct

und ihre mit zwei AnHätzen vernebene Hotter h zwischen die Zinken der Chkbel d einge-

gelegt. Durch Dn lifu di r Mntter 6 in einem oder dt tn nndem Sinne konnte dio erwähnte

Feindtellung in der Eichtling der Basi&liuio aantt bewirkt werden. Eine Feinbeweguag

Mukreeht aar Baaia Ist dagegen niobt vorgeselien, Qvautl Boy Itat hierbei anf Er-

reiohong der ftossersten Genauigkeit keine Rückaidit genonunen. Ein Holzkasten mit

GlaarÖhrr wog CA Pfund. Dir- übrigen Einrichtungen waren dic.sen)en wie liei är^n

früheren Melsungen, doch wurde beim Ablothon etwas anderu verfahren aia trüber, indem

die Lothungen immer an dem festen Endpunkte einer Stange vorgenommen wurden. Um
dies ansftluwn so kAnnen, musato dia betraffende Stange an einent awiadMolisgendeii

Funkte provisorisch geattttst wetdm, Wk an ibrem Endpunkt« dcti die Lothang hindern-

don Rock wegnehmen zn kimnen. Als Etaion diente wieder da-» Messinpr-Norma! in

Verbindung mit der mehrfach erwähnten starken Hokplanke; mit Hilfe derselben wurde

aneh di« stiUeme 100 .FM»-Ketta nocb einmal beatkunt Um die Ansdebnnngen der

Hessstangen in Folge der Temperattoraohwankangen besser berücksichtigen zu können,

als es bei den Messungen mit den Holzstäbon bntte j^eseheheri koiincii. hestiininff Gi noral

Roy die Ausdehnungen der in Betracht kommenden Maasso auf das Genaueste mittels

eines von Hamsden construirten Mikroskop-Pyrometers.') Die mit Hilfe dieses Apparates

emielten Anadelmni^'CoefBdenten nnteraebieden sich von den hento angenoBunanen nielit

waaentlieh; Boyeriiieltala Anadebnungs-CoefiBeiemtpro Meter und Centigrad ia Kikron fibr

aein Me8sinß: Etalon von 8^5 Fuss Liage: 18,56

eine Messingplatte n » 18^4

einen StaUstali n n 11,45

Conen Gnsaeiaanstab n S M « 11,U

ein Glasrohr n n 7,76

einen festen Glasstab ,. H,37 8,08.

Mittels der GlasmaassstAbc wnrdo also die Basis ein drirtos Mal goraessen, in

der Zeit vom 18. bis SO. August; die Messung geschah in umgekehrter Richtung wie bei

den beiden ersten Malen. Die eraten 1000 Fnsa derBesiBmaaaanmn (j^eiebseitig mit der

Kette, um beide Apparat« mit einander vergleichen zu können. Hierbei wurde die Tsm'-

p<»mtnr der Kette mittels fünf Thermometer bestimmt. Nach Anbringung aller Correc-

tioiifu Ixinig die Differenz zwischen den beiden Messungen nur 0,021 Zoll. General

Roy zog hieraus in der Folge den Scblnaa, daaa die Messung mit der Kette derjenigen

ndt den Olaamaaaast&ben genau gleiebwertbig sei vnd dsas man deshalb der rascher

arbeitenden Kette den ^^lrztll,' i^i Vm n könne; die gemessene Strecke ist aliei- wcdil zn

klein, um diesen SchiuHs zu rechitertigen. Im Verlaufe der Messung wurden die beiden

oben erwähnten im Terrain festgelegten Referenzpunkte passirt; die Differenz zwischen

Glas- und Holsstäben betrog bei der ersten Strecke von SlOO FtM nnr 0,89t ZpU^ bei der

zweiten von IJ200 Fuss tAmt S,7S6 Zoll; das Anwachsen der Differenz ist fast genaa propor»

tionnl der Lange der gemessenen Strecke, so das» wohl ein constanter Fehler 7n wrmMthon

ist. Das Eud^rgobniss der dritten Messung betrug nach Anbringung aller Reduotioncn

Ii?M^72 Fws, 1,88 Fuss weniger als die Meaanng mit den Holamaaasatiben; leider sind

bmde Operationen nnr je einmal ansgefiüirt, so dass sich aus der Measong selbst kein

ScbluKS auf die Genauigkeit ziehen läsat. Man kann bei d. r ttr^sseren noiumi^'keit drs

Apparates nnd der erhöht« n Snrjxffdt, welche auf die Ermittiung der Temperaturcor-

rection verwandt ist, nicht zweiieliiait sein, dass die Messung mit den Qlasstäben den

' Kiuo genaue Beschreibung ond Beqireeliang desMlben findet rieh in WtShft**

JüiyarimeTäal^/tjfsik, 'i. Aufl. XXL ^.
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Vonsug verdient. Gleichwohl ist auch diose Messung nicht einwandsfrei
;
abgesehen von

den Mängeln der Tetnperaturbestiminuug, die uns heute einleuchtender sind ala es bei

Boy der IUI Min konnte, eoU hier war «i£ die lUiIer hingewieeeii w«rd«n, die warn der

Contactbeobachtuug remltiren können und die durch die Natur des Mechanismus, durob

welchi'ti <1i(> Foinbewegnng in der Richtung der Basislinie erfolül(\ Ix -iuiistiirf wurde.

General Koy ist übrigens diese Fehlerquelle nicht entgangen. Ein genaueres Htudium

denelbei) liätte nneehwer dnrefa vergldehende Messungen mittels der Oeinddeas-Methode,

WMn eioh die Glasstäbe leicht hätten adaptiren lassen, geschehen können.

Auf dir Messung der Basis von Hounslow TTriitli fo]<;t in drii iiacliHten .Taimen

die WinkelmeMbung. Um eine Controle für die geodätischen Operationen au haben,

beschloss General Boy, eine Verüications-Baais einzuschieben. Dieselbe wurde von

Piddee md Bryce in der Zeit em 16. Oetober tno 4. Deoember 1787 bei Bomnej
Marsh,') am Canal unmittelbar an der englischen KftBtof gemessen, leider nur einmal.

Da General Roy «ich scheute, die Glasstäbe dem weiten Transport auszusetzen, die

Messung mittels Kette der mit den Glasstäben, wie oben schon erwähnt, f&r gleioh-

wertfaig hielt, j» eher noeh geneigt war, ihr mit Bflekdebt teat die FeUer der Contaot-

messung den Yonag lo .geben, eo Uese er diese Basis mit der Eettc- messou. Hierbei

lag die Kette in ftltif llnlzküsfen von derselben Form, wie diejonii^en. in ilrnen (Ho

Glasstäbo während der Basismessung bei Hounslow-Uoaih ruhten. Jeder Kasten lag auf

fünf starken oben mit Eisen beschlagenen Pfählen, die bei jeder Lage in den Boden

«ingennuni wurden; «asserdem beftaden sidi bei jeder Lege hinter beew. vor dem

AnianCS- und Endpunkt je ein Pfahl, der die Apparate zur Streckung der Kette trug,

Anfanps- utkI Endpfahl pinor Kt tff» tnigcn terrM-r fein gr'tLeilte Messingplatten, die in

der Kichtuug der Ba«iiiUuie mikrometrit-cu verschoben werden konnten und diesen

entspnohen nn den Anfangs- and Endringen der Kette Indioes, deren Stdlnng anf den

Messingplfttten abgelesen wurde, wenn die Kette horiaontal gesiiennt «ar. Die Tempe-
rnhir dor Kette wiirde durch fünf Tliermomcter bestimmt, von denen in jedem Kasten

eins angebracht war. Die Uorizontalität einor Kottenlage wurde nicht besonders bestimmt,

sondern nur die Oberflächen der Unterlagspiähio in derselben Weise in eine Horizontale

gebnobt, wie dies bei der Basis ^oa Honndow^Heatb gesehelien war. Alle diese Ope«

lationen nahmen begreiflidier Weise sehr viel Zeit wog, so dass die Messung langMm
vor sich ging; an einem Tage wurden dnrclischnittlich nur neun Ketten gelegt, also nur

900 Fuss gemessen. Trotz der grossen Sorglält zeigten indes« die Etalonnirungen der

Kette TOT nnd naoh der Basismessnng ein JQement der ünsioherheit, das bei einem

Apparat wie die Kette erwartet werdm mnsste. Die Länge der Kette war vor der

Mi:H(-nng bei Sö*^ F. (13° C.) mittels des McH.-jintrnormals und des grossen Ramsden'schen

Holzetalons bestimmt worden; nach der Basisiuessung ergab einp neue bei 39° F. (4° C.)

ausgeführte Vcrgloichung, dass mit Berücksichtigung der anzubringenden Temperatur-

oorreotieoen die Kette nm OfiSS ZM länger geworden war. Mui mnsste annehmen,

dass die Verlängerung während der Kessong proportional der Zeit vor sich gegangen

war, brachte dalur die Hälfte des obigen Betrages an di^ ursprünglich bostimmtn Länge

der Kette an und reducirte mit diesem Wertbe die Basismeesong. Als Ausdebnungs-

eoeffieient der Kette wnrde der Beting von H,48 Sßknm pro Oentigrad, den Oenend

Boj flür Stahl bestimmt hatte, angenommen. Der AusdehnongseoelBioient wurde während

der Messung — in rohci' AVi i^^f? — täglich auf foli;( ndem Wege controlirt: Wnrd<» am

AbpT^d die Messung nntt i lnorhen, so blieb die letzte Kette in gespannter Lage liegen

uud man las vor dem Weggehen noch einmal die Stellung der Indices auf den Metall-

Boalen, sowie die Thermometer ab; wnrde dann am niohsten Morgen die Messung fort»

>) Phü. Trans. 17i»Ü. S. 111.



gesetzt, 80 konnte man aiui etwaigen Verschiebungen der Indices in Verbindung mit det^

TwuperktanbleaiuigMi den AosdelimiiigaooeffiMeDten angenihert ennttteb. Die End"

punkte der B&hi» sowie die Centren der AneoUossstationen vtuden in derselben WttMf
wie es bei Hounslow-Heath geschehen war, nntcrii<lisnli f* stpp!r»gt.

Die Länge der Basi» von Romney Marsh betrug nach Anbringung aller Heduo-

tifnien, Temperatur, Beduction auf daa Heeresniveaa, 28532,92 Ftm. Die Qnmdliiiieii

von Honnslow Heeüi und Bomney Hanh sind durdb 24 Drdeoke verbunden. Aus ihnen

erhält man, von der ersteren Basis und zwar der durch die Glasstäbe bestimmten Länge

ausgehend, die Basis von Romnoy MarHh nur »im i.n Zoll kleinpr als die direct gemessene

Linie, also eine recht gute Uebereinstimmung. Von hier iubren acht Dreiecke nach

Dover ond Fairligbt; dann sind diese Englischen Eflatenpnnkte durch vier Drueeke mit

drei Pnnktoii der Ranz»..sisdien KüstÄ verbunden un-l endlich gehen von hier noch secbe

Pr.'ie. Ui- Iiis zur Frnnzösichen Basis vnn Dntikirrlien ; letztere ist also durch 42 nrr-iefkf»

mit der von Uounslow Heath verbunden.') Aus der Englischen Basis abgeleitet ergab

sioh die von Dankirohen zu 39808,7 Fuss (6225,4 Toisen). während die IVansOsiachem

Astronomen dieselbe fiaais durch eine Eette von 21 Draeeken, von der Psriser Baeie

ausgehend au 39809,9 Fuss (6225fi Toitat) erhielten. Die beiden Warthe stimmen

überraschend gut mit einander, differimn aber beide ziemlich stark von der im Jahre

17S9 direct gemesseneu Läuge der Basis, die 6224,36 Totsen betrag. Die Ursacixe

dflrfte an den beiden sehr sehlechlen Ansbhlusadrneoken liegen^ welche die erste Hampfe-

seite mit der Basis verbinden und auf die schon bei der Sebflderung dor Pranzösichen

Grundlinien aufmerksam gemacht wordpn ist; die.s wird anch dadurch wieder Le.stäfigt.

dass man von der Dünkirchener Basis aus durch eine Kette von 16 Dreiecken mit der

siemlioh grossen Differenz von 3 Fuas an der Basis von Bomney Itfarsh ankommt.

General Boy hatte die Abeioht, an dieee erste kleine wiseensdiaiftliehe Hessuing

Englands eine genaue Triangulation des ganzen Landes ansnschliessen ; er starb jedodi

bald nach der Messung der Basis von Romney Marsh und sein Werk Wieb mehren*

Jahre liegen, bis im Jahre 1791 auf Veraului<sung des Herzogs von Bichmond sein

Hau Tcm Williams, Mudge und Dal by-) wieder aufgenommen und weiteigeftihrt wurde,

von denen Hudge die wiss< nsrlmftliche Leitung des Ganzen hattSk Wer die Irühere

McssnH]? auf den KüdijstlicbeH Theil des Lundes bosdiräukt ^rowesen, so dehnte mnn tinn

die Arbeiten auf den südwestlichen Thoil aus, um dann nach Norden vorzudringen. Die

Messung des südlichen Theiles von England gründet sich auf drei Grandlinien, die

memUch nahe bei «nander UegMi, die erste b« Honnslow Hesih, die sweiw vonSeUebuzy,

die dritte im Sedgsmoor, Sttdlieh von Bristol; letztere sollte den südweatficheo Theil der
Dreiecke controHren; da sich aber in Comwnllis kein peeifrnete«» Terrain fand, musste

die Basis soweit nördlich und östlich gelegt werden, dass sie eigentlich ihrem Zwecke
nicht mehr entspriehtw Die erstgenannte Bbsib von Houndow Heath ist nicht die von
General Roy gemessene; Sludge nahm eii»e Netjme»sung vor, weil er in dem Roy'schen

Vorfiihri Ii m* brere princi|ii* llf F< Ider bah. Ik i «K r Messung hatten Anfangs- und End-
punkt je zweier Messel äbe auf einem Stativ gelegen; wurde nun die hintere wegge-

nonuneo, so drückte das Gewicht der vorderen nunmehr einseitig auf das Stativ, hieraus

entstand eine Aenderung der Lege dieser Stange, welehe ein fehlerhafte« Besoltat her-

beiführen musste. Dai^sclbo musste der Fall sein, wenn die '20 Tann langen nur an ihren

Enlfii unterstützton Glnssttibe ein« DnrrbHiefrfinir erlitten: letzteres hatte siwar Roy
durcii die Lagerung der btiibe in den Umschln.sskästen unmöglich machen wollen, aber

*) ESxpos« des Operations feiles en Ftanee en 1787 po«r la jonetion dee Observatoivas

de PHris . t de Oreenwich. Pat M. M. Cassini, HAehain et Le Gendre. Paiie 1388: 4*. —
fML Traus. 1796. 3. 414.
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60 biMb swfltfellttll, ob di«a gaiis gehutgon war. Mndge aaelite indeM mobA durch H«bimg
diflwr leiehi sn beseitigenden Uebelrtiiide die Messung mit den Olasstilben zu vervoll-

kommnen, sondern nahm die NoiimPHsnnp: mit der Kettr vor.') Er liesa zu diesem Behufe

xwai Staklketten von je 100 1'nss Lunge, aus 40 Gliedern von je Si,5 Fuss bestehend, die

im Ufbagsn dieselbeji ISimahtuDgen hatten, wie die von Boy benntate Kette, anfertigen.

Ein IVurtaehriit gegen üAw leg in dem ümBteade, daes die Hohklateo, in denen die

Ketten lagen, niflit mehr mit branner Glanzleinewand, sondern mit weis.ser Lcinowand

bedeckt waren. Ein weiteres Element der Unsicherheit Kuchtn Mudge dadurch zu besei-

tigen, dass er das bisher st«tH benuUste Uolznormal aul'gab und dafür einen 20 Fuss

langen Chiaaeieeneteb anwandte, mittele deeeen die Lftngen der Ketten bestimmt wurden.

Hierbei ruhten Etalon und Kette auf einer Seitenfläche eines starken Holzbalkens, der

mittels Schrauben und Niveau hnrizonta! /gestellt werden konnte; der Etalon ruhte frei

auf 23 Armen, die Kette lag unter dem Etalon und parallel zu demselben auf üLollen;

anf dem üitalen war dnrob Xeenogsttfte die SntÜBrnmig ven 20 JWs, abgeleitet ans

dem Ramaden'eehen Meeaingnwrmal, feitgelegk Ven dieeen Fixponlcten hingen feine

LothlUden auf die Kette herab, welche fünfmal unter diesen Lothen hinweg verschoben

wnrde; etwaif^e Abweichungen von 100 Fm.w wurden hierbei mittels eiues Mikroskopos,

das noch Tauseudtei-Zull zu schataHiu gestattete, ermittelt. Ausseixlem wurden die Ketten

After mit einander veigüdieB; liierbei waren dieeelben gerade eo gelagert and an^geepanni

wie bei der Messung; war die Stellong der Indices der einen Kette auf den MelaUecalen

abgelesen, sr» wui de sie we<»genommen und schnell die zweite aufgelegt und ausgespannt.

£« lag in der Absicht, beide Ketten sur Messung zu benutzeuj gleich im Anfang wurde

die Kette B abw defee^ nnnte Ten Baweden reparirt werden vnd wurde von da ab nur

aar Veit^eiebang mit der Kette A benatat; man fßaxübib» dadaroh das Verhalten der

Kette A während der Messung sicher eontroliren zu können; Mudge fand, dass die

Kette A wahrend der Basismessung um <),OH5 Zoll I.Inger geworden war. Um den

Ausdehnuugscueiiicieuteu der Ketteu zu ermiiteiii, wunleu sie ebenso aufgelegt und aus-

gespannt wie bei der Hesanng tmd man las non die Stellang- der Indieea anf den

Ifoeiingscalen bei yenohiedenen Temperaturen ab; hierbei waren die Ketten den vollen

Sonnenstrahlen ausgesetzt; die fünf Thermometer wichen oft beträchtlich von einander

ab, bis zu 7"^ F.; Mudge erhielt ah» Ausdehnungscoefhcienten der Ketten 11,25 Mikron;

Qeneral Bc; hatte bei eeiner Kette mit 11,^ geredtnet Daa Yerfthxen bei derMeasong

wer gana daaaelbe wie frRher; die von Boy onterirdisch festgelegten Endponfcte, Hoia*

cylindcr, die sich übrigens noch unversehrt vorfiuiden, wurden durch Kanonenmhre

ersetzt. Als Länge der leider nur einnuil gemessenen Basis von Hounsiow-Heath erhielt

Mudge 27404,315 Fuss; Generai Roy hatte 1784 27404,72 Fuss mittels der GlasatAbe

arbeiten; dieeer Betrag redneirt aioh nadh Verbeasenmg einee Beebenfdüere, auf den

Mudge aufmerksam machte, auf 27404,084 Fuw, so dass die Messungen von 1784 und

ITDl nur um 0,3.11 Fuss diireriren. Mudge nimmt nns beiden Werthen das Mittel und

geht mit dem Betrage von 27404,2 Fuss in die Hechnung ein.

Von der Beam bei J^msdow^Heath fuhrt eine Kette von 12 Breieoken naeh der

Ten fiolialmty. Die Bbeanng derselben, im Jahre 1791, ging in derselben Weiae vor

sich wie die frühere Basismessung. Erwähnt mag nur n x h .se in, dass behufs genauerer

Bestimmung der rclntiven TTcihenlagen an dem Fasgagetuii-st rumeat eine besondere Vor-

richtung angebracht wurde; das J<'erurohr des Instrumeutes war mit einem Gradbogen

vereehen, deasen Ke^iung daroh ein em Fuesgestell beftetigtea Mikroakop abgeleaen

wurde. Die Beaia Ton SeUabnry ist leider aneli. eV>onso wie die noch zu erwähnenden,

nur einmaL gemessen. Ihre auf daa Niveao. der Basis von Üoonslow-Heath belogene

•) Der in dem Referat über den ..neuen Hasisapparat der Nordamerikani^ehen Landes-

vermesanng" auf S. 318 d. Jahrg. erwähnte Mndge-Coutact bezieht sich nicht anf den Roy-

sehen Apparat, aoodem wurde erst sipKter oonstmiit»
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^roessene Linge betrug 36574,4 Fuss, die am Dreieckskett« errechnete Llnge

36574,3 Fuss, wbs <1ic änssorst gcrintre Differenz von 0,J Fms- or<,ni'bf.

Die weitere Messung im südwestlichen Tbciie dos Landes wurde durch die Basis

TOB Segdemoor') von 27680445 Fun L&nge oontroliit, die sa'difleein Zwecke, wieBehon

enriümt) nicht gfinetig hg; ansrardem mnaeten die Meflsnngen aneh aof schwuikeodem

Moorboden Torpenommon wi rdcii. der den Apparaten keine sichere Anf«t('llnTig j^ewabreu

konnle. In der That weicht auch die gemessene Länge von der durch einige Dreiecke

errechneten um mehrere Fuss ab. Mudge giebt denn auch dieser Basis einen bedeutend

grfinmnen wahracheinlichen Fehler, Vwm> der Lftnge, eis den ttbrigen Grondlinieo, deren

Fehler er aof Vimoop T.anj.'e schätet. Bezäglich der Messungsri|M tatioiirn i^t bei dieser

Basis nur noch zu erwähnen, dass 7<nr Messung kleinerer Intervalle aaiM«r der lOO Fttss-

Kette noch eine ganz gleiche 50 Fuss-Kette zur Anwendung kam.

Den ZQ rein furaktieehen Zwecken dienenden Triangolatioom lieee Hodge nodi

eine Oradmessung in den Jahren 1801 hie IflOB folgen,*) die flieh von Dminoee auf der

Insel Wrigbt liVicr riiion Breitenbopcn vnn 2' öO' Viis Clifton crstrrrktf». Hier wurde im

Jahre 1801 die Basis von Misterton Carr gemessen, über die bezüglich der Messopera-

tionen oiehte Besonderes za erwähnen ist; sie wurde eben in derselben Weise gemessen

wie die frfiheren Ghmndlimen, nnd ihre Qenanigkeit ist daher auch dieaelbe wie die der

endereD. Ausgebend von den Grundlinien hei H<>tin.^low Heeth nnd StSslnuy durch je

etwa 30 Dreiecke erhält man als Differenz zwischen der gemessenen nnd gerechneten

Länge 1 Fttss. Die Länge der Basis betragt 2tiB42,?i2 Fuss. — Es ist hier nicht der

Ort, auf die Anomalie hinsaweisen, wdehe die Qradmessnnf von Mndge bezüglich der

Figur der Erde ergab, Ergebnisse, welclio dir- Gheodäsio lel liafr beechiftigtcn und in der

Folge dazu fiihrtrn, dnsf^ die gcodäti.-^i hen Messungen in England, bpsotulcrs die Tlasis-

messungen, mit erheblich genaueren Apparaten unternommen wurden; auf diese Arbeiten

werden wir in einem späteren Abschnitte dieser Abhandlung einzugehen haben.

Wür getien jetst su den HiBBsnngen in Sebweden Oher. Die er«te geodfttisohe

Operation in Schweden, die Lappländische Gradmessung nntor Maupertnis haben wir

brrpits besprochen. Wir haben die dieser Messung zu Grunde liegcndo Bnni5» mit starken

principiellen Fehlem behaftet gesehen, haben aber auch bemerken können, dass Mau-

pertnia selbst schon danm dachte, seine Uecsung su wiederholen. Die Ueberzeugang von

der Notbwendi^eit einer solchen Nachmeaanng wurde später immer aUgemeiner; kaapt*

sächlich bearrnvöhnto man die Basismessnng, wif> nn« Hnem Briefe von Triesnecker an

Zach hervorgeht. Auf Veranlassung von Melanderhielm'^ wurde im Jahre 18ÜÜ

Svanberg von der Stockholmer Akademie naok Lapptand gescbiokt, nm das Terrain der

Manpertuis'aehen GhradmesBnng ra recognosciren nnd eine vorlinfige Bevision Tonunekmen.

Auf Grund von Svanberg's Berichten über diese Reise wurde eine umfassende XeomeSBang

des Lappländischen Gradbogens angeordnet und in den Jahren 1801, lHn2 nnd 1803 unter

Leitung von Svanberg und Mitwirkang von Oefverbom, Uolmqnist und Palander

ausgelabrt.^ IMe Beda dieser Oradmessnng liegt anf demselben Terrain wie die von

Maupi rtms: ilic; Ix'i lrii Grundlinien lassen sich aber nicht mit einander vergleieken, da

die E)i<ii>imkti; der alten Basis in; iit rpconstniirt werden konnton. Dio Apparate, mit

welchen die Grundlinie gemessen worden ist, zeigen das Bestreben nach möglichster

Genauigkeit nnd lehnen eich an frühere Basisapparate an; sie hissen indes» manche

nnsbhftngige Ahweiehnngen erkennen, die aber nicht immer glücklich gewihlt sind. —
Als Messstangen dienten fünf Stäbe aus gehämmertem Hchmiedeeisen von rechteckigem

Querschnitt und etwas über 6' in Länge. An den Enden waren dio Stäbe auf eine kleine

') Phil. Trans. 1800. S. .ö39. — ») Phil. Trans. 1P03. S. :>3. — ») Zacli, Monatl. Corr. /.

llSk 13!>. Gotha 18U0. — *) Exposition des Operations faites eu L&ppouie pour la dätorminatioa

d*on aro du ni«ridien en ISOl, 1803 et 1808. Par J. Svanbeig. Stookholm 180B.
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Streeks bis in ilurer halben Breite amgeacluutten; der hiexdiirch entstellende Yon^inmg
war mit Bflber belegt und trug eine aar fitangenlünge senkrechte feine Linie; die Aw-
«chnittr* waren so eingerichtPt, diins. wenn mau bei der Messung die beiden an einander

grenzenden Endstriobe au einer Linie coincidiren liess, die MittoUinien der Stübe im Aügne-

laent sein konnteii. Als Etalon» snr Beatimmiiaig der Länge der Heeastaafen dienten

eine Copi« der Toiae du Pirmt^ sowie ein Doppelmetar, beide von Lenoir unter Aufsicht

des TnstitHt imfr'ouiil Jr France nni^cfcrfi^'t. Boi rlrr orston EtalonnimTif' eines Messstabes

verfuhr SvanbeiK' sein r^or^fSltig. Ein mikrometriscber Stangenzirkel wurde genau auf

die Länge des Duppebneters gcstoUtj lun dies recht genau ausführen zu können, wurden,

da des Doppehneter Endmaaae war, neok dem }n der Boie du tgtOme mitrique gaadülder-

ien Verfahren AnBchiebe-Prismen von demselben Querschnitt wie das Doppelmeter mit

dipsnm dnrch Schraubfn verbnndcn. Hicrdtirr-h entstaTnlfii an ib n Enddachen des Doppel-

metors feine Lioies, so dass das Endmaass zum iStrichmaass wurde; man erreichte hier-

dnroii ein« lidnere ESintollmg de« Steogewi^da. Die nnf dieae Weise erhaltene

Liage von awei Metern wurde Iftnga einee anaigeapannten Seidenfadens dreinud «nf dem
Stabe abgetragen und die entstehenden Endpunkte markiit, Ferner wurde uuter*<Hoht,

ob dio Oberfläche des Stabes in ihrer ganzen Länge eben war. um zn erkennen, ob an

die leatgelegte Stangenlänge noch eine Correctur anzubringen »ei; zu diesem Bohufo

worden die Endponkte ranlcfaet mittels eines 6 m langm VBveaoe borisontirt; dann worde

mittels eines NiveanS von 2 m Länge die relative Höhenlage zweier Zwiscbenpunkte

nnterfiuch*^ nml biprnns ftinilf n, das^ an die Stangen!rinL,'0 v.m in noch eine Cni rrction

TOD — 0,0015 mm anzubringen sei. Diese Correction kann indess auf die beschriebene

Weise niobi wbflrgt werden; Svtaberg ecbeint dies »voh eingeeehen mi bnben, denn bei

der StalonnimBg der flbrigen vier Stäbe wandte er ein einfaeherea Yerfahren nn. Er

Hees etnen groaaen bokemen Staagenarkel von 6 m Lttnge (lüg. 11) aafintigan; mittels

Fiii. II.

dc-iselben wurde dif T-änfjp vrm 6 m auf einmal auf dir' vii r Stäbe übertrnrrf^n; hierbei

herrschte eine Temperatur von — 13^ C, während bei der Etalonnirung die Temperatur

+ 0,3° C. betragen hatte. Die hieiunf nöthige Eednotion auf die Normaltemperatar von

+ 18* B. worde nedi dem von General Boy ftr SiAnuedeeisen bestimmten Aoedeb-

nongaeoefficientcn in Rim Inmiif; ^'ozogen; auch die bei der Messung herrschende Tempe-

ratur wurde In ! dt r lie luction beriickKichtigt; zu diesem Zwecke hatte man bei jeder

Lage der fünf Stangen ein ia der Mitte der mittelsten Stange angebrachtes Thermometer

abgölten, üm die Temperator des Stabes richtig so erhalten, iiess man das Qaeeksilbeir»

gefäss des Thermometers in Quecksilber tauchen, welches sich in einem mit der 8t«nge fest

verbundenen Behälter befall '1 nnd daher mit ili r Staii^^c in iininidi lliarer Berührung stand.

Als Unterlage der Messstangen diente die Einrichtung J;'ig. 12: Auf dem Balken

AB, der durch den Bogen FG versteift

ist) sind drei vertieale Messingplalten C
D nnd E befestigt. Dieselben tragen

zur Aiifnahmp der Messstäbe Einschnitte

und etwas unterhalb und in gleicher Eut-

ftnrang von diesen feine Dorchbohruagen.

Dnroh letstere wird «in feiner Seiden&den gespannt; ist dieser nun nnttels mikro'
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nuMMdiBt Vecwliialniiigan, deran die Hatte D im aarnnthalen ffime fthig ist

vad mit HiUb dar Sdiraube H, welche etwaige verticale üngleioUieiten besaitigt, so

einer geraden Linie juBtirt, so soll auch der Stab seiner ganzen Länge nach eine gerade

Linie bildeu. Svauberg wollte Bich aul diese Weise vor Biegung schützen. Die ganze

YomohtQng Ti»g mm bei der Hessong mit thren Enden auf StatiTaa «of, die in dar HiOlia

aawia in der Richtung senkrecht zur Basislinie verschiebbar wares^ ao daaa swei anein-

andar grenzende Stäbe in dieselbe Horizontale sowie in das Alignemriit i:»hnuhf wfrdon

konnten. Um die Endlinien der Stäbe mit einander in Coincidenz liriiigen zu können,

war an dem einen Ende des Balkens AB eine hebelartige Vorrichtang angebracht, weleha

mit dem nntaran TheSa der MeaaatBuge in yerfaindnnff atand xaaA diaaer eine Bewagimg
Ton 5mm in der Richtung der Baaialtnie zo machen gestattete.

Bei der Messung wurden die Stäbe nicht genau liorizontal gelegt, sondern man
folgte dem Tcntün und bestimmte die Neigung der Meseuitabe mittels eines Miveauseotors.

Derselbe, Fig. IS, beatabt ana einar ünteriagsplatte A, auf weMier
der getheilte Sector B befestigt ist. In der um C drehbaren

Alhidade ( D ist das Niveau eingelassen, Duri h Drehung der

Alhidade wird das Niveau zum Einspielen gebracht, die Stellung

der Alhidade am Seotor abgelesen and hieraus die Neigungs-

1» «onaetion beradmat. Daa Nivean wurde nioht in der IGtte dar

Stange aufgesetzt, sondern an den beiden Enden, wo zu diesem Zwecke Lager angebracht

waren; bei jeder Lage einer Stange mussto also der Niveausector zweimal abgelesen wenien.

Die Einrichtungen für das Alignemenl waren ziemlich einlach. Ein gewöhnliches

Fenirohr, daa in dem entsprechend gttbnnten Anasahnitt einea Gaatella ndite, wurde auf

ein entferntes Signal gerichtet und dann die beiden Lager für den Niveausector mittels

der StativHchranben in die oj)tisr.ho Axe des Fenirohrs gebracht. Ob, wie wahröcheiriürh. die

Höhenlage des IVmrohrs je nach dem Terrain verändert werden konnte, ist nicht angegeben.

Einer originellen Vorrichtung bediente sich Svanberg zur vorübergehenden

Fizirang dar Zwiaekanponkta. Auf einer Measingplatta « b (Fig. 14) ist ein mvaan
angabraoht; aankreekt snr Platte ariiebt sich ein Messiugstab von 92 cm Länge, auf

welchem eine feine Linie cd angebracht ist, deren Verlängerung die

Spitze des eisernen Doms e bildet. Beim Abbiechen der Meaaong

wurde nun diaaer Apparat mit adner eiaecnan Spitae ao in maamman-
geballten Schnee befestigt, dass die Linie cd im AUgnement war; mittela

eines in Millimeter getheilten Maassstabes, di r noch Zwanzigstel-Millimeter

abzulesen ge.statt< te, wurde endlich die Eutl'emung der Linie cd von der

Endlinie der letzten Stange bestimmt. Diese, aowie der Ablothnngsapparat

blieb dann ataben, bia die Meaaang spiter fortgesetat wurde. Di» Hiagal

Im ! F.iurichtung, die unsichere Aufstellung des Apparates, Hegen auf

.1. r Hund; in Zaok'a MomUL Corr. 13. S, 842 wurde auch alabahl auf

sie hingewiesen.

In diaaer Weiae wurde diaBaaia Mf dem Bise deaTomea-nuaaaa

inVabnmr, Mira und April 1802 gemesaen; die Temperatur war während

Fi«. 1». der Messung sehr niedrig, sie sank häufig auf — 50" C: die mittlere

Temperatur war — 4,'8 C; es ist daher die Anwendung des Koy'schon Ausdehnungs-

coefhcienten , der nicht bei so niedrigen Temperaturen bestimmt worden ist, nicht

gerechtfertigt. Die Basiallnge betrigt naeh Anbringung aDer Gorraotionan, wagen

Neigung, wegen Temperatur, Hednction auf das Ceotrum der Festlegungen , n£
dus Mt « resniveau , li i.'>lJVi Mi l>r. Die Grundlinie ist leider nur einmal ge-

messen; man bat daher keinen direuten Anhalt zur Beurtheilung der Güte der

Messung. £a iat awar dna Verifioatkmabaaia mit biflaaman Maaaatangen
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irard«n tuid andi mitgetlieilt, d«as die beiden Chrmdlimen mit eniaikder gnt flbereinge-

•tnnmt butten, aber es finden sieb keine nähere Angaben hierflber.

Eine im Jalire 1S12 Mm Majur Thcrsncr bei Yt^tad n;cmcg5eTio Basis mag norh

erwähnt werden, die der Triangtilation im südlichen Hcbwedeu zu Grande gelegt wurde,

üeber die Einselbeiteu der Messung sind nur kurze und wenig klare Mittheilongen

genMwht worden, auf die -vir nteht nlber' einfebea wollen.') Die Baeie isi mir einmal

gemeaien and hatte eine Länge von 20907 Sekmä. Fuss.

Die nncb Alvmr Zeit in Schweden gemeeMnen Qrqndlimen bleiben einer aplteren

Besprechung vorbehalten,

In Dänemark worden geoditiadie Operationen wtMensdiaiUiolien Rangen, nadi-

dem Prof. Eoefod 1754 mit einigen Meesongen vorangegangen war, erst gegen Ende
des vori^(>n Jahrhwnilorts von Th. Bti^rgc*) ans>;cfa!irt, wclchor ciuo Ti iangnlation rlps

ganzen Landes vornahm. Die Messungen begannen auf der Insel Seeland; das über

dieselbe ausgespannte Dreiecksnetz wurde durch vier Grundlinien bestimmt. Dieselben

ind gase in der Wmae der Oaanni'Bohen GhmdUnien gemoMen worden, nnr mit dem
Unterschiede, daaa das AHgnement etwas genauer ausgefälirt worden ist; die Zwischen-

punkte wurden mittels eines fest aufgestellten Theodoliten in die Linie eingerflckt ; dio

Verbesserungen der Methode durch die Italienischen Geodäten scheint Bugge nicht

beachtet m haben, dagegen mnee er bei der Meeenng groese Sorgfalt angewandt haben,

da die erreichte Gonaoigkeit eine riemlich betctchtliche ist. Die Hauptbasis wurde bei

Ko}ieiibag<»n gpmps<»pn und hnttc eine Längn von 59 000 Fnxs: sie ist einmal gemessen,

nur eine Strecke von etwa iifOO Fusa zweimal mit einer Diiferenz von 2 Linien. Dafl

auf dieeer Basis aufgebaute Dreiecksnetz wurde durch drei Grundlinien controlirt, die

redit gut mit «inander flbereittatimmtea.

Die der Meesung in Jfltland und Scbleewig nb Ausgangspunkte dienenden

Grundlinien wurden nach dem Vorgange des General Roy mit Glasröhren gemessen.')

Leider habe ich über diese Arbeiten nichts erfahren können, sie scheinen nicht publiciri

wordn» wo. aein.

Spätere in Dttnemark gemamenen Orandlinien &llen anMerkalb dea Bahmena
uneerer gegenwärtigen Besprechnng.

Aus Knsslaud ist wenig zu berichten. Die groHseu l^raoaiusiclttin Gradmessungen

veranlassten De l'Isle, den ersten Astronomen der Petersburger Academie, im Jahre 1737

aneh aeinerseita eine Oradmeeanng an nnteraelunen. Er b^um in diesem Jahre mit der

MaiWMg einer Grundlinie auf dem Eise bei Kronstadt; in den folgenden Jahren vactMmd

er sie durch Dreiecke mit einigen benachbarten l^unkten. Hierauf beschränkte sieh aber

seine Arbeit und sein Plan gerieth in Vergessenheit. — Diese Messung bleibt auf lange

Zeit die einzige ihrer Art in Bnaeland; erst sn Anftng dieses Jakrknndevts beginnen dort

wieder geodätische Opeialionen. Pausner nahm in Terbindung mit Tenner eine

trigonometrische VorraeRsnng rlcs FinniscLcn Meerbusens vor,*) der eine bei Knaistadt

mit einer Hamsden'scheu Kette gemessene Basis von etwa 7500 MeUr h&ngfi zu Grunde

lag; die Messung sollte durch eine zweite Basis bei Keval controlirt worden, doch ist

mir meht beksanti ob diese Absieht lor AnsfUming gekomman ist; Btruve bsgann sa

deneUMii Zeit seine Yeimeesang der Ostseeprovinzen, ans der dok wenige Jakra dacaof

die grosse Rnasiseke Gradmessnqg entwiekelte, Aber die wir spMer sn epceoksn

haben werden.

') Kongl. Vetenskaps Academ. Handliugar f&r ar 181.^. Stockbolin 1R!9. S. Ü.

') lieäcbroibung der Auamessangsroetbodn, welche boi den Däuiüi.Lcu geogr. Karten

angewendet worden. Vou Th. Bugge. Deutsuli von F. L. Aster. Dresden 1787. — *) Den
daiiske Grailuialirc Hd. L & VL Kfqpeahigen 1887. — *) Zach, MonatL Coir»

;SM. 405. Gotha iai:^.



Wir wenden uns jetzt zn den in aussdreorop&iadien Lindern aa«gefahrt«n

M«Minigeii. Btttrelb dar in Auarika yorgenommenwi geodilisolwB OperatieBiMi balwo

wir dtt Onindlinien der Oradmessong von Peru bereit« anter den FruutdBisdien Messun«

gen hpflprochen. You sj)äteron Arbriten, rlie in den znr Besproclinng vorlieffondon Zeit-

raam fidlen: iat am Amerika nur die (iradmeasong von CL Mason and J. Dixon sa

erwilinfln.*) IKa Meming aollte iniiidiafc dia Gmndlage einer Grensregolimog iwiaaiiien

Kuylaiid und Fenmylvaiiiaii bildan. Zu diaaam Zwaeika worde in den Jalaan 1764 Ua
1766 eine gerade Linie von 180 km Lange mit der Kette gemewten and die Endpankte

astronoinifsch bestimmt. Da abür die Meynimg- nehr ungenau war, wurdo dieselbe aaf

Veraniaitsang der Londoner Royal Society 17(>d \^ioderbolt nnd zwar auf Betreiben von

MaslEel yna mit aailahen ICttalii, daaa aia ala Oradmeaanag aDgeaalian vardan kann.

Vun der Triangolatiooa-MelJuida wurde abgesehen und wieder die ganze ifotfemung der

beiden Eiuljmnkt« direkt geinpss<»n, da das solir ebene Termin hierzu besonderr* oinbid;

der gi'odiitische Theil der Uradmeasung bestand alao in einer einzigen grossen Basia-

mesHuu^. Zar Baatimmang der Länge diantan awai SO Ftm Umga HoIsnaaaaatKba, abw
nieht ain&clia HoUaltan, aondam atark gabanta Tiaraekiga daran «nlara Seila

den eigentlichen Maassstab bildete; dieselbe war zo diesem Zwecke an den Enden mit

Messinglamellen versehen und tmp; ihrer ganzen Lange nach in bestimmten Intervallen

Messingstifte, welche zur Etalonnirnng des iStabes dientea. Als Etaion lag ein von

Bird Terfertigtea Meaaiagnannal, daa in Faria mit dar ^bue da Plnm YVj^ßtibmt wsr, aa

Ghnuide. Die Länge des Kahmens wnrda wliu-end der Messung Lüofig mit dem Etalea

bestimmt, hierbei jedesmal das Thermometer abgelesen nnd die Temperatur in Rechnung

gezogen. Das AÜgnemeut wurde mittels eines Bird 'sehen Passageninstnuneote aasge-

fährt, das der Messung folgte. Die Meeerahmen wurden mit BiÜn eines in der Mitte

daa Gaatalla aagabraohtan and in einer BAhre vor Wmd geadtfltatan Lotbaa niid mittels

untergelegter HoUskeile horizontal gestellt Ee &nd Contactatesanog statt; standen beide

Bahmen normal, so wurde der hintere weggononmmen und vom wieder angesetzt Da-

mit hierbei eine etwaige Vernickung des stehenbleibenden Bahmens oon^tatirt werden

koBBtai, wurda Iblgandaa Varfthren aagawendet: vor dar Hüta einaa jadan Bahmaaa
worda in der Nähe des Lothftdens ein Holzpfahl eingeschlagen, auf weloliam parallal aar

Basis ein jjofhfilter Maassstab befebtigt wurde; die Theilung desselben corrc5pondirte

mit einer zweiten an der unteren Seite des Mesürabmens angebrachten Theilung; die

relative Lage dieser beiden wurde während der Messung beobachtet; man konnte also

etwaige Verflndernngen in dar Lage eines Bahmaiia beatimmen und in Baohiwiag aidien.

Man sieht, dass Mason und Dixon mit grosser Sorg&lt vaHahren rind. Leider haben

sie Rnch nicht einen kleinen Th<;i1 der Lima awaimal gemaaaaD| ao daaa aia Soiüaaa auf

die Ütlte der Messung nicht möglich ist

In Aatan wvrdait, wann man von dar Gradmasaimg daa Jaadtaapaleni

A. Thomas bei Peking,*) daran Beaoltata nieikt varwarthet wodan konnten, absieht^

r;f odJUisclie Operationen zuerst in Indien vorgenommen. Tm Jalire bnscliufrigte sich

M. Tripjiing mit einer Aufnahme der Küste vr>n Coromandol und niaarfs zu diösem

Zwecke eiue Basis bei Porto-I^uvu.-^) Dieselbe ist in ziemlich roher Weise mit Holl»

aaaaaatlban voa 95 Fim Länge gamasaen worden; TopfSag war mit aOaa ISnriektiingaa

fklr eine genauere Messung versehen, sagt aber, daas er mangels einer vatalindigen Hilfe

darauf habe verzichten müssen; dennorb differirtcn die beiden Messungen der Grund-

linie aut eine Länge von 35000 Fma nur um etwa Vmw Länge. Topping naJun

niokt daa ICttel ans bdden Masaongen, sondam wIkUa daa Uaiaaia BMuhal) wail ar

>) PhiL Transaot 1768. S. 870. Bemonilli, Recueil des astronomes, II., S. ML
Berlin 1779. — >) Zaob. MonaÜ. Coir. /. MS, Gotha im. - *) PhiL Tnuuaet. im 8. Ml

I
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der Ansicht war, wie er naiv bemerkt, dass op^afions of this 7iature have always a im-

denqf to excess rather (hart defidency. Die Tuppiug'äclieu Medüungea scheinen , nicht weit

•nggedeliBt 'worden cn Min, wenigateas wnrcU km naeh dnew BMimewwing Beiib«n

Bnrrow') von der Ostindischen Coinpagnie mit einer umfassenden VermaapiDg <\cr

Küste von Coromandel und Bengalen beauftra^'t. Derselbe wollte die Jfegsnnfr mit dtni

beaten £amsden 'sehen Instrumenten, die durch General Roj's üradmossung erprobt

waraiii Tnnttluneii; da «r dMMlbMt atber trofs mehrjährigen Wutoos oiolit eriudt, <>

imtsste «r sich mit sehr nenngon ustrumontailen ffilftmitteln «o'a Werk machen. Er
bortliintiit«* in den Jahren 1790 und 1791 einen Längenbogen von 38' timl einen Breiten-

bogen von 18' und zwar mnaFs er. da er seine Winkelmessinstrumente für zu uiig'cnau

hielt, die beiden Linien direot, den Breitenbogen mii Hilfe von 200 Fuss langen Bambiis-

•tiben, den iJngenbegen nüt einer Ransden'selieB Kette. Beabea Bnrrow atari» eehon

1792 und hinterliesB seine Papiere und Reclmnn^^'en J. Dalby, der die Messungen ndn-
cirte und heransffab. Leider ist mir das Daiby'sche Werk*) nicht zugängliLli j^ewesen,

so dass ich über diese Messnng keine Details mittheilen kann. — Wenige Jahre später

begann Major Laubton*) nIm TeitneBenngen im etdEehen Thefle Oetindiens, die eidi

in d«r Folge an der gnieaen Indieohen Ondmeeaiing entwiekelten, der die Geodlaie ao

wiclitige Resultate zu verdanlcen hnt. Lambton's Messungen bezweckten zunächst eine

geodiitisehe Yerbindiin^ der Ost- und Westküste des sfldlieheu Tr rlior s, die damals dnrcb

das eben erfolgte HiuKUtreten des (iebietü von Myäore zu den i^ugUscben Btuiiuuugeu

geirade ennfigBokt wurde; er begann im Jahre 1800 mit der lleaBang einea Bogiena im
Flarallel von Madras. Von der Mitte dieses Bogens ane, im Uetidian von etwa 78° flatL

Qreenwicher Lange wnrde hierauf ein Meridianbo|T«ii gemessen, zunächst stidlich bt« üur

Südspitze der Halbinsel, dann nördlich; parallel zu diesem, dem sogenannten grossen

Bogn uid aeakreeht m demaelben, wurden mekreM aadere Meridian« nnd FlanUelbogen

gemeeaen. Bia an Lambton'a Tode, mi Jabre IflBS, war die Meaanng bm m Sl* nSrdl.

Breite vorgeschritten; hierauf wurden die Arbeiten von Everest weitergeführt, der sie

bis 7.nm Jahre 1H25 noch nm drei weitere Breitengrade nnsdehnte. Diese Messnngen

liatleu zur Grundlage 11 Grundlixiien, von d»uen sieben im groaueu, vier im Nebenbogen

legen. Die enrteren aind, 'von Bilden nadi Norden gereehnet, die Grandlinien bei Falam«

Cotta (1800), Coimbetoor (1806), Bangalore (1800 und 1804), Gooty (1811), Bider 1B15),

Takal K'horo (1822). Sirenj (1825); von den übrigen Grundlinien Hegt eine, die von

Coomptee (1814) an der Westküste, die anderen drei, bei Tai^jore ^^806), Madrae (1802)

nnd Önnloor (1812) an dar Oa&Oate. AD* diaae OrnndUalan dnd mit einav Bamaden-
edien Kette gemeaaen wwden, -von genan deraelben Conatmetion, wie dacgenige, walobe

bei der Basis von Romney Marsh zur Ven^'eudung gekommen ist; auch das Verfahren

bei der Messung war frenati dem im Mntterlande an »ewendeten nachgebildet, so dass

wir über dasselbe nichts zu bemerken brauchen. Einige Angaben betrefis der Bestinx-

mnngett der Ltnge der Ueeakette dfliften jedoeb nickt nninteraeaant eetn. Lambton katte

zwei Ketten, von denen die eine zur Messung benutst wnrde, währe u : 1: andere als

Etalon diente; beide Ketten wurden wahrend der Messung häufig mit eiiumd* r ver;^lichen

nnd hieraus unter Berücksichtigung der Temperatur die jeweilige Länge der Messkette

abgeleitet. Wird die Länge der Normalkette als nnverftnderlioh angesehen, so ergaben

die Yeigleiolmngm, daaa aieh die {,100 Fu» lange) Heaakette in der Zeit von 180S bia

lflfi5 nm beinahe 0,2 Zoll vergröaaert katte; die Vergleichungen ergaben eine stetige Ver-

ttngenmg von Jahr sa Jahr mit Ananakme einer einiigen Diecontiniiitit im Jakre 1811.

') Zacb. Mcnatl. Corr. t2. 488. Gotha IPOn. - A sborf üccennt .if tbe late Renben
fiorrow's Meuarement of a Degree of Longitade and another ot latitude uear tbe tropic in

Bengal in the yeam 1790—01. By J. Balbj. London 1796. — *) Beport of India Snrvey.

o1. Y. Der ganae Band iat den Indiaehea Bnaiameaanngen gewidmet.



IKaselb» v«nua]aMte L«ii!»t(Hii, die VorausMtznng der UQTer&nderliohkeit der Länge dar
NoraMlkette hüm m hflsen und «oeh dkM -von Zeit m Zeit mit mum mTwimiig "Wnnniil

Ton 3 Fuss Linge su bestimmen; hierbei -«-tirde die Kette auf einem festen M&aerweiic
horizontal ausgespannt. Die Resnltate dieser Vergleichungen sind ilcrart, dass sie dio sr»

wichtige Bestimmung der Maaaseinheit ftlr die erwähnten Grundlinien nicht gesichert

genug eredieiBen leMen. Wihrand DlnfiA die Lliige der Nonmlkette toh 1818 Inm

1821 utt 0,1 Zoll grösser geworden mur, iat de 1826 wieder enf die alte Länge sarttok»

^egan^M-n. Diese ünsicherhf il ver.inlasste denn anch Evf^rpst, als er iiti .Tahro IRJiO ^^c^n

noch jetKt iui (iebrauch befindlichen Colby'scben Basisapparat erhielt, sumintliclie alte

Grundlinien zu verwerfen and dieselben mit dem neuen Apparate nacliKumeHsen. Mau
wflrde hier «in gntes Ifittel der Vesig^MMiliang iwisdaen eteea und neuen Meeanngeii

haben, wenn überall die allen Grundlinien genan hätten nachgemessen weiden können.

Leider ist dies aber nnr mit der Basis von Sironj der Fall; dieselbe wnrde im Jahro

1835 tu 38410,05 Fuss, 1838 aber su 38413,5 IHtss gefunden; hiemach scheinen die

alten OnmdHnien doeh mit einer eriieUicilien üngenanigkeit belüftet geweaen sa aeia.

Unter noih aoheinen dieselben aber gans gut übereingastimmt au haben; wenig^na wird

in einem Priefe an v. Tiindrnau') mitgetheilt, I i?:- zwei in der Nähe von Bangalore 1800

bezw. 18( 4 ^^cmesscne Grundlinien von etwa 36 000 Fm* Läagid nur am 9^ Zoü Ton
einander diüerirt hatten.

Yen Baaiflmeamngen in Afrika ist in dem diceen Absdhnitt «nfimenden Zeit-

raume ausser der .sehen besprochenen La Caille'schen Ifessong nur nooli die TOD Nonet
fjelegentlicL des Feldznges Buonaparte'ö in Aegypten, in der Nähe von Alexri-"frif^u

gemessene Grundlinie zu erwähnen; leider habe ich über dieselbe nichts Isüherea

sufelirstt kfittBen«

Wenn wir nnn am SeUnsse dea ersten Hieilee einen Bodcbliok anf das durch-

wanderte Gebiet werfen, so bemerken wir in der ganzen Zeit von Snelüas bis zur

Mitte des vorigen Jahrhunderts nur geringe Fortschritte in den Apparaten un<l Methoden

der Basismessong. Wir sahen dauu durch Boscovich, Beccaria, Oriani und Andere

erheUiehe Verbeesenmgsn an den Apparaten nnd wichtige Aeodenmgen der MeAoden
omohmen, wir konnten fonar die intereeninten VeraoolM des Generals T^oy, die Ge-

nauigkeit der Basismessungen 7n frhnhpn, verfolgen, mnssten aber leider immer wieder

constatiren, dass die Erreichung des erstrebten Zieles an der Ungenauigkeit der Etalon-

nirung der Messstangen, lewie an der mangelhaften Ennittinng de« Ansdahnonga-

eoeffioienten nnd der feUeriiaften Tenyeratoitieitimmmig aoheitnte. Kaok dieaer

"Biftlit^ng hin refinnnatoiiifloh sn&oitreteii Uieb Berda Twbehalteo.

Na^trsg in, dem AnUnAi Hierni B. Foewi ftber eine moinalft

Ertoheinung an LnftthMnnometeni.

Auf den im Augustheft des laufenden Jahrganges dieser Zeitschrift. S. 274

erschienenen Aoisata hin sind Herrn Fuess von mehreren Seiten Zuschritten sa-

gegangen, in weloheB die Venmthnng ausgesproohen wurde, dass daa anemwla VeihalleB

der liuftthermometer i^^igii** in DalinmntioiMn des melsileaen GeAsses seinen Onnd

V Lindenan n. Bohaenbaq;er, Zeitaekr. f. Astr. ». S. 86». Stattgait 1816.

Von
I>r. 4». HLnepr in Berlin.



lulMin dtirfte, d«r«n Thwh» in itidit vollInnnmMi bomogener B—ehaffiMihwt de» Hetalles

BQ Buchen sei. Durch eine solche könne die Erscheinung herbeigeführt werden, dasa mit

steigender Toiupenittir der InLalt «los Gefiij-sos sich nicht einfach dorn Auadehnnngs-

oo«£BoieDten des Materiales entsprechend vergrössere, sondern in Folge von ungleich-

mtewflnn AttadrfuHmgen «md d«n damit Terbnndeiieii V«ndehungen imd Ywbiegungen

Iwteieliiäidi und in am^elBiiMngeDi Verlaiife varUeinere, wodurch auch gleichzeitig die

Vn^wdiformigkeit in den Mfinomoti rständen in ungezwungener Weise rrldart \\ ürde.

Es l&sst sich niclit, li-ugnen, dns« dirse Hyprthese völlig auareiclitnd wäre,

geringere Differenzen iu den Angaben deu Mauometeru zu erklären; wie jedoch die folgun-

dm «iuftdien th«ontiMsIi«ii üntersuotiaiiiieii, die ich auf Wunsdh d«« Herrn IViees Uber

dieaen Gegenstand angestellt habe, aeigeD, wire man nadi derselben gezwungen, f^r die

ini vnrlippenden Falle aufgetretenon, ausserordentlich grossen Abwpichiinj,'.:n Ft>nnvor-

änderuugen auzunehmeni die besonders mit Bücksiobt auf die speciellen Verbältnisse als

gana unfalmafanalidkt wenn nieht unnAgtieli beaekimet werden mtnai. !&l einer der

^aehriften naaentMeh erwibnt der Verftaaer, daaa auch bei aeinen VerandieB^flber dieaen

Gegenstand die Angaben des Manometers von den durch dio Rrgnault'sche Formel ver-

lanf^en. wenn auch in geringerem firadc. abgewiL-lien seien; aiacli hier Bei die Defornifition

des Oefässes die Ursache gewesen, wie die dax-auliiiu vorgenommene Aichuug denselben

vat Waaaer hA -veKadiiedenen Temperatoren ergeben habe. In dieaem IUI war daa

letatore fedooh ein einfacher Cylinder aus hartgewalztem 3feRsingbIech, an beiden Enden

von Knpplralotten begrenzt. Hier konnte der kreisrunde Cylinder, Aveil daj^ ilatorial in

Folge des Walsens nicht homogen war and eine Culotte namentlich bei beträchtlicher

Hbbft im Yeriiiiltaiaa snr Oeffirang der Yerbiegung wenig Wideratand bietet leiohi in

einen elltptiaehm llbergehen und dadnreh nieht nnmerUioh an aeinem Yolnmen einbOiaen.

Bei den von Herrn rnes=5 nngPstrlUen Yprsnchen gal) das Manometer bei dereinen

Reihe, wenn die Temperatur von 0 auf HO crliolit wurde, einen Druck an, der um '/m

bis Vit seines Werthes grösser war, als ihn die Berechnung aus der Ii eguault'sehen Formel

ergab und man mflaate demnaoh auch eine Yerkleinemng dea Geftaaea um Vu» bia Vu
aeinee ursprünglichen Inhaltes annehmen. Dazu trat noch die secnndäro Erscheinung,

dass die Angaben des Manonieterfi bei den einzelnen auf einander folgenden Versuchen

für dieselbe Temperatorerhöhung nicht oonstant blieben , sondern eine absteigende

Tnidana aeigten.

Daa bei dieaem TeEaadi benntate QeAaa beatand aua einem knpfaman HohU
cj'linder, deseen äussorcr Durchmesser 10 und dessen innerer Durchmesser 6 cm betrog.

Die Dicke der Luftschicht war daher gleich 2 cm. Die Hohe des Gefäasea betrug 60 em.

Oben und unten war es durch 2 cm breite kupferne £.inge begrenzt.

Eine YerUeinenmg dea Inhaltea kOnnt« nun aoniehak dadnroh entetehen, daaa

diese ursprünglich kreisrunden Ringe sich in eine elliptische (Sestalt abflachten. Ea aei

Fig. 1 der halLe Querschnitt des Hohlcylindcrs, r nnd der äussere

und innere Kadius, c die Grösse der erforderlichen Abäachong.

Der ursprüngliche laiialt dea awiaohan den beiden Kreiaen enthal-

tenen Ädbringea, J^n wird bei der Abflaohong ver-

kleinert um das zwischen dem äusseren Kreise und der [mnktirton

Ellipse liejc^endc Flächenettick vom Inhalt " 5"
,
gleichzeitig aber

Tergrössert um das entsprechende zwischou d»m inneren iü^ise und der zugehurigen

EUipae liegende Stfiok vom Inhalt . Demnaoh wird die

dJ^t (r — rt) nnd daa Ywlilltiuw denelben aar «nprOni^ehen QrOiae:

4J r(r— r,) e
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Soll dieses Verhältnifis den Werth Vis annehmen, so muss c = ^^^^^ d. L
für r — 50 mm, rj = 30 inin c = 7,5 mm betrii<?en. Dieser "Worth wird anch nicht viel

geändert werden, wenn man statt wie oben den iu der Figur horizontalen Durchmesser

ab miTeriDderlich atnunelimen, eine der Verkfinmig des vertioBlen «ntapreolieiide Ver-

längerung desselben vorausuetzt, wie »ie erfordert würde, wenn der äussere Umfang der

Cylinderfliiclion gar keine Aeiiilenm^ ('rlcidr'n riollft-; i's Vn'jj;t aLer auf dt^r Haiul, dass

kaum der zehnte Theil des berechneten Betrages aitt wahrächeiulich oder auch nur

als möglich angesehen werden kann, besonders wenn man beachtet, dass die Fläche des

Ringes selbet ja eine Znaammenriehnng nicht erfahren kann, sondern nur eine Ver»

grösserang in Folge dar Ausdehnung des Kupfers, dasa also zur Hervorbringnng der

Verkleinerung des Qticrschniftrs ausserordentlich starke wtilstartige Kriimmnngen und

Verbiegongen des Ringes eintreten müssteo. Um sich hiervon eine Vorstellung su machen,

lec^ man dnreh die Aze de» HoUoylindere einen QowMhnitt. Uan «xbüt dadnrbh

als Sehnittfignr zwei Reohteoke, deren ebee dnroh die Flgw S dargestellt wwde. Dia

Seiten a b und c d l)etragen als die Querschnitte des Ringes je 20 mm, die

Seiten ac und bd je 60 cm. Wie ntark müsstcn sich nun die beiden radialen

Durchschnittsiinien der Ringe ab und cd wölben, damit der durch die punk-

tirten Linien dargeetellte Inhalt des Qaeraohniitos tun ein Zwölftel klemer

werde als der nraprüngliche?

Nimmt man der Einfachheit wop:nn an, dass die Anslmchtiingeu der

Riuf;e oben und unten, wie in der Figur, beide nach derselben Seite hin

gig. k gerichtet seien, so muss noch der Deformation das Rechteck bb' dd' Vis

nreprflnglidien abcd^ i.h. also bV Vi« von «6 betragen. Dabei nrasa die g^krttnunte

Linie ach', die al»s Kreisbogen angesehen werden soll, gleich der arqprttngliolMtl Linge a 6

bleiben Ist » der zugehörige Centriwinke! ai/h', r der KrftumungBradillS, SO erh&lt

man zur Bestimmung von r und a die beiden Gleichungen:

Bogen ae^'s||^2«rrs: aOmnit

a ab — bh
-gjr - sin -j- - —

,

und hieraus für bh' = '/jiOÖ = 1% mm, « = 82°, r ~ Ii mm.

Die Stiohhtdie «f dea Ereisbogena aeb^ wOrde dabei werden r(l— ooa b 8^4 nun.

Die Binge mOasten sich also so atark answidaten, dasa ihre radialen Durcbadinittsligttren

etwa Viertelkreise wurden, was ganz nnmöglich ist« Für den zehnten Theil des oben

angenommenen Werthea bh' würde man erhalten: a — 25" 40", r = 44,7, ef = 1,1 mm. tmd

selbst diese Werthe erscheinen noch viel zu gross. Es ist leicht einzusehen, dass sie

mdk dann nicht wesentlich kleber ansfiallen wtirden, wenn man die Ausbachtmigen der

Bingflichen beide als nach Innen gerichtet annehmen wollte.

Könnten demnach die hypnfh' tiachen Volumenverringern n gen des Gefösses auch

nicht zum zehnten Theil durch Deformationen der Abschlussring« erklärt werden, so

bliebe schliesslich nur noch die Annahme übrig, dass die cylindriachen Seitenwände eine

Fonnittdenng von hinreichender GrSase erlitten. Diese könnten nnr in dem Fall «me
VolMnenverminderung hervorbringen, wenn die Wände sich nach innen wtibten. Das wäre

aber znnSchat nur dann möglich, w. nn sie von vom herein ein wenig nach innen gekrümmt

wären, denn sonst würden sie sich bei der mit der Temperatur zugleich steigenden Span-

nung des Gaaes eher nach aneeen als nach innen weifen; abgesehen jedoch von diesem

Grande gegen eine Einschnüning dea inasaren nnd Anabnehtiing des iniMren Cylinder^

mantels lässt sich auch hier leicht zeigen, dass dieselbe cor Hervorbringung des ange-

gebenen Effectes weit gr^ss^er nein mässte, ala man «nter den vorhandenen Umstünden

noch für möglich annehmen kann.
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In Fig. 8 sei das Rechteck ab cd wieder die eine Hälfte des durch die Axe des

OeiUsses gelehrten Querschnittes und es mögen die punktiiten Linien die Gestalt der

eingebuchteten Seitenwände darstellen. Die Summe der von den pnnktirten »

und den MMoUieMendM gemäm Seitenlinen gelnldeien beiden Segmente
\

anderseits auch gleich Vm des ganzen Rechtecks sein soll, also gleich ^

^l^ah.ac, so muss ef — ' = 1.25 mm sein. Eine solche ErnbiegrinK ^'ifimm langen

Seite w&re nun zwar an sich wohl denkbar, da dieselbe aber um dca ganzen Cjlinder

bemm atetiÜBdeD mfleate, eo wOrde dab« der ümfimx des loaieren in der Mitte nm
9. 1,25 n H 7,86 mm und damit die ganze äussere Oberfi&che um ein FlAohanstück abnehmen

müssen, das durch eiucn GO cm hm^'Cii, in der Mitte 7,8ö mm brf'itrn und von da naoh den

Enden hin tischbaucbfurmig spitz r.w laufenden Streifeu dargestellt wird, dessen Inhalt etwa

BD */a.00.O,786 gleich 31,4 qcm augeuonunen werden kftnnl»; die Oberfllohe de« inneren, Ojlin-

den dagegen misste nm ebansimel mnebmen. Bnreh ungtdebmieaige Anedebnmgender
Wände in Folge der Temperaturerhöhung können nun «war Verbiegungen, keinesfalls aber

so enorme Streckiin^i^pn bezw. Contractionen dor Flfiehcn herbcTgofflhrt worden. Boi dnin

äusseren Cjlinder könnte man sich nun swar über diese Schwierigkeit dadurch bmwog-

MtMOj daM man keine gleicbmlMige Eineohnflning, eondern eme Art von ThJtenbüdnqg,

in der Mitte am etftrksteo, naob den Enden bin allmälig abneiimend, vomusHetzte. Ab-
gesehen aber davon, dass man dann die Tiefe der einzelnen Faltenwcllcn wieder um
mindestens das Doppelte grösser anzunehmen haben würde, und die £ut.st.ehang derartiger

Krflmmongen das Auftreten angeheorer Uoleoolarkrifle bedingen würde, ftr weldie bier

endi niolit der leiaesfee Grund gefitnden werden bann, so tteat aieh doch avob dies Ana-

Icnnftsmittel nicht auf die innere Cylinderfläche übertragen. Der ursprüngliche Inhalt

derselben beträgt GO.tt .3* = 1696 qcm und würde sich durch gleichmflggige Ausdehnung

nach dem linearen AusdebnungscocfGcienten 0,001b t'ur Kupier pro lOü Centigrade nur

nm 3 . 1606 . 0,0018— 6|1 qom veisrOeeem kflnnen; wellte man die noeh fehlenden 95^ qem
durch Debinni^' mittele iimwrerKrftfte erzeugen, aowfirde dabei daaMaierial betricbtlieh

über seine ElasticitHtsgrenze beansprucht werden, nnd daher die angenommene Fnrm auch

bleibend behalten. Dem widerspricht aber vollständig die bei den Versuchen gemachte

Xiftbrung, dasa bei den Abkttblungen anf 0* daa Manameter aaab immer wieder «af

Null lortti^ging, daaa alao die etwaigen Formverändemngen dee Qefteaee eieher rem
elastischer Nnttn- gewesen sein mussten. Mit Rücksicht hierauf wird man also auch durch

diese dritte Art der Deformation mit einiger Wahrsobeiniiohkeit Itanm den sehnten Tbeü
der aufgetretenen Anomalie zu erklären vermögen.

Die drei betcaehteten, in gewtsaem Sinne ala regeboDiasig an beadohnenden Fonn«

indemqgen mnd nun awar nicht gänzlich unabbingig von einander, können sich vielmehr

tbeilweise compliciren nn^ ihre Einzelwirknngen dadurch .summiron. Immerhin aber

wurde man im allerungünatigsten Falle durch alle drei zusammen doch höchstens nur

V» l>iiä '/« dee aar Herrwlffingung der beobachteten Abweichungen erfi»darlidiien'Betnigea

erhalten. Was jedoch von vornherein gegen yed» irgend betrtoihdiohe Defbrmation an

sprechen scheint, ist der Umstand, dass der Stand des Manometers, wenn die Temperatur

des Oases mehrmals hintereinander bis auf denselben Punkt erhöht wurde, bei jedem

folgenden Yersnch, mit wenigen Aasnahmen, tiefer war als das vorige Mal. Dass aber

das Qeftas bei derselben Temperatnreriidbnng sich das sweite Mal weniger dnreh Bie-

gungen TerUeinani lollte ata daa ante Mal, wlhrand ea immer wieder bei der Vempe-

I
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ratar von 0° auf seine ursprüngliohe Gestalt zarückkam, ist nicht denkbar. Sher lieasa

»ich das Cbgentheil erwarten.

ISner von «adtrar Seile her geluaeerten VenOTtlwmg, dese des rar TtiDmg des

Geftssee benntsto Gee dotiii aittht Tollkommen trocken gewesen sein dürfte, kann nur di«

Versicherung entpepcnpoBofzt werden, dass in diosem Pnnkto mit der äossersten Vof*

sieht verfithren worden and dieser Einwand sicher nicht als stichhaltig su betrachten ist.

El adi^t dalMT in der Tlwl xdehi wohl möglich, die heobeehletoik ***>««^«t

enders als durch ein besonderes Veihslten der Gase sn den MetaUflldMn an erUiren,

denn bei Anwendung von Glaspcfasscn bestätigte sichja die RegnaoU^hc Formel. Immer
hin würde es nicht unintercHHant sein, durch Aichungen eines Geftsses von der obigen

Form mit Wasser bei verschiedenen Temperaturen eine Vergleichun^ der wirklichen

DttÜBHoetionen mit den tiieoretiechen BeeoUäten herbeinifthren.

Kleinere (Orlgrinal-) JHIttlieltaiiircn.

Mora*8 Kreis- und Winkeltheiler.
Von IniteniRur Oldenbnrccr. «U-wi il i r.( luiUi'hrcr iti Bochum.

Unter dem etwas eigenthümüchen Namen CircuU-Diviseur Mora fand ich auf der

Weltaosstellung su Antwerpen ein nettes Instrumentchen, welches cwar in einer Notis

der Fkktentsehan, 8. 78 des lenlbnden Jahrgsagee dieser Zettsehrift, bereits knm erwihat

iski nüt dessen Gebrauch ich jedoch die Leser etwas näher bekannt maohea mOohte.

Mittels dieses Tn-struments kann man jeden beliebigen Kreisbogen oder Winkel
in L'iue gewünschte Zahl gleicher Theile theilen. Dasselbe besteht aus einer Stahlstange < ^

(Fig. 1), welche in 95 imter sieh |^ei^
TheQe eingetheilt und mit dem CSenteirfoes #
fest verbunden ist. Auf dieser Stange ver-

schiebbar und durch die Druckschraube d an

gewünschter Stelle festklemmbar, sitzt der

ng. L Sehiebw h ndi dem Lonfifdehen r. Lelsieree

erhält durch Einfeilen ein spitses ZShnohen p (siehe die Nebenfigur), welches bei jeder

Umdrehung des Rädchens in einem untergelegten Papier durch Eindruck einen Punkt markirt.

Um die Wirkungsweise des lustnunents völlig klar zu machen, soll noch bemerkt

werden, dass die BoUheate des mdohens r Ton dem, an dem Sehieber h gamachAen

Indemtridi « ebensoweit entfernt ist, als dar Nol^iankt der Stange 9 von der dnreh die

rontrirspitze z gehenden Axe. Der Halbmesser des Rädchens r ist gunati so groes

gmitninun als ein Intervall der Stan<.renth«'ihing und zwar aus folgontU-ni Chunde: Ist der

ludexstrich aui den h teu Theilstrich der Stange 8 gestellt und a die Lange eines Inter-

Tallee derselben, so besehreibt die Kante dea Bidehena r beim ümlaofe einen Kreis Tom
Radius n a, dessen Umfang V also j^eich inno. ist Der Umfang u des Rftdohena ist

gleich 2,T r; soll derselbe beim Abwälzen aufdem von der Kante bescliricbenen Kreise gerade

nmal in letzterem aufgehen, so muss u = also 2ir r — 2n n und soiuii r = a sein.

Soll beispielsweise ein Kreis K in 19 gleiche Theile getheilt werden, so verschiebt

man den Schieber h, bis der Stridh i mit demTbdlatrieh 19 der getheilien Stenge »• an-

sammeniallt, stellt dann den Centrirstift z in den Mittt!]iUMkt 0 des zu thcilcnlt u

Sieiaea K nnd lAsst, mit der andeni Hand daa Ende der Stange hakend, daa BoU-
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r&dchen r einen Hil&kreis k beachreiben, der uät dem zu theilenden concentrbch ist. Bei

di««er Bewegung liai der Z»hn p de» BoUffdeliM» den Hflfidknw k in den Fonklen 1»

2, 3 ... in 19 gleiche Theile gaüttolt; es Uabt nur noch ftbfig, dieee Theflpoiikte doreh

Bedien naf-h O auf den Erei» K zu übertragen.

Fiir (li«> Praxis! gennfrt os, von flom TTilfskrf^iffy k nur ein kleines Stück, wplches

zwei aui eiuauder folgende Sucbpuukte dm Zahucbens jy eutbiilt, zu ziehen; diese Stich-

pankte werden dann enf den Knie K fibertngen nnd die weiteren Theiipnnkte anf K
mittels eines Zirkels abgesetzt. Es braucbt wohl kaom erwftknt sn werden, dass das

Gebift cltT Auucnilliarkfit nicht mit der Zalil 25 abgeschlossen ist, man vielmehr durch

passende Combinationen mehrerer TheiluDgen den Kreis in noch kleinere gleiche Stücke

eerlegen kenn. 8dl deredbe . B. dtnrek 9S getiMOk werden, ee wird man ihn enk dnrdi

18 tlmlen nnd dann teiebt dordi geometriaolu» Oeoatnuftion jeden TkeU nodi einmal hal*

biren können. Soll durch 27 getheilt werden, so fülu t man die Operation erst mit 3 oder

9 aus und zerlegt dann jedrn Theil in der spater zu beschreibenden Wei.«o in die cnt-

aprechenden Unterabtheüungen. Diese CombinAtionsmethode reicht auch dann noch aus,

wenn die Diviaemhl eine PrintaaU iet^ a. B. 29. In dieeen lUle wfirde man den Indes

auf den TbeSstricli M'/a stellen und httte dann nur awei YoUe üaglnge ndt dem Liatm-

ment auszufftbrcn, nm alle 29 Stichpnnkt« za erhalt*'?!.

Mau muss bei der Operation das Instrument senkrei-iit atif das gut ausgespannte

Papier balten nnd daaaelbe langsam, mit gleichfitaniiger Beweguug nm s drehen, dauife

dae BoUrldolien atete nrit dem Fa|»er in Berfkhmng komme nnd eieib aielier abwilae.

Aus dem Vorgesagten dürfte einleuchten, dass dieses Instrument in gehöriger

Grösse aussreftibrt. nicht allein für den Geometer interessant ist, snndem auch auf den

ConBtrucUonsburcnux bei der Verzeichnung von Zahurttdem verwendet werden und eiuea

Peripberiemaaaaetab eehr wobl eraetaen kann.

DieTheilung eines beliebigen Winkela mitlala dieaeafiiatrumentes Vi'ird erleiditert,

wenn man den Ttndius kennt, der für den gegebenen Winkel der Bogeneinheit ent>

spricht. Mittels des Kreistheilers constmirt ..... ^
»an «ine Cnrfe (Fig. 2), weldie die Yer^ V } ^^/^v.
Inderliobkeit dee Bedina ala IWotion einer A
Constanten Bogenlänge angiebt und stellt dann \ '

eine Schablone her, weh ho die Gestalt dieser "V

Cnrve hat. Diese Schablone, — welche man \ ! / ^ y ,
' a

eriiilt, wenn man den SeUeber auf aUe \ i-%K^?Vv^\\\\ v\ \ \ \ . \ \
\"\

Theibtriflhe wn* ein-tellt und da.s l^adchcn r
V'\ \ M \ l

eine Abwicklnnp machen lässt, so da.><n die
jj \ \ \ \ 1 i Ii 1 L |;1 M X 1 i 1 I 1

erhaltenen aequidistanten Kreiabögen, die \^ -j- -i
- -

.
>

— i^. .

sweckmAseig aaf der Sobabbne mit geaeieb* M» %
net nnd entapreobendbeaiffertwerden, aUeTongkioberLingeaind, — llaet den geanditen

Badins sofort finden.

Snll z. B. der Winkel C A B in drei gleiche Theile getheilt werden, so legt mau

den durchbohrten Mittelpunkt A der Curve ant den Scheitel des zu theilenden Winkels,

indem man den einen Sobenkel AB deaeelben mit dem geraden Tbeile der Sehablooe

zusammenfallen länst. Daianf liest man an der durch die Erei8lM)<^r,.ii ^^gbildeten Theilung

die Länge des 'Radinsvectors AI der Curve auf dem andern Schenkel .1 C des Winkel»

ab, im J/^aile der Figur gleich 3,3, 8teU( dann auf dem Kieintbeiler den Index t auf einen

Radius Alll 3 mal AI= 9,9 nnd beaehralbt daaili nadidem £e 8ebaUon« weggenom-

men iat, den Oentriratift am A einaetaMid, den Bogen IZlAio^ der vom dem Boll-

rfidchen zugleich in den Punkten a,b in drei gleiche Theile getheilt ist. Es bleibt nur

noch fibrig, die (HieUpaDbte püt dem Sobeitei A dea gegebenen Winkela an verbinden.
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Soll derselbe Winkel in fünf Theile geüieilt werden, 8o beschreibt man mit doB
hMnmmt «nen Bogaa Ydtffk, degaen Badiu gleioli ftnf lütl AI<^tBfi iak

Weiitt dar gsgebene Winkel so klein ist, dass man den entspredrasdni Badm
anf der Stange .« .i mcM mebr hprstellpn kann, so tbeilt man einen anderen rwei oder Tier

Mal so grossen, und bat dann noch die Hälfte oder den vierten Theü eines der erhal-

tenen Tbeile m wehidan» indem au» zu diesem Zwecke die bekannte geometrieohe Ke-

thode anwendet. Aneh hierbei kma dnioli passende ComlnantionM die DiviaonaU be-

VieVig üljer 2.') hinans vorpjö^tieTf. werden. — Das Iiistrnmpnt ist von dm JfIfMimr

Opticien Q. Brand, Anvers. Font de Meir 2, £üt 15 francs zu beziehen..

Pliyslkansebe DeiMNHtMtloiwapparate.

Ztiktkr, g, FSrimmg d. phyrnTc. UiOerriAlt. 188S. Beft 3 bu 7»

In dm Toriiegenden H«ft«n beanspruchen die nNenen Apparate n nMMmdeo
Yenudian Aber das Ftndlelogramm der ELr&fte nnd die Mg; dnfachen lÜMdiiiien" foe

Realsclmlrector Neu besondere Bf^aclif Der Gedanke, zur Krafteinesstmg bei i^er

e'irifachtn Maschine statt der öewichtstiicke Federwoagon zu benutzen, ist nicht ganz

neu, uameutliüh bat Krebs schon Apparate ähnlicher Art für die Zusammensetzung und

Zeridgung der Krtfte «ogegeben. ^udesaea so systemstiseh und vielssttig «ia höer isi

die Federkraft für den angegebenen Zweck noch nicht zur Verwendung gekonuoSB. Als

Material für die benutzten Miniaturdynamometer dient dünner, schraubenförmig gewun-

dener Messingdraht, dessen Verliuigerung sehr beträchtlich und bis äUG g Bidlastong

nnhesn dieser proportioasl ist Die EmpfiodlleiUieit wird snf 0^ unn Dir 1 g angegeben.

IXs Appsmto hnbMk den Verzag, dass das B^^angewicht derselben und die Wirkung der

"Rr-ibung entweder gar nicht in Betracht kommt orlcr doch leicht eliniinirt werden kann,

und das» der uiü;,'liche Fehler 1 bis 2'Vo nicht übersteigt. Auch für Demonstrationen vor

einem grösseren Zuhorerkrcise scheinen die Apparate mit einigen geringen Abänderungen

wohl verwendbar sn sein. Des eine Haaptmodell besteht aus zwei verticalen Bftolen mit

SchUtaen nnd Schiebern, an welche mitteb der erwähnten alssttecbcn Federn ein Waage-

balken angehängt werden kann; dan andere ist durch eine Säule gebildet, mit einer

Kreisscheibe am oberen Ende, Uber welcher zwei Arme mit Schlitzen nnd Schiebeni

drehbar angebneht sind; die Krilft« wirken in diesem «weiten Sktt anf einen Bing, dar

bei bestehendem Oldohgewieht sieh in der Mitte der Scheibe befinden muss. Die App^
rate ;;e<?tatten fibcrdies aurli mesäende Versuche über Seilreibung nnd f^tende Saihllll(g^

sowie eine ziemlicli exaetc Bestimmung des Hcibungscoefficicnten.

Oleicltl'aUct auf der Anwendung der Federwaage beruht ein Nobenapparat zur

Lafipampe von E. Schalse, der die Gewiehtasanahme eines Effrpers iao laftTsrdaiinteii

Baum nachanweiaan bestimmt ist

Femer verdient ein ^.pneumatiecheR Densimeter" von Prnf Handl (vgl. AnTieig,

derWienerAoademie 1885 No.XVI, sowie Abhandl. der8elb.Acad.l^5H5Juli-He^)£rwahnuug;

daasalba ennQ^oht die Beeümmnng der Diehto eittsr IlflBsigkdt dnroh Vcrgieichung

ihrer Steighöhe mit dem Stande eines WasaennaaMneters bei gleicher Vermindenuig des

mannmetrischen Druckes. Zn dieFcm Zweck wird sowohl die Rr<hie, welche in die

Untersuchungsflnssigkeit taucht, als auch das Wassermanometer mit einem kleinen Blase-

bälgen verbunden, dessen Boden fest liegt, während der Deckel durch eine Schranbe auf
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fllBftw Banoun.

und ab bowegUdi ist (YergL Michaelis, Pneumatidcbes Densimeter. Diese Zeiteohr.

i9B&, 8. fiO&) Bdi AU«niDg auf <^5 nun amd di« Bettunimmgai Nif 0,5% gcoan.

Von den Apparaten, wflchf" die HorausprVjcr (LiM«r & Beoecke) selbst

bt schreiben, ist neben einer Centrifii^aliuaschine für Fussbt'trieb namontlicL eine» Sand-

iufluenznutsohine bemerkenswesth^ die genau nach dem Muster der Thomson 'sehen

WaMmdhMBimMluiie gelwiit ist Die Ersetzung des Wassers durch Sand hat den

'V«rthflil, dMB oidit wie bei jenem eme Benetnuig der Obndnotoren dnroli hemm»
qwitsende Tropfen und eine plötzliche Gangunterbrechnng sta^nden kann.

Di*' übrigen A«f<?fit3rß enthalten AbändemTJK*'n von Apparaten für Sobulzwecke

uud liomerkongen zur Methodik des physikalischen Unterrichte. Fe.

8trMmuit«rtoeeheir Ar äkaHlMlM Ki^erlBeBteliutomielniiiCB.

Fo» Prof. Dr. F. Melde. WML Amt. Nm Iküff. 91. 4Bi «mI M. SIP.

Unter saUreioben wertbvollen Bemerkoogen äber akustische Experimentalonter-
' andiiiBgen nnd die bei denMlben angewandten Apparate tbeflt Verfaeaer die Beadireibong

einiger Stromunterbrecher mit. Einen sehr einfachen Apparat dieser Art nennt er Cylinder-

n nterbrecher. Ein r^-ünslriscbca Blechgeftas von 14 cm Durchmesser und 10 cm Höbe trägt

an der einen Seite oben ein Ulasstäbchen ; durch Streichen desselben mit nassen Fingern

kaut daa Oelkaa dauernd in Sekwingungen erbalten werden. An der anderen Seite iat oben

am Oefasi) ein Platindntbt aagelOthet, der aus einzelnen sehr feinen Platinfiulen zuHammen«

gedreht wurde; derselbe rafjt an r in kleines Platinblech heraa, da.^ mittels oinor Scliratibe

Tor- and rückwärts gestellt werden kann, um die richtige Berührung mit dem Draht

wibrend des Schwingens su erhalten. Der Strom geht von der Batterie zum Blechgeftss,

wird bier nnterbroeheo «nd wieder bergeateUt, nnd gebt dann an dem awiadian den ffinken

einer Stimmgabel angebraobten Elektranagneten, durch daiaen periodteika Sebwingungen

die Stimmgabel in Bewegun«» i^esetst wird. Um dies ermöglichen, muss ein Oberton

des Blechgeiilsses mit dem Toua der Stimmgabel unison gemacht werden, was sich sehr

leiobt dnrcb in daa Oefkas gegossenea Weaeer erreieben Hast. AnaMrdem kana dar Ton
daa gaiietoa ameh ein TJnterton der Qabel sein.

Eine andere sehr sinnroiohc I'iitorbn'chunt^scinrichtung beschreibt Verfasser unter

dam Namen 8irenenuuterb recher. Die zu Grund« liegende Idee ist dieselbe, welche

bei den älteren Wheatstone'schen Telegraphen im Speichenrädcben vertreten ist und

welebe nenerdinga aoeb B. Weber bei «einer elektriaoben Sirene (veigL diaae Zeitaob.

lfi85S. 186) verwerthct hat ; dieses Bidohen besteht nämlich an seinem Umfange abwechselnd

ans Messinp- nnd Elf* i.lcinstückebpn. an welchen eine Feder schleiA^ so dafs beim Drehen

des Hades der btrom abwechselnd geötfnet und geschlossen wird. Verfasser verwendet

mm in der angedeoteten Weiae eine Sirene; auf der Axe der Loobaobeibe wird ein Messing-

md mit den am Rande befindlichen, durch Sbonitmasse gebildeten Unterbrechuogefeldeni

anfpestecktr am Tliinde dieses Hades schleift eine Feder, die mit timr der Seitenstützen

der Sirene vtjrbund' ti ist. jedoch ho, dass zwischen dieser Stütze und der Feder eine

isolirende Zwischenplatte vorhanden ist. Die Stellung der Feder zum Band des Rades

kann mittele einea Sebrinbobena regaürt werden, ao daaa dar Gontad gerade anareiaht,

m eine Stromachliessung zu bewirken, ohne jedocb die Sirenenscheibe bei ihrer Umdrehung

zu sehr zn hemmen. Mmi kann da.« Unterbrechnn;?«md nnrh so einrichten, dasa der Contact

durch kleine, wenig über den Rand d^ Rades binausgehende, oben breitköptige Metall-

atifte, die einibek in die Badadieiba eiageatecikt werden, hergestellt wird; die Unteibreekimg

daa Stromes geaebiekt dann dnreb Lni)»treeken, wobei aoob noob die Reibung vermiedra

ist. Die Einrichtung hat <\n\ Ynrtlu il, dass mit dcnii-clbi n Rade VTrscbiedcno Untcr-

breobnngstempi hergestellt werden können, ^e nach der Anzahl der verwandten lletall-
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tift«. — Der Siranenanterbreober wird omIi Vtt&Mwr in aUcii dn IUIm wrOd&aft
sa venrortbcn aefo, wo Torab«i^end insbewiidere Iwaliiniiita ObexsdhwiagDiigMi «iiim

«clitringimgsfthigen Körpers in successiver Folge i&ok Migea sollen, also tibendl de, wo
«ndi de* BeBMieiiageiete in Betraoht kommL W,

BqMrimeDtaluntersnelmQsni Iber dei elektriseiiiB Widerstud isolirender SnlieU«««.

Vm G. Fonseereen. Ann. 'fe rhhn. rt ile Phifff. VT. j. S. 241 wid B17.

J'vn-n. <i,' rin/s. X. 4 S. 189.

In dieeer breit angelegten Untersuchung werden unter möglichst sorgfaltiger

Tenneidung aller Fehlerquellen die specifischen Widerstiode des Schwefels, des Phoe-

phoM in den ersdiiedraen HodificaÜones, im fteCen und gesehmobenen Znstende, des

Weasers, des Eises, eini^'i r Anhydride und Mischungen aus solchen, ebenfalls im festen

und geschmolzenen ZnstardL-, endlich des Glases und des Porzellans bestimmt Die

Versuche sind je nach der CTrösse des gomestMoon Widerstandes nach vier Metboden

ausgeführt, von denen die drei ersten in einer VeTj^eiehang von PetentiaIdiff»f«Qaeii

bestehen, die ktzte in einer Messung der durch die Leitung gegangenen dektrioitMs-

mengen; in allrn Metlindm wird das Lippmann'sche Capillarelcktrometer venrondr-t,

dessen grosso Emptiodlichkeit die Benutzung sehr schwacher Strome zulässt. Hierdurch

wird der von der Polarisation herrührende Fehler, der alle fröheren Versocbe dieser Art

iUnsoiriBdi gemacht hat, Tennindert oder wentgatMis so weit abgesehwieht, dass er die

erhaltenen Zahlen nicht wesentlich beeinflosst. Bei Widerständen von 1 bis 10 * Ohm
worde di^r Widorsfand der in ihren Dimensionen genau bestimmten Substanz mit dt>m

eines Widerstandskastens in der Weise vergliobeo, dass in den Stromkreis, der zunächst

den Veigleiehswideretand enthielt, ein Condensaeor eingesebaltet wnrde. laMgi des tob
diesem eneogten Oet^eiistromes vsiUieh das hierauf eingeschaltete Elektrometer inBldM.

Wurde dann mittels einrs rommntatnrs der Widerstandskasten dnrcli df-n zn nntcr-

KUchenden Kdrper ersetzt, so blieb dm Quecksilbemiveau des Elektrometers angeandert,

wenn der neue Widerstand dem ersten gleich war. Für Widerstände zwischen 10* und

10 * Ohm wurde als GtegMtslrom an Stelle des vom Condemsator gelisfiwten der einer

swdtea Kette benutzt. Dieser Bttom war dnroh einen Bheostaten hindnrdi mit der

Hauptleitung verbunden, in die einmal der Vergleichswiderntaiid. dann der zu unter-

Bttobende Körper eingeschaltet war. Das Verh&ltniss der zur CompeosatioD in beiden

Finett nSthigen BheostatenwideretAnde ist dann das swisohen dem Verittldehswidsniand«

und dem gesuchten. Um dieses VerhältnisH nicht zu klein werden zu lassen, wnrde bei

WidtM ^ständen ühov 10 ® Ohm als ToiTjlf'i.'liswidorstand ein auf einer ElionitjdattP gptjo-

geuer Bleistiftstricb benutzt, der auf Metallklemmen endigte. Dip«^« r Widerstand wurde

sorgAUtig mit einem Metallwiderütand verglichen; er zeigte allerdingH kurz nach seiner

Herstelinng eine betriehtiidie Zunahme (infolge des Abfiillenfl von Gtaphitstinbdieny nad
wnrde deswegen fnihestens einen Monat nach »einer Herstellung benutzt und ausserdem

vor jed^r Ver-uch.sreihe neu bestimmt. Nach sechs Monaten zeigte öbrip^ns der Graphit-

widerstand absolute Constanz bei constantor Temperatur. Bei noch höheren, aber

nodt nnter 10 Ohm Hegenden Widemt&nden wurde die Methode dahin geladert, dase

Stftrkere Ströme angewandt wurden; dies konnte unbedenkfich geschehen, da bei so

hohf ii Widerständen die von dot Pol:iiisa(ion der Elektroden nnd mn der Eltktrolyse

herrührenden Fehler, wenn die Dauer dos ExperimentH nur eine genUgeud kui-se ist,

nicht von merklichem £in£usa sein können. £s wurde hierbei ein Punkt des Strom-

hreisee dmdi eine dae Btehtrometer enthaltene Brücke hindurah mit einem Ftonkte

innerhalb der Batterie verbunden; in den beiden Zweigen, in die der Stromkreis ao

getheilt war, befandLU i^icli die beiden verglichenen Widerstände. Im Gegensatz zu den

vorigen Fällen lag die untersuchte Substanz nicht swisoben Endelektroden, sondern
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wiMliea ooiMWitriMlmi Ial«ktrod«n; die eine derselben bestmd in ttaer MeUUbelegnog

auf der inneren Wand des Probirgläschena, welches die unteimiokte Substanz enthielt,

die andere in einem metallenen Cyllniier, der in die Substanz tauchte. Die IjesproLLeuen

Methoden würden üür noch wesentlich hdbere Widerstände den Uebelstand zeigen, dasa

der yersvob eine sa lange Dauer erfordern würde, bis die Gompeneation im Mektrometer

oottslatirt -weiden kann nnd dase demnaeh die Polariaation d«r Elekteoden die Beanltate

merklich falschen würde. Für diese Fälle wurde daher das Frincip des Yei-snches dahin

gpändort, dass nicht mehr Potentialdifferenzen verj^lichen wurden, sondern der Wider-

stand aas der Zeit bestimmt wurde, die nöthig war, um mit einer gegebenen Kette durch

die «ntemelrte Snbetans liindnreh einen Condennator anf eine beetinunte Potential"

diftveos sn laden. Wegen der Einzelheiten der Versuche moaa auf das Original ver-

wiesen werdt I; ; liier sei nur uocii t'iwiilint, dass anf die genann Mrssnng der Tempnratnr

und auf deren Conätanz die grösste borgialt verwendet wurde, im AUgemeiuen befanden

aich die untersuchten Widerstände in einem Bade derselben Substanz, das seinerseits in

einem Saadhade lag; femer wurden die Heaenngen in der Begel vorgenommen, naehdem

die Temperatur ein Maximum erreicht Inlta. Die Beanltate dieser dngehemdMi Verbuche

zeigen eine deutliche Abhängigkeit des specifischen Widerstandes von der molecuiaren

Ötructur der Substanzen. Der Schwefel a. B. zeigt bei derselben Temperatur so bedeu-

tmde UniexaoUeda is aeiaeni elektnaolMik Wideistande, je naek seinem vorangegangenen

Zustande, dass man seinen TJfibtsegß»g ans der einen Modifieation in die andere deutlieh

vfirfnlgen kann. Am Schwierigsten gestalten sich die l^fessiingen für das Wasser. Ver-

nureimgungeu, wie sie durch kein chemisches Reagens festgestellt werden können,

verursachen sehr bedeutende Differenzen in der LeitungsMugkeit; die Versuche zeigen,

daaa aehon das Aufbewahren des dienuscb reinen Waasera in einem gesohloasenen Olaa-

geftsae den Widerstand beträchtlich vermindert, es müssen demnach Glastbeilchen sich

im Wrisser lösen; ähnliche Verändeninfren erleidet oÜ\-n Httlicudes Wasser durch Auf-

saugen der in der Luft befindlichen iSäuren. Auch beim Eise erzeugen Beimischungen

eine starke Sohwiohnng des specifiaohen "Wideratandes, jedoch nioht in dem Maasse wie

bei flässigem Wasser. Fttr daa Wassw sowohl wie für gesolunobane Salze beet&tigten

die Versuch*' dit^ früher von Go?(sniann für einige Salzlöpiingcn aufgestellte Belianptung,

dass die Veränderung des elektrischen Widerötaudes mit der Temperatur dem Oooffi-

cieuten der inoerun Eeibung proportional ist. Die festen Salze zeigten eine deutUche

Abiiingijjceit ihres Widerstandes von dem Znstande der Siystallimmag; beim Glase

trat eine solche Abhängigkeit nicht nor von der Znsammansetanag, sondern namentfioh

anoh Ton der Art der Ktthlnng an Tage. L,

Das Bedürfniss nach Originalität zeitigt manchmal recht seltHume Resultate, wio

der I.pser aus der nachfolgenden Beschreibung eines in den Vereinigten Staaten J^ord-

amerikas pateutirten .Nivellirmsutuaeuts ersehen mag.

Auf einem holsemen Dreifiias ist eine mit Qriantiniagabassole veradMne, nm den

Horizont drehbare Kopfscheibo eingepasst. Auf derselben erhebt sich ein aweifüssiger

Stander, in welchen ohen senkrecht zu seiner I.itngsaxe ein Lineal und zugleich mit dem-

selben Zapfen ein kleinerer frei nach unten hängender verticaler Stab gelagert ist, so dass

beide unabhängig von finfauVw drehbar sind. IGt dem naeh nntea hin^indiai Stab ist «an

dritter horiaontaler Arm feat verbanden; letaterer trlgt an der einsnr 8mte eina getheUte

Scale, während an der anderen Seite ein Index befindlich ist, der durch ein Gelenk mit

dem oberen Lineal in Verbindung steht. Dieses trägt mm die Ahlesevorrichtung; dieselbe

besteht einfach aus einem Dit^hragma und einem Fadenkreuz, div au den äossersten

NlmtUfiMtanuMMt
Vm W. H. Hanford. SctmUf: Jmtric S2. S. 4.
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End^D des Line&ls befestigt sind. £Ddlioli ist an letiteMm noch senkraeht sa seiner

liliigBaace ein kwser Arm, deaaea Zw«o1e «ber nidit reoht ersiclitHoh isti .das Original

agt darftber, dass er for me in obtainiag perpendiculars dient. — Beim Gebrauch wird der

Scalenann mittels eines Aufsatznivf'aTia horizontal geatellt und d^r Zrifrer auf den Null-

ponkt der Scale gebracht; dann winl mittels der Ablesevorrichtung das zu nivellireude

Olu'aei dttvisirt und aiui dar nunmehrigen Stellung des Zeigers anf dar Scale die Höhen-

differens ermittelt

Auf welche Entfernunpfn i^n^ inf'rkwünligo Tnstrumont, das an die frühesten

Zeiten der instrumentollrn Technik eiiiiiK tt, <;ebraucht werden soll, und welches seine

Genauigkeit ist, gehl aus dem Original uicht hervw. W,

Der Ap|Mirat bildet ein thermo-elektrisches Element, bestehend aus zwei parallelen

Sobeiben von nun IKoka nnd 15 mm Durchmesser, deren jede aus zwei Eisenplättchen

anter Dratk auaammengelötbet iat. Sie ateeken in einem Cylinder von 2Stm, dessen Axe
durch eine äquatoreale Bewegung gegen die Sonne gerichtet bleibt. Während die eine

Scheibe im Dunkeln ist, fallen auf die geschwärzt*^ Obt rfläche der anderen die Sonnen-

strahlen, nachdem sie im Innern des Rohres durch fünf Blenden aus Aluminium ge-

gangen sind, welobe fovtaehreitettd enger werden nnd deren letzte ntir 4mm DurdimeMer
hat, aenkreeht anf. Dieae ttweite Scheibe ist daher den Sennenstrahlen frei zagtogliob,

aber vor Lnftströmnnfjen goschützt. Dii- von den Scheiben ausdrehenden Drähte sind mit

densell>en galvanoplahtisch verbunden und geben au ein Galvanometer, dessen Angaben

photographisch i-egistrirt werden. Der Einfluss des Erdmagnetismus und der Luft^

elektrieit&t ist durch besondere Voikehrangen nnsdildUdi gemacht. IMe Empfindlichkeit

kann regulirt werden. Die aktinometrischo Curve zeichnet sich auf einen Streifen Brom-

Hilborgelnf ine-Papier, wflrher clurch ein Uhrwerk bewegt wird. Dasselbe Uhrwerk rt>gaiirt

gleichzeitig durch elektrische Einwirkung die äquatoreale Bewegung des Apparaten.

Im Sommer wichet die Strahltmg vom Aufgang der Sonne an schnell bit> gegen

9 oder 10 Uhr, wo aie oft an einem Mazimma anateigt. Darauf oeoUIirt sie lebhaft nnd

erreicht zur Zeit der grOzaten Tageawinne ihr Mininnw. &e wichst darauf bis 4 mir,

ohne jedoch bis znm Mazimnm dea Morgena an kommen nnd nimmt aUmftUg bis snm
Untergang der Sonne ab.

Die zartesten Wdken, die geringsten atmoaphiriaehen Vorgänge spiegeln noh
als OadUationen der Cnrve ab nnd diese giebt somit ein treues Bild dea Tagea. Die

fortwährenden Oseillatinneti .'itehen in auffallendem Gegensätze zn der scheinbaren Gleieb-

mässigk(;it den .'^oiinenliclitö besonders au klaren ruhigen Tagen. Dio AtiL'abx^n dea,

Apparats uiud ersichtlich viel feiuer als die irgend eines anderen derartigen Instnnuentes

und er dfliAe daher in Zukunft grosse Bedeutung eriangen. Z.

Statt der relativ tbearen Bunsen'schen Tauohbatterie verwendet der Verfasser

eine Baitlerie von gewAhnliehen Bnnaenelemmiiea, ans denen die flflasigfceit jedeamal

nach dem Gebrauch nhgPiHaugt wird, ohne dass die Batterie auseinandergenommen wird.

Die Knhlenplatten erhalten am oberen Ende einen 2 cm breiten Pnraffinübpr^ng Statt

der Salpetersäure wird vortbeilbaft eine Lösung von 150 g krj'stallisirtem kochsalzt'reiem

Natriumbichromat (mittels KaUmnbiehromat kann die Lflanng nicht ao ooneentrirt her-

geatellt werden) und 250 g SchwefelsAnre in 900 bia SEOg Waaaer angeweafdat. Sowohl

die vardflnnte Sehwefelsinre ala auch die BiohromatUSenng befinden aicli in StaodibBoheii

Begistrfritppftmt für die Wärmestrahlung der Sonne.

Von A. Crova. Cvi»i,f. Jinrrf fOt. S. 4iS.

Apparate für chemische Laboratorien.

Von J. Walter. Jowmal ßr praktiache Chemie. Hl. S. 527.
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obaikdb d«r BsUorie, durah daraii Tobolatann dni BAran hAdidit «mgoMtefe

von denen die ein* In» sn dem Boden reicht. Hierdmdi ist eine schnelle Füllung nnd

Entleernng der Elemente durch Einblsstm hrrvr. An^saagcn von Ltift in den Stanflflaschen

ermöglicht. Naoh läogerem Nich^ebrauch muse in die Elemente etwaa Quecksilberlöeusg

gegoesem werden, welohe die Anulgpimning des Zink« wieder henteUl

Fllr grosBpkttige Tanchbetterien verwendet der Verfl die klnilielien Snkplattea

von 51 cm Hfiho, 20 t-m Breite und 18 mm Dicke. Da Kohlenplatten von entsprochend^r

Grosse schwer so beschämen und kostspielig wären, ersetzt er sie dnrch eine lieihc

60 cm langer Kohlemtäbe, wie sie zor elektrischen Beleochtoog verwendet werden. Diese

werden in Abstlnden von 6 nun Mif einen etw» SD em iaaigen nnd 2 «m breitein Kvftftr»

Btreifen gestellt, sodass sie in einer Ebene liegen imd dnrch einen genügend dicken

galvanisclu n Knpfemiedcrsphluß vnn 2 cm TTnh« fest mit dem Streifen verbunden. Die

Auafohning dieser Operation ist ausführlich beschrieben, ebenso die fiefestigong der

10 Int 13 kg adiweren Snkplatiei. Ab Gefltoe venrandel nun pifanmindie lliontröge,

•la Fltlssigkeit Trouv^'sche Chrorasäurelösting.

Endlich wird ein nach dem VorLild des Tjange'sclicn Xitrometcrs fingericlifetfts

Knallgasvoltameter lieschriebcn. Ein in Cubicceutimeter gctheiltea Rohr ist oben durch einen

Hahu mit einem tiichterfuriuigeii Auisata verbunden. Am unteren Ende treten die Elektroden

ein; «naeerdem befindet nck dort ein MitliebeB Ananterobr, welobee dnroli einen Kant-

•ohnkflchlauch mit einem sweiten ofieoen gethoilton Rohre verbunden ieti das zum Ein*

eCcJkn anf ^eickea Kivean vor der Ableeung dea Oaavoktmena dient Wgaek,

Das Instrument ist nur zur rohen Messung der Windstärke bestimmt Eine Wind-

fahne endet vom nicht in eine Spitze, sondern in eine kreisrnndp Scheibe; mit dieser

ist eine von einer Spiralfeder umgebene Spindel verbunden. Je nach der Intensität des

Winden wird dio Spiralftder mebr oder weniger anaamniangedrttekt nnd der Betrag dieaea

Dmokea mittels eines Gelenkes und eines Zeigers auf einem getheilten Oradbogen sichi>

bar gemacht. • - Die Wind ri ch f nng kann mit Hilfe eines Zeig«:r.s abgelesen werden, der

eich mit der die Windfahne tragenden Stange dreht and über einem fest angebraokteai

enteprechend getheilten Kreise spielt. W*

Der Apparat wird vom Verf. als elektrisches Aräometer bezeichnet. Ein Bündel

von Wdebetsendrihten aehwimmt in einem mit Waaaer geAdlten nnd von einer Dnhfe-

apole umgebenen Rohr; der Schwimmkörper wird innerhalb der Flttaeigkeit dnrch die

Oeffnung einer im Cylindcr angebrachten Metallplatte geführt, nm etwaige Keibiing an

den Wänden des Gefässes zu vermeiden. Der obere Theil des Schwimmers ist eben,

bewegt sich vor einer empirisch getheilten Scale and fungirt so als Index. Die dem

Apparat einmal gegebene Omdoinuig bleibt iaunar riohtig^ wenn nnr dafiUr geaoigt wird,

daaa daa Waaaemivean constant bleibt Soll der Apfiarat als Amperemetor benatat

werden, so wählt man eine Sptile aus einer oder zwei Lagen sehr starken Drahtes, so

daas deren Widerstand nur U,ül bis U,02 Ohm beträgt; bei dem Gebrauch als Voltmeter

wandet man eine Bpole von fainem Drabt an mit einem Wideratand von etwa 1700 Obm.

Der Apparat kann so eingerichtet werden, dass der Index für eine gagabene Strominten-

sität jeden beliebigen Weg beschreibt ; die ausgeführten Apparate zeigen fär Intensitäten

von 10 bi.s 25 Ampür© oder für Poteatialdiftereuzen von 100 Volt eine Verschiebung von

10 Centimetern. Zeichnet man eine Cnrve, welche die Versohiebnngen des Ariometera

Statiachea AncMietw.
Vm A. Bdwarda. Sdenilf. Jattrie, A S90,

Ueber einen nenen Apparat zur Meesnng elektrischer Strtfine.

Von P. de La] an de. Compt. Jtend. lOt. S. 742.
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als Fnnction der Steomintensit&t darstellt, so zeigt dieselbe einen Inflexionspunkt, in dessen

Nähe sie nahczti geradüiiig ist; irmn wird dem Ajtparnt nnlchn Dhnciisifuicn i^ebeii. iia.ss

nur der geradlinige TIkü dieser Curve ver«'endet zu werden brauclit. Der vorliegende

Elektricitätsmesser wirkt rein aperiodisch, soll nehr empfindlich und von der Temperatur

nicht merklich abhiogig sein. Will man die Qradnimn^ der Seele enf die Beetiinimiiig

einer einzigen Constante redadren, so kann man den Apparat so benutzen, dass OMII

durch Belafitun^ des Schwimmers oder durch Vcrschifbung der Sptiip lici ji d» r Messung

deo Index in die Gleichgewichtslage zurückführt Wie weit der Apparat wirklich nea

ist, ttSdtte Balereiit vkkt «ntfolkeideD; die Venchiebmig eime WeieheieenkeniB in einer

Speie ist lAngst nicht Uoe in Am vom YerlaesBr engeftahrten elektromotorischen

Waage von Becquerel — für Maasszwecke angewendet worden und die Umwandlung

der Waage in ein Aräometer ist bekanntlich fiir die gröbere Begalimng der Bogenlampen

viel in Gebrauch. L.

Von Dr. J. Haarer. OMferr. meteoroL Zeit$dir. 1885. 8. 296.

In tiiiit r interessanten Discusition der hisbet^n Arbeiten zur Messung und Fest-

stelltmp der Iiitonsitat der Sonnenstrahlen macht unsfr Milurbtiter Dr. J. Maurer
einige Bemerkungen über die Ursache der Fehler von AJitinometem, die gewiss manchem

«nserer Lmer von Literesee sein werden nnd die wir daher hitt- mittfaeÜeo wollen:

nlba bat dem Ponilletlseken Aktinometer vorgeworfen, und dies mit Becht,

das« es ans verschiedenen Gründen stets etwas zu kleine Werthe der Sonnenstrahlung

liefern rmiss; mit ganz demsplHen Rechte darf man aber auch dem Violle'schfTi Apparate

nachsagen, dass er principiell keine genauen Angaben der Sonnenstrahlen liefern kann^

inabesondwe wenn noch bei der Beobachtung die statische Metbode aar Verwendong

gelangt^ bei wekJier der stationäre Zustand des Thermometers abzuwai-tcn wt. Mit

einer kleinen Thermomrtprknyel, die zugleich roceptirende Fläche für die anfiallendtn

Sonnenstrahlen und thermometnsche Substanz ist, aktinometrische Messungen vorzunehmen,

hat eben seine gewisse Bedenken. Den Wasserwerth (Masse mal specifische Wärme) der

Tbermometerkogel genau an bestimmen, anf dies kommt ja sehUessUdi »dir viel an,

das t.st schon eine schwierige Angelegenheit, insbesondere weil die specilische Wärme
des Glases mit der Tem{>enitur bekanntlich sehr variabel ist; bis ferner der stationäre

themomctrische Zustand einguireien, wo Eiu- und Ausstrahlung sich paraljsiren, ist

Jeden&Us von dar kleinm Kugel eine gewisse ganz bestimmte Wännemenge dnreli

Winneflnss anf die Tbermometerrdhre, deren Temperatur nach oben gegen die Wand
der Doppelhülle ziemlich rasch abfällt, ftbergetreteu. Die Thermometorröhre participirt

natürlich stets an der Wärmeansstrahlung mit; ihr äusseres Wärmeleitungsvennögen

ist selbst wieder ein anderes als das des berussten Quecksilberbebalters. Wie gross aber

die Winne abgebende Flicbe eigentUeh ist nnd welches deren Wasserwerth, der an

demjenigen der Thermometerkugel noch hinzutritt, ist schwer in Rechnung zu ziehen;

nichtsdestoweni^MT sollte dies Alles in der Formel, welche die Schlasaresuitate lieferti

doch eine gewisse Berüokmchtigtuig finden." W.

Hodillcirles Sprengersehes PykMHMter.

?on W. H. Perkin. JwriuA ßr prMüdie Ckemie. N. F, 3t, S. 485.

Die Dichtebestimmnng mittels des bekannten U^filrmigen Sprengel'selien Pykno-

meters wird bei sehr flüchtigen Substanzen durch Terdampfnng an der Spitae der Ca-

pillare ungenau. Perkin liisst daher die r,tj>in;u röhren 45^ r^^gen die Horizontalp geneigt

nach aufwärts ansteigen. Die engere Bohre ist in der Mitte etwas gebogen, sodass ihr
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Sude rislk der Hoimnitalen «twis aidir Bllmt. Wlhnifed d«r flStintellTiiig wird totetaM

daidi 'Smgm des Fyknometere horisontal gMfeellt. Bringt man dann das Fyknomoter in

dio normnlt' Lngf", so fliesst ilie Flüsn^eit Toii der SpÜM mnrflflk, wodoTch eine merk-

liche Yerdampfiuig vermieden wird. W^eh,

Gasofen.

Von IT, Krc-iisl«r. Zeitschr. f. annhjt. Chnnie. 24. S. S9S.

An einem üanpt^aärohr sind seitlich nnd paarweise einander gegenüberstehend

die BrauMT angebradii. Die B>egalining der^kanMgmMAk dnreli 8obnmb«&-

Tvntile nach dem Vorbild der Habermftnn^edhen Hfthne. Der SohoniBteintrftger gleitet

mittels einer sanft federnden Hülse aaf dein Brennerrohr. Das Gestell fJes Ori iis kann

geräumige Wasserbäder, Trockenbfider ii, s. w. tra^im; besonders aber dii nt der Ofen

zar Ausfiihrting von Stickstofi'bestimmungen uauh Kjeidahl. Für diesen Zweck ist er

mit einer Flntte «nflgerOstel, die Aber jedem Brenner einen Anesolmitt son Anfiteteen

eines Kolbens hat; jedem Ausschnitt entspricht am Rande ein pewend gefomter Bleoh-

BtmfeAf welcher den eohrSg liegenden KelbenhaU stQtsti. Wgaeh.

Apparat rar Anzeige tm Achtung vnd Geecbwlndlgfcelt des Windes.

Von Duplay. Zeitschr. f. Ekhlrotechn. 3. S. 471.

Der A]>imrat zerfällt in zwei Thoile, von denen der eine nnr die Geschwindii^'keit,

der andere nur die Richtung des Windes anzeigt. Bei dem ersten Theile des Apparates

ist die üebenetirang der Bewegung des Soltalenlcreaiefl so gewlldt, dass einer ümdrelunig

dee letzten Zahnrades l km Windweg ents|>ric]it. Anf diesem Rade sitzt Mn Stiftf

dpr Tinch jedor ITnulrtjhung des TSadcs mit einer FeiK-r in Berührung kommt nnd hier-

durch eiuen Elektromagneten in den Stromkreis der mit dem Apparat verbundenen

Batterie einsclisltet; dadurch wird ein Sperrrad um einen Zahn weitergeschoben. An der

Aze des Spenrades eitst ein Zeiger^ dttr anf einer getbeflten Seheibe spielt nnd also

nach Zurticklegnng von 1 km Windweg nm einen Theilstrich weiterrückt. Bei jeder

Afnderung der Windrichtung wird ein rweitfr EIcktroTnapnrt thSti». der die Sperr-

klinke des Sperrrades hebt und die Feder ausser Thätigkeit setzt, welche das Bad nach

jeder Vorwirtsbewegung einktinki. Hierdnreh tritt ein Qegengewioht in Wirkung nnd

zieht dasSiierrrad und den Zeiger auf die Nullstellung zurück, so dass dieAngaben vonNeuem

beginnen können. Da keim-rlei Siirnal vorgesohr-n isf. welches den Beoliaclifer luniiicli-

richtigt, wenn ein Zurückgehen auf die Nullstellung eiugetireten ist, so muss der Apparat

eigentlich fortwährend beobachtet werden. — In dem iweiten Theik des Apparates ist

an die Wetteifiüine ein Ansats angebraoht^ welcher fiber einem in vier Quadranten

getheilten Kreise schleift. Jeder der vier Quadranten steht mit einem Elektromagneten

in Verbindung. Je nru h der Stellung der Windfahne sprin^rt einer der vier die Haupt-

Uimmelsrichtungen bezeichnenden Buchstaben vor und zeigt die Windrichtong. Ein

Blick auf die Windlahne tbite somit dieselben Dienste irie der ganse oompUoirte Apparat.

W.

IVeu ersoMeneiie Bficher.

Handbuch der uiedereu Geodäsie. Von F. Hartner. 6. Auflage. Bearbsüei Ton

J. Wastler. Wien, h, W. Seide! A Sohn. M. 10,00.

Das in Oesterreioh "viel verbreitete Handbuch der niederen Geodäsie von

F. Hartner. cla^ znerst im Jahre 1852 erschien, liegt in seiner sechsten von Prof.

J. Wastler in Graz bearbeiteten Aoflage vor. Nachdem Ver£ schon in der

69
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Itlaften Aosgtb« dM «tirta vwilfeta VftA d»m. b«atig«ii Staadponkte der WiBmnseluft
aiig«pMBt hatte) ist dias in dar ntmtn Aoflaga Booh in grSsaarein llaaaia «rfiolgt. Dia
Erweiterungen beziehen sich hauptsächlich auf die Verbesserungen der instmiDentellen

Hilfsmittel, &n( den mehr und mehr in der niederen Geodäsie allgemein werdenden

Gebrauch des Theodoliten, der tachymetriscben Apparate u. b. w. und die hierdurch txoth-

wendig gewordenen Aenderangen der ICethoden, anf die nana IsBtraetion dei Oealer-

reichisohen Katastera und die dadurch bedingten Neuerungen, eowia auf die aeither

erfolgte Einfülimnic: des Met^rmnasses. Alle diese Aenderungen f^f-gen den Stand der

Geodäsie zur Zeit des ersten Erscheinens des Werkes sind so eiiiMclincidt iider Natur,

dass eigentlich eiue vollständige Umarbeitung nothwondig gewesen wäre; Verf. hat sich

indeaa begnt^gt, die notbwwidigen ErweitemageB and VeriüDdenuigen mö^clut dem
ursprüngUdiein Text des Buches anzapasaen. Diese Beschränkung, welche vielleiobt ana

manchfiloi Gründen gobotc-n war. hat zur Folge, dass da^ "Werk keinen l3annonisrh«»n

Eindruck macht, wenigstens was die Beeobreibong der Instrumente und die Methoden

ibrar Anwendung betriflk. Eine gm nene Bearbeitung dieaea Theilea — and nur von

dieaem aoU In der folgenden Bwpreehnng, den Zielen dieaar Zeitacbiilt antepreobend, die

Rede sein, — wäre aber um so nothwendiger gewesen, als die fsua» nraprflogliolia Anord-

nung ang pädagogischen Gründen nnzwcekmii.«sig erscheint.

In der ersten Abtheilung des Buches, welche die Feldmesäkunst behandelt,

beginnt der inatrmnenteUe TheQ mit der Vorföbrong atnsebier typisober Liatromenten-

theile und ibrea Oebrandiea: Mittel zum Bewegen eioMlnar rntstruinnntentbaile, Schrauben,

SchlitteneinrichtuD<,'en. grobe und feine Bewegungen, ferner Einrichtung™ zum Vcrtical-

und HorizoDtalstelleu, Senkloth, Setzwaage, Niveau, Anweisungen zum Horizontalstdlen

von Ebenen, dann die Beschreibung der Stative. Diese Voranstellung einzelner Instru-

mententbeile dflrfte doob nicbt gana metbodiacb sein; ftr daa aebnellere Veratisdniu dea

Lernenden erscheint es besser, dieselben am montirten Instrumente zu zeigen. Die

Beschreibung ist ancli nicht ganz vollständig; bei den Niveaus wird z. B. die Einrichtung

des Beservoirs nicht erwähnt, ebensowenig bei den Stativen die das Centriren so sehr

erleiehtenidMi Teraobtebbaren Stativköpfe. — Dia folgai^tta Ansibbrangen nnd dem
8 eb e n gewidmet Naobdem die Theorie dea „Sehena mit freiem nnd bewaffnetem Aoge*
abgehandelt ist, werden Lupen und Mikroskope, Fernrohre, MUcrometer-Einrichtungen,

Heliotrop, Prismen, gebrochene Fernrohre, Visir\'orriclifimgpn, wie einfache Diopter, Berg-

diopter, Diopterlineale und Femrohrdiopter in der angeführten Keihenfolge, die eine

ayatematisebe Anordnnng vermissen lisst^ beschrieben. Der Text wird dareh Ftgoran

nicht anareiehend unteratütst; hieran schliessen sich korae MitthoUongen Aber Siehtbar-

maehnng von Punkten; man sollte hier die Beschreilinng dos Heliotropen vermuthen, der

aber, wie erwähnt, früher zwischen Mikrometern und Prismen eingereiht ist. — Sodann

werden die Mittel zum Messen gerader Linien mitgetheilt, Nonien, Messktten, Drehlatton

(Stangenairkel), Ifesabftnder, Hesarad u. s. w.; hieran schliessen aioh gleiob die optiecben

Mnrichtongen aar Ennittlimg von Entfernungen, Distanzmesser von Reichenbach und

Porro: man sollte nun erwarten, dass hier dann auch gleioli die neuen tachymetrischen

Einrichtungen beschrieben würden. Dieselben sind indess am Schlüsse des Werkes in

einem beaonderen Anbang mitgetheilt. — Hierauf liaat Verf. erat die Winkelinatromeate

folgen; aunäobat werden die Hillinnittal cum AbatedEm vonWinkda gegeben and aodann

die eigentlichen Winkel messinstrumente beschrieben. Dies Capitel ist ganz unglücklich

angeordnet. Anstatt mit der Beschreibung eines Theodoliten, gleichriel welches, zu

beginnen und um dieses Hauptinstrument des Winkelmcssens die verschiedenen typischen

Einriebtongen der Winhelmeaabatmmente, die Art ihrer Behandlung, ihre FeUer n. a. w,

ta gruppiren, wird erst auf etwa 80 Seiten von den Einrichtungen der Inatrtunente,

j^welche die Winkel im Qradmaaaa angeben", gesprochen, ohne daaa jedoch der Leaar



FttnAar Jalurgan«. O«0«Bkb«r tSBB. NbO aOHUIWB BfiOBKB. 447

durch Zeichnungen genügend untenrtfltet wird» — die feUei^Ao JÜMvdsiing des Oeoseii

veracLiiLiot es, dass Nüulen und Mikrometer, die früher sclion beschrieben waren, jetzt

noch einmal abgehandelt werden umeson, — dnjm erst wird das Wort ^Theodolit"

erwähnt tmd werden AbbUdongen Kweier iiep6tiüons-Theo<lolite gegeben, eines von

SUrke du Eamnerer imd einea Breithaapfadiea. Von anderen TheodoUtan iet

keine Rede; betreffs der Universalinatrumente wird nur auf Hunäue verwiesen. Hieran

reilif'n sich die 'Rimsoloiniisf i nrncnto, Reflcxionsinstnimnitc nnd Messtische. — Die fol^'pn-

den Abschnitte der ersten Abthcilung behandeln die Aufgaben des Feldmessers im JTelde

ud die BeerbeitDiig der Beealtate; die bi«i4id ia Vrag!» kftnianndn Apparate, Flani-

ueter, Paiitogr»pkeB, werden ausfiUirlioh beepivdien.

Die zwfiite Abtliciliiiii,' liaiidt^lt von dem HöhonmeHsen. Es werden zunächst

das trigonometrische Höhenmesseu, sowie die phj'aiknlisclion Methodm de*; Höhorimessens

besprochen, wobei einige Typen der hierbei in Betracht kommenden luHtrumeute beschrie-

ben werden; Mdann wird das geowetriache NiveDlren abgehandelt. Aeltere NiveUir^

ivatmaiente, wie Kanalwaage, Nivellirdiopter, Pendelwaage, werden kurz angeführt und

sodann werden die neueren In-.tnimente sachgetnäss beschrieben und boypro(ljf;ii, doch

muss auch hier darauf hingewiesen werden, dass die Vorführung der neuesten (Joustruo-

tionen keine veUstlmdige iat.

In «inem Anbange wird* wie aoban erwllm^ die Tacdijnietm eingehend mid

aoiltfiütig behandelt.

Die Atisstathii);,' des Rurh(?.s mit Illnstmtionen ist keine ni'g^'i^f'c- Bebr viele

der Iliustratioueu sind mit denen der erbten AuÜage identisch; inzwischen sind aber die

Anaprfloihe an Holaaobnitte erbeblieb geatiegen.

Wenn das Werk den neueren Lehrbüchern dar Oeodftsie ebenbärtig aar Seite

stehen soll, erscheint eine vollstandi^re üiiuirbeititn«^, wenifrstens den in-itnnrtnnttllen

Tbeües dringend geboten; dann erst wird das dankenswcrthe Beetreben des Vttrfassers,

daa Bneh den modamao AnsprOdian ansapaasen, von Eriolg gekrBai aani. W.

Lalirbnch der Physik fUr Pharmaceuten. Chemiker und AngeUMga ilmlichw

Angehörigen ähnlicher Berufsklassen ein ihren eigenartigen Bedürfnissen entsprechendes

Hilfsmittel beim Studium der Physik in die Hand zu geben. Die Pharmaceuten treten

in der Begel vor vollatlndiger AbaoMmng einer boheren Sebnie an ibrem Benile Aber

und besitzen daher, wenn sie das vorge.-.c]iiiobeno Universitätsstudium antreten, meistens

beseheidene Kenntnisse in der Mat?iematik. Mit Rücksicht hierauf hat Verf. die mathe-

matischen £ntwicklungea so viel wie möglich zu vereinfachen gesucht and es ist ihm

diea aneb ebne weeentliobe Geftbrdnng der Orandliebkait gelangen; Ungere Ableitungen,

weklio von minder geübten Rechnern schwer überwwiden Warden kennen, hat er gatta

nnt(-rdnickt. Verf ist hierbei vnn der Ansielit anpgef^nrifrcn . daes es sich nicht darum

handle, „dem Leser den mathematischen Beweis zu geben, dass der jeweilig vorgetragene

„Satz wahr sei, d. h. dass man ihn nicht angelogen habe, sondern darum, dnroh ezperi-

«nentdle YorfUming und eingebende Beapireebang ^ xiebtige Yarattodniaa deaaelbMi

„herbeianftthren". Zugegeben, dass auf letzteres ^
' lern angesprochenen Zwecke des

Biiehes grosses Gewicht zu legen ist. m dnrf durh nielit vergossen worden, dass erst die

mathematische Durcharbeitung eines physikalischen Lehrsatzes die volle Herrschaft über

'denselben giebt; femer mag bemeilA werden, daaa der grOiaere llieil der Dentaoben
niannaoeoten )jei einigeu guten Wülan sehr wohl in der Lage ist, längere mathamatlacbe

Ableitoogan elementaren Charaktma m Uberaeban und in aieh an&nnehnien.
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Wm den StoiF betriff^ so huhoa atüab» Gblneto, wvldie für Fluniiiioeiiton bMon*
deren IntereBse haben, eim eingehendere Befaiudlaiig erfahren; so z. B. und die Theorie

(1.1- Waap:« und Wa^^mngpn, Dirlitebestimmung, Osmose, WasgHrluftimmpeT), Absorption

der traue, Zusammenhang der upecifischen Wärm«' mit (\r>r chenüsclion Zu^^anlmcnsetz^lIlg,

Polarisation des Lichtes tmd Saccharimoter, u. A. m. eingehoud dargestellt, während

andere Ar den vorii^enden Zweck minder wibhtige Gebiete, wie ^neteiit>ewegaii9

berometriäche Höbenmessung, Lichtgeschwindigkeit, n. s. w. ganz über^Mgen oder nur

kurz abgehandelt Bind. Ref. ist intless der Meinung, dass auch die bevorzugten Kapitel

noch wesentliche Erweiterungen erfahren müssten, um dem angehenden Ph&rmaceuten

wirUioh von Nnteen zu aein, und zwar lifttten dieee BrweiterDngen naeh der matnnneik-

teUen Seite bin zu geaebehen. Die Beflcbreibnngen der Liatmmeste tmd Apparate

könnte TielfiK'li fine eingehendere sein, namentlich aber fehlen gute Abbildungen. Die

wenigPTi schematisc-hcn Fifpii'^'n RiTl "ieht recht geeignet, dem Anfanger das Studium tax

erleichtern. B«i den mancherlei Aufgaben, die an den Pharmaceuteu herantreten können,

es mag nur an üniereucbnog yon Lebensmitteln gedacbb weiden, wo Mikroik«^ und

Polariaationsapparate in Betracht kommen, — ist eine mSglicbat grttndlidie Kenntniaa der

inatrotn'^rtrUpii Hilfsmittel flnrchaus nothwen<lig.

Die klare und leicht faßsliche Sprache des Lehrbuches, die übersichtliche An-

ordnung des Stoffes, sowie die mässigen Ansprüche, die das Buch an mathematiscbe Vor-

kenntniaee atellt, machen daaaelbe auch fllr Ueehaaiker an einem geeigneten Hilfsmittel

beim Btadinm der Fhjeik. W.

Chemiker-Kalender 1886. Herausgegeben Ton Dr. B. Biedermann. Mit eine

(TabeDea enthaltenden) Beilage. Berlin, Julias Springer. H. S,00i

Der neue Jahrgang des OtemSter-Xaknder* hat seinen Vorgingern gegenüber

nicht unerhebliche Veränderungen und Zusätze aufzuweisen. Das Capitel „Technisch-

chemische Unt^rsn<7hungon" hat niebrfariie Erweiteninf^en erfahren. Unter „Thermochemie"

finden sich die Tabellen über BüdungHwkmie wesentlich vergrössert. Im Capitel

nLieht" sind Tabellea Qber Welleolingen und Breobungsindieee neu hinsngekoramen. Be-

deutende Erweiterungen musste natnrgemäss der Abschnitt über Elektrochemie erfahren.

Xi-rf. hilf sdiKu-li iiirhta versäumt, um auch in cliesem Jahr*' ileu Kaleiulrr den Fort-

Hcliritteu der VS'isseuschalt gemäss zu gestalten. Die zahlreichen Tabelleu der Beilage

machen den Kalender auch für Nicht-Chemiker zu einem nützlichen Kathgeber. W.

C. Be^bn. Die Landmesaung. 1. HftUte. Berlin, Springer. M. 12,00.

W. Jordan. Grundzäge dsr aatronomiachen Zeii- und Ortsbestinmtnng Berlin» Springer.

M. 10,00.

isteruhinimel, zu jeder Stunde des Jahres. Ausgabe für Deutschland. Mit Drehvor-

lichtung. 2. Aufl. Leipzig, Leipziger Lehrmittdanstalt. M. 1,25.

A« Schwan. Die EHlteeneagnogemascfainen. Ukhr -Östren, Froktsch. H. IjXk

irerciinmaffilivlehleii«

Bentaehe Gesellsohaft lltr Meehanik und OpUk. Sitzung vom 3, Noyember 1866.

Vorritzender Herr Fness.

Herr Bamberg macht Müttbeilnng über die Antworten, welche auf die Aufrage

betreffe Betbeilignng der Hechaniker an der för das Jahr 1888 in Berlin geplanten



Deutüchen Gewerbe-AmMtdUung eiogogaitgen sind. Von den 185 Mitgliedern sind

189 Antwoflieo «ingogangea, Von dioMB h»b«a ddi 19B Air di« AuMteUmg «oflgesproolMD

nnd nur 10 dagegen; von ersteren woUmi aiQh 76 beatimmt Im t heiligen, während 21 iliTe

Bf'tht'iligung norli von T'mstiiinlfn nbhäiicrPTi lassrn: ä'if filiri^'i-ii für die A" -»'^li:ng

Totirenden Stimmen eutfallea auf Beamte oder nicht selbständige Mechaniker. Die

überwiegende Mdmibl der Xadieiiiker Iwt rieh demwdi ftr Betbeiliguug an der Aoe»

eteUmg eugeqproohen.

Die Herren Bamberg und Dr. Czapski sprechen sodann über die Abbe'sche

Mptbodc der FädeTibrlmrhf nng bei astronomischen Instriimentpn, bezüglich weldifr die

Leser auf die Abhandlung im October-Heil S. 357 verwiesen werden. Herr üamberg

bette Bwei Lutrameiite enegeetollti wekbe mit den Abbe'edieB Di^hregoi» venelmt

werea, so daee die Anweeendeii nah toh der TorsAgiiohen Wiikniig der Ibtbode flber^

eengen )cnnTiten.

Hieran schliesst sich eine kurse Dtscussion über die Handhabung des Unfall-

verdcherungsgei^etsea. Ao derselben betheiligen sieb die Herren Beimann, Färber,

Hendke und Bamberg. Der Venitseiide ««pfiehlt den Vertretern der Oeaelleobaft in

der BemfsgenoBsenschaft , den Herren Reimann and Sprenger, die Ittorbei anege*

^reobenen Wunsche zur Berücksicbtignn fr-

Herr Naake macbt endlich noch Mittbeilung von einem Lack für Meesin^. Der

Vortragende bat einftobe TieeblerpoUtnr mit Rom gemisobi nnd dieee MbmB| wie aneb

die vorUegenden ftroben bawmeeii, ihr Ueenng eebr geognet gefimden.

Sitzung vom 17. November 1886. Vorsitzender Herr Fuess.

Herr Dr. W. Zenker sprach äber „Kometen, Stemschnappen und Feuerkugeln."

Der Vortnig erregte leUnftea bilMeaM, doob bann anf den Inhalt, ab den Zielen dieser

Zeitaebrift an fern liegend, hier niebi nfther eingegangen werden.

Herr Stürkrnth majcht dann Mittheilung von seinem Verfahren zum Löthen von

Aluminium. Der Vortragende hat Versuche mit dem im die^fthrigen Mai-Hefte dieser

Zeitadirift S. 180 angegebenen Alnmininmlotb gemaebt, daa ihm tOr seine Zweoke
besonders geeignet eridiicn, da es kein Zink enthält und daher ein Oxydiren weniger

leiflit zTi bf^fiirehten wnr. Das Recept erwies hidi aber als nicht brauchbar; das Loth

wollte durchaus nicht haften. Herr Stückratb ist daher zu seinem früheren Verfahren

sorückgekehrt. Dasselbe 'besteht Air ein schwerflüiMiige» Loth in einer Mischung von

8 Oewiohtatbeilen Knpfer, 18 Tb. Akminin», 80 Tb. Zink vnd ftr ein leiditfiflenigee in

einer Mischung von 4 Th. Kupfer, 6 Th Aluminium und 90 Th. Zink. Kleine Qnanti-

tRten werden in einer etwas ausgehöbltrn Hnizkohle vor dem Lötlirohr Jinsamraen-

gescbmolsen, indem man 0,5 g Kupfer zu einem Tropfen schmilzt, dann ü,7ö g Alumi-

ninm in nuknrva Fortionen binnigiebt nnd endlieh 11,25 g Zink biniOMtat; die

geadiinolzene Masse rührt man etwas um und lässt sie dann erkalten. DaO LOthen aelbot

geseiuelit In fol^iender Weise: B<'ii](! auf einnnder zu löthendo Flaclion irordcn fnscb

gereinigt (nicht mit Schmirgel sondern mit dem Schaber), ein Htüukcheu Loth darauf

gelegt und in der Flamme einer Ldthlampe erhitzt Sobald das Loth schmilzt,

baftei ea anob sofort anf d^n Alnmininm. Bm Ffamnaittel kommt niebt aar Anwendung,

sondern man streicht das geschmolzene Loth, soweit erforderlich, mit einem klmnen

Lfithkolben anspinandpr. Sind beide zu verbindende Stücke auf diese Weise mit Loth

versehen, so werden sie aufeinander gelegt nnd nochmals bis zum Schmelaen des letzteren

«rbitit Die Lotbnng ist so Tollkommen, wie sie nnr bei irgend einem anderen Metall

sein kann.
Der Sohrifif^er Blankenburg.
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Patentscliaii.

BeBprechniiKflii vnd Auszüge aus dem Patentblatt.

itoMrädolWfl. Vou K. Jakob in Metz. No. 32452 vom 28. Jan. 18S&.

Das Ueswrltdohen hat, wie die Ponktirrttdclien, gleiehmiang Ton einaoder entfernte

Spitaen. Um aber die Unidreliuugen zählen zu können, wird ilas^elbe nach einem heätinimten

Drebwinkel mittels eines an die Fassung des Rädchens sich anlegenden Stiftes gehemmt,

dann um 180" nm die Griffaxe gedreht, weiter gerollt, gehemmt n s. w.

Regflacratlv-Eiement. V.>i) P. Jablochkoff in Paris. No. 32391> v. Jö. Dec-. 84.

Bei diesem Elemente besteht die eine Elektrode aus zwei Metallen

von TeraohiedeDem (h^ationsgrade, von denen das eine (Blei B) infolge

der oxydirenden Wirkung der feuchten Luft auf das andere (Natrium A)
«ich mit Wasserstoff" bplcgt. Beide Metalle sind dnrcli Loitor a und /< ver-

bunden. Die andere Elektrode besteht au» einem den Sauerstoff der Luft

absorbirenden Leiter erster Klasse (Kohle />), and ist dmceh FUesspapier C
von der ersten Elektrode getreiiiif. Um die Absorption der

Luft durch die Kohle su erleichtern, wird diese mit Sauerstoff

,
abaorbizeiiden XOipent, yrim m. B. Maiigaiir odar "Biiiwuwiydnl-

Bolfiit u. a. w. impirtgnirt.

Apparat zsin PrUfea dar Infi auf Ibrea KoMeasäura-

fltbalt Von E. NiansUdt in Berlin und
M. Ballo in Bndapeet No. 88496 vom
27. Januar 18«5.

Bei diesem Apparat wird zur Prüfung

der Luft anf ihren Kohlensanregehalt eine Losung

von Aetskali oder Aetaoatron und Cblorbarium in

Wasser angewendet, welcher als Indicator Phenol-

phtalein zugesetzt ist. Der Apparat besteht aus

einem GefiMs /, mit dessen Tenehlnss l eine aar

Au&ahme der vorerwfthaten Absorptionafltissig'

keit dienende Bürette b in Verbindung steht Die

Bürette enthalt bebufs^Regulirung des Ausflusses

einen Abseblnssstempel r. Durch die Rohrchen c

und r' und den Srblnuch « mit Ventil r ist der

Luftraum der Bürette mit demjenigen des Ge-

fluses/ in Yerbindung gesetst.

Zeictaaaiflstniment mit libellenartigem Neigungsaweter.

Von J. B. ächuuer in Passau. No. 33120

vom 6i. itkn 1886.

Auf einer Reissschiene, einem Winkel-

brettcheii oder derpl. ist ein hohlcylindrischer

Qlaskörper angebracht, welcher zum Theil mit

FlOssiglnit gefallt «d in der Ebene des Zeibkan>

instmmentes mit einer Oradsrale versehen iti, an
welcher der Spiegel der Flüssigkeit die Neigung becw. Bichtung des Instrumentes anzeigt.

Nwitmi an galvanlscheti GasctcMaten. Von A, Bernstein in Fimnkl'nrt a. M. No. 888S9 vom
SL Februar 18^.

Um die in Qaaekmenten als Elektroden zur Anwendung kommenden Kohlenplatten

abaorptionafUiiger ftar Wasserstoff ond Sauerstoff an macheu und eine Verdichtung dieser
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Gan in den Kohlen su «nielm» werden die positiven EoUen mit einem TJeberzng von Palla-

dinm nnd die negativen mit einem üebemg Ton Platin Twaehen.

Elektrieotaer Fi&uiBkeitt-Meseapparat Von i\ M. Kiug uud J. M. Porter

Leeds, Englaad. Ho. SM Tom 94. Oot 1884.

m

Die n meeaende Fltlaaigkeit wird in daa Oeftaa a gebradbt, wdelies

mit einem Schwimmer / versehen ist, der oino auf den Stangen schlei-

fende Contactfeder r trayt Diese sclilit'SHt, snimlil diosellio mit einem iler

leitenden Abschnitte g der Stange e' iu BorUluuug kommt, den Stromkreis

oinea Elektromagneten, weleber ein Zlblweik in Bewvgong aetafe.

Die Patentschrift Viesclirt ilit nxuh ein zugehöriges Zfthlwerk nn<l

einen Hahn, welcher die elektrische Leitung unterbricht, weuu mittele dea-

aelben Flaaaiglnit ana einem grusseren BehAliar nach a ahgelaaeen wird.

MMr«oi>t>ir«Mler Stronaesaer. Von A. Frank in Manchen. No. S28<.)7 vom 21. Januar 1886.

Dieses Instrument zeiclmet die sogenannte Verticalgeachwindip;keiti)rnrvo fUrWasser-

länfe, deren Absciesen die Wa^sertiefen und dereu Ordinaten eine Function der Wasserge-

ohwindigkeit aind, aelbetth&tig auf. Dar Strommeaawr wird beimOeliraneb veraeokt, undana
der eraonknngsbewegung die Drehung eine?« Papiercylindors hergeleitet. Hierzu giebt die

Patentschrift verachiedene Constructioueu an. Durch den Druck des tliessenden Wasaen
gegen eine wideiatandafiüugie, mit einer Sohranhenfeder Terlmndaoen Platte wird die Yw-
aeliiebnng einea anf janem PapiarejdUndar gl^feamden Sehreibatiftea bewiiiit.

Aatei|eipparat für die Sunailruag aatgefeaiaaetzt gariokteter firAaaen. Von G.

Lipp egana in Beriin. No. 81180 vom 4, Jnli 1881.

Der Anseigea|ii»aTat aoU Anwendung ünden >. B. ala Waaaeratande»

Zeiger bei Reservoiren, die gleichzeitig geftlllt und geleert werden und daher

ihr Niveau stetig ändern; temer als Controlapparat, welcher die jeweilige

Personenzahl festzustellen hat, die sich durch Ab- nnd Zugang stetig ändert-

2 ist ein Zifferblatt, welches anf der liohlen Axe x befestigt und mit

derselhen drehbar ist. T ein Zeiger, der sich mit der .^xh //, welclie in .r

gefuhrt wird, dreht. Mit der Zi£ferblattnabe ist ein Schaltrad mit der

Zeigenute daa Schaltrad p Terhonden. Zifferblatt imd Zaigar drehen eich in

demselben Sinne Wirkt bei p eine Kraft, s :
v. ir l >1rr Zeiger vorrUkoken; wirkt

dann bei dem Sehaltwork s eine dem Sinne tier ersteren entgegengesetzt« Kraft^

so rückt das Zitl'erblatt ebenfalls vor und die jeweilige Stellung dee Zeigers

«nm Ziffiwblatt leigfc ateta die Sunme der bei a nnd p cor Wirkung gakom-

menen GrOeaen an.

M«IMi«|b«ii|aib IWMMit „Ferro-Neu8llb«r" und Verfakran n deren Her«tallH|. Von Society

Anonyme „Le Ferro-Miokel" in Paria. No. SSOaO vom 90. Jannar 1886.

(P.-B. l«Sr.. No. iti.)

Verfahrea zur Uetaerrührung dea Kopfera und aelner Legirungen In ein aehr duotllM, banv. talir hartea

ItoWI imh Zaiati vM Qnm, Ton L. J. 0. Honohel in Vmna. No. 881Cfi Tom
6. Hin 1886. (1886. No. 46.)

mit Luftdruok. (i. Zoaats-Patent za No. SIS40 vom Vt. Aogoat 1884.)

Von R. John in Kiel. No .'53126 vom 9. April l'^'^r,.

Eine Modiücation au dem Apparate, dessen Princip auf S. dieses Jahx^ganges

kors «lUtet wnrde, au dam Zweck, die Angaben an weit entfernter Stelle aichtbar

SU machen. (1685. No. 46.)
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46S Ztmcmurr wO» Ii

Für die WerlulM.
S*IVMlair«ng von Gu»>- und Schail«iie«(«en. Techniker 7. 8. SM.

Um nuss und Schmiedeeisen auf kaltem Wege za galvauisireu, inOswu dieselben

erst rein gebeizt werden, was erreicht wird, indem man die OegensULnde einige Minuten in

ein«m G«inisoh von tOO Tb. Wasner, 55 Tb. BaksaoN, 5 Tb. Seliw»Maftture und 9 Tb.

Glyceriu liogt-n lilsst. Hieriiuf wiiitlit miui dieselben in Wasser nh nwl 1i«;handelt sie

zxa Entfernung der noch vorhandenen Säareu mit einer Potuehenlöeuog von 10 Vr Naoh
dem Bflinbeuen bringt mm die Oegenatände in ein B«d bastebmid ans 1000 Th. Wmmt,
5 T)i. ZiniiHuk, 4 Th. Chlorziuk, B Th. Oremor-Tartari, 4 Th schwefelsanv» Tbooierde nnd
10 Th. Clilor-Ähnninintn. Je tmch der zu erreichenden Dicke des Uebeixngfl verbleiben die

Gegeuüit&iide 3 bis 12 Stutulen in diesem Bade. H>.

HirteverfahrM fOr fiMtMUhi^Gewiadtbokrar. Deutsche Industrie-Zeitung. 1885. S. 3%.

Man menge 60 Tb. Biiobkkmwpalver, BD Th. Cbinarinde, S6 Th. Koebaali, 16 Tb.
raffiiiirii Ii Salpeter und 15 Th. Ferroryankalium, allfR ^^^t pulvorisirt, zn-^ammen nnrl rribe

das Gemisch mit ItiU Th. schwarzer Seife xa einem Brei ein, der 2 Standen getrocknet wird.

Dia sn btrtende Stilek wird Ober HolskoUenfener dnnkelioth erwirmt miter geringem Wind»
sofiuss. Hierauf wird der Brei aufgestrichen und das Werkzeug abermals aber daa Feuer

gebracht, wobei zu lieolmcliten ist, die Masse iiiclit lirr-ruit. sondern eich einzi»?ht. Zum
Schluss wird das Werkzeug in kaltem Wasser abgekühlt. Welchen Zweck das ivochsalz und

die theave (%uiannde dabei haben loUen« Tennfigen wir nieht recht etnnMiien. Wr.

talanfiM fertioer SUhlgeoenstMa. Biga'iehe Lidnelrie^Zeitong. 18B5b 8. 198 nach: Jonmal
Suisse d'Horlogerie.

Em kommt vor, daaa an harten Stahltheilen noch etwas zu verbessern ist^ was

jedoch in F<dge d«e hoben Hftrtegradei nicht j^reet anngefabrl werden kann. LiMt man den
Gegenstand anlaufen, .so ist die Politur verdorben, weil sie blau wird; das Stock muss dann

von Neuem polirt werden, was mit Zeitverlust verbunden ist. üm dies zu vermeiden nnd

fertig polirte harte Stahltheile anlaufen zu lassen, ohne dass die Politur beschädigt wird,

verflUirt man nach obiger Quelle in folgender Weise: Man beitreiebe den Gegenstand mit
Oelsrhnintz vom Si'lileif?*tein und la^sü dann den helrefTendcn Theil p^enttgrrid anlaufen, wozu

man mit dem Blasrohr die Flamme aui* die Stelle richtet, welche erweicht werden »oll. Nach

ToUendetec TerbM««rang reinigt man den Gegenstand mit Bensin. Wir.

Ual¥fntlkllt Deataohea Bangewerks-Blatt 1886. 8. MO.

Es wi-idnii 4 Th. Alabastergips und 1 Th. fein gepulvertes Gummi arabicum mit oiner

kalt gesättigten Boraxlösung zu einem dicken Brei gerührt, wodurch man einen praktiach

bewihrten TOrsOgUchen Kitt fbr Stein, Glas, Bein, Horn, Porsellan and Holz erhalt, weleher

mannorhart wird nnd daa Angenehme bat, etat nach S4 bia 80 Stunden sn erbttrtan. Wr.

MMtrgdrUer. Techniker. 7. S. 2.'i9.

Um sowohl alte als auch neu« Schmirgolrftder zuzarichten, bat die Firma Smith in

Chicago ein Werkzeug constroirt, welches darin besteht, dass am Ende eines einlachen

Griffs ein kleiner StaUcyltndw angeaetat iat, deaaen Flftcbe aebranbenibrmig acbatf gerieft

ist, so dass Hcliarfo Kanton, die nach einem besonderen Process gehärt<'t sind, pobiJdrt werden.

Soll eine alte am Bande abgenutzte ScbmiigeUcbeibe wieder zugerichtet werden, ao wird,

wftbrend die Seheibe mit der gewObnIielien Oeschwindigk^ xoürt, das Werkeeitg mit dem
gerieften Stahlcylinder einfach dago^- n «»'halten, wobei die flebatfen Kanten die Fl&che des

St^iris nnfbrorbfii nnd so eine friiMjhe Flilchn Hoslpfjen, welche dnnn wie die Schmirgelfläche

eines neuen Steins arbeitet. Bei der Benutzung bew^e mau daa Werkzeug abwechselnd

etwna anr 8eite, damit e« in veisebiedener Weine angreifen kann. Um die Angen g»g«n

abfliiSenden Sebmirgal sn aehUtsen. iat der Stablqrlinder sam Theil im Halter eingeadblosnen

Vffli« voa i«Uw apriaiw te BtfUa H. — Disak tm «. S. B«nMM ia a«iMa «W.
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Namen- und Saeh-Register.

Abbe, Prof. Dr, E.. Neue opt.
Apparat© 117. 149i 347.

Abbott, L., Inst. z. Beschreib.
V. Ellipsen n. Kreiseu 107.

Acheson, E. G., Leiter bei
thermo-olektr. Batterien 3ä.

Additionsmaschine, Mayer
14H. Addirapp. f. Jndicator-
TOossapp. Deprez 17>^. Taschen-
Addirapparat Petetin SäL

Aotzvortabren, neues, Nicn-
stÄdt 15. ,

.A h r en s , Polarisations-Prisma
Aktinometer aus Selen, Morize

122. Fehler d. A., Maurer UA.
AkustischeUntersuch.,Strom-
unterbrecher f.. Melde ).">9.

Alarmapparat f. Jlaximaltem-
feratur, Kaufltold, Neubert Ii.

k a lim e t a LJ e , Fabrication der,
MierziAski JiO^

Allen, Chr. E., App. z. Ver-
stärkung elektr. Undulatio
neu

Allihn, F., Trichter z. Filtriren

HL
Alt. Uy^ien. Thermometer IL
Aluminium. UoberzUgo von A.

u. A. Bronce, Geliring 110. 331.

A -Loth, Bourbouze IFO. StUck-
riith 4 ist. Fabrication des A.,

Mierzinoki 3'.*7.

Amagat. K. H_, Sextant 3üiL

Amalgamiruug des Stabeisens.
Stahls u. Ousseisens ^^•>.

Anemometer, statisches, Ed-
wards 443, Duplay 44.'>.

Anemometer- Versuche , Äss-
mann 1 13.

Aneroide, App. zur Prllf. der,

Fness JiSL
Anlassen d. ArbeitsstAhle LLL
Anzoigeapp. f. d. Summining
entgegengesetzt gerichteter
Grössen. Lippegaus 4f»l.

Arnold & Egors, Bonzin LUth-
kolben Ulih.

Arnz, Drülbolirer 15.

Aron, DnH^ EkktricitAtazähler
250, ÜäL

Arsonval, A. d'., Neues Bun-
sen-Element

Assmann, Dr R.. Anemometer-
Versuche III. Combinirter Re-
genmesser 221.

Astronomisches Fernrohr,
Hensoldt ALL

Anbert. Prof. Dr. Rcspira-
tionsapp. lü, Centrifugnlnm-
schine 196.

Ausstellung. Bericht Uber die
Hygiene-A., Börner 'ML A v.

Lehrlingsarbeiten 214. A. d.

elektrotochn Vereins, Wein-
stein S^6.

Austermann. Elektr. Lam-
pe* Iß.

Ayrton, Prof. H.E., Neue Form
f. Federn a elektr. u. anderen
Messinstr. ]2B. Elektrometer2U-.

Azevedo -Coutinho. A. J. d',

Rechenmaschine III.

Azotometer, Gawalowski 2111.

Rachmeyer, A.. Filtriruipi.SlL
Ballo. M., Auu zum Prüfen der
Luft auf KohlensfturegehaltlML

Ballon. G. F.. Masch, z Her-
stell. V. Schrauben tu

Bamberg. C, Skioptikon ßü.
barnard, l>. Q., Telephon im
Barometerscalen,Glass,Suhell-
hammer LZIL

Basisapparato und Basis-
messungen. Bericht Uber U.

in den Jahren 1881 bis If^SG.

Perrier äl. Vorschi. z. e. neuen
b.-App.. Wright Üß. Vortrag
über H.,Wost_phal Uh. B -App
u. B. Mess.. Westphal 257^ 333i
a7;i. 4iJQ. B.-App. d. Nordämerik.
Landesvermes-suug. Schott 1115.

Bassano, G. H.. Telephon 14.'i.

Bastians, J.. Tast«r ZiL

Batterie s. Elektricität.

Bauer. A.. Stahlcomposition IUI
Baumann, A., Vortrag über
Oasmos.ser HJiL

Baumhauer. E. H. v., Thermo-
regulator 122.

Bayerleii, A, Drehbarer Re-
chenschieber H71-

Beck, C. Verstellbare Relief
karte z. Veranschaulichung d.

Luftdrucks
Becker. G. Verf Z. Herst, e.

Federhauäos '-iTy^i-

Beciiuerel H_. Mess. d. .Strom-
intcnsitüt ^

Hehrens, W., Winkels Mikro
meterocular

Benoit, Dr. J. Ren^-. Uretalon
f. d. legale Ohm m

Benzin Löthkolben, Arnold A
Egers 2.''>.'S.

Berger, Dr. E., Refractitms-
OlMithalmoskop 12.

Üergstrand, F. E., Geodät.
Lungenmessung .SGS.

Berlich A Co. Uobelapp. für
Drehbänke 322.

Bernstein, A., Erzeug, elektr.
Energie tll. Galv. Gaselement

Berte ling. A.. Optometer 324
Bertrand, E., Polarisatious-
Prisma aiL

Biedermann, Dr. C. Techn.-
C^hcm. Jahrbuch 102. Chemiker-
Kalender

Bimswanger, J.. Galv. Ele-
ment 147.

Blase balgen.Hvdrostat.Handl.

Böhm, A., Anzeigevorricht. für
Entfernungsmesser 331

Boerner, Dr. P., Bericht über
d. Hygione-Ausstell. 2Üß-

Börnstein, Prof., App. z. Her-
stell. V. Luftströmungen uS.

Böttcher, Galvan. Verpla-
tinining HI

Bohrer. Drillb., Arnz ZIL B. u.

B.-halter Söderström UlL Kur-
belbohrapp. 'JOl. Spiralbohrer f.

Metall Södcrrttrüm 2^5. Harten
V. Gussstahl-Gewindeb. 4ß2.

Boatwick, A. E., Einfluss des
Lichts auf d. elektr. Wider-
stand d. Metalle

H o u r b o u z e.Ä luminium-Loth 1 80.
Boussu, E, Galvanometer IfiS.

Brathuhn, O. Lehrb. d. Mark-
scheidekunst üiL

Brillen u. Brillenbestimmuug,
Plehn 142.

Brix, A.. App z. Aufzeichnen
perspect. Bilder 12. Neuer, a.

Globen aSU.
Bronce. UeberzUge von Alu-
minium-Bronco. Gehring 1 10.

aäL Kobalt-B., Wiggin m.
Politur f. B. 210. Goldb. 412.

Br u s h . Ch. F., Platten f. socund.
Batterien M<i

Bubbe, J.. Telephon Iii.

Bürette, Licht 253^
Buff A Berger, Catalogue of
Instruments g-V3-
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Barke, F. ErregangsäUssigk.
f. Elemente 179.

C'apillarelektrometer, Cher-
vet 65.

Carpeutier, J.. Galv. Kette 206.
Thermo-elektr. Kette

CarroU. D., Schiffslogg LUL
üatalogae of Instrameuts, Baff
& Berger 252.

Centritugalmaschine Aabert,
Westien llitL

Charlier. L. P., Entfernangs-
mesaer 41 1.

Chemiker • Kalender, Bieder-
mann A4B

Chemiache Apparate, Walter
442.

Chem.-Techn. Jahrbach fürj
188Hy&t, Biedermann Ifii

Chervet, A., Capillarelektro-
meter 65.

Chlorcalciumrohr, Ersatz f.d..

Schmitz 12L
Clairdent-Genot. V., Verstell-
bare Lehre i ii>

Ciamond, Thermo-elektr. Kette

Clav, H.. Mikroplion -liSO.

Cleaver, J. Ii., Telephon JA,
Cohäsionabeobachtun gen,

L. de. Contact-
App f.. Schall

Corooettes,
klemme 251^

Common. A. A., Astronomiache
Photographie 115.

Compaaa. Klinometer-C, Mac-
reorge 22. Orientimngs - C,
Gaschwitz LUL Schiflfs - C.
Tbomaon 2£LL Neuer, a. Peichl'
achen C. G^lcich 324-

Coradi. G.. Linear-Roll-Plani-
meter g.M.

Coatieaco, G.. Feldmesainatr. 15.
Coxeter. S J., Herstell, dichter
Kohle f. elektr. Zwecke LUL

Criatiani, M.. Doppel-Femrohr

Crompton. R. E. 6.. Inatr. z.

Meaa. elektr. Stromstärken u.

Potentialdifferenzen IL
Crova. A, Elektroatat. Etalon

f. d. Potential üß. DifiTuaaiona-

fihotometer Wurmeatrah-
ung der Sonne 442.

Czapaki. Dr S., Nene opt. App.
V. Prof. Abbe: L Inatr. z Aaf-
Sachen V.Schlieren 11". Il.lnter-
ferenzapp. z. Prüf, der Plan-
£arallelität v. Glasplatten 142.

[[. Fädenbelencht. bei astro-
nom. Inatr. 347.

Dabney, W.. Queckailberluft-
pumpe f. Stickstoffbest. 3'l>4.

Dankera, Control-Thermo-
graph f. Dam-anme 410.

Demoinski, K. St., Mikrophon
i

3"(>.
I

Demo n 8 1 r a ti on aapparate.
App. z. Demonstr. d. Foacault' 1

aciien Peudelveraaches, Gothard
12. Modell-Linse. Haycraft 22.
D. Mikroskop. Thompaon 137.

\

D.-Waage, Schreibtelegraphen-

1

modell. Lisser 4 Benecke 2flä.i

Modelle z. Erl&nterung d. Licht-
brechung, Meyer '2>*7. App. f.

d. An8cnaaungäunt«rr. m d
Stereometrie. HiiniK224^ Phy-
sik. Dem., Lisser & Benecke438.

Deprez. M., Addirapp. f. Indi-
catormeasapp 17fl.

D e s t i 1 1 at i o n , fractionirtc,WoU-
ny ÜL

Diener, C, Elektr. Uhr 14.
Differential- Galvanometer,

Voller liü.

Dif fasionsphotometer, Cro-
ya lisa.

Dippel, Prof. Dr. L.. Grnnd-
zUge d. allgem. Mikroskopie
.HH7. 4üä.

Dorne. Ausdehnbare D., Lytle
IM D. z. Abdrehen d. End-
flächen V. Schraubenmuttern,
DuftV Lti.

Drawbaugh, D., Mikrophon
75, 322.

Drehbank. Leitspindel-D., Uil-
leracheidt 255. D. z. Herstell,
von Gewindeschneidbohrem.
Reinocker 'i.'.'. Einriebt, v. D.
z. Vereinfachung- d. Gewinde-
schneidens. Wonlenberg '^>.'>-

Hobelapp. f. D., Berlich d Co.
322.

Drillbohrer, s. Bohrer.

Druck d. Gase u. Dämpfe, App.
z. Bestimm v., Lux 411.

Ducretet, E., Galvanometer 3IL
App.z.Gewinnung festcrKohlen-
säure LIL

Duffy, Dom z. Abdr. d. End-
flächen V. Schraubenmuttern
US.

Dun, A., Einriebt, f. galv. Ele-
mente 14ti 17!).

Duplay, Anemomet«r 445.

Dapr6. A., Element mit zwei
Flussigk. 222.

Dynamometer. Gleason,
Schwarz LLLD. f. elektr. Zwecke
8. Elektricität

Dysiot 322.

Kberhardt, Hyg^en. Thermo-
meter Z4.

Edelmann. Dr. M. Th., Gralvano-
meter-Aichangen :^(i.'<-

Edwards,A., Statisches Anemo-
meter 44 .'j.

Eisen. Härten d. Guss-E. 40.
Braune Fllrbung f. E. liL ScbuU
tregen Rosten blanker E.-Theile,
Busse L4I. Glänzendes Schwarz
auf E. I4d. Löthen v. Guss-E.
lÄL Bearb. v. Hart - E. IfiU-

EiaenoxyduloxydUberzug aaf
E., Honigmann S:^!- Amal-
gamimng d. Stab- u. Guas-E.
H:t'i- Galv. V. Guss- u. Schmiede-
eisen 452.

Eispunkt, Depression des, bei
Thermometern, Wiehe 2L

Elrktrlcillt Leitungadrähte,
Fancheax d'Hnmy Um-
schalter. Riedinger 40. Külzer
24. Holden 25. Elektr. Uhr,!

Diener &> Mavrhofer 24. Elektr.
Thermogprapn 24. Elektrische
Zubimaschine , Rudolphy 25.

EiufluBs des Lichts auf den
elektr. Widerstand der Metalle,
Bostwick 02. Inductoren zur
Enteugung »ecuudärer Ströme,
Gaulard & Gibbs luL Elektro-
n^agnet. Timmis lQj< Herstel-
lung dichter Kohle fUr elektr.

Zwecke, Coxeter & Nehmer
110. Neue Form v. Federn f.

olektr. Measiustrumente,Ayrton
u. Perry 128. Elektr. Sirene,
Weber Lifi. Neue Form d.

Whoatstone'achen BrUcke, Gil-

tay 15B. Influenzmaschine,
Fuchs Schreibtelegraphen-
modell, Lisser & Benecke üoh.

Umsetzung von Licht in E.,

Steinle 2IbL Contactklemmen.
Combettes 254» Torsionspendel
mit elektr. Antrieb. Raoe 255.
App. z. volumetr. Elektrolyse,
Rosenfeld 22U. Selbstunter-
brecber. Pttrthner 293. Anker
bei EleKtronmgueten m. einem
Kerne, Spohr iSü. Neuer, an
elektr. Uhren - Regtilatoren,
Matthies 225. Elektr. Teleskop,
Ninkow 3^ Elektr. Touren
Zahl-Anzeiger, Horn 3IkL Elek-
trotechn. Äusstell., Weinstein
3rx). Empflndl. Duplicator.
Elster, Geitel 361. Erzeug,
elektr. Energie. Bernstein 411.

Stromunterbrecher für akust.
Untersuchungen , Melde 43!>.

Widerstand isolirender Subat.,
Foussereau 44<). FlUssigkeits-
Messapp. Kinz, Porter 451.

Batterien. Fullungsvorricht f.

galvan. B., Rosa LUL Galv.
B . Kuhmaier, Wannieck 145.

Einriebt, f. secund. B., Brash 146.

Beleuchtung. Elektr. Lampen,
Austermanu 25. Handregulator
f. elektr. Licht, Walter 242.
Mesa. d. elektromotr. Kraft d.

elektr. Lichtbogens, Lang 405.

Elemente. E. m. Kohlenelek-
trode, Tommasi & Radiguet
Umwandlung von tiusa. E. in
trockene, Onimus ttS. Hydro-
elektr. E., Rysselberghe 12.
Etalon-E., RejTiier 21. Const,
galvan. E., Przibram. Scholz u.

Wenzel lli2. Galv. E, Kuhmaier,
Wannieck 1 45. Einriebt f.

falv. E.. Don 146» 121L Galv.
1^ Bimswanger 147. Schwefel-

saures Eisen- u. Kalisalz oder
Eisenalaun-E.. Senet 141. Galv.
E., Ligbthipe 122. Erregungs-
flUasigk. f. £.. Holmes, Emmens,
Burke LZ2. Galv. Kette mit
circul. Flüssigkeit. Carpeutier
2ihi. Galv. Schalenelementj
Wernecke ^^15. E. m. zwei
Flüssigk., Dupr6 222. Auto-
accumulirendea E., Jablochkoff
üli5.Neur.a. Bnnsen-£., Arsonval
322. Galv. E., Homung 412.
Regenerativ-£.,Jablochkofr4fiO,
Gaa-E., Bernstein 45y.

' by Google
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LitBratnr. Elektr.-Techn. Bibl.

Bd.yil., Elektrolyse. Cfalvano-
plastik n. Reinmetallf^ewin-
nang. Japing .^5^ Bd. XXIII.
Potential n. seine Anwend. z.

d. Erklär, eloktr. Eraclioin

,

Tnmlirz 35^ Bd. X . Elektr.
FormelbucEtZech G'X Die Elektr.
im Dienste der Menschheit,
Urbanitzky lül^

Maassoinh'oiten. Etalon-Ele-
mente f. d. Me*s. elektromotor.
Kräfte, fteynier ÜL Elektro-
stflt, Etalon für das Potential.
Crova u. Garbe 2Ö. Uretalon
f. d. legale Ohm. Bonoit

Messapparate. Bec<juerel '17.

Quecksilberelektrodynamomot.,
Lippmann^iiL Galvanomet., Du-
cretet 32. Capillarelektrometer,
Chervot65. Diflerentialgalvono-
meter, Voller üfL Elektrometer,
Crompton u. Kapp iL Dftmpf.-
Einrichtung für Galvanometer,
Boassn lüB. Strom- u. Span-
nangszeiger, Siemens & Halske
iiift Ilegiötr. Elektrometer,
Huber 144. Torsions-Dynamo-
meter f. elektr. Ströme. Feassuer
lifi. Elektrometer. Ayrton,
Perry 2liL Rogistr. u. Integr.
elektr. Ströme, Thomson -^Hi

Galvanometer m. krummlinigen
Rahmen. Gaiife Elektri-
citAtsztthler, Aron 250^ .ÜM.

Strom- n. Spannungsraesser,
Schuckert "2^4. Anordnung d.

Widerstandsspulen b. Galvano-
metern, Thomson 2äL Galvano
meter - Aichungen, Edelmann
Utf»- Elektrometer, Ferranti 4lf).

Elektrometer, Lalande 44:'>.

Mikrophone. Hipp Zi* Draw-
baugh IS,m Tenzcr 107^ 2Ü3.
Gillet LÜL Pocock. Mmr lH-
Allen iJäa. The Füller Univers.
Telephone Company Clav
330. Dembinskj STIL

Telephone. Pocock A Muir 32=
Robertson ML Cleaver Ii- Fuchs
82. Mix & Genest imi- Bamard
lilL Hassauo. Slater Hollins
14IL Bubbo Iii. Taylor HL

Thermo-Elektricitftt. Leit«r
f. tb.-el. Batterie, Acheson 3IL

Thermo. - elektr. Batterien.
Lautensack. Kohn. Laake 214.

Neue Anordn. d. thermo-elektr.
Kette, Clamoud. Carpentier •^a

Elges. W., Quotschhahn UÖ.
Ellipsen, Instr. z. Beschreib, v..

Abbott lliZ.

Elster, J., Empfindl. Duplicator
m.

Emmens, St. IL; Erregungs-
ilüssigk. f.galvan. Elemente i7!>-

Emsmann, Prof., Universal
räderapp.

Entt'ornungsmesser. Anzeige-
vorricht. f. E., Böhm SSL E-,

Steinfeldt SIL Maver 212.
Charlier ilü.

Exsiccator, WoUny 24fi-

Extraction«apparat,Weyll26.
Schwara laiL Wollnym

Fachschule f. Mechaniker 70.

KQ, 142. 176. 312.

Fftdenbeleuchtung bei astron.
Instr.. Abbe, Czapski R47.

Färbung, braune, f. Eisen u.

Stahl ItL

Fallmaschine, Mönnich
Farbencombination, App. z.

Stnd. v.. Hoffert 2S.
Faucheux d'Humy, P. R de,

Leitungsdrahte SIL
Federn. F. f. elektr. u. «nd.

Messinstr,. Ayrton, Perrv 12R

Verf. Z.Herstellung eines f^eder-
hauses, Becker '2hh. Feder-
motor, Genteur 2äh. Spannf. f.

Zfthlwerke. Uhren u. dergU
Kaiser

Feilen, Reinigung von F. Ifi.

F. m. zerlegbarer SchnittflÄche,
Möller Uiy, i22.

Feldmessiustrument, Cos-
tiesco TIl.

Fernrohr. Galilei'sches F. ra.

doppelt. Linsenabstande, Stein-
heil Z3- Spiegel - Teleskop,
Schlegel 147. Doppel. -Femr.,
Cristiani 371. Porroschea und
astronomisches F.. Hen8oldt4l3.

Ferranti, S.Z. de, Elektrometer
410

Festigkeitsprüfer, Morrison,
Herron 2Ü.

Foussner, Dr. Toraiona-
Dynamometer f. elektr. Ströme
1 Jri

Filtrirapparat, Bachmeyer 247.

Wollnym
Fischer, Prof. Dr. A., Metall-
thermometer L2IL

Fischer, Ii., Schublehre IIB.
Fischer & Stiehl, Registr. d.

specif. Gewicht» v. FlUssigk. IL
Flamme, C, Gewindeschneid-
kluppe 110-

Fleischl, E. v., Spectro-Polari-
metor Mi.

Flussigkeitsheber. Mor6 108.

FlUssifckeits-Messapp. King,
Porter AäL

Fluthmesser, registr., Reitz iri.*».

Fock, A., Thermoregulator ^L.
Foussereau. G., Widerstand

isolirend. Substanzen Uo.

Frank, A., Registr. Strom-
messer 451.

Frey berg, J.. Spectromet«r 34 !S.

Friedrich, K., Instr. z. Theilen
n. Messen von Linien 32!'. 411.

Fuchs, Prof. Dr. Fr.. Telephon
SZ. Influenzmaschine Kw.

Fuess, R., Totalreflectometor
HL Anomale Erschein, a. Luft-
thermometem ij74, 4Sg. App. z.

Prüf. V. Aneroiden 2Ü2.

6aede, Hauptmann, Gauss'
prakt-geodat. Arbeiten 32".

Galvanometer s. Elektricität.

Galvanoplastik. Japing 25.

Galv. Vorplatinirung. Böttcher
7fi. Galv. v. Ouss- M. Schmiede-
613611 4^^.

Garbe, ElektrosUt. Etalon f. d.

Potential OB.

Gaselement, Bernstein AfiO.

Gasmesser, Vortrag über, Bau-
mann 409.

Gasofen. Kreusler ii^t.

Goulard, L. Indnctoren z. Er-
zeug secund. Ströme 107.

Gauss' prakt. - geodät. Arbeiten,
Gayde 221.

Gawalowski, A.. Azotometerm
Gehring, G.. UeberzUge von
Alnmininm u. A.-Bronce Lin, SM.

Geissler. Ch. F., Quecksilber-
Luftpumpe IIS. 222.

Geitel, H., Empfindl. Duplicator
«71

Gelcich, Prof. E., KOnstl. Hori-
zonte 57. 2Ü. Mathom. Instr.
131- App. z. Bestimm, d. Rdl-
beweguiig eines Schifl'ea ;:00.

Neuer, a naut. Instr. 8!i4.

Genteur, D., Federmotor gf>.5.

Geod&sie. Handbuch d. niederen

.

Hartnor Wastler 4^
Geschwindigkeitsmesser,
Harlacher, Henneberg, Smrek-
ker 92, 2Ü2. G. f. Durchlauf
v. Flüssigk., Hill LLL G.. La-
towski 17». John25Q,451. G. auf
See, SchUck"S^ G. d, Windes,
siehe Anemometer

Gewicht, »pecif.. v. FlQssigk.,
Fischer & Stiehl 171.

Gewindaschneidbohrer,
Drehbank z. Herst«ll v., Rein-
ecker 'J'ih.

Gewindeschneidkluppe,
Pitschel& Steudner Flamme
110. Wesselmann 1 4.^.

Gibbs, J. D., Inductoren z. Er-
zeug, elektr Ströme lit7.

Giessler. Prof., Vernickelungen
2IilL

Gillet, W.. Mikrophon UiL
Giltay. J W . Wneatstone'sche
Brücke ILi App. z. Prüf. v.

Federmanometern 285.
Glas. Stativ f«r G.-Röhren,
Westien IL Interferenzer-
scheinnng an planparallelen
Glas-Platten, Lnmmer 22. Ein-
fluss der Zusammensetzung dos
O. bei Thormom., Wiehe 2L
G. - üeberzwg a Metall 4ü.
Schmiermittel f. G.-Hähne,
SchondorH', Schmitz Ifi. Glas-
flächen-Versilberung 21iL Glas-
tttzung, Herain 5i5ü. Kitt f. G.,

Puscher ^.n» Ueberzüge v.

Aluminium auf G.. Genring
mUSL Biogen v.G. Röhren .^2.

Glass, R. Barometorscalen 17i>.

Gleason, F. A., Dynamometer

Globen, Neuer, a., Brix 330.
Goldahnliche Legimng 41*2.

Gothard, E. v.. App. z. Demonstr.
d. Foucault'schen Pcndelver-
snches HL Meteoroskop 12tL

Qrapow, Parallel-Schraubstock

Gussformeu, Einricht. v. U&
G. aus Glimmer, Traylor Uä.

Guttapercha, Compo.sition v.

G. m. Harzen, Huth ML
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Gyrometer, Hydrostat. Teu-

HaArröhrchen - Messappnrat.
Beinecker 1 10.

Hanig. E.. App. f. d. Annclian-
ungsunterr, in der Stereometrio

Haenach. IL. Vertical. Polari-
sationsapp. GljIU. Weber'sches
Pliotometer 112.

Hftrte V. Krystallflächeu, App.
z. Bestimm, v.. PfafiF IML

Hftrten. H. v. Gasseisen ^
IL V. Stahl ZJL H. d. Arbeits-
stahle III. H. V. Harzen, Zim-
mer 17>^. IL V. Stalilgegen-
stAnden 'i32^ IL v. Gussstalil*
Gewindebohrern

Hammond, J.B, Schreibma-
schine H,

Handl. Prof. Dr. A., HydrosUt.
Blasebälgen 2UL Lehrb. d. Phy-
sik f. Phannaconten, Chemiker
u. s. w. 447

Hannay J . B . Lothapparat« lUiL

Hart ach er, Geschwindigkeits-
messer llöi '^iT.

Hartner. F., Handbuch d. Geo-
däsie iAh.

Harze, Compoaition v. H^ Hath
ÜL Verf z. Hftrten d.,~2rimmer
178.

Havcraft,J B , Modell -Linse 97.

He Der, FlUssigkeits-, Mor6 lilt

Heele, H^ Klinostat HäL
Hellmann, Dr. 6., Hegen- n.

Schneemesser SIL
Henking. Dr. H^ Objecthalter

a. SchlittenmilZrotomen .SI4.

Henneberg, Geschwindigkeits-
messer 511L 'Mn

Hennig, R., Fehlerquellen der;
Waage ULL I

Henaoldt, M.. Porro'sches und 1

astronomisches Fernrohr 413. I

Herain, 01a.sfttzung 2.'G. 1

Herlf, B. v, tjuecksilberluft

pumpe :!:j4. I

Herron, J. P., FostigkeitsprU-

1

fer Lü. !

Hnvdecke, F., Verstellbare
\

Nivellirlatt« 322.
Hildebrand A Schramm, Prä-
cisions-Nivellirinstrument UM.

|

Spectrometer HA.^.
I

Hilger, A., Neues Sounenocu-

.

lar

Hill. F. B., Geschwindigkeits-

1

messcr f. Durchlauf v Flüssig-
keiten III.

Hillerscheidt O., LeiUpindel-
Drehbank 21^

Hipp. M., Mikrophon Ii.

Hobelapparat i. Drehbänke,
Berlich « Co. 322.

Hörapparat, Rettig 22i» Preis-
aussciireibeu f. e. App. z. Ver-
bess. d. Hörvennügens 3 LS.

Koffert. H. Ha App. z, Stud.
V. Farboncombinationen 2fi.

Hohlmaasse, Schieber z. Be-
rechnen V., Oldenburger H'>3

Hohmann. Fr., Linear -Roll-
Planiroeter *iR5. '

Holden, Gh. W., Umschalter IL
Hollin«. F. Th . Telephon llü,!

Holmes, G. Ch V., Erregungs-
(lossigkeit f. Element« LZiL

|

Honigmanu, M., Eisenoxydul-
oxvduberzug auf Eisen däL '

Horizonte, künstl., Gelcich
57. 12.

Horn, Th., Eloktr. Tourenzahl-
Anzeiger SSiL 3ää.

Hornung. F., Galv. Element 419.

Houzeau, J. L . Vademecum de
l'astronome lü.

Hu her, J. L.. Registr. Elektro-
meter Iii Verfahr, z. Erzeug, v.

ElektricitÄt IIE
Hult, O, Hvdro-aerostat. Logg

222.
Huth, A. Ha Compo.sition v.

Harzen m.KautschuK u dglüL
Hygrometer Rackert 72. Ilaar«

iLi Riedel

Jablochkoff, Auto-accumuli-
rendes Element 34>.'i. Rngone-
rativelem. 4fiO.

Jaedorin. E., Geodät. Langen-
messungcn 3G2.

Jaeger, Hygien.Thermometer74.
Jakob. R..'Messrftdchen 4.'>(>.

.Japing. E.. Elektrotechn. Bib-
liothek Bd. VII, Elektrolyse.
Galvauopla-stik u. Reinmetall-
gewinnung 3h.

Indicatormessap parate,
Addirapp. f., Deprez 17ft-

Influeuzmaschine, Fuchs IM.
I n o s t r a n z e ff , V<rgleichungs-
app. z. Untersuch, undurch-
siciitigor Mineralien 302.

Intorferenzapnarat z. Prtlf.

d. Planparallelitftt von Glas-
platten, Abbe, Czapski 14it

Interferenzerscheinu ngen
a. planparallelen Glasplatten,
Lämmer 23.

John, R., Geschwindigkeits-
messer •-'?>"' 4.")1.

Iridium, techn. Behandl. d,
Perry 1 7:^.

Jungfians, Gebr., Rotatious-
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Porro, distanzmessendea Fem
rohr. Honsoldt 4ia.

Porter. J. M.. El. Flassigkeita-
apparat« 4ril.

Potential. .\uwendun^d. z. Er-
klär, der eicktr. Erscheinungen.
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mat. ^^'aascrtIefeuulesi*er 371.

Rysselberghe, Fr. van. Hydro-
elpktr. Element liL

flaegmUller. Herstell. v. Li-

bellen Sü
Schaarschmidt. Th.. Zeichen-

app. z. Aufnahme u. graph.
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Spiegelteleskop, Schlegel liL|
Spohr, Chr., Anker b. Elektro-

1

magneten m. einem Korne 2üIL 1

Sprengel'achea Pyknometer,
modincirtes, Perkin 44^

Stahl Braune Färbung f. S.'

itL Harten v. S. m 332. Här-
\

ten n. Anlassen d ^beitsatählo i
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